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Porwort 


Zur Ausbildung der Volfskräfte für den Krieg wie zu ihrer 
Zeitung in demfelben bedarf man der Führer, aber aud) diefe wollen 
herangebildet jein. 

Die praftiihe Schule ift auch für fie zwar die Hauptjache, aber 
unabweiglich bleibt e8, daß jelbige mit einer theoretifchen Ausbildung 
Hand in Hand gehe. 

Dabei darf zunächft nicht überjehen werden, wie eine nur ver: 
bältnigmäßig furze Zeit Jedem, welcher ſich dem Soldatenftande 
widmet, zur theoretijchen Vorbereitung für feinen Beruf übrig bleibt. 

Der allgemein wijjenjchaftlichen Grundlage kann Niemand ent- 
behren, der iiberhaupt auf Bildung Anjprud machen will; die jpezielle 
Fachbildung jchließt ſich ihr erft an. 

Einerjeit8 nimmt aber Erjtere die Yehrjahre des jungen Mannes 
faft völlig in Anſpruch, andererſeits muß feine Ausbildung , im 
praftiichen Dienft jo früh als möglich beginnen. Daher fanı der 
betreffende Fachunterricht im Kadettenforps, in den Kriegsjchulen oder 
auf Privatwegen ſich nur bejchränfte Ziele fteden. Hierunter leidet 
auch der wichtigſte Unterrichtsgegenftand: die Taktik. 

Ueberdies ift das Gebiet derjelben zu groß und für den Anfänger 
zu jchwierig, um es ſchon in diefer Periode gründlich bearbeiten zu 
fünnen. Nur in Bezug auf kleinere Verhältniſſe, deren praktiſche Aus- 
übung in der Armee zunächjt bevorjteht, kann hier bereits im die 
Details eingegangen werden; im Uebrigen muß man ji) mit einer 
allgemeinen Borftellung und oberflächlichen Kenntnijjen begnügen. 

Nah Erreihung des Dffizierranges nimmt die Ausbildung 
zwar ihren Fortgang, aber die militärifche Yaufbahn geftattet im All- 
gemeinen nur eine unvollfommene Ausbildung der vorhandenen Lücke. 
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Zunähft und in erfter Linie wird die Ausbildung alsdann durch 
die Praris des Dienftes gefördert. 

Aber diefe reiht allein nit aus. 

Wir bedürfen nicht nur einer kräftigen, fondern auch einer in- 
telligenten Führung, und felbftverftändfich ift es, daß die praftiiche 
Ausbildung um fo größere Früchte trägt, je mehr fie mit einer theo- 
retiſchen Weiterbildung Hand in Hand geht. 

Träger derjelben ift in umfafjendfter Weife die für diefen Zwed 
errichtete höchfte militärische Bildungsanftalt, die Königliche Kriegs- 
akademie. Wünfchenswerth und nütlich wäre es, wenn alle jungen 
Dffiziere zum Beſuch derjelben gelangen fünnten — aber wie Die 
BVerhältniffe liegen, ift dies nicht der Fall, und nur einem Kleinen 
Theile derjelben fommt der Nugen der Akademie zu Gute. Dieje 
würde ihre Aufgabe verfehlen, wenn am Schluß bei ihren Zöglingen 
der Wahn hervorträte, daß nunmehr die Ausbildung abgejchloffen fei. 
Eben die Erkenntniß, wie es der unabläffigen praftifchen wie theo- 
retiichen Weiterbildung bedarf, ijt eine der jegensreichiten Früchte, 
welche in diefem Inſtitute zur Reife gelangen. 

Daß der Zögling aber befähigt werde, nunmehr durch eigene 
Thätigfeit feine Weiterbildung zweckmäßig zu fördern, dahin muß 

° das durch den Unterricht auf der Akademie erweiterte Wiffen führen 
und gleichzeitig auch den Anhalt über die Art und Weije, wie Dies 
am geeiqnetften gejchieht, geben. 

Ungleih ungünftiger in Bezug auf theoretiiche Fortbildung 
ftellen fich die Verhältniffe für diejenigen Offiziere, welche ftets im 
praftiichen Dienfte verbleiben. Die Anjprüche dejfelben geben nur 
verhältnigmäßig wenig freie Stunden, die größtentheil® der Erholung 
gewidmet werden müſſen, jo daß für fchwere geiftige Arbeit faum 
ausreichende Zeit verbleibt. 

Deffenungeachtet wird auch hier mannigfache Anregung geboten: 
wiſſenſchaftliche Vorträge und theoretifche Dienftarbeiten im Winter, 
das Kriegsfpiel und Uebungsreifen bilden die wichtigjten Hülfsmittel, 
um fo nützlicher, je größer der Eifer, mit welchem fie erfaßt, und 
die Gejchidlichkeit, mit welcher fie geleitet werden. Symmerhin aber 
bleibt ein logiſcher und konſequenter theoretifcher Bildungsgang 
hierdurch jedoch nicht zu ermöglichen, und die Hauptſache für die 
Fortbildung wird und muß immer dem Privatfleiße des Ein— 
zelnen überlaſſen bleiben. 
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Aber dazu bedarf der junge Offizier erft recht der Anleitung 
und der Hilfsmittel, um feine Zeit mit Nuten auszubeuten und 
um auf dem jchwierigen Gebiete nicht Irrwege zu betreten. Die 
Kriegsgefchichte, die weiſe Lehrmeifterin für Jeden, der vorbereitet 
ift, in ihre Schule zu gehen, ift ein gefährlicher Umgang für 
den, der diefe Vorbereitung noch nicht erlangt hat. Es ftehen mit: 
hin dem jungen Offizier für feine Fortbildung nur die taftifchen 
Lehrbücher zu Gebote, deren Literatur allerdings eine außerordentlich 
große ift. 

Nun ſoll durchaus nicht der Werth und Nuten, den die Taktik 
in ihrer bisherigen Geftalt gehabt Hat, herabgefegt werden. Im 
Gegentheil ift fie für Alle, die fi dem Studium des Krieges ge- 
widmet, unftreitig von allergrößter Bedeutung gewefen, und man 
verdankt ihr viel. Wie groß die Zahl ihrer Schüler aber ift, die 
von ihr auf unrichtige Wege geführt wurden, wie groß die Zahl 
derer, die nie zum Ziele gelangt wären, wenn ihnen nicht außerdem 
gewiegte Lehrer hülfreich zur Seite geftanden, oder die Erfahrung 
felbft ihnen die Hand gereicht hätte, das mag Hier umerörtert 
bleiben. Der Neuling auf dem Gebiete des kriegeriſchen Wiſſens 
wird aud) heute weder der elementaren noch der angewandten Taktik 
entbehren fünnen; indeß auch im diefer Beziehung werden fich 
die jonft jo bewährten Lehrbücher den Anforderungen unferer Zeit 
anpaffen müffen. Aber gegen die Autorität, mit welcher die taf- 
tiſchen Lehrbücher jahrhundertelang unfere ganze mifjenichaftliche 
Bildung beherriht Haben, lehne ich mic) auf und behaupte, daß 
die Fortbildung des Dffiziers auf anderen Wegen gründ— 
fiher und praftifcher zu erreichen ift als auf denjenigen, welche fie 
bisher betrat. 

Das Nachfolgende diene zur Begründung diefes Ausfpruches. 

Dem Gebraud) der Truppen im Kriege dienen mannigfache 
Wiflenihaften zur Grundlage, aber die Truppenführung an 
und für ji ift eine Kunſt. 

St num auch innerhalb derfelben das zu ihrer Ausübung 
erforderlihe Material nur verhältnigmäßig geringen Veränderungen 
ausgejett, jo jind doch die Aufgaben, welche fie zu löſen hat, jo 
mannigfacher Natur, daß es unmöglich ift, dieſelben in beſtimmte 
Grenzen einzuzwängen. 

Die ſogenannte angewandte Taktik verſucht dies nun zwar, 
aber ſie und die Strategie erſcheinen im ganzen Gebiet der Militär- 
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wiſſenſchaften als diejenigen Xheile, welche in Rüdjiht auf ihre 
Ziele am wenigften einen rein wijjenjchaftlichen Charakter tragen 
dürften. 

Allerding kann das Biel verjchieden geſteckt werden. Will 
man aber einen wirflih reellen Nuten aus der angewandten 
Zaftit ziehen, jo kann ein folder nur dann aus ihr entjtehen, 
wenn fie und zur Zruppenführung im Kriege oder zu 
brauhbaren Organen derjelben (Generalftabsoffiziere, Ad— 
jutanten, Ordonnanzoffiziere) jo weit vorbereitet, als dies 
außer durh die Praris jelbft auf anderen Wegen 
möglich ift. 

Denn es fommt in der Wirklichkeit nicht darauf an, daß man 
über irgend ein Thema eine gute Abhandlung zu liefern ver: 
mag, jondern daß man in einem gegebenen alle zwedmäßig zu 
handeln verjteht. 

Die wifjenihaftlihe Behandlung der angewandten Taktik erzeugt 
aber zunächſt das erjtermähnte Reſultat, während der Lernende, 
wenn er jeine Aufgabe erfüllen will, für daS legtere ausgebildet 
werden muß. 

Dabei hat die wifjenjchaftlihe Behandlung mit dem vorher 
erwähnten Uebeljtande zu kämpfen, daß die Natur des Krieges jich 
nicht in bejtimmte Abtheilungen einzwängen läßt. Verſucht man 
dies dennoch, jo fann das ganze Gebiet der Berhältnifje, unter 
weldhen man fich Schlägt, nur beiläufig abgefertigt werden. 

Gerade diefe Berhältniffe find aber in den meijten Fällen von 
maßgebendem Einfluß. 

Statt auf jie legt die angewandte Taktik jedoh auf das 
Terrain einen überwiegenden Werth; ihre ganze Eintheilung tft 
jehr häufig nur nad diefem geordnet. Da findet man Walds, 
Dorf, Defileegefechte, Flußübergänge und lußvertheidigungen, 
Kämpfe um Höhen, im Gebirge, auf der Ebene u. |. wm. So ent— 
jtehen wiffenjchaftliche Abhandlungen, die wie alfe derartigen Arbeiten 
ichlieflich in beftimmten Säten fulminiren und dahin führen, für 
Alles Regeln geben zu wollen, mithin nad) diefer Richtung un» 
bedingt zu weit zu geben. 

Betradtet man die angewandte Taktif unter den ihr eigen- 
thümlichen Gefichtspunften des Terrains und der Regeln näher, jo 
treten in ihrer hiſtoriſchen Entwidelung wie in ihrem Wejen folgende 
Erſcheinungen hervor: 
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Die Gefechtslehre des 18. Jahrhunderts und auch noch 
theilweife die im Anfange des unfrigen gültige legte einen über- 
wiegenden Werth auf die elementaren Formen, einen äuferft ge- 
ringen dagegen auf das Terrain (Dertlichkeiten). Findet man in 
Tempelhoffs Gejchichte des fiebenjährigen Krieges doch die Erläute- 
rung: „Auch das Dorf ſelbſt muß dergeftalt aufgeräumt werden, daß 
zwei oder mehr Bataillon in Front durchmarſchiren können, ſonſt 
fann man es nicht vertheidigen.” Da bradıten die franzöfifchen Re— 
volutionsfriege auch auf dieſem Gebiet eine gewaltfame Umwälzung 
hervor: jedes Terrain, das überhaupt nur paffirbar war, wurde be» 
treten, und naturgemäß bildeten fich die Formen, deren man dazu 
bedurfte, im Laufe der Zeit immer weiter aus. 

Das Terrain aber gewann dabei eine Wichtigkeit, wie nie zuvor. 
Wie nun faft jede neue Erjcheinung, fobald fie fich mit bejonderem 
Gewicht auch thatjächlic; geltend macht, im erſten Augenblicke wenig- 
ftens, eine über ihren wahren Werth hinausgehende Bedeutung 
gewinnt, jo auch hier. Es kam die Zeit, in der man fich ftritt, 
ob das Bataillon den Berg, oder der Berg das Bataillon ver- 
theidige. Zwar wurden diefe Abirrungen jehr bald überwunden, 
aber die Nachklänge blieben, wenn auch in veränderter Weife, und 
in den meiften Gefechtslehren jpielt big heutigen Tages das Terrain 
noch die hervorragendfte Holle. 

Nun kann demjelben keineswegs eine hohe Bedeutung abgefprochen 
werden, aber in der Regel tritt diefe doch erſt im zweiter Linie 
hervor. Denn höher als die Rückſichten auf daffelbe ftehen 
im großen Kriege faft immer die Verhältniſſe, unter 
welchen man jich jchlägt; dann kämpft man um das Dorf, die 
Höhe, den Wald, überhaupt um die Dertlichfeit, wie fie zufällig 
daliegt, in ganz veränderter Weife, je nach den Mitteln und 
dem Gefechtszweck. 

Diejer Gefechtszweck darf aber nicht nebenjächlich ins Auge 
gefaßt werden; man darf ihn nicht mit der Bemerkung abweijen, daß 
er in das Gebiet der Strategie hineingehöre. Die wiffenfchaftliche 
Behandlung bat eine Eintheilung in Taktik und Strategie hervor- 
gerufen und fo zwei Begriffe getrennt hingeftellt, die für die jelbft- 
ſtändige Gefechtsthätigfeit eines Führers untrennbar find. Unter 
welchen Berhältniffen man fich fchlägt und wie man fich als- 
dann fchlägt, läßt fich gar nicht auseinander halten; das Erftere 
bedingt das Legtere, und wem nur das Letztere gelehrt wird, der wird 
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in feiner Ausbildung eines Element3 beraubt, ohne welches Fein 
Führer — vom Lieutenant bis zum fommandirenden General hin— 
auf — mit Nuten jelbftftändig thätig fein kann! 

Was ferner die Regeln anbetrifft, jo kann denjelben doch nur 
ein bejchränfter Werth zugejtanden werden; denn man kann jie nur 
jo weit anwenden, al$ man die VBerhältniffe völlig zu überjehen und 
unbedingt zu beherrjichen vermag. So Tann e8 Regeln — oder beijer 
gejagt Grundfäge — für Anordnung von Märjchen, ſoweit 
dieje Anordnungen die eigenen Truppen im Auge haben, geben; jo 
vermag man für Vorpoftenaufftellungen gewiffe Normen zu lehren, 
oder man kann Gejichtspunfte finden, auf welches der wahrnehm- 
baren Ziele eine Batterie nach Lage der Umftände zu feuern hat. 
Aber für die Leitung eines Gefechts, für die Truppenführung im 
Großen laffen fich feine Regeln geben, da werden dieje zur Phraſe, 
weil man eben die Verhältnijfe weder zu überfehen, noch unbedingt 
zu beherrichen vermag. 

Sollen die Regeln für den Krieg unter allen Umftänden 
gültig bleiben, jo jchrumpfen fie zu Ariomen zufammen, wie in der 
Mathematit: daß Gleiches zu Gleichem Gleiches giebt; jollen jie 
mehr bedeuten, jo bildet jedes neue Verhältniß eine neue Aus— 
nahme. | 

Die Regel fordert, einen ſtarken Abjchnitt zu bejegen, die 
bejondere Kriegslage nötbigt, darüber hinaus zu gehen; wir follten 
ichlagen, weil wir die Stärferen, aber wir gehen zurüd, weil wir 
anderswo nöthiger find u. |. w. 

Stets entjcheidet der fonfrete Fall; diejelbe Regel ift richtig in 
dem einen, unrichtig in dem anderen. 

Die erakte Wiffenichaft gründet auf den bewiejenen Lehrjag den 
nächſten und baut jo ein Lehrgebäude auf; das praftifche Yeben, und 
vor Allem der Krieg, hat es mit variabeln, ja mit unberechenbaren 
Größen zu thun, es kann nur den nächjtliegenden Yall und auch 
diefen nur umvollftändig überjehen und vermag aus ihm feinen 
zweiten zu folgern. 

Aber gar zu häufig findet man in den Yehrbüchern der Strategie 
und der angewandten Taktik Säte wie: „Häufe deine Mafjen 
auf des Feindes Schwäche, oder: „Wenn der Feind dies thut, 
müffen wir jene Maßregel ergreifen." Wo bleibt da die Natur des 
Kampfes und des Krieges? Der Gegner thut uns jicher nicht den 
Gefallen, zu jagen, wie ftarf er jich vor uns befindet, wa8 er im 


Allgemeinen beabjichtigt oder ihm aufgetragen ift, und auf welche 
Art er feinen Zwed zu erreichen ftrebt. Manches davon merken wir 
allerdings im Gefecht — oft auf recht fühlbare Weife —, mehr nod) 
erfahren wir gleich nach demjelben, das Meiſte jedoch erſt nach „Jahr 
und Tag aus der Sriegsgefchichte. Ueberſchätzte das f. k. 5. Armee- 
forps nicht nach dem Treffen von Sfalig jeinen Gegner in dem— 
jelben, da es glaubte, gegen zwei preußiiche Korps gekämpft zu 
haben? Geſchah ein Gleiches nicht noch nad dem Feldzuge 
jeitend des f. f. 6. Korps wie von der Kavallerie-Brigade Wnud 
in Bezug auf das Treffen von Nachod? Liegen jich nicht noch Hun— 
derte von Fällen aus den Kämpfen des Jahres 1866 nachweifen, in 
denen die beiderjeitigen Gegner Stärke und Abjichten des Feindes 
jo lange unrichtig beurtheilt haben, bis die offiziellen Werke darüber 
Aufklärung verichafften? 

Der Grund diefer Erjcheinungen ift jehr einfach: Jeder von 
beiden Gegnern thut jein Meöglichftes, um dem anderen Alles zu 
verbergen, und in der Wirklichkeit kann, um fich zu orientiren, der 
höhere Führer wie die Kavalleriepatrouille nicht bis in die feind- 
liche Schüßenlinie hineinreiten. 

Wenn aber die Natur des Krieges, mit der wir zu rechnen 
haben, derartig beichaffen ift, daß auf der feindlichen Seite Alles 
ung nur als unbeftimmte, jogar als unbefannte Größe gegenübertritt, 
während auf der eigenen Seite das ganze Gebiet der Mißverſtänd— 
niſſe, Irrthümer — alles das, was man „Friktion“ nennt — zur 
Geltung kommt, wie joll man da Regeln anwenden? Im Kriege iſt 
zweimal zwei nicht immer vier; man weiß nie, ob man zur Regel 
oder zu ihrer Ausnahme zu greifen hat. 

Darum bleibt auf diefem jchwanfenden Boden nichts Anderes 
übrig, al8 um fo mehr am die eigene Kraft zu appelliven. Klarheit 
in dem, was man vorhat, und Energie in der Durd- 
führung deſſen, was man beabjichtigt, das find diejenigen 
Piloten, welche noch am beiten über die zahllofen Klippen hinweg— 
führen. Daher wurzeln auch die kriegeriſchen Tugenden überwiegend 
mehr im Charakter als im Wiffen.*) 





*) Mir fommt in Bezug hierauf das Treffen von Nachod ftets in Erinner 
rung Es war das erite Mal, dab ich einem Gefechte beimohnte. Oben auf 
dem Plateau des Wenzel-Berges jtand dafjelbe eine Zeit lang mißlich; Kompagnien 
ber Avantgarde jomwie eine Batterie waren im Rückzuge bearıffen, während die 
Kolonnen des Gros unten im engen Gebirgsihale erjt heraneilten, Die Situation 
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Mögen die Militärwiffenjchaften immerhin ihre hohe Bedeu— 
tung behalten, mag jelbft die angewandte Taktik, in wiffenjchaftlicher 
Weiſe behandelt, großen Nugen gewähren, zur praktiſchen Heran: 
bildung in der Truppenführung fann fie in diefer Geftalt nicht 
ausreichen. 

Hier aber findet ſich eine mwejentliche Lücke, deren Ausfüllung 
erforderlich ericheint. Dies kann aber nur durch eine Lehre der 
Truppenführung ermöglicht werden. 

Allerdings verlieren alsdann Taktik und Strategie auf dem 
theoretiichen Gebiete die Bedeutung, welche fie bisher in jo unum— 
Ihräntter Weiſe innegehbabt haben; nur als eine Einleitung für 
Ausbildung der Führer würden fie noch ihren Plag rechtmäßig 
behaupten können. 

Eine Lehre der Truppenführung ift nothwendig ge— 
worden umd zwar in fo umfafjender Weiſe, daß fie jedem Führer 
zum Anhalte dienen kann; aber bis jett befigen wir fie nicht. 

Geht man auf eine jolche näher ein, fo find zwei Fragen zu— 
nächſt zu beantworten, nämlid): 

Was ift dabei zu lehren? 

und 

Wie ift ed zu [ehren? 

Nun läßt es ſich doch nicht verfennen, daß den verjchiedenen 
Befehlshabern auch ganz verichiedene Aufgaben zufallen, im Frieden 
fowohl wie im Kriege. 

Im Frieden 3. B. hat der Kompagniechef feine Unteroffiziere 
zu erziehen, der Negimentstommandeur dagegen leitet das Dffizier- 
forps. In der KRompagnie beruht vorwiegend die Ausbildung des 
war kritiſch geworden; gelang es den Defterreichern, fich in diefem Zeitpunft auf 
den Höhen feitzufegen, jo wurde das Debouchiren des Armeekorps wahrſcheinlich 
vereitelt. In einem Moment, der ruhige Ueberlegung geftattete, ging ich in Ge- 
danken alle Lehren durch, die aus taktiſchen Büchern und Vorträgen mir noch int 
Kopfe geblieben waren und fich auf das Deboudiren aus einem Defilee bezogen. 
Keine derjelben wollte auf den vorliegenden Fall ftimmen. Da entfchlug id) mich 
ihrer und fragte mid, worauf fommt es denn hier eigentlih an? Die Antwort 
fand fich jofort von jelbit: die Avantgarde oben auf der Höhe muß das Aeuferfte 
aufbieten, um jich im Beſitz derſelben zu erhalten, und die im Thale anrüdenden 
Kolonnen des Gros müflen fo jchnell wie möglich hinaufzugelangen juchen und 
dort eingreifen, wo das Gefecht rückwärts geht. 

Von jener Stunde an Datirt fi mein Widerwille gegen taktifche 
Regeln. 
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einzelnen Mannes für das Gefecht, im Bataillon das Zuſammen— 
wirken der erſten taftiihen Einheiten. Den unteren Führern liegt 
die Detailausbildung und die unmittelbarfte Ausführung ob, je 
höher hinauf, dejto mehr tritt nur eine Leitung ein, 

Ebenjo zeigen fi) im Kriege wefentliche Unterſchiede. — Die 
Sorge für die Verpflegung einer Kompagnie bedingt andere Maß— 
regeln als bei einer Divifion. Die Aufgaben, welche einem Zuge 
im Felde zufallen, find anderer Natur als die, welche ein Regiment 
oder ein Armeelorps zu löfen hat. Der Lieutenant fett eine Feld— 
wache aus,. das Bataillon nimmt eine Vorpojtenftellung ein; ein 
Zug reiht aus, um ſich in ein Gehöft einzuniften, während dem 
Bataillon die Bertheidigung des Dorfes zufällt. 

Diel von dem, was zu wiſſen nothmwendig, zieht fich durch Die 
geſammte Stufenleiter der Führer hindurch, aber von jeder neuen 
Sprofje hat man einen anderen Gejichtöfreis. Indeß was nützt es, 
wenn der Gubalternoffizier ji) nur mit den Operationen der 
Armeen oder der Leitung von Schlachten in feinen Studien beſchäftigt? 
Jedenfalls liegen ihm doch die Verhältniffe näher, im welche Lagen 
er im Felde mit feinem Zuge oder, wenn der Hauptmann fällt, mit 
der Kompagnie, fogar unter Umftänden an der Spite eines 
Bataillond gerathen kann. ES ift daher nothwendig, daß er fein 
Studium zumächft hierauf befchräntt, daß er über die dabei ein- 
Ihlagenden Verhältniſſe vor Allem ſich klar wird, bevor er an das 
Studium des großen Krieges in umfafjender Weife herantritt. 

Demgemäß müßte eine Lehre der Truppenführung mit der 
Führung der unterften Abtheilungen beginnen, vom Zuge der Kom: 
pagnie anfangend, alle Stufenleitern der militärischen Hierarchie 
bis hinauf zur Führung der Armee umfaffen. Außerdem kann eine 
Hülfslehre die bejonderen Funktionen des Adjutanten, des General- 
ftabsoffizier8 in ihren verjchiedenen dienftlihen Stellungen ſowie 
der Intendantur und des Sanitätsforps u. ſ. w. in analoger Weije 
zum ©egenftand der Ausbildung machen. 

Wir befiten bereits für einzelne diefer Gebiete ganz vorzügliche 
Lehrbücher, jo 3. B. für den Kompagniedienjt; ja ſogar für den 
Unteroffizierftand find ſie vorhanden, die Nützlichkeit derjelben ift 
allgemein anerkannt, aber warum bauen wir diejes Gebiet nicht weiter 
aus? Ye mehr ji die Anſprüche an die einzelnen Stellungen mit 
der Zeit vergrößern, deſto nothwendiger iſt eine gründliche Aus— 
bildung für diejelben. Es ift nicht mehr möglich, daß ein Einzelner 
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das ganze Gebiet militäriichen Wiſſens und Könnens beherricht; auf 
der nothwendigen allgemeinen Grundlage muß daher um fo mehr ein 
Eingehen auf die Aufgaben ftattfinden, deren Löſung das praftijche 
Leben von jedem Einzelnen je nad) feiner Stellung erfordert. 

Eine Arbeit, welche das ganze Gebiet der Truppenführung 
nur in Rückſicht auf die bejonderen Anſprüche des Krieges umfaßt, 
ift von einem Einzelnen nicht durchzuführen; abgejehen von der Zeit, 
die fie beanfpruchen würde, erfordert fie eine ſolche Fülle praftiicher 
Erfahrungen und Kenntniffe, daß fich dieſe nie im einer Perjon 
vereinigt finden werden. Wohl aber läßt ſich ein derartiges Syſtem 
durch Die — voneinander ganz unabhängige — Arbeit Vieler her- 
jtellen, und wünſchenswerth wäre es, wenn ſich die Thätigfeit vieler 
der Herren Kameraden derjelben zuwendete. 

Es fommt nun aber im Leben nicht bloß darauf an, daß man 
das Richtige will, jondern auch, daß man es praftifch anfaßt und 
zur Ausführung bringt. Es handelt ji alfo in Beantwortung der 
zweiten bier geftellten Frage: Wie ift die Truppenführung zu lehren? 
um die Methode, welche man dabei zu Grunde legt. 

Dabei ijt zunächſt im Auge zu halten, daß der Strieg — wie 
jede Kunſt — ſich nicht auf vationaliftifchem, jondern nur auf 
empiriichem Wege erlernt; um etwas Ordentliches zu leiften, bedarf 
man auf diefem Gebiete vor Allem der Routine. 

Wie ift aber diefe Routine zu erlangen, und worauf muß jie 
jpeziell ihr Augenmerk richten? 

Bei der jhon früher charafterifirten Natur des Kampfes tft beim 
Zruppenführer heranzubilden: 

die Fähigfeit, Hare und verftändige Entſchlüſſe zu fajlen, 

die Fähigkeit, dieſe Entjchlüffe auc Anderen klar und deutlich 

mitzutheilen, 

die Fähigkeit, die Truppe zur Erreichung feiner Abfichten dirigiren 

zu fünnen, und 

alle die Charaktereigenjchaften, welche zur Faſſung energiicher 

Entichlüffe wie zu deren Durchführung erforderlich find. 

Muß hierbei die Ausbildung des Charakters dem Individuum 
und dem praftiichen Yeben überlajfen werden, jo ift die Aus— 
bildung des militäriihen Verſtandes doc fehr wohl aud) 
auf theoretiichem Wege zu erreichen. Hierzu mag es verichiedene 
Wege geben; als der zwedmäßigfte erjcheint mir nad) mehrjähriger 
praftiicher Prüfung jedod die Methode: 
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Durch unausgejegte Uebung an fonfreten Fällen die 
Mannigfaltigfeit der Situationen vorzuführen, in ihnen 
die Natur des Krieges zu lehren und dabei durd eine 
Fülle pojitiver Entfchlüffe und Anordnungen, welde der 
Lernende zu treffen bat, die oben erwähnten Eigen- 
ihaften beranzubilden. 

Am beften ift dies durch die fogenannte applifatorifche Lehr— 
methode zu erreichen. Diejelbe ijt bereit8 jeit einiger Zeit im 
unjeren Militär-Unterritsanftalten ansebahnt worden. Sie eignet 
fih nicht fiir alle Lehrfächer gleichmäßig, kann auch ſchon aus dem 
Grunde in einer Unterrichtsanjtalt nicht durchgängig benußt werden, 
da fie die bedentendjten Anfprüche an das eigene Studium jtellt und 
zu viel Zeit erfordert. Wohl aber erjcheint fie für das Studium 
der Taltik fowie der Kriegsgeichichte als die am meijten umd 
namentlich am fehnellften nutbringende Methode. 

Aber auch für das Selbftftudium ift die oben erwähnte Art 
und Weife jehr wohl anwendbar. Entweder jchafft man sich jelbft 
eine Situation oder fnüpft an eine gegebene an, übt ſich, Befehle 
und Inſtruktionen zu entwerfen, vergegenwärtigt fich die jpeziellen 
Anordnungen zum Marſch, die Länge der Kolonne und ihre Auf: 
marjchzeit; demnächſt jupponirt man eingehende Meldungen oder 
Befehle oder das Sichtbarwerden feindlicher Abtheilungen und ent— 
wirft das hierauf zu Veranlaſſende. Derartige Berhältnijje fünnen 
ebenjo in das Gefecht hineinführen wie die Maßregeln der Leitung 
in und nach demjelben ins Auge fajjen. Namentlich aber werden jie 
im Anſchluß an die Kriegsgefchichte lehrreich fein. Abgejchlofjen 
aber fönnen diefe Studien, da fie Uebungsarbeiten jind, 
nie werden. Der Krieg führt ftetS neue Bilder vor, und 
anjcheinend noc jo ähnliche Situationen gleichen ſich fajt niemals 
vollftändig. Die Aufgaben, welche ein Führer jich ftellen Tann, oder 
die ihm geftellt werden, laſſen jich gar nicht begrenzen. Die Mittel, 
die dabei zur Verfügung ftehen, nach Stärke, Zufammenfegung und 
Qualität, die Abfichten, welche der Gegner verfolgt, das Terrain in 
allen feinen Nuancivungen und noch eine große Zahl anderer Ele- 
mente bilden dabei ein wunderbares Kaleidojfop, welches der Zufall 
zu den jeltjamften Figuren zufammenmürfelt. 

Die vorliegenden „Studien" jollen einen Beitrag zu der bier 
verlangten Lehre der Truppenführung bieten und die vorgeichlagene 
Methode erläutern. Sie bilden eben Studien für den, der jie 
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geichrieben hat, für jüngere Kameraden können fie als Lehrbuch 
dienen. 

Die dargeftellten Verhältniſſe lehnen fih an wirkliche That- 
fahen an, find aber in ihrer jpeziellen Erfcheinung nur der 
Phantafie entiprungen. Ich babe dies aus dem Grunde gethan, 
weil mir ein derartiges Verfahren für ein Lehrbuch am geeignetften 
erſchien. Die Kritik, welche in den angefügten Betrachtungen ent- 
halten ift, fann ſich dadurch völlig frei bewegen und braucht nicht 
die Rückſichten zu nehmen, durch welche fie gebunden ift, jobald 
Gefechte der legten Feldzüge zum alleinigen Anhalt dienen. Ueberdies 
bat die Darftellung fingirter Gefechte den Vortheil, daß Alles, was 
zu lehren beabjichtigt wird, dur) den Gang, welchen man das 
Gefecht nehmen läßt, auch zur Anjchauung gebracht werden fann. 
Bei wirklich ftattgefundenen Gefechten ift dies nicht zu ermöglichen, 
da bei ihnen der thatjächliche Verlauf die erforderliche Vielfeitigfeit 
nicht bietet. 

Es ſei aber hierbei nochmals darauf hingewieſen, daß derartige 
„Studien“ nur Lehrbücher find. Wer ſich durd die Praris und 
auf theoretiſchem Wege ein genügendes Verſtändniß vom Kriege und 
von deſſen Ansprüchen verichafft hat, den verweile ich alddann auf das 
jelbitjtändige Studium der Kriegsgefhichte, denn die ge- 
jammten Vorbereitungen müffen darin gipfeln, daß Jeder befähigt 
wird, schließlich ſich jelbft feine eigenen Anfichten zu bilden, und 
dafür bietet die Kriegsgefchichte den beiten Anhalt. Es iſt alddann 
nur erforderlich, daf der Anfänger eine Anleitung erhalte, wie dieſes 
Studium am zwedmäßigiten zu betreiben fei. 

In der vorliegenden Arbeit wird gleichzeitig beabfichtigt, die 
Aufmerkiamfeit bejonder8 auf die Ausbildung zur Truppen— 
führung in den Berhältniffen des großen Krieges hin— 
zulenken. 

Unſere ganze Friedensausbildung bis inkl. Herbſtübungen 
beruht weſentlich auf Detachementsübungen, und nur wenig 
Stunden ſind den Gefechtsexerzitien der eigentlichen Schlachten— 
körper, der Diviſion, gewidmet. Selbſt unſere größten Uebungen — 
das Manöver eines Korps gegen das andere — gehören noch in 
gewiſſer Beziehung dem Detachementskriege an, da ſelbige auf eine 
für mehrere Tage durchgehende Generalidee aufgebaut werden müſſen 
und dieſe Korps nur in einem ſehr loſen Zuſammenhange mit 
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einer Armee gedacht werden fünnen. Ein derartiges Auftreten 
ift aber im großen Kriege die ausnahmsweiſe Thätigfeit 
eines Armeeforps. Das Berhalten eine8 Korps und feiner 
Unterabtheilungen regelt ſich indeß ganz anders, wenn dafjelbe im 
Yaufe mehrerer Tage ijolirt dafteht, oder wenn innerhalb eines 
Tages auch andere Korps derjelben Armee für das Nefultat noch in 
Betracht fommen. 

Jede Aufgabe influirt auf das Verhalten eines jelbftftändig 
dajtehenden Führers in ganz anderer Weife, als wenn fich der 
Führer in einer direkt abhängigen Verhältniß befindet. Der Offizier, 
welcher mit feinem Zuge bei einer Patrouille auf den Feind ftögt, 
bat das Gefecht unter anderen Gefichtspunften zu leiten, al$ wenn 
er einen vor jeiner Kompagnie ausgefhwärmtn Schützenzug 
fommandirt. Eine im Armeeverbande befindliche Divijion wird meift 
in die Lage kommen, ein Gefecht im Nothfalle bis zu ihrer 
Zertrümmerung durchführen zu müffen, und alsdann doc) dabei den 
allgemeinen Zweck wejentlich fördern; eine von der Armee weit ent— 
fernte Divijion dagegen wird, wenn fie jich im Gefecht vernichten 
läßt, in der Regel ihren Zweck volljtändig verfehlen. 

Die Divifion Franjedy fonnte am Tage von Königgräß 
der Armee feinen größeren Dienft leiften, als daß jie jo viel Kräfte 
des Feindes als irgend möglich auf ſich zog, unbefümmert darum, 
ob jie jelbft dabei zu Grunde ging. Niemals aber hätte eine 
Divifion, welche unter den Berhältniffen wie die Abtheilungen der 
Generale Graf Stolberg und v. Knobelsdorff zum Schuge von 
Oberjchlefien detahhirt worden wäre, ein Gefecht ebenjo entriven 
und durchführen dürfen, wie es Generallieutenant v. Franſecky 
am 3, Juli zum Nugen des Ganzen unternahm. 

Sp zeigen fich ganz wejentliche Unterjchiede in dem Verfahren 
völlig jelbftftändiger Truppenkörper und folcher, die fih in einem 
größeren Verbande befinden. Da nad) erjterer Nichtung hin in den 
Friedensübungen ein fortwährendes Lernen ftattfindet, während dies 
in letsterer Beziehung nicht der Fall fein kann, fo wird eine über 
die elementaren Berhältnifje hinausgehende theoretiihe Ausbildung 
jih vorwiegend mit dem großen Kriege und dem in jelbigem ftatt- 
findenden Abhängigfeitsverhältnig zu bejchäftigen haben. 

Die nachfolgende Studie über Truppenführung bezieht ſich 
daher vorwiegend auf Situationen des großen Krieges; um ſie nutz— 
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bringender zu machen, umfaßt fie aber nicht allein den Wirkungs— 
freis des Divijionsfommandenrs, fondern auch, foweit dies die Ver— 
bältniffe vor dem Feinde betrifft, die Thätigkeit der unter ihm 
ftehenden Führer. Eine ſolche Ausdehnung wird überflüfiig, fobald 
überhaupt erft eine vollftändige Yehre der Truppenführung vorhanden 
ift, zur Zeit aber dürfte fie noch geboten erjcheinen. 

Auch in diefer Form kann die Arbeit zum Selbftftudium dienen, 
nur muß man fich alsdann nicht die Mühe verdrießen laſſen, jobald 
im Text irgend eine Anordnung getroffen, oder über eine jolche 
eine Betradhtung angeftellt wird, zunächit ſelbſt anzuordnen veip. 
die Betrahtung auszuführen, bevor man weiter lieit. In welcher 
Weiſe dies durchzuführen ift, wird im Anhange zu diefem Hefte 
näher dargelegt werden.*) Feſtgehalten muß aber immerhin werden, 
daf derartige Studien nicht zur Lektüre geeignet find, jondern ver- 
langen, daß man mit Zirkel, Bleiftift und Papier verfehen fie durch— 
arbeitet. 

Die in den Studien bei den einzelnen Gelegenheiten getroffenen 
Anordnungen machen feineswegs den Anſpruch, auch jtetS muſter— 
gültig zu jein; bei einem jo jchwierigen Gebiet wie dem der Truppen 
führung iſt faum zu verlangen, daß in einer Zeit, in der noch jo 
viele ftreitige Punkte beſtehen, die Lehre ſelbſt durchgehends zu— 
treffend und richtig fein ſolle. Sie kann auch obmedies nützlich 
werden, wenn der Yeler ſich im jeder Situation jeine jelbftitändige 
Anficht bildet — alsdann findet er Gelegenheit, diefe mit den im 
Tert befindlichen, vielleicht abweichenden Anfichten zu vergleichen und 
zu prüfen. Aber es darf hierbei audy nicht überjehen werden, 
dag alle Entjchlüffe zumächft dem eigenen Charakter entipringen, 
und man auf verjchiedenen Wegen zu einem glüdlihen Rejultate 
gelangen kann. 

In Bezug auf die allgemeine Sitnation knüpft die vorliegende 
Arbeit an befannte Verhältniffe des Jahres 1866 an; indem aber 
vom erften Moment in der Stärfe der Truppenmaffe, in einer 
Anordnung oder Meldung Abänderungen gegen die wirklich jtatt- 
gefundenen VBerhältniffe vorgenommen wurden, mußte die weitere 
Entwidelung auch andere Bahnen einschlagen; ihre Thatſachen find 


*) Bevor daher der Leſer auf die nachfolgende Studie näher eingeht, 
empfiehlt es fich, einen Blid auf die eriten Seiten des Anhanges zu werfen. 
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daher vorwiegend Phantaftegebilde.*) Von einer Kritif des im 
Feldzuge von 1866 thatjächlih Geichehenen kann jomit in feiner 
Weiſe die Rede fein. 

v. Verdy. 





Mit Genehmigung des Herrn Verfaſſers find die Studien unter 
Berüdfichtigung des Exerzir-Reglements, der Schießvorſchriften und 
der Felddienſt-Ordnung neu bearbeitet worden. Es iſt hierbei an— 
genommen, daß im Jahre 1866 yormationen, Beltimmungen, 
Bewaffnung, wie im Jahre 1598 in Gültigkeit find. 

Berlin, Auguft 1898. 

v. Goßler, 


Oberit und Kommandeur 
des 4. Garde-Regiments zu Fu. 





*) In der vorliegenden Studie z. B. ift nur die allgemeine Situation 
auf thatjählihe DVerhältniffe begründet; von dem Moment an aber, in welchem 
der Kommandeur ber 2. Infanterie-Divifion zu eigenen Anordnungen gelangt, 
find diefe, ihre Ausführungen jowie die über den Feind eingehenden Meldungen 


erfunden. 


Studie über Truppenführung. 


Die Infanterie-Divifion im Armeekorps-Verbande. 


J. Kriegslage. 


Allgemeine Verhältuiſſe. 

Die Zweite preußiſche Armee, zuſammengeſetzt aus dem 
Garde-, I., V. und VI. Armeekorps ſowie einer Kavallerie-Diviſion, 
war um Mitte Juni 1866 an der Neiße verfammelt. Von hier aus 
wurde daS I. Armeeforps am 20. gegen die böhmijche Grenze 
dirigirt. Das Generalfommando, die 1. Infanterie-Diviſion 
jowie die Korpsartillerie trafen am 25. Juni um Liebau, die 
2. Infanterie-Divifion und die 1. Kavallerie-Brigade an 
demjelben Tage um Schömberg ein. 

Die Kriegserflärung war bereit erfolgt. 

Den Truppen des I. Armeeforpg war das Gelände befannt. 
Bereits Anfang Juni, noch vor Beginn der Fyeindjeligfeiten, hatte 
daſſelbe in dieſer Gegend geftanden. Damals war die Grenze 
feindlicherjeit8 vom Regiment Windifhgräß- Dragoner beobachtet 
worden. Der Stab dejjelben lag in Trautenau. Andere Abtheilungen 
des Gegners jollten ſich von der Grenze bis zur Elbe Hin nicht 
befunden haben. 

Nach Ausfagen der Yandesbewohner hatten ſeitdem feinerlei 
Beränderungen in der Bejegung der Grenze jtattgefunden. 


Spezielle Verhältnifje bei der 2, Jufanterie-Divifion, 
(Siehe Anlage 1.) 
Dem Kommandeur der 2. Infanterie Divifion, Generals 
lieutenant A, war, jolange das Armeeforps getheilt blieb, aud) 
die 1. Kavallerie-Brigade unterjtellt worden. 
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Die Stärke jeiner Divijion betrug: 
12 Bataillone Infanterie, 
4 Esfadrong, 
36 Gejchüte, 
1 Kompagnie Pioniere, mit Divifiong-Brüdentrain, 
1 Divifions-Telegraphenabtheilung, 
1 Sanität3-Detachement. 
Die Ravallerie-Brigade zählte: 
8 Esfadrons und 
6 Geſchütze. 
Ein TFeldlazareth war der Divifion attadhirt. 


Die Ordre de Bataille diefer Truppentheile weiſt An— 
fage II nad). 

Die Dislofation der übrigen Abtheilungen des Armeekorps 
war dem Divijionsfommandeur mitgetheilt, ebenſo daß die Kavallerie- 
Divifion dem I. Armeekorps gefolgt jei und hinter Liebau 
biwafire. Ob dagegen die anderen Korps der Zweiten Armee die 
Neiße-Linie gleichfall3 verlaffen hätten oder fich noch an derjelben 
befänden, war ıhm ebenjo unbefannt wie die dem I. Armee— 
forps ſpeziell ertheilte Aufgabe. Der letzte ihm zugegangene Befehl 
lautete: „Bei Schömberg Bimwals zu beziehen, jich gegen Trautenau 
und Braunau zu fichern, die Grenze jedoch bis auf weiteren 
Befehl mit größeren Abtheilungen nicht zu überjchreiten. Im Yalle 
eines Vordringens des Feindes habe ſich die Divijion bei Schömberg 
zu behaupten.‘ 

Infolgedeſſen befanden ſich die einzelnen Abtheilungen am 
Morgen des 26. Juni 'in folgenden Biwals bezw. Ortsunterkunft: 
Avantgarde (Generalmajor B.) bei Bertelsdorf (Ortsbiwat): 

Infanterie-Regiment Nr. 1, 
1. fahrende Batterie, 
4. Esfadron Hufaren-Negiments Nr. 1. 
Gros in und um Schömberg, und zwar: 

in der Stadt (Ortsunterfunft): 
Divijionsftab, 
Stab der 4. Infanterie- und 1. Kavallerie-Brigade, 
I. und II. Bataillon Anfanterie » Regiments Nr. 4, 

Divifions-Telegraphenabtheilung; 


v. Berdy, Zruppenführung. 2 
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im Biwal: 
nördlich der Chauſſee Shömberg— Trautenau: 
Anfanterie-Regiment Nr. 2, 
Teldartillerie-Regiment Nr. 1 ohne 1. Batterie, 
Pionier-Kompagnie mit Divifiond-Brüdentrain, 
Sanitäts- Detachement; 
füdlich der genannten Ehanfjee: 
Anfanterie-Regiment Nr. 3, 
1. und 2. Esfadron Hufaren-Negiments Nr. 4; 
nordöftlich der Stadt: 
eine DViertelmeile von derjelben entfernt: 
die 1. Kavallerie-Brigade, 
Nördli Schömberg biwalirte das Feldlazareth. Die große 
Bagage befand ſich bei den Truppen. 
Linkes Seitendetahement: Major B. Bis dicht weſtlich Merkels— 
dorf vorgejchoben: 
III. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 4, 
3 Züge der 3. Esfadron Hufaren-Regiments Nr. 1. 
Der 4. Zug der 3. Estadron befand fich beim Divifions- 
jtabe. An Jägern zu Pferde waren dem Divifionsftabe ein Unter: 
offizier jech8 Jäger, jedem Infanterie» Brigadeftabe zwei Jäger, 
jedem SYnfanterie- Regiment ein Unteroffizier acht Jäger zugetheilt. 
Jedes Bataillon hatte vier bis ſechs Radfahrer bei fi. 
Aufftellung der Avantgarde. Das III. Bataillon Regiments 
Nr. 1 hatte folgende Vorpoftenfompagnien vorgefhoben: Die 12. Kom: 
pagnie in den füdlichen Theil von Bertelsdorf, welche den nach Alben- 
dorf gelegenen Ausgang durch einen Zug bejegt hielt; in gleicher 
Höhe mit ihr biwafirte auf den Bergen nördlich der Straße die 
9., ſüdlich derjelben die 10. Kompagnie, in der Nacht durch Feld— 
wachen gefichert; die 11. Kompagnie lag als Vorpoftengros auf dem 
Hofe eines größeren, inmitten des Dorfes befindlichen Gehöftes. Die 
den Vorpoften zugetheilten beiden Züge der 4. Esfadron Hufaren: 
Negiments Nr. 1 hatte der Kommandeur des III. Bataillons Regi— 
ment3 Nr. 1 derartig verwendet, daß ein Zug als Feldwache auf 
der Höhe nordweitlih Albendorf ftand. Bei jeder Vorpoften: Kom: 
pagnie befanden jich zwei Meldereiter. Der übrige Theil der beiden 
Züge biwafirte bein Vorpoftengros. Für die Nacht follte die 
Kavallerie-Feldwache eingezogen und aus dem Borpoftengros ein 
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dauerndes Patrouillenreiten auf der Straße über Petersdorf an— 
geordnet werden. Die Kavallerie Feldwache hatte bei Tage einen 
Unteroffizierpoften auf dem Wege Albendorf—Bernsdorf und einen 
Unteroffizierpoften auf dem Wege Albendorf —Qualiſch aufgeftellt. 
Diefelben wurden in der Nacht durch Patrouilfen, auch über Golden: 
Dels, erjett. 

Das I. und II. Bataillon des Regiments hatten in den nad) 
Schömberg zu gelegenen Gehöften des Dorfes ein Ortsbiwak bezogen, 
ebenfo wie der Reſt der 4. Eskadron und die Batterie der 
Avantgarde. 

Für den Fall eines feindlichen Angriffes hatte der Kommandeur 
der Avantgarde die Feithaltung des von den vorderften Kompagnien 
bejeßten Abjchnitte8 dem Borpoftenfommandeur befohlen. Die bereits 
am 25. Juni gegen Zrautenau entjandten Offizierpatrouillen waren 
beim Ausgang des Gebirgspdefilees jchon nordöſtlich Parſchnitz auf 
feindliche Dragoner geftoßen. 

Das Tinte GSeitendetahement der Divifion hatte die 
12. Kompagnie gegen Merkelsdorf und die 9. Kompagnie auf die 
„Höhen gegen Adersbach vorgejchoben. Feldwachen diejer VBorpoften- 
Kompagnien hielten die zunächft befindlichen Kommunifationen unter 
Augen. Der 9. Kompagnie waren ein Unteroffizier ſechs Hufaren 
zum Patrouilliren zugewiejen. ‚Die 12. Kompagnie hatte einen 
Unteroffizier zehn Hufaren erhalten und damit einen felbitftändigen 
Kavallerie-Unteroffizierpoften auf der Höhe nordweſtlich Merkelsdorf, 
Friedland gegenüber, aufgefielt. Die übrigen Hufaren bei der 
12. Kompagnie patrouillirten durch Merfelsdorf durch; der Neft des 
Detahements biwalirte als Vorpoftengros an der Strafe Schöm: 
berg— Merfelsdorf, ungefähr zwei Kilometer von letztgenanntem Dorfe 
entfernt. 

Die vom VBorpoftengros aus nad) verjchiedenen Richtungen auf 
etwa zehn Kilometer vorgefandten Dufarenpatrouilfen hatten vom 
Feinde nichts in Erfahrung gebradt. 

Seitens des Divifionsfommandeurs waren Vertheidigungs- 
ftellungen erfundet, in welchen er die Divifion entwideln wollte, 
jobald ſtärkere feindliche Kräfte von Zrautenau aus oder vom 
Süden her zum Angriff vorgingen. 

Bereits am Morgen des 26. Yuni lief im Divifions-Stab$- 
quartier zu Schömberg folgendes Schreiben des Generalkom— 
mandos ein: 
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Zweite Armee. 

I. Armeeforps. St. Q. Liebau, 
Generalkommando. den 25. Juni 11% Uhr Abends, 
Set. Ia. Nr. — 

Das Gardekorps überjchreitet morgen, den 26. uni, 
die Grenze öftlih von Braunau. 

Die Divifion hat fi) auf den Straßen über Wedels- 
dorf und Friedland nah Braunau hin Aufflärung über die 
dortigen Berhältniffe zu verichaffen und im Falle eines 
Gefecht? der Garde unverzüglich zur Unterftügung derjelben 
abzurüden. 

Die Avantgarde der Divifion verbleibt alsdann jedoch 
in ihrer bisherigen Aufftellung gegen Trautenau. 

Der fommandirende General 
N. N. 
An 
die 2. Anfanterie-Divijion 
zu Schömberg. 
Infolge diefes Befehls wurde jofort folgendes Schreiben an 
das linke Seitendetachement entworfen und abgejandt: 


2. Aufanterie-Divifion. St. Q. Schömberg, 
Sekt. I. J.Nr. — den 26. Juni 11° Uhr Morgens. 


Das Gardeforps überfchreitet heute früh bei Braunau 
die Grenze. Im alle, daß es hierbei in ein Gefecht 
verwidelt wird, iſt die Divifion zu ihrer Unterftügung 
beftimmt. 

E3 fommt mithin darauf an, jo frühzeitig als möglich 
über die Verhältniffe bei Braunau Aufklärung zu erhalten, 
und haben Sie durch die Ihnen beigegebene Kavallerie das 
Gelände bi8 Braunau aufzuklären und die Verbindung mit 
dem Gardekorps herzuſtellen. 

Schleuniger Meldung über das Ergebniß der Erkundung 
wird entgegengeſehen. 


Generallieutenant. 
An 
den Königl. Major und Kommandeur des 
III. Bats. Regiments Nr. 4 Herrn B. 
im Biwak vor Merkelsdorf. 
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Der Radfahrer, welcher dieſen Befehl zu überbringen hatte, 
wurde vom &eneraljtabsoffizier perjönlich über den einzufchlagenden 
eg, Speziell auch über die aus Schömberg hinausführende Straße 
unterrichtet und ihm ausdrüdfich aufgetragen, Quittung über Abgabe 
des Befehls zurüczubringen. Er verließ die Stadt um 1° Uhr morgens. 
Fünfzehn Minuten jpäter war Major B. aufgefunden und der Befehl 
in jeinen Händen. Zur Sicherheit ſchickte der Generalftabsoffizier 
einen Jäger zu Pferde mit demfelben Befehl ab. Der Jäger traf, 
da er erſt fatteln mußte, zehn Minuten fpäter als der Nadfahrer 
ein. Nah Durchſicht des Befehls gab Major V. dem Nadfahrer 
folgende jchriftlihe Meldung für das Divijionsfommando mit: 


Linfes Seitendetachement. Biwak weſtlich Merkelsporf, 
den 26. Juni 2 Uhr Morgens. 
Befehl vom heutigen Tage, Sekt. I. Journ.Nr. —, 
erhalten. Zwei Huſarenzüge gehen auf den Straßen über 
Friedland bezw. Weckelsdorf gegen Braunau vor. Zu ihrer 
Aufnahme beſetze ich die Ausgänge von Merkelsdorf. 
V 
Major. 
An 
die 2. Infanterie-Diviſion 
zu Schömberg. 


Dementjprechend traf Major V. die erforderlichen Anordnungen, 
und jegten jih um 2° Uhr früh zwei Züge der 3. Esfadron in 
der Nihtung auf Braunau in Bewegung. 

Um 4°° Uhr früh gab der Divijionsfommandeur noch fol- 
genden jchriftlihen Befehl an die Kommandeure der einzelnen 
Biwaks: 


I. Armeekorps. St. Q. Schömberg, 
2. Infanterie⸗Diviſion. 26. 6. 66, 4° Uhr früh. 
Seit. J. J. N. — 


Die Truppen haben das Kochen des Kaffees zu be— 
ſchleunigen und ſich demnächſt zum Abmarſch bereit zu halten. 
A. 


Generallieutenant und Diviſionskommandeur. 
Die von den entſandten Huſarenzügen im Laufe des Tages 
eingehenden Meldungen ergaben, daß beim Einrücken der Garde nur 
kleinere Zuſammenſtöße mit feindlichen Kavalleriepatrouillen ſtatt— 
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gefunden hatten, und daß fie mit einer Divifion bei Braunau 
biwakire, mit der anderen aber bis Wedelsdorf und Merkelsdorf 
vorgerüct ei. 

Infolgedeſſen zog der Divifionsfommandeur das linfe Seiten- 
detachement noch am Nacdmittage des 26. Yuni nah Schömberg 
heran. Das III. Bataillon rüdte in ein Biwak neben dem 
Regiment Nr. 3; die drei Züge Hufaren ftießen wieder zu ihrem 
Regiment. 

Die jeitend der Vorpoſten der Avantgarde vorgejchobenen 
Kavalleriepatrouilfen waren auch heute wiederum weſtlich Petersporf 
auf eine feindliche Dragoner-Feldwache gejtoßen, zu deren Unter: 
jtügung eine jtärfere Kavallerieabtheilung — etwa eine Esfadron — 
auftrat. 

Bald nah 5 Uhr nachmittags ging in Schömberg der Korps— 
befehl für den folgenden Tag ein: 

„Die 1. Anfanterie-Divifion und die Korps- 
artillerie marfchiren mit dem Gros von Liebau über 
Golden-Dels, mit einem Seitendetahhement über Schaß- 
lar, die 2. Infanterie-Divifion mit der Kavallerie» 
Brigade von Schömberg morgen den 27. Juni um 
4 Uhr früh auf Parſchnitz. 

Das Armeeforps vereinigt ſich daſelbſt und ruht 
zwei Etunden, nur die zur Avantgarde bejtimmte 1. In— 
fanterie-Brigade (1. Infanterie-Diviſion) rückt gleich bis 
Zrautenau und bejegt die Stadt. Der Marſch wird als— 
dann in einer Kolonne in der Richtung auf Arnau fort 
gefett, die 2. Infanterie» Divijion bat mit der 
2. Anfanterie- Brigade und der Korpsartillerie 
dabei da8 Gros des Armeeforps zu bilden.“ 

Der Schlufpafius lautete: 


„Es fommt vor Allem darauf an, daß das Korps = 
bald wie möglich bei Trautenau auf dem linken Aupa-Ujer 
in einer Fonzentrirten Aufftellung unter Sicherung beider 
Flanken gegen überrafchende Annäherung feindliher Streit- 
fräfte ſteht. 

Der fommandirende General befindet ſich bei de; 
1. Infanterie Divifion.“ 


Demgemäß wurde um 6 Uhr nachmittags feitens der Divifion 
der Marichbefehl für den folgenden Tag ausgefertigt, und zwar an: 

1. die Avantgarde, 2. das Infanterie-Regiment Nr. 2, 3. die 
4. Infanterie-Brigade, 4. daS Hufaren-Wegiment, 5. das Feld— 
artilferie-Regiment Nr. 1, 6. die Pionier-Kompagnie, 7. die 
Diviftiond-Telegraphenabtheilung, 8. das Sanität8-Detachement, 9. die 
Ravallerie-Brigade, 10. das Feldlazareth. 


I. Armeekorps. 
2. Infanterie-Divifion. 
Sekt. I. Nr. — 


TZruppeneintheilung 
für den 27. Juni. 
Avantgarde: G. Mai. B. 
Infanterie: Regiment Nr. 1. 
Hujaren s Regiment ohne 
einen Zug. 
I. Abtheilung Feldartillerie: 
Regiments Nr. 1. 
Vionier-Kompagnie, ein Zug 
des Sanitätö » Detache: 
ments. 


Gros (gleichzeitig Marſch— 
ordnung): 
Infanterie-Regiment Nr. 2, 
Stab, II. Abtheilung Feld— 
artillerie-Regiments Nr. 1. 

4. Infanterie-Brigade. 

Ein Zug des Sanitäts: 
Detahements. 

Tivifions = Telegraphen: 
abtheilung. 

Divifiond-Brüdentrain. 

Feldlazareth Nr. 2. 

l. Ravallerie-Brigade. 





St. Q. Schömberg, 
den 26. 6. 66, 6 Uhr Nachmittags. 


Divifions-Befehl*) für den 27. Juni, 


1. Feindlihe Kavallerie beobachtet 
nordöftlich Trautenau die Grenze. 

2. Das Armeeforps wird lektere 
morgen, den 27. Juni, überjchreiten und 
ſich zumächft bei Parfchnig vereinigen; das 
Gardekorps befindet ſich bei Braunau 
und Weckelsdorf. 

Die 1. Infanterie-Diviſion rüdt 
von Liebau um 4 Uhr früh über Golden— 
Oels vor. 

3. Die 2. Infanterie-Diviſion tritt 
mit der Avantgarde ebenfalls um 4 Uhr 
früh auf der Straße nad) Trautenau ar. 
Diefelbe Hat die Verbindung mit der 
1. Divifion zu unterhalten und den Feind, 
wo er ſich zeigt, anzugreifen. 

4. Das Gros folgt um 4'° Uhr, die 
Ravallerie-Brigade um 5° Uhr früh, 

5. Die große Bagage des Gros 
parfirt von 7 Uhr früh ab nördlich Schöm- 
berg, diejenige der Avantgarde nördlich 
Bertelsdorf, unter Führung des XYieute- 
nant X., Hufaren-Regiments Nr. 1, welchem 


* Der Befehl ift auf einem gebrochenen Blatte geichrieben, auf deſſen 
Imter Hälfte fich die Truppeneintheilung befindet. 
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der beim Divifiongftabe befindliche Hufaren- 
zug unterftellt bleibt. 
6. Ich befinde mich bei der Avant: 
garde. 
N. 
Generallieutenant u. Divifionsfommandeur. 


II. Bemerkungen zu der Kriegslage und den getroffenen 
Anordnungen. 


Gruppirung des I. Armeekorps. 


Es dürfte zunächſt auffallen, daß das Armeekorps nicht an 
einem Punkt vereinigt, ſondern, in feinen. beiden Theilen auf Meilen 
getrennt, die Biwals bei Liebau und Schömberg bezogen hat. 

Eine derartige Theilung hat aber überall, wo die Berhältnifie 
es irgend erlauben, ftattzufinden. Je größer der Raum ift, auf 
welchem fich die Truppen ausbreiten, defto leichter ift ihre Unter- 
funft und Ernährung zu bemerkftelligen; außerdem wächſt dabei die 
Anzahl der verfügbaren Straßen, wodurd große Maffen nicht nur 
bequemer, jondern auch jchneller zu bewegen find. 

Die Kunſt der Armeeleitung beruht daher wefentlid darauf: 
die Maffen über größere Räume auszubreiten, um leben und mar: 
ihiren zu können, und dennod zur Entjcheidung ſämmtliche Kräfte 
rechtzeitig zu verfammeln. 

Die Zweite und Maas:Armee hatten am 26. Auguft 1870 bei 
ihrem Vormarſch gegen Paris eine Frontausdehnung von etwa neun 
Meilen, am Mittag des 2. September nahmen die Mafjen derjelben 
ausſchließlich VI. Korps und der detachirten Kavallerie um Sedan 
nur einen Raum von etwas über eine halbe Quadratmeile ein. 

Die Trennung darf jedoch nie fo weit ausgedehnt werden, daß 
eine gegenfeitige rechtzeitige Unterftügung der einzelnen Theile nicht 
einzutreten vermag. Im vorliegenden Falle wird eine folche jeden: 
fall zu ermöglichen fein, da die Entfernung beider Divifionen nur 
ſechs Kilometer beträgt, und dem Vorgehen des Feindes gegen eine 
derjelben in den Gebirgsdefileen durch die betreffende Avantgarde 
ihon ein verhältnigmäßig jehr bedeutender Aufenthalt bereitet 
werden kann. 
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Speziell wird im vorliegenden Falle der etwaige Vormarſch des 
Armeeforps bereit3 wejentlich durch die Trennung beider Divifionen 
erleichtert, da jeder derfelben alsdann eine große Strafe für das 
Durchſchreiten des Gebirges zur Verfügung fteht. Hierdurch fann 
das unter Umftänden gefährliche Heraustreten in das Thal von 
Parfhnig in der Hälfte der Zeit ausgeführt werden, welche das nur 
auf eine Straße angewiejene Armeekorps gebrauchen würde. 

Da die Kavallerie- Divifion der Zweiten Armee unweit Liebau 
biwafirte, war es zmwedmäßig, daß die 1. Kavallerie-Brigade nad 
Schömberg dirigirt wırde. Die große Anhäufung von Kavallerie 
an einer Stelle erjchwert die Unterkunft und Verpflegung derjelben, 
namentlich im gebirgigem Terrain, um ein Bedeutendes. 

Ebenjo gerechtfertigt erſcheint die Unterftellung der 1. Kavallerie: 
Brigade ımter die Befehle des Kommandeurs der 2. Infanterie— 
Divifion. Auf dem Gefechtsfelde verfteht ſich die Herftellung einer 
einheitlichen Leitung von jelbft. Gehören die fümpfenden Abtheilungen 
verfchiedenen Armeeförpern an, und hat eine gemeinschaftliche Ober— 
leitung nicht vorher angeordnet werden fönnen, fo übernimmt der 
höchſte zur Stelle befindliche Zruppenbefehlshaber diefe von jelbft. 
Aber auch für Marſch- und Bimwalsverhältniffe ift es angemeſſen, 
die auf bezw. an einer Straße befindlichen Abtheilungen, fobald eine 
gegenfeitige Störung bei den Bewegungen, bei Benußung von Orts» 
unterfunft und dergleichen eintreten fann, einem gemeinjchaftlichen 
Führer unterzuordnen. Gefchieht dies nicht, fo werden jeitens des 
oberften Kommandos (hier alfo feitens des Generalfonmandos) ſtets 
umjtändlichere Befehle nothwendig, die, wenn auch noch jo jorgfältig 
abgefaßt, doch nicht immer Unzuträglichfeiten und Neibungen zu vers 
hindern im Stande find. 


Kenntniß des Divijionsfommandeurg von der 
Kriegslage. 

Der in Liebau am 26. Juni früh vom Generalfommando des 
I. Armeeforps in Schömberg eingehende Befehl bringt dein Diviſions— 
fommandeur die erfte Nachricht, daß auch das Gardeforps die Neiße— 
Linie verlaffen habe und ſich dem linken Flügel der 2. Infanterie— 
Divifion nähere. Bis zu diefem Moment wuhte er hiervon nichts, 
und ebenfo wenig hatte er Kenntniß von den allgemeinen Abjichten 
des Oberfommandos wie von der fpeziellen Aufgabe des I. Armee: 
korps. 
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E83 dürfte Befremden erregen, daß ein jo hoher Befehlshaber, 
wie ein Divifionsfommandeur es ift, jo wenig über die allgemeine 
Lage unterrichtet erfcheint, und allerdings gefchieht in einzelnen Fällen 
nach dieſer Nichtung nicht genug. Immer muß aber feftgehalten 
werden, daß grundſätzlich jeder felbftändige Führer ausreichend 
orientirt fein muß, um bei nicht vorbergefehenen Lagen zwedmäßige, 
der allgemeinen Kriegslage entiprechende Anordnungen auch jelb- 
ftändig ergreifen zu fünnen. Alles, was darüber hinausliegt, hat 
nun zwar unſtreitig ein großes Intereſſe für den Führer, doch darf 
diefer Umſtand nie maßgebend fein, irgend Semandem mehr mit- 
zutbeilen, al8 zum Anhalt für etwa erforderlich werdende eigene 
Entichlüffe zu wiffen nothwendig if. Das Geheimniß defjen, 
was in der Ausführung begriffen ift oder noch beabfidhtigt 
wird, fann nicht ftreng genug bewahrt werden. — Nament- 
fh ift auch für jeden Führer Kenntnig von den Bewegungen der 
Nebenkolonnen, welche fich in feiner Nähe befinden, erforderlich. Auch 
die unterjtehenden Abtheilungen müffen davon unterrichtet werden, 
damit nicht das unvermuthete Erfcheinen von Marfchtolonnen zu 
Störungen und unnüten Mafregeln Beranlaffung giebt. Dringend 
empfiehlt ji) daher auch, daß Truppentheile, die nicht zu demſelben 
engeren Berbande gehören, aber neben» oder hintereinander ftehen, 
über Alles, was von Wichtigkeit ift, umausgefett in fteter Ver— 
bindung bleiben. 

Im vorliegenden Falle genügte die dem Generallieutenant U. 
gegebene Anftruftion vollftändig. Auf die Nichtungen, aus welchen 
der Feind erfcheinen fonnte, aufmerffam gemacht, wußte er, was bei 
einem Angriffe defjelben zu thun ſei. Daß er jelbft bis auf Weiteres 
die Offenfive nicht unternehmen durfte, ging aus dem Verbot, 
die Grenze mit größeren Abtheilungen zu überfchreiten, hervor. 
Letzteres Verbot gründete ſich auf die Abjicht, den Gegner nicht vor— 
zeitig auf die in diefer Richtung beabfichtigte Offenfive jämmtlicher 
Kräfte aufmerkſam zu machen. Sobald jedoch das Gardeforps fich 
der Sphäre der 2. Ynfanterie-Divifion näherte, wurde nicht verab- 
ſäumt, ihr dies mitzutheilen. 


Biwak der Divifion. 
Wo irgend angängig, wird man den Truppen die Wohlthat, 
unter Dah und Tach zu Ffonmen, gewähren. Selbft nahe am 
Feinde ift dies mit einem Theile derjelben ausführbar, nur muß 
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man fi dort für die vorderften Abtheilungen der Ortsbiwals und 
Alarmquartiere bedienen. In den Kämpfen der Armee-Abtheilung 
Seiner Königlichen Hoheit de8 Großherzog von Mecdlenburg um 
Beaugency, in welden nur die Nächte Ruhepauſen in der fonjt un— 
unterbrochenenen Reihe von Gefechten boten, ſchlug man fich häufig 
no jpät am Abend um die Fermen, in welchen man für die Nacht 
Unterkunft ſuchte. Am vorliegenden Falle gejtattet die geringe Zahl 
der DOrtichaften nicht, eine größere Zahl von Mannjchaften unter: 
zubringen. Außer Schömberg und Bertelddorf wäre jedoch auch 
Merkelsporf hierzu verwendbar geweſen. Das Bedenken, daß diejeg 
Dorf zu weit von Schömberg entfernt liegt, um bei einem feindlichen 
Angriff das Seitendetachement rechtzeitig vom Gros aus zu unter- 
ftügen, erjcheint nicht ftichhaltig, fobald ein weit ausgreifender 
Patrouilfengang eingerichtet wurde, der rechtzeitig die etwaige Ans 
näberung de3 Gegners entdedte. Ueberdies bot das Adersbacher 
‚elsterrain der Widerftandskraft des einen Bataillons eine ganz 
außergewöhnliche Unterftügung. 


Stärfe der Avantgarde und des linfen Seiten- 
detachements. 

Die Strafe Schömberg —Trautenau bildet in dem Wegenetze, 
joweit e8 bier zur Sprade fommt, die Hauptverbindung; überdies 
it die Anweſenheit feindlicher Abtheilungen auf derjelben befannt. 
Der Weg über Merkelsporf fommt vorläufig um jo weniger in Be- 
tradt, da die Batrouillen in diefer Richtung nicht® vom Gegner 
entdedt haben, auch das mehr erwähnte jchwierige Felsterrain die 
Bewegung größerer Mafjen in demfjelben unmwahrjcheinlih mad. 
Somit kann die Divifion fi bier durch geringere Kräfte fichern, 
und iſt deswegen auch nur ein Bataillon gegen Merkelsdorf entjandt, 
während die Trautenauer Straße durch drei Bataillone gededt wird. 
Bei gleicher Wichtigkeit nad) beiden Richtungen hin, fowohl in Bezug 
auf Stellung des Gegners wie auf Wegbarfeit des Geländes, wäre 
dad Borjchieben zweier gleich jtarker Avantgarden jeitend der Divifion 
erforderlich geworden. 

Im vorliegenden Beijpiel fonnte übrigens die Avantgarde auch 
aus nur zwei Bataillonen des Regiments Nr. 1 gebildet und das 
IN. Bataillon defjelben Regiments gegen Merkelsdorf verwandt 
werden. Die eingefchnittene Straße bei Bertelsdorf und die Be- 
Ihaffenheit des dortigen bergigen Geländes würden voransfichtlich aud) 
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diejen geringeren Streitfräften bei einem feindlichen Angriffe geitattet 
haben, bis zum Eintreffen der nächſten Unterftügung binreichenden 
Widerjtand zu entwideln. Der wichtige GefichtSpunft, den Regiments: 
verband fo wenig als irgend möglich zu löfen, kommt hierbei augen: 
blidlih zwar nit in Betracht, da bei der in der Darftellung 
gegebenen Bertheilung ftatt beim 1. eine Entjendung beim 4, Regiment 
ftattgefunden hat, wohl aber würde diejer Gefichtspunft jpäter unter 
Umftänden nicht aufrecht erhalten werden fünnen. Zu Gunften der 
dort erfolgten Vertheilung läßt ſich nämlich Folgendes anführen: 
Wird der VBormarfh nad einer von beiden Richtungen bin an- 
getreten, und will man diefen mit den vorderften Abtheilungen jofort 
beginnen, jo würde bei einer Entjendung des III. Bataillons Regiments 
Nr. 1 gegen Merkelsdorf diefes Bataillon von feinem Regiment 
leicht dauernd getrennt. Bildet dagegen ein Bataillon des Regiments 
Nr. 4 das linke Flanfendetachement, fo fann es bei einem Vormarſch 
der Divifion auf Trautenau rechtzeitig ſich wieder feinem Negimente 
anfchließen, bei einem Vormarſch über Merkelsdorf aber wird die 
Berbindung mit den beiden anderen Bataillonen dadurd) wieder 
bergejtellt, dag man diefe an die Tete der von Schömberg auf: 
brechenden Kolonne fett. 

In Bezug auf Kavallerie ift der Avantgarde die 4., dem linken 
Seitendetachement die 3. Esfadron (ohne einen Zug) zugetheilt. In 
Rüdfiht darauf, daß man fi im Gebirgsterrain befindet, wo nur 
wenige für Kavallerie gangbare Strafen vorhanden find, hätte eine 
einzige Esladron für beide Abtheilungen völlig ausgereicht, um jo mehr 
al3 dem während der Nacht nicht verwendeten Theil der Vorpoſten— 
Kavallerie der Avantgarde in Bertelsdorf hätten Quartiere gewährt 
werden ſollen. Es darf nicht außer Acht gelaffen werden, daß die dem 
Feinde am nächjten befindlichen Abtheilungen am wenigjten der 
Ruhe geniegen. Man wird verhältnigmäßig jelten in der Yage fein, 
nad) diefer Richtung hin dem Divifions-Ravallerie-Megiment Er: 
leichterungen gewähren zu fünnen; defto mehr muß man aber jede jich 
hierfür bietende Gelegenheit benugen. 

Wenngleich das Thal wohl nur an wenigen Stellen die Ver: 
wendung von mehr als zwei Geſchützen geftatten dürfte, jo finden 
ji bei den Biegungen der Straße auf einen der fich vorlegenden 
Bergrüden in der Negel günftige Positionen für eine Batterie, Die 
von dort aus Strafe wie Nebengelände unter Feuer halten Fann. 
Aus diefem Grunde find der Avantgarde ſechs Geſchütze zugetheilt. 
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Wo eine folche bejtimmt ift, einen Geländeabichnitt zu behaupten, 
it es auch nothmwendig, ihr möglichſt viel Artillerie zu überweijen. 
Eine Beihränfung iſt aber natürlich dort geboten, wo das Gelände 
eine Ausnugung diefer Waffe in größerem Mafftabe verhindert wie 
im vorliegenden Falle. 

Eine andere Frage ift, ob das linke Seitendetachement Artillerie 
erhalten müſſe oder nit. Dafür ſpricht, daß der dortige Boten 
an Widerftandsfraft gewinnt, dagegen, daß die Diviſion ihre 
Batterien zufammenhalten muß, und daß man überhaupt nur jo viel 
entfendet, wie dringend nothwendig ift. Eine ſolche Nothmwendigkeit 
jheint aber hier nicht vorzuliegen, da ein Angriff bei Merfelsporf 
vor der Hand wenigſtens nicht zu erwarten jteht. Der dortige 
Poften trägt überhaupt mehr den Charakter eine8 Beobachtungs— 
poftens, zu dem man nur deshalb ein ganzes Bataillon verwandt 
bat, weil das fehr durchſchnittene Terrain ausgedehntere Sicherheits- 
maßregeln erfordert, um das Heranſchleichen fleinerer feindlicher Ab— 
thbeilungen zu verhindern, die nothwendige Folge der größeren Aus: 
breitung ift aber immer die Aufftellung einer entjprechend ftarfen 
Unterftägung für die vorderjten Abtheilungen. 

Ueberhaupt ift davor zu warnen, jedem einzelnen Bataillon bei 
einer Entjendung fofort ein paar Geſchütze mitgeben zu wollen, wie 
dies zur Zeit, als der Kordonfrieg noch in voller Blüthe ftand, fo 
häufig geſchah. Kleinere Abtheilungen, die ſich felbftftändig bewegen, 
find oft gezwungen, jich unverhältnigmäßig weit auszudehnen, und 
bieten der Artillerie dann nur eine jehr geringe Sicherheit. Der 
Zerjplitterung der Artillerie muß aber um jo mehr entgegengearbeitet 
werden, da die 36 Geſchütze einer Divifion nur gerade genügen, 
um diefem Schlacdhtenförper unter allen Berhältniffen eine aus— 
reichende Artilferieunterftügung zu gewähren. 

Unrichtig erjcheint, daß man der Avantgarde feine Pioniere bei- 
gegeben hat. Beſonders im Gebirge wird fich faft immer Gelegen- 
beit zu einer nütlichen Verwendung derjelben bei der vorderjten 
Truppe bieten. 


Spezielle Aufftellung der Avantgarde und des linken 
Seitendetachements. 
In der Regel nehmen die Avantgarden auf Märſchen am Nach— 
mittage, häufig erſt am Abend ihre Aufſtellung ein. Die Aufklärung 
und die Sicherung durch die Vorpoſten u. ſ. w. hat in dieſem Falle 
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unter Anwendung der einfachſten Maßnahmen zu erfolgen. Man 
vergegenwärtige ſich, daß dem Gegner bis zum Einbrechen der Nacht 
keine Zeit mehr bleibt, um ſich ſo ausreichend über die von uns ge— 
troffenen Maßregeln zu unterrichten, daß er darauf die an und für 
ſich ſchon ſo ſchwierigen nächtlichen Unternehmungen baſiren kann; 
man vergegenwärtige ſich ferner, daß bei Tage der Marſch größerer 
Abtheilungen des Gegners, welche allein ernſtlich ſtören können, 
allein durch die aufklärende Vorpoſten-Kavallerie entdeckt werden 
muß, ohne daß es erforderlich iſt, deshalb das ganze Ge— 
lände mit einer Kette von Doppelpoſten und dement— 
ſprechend von Feldwachen und Vorpoſtenkompagnien zu 
überziehen. Kleinere Patrouillen aber gehen nicht ſo ohne Weiteres 
in ein vom Gegner beſetztes Gelände mitten hinein, wo, ſobald ſie 
entdeckt werden, ein Zurückkommen nur ſelten glücken dürfte. 

Die Sicherheitsmaßregeln ruhender Truppen werden ſich 
daher im Bewegungskriege meiſt auf Ueberwachung der 
Wege beſchränken. Aber auch hierbei giebt es eine große Zahl 
von Ausnahmefällen, und zu dieſen gehören auch die in der vor— 
liegenden Studie gegebenen Lagen der Avantgarde und des linken 
Seitendetachements. 

Die Avantgarde hat im engen Thale die faſt eine Meile 
lange, nur an wenig Stellen unterbrochene Reihe der Gehöfte und 
Gärten von Bertelsdorf, Albendorf und Petersdorf vor ſich. Dieſe 
benehmen nach vorwärts faſt jede Ausſicht. Trotzdem kann die 
Avantgarde nicht bis an den Ausgang des Defilees gegen Parſchnitz 
vorgeſchoben werden, was unter anderen Verhältniſſen wohl am 
zweckmäßigſten wäre. Erwähnter Punkt liegt nämlich 13 Kilometer 
von Schömberg entfernt, und würde eine Aufſtellung daſelbſt das 
Gebot, mit größeren Kräften die Grenze nicht zu überſchreiten, ver— 
letzen. Die Thalwände engen die große Straße defileeartig ein, nur 
weſtlich Bertelsdorf befindet ſich eine keſſelförmige größere Erweite— 
rung. Außer der Verbindung zwiſchen Qualiſch und Golden-Oels 
ſind nur noch zwiſchen Albendorf und Bernsdorf ſowie zwei von 
Bertelsdorf gegen Norden führende Fahrwege vorhanden. Eine 
einfache Ueberwachung dieſer Verbindungen genügt nun 
keineswegs. Die über die Berge führenden Wege müſſen auch 
auf der Höhe ſelbſt ſo ſtark beſetzt gehalten werden, daß ſich die 
dortigen Poſten gegen einen Angriff des Feindes bis zum Eintreffen 
von Verſtärkungen behaupten können. 
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Das Vordringen feindlicher Abtheilungen kann in diefem äußerſt 
unüberfichtlichen Gelände um fo mehr zu jpät entdecdt werden, als 
dem jchon länger in der Gegend befindlichen Feinde jeder oft dem 
Auge kaum fichtbare Fußpfad befannt jein dürfte Das plögliche 
Berdrängen eines diefjeitigen Poftens auf den Höhen könnte für die 
unten biwalirenden Zruppen die übelften Situationen zur Folge 
haben. Deshalb ift e8 bier geboten, vom erjten Augenblid an 
durch einzelne vorgeſchobene Kompagnien das Höhenterrain feſt— 
zubalten. 

Hierbei bildet die Linie diefer vorderften Truppen ausnahms— 
weile die Vertheidigungslinie; denn im Allgemeinen wird nicht in 
der Linie der VBorpoftenfompagnien der Angriff des Gegners anzu— 
nehmen fein, jondern in der Nähe des Borpoftengros. Vorpoſten— 
fompagnien haben nur jo lange Widerjtand zu leiften, bis die 
rubende Truppe gefechtsbereit ift; fie haben nicht die ihnen zuge 
wiejene Stellung zu halten, fondern nur in ihr dem Feinde geraume 
Zeit entgegenzutreten. — Wenn auch das Gelände bei Bertelsdorf 
für eine Verwendung von Kavallerie nicht günftig ift, fo empfiehlt 
es ſich doch, bei Tage eine Sicherung durd) Kavallerie vor die Vor— 
poftenfompagnien zu fchieben. Dieſe erfahren dann jedenfalls vecht- 
zeitig ein Herannahen des Gegners. Bei Nacht ift Kavallerie immer 
nur auf Straßen anzumeijen, auf welchen fie vom VBorpoftengros 
oder von Borpoftenfompagnien aus zu patrouilliven bat. 

Nach der Zerraingejtaltung ericheint ein Vorſchieben der vor: 
deriten Abtheilungen bis an die Grenze, jo daß der eingejchnittene 
Weg von Qualifch bis zur großen Straße auf Trautenau und die 
Schlucht von Aldendorf nach Bernsdorf dicht vor der Front fich 
befänden, bei Weitem günftiger als die thatjächlich eingenommene 
Stellung. Der Haupttrupp der Avantgarde wäre alddann in den 
Keſſel weftlich Bertelsdorf zu verlegen. 

Bemerft muß noch werden, daß, je länger man dem Feinde 
gegenüber verbleibt, deſto forgfältiger auch die Sicherung fein muß, 
jo daß dies Häufig zur Aufftellung einer zujammenhängenden Bor: 
poftenlinie führen fann, jo z. B. bei Einjchliegungen von Feſtungen. 
Es ift nicht zu vermeiden, daß mit der Zeit auch eine größere 
Kenntnig der gegenfeitigen Anordnungen eintritt und hierdurch dem 
Gegner leichter Gelegenheit geboten wird, Unachtfamfeiten oder Fehler 
auszubeuten. Selbjt im vorliegenden Falle ift e8 rathſam, wenn die 
Divifion noch einige Tage bei Schömberg verbleiben follte, der 
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Sicherungsiphäre der Avantgarde eine größere Ausdehnung zu geben 
jowie einen Anſchluß an die Vorpoften des linfen Seitendetachements 
und der 1. Infanterie Divifion herzuftellen. 

Das linke Seitendetahement hat die Straße von Fried— 
land jowie das Adersbacher TFelsterrain zu beobachten und muß 
gleichzeitig die Strafe von Merkelsdorf fefthalten. Wollte es hierbei 
eine zufammenbängende VBorpoftenlinie etabliven, fo reichen feine 
Kräfte für die faft eine halbe Meile lange Strede gar nicht aus. 
Es muß ſich jomit begnügen, die Haupttraße zu fperren und das 
Gelände nad) beiden Richtungen durd) detachirte Abtheilungen, welche 
von dort aus ihre jelbftändigen SicherheitSmaßregeln treffen, zu 
deden. Die Stärfe dieſer detachirten Abtheilungen ift dabei nad 
der Nähe des Feindes und den Zerrainverhältniffen bemefjen. — 
Im Gegenfag zu den Vorpoften der Avantgarde jegten beide Vor: 
poftenfompagnien (9. und 12.) ſchon bei Tage Feldwachen aus. In 
den Adersbacher Felſen und Merkelsdorf vor der Front ließ ich 
Borpojtenfavallerie nicht verwenden. Die Infanterie mußte ſich alfo 
jelbjt fichern. Indeſſen gab eine richtige Zutheilung von Hufaren 
den Kompagnien die Gelegenheit, Kavalleriepatrouillen auszufenden 
und auf dem linfen Flügel einen jelbftändigen avallerie-Unteroffizier: 
pojten aufzuftellen. 


Die von den VBorpoften angeordnete Aufflärung. 


Die Aufflärung auf weite Entfernung Hin ift Sade der 
Ravallerie. Selbft in joldyem Gelände, welches eine Gefechtsthätigkeit 
diefer Waffe nur im fehr bejchränfter Weije gejtattet, muß man ſich 
ihrer vorzugsweije bedienen, es ſei denn, daß die eigenen Vorpoſten 
bis nahe an den Gegner herangeichoben jind. Da bier die beim 
Eintreffen der Avantgarde vorgegangenen Kavalleriepatrouillen bereits 
bald hinter Petersdorf auf feindliche Kavallerievorpoften ftießen, war 
die Aufflärungszone für Kavallerie eine allerdings beſchränkte. Zweck— 
mäßig war es, in dem bergigen Terrain Kavallerie» Unteroffiziers- 
poften auf ſolche Punkte vorzufchieben, von denen aus fie die feind- 
lihen Vorpoſten unausgefett beobachten fonnten. Jedenfalls aber 
mußte die Huſaren-Feldwache nordweftlich Albendorf auch unter diejen 
Umſtänden ſtets bei der Hand fein, um, jobald der Abzug des Feindes 
gemeldet wurde, demſelben jchleunigit Patrouillen folgen und feinen 
Verbleib feſtſtellen zu laſſen. 
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Das linfe Seitendetachement hatte aus dem Vorpoſtengros Huſaren 
auf den verjchtedenen Wegen bis 10 Kilometer Entfernung entjandt. 
Diefe waren mithin bis Petersporf und ſowohl über Friedland wie 
Wedelsdorf bis Dittersbach geftreift. Feſte Beftimmungen, wie weit 
ſolche Patrouilfen auszugreifen haben, wenn der Feind fich nicht in 
unmittelbarer Nähe befindet, laſſen fich ein- für allemal nicht treffen. 
Im Allgemeinen werden größere Kavalleriemaffen dem Marſche der 
Armeeforp8 vorausgehen. Im vorliegenden Falle geihah Dies 
ausnahmsweije nicht, da die Rückſicht obwaltete, die Aufmerkſamkeit 
de8 Gegner möglihft lange von der beabjichtigten Einmarſch— 
rihtung fernzuhalten. Unter anderen Umftänden mußte fonft die 
Kavallerie » Brigade des I. Armeeforps bezw. die 2, Kavallerie- 
Divifion zur Zeit, als das Armeeforps bei Schömberg und Yiebau 
eintraf, jchon längft die feindlichen Dragoner an der Grenze ver- 
trieben und Trautenau erreicht haben. Bon hier aus war dann 
ihre Aufgabe, zunächſt das ganze Yand bis zur Elbe hin aufzuklären. 

In den Fällen aber, wo größere Kavallerieabtheilungen fich 
niht vor der Front befinden, ift die Vorpoftenfavallerie berufen, 
die Aufklärung zu übernehmen. Außerdem ift e8 Sache der höheren 
Führer, befondere Offizierpatrouillen nad) eigenem Ermeſſen auszu- 
jenden. Die Vorpoftenfavallerie hat, nad) Anordnung ihres Führers, 
die Fühlung mit dem Feinde zu erhalten, auch kann der Vorpoſten— 
fommandeur aus dem Borpoftengros Patrouillen ausjenden. Hier 
ift die Divijion eben erſt eingetroffen, in Bezug auf das Auftreten 
des Feindes in der Grafihaft Braunau ift man bisher nod gar 
nicht orientirt; man fann mithin die Kavalleriepatrouilfen nicht das 
ganze Gebiet derjelben jo ohne Weiteres durchſtreifen laſſen. Die 
Givilbehörden des Gegners funftioniven noch, jeine Telegraphen 
bringen noch von jeder Bewegung jeinen Truppenkommandeuren 
Nahricht; unjere Patrouillen, die nur das bemerken, was in ihrem 
Gejichtsfreife liegt, werden unſichtbar auf jedem Schritt überwacht ; 
dehnen ſie jich jo weit aus, daß ihnen Fein genügender Nücdhalt 
mehr geboten werden kann, jo ift es feindlichen Abthetlungen ein 
Yeichtes, ihnen einen Echec beizubringen. Auf weite Entfernungen 
dürfen nur geſchickte Offiziere mit einigen tüchtigen Neitern und 
Pferden entjandt werden. Empfehlenswerth ift, wenn der Gegner 
feftgeftellt ift und die Kräfte vorhanden find, Eskadrons zur Auf: 
Härung und Sicherung vorzujchieben, welche an eine bejtimmte Auf: 
jtellung nicht gebunden fi) den Bewegungen des Feindes anhängen. 
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Die Außklärungsjphäre nimmt natürlich mit der Stärke der zur 
Aufklärung verfügbaren Truppen zu, aber das einzelne Kavallerie- 
Negiment einer Divifion repräfentirt nur eine bejchränfte Kraft. 
Im vorliegenden Falle hätten Offizierpatrouillen noch über Ditters- 
bad hinaus vorgehen können. Denn wo die Verhältnifje es irgend 
geftatten, ift daran feitzuhalten, dat das Gelände vor einer Divifion 
in der Entfernung eines Ffleinen Tagemarjches aufgeklärt werden 
muß. Befindet fi die Divifion längere Zeit an derjelben Stelle, 
hat man das nächſt vorliegende Gelände — ſozuſagen unter jeine 
Botmäßigfeit gebracht, dann kann aud) in Feindesland eine weitere 
Ausbreitung der Patrouillen erfolgen. Auf eigenem Gebiete fünnen 
fih dieſelben jelbftverftändlicy in jedem Augenblid die ausgedehnteiten 
Nitte erlauben, jobald jie hierbei mit Umſicht verfahren. 

Sfleichzeitig fei noch Folgendes bemerkt: Es heißt zwar all- 
gemein: Ein Offizier mit ein paar ausgefuchten Pferden iſt zu Er— 
fundungen beffer zu verwerthen als ein ganzes Kavallerie-Regiment. 
Man darf jedoch nicht überjehen, daß Ddiefer Sag nur unter einer 
gewiſſen Beichränfung richtig iſt. Allerdings kann diefer Offizier 
fi verdedter und jchneller bewegen als ein Regiment, und es 
fommt auf größere Ummege für ihn nicht an. Aber es fest eine 
derartige Verwendung doc immer die Bedingung voraus, daß Die 
feindlihe Kavallerie nicht auf ihrem Plage fei. Deswegen find Die 
Erfahrungen, welche wir im letten Kriege gemacht haben, auch nur 
jehr einfeitiger Natur, da die franzöjiiche Meiterei nach dieſer Nich- 
tung bin theil® unzweckmäßig, theils gar nicht Verwendung fand. 
Stoßen wir aber dereinft auf einen Gegner, der bei den Operationen 
feine Kavallerie in derjelben Weije gebraudt, wie wir es gethan 
haben, jo müffen wir uns mit dem Gedanken vertraut machen, daß, 
um überhaupt jehen zu fünnen, man zunächit wird kämpfen müjfen. 
Die Einübung größerer Ravallerieabtheilungen für das Gefeht muß 
daher in ausgedehntefter Weiſe betrieben werden. 

Da es ſich im vorliegenden Beilpiel darum handelt, zur Auf- 
Klärung der Berhältnifje bei Braunau die Hufaren auf eine verhält- 
nigmäßig jehr weite Entfernung zu entjenden, verfäumt der Komman- 
deur des linken Flankendetachements nicht, Infanterie zu ihrer 
Aufnahme weiter vorzufchiden. Cine derartige Mafregel ericheint 
ſtets zwedmäßig, namentlich aber ift. fie nothwendig, wenn Die 
Kavallerie jich einer überlegenen feindlichen Neiterei gegenüber be— 
findet. Alsdann kann fie mehr wagen, da fie felbjt bei einem 
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unglüclichen Gefecht ficher ift, dag die Verfolgung in der Nähe der 
Infanterie zum Stehen kommt, ihr mithin Gelegenheit geboten wird, 
jih wieder zu ſammeln. 

Um darüber Gemwißheit zu erhalten, ob es bei Braunau zum 
Gefecht fommt oder nicht, genügen allerdings Patrouillen. Iſt aber 
Erjteres der Fall und die Divifion daher genöthigt, abzumarjchiren, 
fo kann fie nicht früh genug über die dortigen Verhältniſſe in aus— 
gebehntefter Weife orientirt werden. Ob folches durd die Patrouilfen 
erreicht werden kann, ericheint aber fraglich, jobald der Feind ſich 
nah der Anmarſchrichtung der diefjeitigen Truppen hin ausreichend 
gejichert hat. Alsdann fommt es darauf an, die hier den Gegner 
dedende Kavallerie zurücdzumwerfen, um den erforderlichen Einblid zu 
gewinnen. In diefer Beziehung wäre e8 ganz angebracht geweſen, 
zu der beregten Erfundung auch noch die 1. und 2. Esfadron von 
Schömberg her zu verwenden, um jo mehr, als zu deren Erjat die 
1. Ravallerie-Brigade zur Verfügung ftand. 


Aufjuhen von Vertheidigungsitellungen für die 
biwalirenden Truppen der 2, Infanterie» Divifion. 

Im vorliegenden Falle ift der Divifion beftimmt vorgejchrieben, 
im Falle eines feindlichen Angriffs fi bei Schömberg zu behaupten; 
es iſt daher felbjtverftändlih, daß ſich Generaflieutenant U. über— 
legt, in welcher Weife er alsdann feine Truppen aufjtellen wird. 
Keineswegs überflüffig aber wäre es gewejen, wenn er nun aud) 
Anordnungen zur fünftlichen Verſtärkung der ausgejuchten Stellung 
getroffen hätte, wozu namentlich Aufwerfen von Gefhüg-Einjchnitten, 
Herjtellung von Schütengräben, Vertheidigungseinrichtungen von 
Gehöften u. dergl. gehörten. Die Pionier-Rompagnie bot für dieſe 
Zwede eine wejentliche Unterjtügung. Selbſt der Umjtand, daß 
der Feind aus zwei verjchiedenen Richtungen anrüden fonnte, durfte 
nicht abhalten, jo viel Arbeiten, wie Zeit und Mittel gejtatteten, ohne 
die Kräfte der Mannjchaften übermäßig in Anjpruch zu nehınen, aus- 
zuführen. Wir können nach diefer Richtung von dem Verfahren der 
Franzoſen noch viel lernen. Aber in der Regel tröftet man fich 
damit, dag man wohl an diejfer Stelle nicht lange bleiben . werde, 
und die Folge davon ift, daß in erwähnter Richtung vielfach zu 
wenig, häufig aber gar nichts gefchieht. 

Selbft wenn die Divijion nicht lange an diefer Stelle verbliebe, 
wäre e3 Pflicht ihres Kommandeurs, bei der Nähe des Feindes und 
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der Unbefanntichaft mit den Verhältniſſen bei demſelben fich auf den 
Fall, daß er angegriffen würde, vorzubereiten, und auch alsdann 
erfchien die Anordnung von Feldbefeftigungen keineswegs überflüjjig. 


Anordnung des Armeeforps für den 26. Yuni. 


Das am Morgen des 26. in Schömberg eingehende Schreiben 
des Generalkommandos theilt die Annäherung des Gardeforps mit, 
ordnet die Aufklärung gegen Braunau an und giebt bejtimmte An— 
weilungen über das, was die Divifion thun ſoll, jobald e8 bei 
Braunau zum Gefecht kommt. 

Auch ohne die Abficht des fommandirenden Generals, gegebenen 
Falls die Garde zu unterjtügen, war es nunmehr an der Zeit, die 
2. Divifion davon zu benachrichtigen, daß fich nocd) andere Truppen 
ihrer Sphäre näherten. Bis dahin verbot es ſich — wie ſchon 
früher ausgeführt —, um das Geheimniß der Operationen zu be— 
wahren; eine Nothmwendigfeit aber für die 2, Divijion, es früher zu 
erfahren, lag nicht vor. 

. Die Beftimmung, daß die Avantgarde der 2, Divijion gegen 
Zrautenau zu verbleiben habe, war nothwendig, da dieje Straße, 
auf der man den Feind gegenüber wußte, nicht ungededt bleiben 
fonnte, namentlich aber auch für den Fall, daß die 1. Divijion eben- 
fall8 in der Richtung auf Braunau abmarjchiren jollte, da alsdann 
ihre Flanke gefichert werden mußte, 

Dean könnte in dem Befehle des Oberfommandos eine Angabe 
vermifien, ob bei einem Linksabmarſch der 2. Divifion der bei 
Liebau befindliche Theil des Armeeforps ihr folgen werde oder 
nicht. Eine derartige Angabe kann aber nicht gemacht werden, da 
der fommandirende General dies zur Zeit jelbjt noch nicht weiß. 
Die Möglichkeit ift immerhin vorhanden, daß am 26. Juni aud) die 
Stellungen des I. Armeekorps angegriffen werden, während die 
2. Divifion zur Unterftütung des Gardeforps ſich in Marich fett. 
Alsdann bleiben die Avantgarde diefer Divijion ſowie die gejammte 
1. Divifion (16 Bataillone) zur Verfügung des fommandirenden 
Generals, mit welchen diefer die Bergitraßen auf Yiebau und Schöm— 
berg fejthalten muß, und ein Abmarjch des Gros der 1. Divifion 
wird alsdann nicht erfolgen. Dagegen muß das Gros der 2. Di- 
pifion dem gegebenen Befehle des Generalfommandos gemäß zu 
einem Gefechte der Garde unter allen Umſtänden abmarſchiren, ſelbſt 
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wenn inzwiſchen die Avantgarde der Diviſion angegriffen würde. 
Das Stehenbleiben der Avantgarde iſt eben für alle Fälle an— 
geordnet. 


Anordnungen bei der 2. Infanterie-Diviſion für 
den 26. Juni. 


Die 2. Infanterie-Diviſion iſt in ihrem Befehle an das linke 
Seitendetachement ſehr ausführlich. Sie hebt ausdrücklich noch hervor, 
worauf es ankommt. Ein derartiges Verfahren iſt zu empfehlen. 
Den unteren Kommandos fehlt die Ueberſicht über die größeren Ver— 
hältniſſe; man muß daher ſtets genau ausdrücken, was die höhere 
Kommandoſtelle durch den ertheilten Auftrag erreicht wiſſen will. 


Für den Fall des Abmarſches auf Braunau erſchien der Entwurf 
eines beſonderen Marſchbefehls nicht erforderlich. Die Truppen, 
welche hierbei zur Sprache kamen, bimalirten bezw. befanden ſich in 
Ortsunterlunft auf engem Raume. Es war daher nur nöthig, die- 
jelben zu alarmiren und ihr Antreten an Ort und Stelle derartig 
zu befehlen, daß fie fich im der beabjichtigten Neihenfolge in die 
Marſchkolonne einfügten. Nur hatte man al3dann nicht zu über: 
jehen, dat die Avantgarde auf der Trautenauer Straße ebenjo wie 
die neu formirte die erforderlihen Erläuterungen erbielt. 


Fraglich fonnte nur ericheinen, ob man nicht das Abkochen 
bereit3 frühzeitig anordnen follte, da, wenn es in der Gegend von 
Braunau zum Gefecht fan, bei der großen Entfernung nicht abzu- 
jehen war, ob die Truppe überhaupt heute noch zum Stochen gelangen 
würde. Aber mit dem frühen Abfochen wird in der Theorie viel 
Mißbrauch getrieben, auch iſt nicht jeder Magen geneigt, in der 
Morgenftunde bereits feine Tagesmahlzeit einzunehmen. Das Ab- 
fochen jelbjt erfordert Zeit, und ging bier von den vorgeſchickten 
Hufarenpatrouilfen frühzeitig die Meldung von einem Gefecht bei 
Braunau ein, jo mußte das Abfochen doch unterbrochen werden. Es 
empfiehlt fich daher nur, bereitS des Morgens abfochen zu lafjen, 
wenn man jicher ift, hierbei nicht geftört zu werden, und bedeutende 
Anftrengungen in Ausficht ftehen. 

Die Heranziehung des linken Seitendetachements nah Schöm- 
berg erjcheint gerechtfertigt, da die Anwejenheit der Garde bei Mer- 
felSdorf nach diefer Richtung hin die erforderliche Sicherheit bietet. 
Allerdings nimmt man eine Abtheilung nicht gerne aus dem ein: 
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gerichteten Biwak wieder fort. Im vorliegenden Falle aber weiß man 
nicht, welche Strapazen der folgende Tag bringt, und es iſt unter 
Umſtänden nicht gleichgültig, ob alsdann ein Bataillon vier Kilometer 
mehr oder weniger zu marſchiren hat. 


Diviſionsbefehl für den 27. Juni. 


a. XZruppeneintheilung.*) 

Es leuchtet ein, daß, wenn man gegen den Feind marjchirt, ſich 
die einzelnen Abtheilungen nicht in unmittelbarer Reihenfolge, eine dicht 
hinter der anderen, vorbewegen fünnen, da jonft ein die Tete be- 
treffender Unfall das Ganze in Unordnung bringen würde. Es muß 
alfo eine Avantgarde ausgefondert werden, welche, bei größeren 
Abtheilungen aus verichiedenen Waffen formirt, jo viel inneren Halt 
und Selbitjtändigfeit hat, um, wenn fie auf den Feind ftößt, durch 
ihre Entwidelung dem übrigen Theil der Marſchkolonne Zeit zum 
Aufmarjche zu gewähren. 

Damit der Aufmarſch des Ganzen nit vor jeder Heineren 
feindlichen Abtheilung zu erfolgen braucht, und daß derjelbe wenn 
nöthig auch ungeftört erfolgen kann, läßt der Führer die Maſſe der 
Truppen diejer Avantgarde erft in einer gewiffen Entfernung folgen. 
Eine räumliche Entfernung. zwiichen Avantgarde und den übrigen 
Truppen ift daher nicht zu umgehen. Einer Referve auf den Marjche 
bedarf der Führer nicht. 

Daß im Gefecht ein jeder Truppenführer eine Reſerve bis zu 
dem Augenblid, wo er auch diefe einſetzen muß, nicht entbehren kann, 
liegt in der Natur des Kampfes. Alles, was in das Gefecht un- 
mittelbar eingreift, ift im allerbeften Falle nur noch in fehr bedingter 





*) Es jei hierbei bemerkt, daß bei der ftreng willenjchaftlichen Abgrenzung 
der für den Führer nothwendigen militärischen Kenntniſſe man traditionell in 
die Generalftabsgefhäfte eine große Anzahl von Dingen bineingebradht Hat, Die 
viel mehr Gemeingut find als eine fpeztelle, nur dem Generalftabe gehörende 
Domäne Die Kunft, zu befeblen, fängt nicht erit bei den Truppenkörpern an, 
wo der Generalftab überhaupt in Betracht fommt — der Divifion oder dem 
Armeeforpd —, fie muß von jedem Führer, felbit von dem unterjten, mit Bir: 
tuofität gebraucht werden. Dabei ift jie an und für fi fo fchwierig, daß nicht 
genug Mühe auf ihre Erlernung und auf eine ftete Uebung des Erlernten ver- 
wandt werben fann, und mühte deshalb ihre Lehre in dem Moment bereits 
anfangen, in welchem überhaupt die erjte Ausbildung des Offizierafpiranten in 
der Truppenführung beginnt. 
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Weiſe in der Hand der oberjten Führung, meiftens jedoch gar nicht, 
und die Xeitung hat nur in fo weit einen durchgreifenden Einfluß, 
al3 jie noch gejchlofjene Truppenkörper zur Verfügung behält oder 
nach den einzelnen Gefechtslagen zu dieſem Zweck weiter zu formiren 
verftehbt. Ohne Gefechtsrejerve darf man alfo ein Gefecht über- 
haupt nicht einleiten; eine Marjchrejerve hat jedoch feinen Zweck. 

Alle Truppen, foweit fie noh nicht in das Gefedt 
eingegriffen oder einen befonderen Auftrag erhalten haben, 
jind Rejerven der oberjten Führung. 

In dem vorliegenden Entwurf ijt die Avantgarde aus einem 
Regiment der 3. Anfanterie-Brigade gebildet, und befindet ſich das 
zweite Regiment diejer Brigade an der Tete des Gros. Wäre 
diefe Anordnung nicht getroffen, fo würde Folgendes eintreten: 

Die Avantgarde geräth in ein Gefecht, und es zeigt ſich, daß 
jie verftärft werden muß. Das nächte einheitliche Ganze, über 
welches der Divifionsfommandeur verfügt, ift die Brigade des Gros, 
die 4. Anfantefie-Brigade. In den allerfeltenften Fällen fann dieſer 
aber ein abgejchlofjener Auftrag gegeben werden, denn es handelt ſich 
zunächſt um die unmittelbare Unterftügung der Avantgarde. Ent: 
weder jhidt nun der Divijionstommandeur die ganze Brigade jofort 
vor, oder er unterftüßt die vorne Kämpfenden durch Theile derjelben 
— ein Regiment oder einzelne Batailfone. 

Im erjteren Falle giebt er aufer der Avantgarde fofort noch 
ſechs Bataillone aus der Hand, im fetteren alle zerreift er auch 
die zweite Brigade, und in der Gefechtslinie erhält der die Avant: 
garde befehligende Brigadefommandeur ihm gänzlich unbefannte 
Truppentheile unter jein Kommando. 

Der größte Fehler aber iſt die relativ jo lobenswerthe Eigen- 
haft der Führer, jelbftftändig ibr Gefecht durchführen zu wollen. 
Mit dem Gehenlajjen nad) diefer Richtung hin wird die Unordnung 
vorbereitet und eine höhere Gefechtsfeitung überhaupt zur Unmöglich— 
keit. Dan muß mithin Alles aufbieten, um die urjprüngliche, aus 
dem Friedensverhältniß iübernommene Zufammengehörigfeit der 
Truppen — ihre Drdre de Bataille — jo lange wie irgend an- 
gängig fejtzuhalten. Daher ift das zweite Negiment der 3. In— 
fanterie-Brigade an die Spite des Gros genommen. 

Es fommt ferner hinzu, daß bei den bedeutenden Berluften, 
welche jich im Kampfe des Hinterladumgsgewehrs gegen das Hinter: 
(adungsgewehr in einem furzen Beitraume herausjtellen müffen, man 
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einen um fo größeren Werth auf ftarfe Neferven, auf Tiefengliederung 
zu legen hat. Bei der Einfügung des 2. Infanterie-Regiments an 
das Ende des Gros wird der Divifionsfommandeur geradezu ver- 
führt, die 3. nfanterie » Brigade zu frühzeitig einzufegen und die 
nur etwa 1/s der Stärke betragende Reſerve allein noch zur Ber: 
fügung zu behalten. ; 

Außerdem aber liegt die Erfahrung vor, daß eine derartig for: 
mirte Reſerve dem Diviſionskommandeur jehr leicht aus der Hand 
geräth, und er dann überhaupt über feine Rejerve mehr disponirt. 
Der Divifionsfommandeur wird fich bei der Maffe feiner Truppen 
aufhalten, feine Aufmerffamfeit ift nach vorne gerichtet, wo die Avant- 
garde kämpft, wenn er fich nicht ſelbſt bei diejer befindet. Räumlich 
getrennt von ihm, feinem Blick wie dem des Gegners entzogen, 
befindet ſich das Meferve - Negiment. Dieſes hat den fehnlichiten 
Wunſch, an dem Gefecht theilzunchmen, ‚gewiß in noch erhöhterem 
Grade als jede andere Truppe, da vorne fein Brigadefommandeur 
und die Kameraden der Brigade im Kampfe ringen. Es bedarf 
nur des leifeften äußeren Anftopes, und wenn irgend angängig gebt 
es nad) vorne durch. 

Und nicht anders verhält e8 fih mit dem die Avantgarde 
fommandirenden Brigadefommandeur, der nur eines feiner Regimenter 
zur Verfügung hat. Fängt bei ihm das Gefecht an, heftig und 
ſchwierig zu werden, fo denft er gewiß daran: Hätte id) doch nur 
das andere Negiment meiner Brigade auch bier! Und von dem 
Gedanken bis zu dem Verſuch, es auf eine oder die andere Weije 
heranzuziehen, ift nur ein geringer Zwiſchenraum. 

Co begegnen fih die Gedanken des an der Tete fechtenden 
Theile der Brigade mit denen des anderen in der Reſerve ftehenden 
Theiles, und wider den Willen des Höhftlommandirenden vereinigen 
fih alsdann ſehr häufig die getrennten Abtheilungen. 

Mean jage nit: „Das darf nicht vorfommen!“ Es find dies 
Erjcheinungen, die in der menschlichen Natur begründet find, und mit 
denen muß man rechnen. Denn im Kampfe fiegt doch die menjch- 
liche Natur vielfach über die Formen, welde die Einzelnen zur 
gemeinichaftlihen Thätigfeit zujammenfaßten. 

Ueberdies fprechen die Erfahrungen der Wirklichkeit dafür. 

Generallieutenant v. Tümpling Ddisponirte im Treffen von 
Gitichin die beiden GSrenadier-Bataillone des Negiments Nr. 12 in 
die Nejerve feiner Divifion. Das andere Negiment der Brigade 
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unter dem Kommandeur derjelben jchlug fih auf ven fteilen, 
bewaldeten Höhen des Priwiszin. Da fieht man auf einmal die 
beiden noch nicht zum Gefecht herangezogenen Bataillone des Regi— 
ment3 Nr. 12 dicht daneben bei Kl. Ginolig in das Gefecht ein- 
greifen. Ganz abgejehen davon, wie dies Fam, jedenfalls geſchah es 
gegen den Willen und die Abjichten des Divifionsfommandeurs, und 
es bedurfte der ganzen Energie der höchſten Leitung und der jeltenen 
Gefechtsdisziplin dieſes Regiments, um es aus dem Gefecht wieder 
loszulöſen. 

Ganz daſſelbe zeigt ſich bei der Diviſion Franfedy im Kampf 
um den Swiep-Wald bei Königgrätz, alſo gerade bei denjenigen 
Diviſionen, welche jo äußerſt ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatten. 

Es ericheint daher zweckmäßig, eine ſolche Fünftliche Trennung 
innerhalb der Brigaden fpeziell für die Momente des Gefechts nicht 
eintreten zu lafjen. Dies wird erreicht, wenn man als Regel feſt— 
bält, daß dasjenige Regiment, welches mit dem Avantgarden-Regiment 
eine Brigade bildet, ſich ftetS an der Tete des Gros befindet. 
Eine derartige Marfchordnung ift in ähnlicher Weiſe auch auf die 
Verbände größerer wie fleinerer Abtheilungen anwendbar. 

Dian hat alsdann den Vortheil, daß die erjte Unterftügung der 
fechtenden Avantgarde durch die derfelben am nächſten organijatorijch 
verbundene Abtheilung erfolgt, und der Brigadefommandeur jeine 
Brigade ungetheilt im Gefecht leitet. Außerdem verfügt der Divifions- 
fommandeur über einen ebenjo ſtarken gejchlojienen Körper als 
Referve. 

Ferner iſt mit einer derartigen Formation noch der Vortheil 
verbunden, daß, wenn man plötlich eine neue Avantgarde formiren 
muß, jobald man 3. B. eine andere Direktion ſchnell einzujfchlagen 
bat, man nicht genöthigt ift, auch die zweite Brigade zu zerreißen. 

Was die Zutheilung der Kavallerie betrifft, fo iſt das 
Hufaren-Negiment faft völlig der Avantgarde überwiejen worden, 
als jogenannte Avantgarden-Kavallerie, obgleich man fich zunächft 
auf eimem Gebirgswege vorbewegt, und auf demjelben das ganze 
Regiment nicht zur Geltung gelangen kann. Aber das Gebirge 
öffnet ſich bei Parſchnitz; faft bis zu dieſem Dorfe haben die 
Patrouilfen der Avantgarde die Gegend ftetS unter Augen gehabt, 
und ein ftärferer Widerjtand dieſſeits des Debouchees ift unwahr— 
ſcheinlich. Hat man aber die Ebene von Parſchnitz erreicht, jo tit 
die Verbindung mit der 1. nfanterie-Divijion herbeizuführen, feſt— 
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zuftellen, ob Trautenau bejett ift, fowie das Aupa-Thal in feiner 
jüdlihen Richtung aufzuklären, und dies vorausſichtlich gegenüber 
von Abtheilungen des Regiments Windifhgräg-Dragoner. Wollte 
der Divifionsfommandeur dann erjt das Hufaren-Regiment von der 
Queue der Divifion vorholen, jo hat dies feine Schwierigkeit, da 
ed neben der marfchirenden Kolonne vorbei auf derjelben Straße 
gejhehen müßte, und jedenfall iſt ein nicht unbeträchtlicher Zeit: 
verluft damit verbunden. Selbft für den Fall, daß es wider Er» 
warten noch im Gebirge durd ein Vorgehen des Gegners zum 
Gefecht fommen follte, dürfte das eine Regiment faum den Truppen 
bewegungen der Infanterie ftörend werden, wenn es mit jeinem 
größeren Theile fih an der Queue der Avantgarde angeſchloſſen 
bat. Eine ſolche Störung fände aber ftatt, wenn noch die hier vor— 
handene Kavallerie-Brigade der Avantgarde zugetheilt würde, deren 
Marſchlänge das Eingreifen das Gros um circa eine halbe Stunde 
verzögert. Die Kavalferie-Brigade ift daher unter den vorliegenden 
Berhältniffen an die Queue der gefammten Marſchkolonne verwiejen, 
In der Ebene würde der Divifionsfommandeur, wenn er für die 
Divifion eine eigene Marſchſtraße zugetheilt erhalten hätte, bie 
Ravallerie-Brigade als jelbftändige Kavallerie, unter Beifügung des 
größeren Theiles des Hufaren-Regiments, vor die Avantgarde vor: 
geihoben haben. 

Dem Hufaren-Regiment fehlt ein Zug; derjelbe ift, wie be- 
foblen, unter dem Kommando eines Dffiziers zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung bei der großen Bagage der Divijion bejtimmt. Für 
diefen Zweck bejigt die Divifion fein anderes Mittel, und ijt bei 
diefem erften Kriegsmarſch ein ganzer Zug fommandirt worden, weil 
die große Bagage in eim feites Gefüge gebracht werden muß, und 
das Durchfahren des Gebirgsengmeges eine tadellofe Marihordnnung 
erfordert. — An der Spite des Gros befindet jich feine Kavallerie. 
Für die Sicherung der Flanken in der Gebirgsftraße braucht das 
Gros nicht beforgt zu fett. Zur Verbindung des Gros mit der Avant- 
garde genügen die Jäger zu Pferde, von denen das an der Spige 
des Gros befindliche Infanterie-Regiment Nr. 2 einen Unteroffizier, 
8 Mann bat. Außerdem find auf der Chaufjee Radfahrer mit Vor— 
theil zu verwenden. Da hier die Situation eine jehr einfache ift, dürfte 
man mit diejen VBerbindungsgliedern ausfommen; in der Regel wird 
man gut thun, außerdem einen Zug Kavallerie für diefen Zweck 
zu verwenden, unter Umftänden jedoch ſogar bedeutend mehr, wenn 
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3. B. die Divifion die äuferfte Flügelkolonne einer Armee im ebenen 
Gelände bildet. 

Die abgezweigten Kavalleriefommandos jind in gewiljen Zeit— 
räumen, etwa alle drei Tage, abzulöfen, da jie ſonſt bei der 
durch ihren Dienft geringeren Kontrole zu ſchnell abgenugt werden 
dürften. 

Bon der Artillerie ift die I. Abtheilung (drei fahrende 
Batterien) der Avantgarde überwiefen, die II. folgt dem Teten-Regiment 
des Gros. Die Artillerie ift diejenige Waffe, welche aus weitefter 
Entfernung dem Gegner Schaden zuzufügen vermag, ihre Maſſe 
muß daher in Thätigfeit treten, bevor noch die Maſſe der Infanterie 
in das Gefecht eingreift. 

Sp wird man die Artillerie in die Marjchlolonnen nie zu weit 
nad hinten einreihen dürfen, jie gehört mehr nach vorn; unter Um: 
ftänden, wie bier, kann man fogar jelbjt der Avantgarde mehrere 
Batterien zutheilen. Zunächſt werden allerdings mehr als ſechs 
Geihüge im engen Gebirgsthale faum in Wirkſamkeit treten können, 
und wird die Thätigfeit einer ftärkeren Artillerie erjt nah dem 
Ueberfchreiten der Aupa möglich fein. Aber für legteren Fall 
darf man fie nicht zu weit zurüdlaffen, und jind die drei Batterien 
der Avantgarde dazu beftinumt, bei der Entwidelung aus dem 
Gebirgspaß der Apantgardeninfanterie einen folhen Rückhalt zu 
gewähren, daß lettere auch einem überlegenen Gegner gegenüber das 
Heraustreten des Gros aus dem Gebirge jicherjtellen fann. Der 
Marſchordnung nad ift man in der Yage, jobald ſechs Bataillone 
entwidelt jind, bereit3 die gejammte Artillerie der Divijion in 
Thätigfeit zu feen. 

Ein bejonderer Werth ijt auf das Zuſammenhalten der Ab- 
tbeilungen in ſich zu legen. In den Situationen des großen Krieges 
fünnen einzelne Batterien nicht auf ihre eigene Hand manövriren, 
wie jie e8 bei den Heinen Detachementsübungen vielfach ausführen. 
Wo 12000 Mann Infanterie nad) der Erringung eines Zieles 
itreben, darf die ihr zugetheilte Artillerie Durch ihr vereinzeltes Auf: 
treten nicht willfürlih Scenen improvifiren, jondern fie muß mit 
ihrer ganzen Kraft zur Erreihung diefes Zieles beitragen. Das ift 
aber nur möglich, wenn die Batterien nicht nach eigener Idee einzeln 
umberziehen, jondern einem Willen gehorhen. Die Mafien- 
verwendung der Batterien ift im großen Kriege die Megel, die einzelne 
Derwendung derjelben nur die Ausnahme. Man muß dies als 
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Prinzip um jo mehr fefthalten, da die Wirklichkeit doch oft genug 
die Ausnahme bedingt. 

Einen Truppenkörper peziell mit Dedung der Artillerie- 
Abtheilung auf dem Marfche zu beauftragen, erjcheint völlig 
überflüffig, da die Artilferie fi alsdann in unmittelbarer Ber: 
bindung mit anderen Waffen befindet, mithin vor und hinter ihr 
bereit8 Truppen marjchiren. Kommandirt man dagegen irgend eine 
Kompagnie oder ein Bataillon zu einem folchen auf dem Marſche 
völlig unnüten Zwed, jo kann man jicher fein, daß diefe Theile im 
Gefecht der Thätigkeit ihre Truppenförpers entgehen und dabei den 
Batterien doc feine Dedung gewähren, da fie nicht im Stande 
find, den jchnell voreilenden Geihügen zu folgen. Etwas Anderes 
ift es, wenn mehr als drei Batterien gejchlojjen marjchiren. In 
dieſem Falle empfiehlt es fich, namentlich in umüberfichtlichem Ge— 
fände, Jnfanterieabtheilungen in die Marjchfolonne der Feld-Artillerie 
einzufchieben. — Die zweiten Staffeln der Batterien folgen ab- 
theilungsweife unter Kommando eines DOffiziers, und zwar diejenigen 
der I. Abtheilung an der Queue der Avantgarde, diejenigen der II. 
Hinter dieſer Abtheilung felbit. 

Die übrigen auf die Truppeneintheilung Bezug babenden Punkte 
bedürfen feiner ausführlichen Erläuterung. Es verjteht ſich von 
felbft, daß die Pionier-Kompagnie zur Avantgarde gehört; auch ift 
es erflärlich, daf von dem in zwei Züge zerlegbaren Sanitäts— 
Detahement die eine Hälfte der Avantgarde, die andere dem Gros 
folgt, und daß, wenn ein Gefecht in Ausſicht fteht, ein Feldlazareth 
zur Truppe herangezogen wird. 


b. Inhalt des Befehls. 

Der mündliche Befehl des höchften Vorgefegten, unmittelbar 
an den DBetreffenden gegeben, ift das ficherfte Mittel der Befehls: 
ertheilung, um fo mehr, als dies die Möglichkeit zu Erläuterungen 
und zur Aufklärung etwaiger Mißverſtändniſſe bietet. Auch ift die 
Ueberbringung mündlicher Befehle durch Adjutanten, Ordonnanz- 
offiziere u. j. w. angängtg, jedoch nur im dem Falle, wenn es fich 
um ganz furze pojitive Anordnungen handelt, 3. B.: „Die Brigade 
joll jofort aufbrehen und ſich über & auf I) in Marſch ſetzen.“ 
Sind irgend weitere Verhältniſſe noch zu berühren, die ſich auf die 
allgemeinen Abjichten, auf andere Kolonnen u. ſ. w. beziehen, jo ift 
die Schriftliche Befehlsertheilung unbedingt vorzuziehen. 
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Im vorliegenden Falle hat die in einzelnen Abtheilungen 
lagernde Divifion vom Haupttrupp der Avantgarde bis zur Queue 
der Kavallerie-Brigade eine Tiefe von etwa ſechs Kilometern; es hat 
daher der jchriftlihe Befehl einzutreten. Man könnte allerdings die 
Divifion alarmiren und durch Ordonnanzoffiziere die einzelnen 
Zheile nacheinander in Bewegung jegen. Aber alsdann wüßte 
zunächjt feiner der höheren Führer, worauf er ſich vorzubereiten 
babe, und die Truppe müßte unnüterweije lange jtehen, bevor fich 
die leten Abtheilungen in Bewegung ſetzen fünnen. Ein derartiges 
Verfahren empfiehlt ji daher nur, wenn fein anderer Ausweg übrig 
bleibt, 3. B. wenn am 26. Juni ftatt des anbefohlenen Nuhetages 
durch ein Gefecht des Gardeforps bei Braunau ein plüßlicher Ab- 
marſch des Gros der 2. Infanterie-Diviſion dorthin nöthig geweſen 
wäre. Dann aber fonnte dies um fo eher jtattfinden, da die bis» 
berige Avantgarde gegen Trautenau verbleiben mußte, und die nächſten 
Anordnungen fich nur auf die dicht um Schömberg vereinigt biwafiven- 
den Truppen bezogen hätten. 

Es ift in einem derartigen Befehl zunächit erforderlich, daß die 
Unterführer über Alles, was ihr Kommandirender vom 
Feinde weiß, joweit es auf feinen vorliegenden Zwed 
Bezug hat, orientirt werden. Erſt beim Divijionsfommandeur 
laufen alle Fäden zufammen, jeder unter ihm jtehende Befehlähaber 
fann nur eine einfeitige Anficht von der allgemeinen Sachlage haben. 
Da bei einer fo bedeutenden Truppenabtheilung der höchſte Führer 
niht bei jedem unter ihm jtehenden Kommandeur anwejend jein, 
auch die erforderlichen Einzelheiten unmöglich perſönlich anordnen 
fan, jo werden Letztere erſt durch eine derartige allgemeine Snformation 
in die Lage verjegt, zweckmäßige Anordnungen zu treffen; dann erft 
vermögen jie ihre Aufmerkſamkeit in erhöhtem Grade der Richtung 
zuzumwenden, aus welcher man den Gegner zu erwarten bat, ohne 
dieje Aufmerkſamkeit zu zeriplittern; auch können fie alsdann die 
entiprechenden Einzelanordnnungen zur richtigen Zeit treffen, ohne 
unzeitig die Truppen anzuftrengen. 

Ebenjo gehört eine Mittheilung über das, was beab- 
jihtigt wird, in den Befehl. Hierbei darf man jedoch nicht zu 
weit gehen. Gewiß ift es der Truppe jehr interejjant, zu erfahren, 
wie ihr befjer orientirter Kommandeur die ganze Situation anjieht, 
aber dieſer Führer hat jich alle Fälle zu überlegen, und eine der- 
artige ins Einzelne gehende Anjchauung, den Unterführern dargelegt, 
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würde diefe nur verwirren, da fie faft nie in der Lage find, zu 
erfennen, welcher der eventuellen Fälle wirklich eintritt. Ueberdies 
vergegenwärtige man fi), unter welchen Verhältnifjen der Befehl 
meiften® bei ihnen eingeht. Hier war dem Armeeforps fein Ver— 
fahren für mehrere Tage durch das Dberfommando vorgejchrieben, 
da es ſich um einen Durchzug durch das Gebirge handelte, und die 
Korps der Armee, auf Tagemärſche getrennt, auf wenige Wege 
angemwiejen, in großer Breite marfdiiren mußten. Es war mithin 
unmöglich, die Bewegungen von einem Tage zum anderen anzuordnen. 
Das Generalfommando befand fi) daher in der glüclichen Lage, 
bereits jehr frühzeitig feine Befehle für den folgenden Tag ausgeben 
zu können. Das ift aber eine jeltene Ausnahme. In der Pegel 
fann das Oberfommando erft, nachdem die Meldungen der einzelnen 
Korps über die Ereigniffe des Tages bei ihm eingegangen find, feine 
Befehle ertheilen; in der Nacht laufen dieje bei den nicht unmittelbar 
am großen Hauptquartier liegenden Korps ein, und erft in den früheften 
Diorgenftunden erhalten die legten Abtheilungen — die Brigaden 
und Hegimenter — diejelben auf dem Dienftwege. Halb verjchlafen, bei 
mangelhafter Beleuchtung und jchwer zu lefenden Karten, haben die 
Kommandeure ihre Anordnungen zu treffen, da ift nun jedes Wort 
in einem jolchen Befehl, das nit unumgängig nothwendig ijt, 
vom Uebel. Bogenlange Befehle erfordern viel Zeit, um gelejen, 
und noch mehr Zeit, um überhaupt verftanden zu werden, und das 
Kriterium eines guter Befehls bleibt Einfachheit und Klarheit; ftreicht 
man aus einem folchen nur ein Wort aus, jo muß er überhaupt 
unverjtändlich werden; ift dies nicht der Fall, jo war jenes Wort 
zu viel, daher unnüg und jchädlic. 

Es muß mithin jeder Kommandeur jehr wohl überlegen, was 
er von der ihm zugegangenen Information an feine Abtheilungen 
weiter zu geben hat, und was davon nicht erforderlich ift. Im vor— 
liegenden Falle 3. B. mußte der Divijionsfommandeur wiſſen, was 
jein fommandirender General beabjichtigte, nachdem man Parſchnitz 
erreicht hatte. Seine Divifion fonnte an diefem Orte früher ein- 
treffen als der mit der anderen Divijion marjchirende fommandirende 
General. Was follte dann gefchehen? Sollte das Korps hier ver- 
bleiben, jo brauchten jeine Truppen nicht durch ftundenlanges Stehen 
ermüdet zu werden, jondern richteten die Biwals ein und zogen ihre 
große Bagage heran. Wollte man dagegen weiter marjdiren, und 
hatte die Divifion die Avantgarde zu übernehmen, jo mußten Die 
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einzelnen Abtheilungen in anderer Formation vorgezogen werden, 
als wenn die Divijion fpäter zum Gros des Armeekorps ge- 
bören jollte. 

Demgemäß war im Befehl des fommandirenden Generals 
gefagt, daß man ſich bei Parjchnig vereinigen wolle, um von dort 
in einer Kolonne den Weitermarſch auf Arnau anzutreten, ferner: 

„Die 2. Divifion habe bei diefem Weitermarjd zum Gros des 
Korps zu ftoßen und vorher bei Parjchnig zwei Stunden zu ruhen." 

Diefe Information war in ihrer ganzen Ausdehnung für den 
Divijionsfommandeur nothwendig, aber auch nur für ihn. Sobald 
man Parfchnig erreichte, war er für feine Perfon gewiß dort und 
hatte e8 in der Hand, den nacheinander eintreffenden Abtheilungen 
den Befehl zum Naften perſönlich zu geben und fie gleichzeitig dabet 
jo zu formiren, wie der Weitermarjch e8 bedingte. Alsdann konnten 
die getrennten Theile der 1. Infanterie-Brigade, des Huſaren-Regi— 
ments, des FFeldartillerie- Regiments und des Sanitätsdetachements 
ihon dort zujammenftoßen. 

Es genügte alfo in dem Divifionsbefehl die Mittheilung, daß 
man Sich bei Parfchnig mit dem anderen Theile des Armeeforps 
vereinigen wolle. 

Hierdurch erfuhr die Truppe gleichzeitig, dag Alles, was ſich 
auf dem Marſche in ihrer rechten Flanke zeige, der 1. Snfanterie- 
Divifion, alfo einer ihr befreundeten Abtheilung, angehöre. Ueber 
die weitere Information in Bezug auf die Nebenkolonnen ift das 
Erforderliche bereits früher erwähnt. 

Gleichzeitig ift jedoch auch nöthig, zu jagen, was zu gefhehen 
babe, wenn man auf den Feind ftößt. Hier liegen die Ver— 
hältniſſe ſehr einfach, da derjelbe nur auf dem Wege, welchen die 
Avantgarde verfolgt, zu erwarten if. Nur für diefe iſt mithin 
hinzuzufügen, daß fie ihn ohne Weiteres angreife, da der Divifions- 
fommandeur möglicherweife in dem Augenblick nicht bei ihr fein kann, 
und alsdann Zeitverluft entfteht. 

Die Gruppirung der Truppen zum Marſche kann in 
verjhiedener Weije denjelben mitgetheilt werden, am beften — wie 
im vorliegenden Falle — durd eine dem Befehl beigefügte 
„ztruppeneintheilung für den xten“ oder im dem fchriftlichen 
Defehl jelbft, wenn die Marſchordnung ausnahmsmeife dabei befohlen 
werden muß. Bei dem Divijionsbefehl für den 27. uni ift eine 
in der Armce gebräuchliche Verſchmelzung beider Arten eingetreten, 
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da in der vom Wortlaut des Befehls getrennten Truppeneintheilung 
die Avantgarde ohne Angabe der Marſchordnung, das Gros mit 
Angabe derjelben aufgeführt if. Beim Gros weift die Bemerkung 
„gleichzeitig Marjchordnung“ darauf hin. 

Die beigefügte „Iruppeneintheilung” ergiebt ein über- 
jichtliches, jchnell zu fajjendes Bild der gefammten Marſchordnung, 
aber dazu muß das Blatt, auf welchem jie gejchrieben, dem Auge 
desjenigen, fir den es bejtimmt ift, auch unmittelbar unterbreitet 
werden. Unter allen Verbhältniffen mithin, wo der Befehl den 
Adjutanten in die Brieftafche diftirt wird, thut man gut 
daran, zuerjt die Zruppeneintheilung zu diktiren umd dann erſt den 
Text des Befehls zu geben. 

In der Truppeneintheilung, welche nicht gleichzeitig Marſch— 
ordnung ift, find die Truppen waffenmweije (Infanterie, Kavallerie, 
eldartilferie) innerhalb der Avantgarde und des Gros aufzuführen. 
Selbftändige Kavallerie, welche in größeren Verhältniffen dem Führer 
des Ganzen unmittelbar unterjtellt bleibt, erhält in der Truppen 
eintheilung einen Platz für fich, desgleichen mit bejonderen Aufträgen 
entjendete Detachements. 

Es ift bei dieſen Befehlen fein befonderer Kommandeur für 
das Gros ernannt worden, da eine derartige Anordnung überflüſſig 
ericheint. Die Neihenfolge der einzelnen Theile des Gros ift für 
den Zwed des Marjches beftimmt; fommt es zum Gefecht, jo muß 
der Divifionstommandeur doc) dieje Theile einzeln dirigiven. Immer— 
bin ift es gejtattet, wo es erforderlich erjcheint, einen Kommandeur 
für das Gros zu ernennen. 

Iſt für eine Abtheilung ein jpezieller Kommandeur — wie 
bier für die Avantgarde — bejtimmt, jo liegt diefem auch ob, feine 
Truppe in der Art und Weije zu formiren, wie er jie zu ver- 
wenden gedenkt. 

Eine bejondere Aufmerkjamfeit ift der Anordnung der Ab: 
marjchzeiten zuzumenden. Unnöthige Aufregung läßt in der Regel 
überjehen, daß eine Maſſe, wie eine Divijion, jelbft wenn jie räum- 
ih in einzelne Theile getrennt ift, doch nicht mit einem Wale jich 
in Bewegung zu fegen vermag, und ermüdet die Truppen durch 
frübzeitige8 Berfammeln. Wie groß die Strapazen jein werden, die 
an einem Tage bevorftehen, läßt ſich vorher noch gar nicht abjehen; 
deshalb ift mit um jo größerer Gewifjenhaftigfeit darüber zu wachen, 
daß Alles, was unnüß ermüdet, vermieden werde. 
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Im vorliegenden Falle hat der Beftimmung der Ab- 
marjchzeiten folgende Berehnung zu Grunde gelegen: 

Die Länge der in einer Marjchlolonne befindlihen Avant: 
garde beträgt nad) einem oberflädhlichen Anjchlage ohne Sicherungs- 
abjtände etwa 2800 m, die Entfernung vom Biwaf des Haupttrupps 
der Avantgarde bis zu dem des Gros etwa 2500 m. Bräche das 
Gros aljo gleichzeitig mit der Avantgarde auf, jo träfe feine Tete 
no auf die im Biwak ftehenden letzten Abtheilungen derjelben und 
müßte noch etwa vier Minuten warten, bevor fie ihr unmittelbar 
zu folgen vermödte. Es ift aber mwünjchenswerth, einen Abftand 
von ungefähr 800 m offen zu halten, mithin braudt das Gros, 
obgleich es !/s Meile rüdwärts der Avantgarde liegt, erft etwa 
15 Minuten jpäter als dieſe anzutreten. 

Die Kolonne des Gros der Divifion ohne 1. Kavallerie 
Brigade hat eine Yänge von 5400 m, jo daß ihre letzte Abtheilung 
den Bimwalsplag erjt über eine Stunde, nachdem ihre Tete angetreten 
ift, verläßt. 

Die Entfernung von diefem Pla bis zu dem Biwak der 
Kavallerie-Brigade beträgt 2200 m; letztere braucht daher erft 
etwa 45 Minuten jpäter als die Tete des Gros anzutreten, um, 
im Schritt marjchirend, ji) unmittelbar der Queue des Gros anzu— 
ihließen. Dann aber würde die Kavallerie der Infanterie 1'/s Meile 
im Gebirge zu folgen haben und fann jich aljo während der erjten 
drei Stunden nur im Schritt bewegen; man thut daher beijer, ihr 
lieber im Biwak noch länger Ruhe zu gewähren, da jie die Zeit 
leiht wieder einzuholen vermag, und ein ftellenmweifer Trab für jie 
vortheilhafter ift als das beftändige Schrittreiten. 

In Bezug auf das Gros jei noch bemerkt, daß die feitgejekte 
Aufbruchszeit 4 Uhr 15 Minuten natürlich fi) nur auf das an die 
Tete beorderte Infanterie-Regiment Nr. 2 bezieht, die II. Feldartillerie- 
Abtheilung, welche ebenfalls dicht an der Chauffee liegt, braucht ſich 
erft um 4 Uhr 30 Minuten, das Anfanterie- Regiment Nr. 3 um 
4 Uhr 40 Minuten und das Infanterie-Regiment Nr. 4 gegen 5 Uhr 
in Bewegung zu jegen. Es ift Sache der betreffenden Führer, 
dies im Auge zu haben und ihre Truppen demgemäß 
unter Gewehr treten zu lajjen. Ein derartige8 Verfahren 
lann jevod nur von bereit3 verjammelten Truppen — aljo bier 
von den in einem Biwak vereinigten Abtheilungen — eingefchlagen 
werden. Es ift bei diejer Berehnung angenommen, daß die im 

v. Berdy, Truppenführung. 4 
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Felde erheblich belaftete Infanterie den Kilometer in 12—13 Minuten 
zurüdfegt, Heine Halte eingerechnet. 

Der der Avantgarde neu zugetheilte Stab der I. Abtheilung, 
die 2. und 3. fahrende Batterie, die Pionier- Kompagnie und ein 
Zug des SanitätödetachementS® müfjen fi auf der Chauffee zum 
Sammelplat der Avantgarde rechtzeitig begeben. 

Stofen die Truppen aus verſchiedenen Ortjchaften auf einem 
Sammelpla zujammen, jo wird der Kommandeur einer Brigade, 
eines Negiments u. |. w. feine gefammte Abtbeilung zu einer beftimmten 
Zeit auf demjelben verfammelt haben wollen. Bei größeren Maffen, 
auf einen Sammelplat bejtelit, ift ihr Eintreffen jedoch zeitlich nach— 
einander getrennt anzuordnen, da das Warten zu früh beftellter 
Truppen dieſe unnüß ermüdet. 

In Bezug auf die Bagagen einer Divifion ift zu be: 
merfen, daß die Fleine Bagage (Handpferde, Medizinwagen, Kom— 
pagnie»-Patronenwagen, Yaltbootwagen, Schanz- und Werkzeugwagen‘ 
dem zugehörigen Truppentheil unmittelbar zu folgen hat. Mit 
Strenge ift dabei darauf zu achten, daß die Handpferde nicht in 
vollftändige Padpferde verwandelt werden, jondern im Falle des 
Bedarfs fofort zu befteigen find. 

Der Medizinwagen und die vier KRompagnie- Patronenwagen 
nebjt Handpferden folgen dem geſchloſſen marjchirenden Bataillon. 
Bei den Kavallerie-Regimentern befinden fich der Medizin- und der 
Faltbootwagen an der Queue der Negimenter. Die Pionier: Kom- 
pagnien haben ihre Schanz- und Werkzeug» bezw. Feldmineurwagen 
bei ji. 

Der letzten Abtheilung des Gros folgt in der Regel auf 
2000--3000 m Abjtand die große Bagage in der Marjchordnung 
der dvormarjchirenden Truppentheile. Zur großen Bagage gehören 
die Stabs-Packwagen, die Kompagnie- und Esfadron- Badwagen, 
die Pebensmittelwagen und Yutterwagen, bei jedem Stabe der Feld— 
artillerie ein Packwagen, bei jeder Batterie ein Vorrathswagen und 
eine Feldſchmiede. 

Im vorliegenden alle find der 2. Anfanterie- Divifion Feine 
Munitionskolonnen und Trains zugetheilt, aus dem Grunde, weil 
das Armeelorps am 27. auf eine Straße gejegt wird, Hätte die 
Divifion Munitionsfolonnen und einige Feldlazarethe erhalten, jo 
würden beim Vormarſch gegen den Feind diefe Kolonnen und Traing 
als I. Staffel vor die große Bagage zu ziehen gewejen fein, um 
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fie beim Gefecht zur Hand zu haben. Etwa zugetheilte Proviant- 
und Fubrparffolonnen gehörten zur großen Bagage als II. Staffel. 

Das thatſächlich allein vorhandene Feldlazareth Nr. 2 ift un: 
mittelbar an die Divifion herangenommen. 

Je nad den Umftänden werden in Bezug auf Abjtand und 
Bertheilung der Wagen und Kolonnen anderweitige Anordnungen 
ftatthaft ſein. 

Im vorliegenden Falle 3. B. muß auf das enge Gebirgs- 
defilee, auf die Möglichkeit eines Gefecht in oder vor demfelben 
Rüdfiht genommen werden. 

Es erjcheint daher angemeſſen, die große Bagage der Divifion 
vorläufig noch bei Schömberg bezw. Bertelsdorf zu belajjen und fie 
erft dann heranzuziehen, wenn nad) dem Heraustreten aus dem Defilee 
fein Gefecht in Ausfiht ſteht. Ein zu frühes Heranziehen der 
großen Bagage muß unter den obwaltenden Umftänden ganz bejon- 
ders vermieden werden. Nöthigt ein unglücliches Gefecht zum Nüd- 
zuge, und folgt diefelbe zu dicht auf, jo wird in der Negel eine 
Berftopfung der Straße unausbleiblih, die leicht eine Kataftrophe 
zur Folge haben kann. 

Angemejien erfcheint es dagegen, das Feldlazareth in Rückſicht 
auf die Möglichkeit des Gefechts mitzunehmen und dafjelbe der Queue 
der Divijion anzuſchließen. Ebendahin gehört der Divifions-Brüden- 
train. Eigentlih müßte diefer ſich bei der Pionier - Kompagnie 
befinden, aber in dem Bergdefilee kann man wohl die Pioniere bei 
der Avantgarde benugen, den Zrain ſelbſt jedoch nicht verwenden. 
Andererjeit8 darf diefer aber auch nicht gänzlich zurücgelaffen 
werden, da ſich jpäter in der Ebene beim Leberjchreiten der Aupa 
leicht Gelegenheit zu feiner Benutung finden könnte. — Die Divifions- 
Zelegraphenabtheilung findet fürs Erfte feine Verwendung und fchließt 
fih der Queue des Gros an. 

Die Bildung einer bejfonderen Arrieregarde ift im vor- 
liegenden Falle nicht erforderlid, da ein Angriff des Feindes auf 
die Quene der Kolonne in feiner Weife zu erwarten fteht. In ver- 
hiedenen Kriegslagen, namentlih auch in einem infurgirten Rande, 
wird man indeß einer bejonders informirten Arrieregarde nicht ent: 
behren können. Ihre Stärke wird alsdanı von den obwaltenden 
Verhältniffen bedingt. 

Schließlich fei noch bemerft, daß ftetS angegeben werden muß, 
wo fih der Divifionsfommandeur befindet, damit alle 
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Meldungen ihn treffen können. Im vorliegenden Falle hat er feinen 
Plat bei der Avantgarde gewählt, da jeine Anordnungen von dem 
abhängen, was diefe vor jich finden wird. Seine Anweſenheit bei 
verjelben ift jedoch nicht durchaus nothwendig, da, wenn man auf 
den Feind ftößt, der Kommandeur der Avantgarde dazu da iſt, um 
das zunächſt Erforderlihe anzuordnen. Indeſſen ift e8 höchſt 
winfchenswerth, daß der Führer des Ganzen die Maßnahmen des 
Gegners jo bald als möglich überfieht. Daher wird fich der Führer 
im Vormarſch meiftentheil3 bei der Avantgarde aufhalten. 

Ueber den etwa erforderlihen Rüdzug theilt man in 
Ihriftlihen Befehlen nichts mit. Derartige Befehle gelangen 
in zu viele Hände, und in dem Moment, wo Alle nur danach 
traten muß, den Sieg zu erringen, darf man der Truppe nicht 
fagen, daß fich ihre Führer bereit3 mit Rückzugsgedanken tragen. 
Will man in Bezug auf den Rüdzug Direktiven geben, jo gefchieht 
dies mündlich; im vorliegenden Falle ift aber auch dies nicht erfor- 
derlih, da, wenn man vor Parihnig zum Rückzuge gezwungen 
werden jollte, Niemand auf den Gedanken kommen kann, denjelben 
ander3 al3 auf der einzigen vorhandenen Straße, auf welcher man 
vormarſchirt ift, anzutreten, e3 fei denn, dag man vom Feinde in 
eine andere Richtung geworfen wird; alsdann aber nügen alle im 
Boraus gegebenen Befehle nichts. 





Der 97. Iumi. 


Information über das Gardeforps und Anorduungen infolge 
derjelben. 


Am Morgen des 27. gegen 1 Uhr früh wurde durd) einen 
von Liebau kommenden Drdonnanzoffizier des Gardekorps dem 
Kommandeur der 2. Infanterie-Divifion folgendes Schreiben 
übergeben: 


Gardekorps. Stabsquartier Deutſch-Wernersdorf, 
1. Garde-Inf.Div. 26. 6. 66, 7 Uhr Abends. 
Set. 1. J.Nr. — 


An das Generalkommando J. Armeekorps 
zu Liebau. 


„Die Diviſion hat den Befehl, morgen früh von 
Dittersbach und Deutſch-Wernersdorf aus auf der Trautenauer 
Straße über Adersbach, Qualiſch und Petersdorf nach 
Parſchnitz zu marſchiren und von dort im Aupa-Thale nad) 
Süden abzubiegen. Die Divifion ſoll ihren Marſch beginnen, 
wenn die Truppen des I. Armeeforps die Straße frei 
gemadht haben werden; fie wird deshalb bei Qualiſch diefen 
Zeitpunkt abwarten, doch gleichzeitig bereit fein, um das 
I. Armeekorps für den Fall eines Widerftandes bei 
Trautenau zu unterftügen. 

Um die Abmarjchzeit danach bemeſſen zu können, bittet 
da8 Generalfommando die Divifion, ihr mittheilen zu 
wollen, wann Albendorf vorausfichtlih von den Truppen 
deffelben paffirt fein wird.“ 

X. 
Generallieutenant und Divifionstommandeur, 
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An: Liebau, 26. 6. 66, 11? Uhr Abends, 
Hauptquartier Liebau, 
26. 6. 66, 11" Uhr Abends. 
„U. der 1. Garde-Infanterie-Diviſion mit der Benach— 
rihtigung, dak die um Schömberg ftehende 2. Infanterie: 
Divifion und die 1. Kavallerie - Brigade am 27. Juni, 
Morgens 4 Uhr, ihren Marſch antreten und von dort über 
Albendorf vorgehen werden. Bei Barjchnig wird dieſe 
Kolonne ungefähr zwei Stunden ruhen und das Eintreffen 
des übrigen Theild des Korps, welcher von Liebau dorthin 
dirigivt ift, abwarten. Die Zeit des Eintreffens bei 
Parfchnig wird mwefentlid von dem Widerftand des Feindes 
abhängen, dürfte jedoch feinesfalls viel vor 8 Uhr früh 
ftattfinden. “ 
Der fommandirende General 
N. 
An die 2. Infanterie-Divifion zu Schömberg 
zur Kenntniß, demnächſt: 
An die 1. Garde-Infanterie⸗Diviſion 
zu Deutjch-Wernersdorf zurüd. 


Der Kommandeur der 2. Infanterie-Divifion feste an 
der betreffenden Stelle hinzu: 


Kenntnig genommen. 
Stabsquartier Schömberg, 27. 6. 66, 12 Uhr Morgens, 
A 


Generallieut. u. Kommandeur der 2, Ynf.-Div. 


worauf der Orbonnanzoffizier feinen Ritt zur Garde: nfanterie- 
Divifion fortiete. 

Nunmehr auch über die beabjichtigten Bewegungen der links von 
ihm befindlichen Abtheilungen der Armee informirt, jah ſich der 
Divijionsfommandeur veranlaft, die Kavallerie-Brigade mit ent: 
iprechender Weifung zu verjehen, damit diefe durch den etwas jpät 
angeordneten Aufbruch nicht etwa bei Albendorf durd die Garde— 
Divifion von ihrer Infanterie abgedrängt werde, 

Es erging daher an den Kommandeur der Kavallerie jofort 
durch Radfahrer folgende ſchriftliche Mittheilung: 
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I. Armeekorps. Stabsquart. Schömberg, 
2. AInfanterie-Div. 27.6.66, 1 Uhr früh. 
Sekt. 1. ZN. — 


„Nach eben eingegangener Benachrichtigung wird die 
bei Deutjch =» Wernersdorf befindliche 1. Garde - Ynfanterie- 
Divijion heute früh über Adersbach vorrüden und zu ihrem 
Weitermarijh von Albendorf aus den von der diejjeitigen 
Divifion einzufchlagenden Weg auf Parſchnitz benugen. 

Die Brigade hat fi) demgemäß fo einzurichten, daß ſie 
bei Albendorf die Queue der dieffeitigen Divifion recht: 
zeitig erreicht und nicht dur) die Tete der Garde-Divtjion 
von derjelben abgedrängt wird.” 

U. 
Senerallieutenant und Divifionsfommandeur. 
An die 1. Ravallerie-Brigade 
im Biwaf nördlih Schömberg. 


Bemerkungen zu den getroffenen Anordnungen. 


Der ſeitens der Garde entjandte Ordonnanzoffizier, welchem ein 
Öardejäger zu Pferde mitgegeben war, mußte, um von Liebau nad) 
Deutjch=- Wernersdorf zu gelangen, das Stabsquartier der 2, In— 
fanterie-Divifion, Schömberg, paſſiren. Ausnahmsmweije fonnte 
daher die betreffende Mittheilung dem Generallieutenant A. in oben 
angegebener Weije zugehen. Sonſt ijt im Felde eine Benachrichti— 
gung durch Rundſchreiben, wie dies im Frieden häufig geſchieht 
und ftatthaft ift, grumdjäglic) zu vermeiden. Vielmehr ijt jeder 
Befehl u. |. w. in fo viel Exemplaren auszufertigen, wie die Zahl 
der Kommandoftellen, denen er zugehen joll, beträgt, wenn man über: 
haupt auf jicheres und jchnelles Eintreffen dejfelben vechnen will. 

Nah) Eingang diejer Benachrichtigung bei der 2. Infanterie— 
Divifion war eine jofortige Weitergabe an die übrigen Abtheilungen 
derjelben nicht erforderlich, da diefe feine weiteren Anordnungen zu 
treffen hatten. 

Die Mitteilung über den Marich der Garde-Divijion, joweit 
jolhe für die Führer der einzelnen Abtheilungen nothwendig, fam 
beim Abmarjch, mojelbft der Divifionsfommandeur dieſe ſehen mußte, 
noch immer früh genug. 
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Weiter regt der Umftand, daß die 1. Garde-Infanterie-Diviſion 
ihre Information über das, was von der 2. Infanterie-Diviſion in 
Schömberg am 27. gejchehen follte, in Liebau — alſo über Schömberg 
hinaus — ſuchte, noch zu einer Betrachtung über die Yage der ver- 
ſchiedenen Stabsquartiere an. 

Im Ullgemeinen gehört jeder Kommandeur zu der Mafje feiner 
Truppen. Im Armeeverbande muß er jedoch darauf Rückſicht nehmen, 
da feine Bewegungen von den Anordnungen der höheren vorgejegten 
Behörde abhängen, und daß er die Willensäußerungen derjelben zu— 
nächit erhält; namentlich wird das Vorhandenſein von Telegraphen- 
feitungen hierbei wejentlih von Einfluß fein. Wollte 3. B. das 
Generalfommando I. Armeeforps feine Bewegungen mit denen des 
Gardeforps auf Fürzeftem Wege im Zufammenhange erhalten, jo 
mußte e8 nah Schömberg verlegt werden. Da es aber von den 
Anordnungen des Oberfommandos der Il. Armee abhängig war, 
jo mußte e8 in Liebau verbleiben, inden die dortige Telegraphen- 
ftation (vorausgefegt, daß fi zu Schömberg Feine befindet) am 
Ichnelfften die Verbindung mit dem Oberkommando vermittelte. 
Ebenjo durfte der Kommandeur der 2, Infanterie-Divifion fich nicht 
bei feiner Avantgarde dauernd aufhalten, da, jo großes Intereſſe es 
au für ihn hatte, frühzeitig über etwaige Bewegungen des Feindes 
informirt zu werden, doch die fchnelle Ausführung eine® von 
feinem Generalfommando ertheilten Befehl8 von größerer Wichtig- 
feit war. 

Ein derartiger Befehl hätte über Schömberg — aljo beim Gros 
der Divijion vorbei — ihn erft nach einer weiteren Viertelmeile bei 
der Avantgarde erreicht und von dort dur ihn wieder nad) 
Schömberg zurüdgefandt werden müſſen, alfo einen Weg unnügß 
doppelt zurückgelegt, bevor die Divifion in Bewegung gejegt werden 
fonnte. Für Alles, was ſich durch den Feind ereignen konnte, war, 
jobald Gefahr im Berzuge, der Avantgardentommandeur mit der 
Avantgarde da, die Divifion aber fam ebenſo fchnell zu deren Unter- 
ftügung an, wenn der Divifionsfommandeur ſich in Schömberg auf- 
hielt, al8 wenn er fich bei der Avantgarde befand. 

Das Außerachtlaſſen der Gefichtspunfte, unter welchen ein Stabs— 
quartier zu wählen ift, hat nachweislich ſchon vielfah im Kriege un- 
nöthige Verzögerungen und in weiterer Folge Unheil hervorgerufen. 

Uebrigens jei hierbei bemerkt, daß entweder der Diviſionskom— 
mandeur oder fein Generalftabsoffizier ftet3 im Stabsquartier anweſend 
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fein muß; die gleichzeitige Abwejenheit Beider ift nicht angängig. 
Träfen während ihrer Abwejenheit irgend wichtige Befehle, Mel— 
dungen oder Anfragen ein, jo jind die Divifionsadjutanten nicht in 
der Lage, das Erforderliche zu veranlaffen, da es ihnen an all: 
gemeiner Drientirung und Bekanntſchaft mit den Abjichten ihres 
Kommandeurs in der Regel fehlen wird. 


Vormarſch auf Parſchnitz. 


Generallieutenant A. ſtieg um 320 Uhr früh zu Pferde und 
begab ſich mit jeinem Stabe zur Avantgarde. 

Der Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 2 war an— 
gewiefen worden, die Jäger zu Pferde an die Spike des Regiments 
zu nehmen. 

Beim Haupttrupp der Avantgarde waren das Huſaren— 
Regiment, Stab der I. Abtheilung, 2., 3. Batterie, die Pionier- 
Kompagnie jowie der Zug des Sanität8-Detachement3 eingetroffen. 
Sämmtlide Truppen ftanden zum Antreten bereit; das auf Vor— 
poften befindlih gemwejene III. Bataillon nebſt zwei Zügen der 
4. Eskadron hatte bei der weiten Entfernung vom ©egner, und da 
Dufarenpatrouilfen auf der einzigen Straße jhon vorgegangen waren, 
die Vorpoften-Kompagnien eingezogen und befand fi am Süd— 
ausgange von Bertelsdorf, eine ftarfe Patrouille vorgejchoben. 
Generalmajor B. hatte foeben jänmtlihe Kommandeure um ſich 
verjammelt und ertheilte ihnen feine Befehle. 

Dieje lauteten: 

„Die Divifion marſchirt auf der Straße nad) Trautenau 
bis Parſchnitz vor, woſelbſt fie ſich mit der von Liebau 
anrüdenden 1. Infanterie-Diviſion vereinigen wird.“ 

„Major R., Sie bilden mit dem III. Bataillon, der 
4. Esfadron und der Pionier-Fompagnie den Vortrupp 
und treten um 4 Uhr früh au. Was fih vom Feinde 
zeigt, wird fofort angegriffen. Die Verbindung mit der 
1. Infanterie-Divijion ift auf den über die Berge führenden 
Wegen durch Kavalleriepatrouilien zu unterhalten.“ 

„Dberft D., Sie folgen mit den beiden Bataillonen 
Ihres Regiments und der I. Abtheilung hinter dem Regi— 
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ment, als Haupttrupp, mit einem Abftand von 600 m, 
nad) der legten Batterie tritt die II. Staffel und der Zug 
des Sanitätsdetachements, nad) dieſem das Huſaren— 
Regiment an.” 


„Die große Bagage bleibt gefammelt nördlih Bertels— 
dorf bis auf Weiteres ftehen. Meldungen treffen mich bei 
dem Bortrupp.“ 


Während der Neft der 4. Esfadron nebft der Pionier-flompagnie 
an das III. Bataillon beranrüdte, war der Kommandeur deſſelben 
vorausgeeilt und hatte die 12, Kompagnie bereit$ 300 m weiter 
vorgejchoben. 


Kurz vor 4 Uhr waren die einzelnen Abtheilungen der Avant— 
garde in der Art und Weiſe nad) vorwärt3 formirt, wie jie den 
Mari) antreten fjollten, und um 4 Uhr jegte fih die Avant- 
garde nunmehr in Bewegung, wobei die 4. Eskadron jofort weiter 
vortrabte. 


Bortrupp. 
(Formation vor dem Antreten.) 

m 4. Zug | 
300 m der 4. Estadron Huſaren-Regts. Nr. 1. 
wm Drei Züge | 
ur 

300 m 
Li s 
I! 12. Komp. 
| 300 m 





10. Komp. 


| II. Bataillon Infanterie-Reats. Nr. 1. 
11. Komp. 
9. Komp. 


m Pionier:Kompagnie. 
600 m 
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Haupttrupp der Avantgarde. 


Infanterie-Regts. Nr. 1. 
| 1. Bataillon | 


ılı 

ı[ı I. Abth. Feldartillerie:Regts. Nr. 1. 
ılı 

da Zug des Sanität3-Detachements. 


1., 2. und 3/43. Eskadron Huſaren-Regts. Nr. 1. 


Der Divifionsfommandeur ließ die einzelnen Abtheilungen 
am Südausgange von Bertelsdorf bei fich vorbeimarjchiren und er- 
wartete an diefer Stelle das Gros der Divifion, um jich zu über: 
zeugen, daß daſſelbe in der befohlenen Weife formirt jet. 

Beim Eintreffen des Gros ließ der Divifionsfommandeur 
durch einen feiner Adjutanten den einzelnen Führern Mitteilung 
über den Marſch der 1. Garde-nfanterie-Divifion machen. Der 
Adjutant hatte fich auch zu überzeugen, daß die Kolonne jich in der 
vorgejchriebenen Weiſe im Marſch befand. Der Divijionsfommandeur 
begab fich unterdejfen wieder zur Avantgarde. 

Dieje hatte beim Aufbruch zwei Jäger zu Pferde zur 1. In— 
fanterie-Divifion mit der Meldekarte abgejandt: 


Avantgarde der Bertelsdorf, den 27. 6. 66, 
2. Infanterie-Divifion. 4 Uhr früh. 
An 1. Infanterie-Diviſion. 

„Die Avantgarde iſt um 4 Uhr von Bertelsdorf auf— 
gebrochen und marſchirt auf der großen Straße von Schöm— 
berg nach Parſchnitz.“ 

B. 
Generalmajor und Diviſionskommandeur. 


Als die Tete vor Petersdorf eintraf, machte die Diviſion einen 
kurzen Halt, wobei die Marſchkolonne in ihrer Formation auf dem 
Wege verblieb, und zwar rechts heran. Die Gewehre mußten des 
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eingejchnittenen Weges halber ausnahmsweiſe auf diefem zufammen- 
gejegt werden. 

Bei Albendorf hatte ein über das Gebirge führender Weg die 
Abjendung einer Hufarenpatrouille nah dem Thal von Golden- 
Dels und zwar in der Richtung auf Bernsdorf geftattet. Der- 
jelben wurde folgende Meldefarte an die 1. Ynfanterie-Divifion mit: 
gegeben: 


Avantgarde der Petersdorf, den 27. 6. 66, 
2. Infanterie-Diviſion. 5% Uhr früh. 
An 1. Infanterie-Divifion. j 
„Die Avantgarde hat mit ihrer Tete joeben Petersdorf 
erreiht. Vom Feinde bis jett nichts zu jehen.“ 
B 


Generalmajor und Brigadekommandeur. 


Andererjeit8 traf um 6°? Uhr früh 1 Unteroffizier mit 6 Dra- 
gonern der 1. Anfanterie-Divifion beim Oenerallieutenant A. ein 
und übergab eine Meldekarte folgenden Inhalts: 


1. Infanterie-Divijion. Bor Berndorf, den 27. 6. 66, 
5° Uhr früh. 
An 2. Snfanterie-Divifion. 

„Die Divifion hat um 4 Uhr den Marſch auf Parſchnitz 
angetreten. 1000 m nördlich Bernsdorf nöthigte eine zer: 
ftörte Chauffeebrüce zu einigem Aufenthalt. Jenſeits der- 
jelben attadirte ein Zug Windifchgräg-Dragoner die Tete 
der Avantgarde, ward aber mit Verluſt zurücgewiejen. Die 
Divifion hat joeben Bernsdorf erreicht, feindliche Kavallerie- 
patrouillen beobadhten den Marſch von den Höhen aus.“ 

; 
N. 
Hauptmann umd Generalftabsoffizier 
der 1. Anfanterie-Divifion. 


Der Umfchlag der Meldefarte wurde dem Patrouillenführer durch 
einen Divifionsadjutanten unter Ausfüllung der Rubrik: „Angefommen 
6° früh" zurücdgegeben, und die mündlihe Bemerkung „dieſſeits 
nicht8 Neues“ Hinzugefügt. 

Nördlich Welhota ftieß der an der Spite befindlihe Hufaren- 
Zug auf feindliche Dragoner; diefe gingen jedoch, als ſich der Reſt 
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der 4. Esfadron näherte, in bejchleunigter Gangart in der Richtung 
auf Trautenau zurüd, 

Um 6° Uhr trat die Tete der Avantgardeninfanterie 
aus dem Gebirge öftlich von Parjchnig heraus, das Gros der 
Divifion erreihte den Nordausgang von Petersdorf, die Spike 
der Kavallerie-Brigade befand ſich um dieje Zeit dicht nördlich 
Bertel3dorf. 

In der Höhe des weftlichen Ausganges von Parſchnitz zeigten 
jih einige Weiter, ſonſt war nirgends etwas Auffallendes zu be- 
merfen; auf der Liebauer Straße waren feine Truppenbewegungen 
fichtbar. 


Bemerkungen zum Vormarſch auf Parſchnitz. 
Formation der Avantgarde. 


Zur Formation der Avantgarde iſt noch Folgendes zu 
bemerken: 

Auch im Gebirge muß die Kavallerie die Spitze übernehmen, 
nur iſt die Verwendung eine beſchränkte; ſie kann nur auf den 
Straßen aufklären und findet neben denſelben zum Vertreiben des 
Gegners kein Attackenfeld. Hier iſt die Anweſenheit feindlicher 
Dragoner bekannt. Auf Attacken auf der Chauſſee werden ſich dieſe 
auch nicht weiter einlaſſen, ſondern abgeſeſſen einzelne Ortſchaften 
oder Engen beſetzen. Infolgedeſſen würde der Avantgardenkommandeur 
beſſer gethan haben, das Huſaren-Regiment an die Tete zu nehmen. 
Daſſelbe hätte, wenn es Feuer bekam, abſitzen laſſen können 
und würde mit mehreren abgeſeſſenen Eskadrons (das ſind bei jeder 
Eskadron ungefähr 60 Karabiner) die etwa beſetzte Oertlichkeit ge— 
nommen haben. Das Folgen von 2°/ Eskadrons an der Queue 
der Avantgarde hat heutzutage, da die Kavallerie mit ihrem Kara- 
biner ſich ſelbſt Bahn brechen fann, wenig Zwed und ermüdet Roß 
und Reiter erheblich. 

Eine vorgejhobene Kompagnie dient diefer Kavallerie zur 
Unterftügung; fie fann ſchnell genug ausbiegen, wenn jene vom 
Feinde zurüdgeworfen wird, und genügt, um die Verfolgung zu 
hemmen. | 
Andererjeit3 kommt die Kavallerie in dieſem engwegartigen 
Gelände vor feindlichen Infanterieabtheilungen leicht zum Stehen 
und bedarf dann der eigenen Infanterie, um jene zu vertreiben. 
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Liege man die Maſſe der Anfanterie der Kavallerie gejchlojien 
folgen, jo vermag fie bei einem Zurückjagen legterer unmöglich jchnell 
genug aus dem Wege zu gehen, wird umgeritten, und geräth alsdann 
das Ganze in Unordnung. 

Die Bildung eines Vortrupps ift vorgejchrieben. Derſelbe 
hat aus bis Ys der Infanterie, der nothwendigen Kavallerie 
und den Pionieren zu bejtehen. Batterien werden nicht getbeilt, 
und hat der Kommandeur der Avantgarde richtiger Weife dem Vor: 
trupp auch nicht einige Geſchütze zugewieſen. 

Die vorhandenen Pioniere dürfen nicht zu weit von der Tete 
einer Marjchfolonne entfernt fein. Eine einzige zerjtörte Chauffee- 
brüde würde hier den Marſch der ganzen Divifion ins Stoden 
bringen. Ihre Herftellung kann nicht ſchnell genug gejchehen, und 
deshalb muß diejelbe jofort und mit allen Kräften in Angriff ge- 
nommen werden, 


Bor der an der Tete befindlichen 12. Kompagnie marſchirt die 
Snfanteriefpige, welche aus einem Offizier und mindeftens einer 
Sektion bejteht. Sie marſchirt gejchloffen auf der Chauffee, da feit- 
wärtS derjelben im Gebirge feine Abjuchung des Geländes ftatt- 
finden kann, und ſich vor der Imfanteriefpige die Kavallerie des 
Vortrupps befindet. Erfterer find einige Radfahrer zugetheilt, um 
Berbindung mit dem folgenden Vortrupp zu halten. 

Sm Haupttrupp der Avantgarde folgen die Truppen in 
der Weiſe, wie man zunächſt, wenn man auf den Feind ftößt, jie zu 
verwenden vermag. Findet der Vortrupp einen hartnädigeren 
Widerjtand, jo daß der Haupttrupp einzugreifen genöthigt wird, jo 
muß auc bier die Artillerie möglichft den Angriff vorzubereiten 
juhen. Ganz an der Tete einer neuen Abtheilung kann fie jedoch 
nicht marjchiren, man läßt fie daher meiftens hinter dem Teten— 
Bataillon folgen. Bei dieſer Gelegenheit ift der Artillerie- 
Abtheilung der Pla Hinter dem Anfanterie-Regiment des Vor— 
trupps angewiejen. Eine Verwendung der Artillerie ift doch erft bei 
Parjehnig möglich, bis dahin muß fie ſich dem Schuß der Infanterie 
anvertrauen. 

Oberſt D., welcher den Haupttrupp antreten läßt, muß ſchon 
5 Minuten vor 4 Uhr den Marſch beginnen laffen, da fonft der 
Abftand vom PVortrupp größer als 600 m wird. 
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Einziehen der Borpoften. 

Sobald man im Angeficht des Feindes ſich befindet, ift es 
im Allgemeinen jehr unzwedmäßig, die auf Vorpoften befindlichen 
Abtheilungen einzuziehen und fie an die Spige der Marfchkolonne 
zu jegen. Der Feind wird hierdurch von dem beabjichtigten Vor— 
marih auf das Schnellſte und Sicherfte unterrihtet. Man wird 
daher in der Regel qut thun, beim Antreten des Ganzen eine andere 
Abtheilung an die Tete zu nehmen und, jobald diefe die Vorpojten 
überichritten hat, Letztere erſt zu ſammeln. Für das Abweichen von 
diefem Geſichtspunkt läßt jich im vorliegenden Falle indeß Folgendes 
anführen: 

Der Gegner befindet fich nicht jo nahe, daß er das Einziehen 
der Vorpoften jofort entdeden würde. Savalleriepatrouillen deſſelben, 
die fih in den Bergen vorgewagt haben könnten und Dies zeitig 
bemerften, vermögen nur auf Ummegen zu dem eigenen Gros zurüd- 
zufehren, werden dieſes aber vorausfichtlich erft zu einer Zeit er- 
reichen, wenn der Marjch der diejjeitigen Kolonnen auf der großen 
Straße bereit8 von den feindlichen Vorpoſten ſelbſt entdeckt und 
gemeldet worden iſt; außerdem befinden ſich die Hufarenpatrouilfen 
noh weiter vorwärts, und ift eine zufammenhängende Vorpoſten— 
Imie überhaupt nicht aufgeftellt geweſen. 

Ferner befindet jich das zum Vortrupp beſtimmte III. Bataillon 
ziemlich vereinigt, die zur äußerften Spige beftimmte Kompagnie ift 
ihon am Ausgange nach Albendorf zum Antreten bereit. So ent- 
fteht durch das Einziehen der Vorpoften des III. Bataillons weder 
ein Zeitverluft, noch ift zu beforgen, daß der Gegner die Vor— 
bereitungen zum Marſch zu früh erfennt; dagegen fällt ins Gewicht, 
daß das 111. Bataillon Regiments Nr. 1 diejenige Abtheilung ift, 
welche die meifte Kenntniß des zunächft zu betretenden Geländes befikt, 
und eine ſolche Kenntnig befonders in Berggegenden doppelten Werth 
bat. — Die beiden den VBorpoften zugetheilten Züge der 4. Esfadron 
Hufaren befanden fih um 330 Uhr früh noch, mit Ausnahme einiger 
Patrouillen und Meldereiter, beim Borpoftengros. Hätte die Kavallerie- 
Feldwache nordmweftlih Albendorf jchon wieder geftanden, fo hätte 
fe zum Schug der Verfammlung der Avantgarde jtehen bleiben 
müſſen, bis der Vortrupp herangefommen war. Danad) hatte jid) 
auf Befehl die Kavallerie Feldiwahe der Infanterie der Avant: 
garde anzufchliegen. Im vorliegenden Falle war die 4. Esfadron 
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vereinigt und ging den auf der Chauffee vorn aufflärenden 
Patrouillen nad), 

Marichlängen. 

(Siehe Anlage IIL) 

Es iſt jchlieglich no von Intereſſe, jich einen Ueberblid über 
die gefammte Länge der Marſchkolonne der Divifion zu ver 
ihaffen ſowie über die Zeit, welche jie gebraudt, um aufzumarſchiren 
und zur Verwendung bereit zu jtehen. 

1. Avantgarde. 
1 Infanterie-Regiment, nebft 
Heiner Bagage und Ab- 


fänden . . . . 1230 m, 
1 Ravalferie- Regiment obne 

1 Zug . . .. 88» 
1 fahrende Abtheilung . . 1020 » (einjchl. II. Staffel.) 
1 Pionier-Rompagnie . . 110 = 
1 Zug des ——— 

ments....— . 120⸗ 

2805 m. 

Hierzu die Abſtände zwiſchen den ce Theilen der 

Avantgarde. . . ee a: 1560⸗ 
Abftand zwischen Avantgarde und Gros . en Zr 800 ⸗ 

2. Gros der Divifion. 
a. Truppen. 

1 Infanterie-Regiment (wie 

oben) . . . 0. ..1230 m, 
Regimentsſtab, i fahrende Ab- 

tbeilung . . 2... ..1040 = (einſchl. II. Staffel.) 
1 Infanterie-Brigade. . . 2490 » 
1 Zug des Saniäts-Detae 

ment? .. . . . . 120 - 


mit Abjtänden 4950 m. 
b. Yeldlazaretb und Traing. 
Divijions » Telegraphen- 


abtheilung . . . » . . 10m, 
Divifiong-Brüdentrain. . . 310 - 
Teldlazaretb . -. . . . „150 =» 


mit Abftänden 500 m. 
Summe 10615 m. 
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Mithin ift die zum Gefecht vorgehende Kolonne einer Infanterie— 
Divifion über 1/s Meile lang; ein von der Tete zur Queue ge- 
ihidter Befehl, welcher auf dem Wege neben den Zruppenfolonnen 
vorbei muß, dürfte ungefähr !/ Stunde bis zum Eintreffen ge 
braudhen (ein von der Queue zur Tete gehender Befehl mehr als 
doppelt jo Lange). 

Soll der Aufmarjch in der Höhe des Bortrupps er- 
folgen, fo bat die lette Truppenabtheilung fajt 9500 m 
zurüdzulegen, und fann die ganze Diviſion erjt in etwa 
1% Stunden an diejer Stelle verfammelt fein. 

Zur Bervollftändigung der Vorftellung über die Länge ber 
mobilen Divifion ift die große Bagage noch Hinzuzurechnen. Die 
Länge derjelben beträgt, abgejehen von einer weiteren Zutheilung 
von Verpflegungsfolonnen oder mehrerer Teldlazarethe, etwa 2500 m. 

Im Falle aljo, daß die Zruppenfahrzeuge unmittelbar folgen 
joltten, müßte man den Abftand zwiſchen Queue der Divifion und 
Zete diefer Fahrzeuge noch mit etwa 2500 m hinzurechnen. Die 
gefammte Marſchlänge der 2. Infanterie-Diviſion fteigt alsdann 
auf 15 615 m, fie nimmt mithin mehr als 2 Meilen ein. 

Für unjer Beijpiel kommt noch die Kavallerie-Brigade mit 
ihrer reitenden Batterie in Betradt. 


Die Marjhlänge der Brigade . . . ..1100m, 
der reitenden Batterie . . . . 20... 440 = 

Summe 1540 m, 
ferner: Große Bagagge. 465 ⸗ 


Total 2005 m. 
Mithin ergiebt fich für die am 27. Juni früh von Schömberg 
auf Parſchnitz marjcirende Kolonne des I. Armeeforps folgende 
Marihlänge, bei formirter Avantgarde und unter Zurüde 
lafjung der großen Bagage: 
Avantgarde (einſchl. Abftände zwijchen ihren 


einzelnen Abtheilungen). . » . . . 4365 m, 
Abftand zwiichen Avantgarde und Gr . . 800 - 
Gros der Infanterie Divifion. . . . . . 4%0 - 
Ravallerie-Brigade . . . a a AO 


Divijiong - . Telegraphenabtheilung, Divijions- 
Brüdentrain und Feldlazgaretb . . . 500 - 
Uebertrag 12 155 m. 


v. Verdy, Truppentührung. 5 
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Uebertrag 12 155 m. 
Im Falle, daß die große Bagage auf 
Abftand einer VBiertelmeile folgen 
jollte, träten noch hinzu: 
Abftand zwifchen Truppen und Fahr: 
zeugen . » 2 2 200 2500 m, 
Truppenfahrzeuge . . » 2. ....2965 - 
mithin Summe 5465 = 
jo daß jid) alddann eine Gejammt-Marjchlänge 
BON: 2 u: ae ee . 17610 m 
ergäbe. 


Es muß hierbei bemerkt werden, daß alle derartigen normalen 
Marſchtiefen nur annähernd richtig find. Sie jegen das vor- 
gejchriebene Aufbleiben der Truppen und ihren vollen Etat voraus. 
Beides findet in Wirklichkeit nicht ftatt, aber es fommt durchaus nicht 
darauf an, ob man den Aufmarfh einer Divifion, der etwa 
1°/, Stunden dauert, um 5 Minuten zu früh oder zu fpät be- 
rechnet. Die normalen Marfchtiefen jollen nur den Anhalt für eine 
ungefähr richtige Vorftellung gewähren, und für diejen Zweck reichen 
fie vollftändig aus.*) 


Ueberwadhung der Marjhordnung. 


Es ift durchaus anzurathen, daß jeder höhere Führer beim 
Marie mindeftens einmal täglid), joweit angängig, feine Truppen 
bei ſich vorbeimarſchiren läßt, um die Marichdisziplin derjelben zu 
fontroliven und überhaupt ein Bild von ihrem Ausjehen zu gewinnen. 

Wenn der Feind nicht in der Nähe und fomit die Anweſenheit 
des Führers bei der Mafje der Truppe nicht fortwährend nothwendig 
erjcheint, ift eine derartige Befichtigung noch ganz befonders auf die 
große Bagage und zugetheilte Trains auszudehnen, font reifen 
Unregelmäßigfeiten aller Art fofort ein. Im vorliegenden Falle 
fonnte fi) der Divifionsfommandeur bei dem maricdhirenden Gros 
nicht lange aufhalten, da feine Anweſenheit bei Parſchnitz voraus: 
jichtlich nothwendiger war. 





*) Die Infanterie marſchirt in Sektionen, die Kavallerie zu Vieren, die 
Artillerie zu Einem. 
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Berbindung mit den Nebenkfolonnen. 


Die Verbindung mit den Nebenfolonnen fann jelbjt im Gebirge 
meift nur durch Weiter und geübte Nadfahrer unterhalten werden; 
natürlich find diefe auf die Wege beſchränkt, und ein vechtzeitiges 
Zurückkommen derjelben fteht nicht in Ausfiht. Ein ſolches ift auch 
nicht erforderlich, wenn nur die andere Kolonne es nicht unterläßt, 
ebenfalls Batrouillen abzufenden, denn diefe Patrouillen haben bei 
den unüberſichtlichen ZTerrainverhältniffen zunächſt nicht den Zweck, 
für denjenigen, der fie abſchickt, eine Information einzuholen, fondern 
den Führer, zu welchem fie gejchieft werden, zu orientiren. “Die 
Stärfe Ddiejer Patrouillen fann eine jehr geringe fein. Nur wenn 
der Feind thatſächlich in der Nähe ift, find mehr Reiter, jedoch feine 
Radfahrer, hierzu zu verwenden. Aus diefem Grunde jchidte auch 
die 1. Infanterie-Diviſion einen Unteroffizier mit 6 Pferden ab, 
da ihre Tete bereit3 in Berührumg mit feindlicher Kavallerie ge- 
rathen war. 

Die Mittheilungen derartiger Patrouillen find nicht ohne Werth. 
Sp 3.3. weift die Notiz über die zerftörte Brüde darauf hin, daß 
die 2. Infanterie-Diviſion vorausfichtlich früher bei Parſchnitz ein- 
treffen wird als die 1. Infanterie-Divifion und daher zunähft Maß— 
regeln für ihre eigene Sicherheit wird treffen müffen. Ferner zeigt 
der Angriff des Zuges Windishgräg-Dragoner auf die Tete der 
1. Infanterie-Divifion, daß fich auf jener Straße feindliche Kavallerie 
befindet, und daß die diejleitige Divijion beim Heraustreten aus dem 
Parſchnitzer Defilee eine ftärfere Patrouille zur Aufſuchung der Ver— 
bindung mit der 1. Infanterie-Diviſion entjenden muß. Endlich ift, 
wenn jich ein Gebirgszug zwijchen den Marjchlinien zweier Kolonnen 
lagert, nie mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß ein Gefecht, welches 
jih in dem einen Thale entfpinnt, auch in dem anderen gehört wird. 
(Bergl. 3. und 5. Divifion im Gefecht von Jicin.) 

Befteht aber eine Verbindung, jo fann eine Entjendung von 
Theilen der nicht im Gefecht befindlichen Kolonne über das Gebirge 
hinüber der anderen Kolonne von großem Nugen fein, namentlih 
wenn jie in den Rücken des Feindes geführt wird. 


Sicherheitsmaßregeln beim Marfd). 
Ein forgfältiges Abjuchen des Geländes, wie man es jo häufig 
findet, und wie ſolches aus den kleineren Friedensübungen in die 
Verhältniffe des großen Krieges hinüber genommen wird, ift hier 
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nicht ftatthaftl. Die Divifion würde alsdann den ganzen Tag 
brauchen, um nur bis Parſchnitz zu gelangen. Es ift aber gar nidt 
denkbar, daß jih in dem Gelände neben der Marſchſtraße eine 
Truppenmaſſe verberge, die einer ganzen Divifion gefährlich werden 
fünnte, und wollte eine fleinere Abtheilung dies wagen, jo wäre 
deren Exiſtenz bedroht. 

Es iſt ferner nicht angängig, Infanterieabtheilungen als 
Flankendeckung über die Berge fort den March der Kolonne be- 
gleiten zu laſſen. Dieſe würden, felbit wenn jie gleichzeitig mit der 
Avantgarde anträten, doch bald bergauf- und abfteigend, ohne Wege 
weit zurüdbleiben. Eine derartige Flanfenficherung kann, wenn die 
Thalränder nicht außerordentlich günftig geftaltet find, nur, fobald 
jih Parallelthäler vorfinden, durch den Marſch abgezweigter Kolonnen 
in denjelben ausgeführt werden. Iſt dies nicht der all, und 
münden Querthäler, aus denen der Feind vordringen könnte, in die 
eingejchlagene Straße, jo find auf diefen Abtheilungen zur Siche- 
rung vorzufchieben, welche fi) der Queue der Marjchfolonne wieder 
anjchließen. 


Raſt bei Parſchnitz. 
(Siehe Anlage IV.) 

Die Infanterie der Avantgarde erreichte, wie bereits erwähnt, 
mit ihrer Tete die vor Parſchnitz befindliche Aupa-Brücke um 6°° hr 
früh. Der Divifionsfommandeur begab ſich von dort auf die 
nördlich gelegenen Wiefen, um eine befjere Leberjicht über das Ge— 
lände zu gewinnen. Der Träger der Flagge des Divifionsftabes 
hielt dicht hinter dem Divifionsfommandeur. Setterer wies den 
Tlaggenträger darauf hin, daß bei der Nähe des Feindes die Flagge 
verdedt zu halten jet. 

Die Gegend trug bei Parſchnitz einen völlig veränderten Charafter. 
War man auf der legten Meile fortwährend in einem engen Gebirg$- 
thale mit meiftens fteilen, oft aus Felſen gebildeten Rändern mar: 
ſchirt, fo öffnete ſich nicht allein das Thal jett zu einem größeren 
Kefjel, jondern auch die denjelben umgebenden Höhen ftiegen in 
janfter Böſchung zu minder bedeutenden Kuppen auf. Nur an 
wenigen vereinzelten Stellen fetten jie fich auch fteiler vom Thale ab. 

Auf etwa 2000 m vom Ausgang des Gebirges, wo man deut- 
(ich die Vereinigung der fi) weiß marfirenden Straßen von Schöm- 
berg und Liebau bemerken fonnte, fchienen die Ränder des Keſſels 
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ſich wiederum engpaßartig zu verengen; hinter der dadurch gebildeten 
Oeffnung erblickte man auf weite Entfernungen blaue Bergumriſſe, 
die ſich jedoch nur zur halben Höhe der jenes Defilee bildenden 
Thalränder erhoben, was auf ebeneres Gelände ſchließen ließ. Bis 
zu der Wegenge zog ſich am Fuße des linker Hand gelegenen Thal— 
randes das langgeſtreckte Parſchnitz hin, in deſſen Gärten mehrere 
größere Gebäude von Stein ſowie einige Fabrikſchornſteine ſichtbar 
waren. Südlich des Dorfes ftiegen die Berge verhältnigmäßig nur 
allmählich auf, jedoch legte fich einem etwaigen Marſche über die- 
felben auf etwa eine Biertelmeile ein höherer dicht mit Wald be- 
ftandener Rücken vor, der die Fernjicht hier begrenzte. Seine End- 
punfte fielen gegen den weftlichen Ausgang von Parſchnitz wie in 
das Thal von Raußnitz fteil ab. Letzteres, welches weithin einzu- 
jehen war, trug den defileeartigen Charakter des bisher durchzogenen 
Geländes. 

Wandte man den Blick weiter nach Weſten, jo bemerkte man 
dort, wo die Liebauer Chauffee über eine Bergnaje in das Thal 
jih jenfte, das Dorf Wolta, welches jich zu beiden Seiten einer 
Schlucht auf die Berge hinaufzog. Die von diefem Dorfe an die 
Chauffee begleitenden Höhen zeigten mehrere waldbededte Kuppen, 
deren Erhebung jedoh um fo weniger bedeutend erichien, als ſich 
über fie, wenn auch in größerer Entfernung, die gewaltigen Maſſen 
des Niefengebirges mit der Schneefoppe in beträchtliher Höhe vom 
Horizont abjekten. 

E3 war dem Divifionsfommandeur auf den erften Blick 
far, daß die befohlene Raft bei Parſchnitz nicht ohne bejondere 
SicherheitSmaßregeln abgehalten werden fonnte. 

Zwar war über Wolta her nichts zu befürchten, da fich die 
Einwirfuna des Marfches der 1. Anfanterie- Divifion und ihres 
über Schatzlar dirigirten rechten Seitendetachements in dem dortigen 
Zerrain jehr bald fühlbar machen mußte. Jedenfalls aber hatte 
man in der Richtung auf Trautenau das ſüdweſtlich Parſchnitz ge- 
fegene Defilee bis zum Eintreffen des zur Avantgarde des Armee- 
forps beftimmten Theiles der 1. Infanterie-Divifion zu bejegen und 
bejonders Nüdficht auf das ſüdlich von Parfchnig befindliche Höhen- 
terrainn ſowie auf das Thal von Raufnig zu nehmen. Konnte man 
auf dem bisher zurücdgelegten Wege den Feind nur von vorne 
erwarten, jo änderte ji) das beim Austritt aus dem Gebirge 
mejentlih. Denn befanden jich überhaupt größere Mafjen des 
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Feindes in der Nähe, jo konnten dieje nur aus der Nichtung von 
Königinhof auf Trautenau oder von Joſephſtadt über Eypel auf 
Naufnik, fowie in dem dazmwifchenliegenden Gelände — mithin in 
der linken Flanke des diejjeitigen Weitermarjcheg — auftretei. 

Einen Augenblid war Generallieutenant U. zweifelhaft, ob 
es nicht bei dem Ausbleiben der 1. Infanterie-Diviſion beifer fei, 
wenn er bis Trautenau weiter marjchire und fich in den Befit des 
dortigen Etrafenfnotens wie des Aupa=Ueberganges jege. Allein 
nah dem Schlufjate des Korpsbefehls kam es dem fommandirenden 
General zunähft darauf an, daß das Armeeforps fi) auf dem 
finfen Aupa-Ufer vereinigte, und daher mußte er von diejer Idee 
Abſtand nehmen. 

Die Truppen waren indeffen auf der großen Straße in Marſch 
geblieben. Generallieutenant 4. ließ an die 1. Kavallerie: 
Brigade den Befehl ausfertigen, daß fie, jobald Albendorf von ihr 
pafjirt jei, der 1. Garde-Infanterie-Diviſion hiervon Meldung 
ichiden jolle,*) und begab ſich alsdann zum Generalmajor 8, 
weldhen er um 6°° Uhr an dem Nordrande von Parfchnig, wo der 
von Wolta fommende Weg einmündet, traf. 

Auch diefer General hatte den veränderten Terrainverhältniſſen 
von feinem Standpunkte aus bereitS Nechnung getragen. 

Gleih nah dem Ueberjchreiten der Aupa-Brüde hatte er den 
Kommandeur des Bortrupps angewiejen: 

„Entjenden Sie zur Dedung gegen Eypel eine Kom— 
pagnie und einen halben Zug Hufaren nach dem im Raußnitz— 
Thale befindlichen füdlichen Ausgange von Parſchnitz. Die 
Hufaren haben das Thal bis über Raufnig hinaus auf 
zuffären. Beim Eintreffen der 1. Garde-nfanterie-Divijion 
fehrt das Detachement zur Diviſion zurüd. 

Senden Sie ferner 1 Offizier mit Ye Bug Hufaren 
auf die Liebauer Chaufjee, um Nachricht von dev 1. Infan— 
terie » Divifion einzuholen. Dem Offizier ift mitzuteilen, 





9 Vor Parſchnitz, den 27. 6. 66, 
645 Uhr früh. 

„Die Brigade hat, jobald Albendorf von ihr paffirt ift, der über 
Adersbah und Qualiſch in Anmarſch befindlichen 1. Garde-Jnfanterie- 

Divifion zu melden, daf die Straße für diejelbe frei ei.“ 

An J. A. 
die 1. Kavallerie-Brigade. In 

Major und Generaljtabsoffizier der 2. Dipifion. 
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daß noch vor Kurzem fich feindliche Kavallerie auf der 
Chaufjee befunden babe." 

Nach beiden Richtungen hin waren bereit kleinere Kavallerie- 
patrouillen, jedoch nur auf geringe Entfernung, entjandt worden; 
der 2. Zug der 4. Eskadron Härte das Höhenterrain ſüdlich Parſch— 
nig auf. 

Der Führer des Vortrupps beftimmte die 11. Kompagnie feines 
Bataillons (III. Bat. Regts. Nr. 1) in das Thal von Raufnig und 
entnahın die erforderlichen Kavalleriefommandos von der ihm unter- 
ſtellten 4. Esfadron, ſpeziell vom 3. Zuge, welcher, auch die bereits 
früher abgezweigten und noch nicht wieder eingetroffenen Patrouillen 
gegeben hatte. ‘Die noch verbleibenden zwei Züge (4. und 1.) gingen 
außerhalb des Nordrandes des Dorfes und nur mit einigen Pferden 
auf der Dorfftraße vor, während die anderen Abtheilungen des Vor- 
trupps lettere innehielten. 

Generalmajor DB. Hatte ji) demnächſt zum Oberſten D. 
gewandt: 

„Die Divifion wird hier ruhen. Zu ihrer Sicherung 
ihiden Sie ein Bataillon auf die Höhe ſüdlich von Parſchnitz. 
Der bereit dort befindlihe Hufaren- Zug tritt unter den 
Befehl des Bataillonstommandeurs.“ 

Dberft D. beorderte das an der Tete des Haupttrupps der 
Avantgarde befindliche II. Bataillon, auf einem der aus Parſchnitz 
jüdlih abbiegenden Wege die Höhen zu erfteigen und durch eine 
Anfftellung gegen den bewaldeten Höhenrücken jowie Vortreibung 
der Ravalleriepatrouillen die Sicherung zu übernehmen. 

Schließlich ſchickte Generalmajor B. dem an der Queue be- 
findlichen Hufaren- Regiment die Weifung, nicht auf dev Dorfftraße, 
jondern nördlih von Parſchnitz vorzutraben und den weftlich des 
Orte gegen Trautenau entjandten beiden Zügen der 4. Esfadron 
zu folgen. 

Mit Ausnahme der letteren Anordnung waren die Befehle 
theils ausgeführt, theils in Ausführung begriffen, al3 ver Diviſions— 
fommandeur beim Generalmajor B. eintraf und von ihm die 
Meldung empfing: 

„Ich Habe 1 Kompagnie und Ys Zug Huſaren im 
Raußnitzer Thale vorgejchoben, welche angewiejen find, big 
zum Eintreffen dev 1. Garde-Infanterie-Diviſion die Dedung 
gegen Enpel zu übernehmen. 


Ferner ift ein Bataillon und ein Zug Hufaren auf die 
Höhe ſüdlich von Parſchnitz zur Dedung des Raſtes der 
Divifion und Y/ Zug Hufaren auf der Liebauer Chauffee 
zur 1. Infanterie-Diviſion entfandt worden.“ 

Generallieutenant 4. erklärte fih mit den vorläufigen 
Anordnungen einverftanden, fügte jedoch hinzu: 

„Der fommandirende General beabfichtigt, nachdem wir 
bier geruht haben werden, mit dem vereinigten Armeetorps 
über Trautenau hinaus in der Richtung auf Arnau weiter 
vorzugehen. 

Die Divifion muß alsdann die Flanfendefung auf dem 
rechten Aupa=Ufer geben; wir können die Truppen gleich 
dementjprechend ordnen. 

Lafien Sie Oberft D. mit den beiden noh im Thale 
befindlichen Bataillonen der Avantgarde, der I. Abtheilurng 
(ohne eine Batterie) und 1 Esfadron das weſtlich von 
Parſchnitz gelegene Straßendefilee bejegen und gegen Trautenau 
aufflären. 

Mit dem übrigen Theile Ihrer Truppen übernehmen 
Sie perjönlih die Dedung auf den Höhen ſüdlich von 
Parjhnig. Ich werde Ihnen das andere Negiment Ihrer 
Brigade nachſenden.“ 

Der Brigadefommandeur ertheilte dem Oberften D. die 
darauf bezüglichen Weifungen. Diefer erhielt hierdurch zu feiner 
Verfügung: 

3 Kompagnien des III. Bataillons und das I. Bataillon 
feines Regiments, 

2 Büge der 4. Eskadron fowie die I. Feldartillerie-Abtheilung 
(ohne eine Batterie). 

Die unter ihrem NRegimentsfommandeur vereinigten 2°/ı Eska— 
drons, die 3. Batterie, welche der Abtheilungstommandeur beftimmt 
hatte, die Pionier-Rompagnie und der Zug des Sanitäts-Detache- 
ments wurden vom Generalmajor B. auf einem der aus Dem 
Dorfe jüdlich abgehenden Wege zu dem II. Bataillon Regiments Nr. 1 
(Kuppe 290) dirigirt, während der jchon früher dorthin entfandte 
2. Zug der 4. Eskadron gegen die Mitte des bewaldeten Höhen— 
zugeS vorgegangen war. 

Diefe Anordnungen wurden um 7 Uhr getroffen. Die auf der 
großen Straße an der Tete befindliche 12. Kompagnie Regiments 


Nr. 1 hatte zur Zeit den weftlihen Ausgang von Parſchnitz erreicht, 
die vor ihr befindlichen beiden Züge der 4. Esfadron das auf 
600 m davon gelegene kurze Defilee bereit3 durchfchritten. Die 
erſten Abtheilungen des Gros der Divifion, welche fi) dem Ausgange 
des Schömberger Defilees näherten, waren dafelbft deutlich fichtbar. 

Generallieutenant A. mußte dem Gros nod die ent- 
ſprechenden Befehle geben und den eintreffenden Truppen die zum 
Ruben beftimmten Pläte anweiſen. Er beauftragte daher feinen 
Generalftabsoffizier: 

„Reiten Sie bis an die Brüde über die Aupa zurüd 
und dirigiren Sie das Infanterie-Regiment Nr. 2 auf die 
Höhen ſüdlich von Parſchnitz, woſelbſt e8 unter den Befehl 
feines Brigadefommandeurs tritt. 

Die übrigen Theile des Gros dirigiven Sie nördlich 
Parſchnitz auf die Raftpläge und zwar: 

die 4. Infanterie Brigade weftlich des Weges Wolta — 
Parſchnitz; 

die II. Feldartillerie-Abtheilung und die Kavallerie— 
Brigade öftlich defjelben, erftere auf den vechten Flügel, da— 
hinter den Brüdentrain, die Divifiond-Telegraphenabtheilung 
und das Lazareth." 

Bei diefer Anordnung hatte der Divifionsfommandeur den Zug 
des Sanitätsdetachements nicht erwähnt. Es verftand fich für den 
Generalftabsoffizier von felbft, daß der Zug fich den genannten 
Traing anzuſchließen hatte. 

Der Generalftabsoffizier gelangte um 7 Uhr 10 Minuten nod) 
rechtzeitig an die Brüde, al8 die Tete des Regiments Nr. 2 diejelbe 
betrat. Das Regiment bog jofort links ab. 

Um 7 Uhr 25 Minuten traf die II. Artillerie-Abtheilung an diefer 
Stelle ein und erhielt die Marfchrichtung auf die von Wolta über 
die Liebauer Chauſſee vorjpringende Bergnafe, wojelbjt fie, Front 
gegen Welten, Tieffolonne formirte und halten blieb. 

Um 7 Uhr 40 Minuten trat die Tete der 4. Anfanterie-Bri- 
gade aus dem Engpaß heraus; fie erreichte um 8 Uhr den weftlic) 
vom Wolta— Parfchnig-Wege befindlichen Berbindungsmweg der beiden 
großen Straßen. Der rechte Flügel — das J. Bataillon Regiments 
Nr. 3 — kam 100 Schritt von der Liebauer Chauffee zu ftehen, die 
übrigen Bataillone des Regiments marjchirten links davon in Ver— 
fammlungs » Formation in einem Treffen auf. Jedes einzelne 
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Bataillon fegte fofort nach feinem Eintreffen die Gewehre zufammen, 
legte die Tornifter ab und trat, da font bei der Beſchränktheit des 
Plages der Raum für die hinteren Abtheilungen gefehlt hätte, nad) 
vorwärts aus. 

Das Regiment Nr. 4 feste ji) ind zweite Treffen; e& war um 
8 Uhr 25 Minuten, die Ravallerie-Brigade um 3 Uhr 45 Minuten 
auf den angewiefenen Plätzen aufmarjchirt. Letztere formirte die 
Brigadefolonne, die Negimenter in Regimentsfolonnen nebeneinander, 
die Batterie hinter denjelben in Linie. (Siehe Anlage IV). 

Der Generalftabsoffizier benugte die Gelegenheit, in dem an 
der Aupa-Brücke liegenden Poftbureau Zeitungen mit Beſchlag zu 
belegen. Die Ferniprechverbindung mit Trautenau war, wie der 
Poftbeamte verficherte, foeben unterbrochen. Einige Paſſanten, welche 
der Generalftabsoffizier über den Feind ausfragte, gaben vor, nicht 
deutjch zu verjtehen, jondern antworteten in czechiicher Sprade. 

Inzwiſchen war bereits um 7 Uhr 13 Minuten bei dem Diviſions— 
fommandeur von dem auf der Trautenauer Straße vorbefindlichen 
Dberft D. die Meldung, mündlich durch einen Jäger zu Pferde, 
eingegangen. 

„Die bei Trautenau über die Aupa führende Brücke 
iſt verbarrifadirt und vom Feinde bejett. Die dagegen 
vorgegangenen Huſaren haben Feuer erhalten." 

Er befam zur Antwort: 

„Das Detachement hat den Feind tm Auge zu behalten, 
jonft aber ſich auf die Bejegung der im Defilee ſüdweſtlich 
Parſchnitz gelegenen Gehöfte zu beſchränken.“ 

Ferner war auch die zur 1. Infanterie - Divifion entjandte 
Patrouille um 8 Uhr 20 Minuten wieder eingetroffen. Ihr Offizier 
meldete: 

„sch habe die Division nördlich Golden-Dels getroffen, 
wojelbft die Zerftörung einer größeren Brüde ihren March 
aufhält. Se. Ercellenz der fommandivende General, bei 
welchem ich mich gemeldet, hat infolgedefjen die Diviſion 
dafelbft ruhen laffen; fie wird jedoh um 81/. Uhr den 
Marſch wieder antreten. 

Bon feindlicher Kavallerie war nichts zu fehen, doch 
jollen nad) Ausſage eines Einmwohners von Golden - Dels 
etwa 30 bis 50 öfterreihifche Dragoner, welche aus der 
Richtung von Bernsdorf famen, kurz vor 7 Uhr bei Gubers- 
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dorf in ziemlicher Eile jich nach Weften hin in dag Gebirge 
begeben haben.” 

Die Patrouille wurde hierauf angemiejen, zu ihrer weftlic von 
Parſchnitz befindlichen Eskadron zu ſtoßen. 

Das Einrücken der Truppen hatte inzwiſchen von dem größten 
Theil der Marſchkolonne unter den Augen des Generallieute— 
nants A. ſtattgefunden, wobei demſelben einzelne Unregelmäßigkeiten 
auffielen. So waren bei einem Infanterie-Regiment die Achſelklappen 
aufgerollt, ſtatt zugeknöpft zu ſein. Bei einzelnen Bataillonen waren 
infolge der ſchon jetzt ſehr beträchtlichen Hitze richtiger Weiſe die 
Halsbinden abgenommen und die Kragen geöffnet worden, während 
in anderen einzelne Mannſchaften ſich dies ohne Befehl erlaubt 
hatten. In einem der Regimenter waren zwei Hitzſchläge vor— 
gekommen. Die von den Bataillonen der 4. Infanterie-Brigade 
mitgeführten Patronenwagen marſchirten, den Beſtimmungen entgegen, 
geſchloſſen an der Queue der Regimenter, und bei der Kavallerie 
hatten die Handpferde meiſtens das Ausſehen von Packpferden. 

Alle dieſe Unregelmäßigkeiten wurden auf der Stelle abgeſtellt, 
und ein Diviſionsadjutant mußte ſie notiren, um ſpäterhin durch 
Diviſions-Tagesbefehl die ganze Diviſion darauf hinzuweiſen. 

Inzwiſchen hatte Generallieutenant A. noch erinnert, daß 
einzelne Leute das Dorf nicht betreten dürften, ſondern die zum Waſſer— 
holen entſandten Mannſchaften geſammelt von Offizieren dorthin 
geführt werden ſollten. Die 4. Infanterie-Brigade ſtellte die zur 
Ueberwachung dieſes Befehls erforderlichen Poſten ſowie einen Unter— 
offizierpoſten an den Schnittpunkt des Woltaer Weges mit der Lie— 
bauer Chauſſee. Das Betreten der Letzteren wurde unterſagt. 

Der Diviſionskommandeur begab ſich hierauf zum Detache— 
ment des Oberſten D., um von dort aus das Vorgelände für einen 
etwa fortzufegenden Weitermarſch zu erfunden. 

Es dürfte von Intereſſe jein, die Anordnungen der einzelnen 
entjendeten Abtheilungen inzwijchen näher ins Auge zu fallen. 

Dberft D. hatte mit der an der Tete des bisherigen Vortruppg 
befindlihen 12. Kompagnie den Südweſtrand der im Engpaß 1000 m 
vor Trautenau befindlichen Häufergruppe um 7 Uhr 10 Minuten 
erreicht und dieſelbe beſetzt. Die gegen Trautenau bereit vor: 
gegangenen beiden Hujaren » Züge fanden die dortige Aupa = Brüde 
verbarrifadirt und hatten Feuer erhalten. Die betreffende Meldung 
wurde, wie bereits erwähnt, an den Divifionsfommandeur gejandt. 
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Da man von den Gehöften aus das Gelände bis zur Brüde zu 
überjehen vermochte, wurden die Hufaren bis hinter diefelben zurüd- 
genommen. 

Der Kommandeur des Ill. Bataillons entfandte nunmehr, mit 
Genehmigung des Oberft D., die 10. Kompagnie 800 m rechts auf 
die nördlich gelegene Höhe mit '/s Zug Hufaren, der gegen Hummel: 
hof zu patrouilliven hatte, während die 9. Kompagnie hinter den 
Gehöften in Reſerve blieb. Das I. Bataillon in Doppelfolonne, die 
I. Abtheilung (ohne 3. Batterie) ſowie die noch verbliebenen 1/2 Züge 
Hufaren ruhten an dem Weftrande von Parſchnitz; ein Halbzug des 
1. Bataillons mit zwei Meldereitern durchmwatete die Aupa und ftelite 
fih als linke Flankendeckung an der füdmweftlichen Spige des dort 
fteil abfallenden bewaldeten Bergrüdens auf. 

Der fteile Thalrand ließ die Verwendung von Kavallerie nicht 
angängig ericheinen. Die in erfter Linie befindlichen beiden 
Kompagnien behielten je einen Zug bei den Gewehren und rubten 
unter dem Schuß defjelben, ohne jedoch die Tornifter abzulegen. 

Generalmajor B. hatte fih um 7 Uhr von dem Nordrande 
von Parſchnitz nach der mittelften Kuppe des füblich gelegenen bes 
waldeten Bergrückens begeben (Höhe 504) und war 6 Minuten 
jpäter dort eingetroffen; das II. Bataillon Regiments Nr. 1 bielt 
an der unbewaldeten Kuppe (290), der 2. Zug der 4. Eskadron Flärte 
den Wald auf und meldete dem General, daß ſüdlich des Waldes 
nichts vom Feinde zu bemerfen jei. Auf die Frage, welche Breite 
der Wald habe, wurde diejelbe auf etwa 400 Schritt angegeben. 
Der Berghang hatte von Weitern fteiler ausgejehen, als es fich beim 
Hinaufreiten ergab. Allerdings war der legte Theil des Hanges 
ſchwieriger zu erfteigen, aber er war felbft noch für Artillerie paffirbar, 
nur durfte man fich nicht zu weit den nach der Aupa abfallenden 
Flügeln des Bergrüdens nähern, welche doch jo jteil erjchienen, 
daß Infanterie nur im aufgelöfter Ordnung hinaufzufommten ver: 
mocht hätte, 

Der Brigadefommandeur begab fi an den füdlichen 
Waldrand, um das Gelände ſowohl in Bezug auf die anzuordnnenden 
Sicherheitsmaßregeln als auch in Rückſicht auf den Weitermarfch zu 
erfunden. 

Der bewaldete Bergrüden fette ſich durch eine Schludtlinie, 
welche jih von Raußnitz bis zu den Gehöften an der Liebauer Straße 
erjtredte, von dem weiter vorliegenden Höhenterrain in jehr marfirter 
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Weiſe ab. Die PVerbindung mit diefem Höhenterrain befand ſich 
etwa 400 m jüdweftlih vom Standpunkt des Generals (Höhe 504); 
von dort fiel die Schludhtlinie mit jteilem Falle nach beiden 
Richtungen zur Aupa ab. Südlich des die Verbindung bildenden 
Sattel erhob ſich ein neuer Bergrüden, welcher ſich in weftlicher 
Richtung nad dem Südende von Kriblig zog und zwei den dies- 
jeitigen Standpunft überhöhende Kuppen trug (531 und 554). In 
jüdweftliher Richtung blieb hierdurch die Ausficht auf etwa 1000 m 
beihräntt. Dagegen war das ſowohl gegen Weiten wie gegen Süden 
gelegene Gelände bedeutend niedriger und geftattete, auf etwa 3000 m 
bin einen Ueberblid zu gewinnen. Nach erjterer Richtung war die 
tief eingefchnittene Kribliger Schlucht, hinter welcher jih die Gruppe 
des Hopfen» und Galgen-Berges zeigte, ſowie ein Theil von 
Trautenau deutlich erkennbar. Das Gelände machte bis zu jener 
Schlucht den Eindrud eines ziemlich ebenen, nad) der Aupa zu ges 
neigten Hanges, der ſich mit einem fteilen Rande vom Thale abjette. 
Nach jüdlicher Richtung dagegen fchien das Gelände zwar auch im 
Algemeinen zu fallen, indeß durch eine Menge Heiner Kuppen und 
Valdparzellen einen ſehr hügeligen und bededten Charakter zu tragen. 
Eine größere Anzahl von Gehöften (Ausbau des füdlihen Theils 
von Alt-Rognitz wie von Audersdorf) marfirten ſich gegen die den 
Horizont begrenzenden und ineinander verjchwindenden Wellenlinien 
des Terrains. 

In diefem füdlichen Abjchnitt waren feine Berbindungswege 
fihtbar, dagegen führte die Landſtraße von Naufnig nad Trautenau 
über den vorliegenden Sattel in den weftlihen Abſchnitt auf 
kriblitz. 

Unter dieſen Verhältniſſen genügte die Aufſtellung eines kleinen 
Detachements an dem augenblicklichen Standpunkte des Generals. 
Ein Poſten auf die ſüdlich des Sattels liegende Höhe vorgeſchoben, 
mußte die Annäherung größerer Truppenmaſſen früh genug entdecken, 
um mit den Hauptkräften den Südrand des Waldes noch rechtzeitig 
beſetzen zu können. 

Nicht fo günftig war das Gelände, um bei einem Weitermarſche 
die Flankendeckung des Armekorps in demjelben auszuführen. Es 
ihien für diefen Zwed, da das Armeeforpg von Trautenau aus 
die Straße auf Arnau verfolgen mußte, nur die Nichtung auf 
Hohenbruck angängig, und da wäre der Marjch mit der die Flanken— 
dedung bildenden Kolonne querfeldein doch auf bedeutende Schwierig- 
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keiten geſtoßen. Es blieb daher kaum etwas Anderes übrig, als 
mit dem größeren Theil der Truppen, namentlich der Artillerie, den 
von Raußnitz auf Kriblitz führenden Weg zu benutzen und dann zu 
ſehen, ob ſich von letzterem Dorfe nicht ein Verbindungsweg auf 
Hohenbruck fände. Dies konnte durch eine Erkundung ſofort feſt— 
geſtellt werden. Allerdings mußte ein Theil der Kavallerie den 
Marſch in der linken Flanke begleiten und die direkte Richtung auf 
Hohenbruck einhalten. 

Es iſt noch zu bemerken, daß der 2. Zug der 4. Eskadron 
ſich gegen die öſtlich von Kriblitz belegene Höhe bereits in Bewegung 
befand. 

Generalmajor B. ſchickte nach gewonnener Orientirung ſeinen 
Adjutanten zurück, um das 11. Bataillon Regiments Nr. 1 ſowie 
noch einen Zug Huſaren vorzuholen, die übrigen Abtheilungen aber 
anzuweiſen, bis an den Nordrand des bewaldeten Höhenrückens 
heranzurücken und daſelbſt zu ruhen. 

Das II. Bataillon traf um 7° Uhr bei dem General ein. Die 
5. Kompagnie mit zwei Jägern zu Pferde wurde in die Gabelung 
des Raußnitzer Weges vorgejandt und jchob einen Bug an die 
Höhe 531 vor; der Neft des Bataillons fette die Gewehre nördlich 
Höhe 504 zufammen. Der aus der 3. Eskadron hervorgeholte Zug 
wurde zur Aufklärung in das Gelände zwiſchen Alt-Rognig umd 
Naufnig vorgefchoben; diefer Zug ſowie der 2. Zug der 4. Esfadron 
wurden gleichzeitig angewiejen, die auf Hobenbrud führenden Wege 
zu erfunden. 

Der Generalmajor B. begab.ſich demnächſt zum Gros feines 
Detachements, dejien lette Abtheilung um 7°° Uhr auf dem befohlenen 
Naftplage eintraf. Es befanden fich hier: 

das Infanterie-Regiment Wr. 2, 
2!/ Eskadrons Hufaren, 

die 3. Batterie, 

1 Kompagnie Pioniere, 

1 Zug des Sanität$-Detachements. 

Die dritte von der Dipifion oder genauer von dem 
Bortrupp. der Avantgarde augenblidlih entjandte Ab- 
theilung war die 11. Kompagnie des Infanterie Regiments Pr. 1 
und ein halber 3. Zug Dufaren 4. Esfadron in das nad Raufnit 
führende Thal der Aupa. Die Kompagnie ftellte fih im Garten 
des jüdlichjten Gehöftes auf und jchicte einen halben Zug 500 m ver. 


Diefer ftellte außer dem Poften vor Gewehr einen Doppelpoften 
auf die Chauffee und einen zweiten auf den rechten Thalhang, von 
wo aus das Thal jelbit in größerer Entfernung zu überjehen war, 
jpäter auch die Berbindung mit dem Infanterie-Regiment Nr. 2 
erhalten werden konnte. Der Hufaren-Halbzug ging, mit Ausnahme 
zweier Meeldereiter, gegen Raußnitz vor. 

Dies war die Lage, in welcher fid) das Gros und die ent» 
jandten Abtheilungen der Divifion befanden, als fich der Divifions- 
fommandeur, wie bereit3 erwähnt, um 8°° Uhr auf der Trautenauer 
Straße vorbegab. In dem Augenblid, als er am weftlihen Aus- 
gang von Parfchnig anlangte (8* Uhr), erreichte ihn ein vom 
Generalmajor B. abgejandter Hujarenoffizier mit der Meldung: 

„Eine ftarfe feindliche Kolonne aller Waffen ift auf der 
Ehauffee von Königinhof im Anmarih auf Trautenau. 
Ihre Tete befand fih um 8! Uhr etwa 1200 m ſüdlich 
Hohenbruck.“ 


Bemerkungen zur Raſt bei Parſchnitz. 


Aufmarſch der Diviſion. 


Ueberſieht man das Eintreffen der Diviſion auf dem Raſtplatze 
nochmals im Zuſammenhange, ſo ergiebt ſich: 

Um 6° Uhr früh erreicht die Tete der Avantgarden-Infanterie 
die Aupa-Brüde und betritt da8 zum Ruhen beftimmte Gelände, 
fie muß aber noch bis 

7° Uhr, alfo 40 Minuten, marjchiren, um den Platz, welchen 
da8 Gros der Divifion zur Raſt brauchte, zu überjchreiten und jo 
weit vorwärts Terrain zu gewinnen, daß fie demjelben als Dedung 
dienen kann. 

7° Uhr haben die zur Flankenſicherung aus der Marſch— 
folonne herausgejchobenen Abtheilungen die ihnen angewiejenen Plätze 
erreicht. 

84* Uhr trifft die legte Abtheilung der gefammten Marſch— 
folonne ein. 

Die Kolonne, von ihrer Infanteriefpise ab gerechnet, hat mit- 
bin zu ihrem Aufmarſch die Zeit von 71% Uhr bis 8*° Uhr oder 
eine Stunde und 35 Minuten gebraudt. Rechnet man die Kavallerie- 
Brigade, welche nur ausnahmsweile hier eingetheilt ift, ab, jo ergiebt 
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fih für den Aufmarſch der Divifion*) noch immer eine Stunde und 
zwölf Minuten. Hierbei ift jedoch maßgebend, daß Avantgarde 
und Gros einen gemwijjen Abfjtand beibehalten haben, umd 
das Gros mithin nicht in der Höhe der Avantgarde, fondern früher 
aufmarſchirt ift. 

Erfolgt indeß der Aufmarjch der Kolonne an der Stelle, an 
welcher die Infanterietete Halt macht, jo ändern ſich dieſe 
Zahlen weſentlich. 

Alsdann beträgt: 


bei einer Länge der Marſchkolonne einſchl. KRavallerie- 
Brigade von 12155 m die Aufmarfchzeit 2 Stunden 
20 Minuten; 
beim Folgen der großen Bagage (17 610 m): etwa 3 Stunden; 
von einer Infanterie - Divifion (aljo ohne Kavallerie- 
Brigade): 
bei formirter Avantgarde (in der Höhe derjelben): 
ohne große Bagage (etwa 10615 m): 2 Stunden; 
mit großer Bagage (etwa 15000 m): 2 Stunden 
45 Minuten bi8 3 Stunden; 
ohne formirte Avantgarde (die Truppen in ununter- 
brochener Reihenfolge): 
ohne große Bagage (etwa 7750 m): 1 Stunde 
30 Minuten, 
mit großer Bagage (etwa 12750 m): 2 Stunden 
20 Minuten. 


Aus dieſer Ueberſicht erhellt, wieviel Zeit der Aufmarjch 
größerer Truppenförper überhaupt koſtet. Jeder Aufmarſch ift 
daher zu vermeiden, wenn er nit durchaus geboten ift. 

Um einige Zeit zu ruhen, bedarf man nur des gleichzeitigen 
Haltes in der Marjchkolonne, jeder ſucceſſive Aufmarich ift aber eine 
Bereitſchaft. Diefe ift erforderlich nicht Schon durch die Möglichkeit, 
jondern durch die Nothwendigkeit eines Gefecht, mithin erjt, wenn 
die Avantgarde beim Vormarſch Widerftand finde. Wo aljo im 
Allgemeinen der Aufmarfch ftattzufinden Hat, hängt zumeift vom 
Feinde ab, und fchon deshalb ift es nicht angemefjen, ihn im Voraus 


*) Der Abftand der großen Bagage von der Queue der Truppen tft in 
allen diefen Fällen auf 2500 m angenommen. 
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beſtimmen zu wollen; er iſt ſodann abhängig vom Gelände und den 
eigenen Abſichten. 

Das Gelände muß ihn überhaupt geſtatten, und es giebt den 
Abſchnitt, hinter welchem man ſich ſchlagen, oder das Gefechtsfeld, 
über welches man angreifen will. 

In letzterem Fall darf der Aufmarſch nicht zu früh erfolgen, 
da das Vorgehen in entwidelter Front die Truppen außerordentlich 
ermüdet und Zeit koſtet. Hat die Avantgarde einen einigermaßen 
baltbaren Abfchnitt erreicht, jo wird man am vortheilhafteften bis 
an diefen in Marfchlolonnen verbleiben. Will man hingegen wenn 
möglih ohne Gefecht ein Marfchziel erreichen, jo wird man nur 
aufmarjchiren, wern man dazu gezwungen ijt. 

Im vorliegenden Falle hatte das Generallommando eine all- 
gemeine Raft an der Aupa befohlen, Als die 2. Infanterie-Divifion 
bei Parichnig anlangte, war die 1. Anfanterie-Divifion, welche die 
Avantgarde zu geben hatte, noch nicht eingetroffen. Da man doch 
nicht weiter fonnte, fo entjtand dur den Aufmarjc der Divifion 
ebenſo wenig für die Geſammtheit ein Zeitverluft wie für die ein- 
zelnen Truppentheile. 

Dazu fam, daß man beim Austritt aus dem Gebirge den Feind 
erwarten durfte, und daß es immer gut war, zum Gefecht bereit zu 
fein, wenn dies ohne Opfer an Zeit gejhehen fonnte, bier 
aber um jo mehr, als der einfache Halt auf der engen Gebirgsftraße 
nicht zwedmäßig gemwejen wäre, 


Siherung der Raft der Dipifion. 


Natürlih muß ſich eine Truppe in der Nähe des Feindes wie 
auf dem Marſche, fo auch, wenn fie auf dem Naftplate zufammen- 
gezogen ift, ſichern. Im ebenen und überfichtlichen Terrain wird die 
Avantgarde dies allein übernehmen und mit jehr geringen Kräften 
dabei ausreichen. Je ſchwieriger aber das Gelände und die all- 
gemeinen Verhältniſſe werden, defto jorgfältiger muß diefe Sicherung 
geichehen. In der Wirklichkeit wird dabei in der Negel zu wenig 
oder zu viel gethan. Das „zu wenig” geht taufendmal ungeftraft 
vorüber, aber wenn es einmal geſchieht, dak die Truppen dabei 
überfallen werden, fo leidet ihr und des Führers Auf auf lange 
Zeiten. Infolgedeſſen wird häufig in das entgegengefeste Extrem 
verfallen, und das gejchieht dann wiederum auf Koften der Truppen. 


v. Verdy, Xruppenführung. 6 
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Man darf nie vergeffen, dak, wenn man ihnen Ruhe geben wilf, 
diefe auch jo weit als irgend angängig gewährt werden muß. 

Namentlid) wird dabei mit der Kavallerie in der Theorie und 
auch in der Wirklichkeit Mißbrauch getrieben. Da fieht man in 
ſolchen Momenten, wo wenige Patrouillen genügen, häufig ganze 
Negimenter vorgejhidt umd, menn die anderen Waffen ruhen, die 
geſammte Kavallerie fortwährend auf den Beinen. Man vergift, 
daß der Menſch fich alfenfall8 noch mit guten Worten abfpeifen läßt 
und, noch jo ermüdet, durch Ambition zu neuer Thätigfeit erhoben 
werden kann, daß aber das Pferd damit nicht weiter zu treiben ift; 
e3 will freien, faufen und raften. Freilih kann man einem Pferde, 
welches gut gefüttert und dabei doch in Athem gehalten in die 
Kampagne geht, außerordentlich viel bieten, aber in der Regel fehlen 
diefe Vorbedingungen, und ſelbſt wenn jie vorhanden, darf man die 
Kräfte der Thiere doch nicht unnütz vergeuden. 

In den meiften Fällen veichen die kleinſten Patrouillen aus. 
Sichere Weiter auf guten Pferden können fich bei gehöriger Dreiftig- 
feit jehr viel erlauben, namentlich wenn die feindliche Kavallerie 
nicht auf dem Plage ift. 

Je weniger überfichtlidy aber das Gelände ift, defto zahlreichere 
Ravalleriepatrouillen müffen vorgejchidt werden; dieſe bedürfen als— 
dann eines Unterftügungstrupps ihrer Waffe. Aus diefem Grunde 
entiendet hier die Flankendeckung des Generalmajors B. in weftlicher 
wie jüdweftlicher Richtung je einen ganzen Zug. 

Sind jedoch ftärfere Abtheilungen des Feindes in der Nähe, und 
ift deſſen Kavallerie zur Stelle, jo wird fie den diefjeitigen Patrouillen 
feine Einfiht geftatten. Will man alſo in ſolchen Momenten fich 
über feinen Gegner orientiren, jo fann nicht genug Kavallerie vor: 
genommen werden, und in jolden Fällen wäre ihre Schonung ein 
Fehler. Alsdann wird man häufig erſt Fechten müffen, um „jehen” 
zu fünnen. Unfere Erfahrungen aus dem Feldzuge von 1870—71 
find im diefer Beziehung nicht maßgebend, da die franzöfiiche Kavallerie 
ihr nicht entgegentrat. 

Nach vorftehenden Gefichtspunkten dürfte die Vorjendung der 
Kavallerie zu vegeln fein; es muß dabei fejtgehalten werden, daß 
diefer Waffe unter allen Umftänden auf weite Entfernung bereits 
die Ueberwahung und Aufflärung des Gegners obliegt. Doch ift es 
Sade der Führung, diefe Aufgabe mit gehöriger Defonomie der 
Kräfte zu löfen, denn wer feine Kavallerie ſchon vor dem erfterr Ge— 
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fecht berunterbringt, fan in und nach demjelben allerdings nichts 
mehr von ihr erwarten. 

Was nun die SicherheitSmaßregeln im Bejonderen anbetrifft, 
jo zeigt fich hier, wie nad) der Stärke der zu dedenden Abtheilung 
fich diefe und ihre Sphäre ausdehnen. Eine Avantgarde kann noch 
dur eine gewiſſe Breite die Front ihrer Divifion deden, aber fie 
reiht in den jeltenjten Fällen aus, um dies auch für die Flanken 
einer ijolirt marjchirenden oder ruhenden Divifion zu erreichen, als— 
dann muß diefe durch neue Abtheilungen ſelbſt dafür forgen. 

So dedte fi der Vortrupp der Avantgarde durch einen auf die 
Höhe ſüdlich von Parihnig entfandten Hufaren- Zug, die gefammte 
Avantgarde dur ein Bataillon und diefen Zug, die Divifion durch 
4 Batailfone, 3 Esfadrons und 1 Batterie. Ye ftärfer aber die zur 
Sıherung beftimmte Truppenzahl ift, defto weiter kann fie vor» 
geihoben und deſto größer auch ihre Aufflärungs- und Sicherungs— 
Iphäre werden. So vermochte das von der Avantgarde entjandte 
eine Bataillon nur gegen den bewaldeten Bergrüden zu jichern, das 
demjelben folgende größere Detachement befähigte die Flanfendedung 
aber, weit über denjelben hinauszugreifen. 

Kann indeffen der Feind aus einer Richtung nur durch ein 
Defilee fih nähern, jo genügen je nad) der Beichaffenheit des Defilees 
verbältnigmäßig geringe Kräfte Hier tritt der bereit3 früher jchon 
erwähnte Fall in Bezug auf das Raußnitzer Thal ein. Der Anmarſch 
feindlicher Abtheilungen durch dafjelbe ift von Joſephſtadt über Eypel 
ber möglich. Bereits die Avantgarde mußte fich felbft dagegen deden, 
fie that dies durch eine Kompagnie und einen halben Zug Hufaren. 
Diefe Dedung genügt bei den dortigen Geländeverhältniffen auch für 
die Divifionz; fie wird daher nicht verftärft, fondern angewiefen, bis 
zum Eintreffen der Garde dajelbft zu verbleiben. 

Wollte man aber alle diefe entjendeten Abtheilungen unter dem 
Gewehr ftehen Tafjen, jo würde man die Ruhe der einen Hälfte der 
Divifion auf Koften der anderen Hälfte erfaufen. Eine derartige 
Mafregel ift aber durchaus nicht erforderlich, denn durch das Vor— 
Ihieben gemijchter Abtheilungen auf 1000 oder 1500 m in weftlicher 
oder ſüdlicher Richtung ift der Neft der Divifion völlig gededt, und 
dieje Abtheilungen haben in engeren Grenzen nur für ihre eigene 
Sicherheit zu forgen. 

So kommt es, daß eigentlih nur die Doppelpoften und die 
aufflärende Kavallerie nicht der Ruhe genießen; will man aber jelbft 
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die vorgefchobenen Züge mit hinzurechnen, jo find im vorliegenden 
Fall zur Sicherung der Divifion in Anſpruch genommen: 

An Infanterie: 
Vom Regiment Nr. 1: 


10. Kompagnie. . . . . etwa 1a Zug 
12. Rompagnie. . . .. = 1 ⸗ 
I. Batailloon. = Ah = 
11. Bateillon . . 2. 20 e WM =: 
11. Kompagnie. . . . . = 1 


Zujammen 3 Züge Infanterie. 
An Kavallerie: 
Vom Huſaren-Regiment Nr. 1: 
Beim Detachement des Oberſt D. 
von der 4. Esfadron . . . Yadug 


Beim Detachement des General: 
majors B. von der 4. Esfadron 1 s 


von der 3. Esfadron 1 ⸗ 
Bei der 11. Kompagnie Regiments 
Nr. 1 von der 4. Eöfadron . — 
Zufammen 3 Züge Kavalferie 
oder annähernd nur 250 Mann Ynfanterie und 110 bis 120 Pferde. 
An jonftigen Anordnungen ift noch zu erwähnen, daß nad) dem 
Heraustreten aus dem Schömberger Defilee die Rüdjichten, welche 
bis dahin eine Theilung des Huſaren-Regiments bedingten, auf der 
Ebene von Parſchnitz und vor Trautenau fortfallen, mithin die ge: 
trennten Theile wieder zufammenftoßen müſſen. 


Anordnung in Bezug auf die innere Ordnung. 

Schließlich ſei noch in Bezug auf die vom Divifionstommandeur 
monirten Punfte bemerft: 

Das Aufrolfen der Achjelllappen verhindert, ſchnell zu erkennen, 
welchen ZTruppentheil man vor jich hat, was namentlich im Gefecht 
erforderli und von großer Wichtigkeit if. Auch muß man bei ein- 
zelnen Mannſchaften (Marodeuren u. ſ. w.) leicht feftftellen können, 
welchem Truppentheil fie angehören. 

Das Abnehmen der Halsbinden kann unter Umſtänden eine 
große Erleichterung jein, aber es darf feine Abweichung vom vor- 
ſchriftsmäßigen Anzuge der Willkür einzelner Mannſchaften geſtattet 
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werden. Dies befehlen die Regiments- oder die Bataillonsfomman- 
deure. Aber e3 marfchirt der eine Truppentheil nicht in Helmen, 
der andere in Mützen, der eine trägt nicht daS Gepäd, der andere 
läßt es nachfahren. Solche Erleichterungen müffen vom Kommandeur 
des Ganzen befohlen werden. Marſchiren zwei Zruppentheile zu- 
jammen, von denen der eine Erleichterungen genießt, die der andere 
nicht hat, fo ift Mifvergnügen, Unordnung und Indisziplin leicht 
die Folge. Im Kriege muß daher ebenjo ſcharf wie im Frieden 
auf Ausführung der reglementarifchen Vorfchriften gehalten werden, 
und wo die Verhältniffe — wie bier beim Marjhe — eine Ab- 
weihung wünſchenswerth machen, darf fie nur auf Anordnung des 
die Kolonne Kommandirenden eintreten. Indeß darf die Anord— 
nung derartiger Erleichterungen und die Erinnerung daran auch nicht 
vergeffen werden. Daß Mannſchaften der 4. Ynfanterie-Brigade 
zum Wafferholen fommandirt werden, ift erwähnt. Die im Aupa- 
Thal verbliebenen Theile der Divifion werden feine Schwierigkeit 
haben, geordnet ihren Durft zu löſchen. Unbequemer fieht es damit 
für die Truppen auf den Höhen des rechten Aupa-Ufers aus. Dieje 
mußten Wafferholer beim Durchichreiten von Parſchnitz zurüdlafjen 
oder beim Pafjiren des Dorfes während des Marjches trinken. 
Was die Belaftung etatSmäßiger Wagen jowie die Zutheilung 
von Mannfchaften zu denfelben betrifft, jo fei hier zweier thatjächlich 
gegebener Parolebefehle erwähnt: 
„Die Kompagnie-Pakwagen jind in einer Weife mit 
Gepäck überladen, namentlich auch durch abgelegte Tornifter, 
daß fie auf dem heutigen Marjche nicht zu folgen ver- 
mochten. Es können daraus die größten Uebelftände für 
die Operationen entftehen. Die Truppenfommandeure haben 
alſo fofort diefe Ueberbürdung abzuftellen und zu über- 
wachen, daß nur diejenigen Sachen aufgeladen werden, welche 
etatsmäßig geftattet find.” 


Und ferner: 


„Der fommandirende General hat heute wiederum be- 
merkt, daß bei der großen Bagage noch immer zu viel Leute 
fommandirt find. Es befanden ſich dort: Ordonnanzen, 
Kammerunteroffiziere und Fouriere, die ſämmtlich nicht zu 
den Wagen gehören, jondern in Reih und Glied jtehen 
müffen. Aud waren Schreiber der Bataillone und Regi— 
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menter bei den Wagen, die in der Regel dort nicht hin— 
gehören; wenn ſie aber zur Bagage geſchickt werden, ſo 
dürfen nicht außerdem noch Leute aus Reih' und Glied 
dazu kommandirt werden. Es darf zu jedem etatsmäßigen 
Wagen nur ein Mann, alſo ein Schreiber oder ein zu 
jhonender Mann, bei außeretatsmäßigem Fuhrwerk aber 
nur höchftens ein Dann auf je zwei Wagen fommandirt 
werden, gleichviel, was auf den Wagen verladen ift.“ 





Anhang. 


Um die vorliegende Arbeit zum Selbftjtudbium in ausgedehntefter 
Reife zu benugen, ift anzurathen, daß man beim Durchlefen derjelben 
an jeder Stelle, wo irgendwelche Anordnungen erforderlich werden, 
diefe ſelbſt trifft, bevor man die im Text gebotene Löfung Lieft. 

Beiſpielsweiſe ift Seite 16 eine Darlegung der allgemeinen 
Situation gegeben und dabei gejagt, daß die 2. Ynfanterie-Divifion 
und 1. Ravallerie-Brigade am 25. Juni um Schömberg eingetroffen 
wären. Hierauf folgt eine fpezielle Darlegung der Berhältniffe bei 
der 2. Infanterie-Divijion, zu deren bejjerem Verftändniß eine Terrain- 
ſtizze beigegeben: ift. 

Sobald der Lejer an die Stelle gelangt: „Am 26. früh befanden 
fi die einzelnen Abtheilungen in folgenden Biwaks“ (S. 17), kann 
er fi, bevor die darüber folgenden Angaben durchgenommen werden, 
die Frage aufwerfen: Wie würden dieje Biwaks anzuordnen fein? 
Allerdings ftört bei der Beantwortung bier der Umftand, daß die 
Truppen auf der Skizze bereit eingezeichnet find. 

Die Frage würde fich alſo wahrſcheinlich dahin geftalten: Werde 
ih die Truppen ebenjo vertheilen, wie dies auf der Skizze geichehen 
iſt? Diefe Frage aber dürfte wohl mit „Nein” zu beantworten 
fein, denn einige Ueberlegung führt dazu, daß man ſich jagen muß: 
Wenn die beiden Divifionen um Liebau und Schömberg biwaliren, 
jo ift e8 doch zweckmäßiger, daß fie fich auch der nahen Ausgangs: 
punfte der Defileen jenfeitS der Grenze verfichern, was augenblicklich 
noch um fo leichter ausführbar ift, da fie nur Kavallerie vor fich 
baben. Ihre Avantgarden müſſen daher bis an diefe Punkte vor- 
geihoben werben. 

So regt die erfte im Text dargelegte Anordnung beveit3 zum 
Nahdenfen an. Der eigentliche Grund, weshalb die Avantgarden 
thatſächlich nicht jo weit vorgefchoben worden jind, läßt fi nur 


durch den Befehl, „die Grenze zunächft nicht mit größeren Abtheilungen 
zu überjchreiten”, erklären und führt von felbft zu der Frage, was 
das Generalfommando zur Ertheilung eines ſolchen Befehls wohl 
veranlaft habe. Die Antwort hierauf findet fih ©. 26. 

Hierdurch zeigt fi, daß die Verhältniffe, unter welchen man 
in eine beftimmte Situation geräth, wejentlich auf die zu treffenden 
Anordnungen influiren, und dies regt von jelbft zu weiteren Fragen an. 

Beim Aufwerfen ſolcher braudt man nur irgend eine Ber: 
änderung eintreten zu lajjen, jei dies in Bezug auf die Aufgabe, die 
der Abtheilung geftellt ift, oder des Terrains, auf welchem jie ſich 
befindet, oder in Rückſicht auf die Stärke. In allen diefen Richtungen 
aber jind Häufig wieder ganz verjchiedene Mafregeln die Folge, 
jobald man Aenderungen in Bezug auf die Stärke des Gegners 
oder der Nähe und Stellung, in welcher er fich befindet, vornimmt. 

Derartige veränderte Aufgaben wären beiſpielsweiſe die fol- 
genden: 

1. Die Bmeite Armee verbleibt an der Neife. Das nad 
Liebau entjandte I. Armeeforp8 hat den Auftrag, die Aufmerkſamkeit 
des Feindes auf fich zu ziehen und ihn für eine Invaſion von bier 
aus nad) Böhmen beforgt zu machen, ohne jedoch eine weitergehende 
Dffenjive zu ergreifen. 

2. Das I. Armeeforps ift zur Dedung der Grenze ifolirt bis 
Liebau vorgefhoben. Einem etwaigen Angriff überlegener feindlicher 
Kräfte hat daſſelbe in nördlicher Richtung auszuweichen. 

Bei beiden Aufgaben: Aufftellung des Armeelorps. Geficht3- 
punfte für das weitere Verhalten behufs Löſung der Aufträge. 

3. Situation, wie jolche im Text ſowie ad 1 und 2 angegeben, 
jedesmal unter der Borausjegung, dag an Stelle eines Armeekorps 
nur eine Divijion zur Verfügung ftände, oder diefer Auftrag nur 
einem Detachement von 3 DBataillonen, 4 Eskadrons und einer 
Batterie ertheilt worden wäre. 

4. Suppofition, daß ftatt des gebirgigen Terrains, welches die 
Wege zu Defileen geftaltet, zu den Seiten der Straßen ſich vorwiegend 
ebenes, nur von Heinen Waldungen, Gehöften und vergl. bevedtes 
Terrain befindet. Löſung fämmtlicher vorher gejtellten Aufgaben auf 
diejer Grundlage. 

5. Löſung der verfchiedenen Aufgaben unter der Annahme, daß 
die Anweſenheit jtarfer feindlicher Kräfte aller Waffen bei Trautenau 
befannt jei, oder 
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daß diefe ihre Avantgarden bereit3 bis Gubersdorf und Peters: 
dorf vorgejchoben haben. 

Um anzudeuten, wie einzelne Veränderungen auch abweichende 
Mofregeln zur Folge haben, ſei beifpielsweife Yolgendes an— 
geführt: 

Soli bei eventuellem Ausweichen vor ftarfen Kräften des Gegners 
der Rüdzug in nördlicher Richtung genommen werden, fo gehören 
die Hauptfräfte nach Liebau, und nur ein Detachement ift nad) 
Schömberg zu entjenden. Iſt ftatt des bergigen freies und ebenes 
Terrain vorhanden, jo ift e8 nicht unumgänglich nothwendig, beide 
Straßen von Liebau und Schömberg auf Trautenau direkt zu deden; 
e3 führte dies leicht zu einer unnützen Zerfplitterung. 

Dagegen läßt ji), bei Vereinigung des Korps um Liebau und 
Feſthaltung der Straße von hier nad) Golden-Dels, eine indirekte 
Eiherung der Strafe Schömberg— Trautenau erzielen, wenn ein 
Detachement in das Terrain öftlich von Bernsdorf vorgeſchoben wird, 
Diefe Abtheilung bleibt mit Gros und Avantgarde im innigften Zus 
ſammenhange, und angefichtS derjelben erfcheint der Marſch einer 
feindlihen Kolonne auf Schömberg jehr gewagt. 

Herner fällt bei gangbarem Terrain zunächft der Kavallerie die 
Sicherung ob. Die ganze 1. Kavallerie-Brigade kann alsdann weit 
vorgejhoben werden, zu ihrem Soutien find nur ein paar Bataillone 
und etwas Artillerie erforderlih, und die Formation einer ander: 
weitigen bejonderen Avantgarde kann unterbleiben. 

Beim weiteren Studium des Textes gelangt man zur fpeziellen 
Aufftellung der Vorpoften. Auch bier wie in all diefen Fällen wird 
man jich felbft eine Vorftellung über die Ausführung zu bilden 
baben, bevor man das Nachfolgende lief. Später kann man ſich 
auch die Vorpoftenaufftellung vergegenwärtigen, welche in den auf 
den vorjtehenden Seiten erwähnten anderweitigen Situationen zwed- 
entiprehend wäre. Im engften Anfchluß daran fnüpfen fich die 
Fragen: Welche jpeziellen Maßnahmen find bei einem feindlichen 
Angriff erforderlih? Soll fih die Avantgarde fchlagen, und an 
welcher Stelle ift al8dann der Angriff anzunehmen? 

Weiterhin ergeben ſich unter anderen folgende Aufgaben: 

©. 21. Seitend der auf Braunau entfandten Hufaren- 
patrouillen geht die Meldung ein, daß der Feind hart füdlich der 
Stadt mit ftärferen Kräften Stellung genommen, und die Avantgarde 
ver Garde dort bereit3 im Gefecht mit ihm fer. 
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Befehl der 2. Infanterie: Divifion zum Aufbrud. Marſch— 
ordnung. Meldung an das Generallommando I. Armeelorps. Be: 
nachrichtigung an das Gardeforps. Inſtruktion für den Kommandeur 
der Avantgarde, welche gegen Trautenau ftehen bleiben jolt. 

©. 22. 1. Entwurf des Befehls für die 2. Infanterie— 
Divifion zum 27. Juni nad) Eingang des Korpsbefehls. 

2. Entwurf des Befehls für die Divifion, wenn der Korps- 
befehl von einer Vereinigung des Armeeforps bei Parſchnitz 
Abftand nahm und ftatt deifen anorönete, daß die 2. In— 
fanterie-Divifion bis Trautenau rüden und dort als Avantgarde 
Bimals beziehen fol, während die 1. nfanterie-Divifion bei 
Parſchnitz verbleibt. (Der Befehl darf nicht Momente bejtimmen 
wollen, die fich zur Zeit noch gar nicht überjehen laſſen.) Aufftellung 
der Divifion und ihrer Vorpoften, wenn fie infolge obigen Befehls 
Trautenau erreicht, ohne vom Feinde — aufer Kavalleriepatronilfen 
— etwas bemerkt zu haben. 

3. Welche Pläte würden einem etwa bei der Diviſion noch 
befindlichen Fäger- Bataillon und einer Abtheilung des Korpsartillerie— 
Negiments in der Marſchordnung anzumeifen jein? 

©. 57. Anordnung des Vormarſches von Schömberg umd 
Bertelsdorf, wenn beabjichtigt wird, die Vorpoften erft fpäter zu 
ſammeln. 

S. 60. 1. Die Tete der Avantgarde meldet beim Heraustreten 
aus Petersdorf den Vormarſch einer feindlichen Kolonne von Parſchnitz 
her. Anordnungen des Avantgardenkommandeurs. 

2. Die Tete der Avantgarde meldet, daß auf dem rechten 
Aupa⸗Ufer ſüdlich Parſchnitz Infanterie und anſcheinend eine Batterie 
des Gegners Stellung genommen hätten. Befehle des Avantgarden— 
kommandeurs. Anordnungen des Diviſionskommandeurs. 

3. Als ſich der Vortrupp dem Ausgangspunkte des Defilees bei 
Parſchnitz näherte, wird auf der Ebene nördlich des Dorfes feindliche 
Kavallerie in der Stärke von ungefähr 6 Eskadrons mit 2 Batterien 
bemerkt. Wie wird das Debouchiren der Diviſion unter dieſen 
Umſtänden eingeleitet werden? Befehle der betreffenden Komman— 
deure. 

4. Die Avantgarde iſt mit der Tete ihres Gros am Süd— 
ausgange von Albendorf angelangt, als heftiges Geſchützfeuer aus 
der ungefähren Richtung von Bernsdorf vernehmbar wird. In der 
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Richtung auf Parichnig find bisher nur feindliche Kavallerie 
patrouilfen bemerkt worden, 

5. Dieſelbe Situation, nur mit dem Unterſchiede, daß gleich— 
zeitig der Vormarjch einer feindlichen Kolonne von Parihnit ber 
auf Petersdorf gemeldet wird. 


6. Die Tete der Divifion ift bei Parfcehnig angelangt, nur 
feindliche Kavalleriepatrouillen find bisher jichtbar geweſen. Die 
Divijion erhält den Befehl, den Marſch bis Trautenau fortzufegen 
und auf den Höhen füdlich des Ortes Biwaks zu beziehen. An— 
ordnungen zur Sicherheit des Marſches. 

In Bezug auf das vorftehend angedeutete Verfahren jet noch 
Folgendes bemerft: 


In den Fällen, in welchen der Leſer Anordnungen trifft, die 
ih auf die in der Studie dargelegte Situation beziehen, bevor er die 
dafelbit angegebene Löfung kennen lernt, bietet jich ihm durch Letztere 
Gelegenheit, eine andere Anficht zu erfahren. Entweder findet er 
dur die Angaben des Tertes feine Anfichten beftätigt, oder er findet 
Abweihungen davon. Iſt Letzteres der Fall, jo führt dies zur 
Ueberlegung, wodurd die in der Studie befindlichen Abweichungen 
ih wohl motiviren laſſen, und erlaubt dann einen Vergleich dieſer 
Motive mit denjenigen, welche ihm felbft bei feinem Entwurfe vor- 
ichwebten. 


Bei allen Aufgaben indeß, die der Lejer unter Veränderung 
irgend eines in den Studien gegebenen Momentes ji) felber ftelit, 
fehlt ihm allerdings der Gegenentwurf eines Anderen. Aber auch) 
alsdann wird der Nuten für ihn nicht ausbleiben, denn jedes ernite 
Nachdenken über kriegeriſche Situationen ift an und für fich ſchon 
von Werth. Derjelbe wird aber um jo größer fein, je mehr irgend 
welhe Veränderungen in einzelnen Momenten der Situation ab» 
weihende Maßregeln hervorrufen. Man fragt ſich alsdann von 
jelbft: Kann ich mit den in einem Falle getroffenen Anordnungen 
nicht auch in dem anderen ausfommen? Und wenn dem nicht fo ift, 
woran liegt dies? Leicht kommen bei anderer Beleuchtung der 
urjprünglichen Situation überdies auch neue Ideen zum VBorjchein, 
bei denen man in Betracht ziehen kann, ob fie fich nicht bereits bei 
der erften Löſung mit Vortheil anwenden liegen. Beſonders nützlich 
werden aber derartige Uebungen fein, wenn mehrere Kameraden jich 
vereinigen, um fie gemeinjchajtlich zu treiben. 
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Schließlich ſei bemerkt, daß diefe Studien auch nod) in anderer 
Weiſe zum Selbftjtudium als Anhalt dienen können, indem man fich 
in die Lage eines bejtimmten Kommandeurs ſetzt, 3. B. des Chefs 
der 3. Batterie. Alsdann vergegenwärtigt man fi, in welde 
Lage. ihn die dargeftellten Thatſachen verjegen, auf was er 
in den verfchiedenen Situationen jein Nachdenfen und feine Auf: 
merfjamfeit zu richten hat, wo er ſich perfünlid) in jedem Moment 
befinden, und welche Anordnungen er treffen muß. Es fann dies 
bis zur wörtlichen Wiedergabe der einzelnen Kommandos ausgedehnt 
werden. Auch hierfür würde eine Vereinigung mehrerer Offiziere 
— namentlich verfchiedener Waffen — zum gemeinfchaftlichen Studium 
anzuempfehlen fein. Ein derartiges Arbeiten ift allerdings mühſam 
und fett den ernften Willen voraus, fo viel Zeit und Kraft als irgend 
möglich auf die Weiterbildung zu verwenden. Aber wir Alfe bedürfen 
derjelben unausgefett, und felbft eine bejonders günftig beanlagte 
Natur wird defto größere Refultate erzielen, je größer der Eifer und 
die Mühe ift, die zu diefem Zweck aufgewandt werden. 
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Anlage II. 
— nn 


Ordre de Bataille 


der 2. Infanterie-Divifion und 1. Knvallerie-Brigade. 


2. Zufanterie-Divifion. 
Kommandeur: Generallieutenant A. 
Generalftabsoffizier: Major X. 


4. Anfanterie-Brigade. | 3. Jufauterie⸗Brigade. 
Generalmajor CE. Generalmajor ®. 
Infanterio Regiment Rr. 3 Oberit F. Antanterie-Regiment Nr. 1 Oberft D. 
II. Bat. II. Bat, L Bat. II. Bat. L Bat. L Bat. 
SEE EIER | EEE EEE  UEHEEET | WE 

Intanterie-Regiment Rr. 4 Oberit ©. Anfanterie-Regiment Nr. 2 Oberft €. 
II. Bat. I. Bat. I. Bat. | III. Bat. 1. Bat. I. Bat. 
VEEEEREEEEE | —— (EEE VE 


Hufaren-Regiment Nr. 1. 


Oberftlieutenant 9. 
za 2m Sa [= 
Feldartillerie-Regiment Nr. 1. 


Oberitlieutenant 9. 
I. Ubth. I. Abth. 
2 1 


6, b. 4. 8. i . 
sofrfrofrofeofe fr ofrofeofofu fe „fa ofrefnofnofr af V ſſren— drrſſenſ— 
1. Komp. 1. Pionier-Bataillons (nebſt Diviſions-Brückentrain). 


Diviſ. Telegr. Abth. Sanität3-Detachement. 


= = 


1. Kavallerie-Brigade. 


Generalmajor L. 


Ulanen-Regiment Rx. 1 Oberſt R. Küraffier-Regiment Nr. 1 Oberitlieutenant M. 
.uum | zn mmm 


| 
1, reitende Batterie Feldartillerie Regiments Rr. 1. 


(bfommandirt: Ulanen-Regiment Nr. 2 zur 1. Infanterie-Divifion. 
Sorübergehend der 2. Ynfanterie-Divijion attachirt: Feldlazareth Nr. 2. 
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Bon demfelben Berfaifer erichienen ferner: 


Studien über Truppenführung. 
Erfter Theil: 
Die Infanterie-Divifion im Derbande des Armeeforps. 
Neu bearbeitet durch 
v. Bofler, 


Oberſt und Kommandeur des 4. Garde-Regiments zu Fuß. 


Erſtes Heft Zweites bis viertes Beft. 
Mit vier Anlagen, (Wortiegenb,) | In neugr Bearbeitung in Vorbereitung. 


Zweiter Theil: 
Die Ravallerie-Divifion im Armee-Derbande. 


er |. „ Jweites Bejt. Dritt:s (Schlun-) Beft. 
Ri 5 Kann. 1874, M. 3,60. | Mit 2 Skizzen. 1874. M. 2,80, Mit 1 Stijzze. 1375. M. 2,40. 


Dritter Tbeil: 
Studien über Felddienſt. 


Neu bearbeitet auf Grund der fyelddienit-Trdnung vom 20, Juli 1894, 


Erjtes Beit. Aweites Beft. 
Zelbländige Kavallerie, Vorpoſten derfelben und ge--  Avantgardeu - Gavakerie. Bereitfhaftshellung der 
mifhte Vorpofleu. 4. Auflage. 1895. Mit I Karte | Infanterie-Divifion. 
und 3 Stizzen. M. 2,50. 2, Auftage. 1895. M. 1,50. 


Drittes (Schlun-) Beit. 
Arriertgarden u Dürzbehungen. Mit einer Skizze. 19%. M.2—. 


Studien üben den Krieg. 


Auf Grundlage des deuffch: franzöfifhen Strieges 1870/71. 
Erfter Theil: 
Rreigniffe in den Grenzbezirfen. 


(om 15. Juli bis 2. Anguſt 1870.) 


1. Heft. Nebit einer Anlage (Ordre de bataille der franzöfiichen Armee), einer Stizze (Nı. * * 
einer Karte (Nr. 1). 1891, 2,50. 
. Heft. (fortfegung) Mit einer Meberfihtsfarte und einem Plane in Steindrud. 1892. m. 3,—. 
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Heft. (Schluß des erſten Theils.) AN, 2,70, 
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Vorwork. 


Die Erfahrungen des Feldzuges von 1870/71 können nur 
die Anjprüche, melde an die Ausbildung in der Truppenführung 
gemacht werden müffen, in hohem Grade jteigern. 

Der vpernichtenden Jeuerwirfung gegenüber reicht auch die 
böhfte Zapferfeit nicht mehr aus; diefe muß mehr denn je durd 
die Intelligenz unterftügt werden. 

Eine mabnende Aufforderung liegt darin, ung mit unferer 
Ausbildung unmunterbrochen und jorgjam weiter zu beichäftigen. 

Se weniger Reſultate von dem bloßen Drauflosgehen erhofft 
werden fönnen, Dejto mehr wird dem von der Situation und dem 
Terrain abhängigen Mandvriren Aufmerkſamkeit gezolft werden 
müjffen. Damit aber fteigern fih die Anſprüche an das Verftändniß 
bei jedem Führer, vom Grften bis zum Legten. 

Während pas 1. Heft der „Studien“ die Anordnungen beim 
Mariche ins Auge faßte, gedt das hier vorliegende 2, Heft bereits 
auf Das Gefecht ein, berüdjihtigt dabei jedoch vorzugsweife das 
Manöpriren. 


v. Verdy du Vernois. 
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Vertreibung des Feindes aus der Stellung von Erautenan. 
(8 Uhr 40 Minuten bis 11 Uhr 30 Minuten.) 


A. Darftellung der Ereigniffe bei der 2. Jnfanterie-Divifion. 


Wir hatten den Generallieutenant U. verlaffen, als er um 
Uhr 40 Minuten früh am weftlihen Ausgange von Parichnit die 
Meldung vom Anmarſch des Feindes empfing. Seine erjte An- 
ordnung war, die Truppen wieder unter das Gewehr treten zu 
laſſen. Aber die Lage forderte weitere Maßregeln. Sekte der 
Gegner jeinen Marſch über Trautenau hinaus fort, jo mußte das 
gegen die Stadt vorgefhobene Detahement des Oberſt D. jehr 
bald in ein Gefecht verwidelt und hiervon die gefammte Divijion 
berührt werden. *) 

Er fragte ji, ob die Divifion bei der Möglichkeit eines Zu— 
Jammenjtoßes in einer Bertheidigungsftellung entwidelt werden jollte, 
oder ob es zweckmäßiger erihien, fie zum Angriff des Gegners vor: 
zuführen. 

Für erſteres Verfahren ſprach der Befehl des fommandirenden 
Generals, welcher zunächſt das gefammte Armeelorps bei Parſchnitz 
verjammelt haben wollte, für das lettere der Umſtand, daß der 
Reitermarih des Korps über Trautenau hinaus in der Richtung 
auf Arnau beabjihtigt war. Nach dem joeben gemeldeten Anmarſch 
ftärkerer feindliher Kräfte war legteres vorausfihtlidh nur noch dureh 
en Gefeht um den Beſitz der Höhen von Trautenau zu ermöglichen. 
Ein ſolches mußte aber dejto größere Schwierigkeiten bieten, je 
länger man dem Gegner Zeit ließ, fih daſelbſt fetzufegen. 

Aus diefem Grunde entihloß ſich Generallieutenant N. 
daber, zum Angriff des Gegners vorzugehen. Da das Eintreffen 


) Das Detahement des Oberft D. weftlih von Parſchnitz befteht aus: 
J. Bataillon und 3 Kompagnien III. Bataillon Regiments Nr. 1, 2 Zügen 
der 4. Estadron Hujaren- Regiments Nr. 1, I. Abtheilung Feldartillerie— 
Regiments Nr. 1 (ohne 3. Batterie). 


», Berdy, Truppenführung. 2. Heft. 1 
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der übrigen Theile des Armeekorps in ungefähr 1"; Stunden mit 
Sicherheit zu erwarten ftand, jo blieb die Divifion in der Durch— 
führung eines Gefechts keineswegs auf ihre eigenen Kräfte allein 
angewieſen. | 

Es war nur noh in Erwägung zu ziehen, wie der Angriff am 
zwedmäßigiten anzujeten jei. 

Soviel erſchien fiher, daß man dem Gegner in der Beſetzung 
von Zrautenau nicht mehr zuvorzulommen vermodte. Alsdann 
erlaubte die Gejtaltung des Geländes nicht, mit den Hauptfräften 
längs der Ehaufjee gegen die Stadt vorzurüden. Von den Höhen 
des rechten Aupa-Ufers mußte ein derartiges Vorgehen in der aller- 
wirkſamſten Wetje flanfirt werden. Gelang der Bormarjh aber 
deffenungeachtet, jo bildete die ſüdlich der Stadt fteil aufjteigende 
VBerggruppe eine in der Front kaum zu nehmende Stellung. 

- Aus demjelden Grunde erihien au ein in weſtlicher Richtung 
über die Berge ausgeführter Abmarſch des Gros der Divijion nicht 
angängig, da dieſer jchlieglih ebenfalls zum Frontalangriff jener 
Itarfen Stellung führte. 

Jedenfalls mußte man aber die Aupa überjhreiten und ihren 
rechten Thalrand erjteigen. Dies war nur beit Parſchnitz, wo das 
Detahement des Generalmajors B. bereits fejten Fuß auf dem 
rechten Ufer gefaßt hatte, ohne Gefecht erreihbar. Alsdann umging 
ein weiteres VBorrüden der Hauptkräfte gegen die Strafe Trautenau— 
Königinhof die ſtarke Front des Gegners und bedrohte gleichzeitig 
jeine wahrſcheinliche Nüdzugslinie; dabei räumte man das Gelände 
nördlich Parſchnitz, auf weldem der noch erwartete Theil Des 
Armeekorps demnähit Plag zur Entwidelung fand, was beim Ber: 
bleiben der 2. Infanterie-Diviſion in der Ebene nicht der Fall 
war, und behielt überdies die eigene Nüdzugsitraße auf Schömberg 
hinter ſich. 

Entſchloß man ſich aber zum Uebergange über die Aupa bei 
Parſchnitz, ſo war bis zum Eintreffen der 1. Diviſion der Engpaß 
ſüdweſtlich dieſes Dorfes unter allen Umſtänden zu halten. Hierzu 
ſtand das Detachement des Oberſt D. zur Verfügung. Daſſelbe 
zählte an Infanterie allerdings nur ſieben Kompagnien, aber ein 
Vorrücken des Gegners in der Ebene längs der Libauer Chauſſee 
erſchien unwahrſcheinlich, ſobald das Gros der dieſſeitigen Diviſion 
auf den Höhen des rechten Ufers gegen Trautenau anrückte. Ueber— 
dies war der Engpaß an und für ſich leicht zu vertheidigen, die 


Entwidelung größerer feindlider Kräfte zum Angriffe dejjelben 
tonnte vor 9,s Uhr kaum jtattfinden, und bald nad 10 Uhr ftand 
bereits die unmittelbare Unterftügung des Oberſt D. durd die 
I. Infanterie-Diviſion in Ausficht. 

Infolge diejer Ueberlegung entſchloß ſih Generallieutenant A., 
ſeine Hauptkräfte auf dem rechten Aupa-Ufer angriffsweiſe zu ver— 
wenden, und gab dem bei ihm befindlichen Oberſt D. folgenden Befehl: 

„Der Feind iſt im Anmarſch von Königinhof auf 
Trautenau. Ich werde mit der Diviſion bei Parſchnitz die 
Aupa überſchreiten und mich gegen ſeine rechte Flanke 
wenden. Behaupten Sie indeſſen Ihre Stellung bis zum 
Eintreffen der 1. Diviſion, welche vorausſichtlich um 10 Uhr 
hier anlangen wird. Sollte der Feind Trautenau jedoch 
früher räumen, ſo folgen Sie ihm auf der Chauſſee. Die 
Kavallerie-Brigade wird zu Ihrer Unterſtützung heranrücken, 
und treten Sie unter das Kommando derſelben.“ 

Gleichzeitig wurde der Generalſtabsoffizier der Diviſion zur 
Erkundung des Feindes wie des Geländes auf das andere Aupa— 
Ufer voraus entſandt. 

Demnächſt kehrte der Divijionsfommandeur zum Gros 
zurüd, weldes bereit3 unter das Gewehr getreten war, und ertbeilte 
um 8 Uhr 50 Minuten daſelbſt theils mündlid unmittelbar, theils 
durch die Adjutanten folgende Befehle: 

An den Negimentstommandeur der Artillerie: 

„Laſſen Ste die II. Abtheilung öftlih der Kirche von 
Parſchnitz auf die Höhen rüden und nehmen Ste diejelbe 
dort an die Tete der 4. Brigade.“ 

An die 4. Infanterie-Brigade: 

„Die Brigade marjdirt ſogleich auf den weſtlich der 
Kirhe aus Parſchnitz führenden Wegen auf die Höhen. 
Die II. Feldartillerie- Abtheilung wird ſich an die Tete 
ſetzen.“ 

An die 1. Kavallerie-Brigade: 

„Die Brigade rüdt jofort zur Unterjtügung des Detache— 
ments des Oberſt D., weldes ſich weſtlich Parihnig an 
der Chauſſee nad Zrautenau befindet, an daffelbe heran. 
Generalmajor %. übernimmt gleichzeitig das Kommando 
über das Detadhement des Oberſt D., welcher bereits mit 
Inſtruktion verſehen ift.“ 

1* 
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‚Für den Divifions-Brüdentrain und die Divifions-Telegraphen: 
abtheilung: 

„Der Divifions = Brüdentrain und die Telegraphen— 
abtheilung gehen bis zum Nordausgang von Parſchnitz 
zurüd und fahren auf der dort nördlid der Straße be- 
findlihen Wieje auf." 

An den General-Öberarzt: 

„Die Divifion fommt vorausfihtlih auf den Höhen des 
rechten Aupa=Ufers zum Gefeht. Yafjen Sie das Sanitäts- 
Detahement und das Feldlazaretd den Truppen dorthin 
folgen und treiben Sie die zum Transport der Verwundeten 
erforderliden Wagen aus dem Dorfe bei. Ich werde Ihnen 
einige Kavalleriften dazu überweiſen.“ 


Ein Jäger zu Pferde erhielt den Auftrag, von der 1. Kavallerie- 
Brigade einen halben Zug berbeizubolen und ihn dem Divifionsarzt 
zuzuführen. 

Nachdem diefe Anordnungen getroffen, begab fi der Divifions- 
fommandeur, den fofort antretenden Truppen vorauseilend, zum 
Detahement des Generalmajors B. Schon beim Durdreiten des 
Südrandes von Parſchnitz bemerkte er, daß die Abtheilungen des 
Letzteren fi ebenfalls in Bewegung gejetst hatten umd in den vor: 
liegenden Wald traten. Gleich darauf erreihte ihn ein Jäger zu 
Pferde mit der jehriftlihen Meldung: 


3. Snfanterie-Brigade. Höhe ſüdlich Parſchnitz. 
Den 27. Juni 80 früh. 
„Bei der Nähe des Feindes beſetzt die Brigade den ſüd— 
lichen Rand des vor ihrer Aufſtellung gelegenen Waldes.“ 
Generalmajor. 

Als Generallieutenant A. hierauf am nördlichen Saume des 
Waldes anlangte, hatte die letzte Abtheilung der 3. Infanterie— 
Brigade denſelben ebenfalls betreten; gleichzeitig hörte man den erſten 
Kanonenſchuß aus der Richtung von Trautenau her und ſah in der 
Ebene die 1. und 2. Batterie das Feuer erwidern, ſowie die reitende 
Batterie zu ihrer Unterftügung in bejchleunigter Gangart vorgeben 
(3 Uhr 10 Minuten). 

Nah dem Durcreiten des Waldes traf der Divijionsfom: 
mandeur in einer gededten Stellung bei Höhe 504 die 3. fahrende 
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Batterie, neben ihr war das Infanterie-Regiment Nr. 2 im Auf— 
marſche begriffen, weiter vor ſtand ein Bataillon (das II. des Regi— 
ments Nr. 1) an der ſüdweſtlich gelegenen Höhe 531, von welcher 
Generalmajor B. joeben zurüdfam, aud war das Dufaren-Regiment 
in jeiner, bis an die nördlich Alt-Rognig befindliden Waldparzelfen 
vorgejhobenen Stellung fihtbar. Patrouillen des Letteren zeigten 
ih auf der nah Kriblig liegenden Höhe, auch plänfelten jolde 
zwiihen diefem Dorfe und Alt-Rognig mit feindliher Kavallerie. 
Sonft erblidte man vom Feinde nur noch eine auf dem nordweſt— 
lichen Hange des Hopfenberges im Feuern begriffene Batterie, doch 
fliegen hinter dem Abſchnitt von Kriblig deutlih größere Staub- 
wolten, welche marſchirende Truppen vermuthen ließen, auf. 

Bei feinem Eintreffen berichtete Generalmajor B. Folgendes: 

„Nah den Meldungen der Huſaren hat die feindliche 
Kolonne Hohendrud mit ihrer Tete um 8 Uhr 30 Minuten 
erreicht, ihre Queue hat, wie ich mich jelbjt überzeugt, ſo— 
eben erjt das Dorf betreten. Ich ſchätze ihre Stärke daher 
auf ungefähr eine Brigade. Die ſüdlich über Alt-Rognik vor- 
gewefenen Patrouilfen mußten vor feindlichen Ulanen — die 
Meldungen geben ihre Stärke verſchieden auf 1 bis 4 Es— 
fadrons an — zurüd, hatten aber bis dahin nur noch einige 
Fahrzeuge auf der Straße folgen jehen. Die feindliche 
Kavallerie befindet ſich augenblidlih hinter den Waldparzellen 
zwijchen Hriblig und Alt-Rognitz; das gegen fie vorgejchidte 
Dufaren- Regiment erhielt jedvoh aus den Gebüſchen bereits 
jnfanteriefeuer. Ich Hatte die Abfiht, mit der Brigade 
bier den Waldrand zu bejegen, um jo die Divifion gegen 
ein Vorgehen des Feindes auf dem diesjeitigen Aupa-Ufer 
zu fihern.“ 

Dur dieſe Meldung bildete fih bet dem Divifionstommandeur 
die Ueberzeugung, daß die anrüdenden feindlihen Kräfte den dies- 
jatigen zur Zeit noch untergeordnet feien. Dies forderte um fo mehr 
auf, fie jofort anzugreifen. Allerdings blieb dahingeſtellt, ob fie nicht 
die Avantgarde eines nahfolgenden Korps bildeten. Wie dem aber 
auch fein mochte, der auf Grund der allgemeinen Yage vom General: 
lieutenant A. gefaßte Entſchluß konnte dadurch nicht geändert werden. 
Er erflärte daher dem Generalmajor B. daß eine Bejegung des 
Baldrandes nicht nothwendig wäre, da die 4. Brigade bereits im 
Anmarſch fei, und er zum Angriff des Gegners vorzugehen beabjichtige. 
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Die legtgenannte Brigade war zur Zeit noch nicht eingetroffen. 
Der Diviiionsfommandeur wandte daher zunädft jeine Aufmerk— 
jamfeit dem Gelände zu, um die weiteren Bewegungen in demjelben 
‚zwedmäßtg leiten zu können. 

Wie jhon erwähnt, theilte der nah Kriblitz ſich eritredende 
Höbenzug (Höhe 531 und 554) das Gelände fidlih der Aupa in 
zwei Theile. Die Vorſicht gebot, die Hauptfräfte in dem nördlichen 
Abſchnitt längs des rechten Aupa-Ufers vorzuführen, um ji nit 
zu weit auszudehnen und jo die Verbindung mit den im Thale be- 
findliben Truppen nicht zu gefährden. 

Denn zeigte jih der Gegner mit der Zeit überlegen und drang 
über Kriblig längs des Ihalrandes vor, jo fonnte man nit allein 
von der 1. Infanterie-Divifion getrennt, fondern auch von der eigenen 
Nüdzugslinie abgedrängt werden. AndererjeitS aber führte ein über 
diejes Gelände gerihteter Angriff der Divifion gegen die ſüdlich des 
Kribliger Abſchnittes gelegene jheinbar jehr ftarfe Stellung. 

Berlegte man dagegen den Hauptangriff in das Gelände ſüdlich 
des Bergzuges, jo umging man nicht allein dieje Stellung, ſondern 
zwang den Gegner auch vorausfichtlid, die Höhen jüdlih von Trau- 
tenau jchleunigjt zu räumen. Geſchah Yetteres von ihm nicht recht— 
zeitig, jo konnte man jogar hoffen, ihn beim Abzuge in ungünjtige 
Gefechtsverhältniſſe zu verwideln. 

Bei ſolchen Vortheilen barg jedoch lettere Angriffsrichtung den 
großen Nachtheil in jih, daß die Divifion alsdann eine ſehr be 
deutende Ausdehnung erhielt. Denn auch in diefem Falle fonnte das 
nördlih des Bergzuges gelegene Gelände nicht außer Acht gelaffen 
werden, und ſtieß man zwiichen Kriblig und Alt-Rognig auf ernit- 
haften Widerftand, fo mußten vorausfihtlih auch die legten Ab- 
theilungen der Divifion frühzeitig in das Gefecht eingreifen. 

Deſſenungeachtet entihloß ſich Generallieutenant A., den 
Hauptangriff in diefer Nihtung zu führen, da, wenn er gelang, der 
Engpaß von Trautenau jo am jchnelljten geöffnet wurde. Hierauf 
aber fam es zunächſt an; augenblidlih hatte der Diviſionskommandeur 
noch die Ueberzeugung, Daß feine Streitkräfte dem Gegner überlegen 
wären, aber er vermocte nicht zu überfeben, ob dies eine Stunde 
jpäter auch nod der Fall fein würde Bis jegt waren weitere 
Truppenbewegungen auf der Straße nah Königinhof nicht gemeldet, 
und je jchneller Die Wereinzelung des Gegners ausgebentet wurde, 
dejto bejjer lagen die Chancen für das Gelingen. Es trat noch hinzu, 
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daß die Gefahr eines frühzeitigen Einſetzens der eigenen Reſerven 
durch das erwartete Eintreffen der 1. Infanterie-Diviſion wenigſtens 
in etwas gehoben wurde. Außerdem war auch nod auf die Garde— 
Diviſion zu rechnen, die nöthigenfalls in die Front der Gefechtslinie 
einzurüden vermochte. 

Der General, welcher inzwifhen vom Pferde gejtiegen war, 
befahl daher dem Kommandeur der 3. Brigade, Generalmajor B., 
(9 Uhr 23 Minuten): 

„Greifen Sie mit Ihren vier Bataillonen und der 
Batterie den Feind in der Nihtung über Kriblig an; ich 
werde die 4. Brigade jüdlih des nad dem Dorfe führenden 
Bergzuges gegen die feindlihe Rückzugslinie in Marſch jegen. 
Ihren rechten Flügel halten Ste bein Vorgehen längs des 
Thalrandes und geben diefen unter feinen Umjtänden Preis. 
Ueber das Huſaren-Regiment werde ih zur Aufklärung der 
linfen Flanke verfügen.“ 

Generalmajor B. traf jofort feine Anordnungen. Die 
3. fahrende Batterie ging bis an den nächſten Bergvorſprung (Höhe 366) 
ver und eröffnete von demielben das Feuer gegen die feindliche 
Artillerie auf dem Hopfendberge (9 Uhr 35 Minuten); das III. Ba— 
tatlfon Infanterie-Regiments Nr. 2 zug ſich, mit dem linken Flügel 
an dem Wege Raufnig— Trautenau, in Kompagniefolonnen in zwei 
Staffeln auseinander, links daneben in gleiher Höhe das II. Bataillon 
‚nfanterie-Negiments Nr. 1. Die beiden anderen Bataillone des 
Infanterie-Regiments Nr. 2 gliederten fi in Kompagntefolonnen und 
dedten jih nörblih und jüdlih der Höhe 366. 

Inzwiſchen wurde der Divijionsfommandeur in jenen 
Anihten noch durch die Meldung feines Generaljtabsoffiziers be— 
färft, welcher, um 9 Uhr 32 Minuten von der Höhe vor Kriblig 
zurückkommend, meldete: 

„Der Feind ſchickt jih an, auf den Höhen jüdlih von 
Trautenau Stellung zu nehmen. Seine Kräfte können jedod) 
nicht ehr bedeutend fein, da er bisher nur eine Batterie 
ins Feuer gebracht bat, und ich im der Nähe derjelben nur 
ungefähr zwei Bataillone erbliden fonnte Die Shludt, in 
welcher Kriblig liegt, iſt jedoch tief eingejchnitten und jen— 
jeits an ihrem jüdlichen Ende diht mit Wald bededt, jo 
dag ein Vorgeben über diejelbe große Schweierigfeiten bat. 
Dagegen bietet jüdlih des ſich bier vor ums erftredenden 


= 


Höhenzuges das Gelände dem Angriff feine wejentlichen 
Hinderniffe. Auch waren daſelbſt nur eine Tleine feindliche 
Infanterieabtheilung ſowie eine bis zwei Esfadrons Ulanen 
bemerkbar.“ 

Diejer Offizier wurde nunmehr beauftragt, die Meldung von 
dem beabfichtigten Vorgehen für den fommandirenden General aus: 
zufertigen, welche der Divifionsfommandeur unterjchrieb.*) 

Inzwiſchen hatte die Tete der II. eldartillerie-Abtheilung den 
Waldrand (bei Höhe 504) erreiht, der Kommandeur des Artillerie- 
Negiments jowie der Kommandeur der 4. Brigade, Generalmajor E., 
trafen bei dem Generallieutenant A. ein (9 Uhr 35 Minuten), welcher 
ihnen folgende Weijungen ertbeilte: 

„Die 3. Brigade wird nördlich des vorliegenden Berg- 
rüdens in Richtung Kriblig angreifen. Bleiben Sie" — 
zum Öeneralmajor E. gewandt — „mit Ihrer Brigade links 
von derjelben in der Richtung auf Alt-Rognig im Marid. 
Das Hufaren- Regiment, weldes Sie dort unten jehen, wird 
in Ihrer linken Flanke aufklären.“ Zum Kommandeur des 
Feldartilferie-Regiments: „Lafjen Sie die II. Abtheilung auf 
Höhe 531, welde Sie dort vor ſich jehen, auffahren.“ 

Da diefe Bewegung unter feinen Augen erfolgen mußte, jo be— 
hielt der Divifionsfommandeur die 4. Brigade nod als Reſerve 
vorläufig in der Dand. Stieß ihre Tete aber ebenfall® auf den 
Feind, jo hing es von ihm ab, nad Lage der Umftände die Brigade 
ganz einzufegen oder einen Theil derjelben als letzte Reſerve zurück— 
zuhalten. 

Dem Hufaren-Regiment wurde die Weiſung überfandt, ſich dem 
(infen Flügel. der vorgehenden 4. Brigade anzufhließen und ſowohl 
in der linken Flanke der Divifion aufzuklären, als auch ſich bereit zu 
halten, in das Gefecht der Brigade einzugreifen. 


*) 2. Infanterie-Divifion. Höhe 504 füblich Barfchnit, den 27. 6. 66, 
I Uhr 35 Minuten früh. 
An Generalfommando I. Armeeforps. 
1. Meldung. 

Eine feindliche Kolonne aller Waffen, auf eine Brigade geſchätzt, Hat fo- 
eben aus der Nichtung von Königinhof Trautenau erreidt. Die Front ber 
dortigen Stellung ift ſchwer anzugreifen; das Gros der Tiviftion hat daher die 
Aupa bei Parſchnitz überjchritten und geht, unter Feltbaltung der Liebauer 
Chauffee, gegen die rechte Flanke des Feindes zum Angriff vor. 

Y., Generallieutenant. 
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Generalmajor C. hielt es für erforderlid, jobald die Tete jeiner 
in zwei Kolonnen marjhirenden Brigade den Südrand des Waldes 
(bei Höhe 504) erreichte, die vorderften beiden Bataillone in Kom— 
pagntefolonnen auseinander ziehen zu laffen, die folgenden blieben 
jwar in der Marſchkolonne, hielten jedoch einige Zeit, um die durch 
den beihwerlihen Marſch geloderte Ordnung wiederherzuftellen und 
in ih aufzuſchließen, wodurd ſich von jelbjt ein Abjtand von 400 m 
von den Teten-Bataillonen bildete. 

Inzwiſchen bejtätigte ji die Anficht, welche der Divijions- 
fommandeur von der Wirkung eines Vorgehens gegen die feindliche 
rehte Flanke gewonnen hatte, vom erften Augenblid ihrer Ausführung 
an; die feindliche Artillerie auf dem Hopfenberge erwiderte zwar das 
euer der 3. Batterie zunähft durch einige Schüffe Aber nad) 
wenigen Minuten bereits proßten die Geſchütze der feindlichen Artillerie 
auf und verließen die Stellung; auch deuteten jehr bald Staubwolfen, 
welhe in dem vom Hopfenberge nad Alt-Rognig führenden Hohl- 
wege ſchnell fortſchritten, auf den eiligen Abmarſch feindlicher Ab- 
theilungen. Ebenſo bemerkte man auf den ſüdlich diefes Hohlweges 
ih erhebenden Kuppen kleine Kolonnen in jüdliher Richtung in 
Bewegung. 

Gern hätte unter diefen Umftänden der Divifionsftommandeur 
das Vorgehen der 4. Brigade bejchleunigt, doch ſah er ein, daß dies 
zu einem ordnungslofen Vorgehen derjelben führen würde; er unter- 
ließ es daher, bier zu treiben, da der Ungeftüm der Truppen, an 
den Feind zu kommen, fichtlih eber einer Zügelung als einer Ans 
feuerung bedurfte. 

Ueberdies befanden ſich zur Zeit bereits fajt alle Abtheilungen 
ın Bewegung, auch gerieth das längs des Kammes des Höhenzuges 
vorgebende Bataillon der 3. Brigade IT./1. jehr bald an dem nad) 
der Kribliger Schlucht gefehrten Abfalle in ein Feuergefecht mit feind- 
liher Infanterie. 

Der Divifionsfommandeur ftieg nunmehr wieder zu Pferde und 
begab fih auf die Höhe 531, ſüdlich des Weges Raußnitz — Trautenau, 
von wo er die beiden Brigaden bei ihrem Vorgehen beffer im Auge 
zu behalten vermochte. 

Um 9 Uhr 50 Minuten war die Lage folgende:*) Die ent: 
widelten Teten-Bataillone der 4. Brigade überjhritten den Höhen— 


*) Siehe die beiliegende Sktizze. 
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zug zu beiden Seiten des jekigen Standpunftes des Diviſions— 
fommandeurs (531), die Il. Abtheilung bielt verdedt nördlich der 
Höhe 531, zum Theil Gebüſch vor fid). 

Das eben erwähnte Bataillon der 3. Brigade jtand am welt: 
lihen Abfall im Gefecht. 

Weiter rechts näherte jih das III. Bataillon Infanterie-Regi— 
ments Nr. 2 dem nördlichen Theil von Kriblitz; die Schügenlinie 
ihicdte jih an, das Dorf zu durchſchreiten, ohne daß dort bis jett 
ein Schuß fiel; das I. Bataillon ging vedts, das 11. Bataillon 
links an der 3. Batterie, in Kompagniefolonnen in zwei Staffeln, 
vorbei. Die Pionierfompagnie befand ſich binter dem rechten 
Flügel des Detahements. Ein Zug des Sanitäts-Detahements 
hielt verdedt 200 m öftlih der 3. Batterie, der andere Zug juchte 


fih an der Queue der 4. Infanterie Brigade einen Weg durch 
den Wald. 


Auf dem Dopfenderge war vom Feinde nichts mehr zu entdeden, 
dagegen zeigte fi der Nordrand des ſüdlich von Kriblig gelegenen 
Wäldchens nunmehr ftarf von feindliher Infanterie bejegt. 

Nah dem bisherigen Gange des Gefehts gewann Generals: 
lieutenant U. die Ueberzeugung, daß das Theilgefeht vom Feinde 
nur noch zur Deckung jeines Abzuges geführt werde. „Für die Er- 
reihung des von ihm zunädhft erjtrebten Zieles — DOeffnung des 
Engpaffes von Trautenau — begte er feinen Zweifel mehr. Aber cs 
lag die Möglichkeit vor, in weiterer Ausbeutung der Yage dem Gegner 
vielleicht noch empfindliche Berlufte zuzufügen, wenn es gelang, ihn 
in jeinem Flankenmarſch zu jtören. 

Dies konnte jedoch nur dur den linken Flügel erreicht werden, 
alsdann aber ging jedoch auch die bisherige Nejerve aus der Dand, 
und mußte jedenfalls auf die Formation einer neuen Bedacht ge- 
nommen werden. 

Generallieutenant N. ertbeilte daher dem noch bet ihm be- 
findliden Generalmajor C. den Befehl: 


„Sehen Zie mit der 4. Brigade in Richtung der Wald: 
parzelle Höhe 425 (nordweitlih Alt-Rognitz) weiter vor und 
drücken Ste auf den, wie es ſcheint, im Abzuge befindlichen 
Gegner. Die 3. Brigade wird ſich inzwiiden in den Be— 
jig von Trautenau und der ſüdlich gelegenen Höhen ſetzen.“ 
( Uhr 50 Minuten.) 
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Zu legterer Brigade wurde ein Adjutant mit dem Auftrage 
abgeſchickt: 

„Die 3. Brigade hat ſich zunächſt in den Beſitz von 
Trautenau und der ſüdlich der Stadt gelegenen Höhen zu 
ſetzen, wohin auch das Detachement des Oberſt D. heran— 
zuziehen iſt.“ 

Ferner wurde dieſer Offizier beauftragt: 

„Sobald der Feind Trautenau geräumt hat, ſollen die 
Pioniere die dortigen Uebergänge über die Aupa unterſuchen 
und gegebenenfalls herſtellen, alsdann ſuchen Sie die 
Kavallerie-Brigade auf und weiſen dieſelbe an, ſchleunigſt 
durch Trautenau oder weſtlich der Stadt in der Richtung 
auf Königinhof dem Gegner zu folgen, gleichzeitig aber durch 
eine Eskadron die Strafe auf Arnau aufzuklären. Dem 
Generalmajor 2. ift mitzutheilen, daß das Detachement des 
Oberjten D. nit mehr unter jeinem Befehle jteht.“ (9 Uhr 
55 Minuten.) 


Bon feinem Standpunkt aus vermochte der Divifionsfommandeur 
die weiteren Bewegungen der beiden Brigaden noch zu überbliden. 
Die II. Feldartilferie-Abtheilung fuhr hinter der Höhe 531 auf und 
eröffnete das Feuer gegen den Nordrand des Kribliter Gehölzes, 
ungeachtet des feindlichen Infanteriefeuers, von welchem fie hierbei 
aus demfelben erreiht wurden. Der Gegner räumte das Gehölz 
bet Annäherung des rechten Flügels der 4. Infanterie-Brigade jehr 
bald, bejegte dagegen die Waldparzelle am Nordiweftausgange von 
Alt-Rognitz (Höhe 425), jowie das Gelände an dem von dort nad) 
Hohenbruck führenden Hohlweg. Das bisher im Gefecht befindliche 
Bataillon der 3. Infanterie-Brigade (II./L.) verſchwand im ſüdlichen 
Theile der Kriblitzer Schlucht, während das IIT. Bataillon Infanterie 
Regiments Nr. 2 im Begriff war, den öftlihen Hang des Hopfen— 
derges zu erjteigen; die beiden anderen Bataillone des Negiments 
folgten ungefähr auf 600 m. 

Demnädit verftummte das Geſchützfeuer faſt gänzlich; die vor- 
derſten Bataillone der 4. Brigade (111./3. und 111.4.) hatten Schützen 
entwickelt, ſowie fie an die Höhe 531 berangefommen waren. Die 
bisher in Marfchtolonne befindlichen vier anderen Batatllone hatten 
Tieftolonnen formirt, die Negimenter nebeneinander. Sobald die 
Sceitellinie der zwifchen Alt:Nognig und dem Kriblitzer Wäldchen 
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befindlihen Terrain-Welle (500) erreiht war, wurde euer eröffnet. 
Demnähft zeigte fih Infanterie, welde den Hang, auf dem das 
Kribliger Wäldchen liegt, erftieg, während Abtheilungen der 3. Bri- 
gade auf dem Hopfenberge Halt gemacht hatten. 

Um 10 Uhr 25 Minuten früh war die Heine Höhe am nord» 
weitlihen Ausgange von Alt-Rognig (425) vom Feinde geräumt; 
die Bataillone der 4. Brigade fingen an, im Hinabſteigen hinter die 
Terrainwelle (500) dem Gefichtsfreis des Divifionstommandeurs zu 
entihmwinden. Der Divifionstommandeur begab fih daher in der 
Richtung auf die Nordede von Alt-Rognig vor. Unterwegs traf 
jein Generaljtabsoffizier, welcher dem Vorgehen der 4. Brigade bei- 
gewohnt hatte, wieder bei ihm ein und beridtete: 

„Der Feind ift im Abzuge in füdlider Richtung. Das 
vorliegende Gelände war, wie es ſcheint, durch zwei Bataillone 
zur Dedung feines Marjches bejegt worden. Es hat mit 
dDiefen nur ein furzes Schügengefeht jtattgefunden, da fie 
bei unjerer Annäherung fofort in der Richtung auf Neu— 
Nognig abzogen und dabet von 3 bis 4 Eskadrons — 
Dragoner und Ulanen — aufgenommen wurden. Dagegen 
war der Rüdmarjch einer größeren Kolonne auf der Chauffee 
ebenfalls in der Richtung auf Neu-Rognig deutlich erkenn— 
bar, doch hat fie bereits einen ſolchen Vorjprung, daß ihr 
ihwerlid no etwas anzuhaben ift. Ich habe einige Todte 
gejeben, welche ihrer Uniform nad dem 12. feindlichen 
Negiment angehören. Wahrſcheinlich haben wir aljo eine 
Abtheilung des 10. Korps uns gegenüber”. 

Gleichzeitig überbradte ein Ordonnanzoffizier von der 3. Bri— 
gade folgende Meldung: 


„Der Feind bat Trautenau geräumt und ift im Abzuge 
auf Hohenbruck. Die Brigade formirt fih unter Feſthal— 
tung der Stadt auf den Höhen jüdlih derjelden, um dem 
Feinde alsdann zu folgen. Die Brüden über die Aupa find 
unverjehrt." 

Der Offizier wurde mit der Weifung zurüdgefandt, daß die 
Brigade auf den Höhen jüdlid von Trautenau die weiteren Befehle 
abzuwarten habe; die Pionier-Kompagnie habe fi der Brigade ans 
zuichließen. 

Da inzwiſchen das Geſchützfeuer feindlicherjeits wieder be: 
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gonnen hatte, begab fi) der General auf die am Nordweitausgange 
von Alt-Rognig liegende Heine Höhe. - 

Dajelbft um 10 Uhr 40 Minuten eingetroffen, zeigte fi die 
Ausfiht nach Weiten dur eine mit der Chauffee parallel laufende 
Erhebung ſehr beſchränkt. Hohenbrud, wie die große Straße, wurden 
faft gänzlich durch diefelbe verdekt. Dagegen war das Gelände nad) 
Süden hin ziemlih überfihtlih, da die oben erwähnte Erhebung 
gegen Alt-Rognis und Audersdorf in verſchiedenen Terraſſen abfiel. 
Waſſerriſſe, welde von einer auf ihnen befindlichen beholzten Kuppe 
(527) nad der Kirche St. Pauli und Johann, jowie weiter ſüdlich 
zogen, bildeten in diefem Abfall zwei jih quer vorlegende Bodens 
wellen. Hinter der am weiteften entfernten erhob ji eine bedeu— 
tendere Berggruppe, deren hervorragendfter Punft über Neu-Rognitz 
hinweg jih auf weite Entfernung markirte. Auf der Hälfte ihres 
Hanges zeigte ſich Neu-Rognitz, zum Theil jedoh durch vorliegende 
Gehölze verdedt. Zu beiden Seiten des Dorfes und in gleicher 
Höhe mit ihm ſchienen zufammenhängende Waldungen die Berggruppe 
zu umgeben. 

Der Feind beabjihtigte augenjheinlich, bei Neu-Rognitz wieder 
Stellung zu nehmen. Es war deutlih zu erfennen, wie ev im 
Begriffe jtand, die vor dem Dorje gelegenen Gehölze zu bejegen, 
durh welche ſich eben jeine legten Infanterie- und Kavallerie-Abthei- 
lungen zurüdzogen. Auch bemerkte man nunmehr, daß er über 
drei Batterien verfügte, welche vor dem Dorfe zwiſchen den Fleinen 
Sehölzen im Feuer ftanden. 

Bon den eigenen Truppen waren die Teten-Bataillone der 
4. Brigade auf dem Nordhange der Mulde nordweitlih Alt-Rognitz 
im Hinabfteigen begriffen; die anderen vier Bataillone folgten, in 
Zieftolonnen gegliedert, über die Wieje, diht am Standpunfte des 
Divifionsfommandeurs vorbei. Der dritte Zug 3. Esfadron begleitete 
den Bormarih der 4. Anfanterie-Brigade auf dem linken Flügel. 
Das Hujaren-Negiment (2',2 Estadrons) juhte durh Alt-Rognig 
nah Süden durdzufommen. Die II. Feldartillerie-Abtheilung hatte 
von Höhe 531 das euer wieder aufgenommen und verfolgte mit 
ihren Geſchoſſen die noch fihtbaren feindlihen Abdtheilungen, welche 
beim Hinauffteigen nad Neu-Rognitz um diefe Zeit ſich wieder 
zeigten. In mordweftliher Richtung verhinderten einige in nächſter 
Nähe Tiegende bewaldete Kuppen jede Umſicht, jo daß von der 
3. Brigade nichts mehr zu bemerfen war. 


1-4 
Die erjte Anordnung, welde Generallieutenant X. traf, war, 
dem Generalmajor C. jofort zu befehlen: 

„Nehmen Ste mit der Brigade eine verdedte Aufftellung 
zu beiden Seiten diejer Höhe (425). Sichern Sie gleid- 
zeitig Ihre linke Flanke durch Bejegung der nächften Gehöfte.“ 
(10 Uhr 45 Minuten.) 


Dem Divijionsfommandeur war einleudhtend, daß der beab— 
fihtigte Weitermarih des Korps auf Arnau aud jest nicht ausge- 
führt werden fonnte, jolange der Gegner nod bei Neu-Rognitz bielt, 
ebenjo fiher war e8 ferner, daß die Bertreibung des Feindes defto 
jhwieriger werden mußte, je länger man ihm Zeit ließ. Aber 
andererjeitSs war dem Divijionsfommandeur auch vor Allem Klar, 
daß wohl die 4. Brigade zur Durchführung eines Angriffes zur Ver— 
fügung ſtand, nicht aber die ganze Divifion, und daß bei einem 
energiih geführten Angriff die Brigade zertrümmert werden konnte, 
bevor die 3. Brigade Unterjtügung bot. 

Die eine Brigade hatte er zwar unter Augen; wie es mit der 
anderen zur Zeit ftand, konnte er nicht überjehen. Noch war es zu 
feinem ernftlihen Gefecht gefommen, und dod hatte der bisherige 
Berlauf die Divifion in drei weit getrennte Theile zerlegt; die nächfte 
Sorge der Führung mußte jein, diefe Theile wieder zu einem Ganzen 
zujammenzufajfen. 

Dann aber war es die Frage, ob demnächſt der Angriff nod) 
weiter fortzuführen, oder das Eintreffen der übrigen Abtheilungen 
des Armeeforps und die Entſchließungen des fommandirenden Generals 
abzuwarten ſeien. 

Borläufig fonnte man ſich mit dem gejiherten Befig des Engpaſſes 
von Zrautenau begnügen. Der fommandirende General mußte jeden 
Augenblid eintreffen; es war fraglid, ob er unter den vorliegenden 
Berhältniffen ein weiteres Vorgehen auf der Straße von Königinhof 
beabjihtige oder ji mit dem gefammten Korps auf dem rechten 
Aupa-Ufer fejtjegen wollte. Griff die 2. Anfanterie-Divifion den 
Gegner aber an, jo blieb dem Höchſtkommandirenden nidts übrig, 
als den Weit des Korps auf der genannten Straße zur Unterftügung 
nadzuführen. Unter jolden Umſtänden erihien es nit angemejfen, 
den Abjihten des fommandirenden Generals vorzugreifen, und 
Senerallieutenant A. entihloß ji, jeine Divifion derartig zu 
verjammmeln, daß er jomohl einem Angriff des Gegners wirkſam 
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begegnen Fonnte, als auch das Gelände für ein jpäteres eigenes 
Forgeben günjtig auszunugen vermodte. 

Er jdidte daher an den Generalmajor B. um 10 Uhr 
55 Minuten den Befehl (Ihriftlih durch zwei Jäger zu Pferde): 

„Die 3. Brigade, einshlieglih der 4. Eskadron Huſaren 
und der 1. Abtheilung joll unter Feithaltung der Chauffee 
bis an den Hohlweg Alt-Rognitz—Hohenbruck beranrüden 
und ſich verdedt Front gegen Neu-Rognig aufjtellen.“ 

Demnächſt an die 1. Kavallerie - Brigade (mündlid durd) 
Ordonnanzoffizier): 

„Der Feind ift auf Neu-Nognig abgezogen. Die Bri- 
gade geht zur Beobachtung deffelben wejtlih der Chaufjee 
Zrautenau—Königinhof vor.“ 

Ferner an das Hufaren-Negiment (hriftlih dur einen Jäger 
zu Pferde): 

„Das Negiment übernimmt die Beobachtung des Feindes 
öftlih der Chauſſee und Härt gleichzeitig das Gelände gegen 
Eypel hin auf.” 

Die an die 4. Brigade ertheilte Weiſung fam allmählih zur 
Ausführung. Die beiden vorn befindlichen Bataillone gingen unter 
(edhaften feindlichen Geſchützfeuer zurück und bejegten den bewaldeten 
Hügel (Höhe 425) ſowie die anftoßenden Baulichkeiten von Alt— 
Rognitz. 

Die II. Feldartillerie-Abtheilung ſuchte das feindliche Geſchütz— 
jeuer während des Rückmarſches der Bataillone durch ihr Feuer von 
Nejen ab und auf fich zu ziehen; das I. und II. Bataillon Infanterie— 
Kegiments Nr. 3 jtellte ſich ſüdweſtlich Höhe 500, durd die Wald: 
varzelfe verdedt, auf; das I. und II. Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 4 entzogen fih durd eine Aufftellung nördlid Höhe 425 dem 
feindlichen Geſchützfeuer. (11 Uhr 10 Minuten.) 

Nahdem die Infanterie ihre Plätze vollftändig eingenommen 
batte, ſetzten Die beiderfeitigen Batterien den Kampf noch gegen- 
einander fort. Der Divijionsfommandeur mit jeinem Stab begab 
ih nah der Höhe 500 zurüd, 

Inzwiſchen hatte der Generaljtabsoffizier der Divijion bei den 
nächſten WBataillonen angefragt, ob man nicht Gefangene gemadt 
babe. Schlieflih waren ihm einige feindlihe Infanteriſten vors 
geführt worden, welche jih beim Abzuge aus dem Kribliger Wäldchen 
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verjpätet hatten. Das Nejultat des mit ihnen angeftellten Eramens 
meldete er dem Divifionsfommandeur: 


„Rad Ausjage der Gefangenen haben wir die 1. In— 
fanterie- Brigade des 10. feindlihen Korps unter dem 
Kommando des Oberften N. vor uns. Die Gefangenen 
find zwar von demjelben Negiment, welchem die vorgefundenen 
Todten angehören, doch behaupten fie mit Beftimmtheit, 
daß das andere Regiment der Brigade, ein Ulanen-Regiment 
und Artillerie aud zur Stelle ſei. Wie viel Batterien, 
wußten fie nit anzugeben. Ihre Brigade hat jeit vor: 
gejtern in einem Dorfe hart an der Chauſſee bimwalirt 
und ift heut früh von dort nah Trautenau vorgegangen; 
kaum dort angelangt, habe das Gefeht begonnen. Der 
Mari bis Trautenau babe nur annähernd 1'/. Stunden 
gedauert. Wahrſcheinlich aljo fommt die Brigade heute von 
Praußnig-Kaile. 

Wo die übrigen Brigaden des Korps ſich befinden, wußten 
fie miht anzugeben. Noch am 25. find fie mit einem 
großen Theil des Korps durch Joſephſtadt marſchirt, wo 
gleih darauf die Brigade abgetrennt worden wäre Ihren 
fommandirenden General haben fie ſeitdem ebenfalls nit 
geſehen.“ 

Dieſe Ausſagen beſtätigen nur im Großen und Ganzen die 
Anſchauung, welche man bisher gehabt hatte; der letzterwähnte Um— 
ſtand allein konnte zu der weiteren Muthmaßung führen, daß das 
Gros des Korps am Morgen des Tages ziemlich weit von feiner 
eriten Brigade entfernt gewejen jein mußte. Denn wäre dies nicht 
der Fall gewejen und bätte die 1. mfanterie-Brigade als Avant: 
garde des Korps jih in gewöhnlihem Abſtande vom Gros befunden, 
jo würde der fommandirende General wahrſcheinlich am 27. fid 
über die Verhältniffe bei jeiner am meiſten vorgejchobenen Brigade 
perjönlid informirt haben, AndererjeitS aber war es auffallend, 
daß der Feind, dem die diesfeitige Ueberlegenheit nit entgangen jein 
konnte, fih in nächſter Nähe wieder zum Gefecht fette. 

Dies waren jedoh nur Muthmaßungen; die Möglichkeit lag 
immerhin vor, daß der fommandirende General des öfterreihijcen 
10. Armeeforps dennoch bet der im Gefecht befindlichen Brigade 
gegenwärtig war und ihn die Gefangenen nicht gejehen hatten, 
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Verſchiedene Behauptungen wurden aufgejtellt, ohne daß man 
jedoch eine bejtimmte Anficht gewinnen konnte, ob noch größere Kräfte 
des Feindes in der Nähe wären. Jedenfalls erſchien es nothwendig, 
dem Generalfommando über das bisher VBorgefallene Kenntniß 
zu geben. 

Es geihah dies wiederum jchriftlih auf einer Meldekarte (be- 
fördert dur einen Adjutanten nebjt Jäger zu Pferde): 


2. Infanterie-Diviſion. 
Auf der Höhe 500 nordweitlih Alt-Rognitz 
den 27. 6. 66. 11°? Uhr früh. 
An Generaltommando. 
2. Meldung. 

„Infolge des Vorgehens der Divifion auf dem rechten 
Aupa-Ufer hat der Feind die Stellung bei Trautenau nad 
feihtem Gefecht aufgegeben und fi bei Neu-Hognig wieder 
gejett. 

Bis jest hat er die 1. Brigade des 10. Armeekorps, 
3 Batterien und mehrere Eskadrons gezeigt, welde wahr- 
jcheinlich jeit dem 25. bei Praußnitz-Kaile gejtanden haben; 
von anderen Abtheilungen ift vorläufig noch nichts in Er- 
fahrung gebradt. 

Ich vereinige die Divifion zwiſchen Alt-Rognitz und 
Hohenbruck unter Feithaltung der Chaufjee auf Königinhof 
und erwarte weitere Befehle.“ z 

Senerallieutenant. 


Demnädjft beauftragte der Generallieutenant A. den General- 
ftabsoffizier, fih zur 3. Brigade zu begeben und das Gelände an 
der Chauſſee, behufs eines Angriffs wie der Bertheidigung, zu er: 
funden und zu fehen, was man von dort aus vom ‚Feinde wahr: 
nehmen fünne. 

Generallieutenant A. wandte ſich alddann zu dem inzwijchen 
ebenfalls eingetroffenen Divifionsarzt, um folgende Meldung entgegen 
zu nehmen: 

„Die Verlufte find bis jet nur bei dem II. Bataillon 
des Regiments Nr. 1 beim Angriff des Kribliger Wäldchens 
erwähnenswerth, doch reiht ein in Kriblig errichteter Truppen 
verbandplag aus; ebendahin ift auch die geringe Zahl Ver— 

d. Berdy, Truppenführung. 2. Heft. 2 
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wundeter der 4. Brigade vorläufig dirigirt, desgleihen ein 
Zug des Sanitätsdetahements. 

In Parihnig find bis jegt 21 Wagen beigetrieben und 
befinden ſich nebſt dem Feldlazareth auf Kriblig in Marſch.“ 

Der General entgegnete: 

„Ich kann noch nicht überjehen, ob das Gefecht eine 
größere Ausdehnung annehmen wird. Laffen Sie daher das 
Lazareth und die Wagen gededt hinter dem Wäldchen bei 
Kriblig auffahren.“ 

Weitere Mittheilungen wurden durd die von einem Huſaren— 
Unteroffizier überbradte Meldung des Generalmajors B. unter: 
broden: 

„Se. Excellenz der fommandirende Herr General ijt 
joeben bei der 3. Brigade eingetroffen.“ 

Der Divifionsfommandeur ritt fofort den meftlihen Abhang 
des Hügels hinunter und verfolgte dann im Galopp mit feinem Stabe 
den Hohlmweg, nördlich des Weges Alt-Rognig—Hohenbrud, um ſich 
zum fommandtrenden General zu begeben. 

E3 war dies um 11 Uhr 30 Minuten vormittags; zu der- 
jelben Zeit jah man die vorderften Abtheilungen der 3. Brigade die 
jüdlih des Hohlmeges Alt-Rognig—Hohenbrud Tiegenden Gehölze 
bejegen. Die Divifion befand fi) jomit in der Lage, jeder Anordnung 
des fommandirenden Generals Folge geben zu können. 


B. Betrachtungen über das Vorgehen der Divifion bis zur Befig- 
nahme der Stellung von Trautenau, 


1. Beitverhältnifie. 

Um 8 Uhr 40 Minuten ging die Nachricht von dem Anmarſch 
des Feindes beim Divifionstommandeur ein. Obgleich diejer jofort 
jeine Befehle giebt, ift die gejammte Divifion erft um 9 Uhr 
50 Minuten, aljo über eine Stunde fpäter, in gleiher Höhe mit der 
Avantgarde entwicelt, wobei das bergige Gelände allerdings die Be- 
wegung verlangjamt hat. jedenfalls erhellt aus dieſen Zahlen, wie 
nothwendig, jelbft für die verfammelte Divifion, eine auf große Ent: 
fernung fi erftredende Aufklärung ift. 

Dem Vorgehen wird vom Feinde Fein wejentliher Aufenthalt 
bereitet. Um 11 Uhr 30 Minuten befindet ſich die Divifion auf der 
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Linie Hohenbrud-Alt-Rognig vereinigt und im Beſitz des für das 
Irmeeforps zum Heraustreten aus dem Paß erforderlichen Geländes. 
Hierbei hatte, nahdem die Entwidelung der Divifion vollendet 
war, das Detachement des Oberften D. und das Gros der 3. Brigade 
ungefähr 4500 m, die 4. Brigade annähernd 4000 m zurüdzulegen. 
Nur die vier Bataillone des Generalmajors B. umd die beiden 
Zeten-Bataillone der 4. Brigade haben einen Theil dieſes Marſches in 
Sefehtsformation, die anderen vier in Tieftolonne ausgeführt. Aber 
Umwege, wie Rüdmärjhe waren hierzu dur den Gang des Ger 
fechts und durch die oberfte Yeitung nicht zu vermeiden gemwejen. 

Man muß jib von den Anjhauungen des Ererzirplages, welche 
diefer über die Bewegungen entwidelter Truppenmafjen giebt, in der 
Wirklichkeit losjagen. Auf ihm legen formirte Brigaden ꝛc. eine 
Strede von 4000 m in 40 Minuten zurüd. Sobald das Gelände 
aber nit einen dem Ererzirplag ähnlihen Charakter trägt, ift dies 
niht mehr der Fall. Dann wächſt die dazu erforderliche Zeit fort- 
ihreitend mit den Schwierigfeiten der Bodengeftaltung und mit der 
entwidelten Truppenmafje. Der Vormarſch einzelner Theile erforderte 
bier bereits die Hälfte, ja ſelbſt das Doppelte der Zeit mehr, als 
auf einigermaßen ebenem Boden. Im vorliegenden Falle erwies es 
ih nicht als erforderlich, daß die einzelnen Abtheilungen der vorderften 
Linie in gleicher Höhe mit einander blieben. Sollte aber die ge- 
jammte Divifion mit den neben einander formirten Brigaden gleid- 
zeitig vorgehen, jo wäre auf den hier zurücdgelegten Weg nod ein 
bedeutend größerer Zeitaufwand zu rechnen. Es mag glei erwähnt 
werden, daß der Kommandeur der 4. Infanterie-Brigade den beiden 
vorderften Bataillonen feiner Infanterie-Regimenter den Marſch dadurch 
erihwerte, daß er fie frühzeitig Tiefkolonne formiren und bald in 
Kompagnietolonnen auseinander ziehen ließ. Cs hätte fih empfohlen, 
zur Erleihterung des Marfhirens und aud zur handlichen Ver— 
wendung fie ruhig in Marſchkolonne zu belafjen. 

Man vergegenwärtige fi eine Vorwärtsbewegung entwicdelter 
Mafjen in einem Gelände wie das vorliegende. Hier ftößt ein in 
der Tieffolonne befindlices Bataillon auf eine jteilere Höhe oder eine 
Baldparzelle und bleibt beim Marſche hinter den andern zurüd, dort 
nöthigt eine fteil eingeſchnittene Schluht einen Theil der Kompagnie— 
folonnen zu einem Umwege; auf einem flach geböſchten Hange findet 
ih fefter Boden und geftattet ein freies Fortichreiten, daneben in der 
Tiefe, wohin das Waffer abgelaufen ift, fann man nur mühjam 
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weiter kommen. Da muß alsdann die Führung hilfreich eintreten. 
Manhmal Hat fie das Ganze zeitweife auf wechſelnde Marie: 
rihtungspunfte zu führen, wenn in der Anfangsrihtung Gelände- 
ichwierigfeiten fi) zeigen, oder der Feind neue Maßnahmen trifft. 
Dazu fommen die Bewegungen, um die Truppe dem Auge des 
Gegners, namentlih aber jeinem Geſchützfeuer, zu entziehen. Achtet 
die Führung nit darauf, hat fie einzig und allein in dem löblichen 
Drange, den Feind zu erreihen, das jchnelle Vorwärtskommen der 
hierzu am gümftigften fituirten Abtheilungen im Auge, jo jhieben ſich 
die Bataillone der verjchiedenen Negimenter an einer Stelle zu— 
jammen und durdeinander, an anderen Stellen entjtehen Lücken. 
Statt einer geordneten, zu jeder Verwendung bereiten Brigade ent- 
jteht eine der fejten Ordnung entbehrende und daher jehwer zu 
leitende Maſſe. Eine gute Führung muß aber hierauf Rückſicht 
nehmen und ift bei entwidelten Brigaden und Divifionen ein ber: 
artiger großer Zeitverluft unvermeidlihd. Zur Durhführung langer 
Bewegungen größerer Truppenverbände verlangt das Infanterie— 
Ererzirreglement genaue Bezeihnung von Marſchrichtungspunkten. 
Das Nehmen von Richtung größerer Verbände untereinander nad) 
der Seite ift ausgejhloffen. Erforderlihenfalls kann ein Truppen: 
förper zum Anſchluß bejtimmt werden. 

Ein ganz bejonderer Werth ift auf diefe Verhältniffe zu legen, 
wenn e8 fih darum handelt, mit entwidelten Truppenmajfen 
den Nüdzug anzutreten. 


2, Die Entihlüjje des Divifionsfommandeurs. 


Generallieutenant A. hatte, als die Divifion bei Parjhnig zur 
Raſt aufmarſchirte und er die Meldung empfing, daß die Aupa-Brüde 
bei Trautenau verbarrifadirt und bejegt jei, ſich nicht veranlaßt 
gejehen, zur jofortigen Wegnahme der Stadt etwas zu unternehmen, 
Sobald er indeß den Anmarih einer feindlihen Kolonne aller 
Waffen auf der Straße von Königinhof auf Trautenau erfuhr, 
unterbrad) er die Ruhe jeiner Truppen jofort und traf Anordnungen, 
um jih in den Befig des jo wichtigen Punktes zu jegen. 

Hält man dieje beiden Entihlüffe gegenüber, jo ſcheint in den— 
jelben ein Mangel an folgeridtiger Entihlußfraft zu liegen. Glaubte 
der General dem Befite von Trautenau eine jo hohe Wichtigkeit 
beimefjen zu müffen, jo war es einfacher, den Marjch glei bis zur 
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Stadt fortzufegen umd das Heraustreten dort fiher zu ftellen, als 
eine koftbare Zeit zu verlieren, in weldher der Feind Verſtärkungen 
in die Stellung zu führen vermodte. 

Wie wir wiffen, ſchwankte der General aud einen Augenblid, 
ob er über den Korpsbefehl hinausgehen, oder ob. er den inhalt 
deſſelben einfach befolgen follte, nah welhem es darauf ankam, das 
Armeeforps an dem Ausgange der Gebirgspäffe auf dem linken 
Aupa⸗Ufer zunähft zu vereinigen. Er entſchloß ſich für Letzteres und 
le die Divifion ihren Aufmarih zur Raft vollenden. 

Es erjcheint fraglid, ob bei einem derartigen Verfahren der 
Divifionstommandeur richtig gehandelt hat. Seine Divifion hatte 
vorläufig keine jelbftändige weitere Aufgabe mehr; die, welche ihr 
zufiel, war bereit gelöft; fie war auf dem Sammelplat des Armee- 
forps beit Parſchnitz eingetroffen. 

Bergegenwärtigen wir uns den Korpsbefehl noch einmal. Er 
bejagte ausdrücklich: „Es kommt vor Alfem darauf an, daß das 
Korps jo bald wie möglih bei Parſchnitz auf dem linken Aupa=Ufer 
in einer fonzentrirten Stellung unter Sicherung beider Flanken 
gegen überrafchende Annäherung feindliher Streitkräfte fteht.“ 

Zur Erreihung diefer Abfiht hatte die Divifion Alles bei- 
getragen, was fie zu leijten vermochte; fie war zur Stelle. Ihren 
Kommandeur konnte durchaus fein Vorwurf treffen, wenn er nune 
mebr bei Barihnig das Eintreffen der anderen Divifion und die 
weiteren Anordnungen des fommandirenden Generals abwartete. 

Indeß der erwähnte Befehl enthielt iiber die ferneren Abfichten 
des Generalfommandos einige jehr wichtige Andeutungen, indem er 
bejagte: „Das Armeekorps vereinigt fih bei Parihnig und ruht 
zwer Stumden, nur die zur Avantgarde bejtimmte 1. Infanterie-Brigade 
(1. Infanterie-Divifion) rüdt gleidy bis Trautenau und bejegt 
die Stadt. Der Marſch wird alsdann in einer Kolonne in der 
Richtung auf Arnau fortgejegt.“ 

Die 1. Infanterie» Brigade, welhe Trautenau bejegen follte, 
war aber nicht zur Stelle; die ganze rechte Flügelfolonne hatte, 
wie aus der eingegangenen Meldung befannt, durch eine zerftörte 
Chauffeebrüde in ihrem Marie einigen Aufenthalt erlitten, und jo 
tonnte die für einen Theil derjelben bezeichnete Aufgabe zunächit nicht 
ausgeführt werden. 

Die Beſetzung Trautenaus aber, ebenſo wie der Weitermarſch 
über diefe Stadt hinaus in der Richtung auf Arnau, lag indeß in 
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den Abfihten des fommandirenden Generals, und daß dies ber Fall, 
wußte der Generallieutenant U. 

Wenn er mithin, als feine Divifion bei Parſchnitz eintraf und 
die 1. Infanterie-Brigade dort noch nicht vorfand, nun ftatt ihrer 
Zrautenau bejegt hätte, jo würde er allerdings gegen den Wortlaut 
des ihm ertheilten Befehls, wahrſcheinlich aber den Abfichten des 
Generalfommandos gemäß gehandelt haben. 

So laffen fi oft verjchiedene Maßregeln im Kriege ergreifen, 
ohne daß man gerade jagen fann, die eine ift richtig, die andere iſt 
falid. Es kommt vielmehr öfter vor, daß, wie hier, fi gegen den 
einen Entſchluß nichts einwenden läßt, ein anderer aber vielleicht 
dennoch nußgbringender gewejen wäre. 

Wäre in dem Korpsbefehl ausgedrückt gemwejen, daß diejenige 
Kolonne, welche zuerst bei Parſchnitz aus dem Gebirge herausträte, 
fih aud in den Befig von Trautenau zu jegen hatte, jo wäre alfer- 
dings jeder Zweifel gehoben worden. 

Dies war jedoch nicht gejchehen, e8 war vielmehr der Truppen 
förper, dem diefe Aufgabe zufallen follte, genau bezeichnet, alle 
übrigen Anordnungen des Generaltommandos bafirten darauf, und 
was das Beitimmende für die Entjheidung des Generallieutenants A. 
war: in der allgemeinen age hatte fich, feitdem jener Korpsbefehl 
erlajjen, durhaus nichts geändert. 

Daß Trautenau bejegt, wußte man ſchon ſeit einigen Tagen, 
und daß es feitdem nicht viel ftärfer bejegt worden ſei, ging daraus 
hervor, daß die dieffeitigen Teten durch feinen einzigen Kanonenihuß 
empfangen wurden. 

Wenn daber Generallieutenant A. Trautenau unter diefen Um: 
jtänden nicht bejegte, jo kann ihm aus diejer Unterlaffung wohl 
ihwerlih ein Vorwurf gemacht werden. 

Anders gejtaltete fih aber die Rage, als der Anmarſch ftarker 
feindliher Kräfte aller Waffen auf Trautenau feftgeftellt war ımd 
die Feithaltung der dortigen ſtarken Stellung durch diefe, ftatt durch 
einen Beobahtungspoften, in Ausfiht ftand. 

Jedenfalls war es Har, daß, jelbft wenn der Feind über 
Zrautenau hinaus nicht vorging, die Divifion angefihts defjelden und 
mit ihrer Tete nur 1200 m von ihm entfernt, fih bei Parſchnitz 
nit weiter der Ruhe hingeben konnte. 

Es ftanden ihr alsdann für ihr weiteres Verfahren zwei Wege 
fret, welche mit ziemlich gleiher Berechtigung betreten werden konnten. 
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Entweder bezog fie eine Stellung rittlings der Aupa zu beiden 
Seiten des ſüdweſtlich Parſchnitz befindlihen Engweges und dedte jo 
das Heraustreten des übrigen Theiles des Armeekorps. 

Dder fie ging zum Angriff des Gegners vor und fuchte fih in 
den Bejig von Trautenau zu jegen. 

Bei erfterem Verfahren erfüllte man den ausgeiprodenen Willen, 
des Generalkommandos und hätte durchaus feinen Tadel verdient; 
ber legterem Verfahren handelte man allerdings unternehmender, 
aber auch dann blieb man nod in vollem Einflange mit den befannt 
gegebenen Abjihten des Korpsfommandos. Es muß nochmals 
darauf hingewieſen werden, daß das Korps über Trautenau hinaus 
in der Richtung auf Arnau marſchiren wollte, es mußte aljo in den 
Befig der Stadt gelangen. Diejer Befig war defto fchwieriger zu 
erfaufen, je länger man dem Gegner Zeit ließ, ſich daſelbſt feſt— 
zuiegen. Ueberdies waren nunmehr die Umſtände verändert, unter 
welhen der fommandirende General jeine urjprüngliden Befehle 
gegeben hatte. 

Statt nur ein Beobadhtungsdetahement bei Trautenau zu 
finden, war es jett ficher, dag man auf den Widerftand eines 
größeren Truppenkörpers ftoßen würde. Inter ſolchen Berhält- 
niffen aber bat der Truppenführer in Erwägung zu ziehen, 
ob ein Abweidhen von dem gegebenen Befehl im Intereſſe 
der ihm befannten Abjiht jeines Vorgejegten liegt oder 
niht. Im vorliegenden Falle dürfte ein derartiges Abweichen 
feineswegs unberedtigt erſcheinen. 

Die Ueberlegungen des Generals, auf weldem Ufer der be- 
ſchloſſene Angriff zu führen ſei, haben ſchon an der betreffenden 
Stelle Erwähnung gefunden. Das Ueberjchreiten der Aupa bei 
Parihnig, der Vormarſch auf dem rechten Ufer, unter Dedung der 
Hauptftraße durh nur 7 Kompagnien, 9 Eskadrons und 18 Ge— 
ihüge, konnte angeordnet werden, da das Erſcheinen der 1. Infanterie 
Divifion in Ausfiht ftand. Wäre dies nicht der Fall und General- 
lteutenant A. bei Durchführung des Gefehts auf feine eigenen Kräfte 
angewiejen gewejen, jo hätte er allerdings die Mafje feiner Truppen 
nie jo weit von der Hauptſtraße entfernen dürfen, als dies unter 
den vorliegenden Verhältniſſen gejchah. 

Auf dem rechten Aupaslifer nahm die Durhführung des An- 
griffes einen anjcheinend nicht normalen Gang, da bei der vorläufig 
noch auf ſich allein angemwiejenen Divifion jih beide Brigaden all- 
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mählid nebeneinander jhoben und die größte Frontausdehnung der 
Divifion bis auf annähernd 2800 m ftieg.*) 

Zur Durdführung eines Angriffes ift eine derartige Aus- 
breitung zu groß, und nur eigenthümliche Verhältnifje können darauf 
einwirken, daß die damit verbundene Gefahr fih nicht thatſächlich 
geltend madt. 

Allerdings haben wir in unjeren Gefehten im Jahre 1866, 
ſowie im Feldzuge von 1870/71 Ausdehnungen von Divifionen auf: 
zumwetjen, die noch bedeutender waren, als dies hier der Fall ift. 
Und keineswegs fann man behaupten, daß diefe Ausdehnungen jtets 
dur eine fehlerhafte Führung hervorgerufen worden jeien. 

Im Feldzuge 1866 geftattete die Leberlegenheit unferer mit 
Dinterladern verjehenen Infanterie ausnahmsweife ein joldes Ber: 
fahren. 1870/71 hatte es gleihfalls feine Berechtigung in der 
Periode, als nah dem Unterliegen der faiferlihen Armee die neu 
gebildeten Heere der Republik nur in loſe, im Drange des Augen- 
blicks errichteten Formationen beftanden, deren innerer Gehalt fie 
den Truppen der deutjhen Infanterie um ein Bedeutendes unter: 
ordnete. 

Aber beide angeführte Momente find außergewöhnliche; fie 
bildeten in der eriten Periode des Feldzuges 1870 weder die Regel, 
noch werden fie als jolbe in zufünftigen Kriegen betrachtet werden 
fönnen. Vielmehr find die Erjcheinungen feftzuhalten, welde bei 
gleih guten Gegnern mit annähernd gleiher Bewaffnung ſtets zu 
Tage treten werden. 

Es beruhen diefe vorzugsweiie auf der vernichtenden Wirkung 
des Mehrladers. 

Beim Angriff muß man fi gefaßt machen, wenn ev frontal 
geführt wird, in furzer Zeit maffenhafte Verlufte zu erleiden. 

Wenige Augenblide enticeiden dabei über die Kampftüchtigfeit 
von Kompagnien und Batatllonen, und zweite und dritte Linien find 
als Nejerven erforderlid, um die ſchnell entjtehenden Lücken wieder 
auszufüllen. 

Gut geleitetes Schütenfeuer ift im Stande, von 1000 m ab 
jede Stolonne auseinander zu fprengen, jofern ſie ungededt vorgeht 


*) Beim Anfegen der Truppen zum Gefecht wird das gleich anfangs er: 
folgende nebeneinander Entwideln beider Brigaden bei einer jelbjtändigen 
Divifion nur ausnahmsweiie angängig fein, bei Divifionen dagegen, die nicht 
allein auf ſich angewiefen find, häufiger ftattfinden. 
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und dur eigene Schützen nicht geihirmt wird. Von 1500 m ab 
it ihr Verluſt jehr beträdtlid. 

Ein Frontalangriff auf Anfanterielinien in guter Stellung hat 
beutigen Tages wenig Ausfiht zu gelingen, wenn er nicht dur 
Artillerie hinreichend vorbereitet und unterftügt wird; ja ſelbſt eine 
iehr bedeutende Leberlegenheit giebt immerhin noch feineswegs eine 
Sicherheit für den Erfolg. Indeſſen ift der Vortheil für die an— 
greifende Infanterie nicht zu unterjhägen, daß fie bei guter Feuer— 
leitung die Feuerwirkung auf beftimmte Stellen der Bertheidigungs- 
linie vereinigen und den Hauptdrud des Angriffs auf die anzugebenden 
Einbruchspunkte ausüben laſſen kann. Auch wird ein überlegtes 
Angriffsverfahren geihloffene Truppen dem feindlihen Feuer nicht 
eher. ausjegen, al3 bis daffelbe niedergefämpft oder wenigftens durch 
die eigenen Schüten erheblih gedämpft ift. Die Ausfiht des er- 
jolgreihen Angriffs auf der Ebene beruht nicht auf der Schnelligkeit, 
auf dem Einnehmen bejonderer Formationen oder auf bejtimmten 
Normen, fondern in dem Cinfegen und der Ergänzung zahlreiher 
Shügenihwärme, deren gut geleitetes Feuer auf mittleren Ent— 
fernungen die Kopfziele beim Vertheidiger trifft und diefen dadurch 
niederfämpft. Danach können die gefchloffenen Abtheilungen anftandslos 
zum Sturm angejegt werden. Iſt dieſes gejchehen, dann kann nur 
ein rückſichtsloſes Drauflosgehen zum Ziele führen. 

Eine mit einem Mehrlader gut ausgebildete Infanterie braucht 
den Frontalangriff auch auf der Ebene nit zur jcheuen. 

Wird aud, wo immer angängig, mit dem frontalen Angriff 
eine Bedrohung der feindlichen Flanken zu verbinden fein, jo darf 
doch nie außer Acht gelaffen werden, dag nur durch eine tiefe Auf— 
tellung das infolge der großen Verluste drohende Auseinanderfallen 
der gefammten Truppe verhindert werden kann. 

Dem BVertheidiger bietet die Wirkung des Gewehrs eine große 
Stärke. Se mehr Truppen man daher zu entwideln vermag, dejto 
mehr fommt aud die ihnen innewohnende Kraft zur Geltung. 

Aber wenn auch für die jo fich bildenden Linien nur verbält- 
nigmäßig geringe Reſerven erforderlih find, fo darf die für die 
Flanken beftehende Gefahr nie überjehen werden. Je länger bie 
Linie, defto größer ift die Gefahr; wo das Gelände oder neben: 
ftehende Truppen nicht die Dedung übernehmen, muß der Vertheidiger 
geihloffene Truppentörper in Staffeln hinter dem bedrohten Flügel 
aufitelfen. | 
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Im Feldzuge 1866 ift, wo die langen Linien unferer Ynfanterie 
zurüd mußten, dies nachweislich meiftens durd die Eimwirfung eines 
Flankenangriffes oder jogar durd die bloße Bedrohung einer Flanke 
hervorgerufen worden, wenn feine Reſerven mehr zur Verfügung 
ftanden. So mußte die Avantgarde des V. Armeelorps bei Nachod 
zurüd, als ihr rechter Flügel im Wenzelsberger Wäldchen zunädit 
nur dur ein Bataillon umfaßt wurde, während die Frontalangriffe 
jehr überlegener feindliher Maffen an der Feuerwirkung zericellten. 
Diefer Nüdzug zog alsdann auch die Mitte der langen Linie in 
Mitleidenihaft. Erft als Mitte und rechter Flügel durd einige 
eintreffende Kompagnien verftärkt, auf engem Raum vereint und in 
den Flanken gefihert waren, gelang es ihnen, am Wande des 
Plateaus den Angriff des übermädtigen Gegners zurüdzumetien. 

Nicht fo glücklich waren die bei Trautenau zwiſchen Alt-Rognig 
und Hohenbruck zufammen mit vereinzelten Abtheilungen der Avant: 
garde Fämpfenden acht Bataillone der 2. nfanterie-Divifion. In 
einer ungefähr 3000 m langen Yinie auseinandergezogen, gab die 
bloße Bedrohung des Linken Flügels, welder feine Staffeln hinter 
fi hatte, den Anftoß zum Nüdzuge, dem fortſchreitend die anderen 
Abtheilungen, zulegt die des rechten Flügels, nachgaben. 

Wurden hier die nachfolgenden yrontalangriffe mit größter 
Standhaftigfeit zurüdgewiejen, jo führte der weitere Rückzug dieje 
Maſſen keineswegs zufammen, fondern zunächſt nad verjhiedenen 
Richtungen noh mehr auseinander, und die ungejhügten Flügel 
fanden feine Stütze, 

Wir können faum mehr darauf rechnen, daß der Flankenangriff 
einer feindlihen Brigade angriffsweije durd) wenige Kompagnien jo 
glänzend abgejhlagen werde, wie dies 3. B. auf dem linken Flügel 
der Divifion v. Tümpling bei Gitfhin und noch in verichiedenen 
anderen Gefechten geſchehen iſt. 

Ebenſowenig darf man erwarten, daß die 1866 öſterreichiſcher— 
ſeits jo beliebte Stoßtaftif uns wieder entgegentritt und einzelnen 
Bataillonen Gelegenheit bietet, eine vielfadhe Uebermaht zur Umkehr 
zu zwingen. 

Wir werden aljo in erhöhterem Grade denn je auf das 
Mandvriren im Gefeht hingewieſen fein. In vielen Fällen aber ift 
ein ſolches dennoch nicht angängig. Es giebt Verhältniffe, die den 
frontalen Angriff einer Stellung bedingen, wie dies in größeren 
Entiheidungen innerhalb der einzelnen Korps und Armeen der Fall 
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fein fann, Alsdann wird man genöthigt jein, der erften Linie ver- 
bältnigmäßig ftarfe Unterftügungen zum Erſatz ihrer maflenhaften 
Berlufte folgen zu laſſen, und dadurch wird eine geringe Front— 
ausdehnung und größere Tiefe von ſelbſt bedingt werden. Dagegen 
geftattet die Defenfive, fih in der Front mit verhältnißmäßig ge— 
ringeren Reſerven zu begnügen und demgemäß eine größere Front— 
ausdehnung einnehmen zu fönnen. 

Wohlverftanden kann in der Vertheidigung nur der Moment 
gemeint jein, in welchem die Angriffsrihtung des Feindes bereits 
ausgeiproden if. Denn mit entwidelten langen Linien kann man 
niht mehr manövriren, d. h. erheblihe Frontveränderungen und 
Verſchiebungen vornehmen. Welhe Formen am geeignetjten er- 
iheinen, um aus ihnen den Anforderungen des Angriffs wie der 
Vertheidigung am beten zu genügen, wird an einer jpäteren Stelle 
genauer in Betraht gezogen werden. 

Für den hier vorliegenden Fall jet nur zunächſt erwähnt, daß 
für die Dffenfive einer Divijion, deren Artillerie den 
Angriff vorbereitet, eine Ausdehnung von amnähernd 
1600 m als das Marimum erideint, um dem Angriffe 
durh genügende Rejerven hinlänglide Kraft zu verleihen. 

Darüber hinaus wird die Leitung der gefammten Truppenmaſſe 
nit allein faum durchführbar, ſondern es wird aud an hinreichend 
vereinigter Kraft fehlen, um an den entiheidenden Stellen 
den erforderliden Nahdrud geben zu fünnen. 

Eine Entwidelung über dieje Grenze hinaus erjheint 
Ihonniht mehr geeignet, einen Kampf, dejjen Ausdehnung 
ih nidt überjehen läßt, angriffsweife durchzufechten, 
jondern geftattet nur nod, zu mandpriren. 

Um aber manövriren zu können, ijt die erjte Bedingung, daß 
fih der große Truppentörper in organijche, bereits verbundene Unter- 
abtheilungen zerlegt. Die Unterführer erhalten alsdann jelbftändig 
ihre bejonderen Aufgaben, und der Höchſtkommandirende forgt dafür, 
daß die Zufammenwirkung der einzelnen Theile zum allgemeinen 
Zwede erhalten wird. 

Hiermit aber gelangen wir zu den vorliegenden Berhältniffen. 
Die Art und Weife des Vorgehens gegen die vom Feinde zum Theil 
beiegte Stellung ſüdweſtlich Trautenau charakteriſirt fich bereits als 
ein Manöpriren. Ob ein ſolches überhaupt anzumenden ſei oder 
niht, hängt ſtets von dem gegebenen Fall ab. Im Allgemeinen darf 
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man aber nicht außer Acht laſſen, daß die Friedensübungen vielfach 
zum Manöpriren verleiten, da das wirkſamſte Mittel der Führung, 
ihre moralifhe Einwirkung, bet ihnen nicht zum Ausdrud gelangen 
fann, während die Wirklichkeit ftet3 die Waffenentiheidung in erfter 
Linie ſucht. 

Sn vorliegenden Falle vermochte man zu überjehen, daß ber 
Gegner aus der Nihtung von Königinhof im Eintreffen begriffen 
war, wahrſcheinlich erjchten es daher, daß die Chauffee nad Königin- 
hof au jeine Rüdzugslinie fein würde. 

Nahdem der Divifionstommandeur fi entihieden hatte, dem 
Feinde zum völligen Feſtſetzen bet Trautenau feine Zeit zu laſſen, 
jondern ihn anzugreifen, hatte er zwijchen zwei Entſchlüſſen zu wählen: 

Entweder: er ging mit dem Gros gegen den von der Kribliger 
Schlucht gebildeten Abjchnitt vor, oder: 

Er dedte ſich gegen diefen Abſchnitt und juchte mit dem übrigen 
Theile feiner Truppen, indem er weiter ausholte, gegen die Rüdzugs- 
linie zu wirfen. 

Bei erjterem Verfahren mußte man zum direkten Angriff der 
binter dem Kribliger Abſchnitt liegenden und nicht leicht zu nehmenden 
Stellung ſchreiten. Aber das Gelände ſchränkte diefen Angriff zwiſchen 
Aupa und der öftlih Kriblig liegenden Höhe (554) auf ungefähr 
1400 m ein, und die Stärke der Divifion reichte daher völlig aus, 
um diejen Angriff mit Energie zu unternehmen und durdzuführen. 
Wurde er deffenungeachtet abgejchlagen, jo war für den eigenen Rück— 
zug durchaus nichts zu bejorgen. 

Im zweiten Falle mußte die Ausdehnung dagegen eine jehr be- 
deutende jein. Die Kräfte waren nit vorhanden, um die Front 
nahdrüdlih anzugreifen und einen etwaigen Ueberihuß auf ander: 
weitige Bewegungen zu verwenden. Man lief daher Gefahr, wenn 
man weit ausholte und jo gegen die Rüdzugslinie mit dem Tinten 
Flügel wirken wollte, durch einen feindlichen Angriff gegen die eigene 
Mitte gejprengt zu werden, oder, wenn diejer Angriff ſich gegen den 
rechten Flügel richtete, die Verbindung mit der anderen Divifion zu 
verlieren. Gelang dagegen dieje Bewegung, jo führte fie unftreitig 
am jhnellften zur Erreichung des Gefechtszweckes, — der Befignahme 
von Zrautenau. 

Trotz der hier entwidelten Bedenken unternahm jedoch der Divi— 
jionsfommandeur dies Manöver. Eine Berehtigung dazu aber kann 
nur darin gefunden werden, daß feiner Anſchauung nach die feind- 
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lichen Streitkräfte den feinigen bedeutend untergeordnet waren. Hätte 
er eine derartige Ueberzeugung nit gewonnen, jo würde die VBorficht 
geboten haben, den Kribliger Abſchnitt frontal anzugreifen. 

Der in diefem Manövriren liegenden Gefahr konnte allerdings 
mehr vorgebeugt werden, wenn man in der Mitte ftatt ber vier 
Bataillone der 3. Brigade die jehs Bataillone ftarfe 4. Brigade 
verwandte. Aber man darf nicht überjehen, daß die An— 
griffsrihtungen größerer Abtheilungen meiftens von ihren 
Anmarjhridtungen abhängig find. 

Wartete man das Eintreffen der 4. Brigade ab, um dieje in 
der Mitte zu verwenden, jo mußte eine foftbare Zeit verloren geben; 
wollte man dies vermeiden und ließ man die zur Stelle befindliche 
3. Brigade jüdlih des Höhenzuges — als vorgenommenen linken 
Flügel — jofort antreten, jo räumte der Gegner Trautenau wahr: 
iheinlih früher, und die Ausfiht, ihm beim Nüdzuge zu jchaden, 
wurde geringer. 

Indem man aber die 3. Brigade zuerjt in der Mitte gegen die 
Kribliger Schlucht antreten ließ, konnte man durch dieſe dem Gegner 
weniger gefährlihe Richtung zunächſt hoffen, ihn in feiner Stellung 
durch Gefecht feitzuhalten, und deſto entjheidender mußte dann das 
Eingreifen des linken Flügels wirken. Bei dieſen Anordnungen hatte 
der Divifionstommandeur noch den Vortheil, daß, indem die 4. Bri- 
gade als Flügelſtaffel links riidwärts folgte, ihre ſechs Bataillone 
zunächſt noch eine verfügbare Reſerve boten. Zeigten fi neue Ko— 
lonnen des Feindes im Anmarſch oder fand man ihn ftärker vor ſich, 
als es anfangs zu vermuthen war, jo fonnte die Bewegung nicht 
weiter durchgeführt werden, und die Divifion vermochte ſich leichter 
zum Gefecht nad der bedrohten Mitte zujammen zu ziehen, als wenn 
von Haufe aus der linfe Flügel weit vorwärts gejhoben und da— 
durch zuerft mit dem Gegner in Berührung gerathen wäre, 

Der General zauderte auch feineswegs, als der Feind infolge 
der flanfirenden Bewegung abzog, die als Nejerve betrachtete 4. Bri- 
gade jofort einzufegen. Der Verſuch, jenem bei dem unangenehmen 
Flantenmarſch Schaden zuzufügen, mußte wenigftens gemadt werden. 
Unter diefen Verhältniffen aber wäre die ganze Divifion aus der 
Hand gekommen, wenn nicht alsbald die 3. Brigade den Befehl er- 
halten hätte, nah Befignahme der Höhen jüdlih von Trautenau fi) 
zu jammeln und dajelbft zu verbleiben. So wurde wenigjtens ſehr 
bald eine neue Reſerve geſchaffen. 
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Der Berjuh der 4. Brigade hatte, da der Gegner ich redt- 
zeitig der Flankirung zu entziehen wußte, nur das Rejultat, dag 
derjelbe erjt vor Neu-Rognig zum Stehen fam. Generallieutenant U. 
jegte den Angriff nicht weiter fort, da er den Abfichten des fomman- 
direnden Generals, fjoweit fie ihm befannt waren, entjproden zu 
haben glaubte, und nicht wußte, ob die Herbeiführung eines grüßeren 
Gefechtes, welches das Korps aus feiner ihm angemwiejenen Richtung 
abgeleitet hätte, mit den ferneren Abfichten des jeden Augenblid zu 
erwartenden fommandirenden Generals übereinjtimmte. 

Er zog e8 daher vor, feine Truppen vor Allem in eine Ber: 
faffung zu bringen, in welder fie zu jeder Verwendung bereit jtanden. 
Die einzelnen Theile der Divifion wurden wieder einander genäbert, 
jo daß fie nur nod eine Frontausdehnung von 1800 m einnahm. 

Es ift die einer der weſentlichſten Gefichtspuntte der höheren 
Führung. Erfahrungsmäßig tritt nad Erreichung irgend eines 
wichtigen Gefehtszwedes entweder ein rüdfihtslofes Nachſtürmen 
oder eine gewiſſe Eridlaffung ein, in welder ein Jeder auf dem 
Flecke bleibt, auf dem er jich zufällig befindet, und in Aufregung 
über das, was er eben erlebt, mehr daran, als an dasjenige denkt, 
was noch zu thun ijt. 

Die Führung hat nad) erjterer Richtung meiftens zu zügeln, wie 
es der Divifionsfommandeur hier mit den beiden dritten Bataillonen 
der 4. Brigade that, nach legterer aber ſich nicht felbft von jener 
Erſchlaffung anfteken zu laffen. Sie muß die Anregung zum 
ihnellen Sammeln geben; welde Aufgaben ihr nod bevor: 
ſtehen, kann fie niht überjehen, jedenfalls müfien dieje die 
Truppen geordnet zu allen Anforderungen bereit finden. 


3. Berhalten des Divifionsfommandeurs. 


a. In Bezug auf die Gefechtsleitung. 

Wie die Darftellung zeigte, hatte der Divifionstommandeur in 
der Zeit von annähernd drei Stunden verhältnigmäßig nur wenige 
Anordnungen zu treffen gehabt, doch waren diefe von großer Wid- 
tigkeit. 

Dabei hatte er fih allerdings mit bejonderer Vorficht gehütet, 
in irgend welde Einzelheiten einzugreifen; feine Befehle gingen ftets 
den Brigaden, dem Führer des Detahements an der Liebauer Straße 
und dem Kommandeur des Divifions-Kavallerie-Regiments wie des 
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Artillerie-Regiments zu und hatten nur im Auge, was dieſe Führer 
mit den gejammten, ihnen untergeordneten Streitkräften betraf. Die 
Durhführung wurde den betreffenden Kommandeurs jelbftändig über- 
laffen und nur in einem Falle eine beabfichtigte, in einem anderen 
eine bereit3 begonnene Bewegung verhindert. Es geihah dies, als 
Generalmajor B. den Südrand des lang gejtredten Waldes zur 
Sicherung der Divifion bejegen wollte und Generallieutenant A. ſich 
inzwifhen entſchloſſen hatte, die Dffenfive zu ergreifen, fowie jpäter 
beim Vorgehen der 4. Brigade über Alt-Rognig hinaus, als fi der 
Divifionstommandeur, bei ihr eintreffend, überzeugte, daß die all- 
gemeine Yage eine Fortiekung des Gefechtes niht mehr erforderlich 
machte. 

Nur durch ein derartiges Verhalten iſt es möglich, ſich den 
Ueberblick über das Ganze zu bewahren und den einzelnen Komman- 
deurs die zu einer erſprießlichen Yeitung ihnen zufommende Selbjt- 
ſtändigkeit zu gewähren. Aber ein derartiges Verhalten hat 
im 8riege jeine großen Schwierigfeiten. 

Man vergegemvärtige fi vor Allem, wie das Intereſſe uns 
wilfürlih ftetS von denjenigen Ereigniffen angezogen wird, die der 
Wahrnehmung am nächſten liegen; da reden die vor den Augen ſich 
abjpielenden Thatfahen die lautefte Sprade. Dazu fommt das Ge— 
fühl, daß der oberfte Führer dem im Kampf und der Gefahr befind- 
lichen Theile jeiner Truppen mit Rath und That zur Seite jtehen 
möchte, daß er auch die Heinfte Abtheilung der untergebenen Truppen 
in dem Sinne handeln jehen möchte, wie er fie felbft leiten würde. 
Diefe Verſuchung ſpricht gar gewaltig mit, und nicht ein Jeder ver- 
mag ihr zu widerjtehen. 

Und dennod darf ihr niht nahgegeben werden. Wenn- 
gleih bemerkt wurde, daß der Divifionstommandenr in den beiden 
Stunden verhältnigmäßig wenige Befehle zu ertheilen hatte, jo be- 
zogen fih doc diefe Anordnungen nit bloß auf das thatjählich 
Sichtbare, fondern ftanden mit der gefammten Lage des ganzen Armee 
torps im innigjten Zufammenhange. Um fid) aber diejen Ueberblid 
über die Geſammtlage zu erhalten, was feineswegs fo einfach ift, 
mug man fih aller unnüger Einzelheiten entſchlagen. Denn je höher 
Sinauf der Führer fteht, defto verhängnißvoller ift ein jeder von ihm 
zu faſſende Entihluß für das Ganze; die großen Truppenmafjen 
rauen zu ihrer Bewegung, zu ihrer Entwidelung eine bedeutende 
Zeit; erft in eine Bahn gelenkt, kann man fie nur ſchwierig, in 
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Berührung mit dem Gegner faſt gar nit in andere Richtungen 
bringen. 

Die im Gefecht zu faſſenden Beihlüffe und die darauf bezüg- 
lihen Anordnungen find jo widtig, daß fie die ganze geiftige Kraft 
des Führers im allerhöchſten Grade in Anſpruch nehmen; fie fünnen 
nur von ihm ausgehen und im ihnen befteht feine Aufgabe. Wenn 
er ſich aber hinreißen läßt, in die Einzelheiten einzugreifen, jo zer— 
jplittert er jeine Kraft und kann diefelbe unmöglih in ihrem vollen 
Umfange jener Aufgabe widmen. 

Ueberbdies iſt in der Regel ein derartiges Eingreifen jelten nug= 
dringend, da die Anordnungen der unteren Führer dadurch gekreuzt 
werden. Jeder Kommandeur hat aber das Recht, die ihm ertheilte 
Aufgabe nach jeiner Idee zu löfen, jo fange er nit offenbare Fehler 
begeht, und das läßt fih häufig auf verjchiedenen Wegen erreichen; 
ein Jeder wählt den, der jeinem Charakter, feiner Ausbildung am 
nädjten liegt. Indem der Kriegsherr ihn an feinen Plag gejest, 
bat er ihm auch das Vertrauen geſchenkt, daß er diefen Pla aus: 
füllen werde; rechtfertigt er diejes Vertrauen nit, jo muß er ent- 
fernt werden. Die Pfliht eines Vorgejegten aber tjt, dem 
untergebenen Führer die erforderliden Befehle klar zu 
ertheilen und ihre Ausführung zu überwaden; nur wenn 
dabei Anordnungen hbervortreten, welde das Erreiden des 
Zwedes überhaupt in Frage jtellen, hat er einzugreifen. 

Ein Regimentstommandeur ift z. B. dazu da, um jein Negiment 
zu leiten, nicht um ein Bataillon oder eine Kompagnie zu führen. 
Setzt er fi aber jofort an die Spike der erjten am den Feind ges 
langenden Kompagnie, jo mag er mit derjelben noch jo glänzende 
Thaten ausführen, mit Sicherheit fann man darauf rechnen, daß er 
jehr bald nicht weiß, wo die anderen Theile jeines Regiments hin— 
gerathen find, und daß er das Negiment als joldes völlig aus der 
Hand verliert. Für den Divijionsfommandeur aber fommt es 
weniger darauf an, was mit einer Kompagnie gejhieht, als daß das 
Negiment ſtets als ein möglichſt lenfbares Ganzes in feinen Adjichten 
geführt wird. 

Anders verhält fih dies in den Momenten der Entſcheidung, 
wo es gilt den Mannjhaften einen erhöhten Antrieb zu geben. 
Sobald alsdann die legten, das Ganze leitenden Anordnungen ges 
troffen find, mag der Kommandeur dort, wo die Gefahr zu über- 
winden ift, zu den vorderften Abtheilungen eilen und als leuchtendes 


33 


Beijpiel das Ganze mit fi fortreißen. Für den Zugführer vor 
der Front, für den Kompagniechef bieten fi dieſe glänzenden 
Momente am bäufigften; je höher hinauf, deſto feltener treten fie an 
den Führer beran, und nur ganz ausnahmsweije Yagen können den 
tiommandirenden General zu einem derartigen Handeln veranlaffen. 
Die Aufgaben, welde in der Wirklichkeit hervortreten, find durchaus 
nit für jeden Führer dieſelben. Bei den größeren Truppenförpern 
bezteben fie fich jonah vorzugsmeije darauf: daß der Führer feine 
Entihlüjje in Rüdjiht auf die allgemeinen VBerhältnijje 
faßt, den ihm untergeordneten Kommandeuren demgemäß 
Befehle ertbeilt, die Durchführung diejer Befehle über- 
wacht und nur dort eingreift, wo jeine Abjihten über- 
dritten oder nicht erreiht werden. 

Das klingt jehr einfach, ift aber, wie gejagt, in der Wirklichkeit 
außerordentlich jhwer. Die Schwierigfeit wächſt, da bei der Man: 
nigfaltigfeit der Situationen die Theorie nur allgemeine Andeutungen, 
aber feine Negeln zu geben vermag, und die Friedensübungen eine 
Ausbildung dem Einzelnen nur dann ermöglihen, wenn diejer felbft 
auf das Sorgfältigite darauf achtet. Die Nothwendigkeit, dies zu 
tbun, tritt aber bei den Uebungen nit jo in den Vordergrund; es 
liegt in der Natur des Menſchen und der Verhältniſſe, daß in den- 
jelben der Führer mehr auf ein jahgemäßes Verhalten feiner Truppe, 
als auf feine eigene Ausbildung für das Gefecht achtet. Für Viele 
it die Kritif dabei einflußreiher als der Feind, und mande faljche 
Bewegung wird rihtig dadurch geftellt, daß der höhere Führer fich 
in das Schützenfeuer begiebt. Nah diejer Richtung hin fann die 
Yatung eines Manövers nit aufmerkſam genug fein, und gewiß 
wire es zmwedmäßig, wenn fi die Kommandeure der Negimenter 
und Brigaden bereit3$ im Frieden darauf einübten, ihre Truppen 
von weiter rüdwärts zu leiten, wie dies in der Wirklichkeit vor dem 
Feinde geihehen muß. Es wird hierdurd) wejentlih die Selbjt- 
Handigfeit der Unterführer gefördert, welde im Felde im Rahmen 
des Truppenverbandes jelbjtändig handeln müjjen. Das Infanterie— 
Ererzirreglement weift aud für die Friedensübungen ausdrücklich 
auf die Wahl des Plages und die Unterführer jogar auf die 
Xörperlage bin, aus und in welder fie die Befehle zu erteilen 
daben. Die berittenen Offiziere haben auch im Frieden auf mittleren 
md nahen Entfernungen gelegentlich abzujteigen, um „die Schwierig- 
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feiten ber Befehlsführung fennen und überwinden zu lernen und 
die Soldaten daran zu gewöhnen, ihre Führer im heftigen Feuer 
zu Fuß zu ſehen.“ 


b. Wabl des Standpunttes. 


Von ganz bejonderem Werth ift für jeden Führer die Wahl 
des Standpunftes, von welchem aus er feine Truppen leitet. Aber 
aud hierbei ftellt die Wirklichfeit an die verfchiedenen Führer ver: 
Ihiedene Anſprüche. Der das Gefecht leitende Divifionstommandeur 
hat andere Nüdjichten zu nehmen, als der unter ihm ftehende 
Brigadefommandeur, welder feine Negimenter zum Angriff vorführt. 

Zwedmäßige Wahl des Standpunftes bietet der oberjten 
Führung ein weſentliches Hülfsmittel gegen die nadhtheilige Ver: 
juhung, in die Einzelheiten eingreifen zu wollen. Wünſchenswerth 
ift e8 daher aus diefem Grunde bereits, daß der höchſte Führer fi 
der vorderjten Gefehtslinie nicht zu jehr nähere, aber nothwendig 
bleibt do, daß er dieje und, jo viel als irgend zu ermöglichen, aud) 
die des Feindes zu überjehen vermag. Dabei darf er aber gleich— 
zeitig die Kontrole über die Reſerven nit verlieren. 

Demgemäß hat der Generallieutenant A., nahdem er bei Parſch— 
niß die erften Anordnungen getroffen, fih zu feinen vorderjten 
Adtheilungen begeben, um von dort aus durch eigenen Augen- 
jheim eine richtige Vorjtellung vom Gelände und den fihtbaren Be- 
wegungen des Feindes zu gewinnen. Gleichzeitig nähert er ſich 
hierbei demjenigen Theile jeiner Truppen, welcher bereits jeit geraumer 
Zeit den Feind beobadtet, und kann im direfter Verbindung mit 
deren Befehlshaber Aufklärung über Bunfte erlangen, welche bis 
dahin dur die Meldungen ihm noch zweifelhaft geblieben waren. 
Es muß feftgehalten werden, daß alle Meldungen, wenn jie auch an 
und für fih nod jo gut find, den Führer nicht in dem Maße zu 
orientiren vermögen, wie dies dur perjönliche Anſchauung der Fall 
ijt. Weberdies gewähren das Vorgehen und die Entwidelung größerer 
Truppenmaſſen vollauf die dazu erforderliche Zeit. 

Zu diejer Erkundung braudte im vorliegenden Falle der 
Divifionsfommandeur nit viel umber zu reiten. indem er fid 
nach der mitteljten Kuppe des bewaldeten Höhenrüdens (Höhe 504) 
begab, welhe am leichteften zu erreichen war und in deren Näbe 
der Generalmajor B. zu finden fein mußte, trifft er den günftigften 
Punkt, um ſich eine Weberfiht zu verfhaffen. Auf Grund der dort 
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gewonnenen Eindrücke leitet er die nächſten Bewegungen. Dieſe 
führen die Truppen vorwärts und zwar in das durch den Kriblitzer 
Höhenzug getheilte Gelände. Der General begleitet auf dieſem 
Höhenzuge das Vorgehen, da er von demſelben aus am beſten die 
getrennten Theile ſeiner Diviſion zu beobachten vermag, bis er, auf 
Höhe 531 angelangt, einen Standpunkt erreicht, welcher ihm für bie 
nächſte Zeit hinreichende Ueberfiht gewährt. 

Bon derjelben fieht er in das Aupa-Thal und kann ebenio die 
3, wie die 4. Brigade im Auge behalten; er vermag daher die 
Durhführung der angeordneten Bewegungen zu über- 
waden, feine Kejerve in der Hand zu behalten, den Feind, 
jo weit das Gelände nur irgend gejtattet, ausreihend zu 
beobabten und tft von den Truppen leicht zu finden. Die 
Kommandoflagge, welde den Standpunkt des Divifionstommandeurs 
anzergt, ift derartig aufzujtellen, daß jie vom Feinde nicht gejehen 
werden kann. 

Beim Beobahten des Gegners kommt es hier nur auf folgende 
Pımfte an: Geht derjelde in größeren Maffen zum Angriff über? 
Sudt er jeine Stellung zu behaupten, oder entzieht er fi dem 
Angriff? Die Einzelheiten jeiner Bewegung find gewiß aud von 
Verth, aber in der Regel nur von den vorne im Gefecht befindlichen 
Abtheilungen zu überjehen. Nicht ausreichend ift der Standpunkt in 
der gegebenen Yage für eine fernere Frage: ob neue Kolonnen des 
Gegners ſich nähern? Derartige wird man in der Wirklichkeit nur 
in ganz ausnahmsweijen Fällen frühzeitig zu erkennen vermögen; 
bei der Page der feindlihen Rüdzugslinie war hier dies jedoch vielleicht 
ju ermöglichen, wenn feitens der Divifionsfavallerie die Aufmerk— 
jamfeit darauf gerichtet wurde. 

Bei den großen Entfernungen, auf welchen das Gefecht beginnt, 
it es doppelt jchwer, einen Standpunkt auszumitteln, der nahe genug 
liegt, um den Feind unausgefegt zu beobachten, und gleichzeitig er— 
möglit, die eigenen Nejerven fortwährend im Auge zu bebalten, 
und do find dies zwei Bedingungen, welche die Führung nicht 
unbeachtet laffen darf. Die Rückſicht auf die eine treibt den oberjten 
Führer nach vorne, die Rüdjiht auf die andere fefjelt ihn mehr 
rüdwärts, 

Es ift aber unmöglich ein Gefeht zwedmäßig zu leiten, 
wenn man fih nicht volle Klarheit über die Daupt- 
Momente der jihtbaren feindliden Thätigkeit verihafft. 

3* 
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Dies fommt natürlich bei Führung einer Divifion mehr zur Sprade 
als bei Führung einer Armee. Denn je ftärfer die zu bewegenden 
Abtheilungen find, defto mehr Zeit hat man zur Ueberlegung. Die 
Meldungen, wenn folhe eingehen, kommen doch nur von den einzelnen 
Theilen des Gefechtsfeldes, wo ein angriffsweifes Vorgehen weniger 
feindliher Bataillone fhon für einen allgemeinen Angriff des Gegners 
gehalten wird; in der Negel aber fommen derartige Meldungen von 
dem, was die in vorderfter Linie Kämpfenden von dem Feinde be- 
merfen, nur bei Einleitung eines Gefechts, jpäter aber gar nicht, es 
jet denn, daß dieſe der Unterftügung bedürfen. Die vorderfte 
Linie des Gefehts muß mithin von dem Divifionsftomman- 
deur ſtets ſelbſt überſehen werden. Generallteutenant U. begiebt 
ih daher fofort, als von Höhe 531 aus die feindlihen Bewegungen 
nit mehr zu erfennen find, nad Alt-NRognig, jogar bis in die erjte 
Linie feiner Truppen, um über Gelände und Verbleib des Gegners 
fih Klarheit zu verſchaffen. 

Wenn man derartige Rüdfiht auf den Feind nimmt, findet ſich 
in der Megel die fernere Bedingung, die eigene fehtende Linie 
fortwährend zu überfehen, von jelbjt; jchwieriger dagegen ift 
die jtete Beobahtung der eigenen Reſerven. Mean follte glauben, 
daß die Kraft des Befehls, die militairiihe Disziplin dieſe volljtändig 
nad dem Willen des Höchſtkommandirenden zu feſſeln vermag. 
Aber ein jchlimmerer Feind noch als die Indisziplin — denn mit 
ihr fertig zu werden, bejigt der energifhe Führer Mittel genug — 
find für die genaue Ausführung im Kriege das Mißverftändniß und 
der Zufall. Für die mittelbare Befehlsertheilung gehören drei 
Perjonen; der oberjte Führer ertheilt jeinen Auftrag dem Ueber: 
bringer; jener kann fi dabei ungenau ausdrüden, einen Nachſatz 
auslaffen, den er für jelbftverftändlih hält, jogar einen falſchen 
Namen nennen; diejer hört nicht recht oder faßt den Auftrag falſch 
auf; in der Eile abzureiten, prägt er fih für den Moment zwar 
die Worte ein, aber indem er nur ein paar Minuten fortgaloppirt 
ijt, haben fie in feinem Gedächtniß eine andere Geftalt angenommen, 
oder jelbft wenn er ihren Inhalt noch behalten, drüdt er diefen in 
der ihm eigenthümlihen Art und Weife aus und giebt dem Ganzen 
dabei einen anderen Sinn. Und ſchließlich liegt die Möglichkeit des 
falſch DVerjtehens oder eines nicht richtigen Auffajfens auch bei dem 
vor, an welchen der Befehl gerichtet ift, ganz abgejehen davon, daß 
die Ueberbringung Zeit bedarf und inzwiſchen eine Veränderung 
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ver Verhältniffe eingetreten fein fann. Jedenfalls hat der Leber: 
dringer von Befehlen und Meldungen bei miündlicher Beftellung 
ſolche, in Gemäßheit der Felddienſtordnung zu wiederholen. 

In der Schlacht bei Yigny wurde z. B., als die Reſerven des 
I. und II. preußischen Armeeforps aufgebraucht waren, dem III. Armee- 
torps der Befehl gejandt: 

„Zwei Synfanterie-Brigaden durch Sombreff gehen zu lafjen 
und im Centrum zur Unterftüßung aufzuftellen.“ 

Das Korps jhidte aber nur eine Brigade — die 12. — ab 
und zwar, „um ſich jenſeits Sombreff aufzuftellen“, und dieſe Brigade 
will den Befehl erhalten haben, „über Sombreff vorzugehen, ſich bei 
diejem Dorfe aufzuftellen, um die Verbindung mit dem II. Armee— 
torps zu unterbalten“ (Nachmittags 4 Uhr.) 

Gelangten die beiden Brigaden des III. Armeeforps an die vom 
Oberfommando bezeichnete Stelle, jo wäre der franzöfiihe Durch— 
bruch bet Ligny, weldem das Oberfommando nur Kavallerie ent: 
gegenzujegen vermodte, wahrſcheinlich nit geglüdt. 

Niht weniger intereffant iſt ein anderes Betjpiel aus derjelben 
Periode: 

Als am 18. Juni 1815 Generallieutenant v. Thielemann wegen 
Verjtopfung der Wege den ihm befohlenen Abmarſch von Wapre auf 
Couture nit anzutreten vermochte, beihloß er, jein Armeelorps auf 
den Höhen Hinter Wavre zu entwideln. Die 9. Brigade, welde 
noh jüdlih des Bades jtand, wurde angewiejen, nad) dem Paſſiren 
deſſelben Wavre mit zwei Bataillonen zu bejegen, mit dem Reſt aber 
auf der Chauſſee die Reſerve zu bilden. 

As man jpäter dieſer Reſerve bedurfte, war fie jedoch nicht 
vorhanden. 

Der Bericht des III. Armeeforps ſpricht ſich hierüber dahin aus: 

„Seneral v. Bord (Führer der 9. Brigade) war, nahdem er 
ih durdy die Stadt gezogen, mit dem übrigen Theil feiner Brigade 
durch eine Menge Kleiner Zufälle irregeführt, nad Couture ab— 
marihirt, in der Meinung, das Korps ſei inzwijchen dahin aufs 
gebrohen und er müfje fi, einem früheren Befehle gemäß, an die 
Queue defjelben anſchließen. So entgingen dem Korps 6 Bataillone, 
I Batterie und 2 Eskadrons auf eine Art, davon Niemand eine 
Ahnung hatte, da der Nüdzugsweg der Brigade mitten durch die 
Stellung führte, auch einem von ihr abgejhidten Offizier ausdrück— 
ih gejagt worden war, der General möchte die Chauffee ein Stüd 
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hinunter marſchiren und ſich dann als Reſerve aufſtellen. Erſt ſpät 
entdeckte man, daß mit der Aufſtellung der Brigade ein Irrthum 
vorgefallen ſein müßte, glaubte indeſſen nie, daß ſie förmlich nach 
Couture abmarſchirt ſei, weshalb denn auch Niemand dorthin ent— 
ſandt wurde, ſie zurück zu holen.“ 

Dagegen klärt der Bericht der Brigade dieſe „Menge kleiner 
Zufälle“ folgendermaßen auf: 

„Gegen Mittag traf die Nachricht ein, daß der Feind das 
II. Armeekorps gegen Wawre zurückdränge und daſſelbe ſeinen Rück— 
zug, gedeckt von der vor dem Defilee ſich befindenden 9. Brigade, 
durch das Defilee nehmen werde. Die Bataillone wurden demgemäß 
aufgeſtellt. 

ALS die Arrieregarde des II. Korps beinahe in gleicher Höhe 
mit der 9. Brigade war, ging der jhriftlihe Befehl ein, (wohl vom 
Generalfommando III. Armeeforps) dat nad Couture bei St. Yambert 
abzumarjchiren jei, nur 2 Bataillone und 1 Esfadron der 9. Bri- 
gade follten Wawre bejegen und den Uebergang über die Dyle ver: 
theidigen. 

Kaum war der Abmarſch der übrigen Truppentheile angeordnet 
und diejelben in Bewegung gejett, als der neue Befehl anfam, bis 
zum vollftändigen Zurüdziehen der Arrieregarde des II. Korps die 
linte Flanke deſſelben zu deden. 

Die betreffenden Anordnungen erfolgten. Mit dem Rückmarſch 
des II. Korps erfolgte auch der Rückzug der 6 Bataillone links jeit- 
wärts der Stadt, um mit dem II. Korps fein Stopfen des Defilees 
zu verurjacen. 

Nachdem die Truppen der 9. Brigade auf dem Bogen um die 
Stadt die Brüffeler Straße erreiht und fi dort aufgeftellt hatten, 
ging der Befehl ein, auf der Brüffeler Straße im Mari zu 
bleiben; der früher erhaltene Befehl, nah Couture zu gehen, wurde 
demnach erfüllt, und langte die Brigade jpät abends dort an.“ 

In beiden Fällen fieht man die Nejerven, welche die obere 
Führung nit unmittelbar unter Augen hatte, oder die fie wenigjtens 
nicht fortwährend zu überwaden vermochte, völlig verſchwinden. 

Bei der Wahl des Standpunftes muß daher die Leitung ftets 
hierauf Bedacht nehmen. 

In unjerem vorliegenden Fall bat Generallieutenant U. vom 
Beginn des Gefehtes an, innerhalb 1'/s Stunde nur einmal feinen 
Standpunkt verändert. 
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Nicht immer aber läßt fih bei aller Bemühung ein Stand- 
punkt finden, von dem aus die ganze Gefechtslinie beobachtet werden 
fann. Dann gehört der ‚Führer dorthin, wo er wenigftens den 
wihtigften Theil des Kampfplages zu überjehen vermag, und ent— 
jendet von dort zuverläjfige Offiziere nad den anderen Abſchnitten, 
die für ihn ſehen und ihn orientirt erhalten. Außerdem ift es 
wünihensiwerth, daß die Führer, wenn die Verhältniffe es zulafien, 
ihre Pläge jo wählen, daß jie mit dem nächſt höheren Führer leicht 
die Berbindung aufnehmen können. 


c. Ertheilung der Befehle und Meberwahung ihrer Ausführung. 

Bei dieſen Betradtungen ift die DBefehlsertheilung berührt 
worden; von ihr unzertrennlich bleibt aber die gleichzeitige Ueber- 
wahung ihrer Ausführung. 

Obenan jteht die Klarheit des ertheilten Befehls, je flarer er 
gegeben ift, defto weniger kann er mißverjtanden werden, aber auch 
dier jet nochmals bemerkt, daß Befehlsertheilung nicht jo Teiht tft; 
diefe Kunst will gelernt und geübt fein. 

Dann handelt es jih darım, den Meißverjtändniß und dem 
Zufall nah Kräften vorzubeugen. Der ſchriftliche Weg hat dabei 
Borzüge, aber er ift im Gefecht nur bei großen Maffen, 3.8. bei 
der Yeitung von Armeeforps dur ein Oberfommando, furz, bet den 
böheren Truppenführern anzumenden; je fürzer aber der Weg zwiſchen 
Kommandirendem und Untergebenen ift, je mehr Erfterer ſelbſt in 
dus Getriebe des Gefehts verwidelt wird, deſto ſchneller müſſen die 
Befehle anlangen, und dies iſt meiſt nur durd mündlichen Befehl zu 
erreichen. 

Bei ihriftlihen Befehlen thut man gut, dieje mit einem Um— 
ihlag zu verjehen. In der Hand oder in der Brujttajche werden 
die Bleiftiftzüge oft unfenntlih. Im Allgemeinen wird bet der 
Zruppenführung im Felde zur jhriftlihen Niederlegung von Befehlen 
die Meldefarte angewendet. „Wo Formatpapier und Meldekarte 
mt zur Hand find, können Feldpoſtkarte, Notizbuhblatt und der: 
gleihen dem Zwecke dienen.“ 

Sind die Befehle von bejonderer Wichtigkeit, und iſt der be— 
treffende Truppentheil jo weit entfernt, daß ihre Ausführung nicht 
vom oberften Führer durd eigene Wahrnehmung überwaht werden 
tan, fo thut man gut, dem Leberbringer ſtets noch einen zweiten 
Heter beizugeben. Iſt ferner die Gegend, welde der Befehl zu 


40 
durchlaufen hat, durd feindliche Patrouillen unficher, jo jendet man 
eine zweite oder dritte Abjchrift ab, wenn angängig, auf anderen 
Wegen. „Bei größeren Entfernungen und bet Naht kann es vor- 
theilhaft jein, Offiziere in Begleitung von Infanteriften auf Wagen 
zu verwenden.” 

Bei mündlicher Befehlsüderbringung durch Dffiziere, Jäger zu 
Pferde, Ordonnanzen, Meldereiter oder Radfahrer haben die Leber: 
bringer vor dem Abreiten den Befehl laut zu wiederholen. 

Was die Ueberwahung der Befehlsausführung betrifft, 
jo hat dieje feine Schwierigkeiten, jo lange die Führung die Truppen 
unter ihren Augen behält. Anders gejtaltet fich dies jedoch, wenn 
Letzteres nicht der Fall ift. Man kann nie mit Beftimmtheit darauf 
rechnen, jelbjt wenn es noch jo ernſt angeordnet wurde, daß eine im 
Gefecht befindlihe Truppe rechtzeitig und ausreihend Meldungen 
ichidt; der vor ihr ſich entwidelnde Verlauf des Gefehts nimmt in 
der Hegel die ganze Aufmerkjamfeit in Aniprud, und an den Höheren 
wird jelten gedacht, jobald er nit auf dem Plate anmwejend iſt. 
Da fih dies als ein Erfahrungsjag berausgeitellt hat, muß den 
üblen Folgen, die daraus entjpringen können, nah Möglichkeit vor: 
gebeugt werden. 

Entweder hat man daher einige Zeit nad der erften Befehls: 
ertheilung Offiziere abzujenden, um zu fontroliren, ob die angeordnete 
Bewegung in ihrer Ausführung begriffen ift, oder bei größerer 
Entfernung dauernd Offiziere, welden einige Jäger zu Pferde oder 
berittene Ordonnanzen zuzutheilen jind, dem einzelnen Truppenkörper 
behufs Berichterjtattung beizugeben. 

Berjpielsweife waren für den 3. Juli 1866 preußifcherfeits, 
bevor die Meldungen der I. Armee über das Vorhandenfein ſtarker 
feindliher Kräfte an der Biftrig eingingen, ftärfere Erfundungen 
der II. Armee gegen die Aupa angeordnet worden. Aus dem großen 
Hauptquartier wurde daher ein Generaljtabsoffizier jhon am 2. 
von Miletin nad) Küöniginhof entjandt, um am folgenden Tage diejer 
Erkundung beizumohnen. 

Als ferner am Morgen des 3. Yuli im Hauptquartier der 
Il. Armee der Befehl einging, fofort und mit allen Kräften in das 
erwartete Gefeht der 1, Armee auf dem rechten Elb-Ufer einzu: 
greifen, fanden aus dem Stabe des Oberfommandos der II. Armee 
folgende Entjendungen jtatt: | 

je ein Offizier zu den vier Armeeforps der II. Armee; 
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demnächſt beim Aufbruch von Königinhof: 

ein Generaljtabsoffizier zum großen Hauptquartier, um dajelbit 
zu melden, daß die II. Armee infolge des erhaltenen Befehls ſich 
im Marſch befände, außerdem ein Generaljtabsoffizier zu der am 
nächſten befindlichen Divifion der I. Armee (Franjedy), da der rechte 
Flügel der II. Armee dort den Anſchluß juchen mußte. 

Beim Eintreffen auf der Höhe von Chotebored, wo das Garde: 
forps jowie der Anmarih des V. Armeelorps zu überjehen waren, 
wurde wiederum je ein Offizier zum I. und VI. Armeeforps ent- 
jandt, um ſich zu überzeugen, ob diefe Korps thatfählich in Bewegung 
waren und wo ſich ihre Zeten befanden. 

Gleich nad dem Abreiten derjelben bemerkte man das VI. Armee- 
forps bereits links vorwärts das Gefeht eröffnen. 

Aud während des yeldzuges von 1870/71 wurde jeitens des 
großen Hauptquartiers fowie von den einzelnen Oberfommandos ein 
ganz bejonderer Werth darauf gelegt, auf dieje Weiſe rechtzeitig und 
ausreihend von den Ereigniffen an den Stellen des Gefehts, an 
welhen die betreffenden Kommandos nit jelbjt gegenwärtig fein 
fonnten, unterridtet zu werden. 

So befanden fih am 16. Auguſt bei VBionvilfe und Mars Ta 
Zour drei Generalftabsoffiziere des großen Hauptquartiers, welche, 
bei der Möglichkeit eines Zujammenftoßes, von Derny aus jhon am 
15. nahmittags zu dem vorgehenden III. Armeeforps entjandt 
worden waren. In der Schlaht von Gravelotte und St. Privat 
batte daffelbe Kommando zwei Offiziere der II. Armee zugetheilt, 
bet Beaumont einige der III., wie der Maas-Armee, bei Sedan be- 
fanden ſich ſowohl bei legterer Armee, wie bei dem auf dem anderen 
Flügel herumgreifenden V. Armeefvrps wiederum Generaljtabs- 
offiziere des großen Hauptquartier. Bet Gravelotte erjchienen von 
dem weit entfernten Dberfommando der III. Armee fogar zwei 
Offiziere am Nahmittage auf dem Schladtfelde und fehrten nad 
erfolgter Entſcheidung noch in der Naht zurüd. 

Alle diefe Generaljtabsoffiziere jchicten während des Kampfes 
fortwährend ihre Meldungen über den Berlauf des Gefehts und 
tehrten nad Beendigung der Schlaht erſt zurüd, nachdem fie fi) 
über die Stellung der einzelnen Abtheilungen und über die Abjichten 
ihrer Führer für den folgenden Tag genau unterrichtet hatten. 

Hiervon unabhängig waren die zur Ueberbringung von Befehlen, 
owie Meittheilungen über den Gang des Gefehts noch erfolgten 
Intjendungen. 


d. Meldungen. 


Was die Anordnungen der Befehlsüberbringung betrifft, jo gilt 
das Gejagte auch auf die Ueberbringung von Meldungen. 

Dierbei jhreibt die zFelddienjtordnung vor, daß die im Yaufe 
eines Tages von einem Kommando oder einer bejtimmten Perjon 
an denjelben Empfänger abgejandten Meldungen ftetS numerirt werden. 
Der Empfänger kann jo am leihteften erkennen, ob fie ihm ſämmtlich 
zugegangen find oder irgend eine abhanden gefommen ijt. 

Bei den am 26. Juni von dem Erkundungsdetahement ab: 
gejhidten Meldungen ift dies nicht beachtet worden. Daß daraus 
fein Nachtheil entjtanden, ift fein Grund, dieſe Vorfihtsmaßregel 
zu unterlajfen. 

Im Allgemeinen können die Truppen, welche fih vorn befinden, 
nicht genug melden, aber jie müffen dabei mit befonderer Prüfung 
verfahren. Im Angefiht des Feindes verjagt der Kundſchaftsdienſt 
in der Megel; es liegt daher den Truppen ob, der oberjten Führung 
die ihr jo unentbehrliche Kenntniß vom Feinde und unter Umftänden 
auch von den eigenen Bewegungen in ausgiebigfter Weife zu ver: 
ſchaffen. 

So muß es als ein Fehler bezeichnet werden, daß die Diviſion 
es verſäumt hat, am 26. Juni, als ihr Erkundungsdetachement das 
Einrücken des Gardekorps in Braunau meldete, ihrem General— 
kommando davon Kenntniß zu geben. 

Im vorliegenden Falle handelt es ſich zunächſt um die Mit— 
theilungen, welche der Generallieutenant A. im Gefecht ſeinem noch 
nicht zur Stelle befindlichen kommandirenden General zu machen 
hatte. Die Darſtellung zeigte, daß zwei Mal ſolche erfolgten; die 
erſte Meldung bezog ſich auf das Anrücken des Feindes und den 
Entſchluß, ihm am rechten Aupa⸗-Ufer entgegenzugehen, die zweite 
theilte mit, daß man in den Beſitz der Stellung von Trautenau 
gelangt ſei. 

Wenngleich die Faſſung dieſer Meldungen hinreichende Auskunft 
über die Lage bot, ſo iſt doch nach dieſer Richtung hin von 
der Diviſion zu wenig geſchehen. 

Man vergegenwärtige ſich die Lage des kommandirenden 
Generals. Mit welcher Spannung mußte er nach Eingang der 
erſten Meldung, daß die eine Hälfte ſeines Korps dem Feinde 
gegenüberſtand, den weiteren Mittheilungen entgegenſehen. Sobald 
er auf dem Gefechtsfelde mit der 1. Infanterie-Diviſion eintraf, fiel 
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ihm die Gefechtsleitung zu; er fonnte daher nicht früh genug über 
ten Verlauf des Kampfes unterrichtet jein. Dazu kam, daß, wenn 
die 2. Infanterie-Diviſion in die Gebirgspäfle zurüdgeworfen wurde, 
bevor die 1. aus diejen hevauszutreten vermochte, frühzeitig andere 
Maßregeln getroffen werden mußten, als wenn jene Terrain gewann. 
In legterem Falle konnte eine BVerftärfung an Kavallerie und 
Artillerie jchnell zugeführt werden und der noch im Marjche befind- 
Iihen Kolonne voraustraben, im erjteren Falle verbot ſich dies. 

Zwedmäßig wäre es übrigens gewejen, wenn der fommandirende 
General, jobald er den Kanonendonner vernahm, jofort jelbjt nad 
dem Gefechtsfelde geeilt wäre, oder wenigftens einen Generalſtabs— 
offizter vorausgeſchickt hätte, 

Es erjheint ferner durchaus erforderlid, in Yagen, 
wie die vorliegende, abgejehen von außerordentliden Er- 
eignifjen, in regelmäßigen Zeitabjhnitten — vielleicht 
alle halbe Stunden — Meldungen über den Stand des 
Gefehts an den nit zur Stelle befindlihen Vorgejegten 
zu ſchicken. Zur Meberbringung folder Meldungen jind am bejten 
gut berittene Ordonnanzoffiziere zu verwenden. Aber ihre Zahl 
reiht für folhe Anforderungen bei Weitem nicht aus. Die 
Divifionsfavallerie würde viel zu fehr durch Abfommandirung von 
Offizieren gefhwäht werden. Es empfiehlt fi, bei jolhen Gelegen- 
beiten Relaislinien einzurichten, welche beweglih find und dem ſich 
ändernden Standpunft der „Führer folgen. Hierzu fonnte am 
N. Juni die 1. Kavallerie-Brigade einen Halbzug geben. Auch 
waren auf der Chauffee Nadfahrer zur Verwendung vorzugsweije 
geeignet. 

Die Divifions- Telegraphenabtheilung ift nit in der Lage, 
belfend einzugreifen, da die Legung eines Kilometers Feldkabel 
1) bis 20 Minuten Arbeit erfordert. Signale mit Flaggen nad 
Art der Marine find bei Hlarer Luft auf höchſtens 1500 m fihtbar 
und erfordern im Signalgeben ausgebildete Kavalleriften, welche 
meiftens nicht vorhanden find. 


4. Der Generaljtabsoffizier der Divifion. 


Zur Unterftügung des Divifionsfommandeurs ſteht demfelben 
der Generalftabsoffizier der Divijion zunädft zur Seite. 
Diefer Offizier Hat feinen General der Einzelheiten bei der Befehls- 
ertheilung zu entheben, im Gefecht aber ijt er namentlich dazu 
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bejtimmt, jeinen Kommandeur in der Kenntniß der Lage umd des 
Geländes zu unterjtügen, damit derjelbe zweckmäßige Anordnungen 
zu treffen vermag. 

Dies iſt nur dadurd zu erreihen, daß er jich zeitweife von 
jeinem Kommandeur entfernt, welcher nicht überall zugegen jein kann, 
auch feinen Standpunkt jo jelten als irgend nur möglich wedjeln 
ſoll. Uber er darf aud nicht öfter fortgehen und nidht länger ver: 
weilen, als dies dringend nothwendig eriheint. Cine derartige Ent: 
fernung darf überdies nie eine willfürlide jein; der Plag des 
Generaljtabsoffiziers ift an der Geite feines Generals, 
welden er nur verläßt, wenn diejer ihm den Befehl oder 
die Erlaubniß dazu ertbeilt. 

Veranlafjung hierfür wird fi oft genug finden. Selbſt wenn 
die Gefechtslinie einer Divifion ſich nicht übermäßig ausdehnt, vermag 
ihr Kommandeur von feinem rüdwärtigen Standpunft aus im der 
Megel den Gang des Kampfes mur in großen Zügen zu erkennen. 
Er ſieht, an welder Stelle das Gefecht fteht, an welder e8 vorwärts 
oder rückwärts geht aber er weiß häufig nicht, was die Beranlaflung 
it, dag man an einer Stelle nidht weiter fommt, an einer anderen 
jogar zu meiden beginnt. Wollte er jih nun überall perjönlid 
binbegeben, jo muß er die Ueberſicht über das Ganze jofort verlieren. 

Oder das Gelände vor jeinem Standpunkte verdedt Die Be: 
wegung eines Theiles feiner Truppen wie des Feindes; Die ein— 
gehenden Meldungen genügen nit, um ein klares Bild zu gewinnen, 
und dod darf der General jeinen Pla nicht verlaſſen, da er den 
größeren Theil jeiner Truppen im Auge behalten muß. 

Ferner iſt jelbjt für Erkundung des Geländes, namentlich bei 
dem Vorgehen gegen den ‚Feind, nicht Zeit genug vorhanden, daß 
ein Einzelner die für eine Diviſion erforderlide verhältnigmäßig 
große Strede in Augenſchein nimmt; überdies wollen die eintreffenden 
Truppen mit Befehlen verjehen jein, und doch kann man nidt 
zwedmäßig disponiren, ohne wenigjtens eine Ueberjiht vom Gelände 
zu baben. 

Für alle diefe Fälle bedarf der Führer größerer Truppenförper 
eines Offiziers, auf deffen Urtbeil er ſich verlaffen fann, der ſich 
jtatt jeiner an die verjchtedenen Stellen binbegiebt und für ihn dort 
ſieht. Dazu it der Generaljtabsoffizier vorzugsweije berufen. 
Diejer fann aber feine Aufgabe nur löſen, wenn er für einen ſolchen 
Dienſt bejonders geihult ift, denn außerdem fällt ihm nod die 
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Aufgabe zu, aus ſich jelbjt heraus Alles ins Auge zu fafien, 
wodurch er die geſammte Thätigkeit feines Kommandeurs zu erleichtern 
und zu unterftügen vermag. 

Der Generalftabsoffizier muß es aljo verftehen, im Gefecht 
niht nur das Verhältniß des Truppenkörpers, welchem er zugetheilt 
ift, zur geſammten Kriegslage aufzufaffen, ſondern aud) die einzelnen 
Momente des Kampfes jelbft ſowie das Gelände richtig zu beurtheilen, 
und diefe Aufgabe erfordert eine jehr gründliche Durdbildung. Sie 
findet aber ihre größte Schwierigkeit bei einer Divifion darin, daß 
eine rihtige Beurtheilung nur ermöglicht werden fann, wenn der 
Seneralftabsoffizier ftet3 die Ueberfiht der Gejammtlage fejthält, 
während ihn fein Dienft häufig von dem Plate entfernt, von welchem 
aus er allein dieſe Ueberfiht zu erhalten vermag. 

Diefer Offizier muß daher jedesmal, wenn er nad) einer Ent- 
jendung zu feinem Kommandeur zurüdfehrt, vor Allem bemüht jein, 
jih über das, was während feiner Abwejenheit ſich ereignet hat, zu 
unterrichten. 

In unferem vorliegenden Beifpiel ift der Generaljtabsoffizier 
zuerft um 8 Uhr 50 Minuten vor feinem mit Ertheilung der Be— 
fehle bei Parſchnitz beſchäftigten Divifionsfommandeur vorausgejandt 
worden, um die Bewegung des im Anmarſch gemeldeten Gegners 
und gleichzeitig das Gelände auf dem rechten Aupa-Ufer behufs des 
Angriffs der Divifion zu erfunden. 

Um 9 Uhr 32 Minuten früh — aljo faft ”/ Stunden jpäter — 
it er bei jeinem Kommandeur auf Höhe 504 (1500 m füdlid der 
Kirche von Parſchnitz) wieder eingetroffen, nahdem er inzwiſchen bis 
zu den vorderjten gegen Kriblig aufflärenden Hufaren geritten war. 
Als man von diefer Höhe nit mehr völlig zu überjehen vermochte, 
was fih vor der vorgehenden 4. nfanterie-Brigade zutrug, wurde 
er gegen 10 Uhr zu diefer Brigade geihidt. Mit der darauf be— 
züglihen Meldung kehrte er um 10 Uhr 25 Minuten wieder zum 
Generallieutenant X. zurüd, um diefen um 11 Uhr 20 Minuten 
wieder zır verlafien, da das Gelände vor der 3. Brigade, welches 
von dem neuen Standpunft des Generals nicht zu überjehen war, 
dehufs einer etwaigen Fortiekung des Gefechts erkundet werden 
mußte. Beim Abreiten des Divifionstommandeurs war er bei diejem 
noch nicht wieder eingetroffen. 

Sn dem Zeitraum von 8 Uhr 50 Minuten bis 11 Uhr 
20 Minuten — aljo von 2 Stunden 30 Minuten ift der Major X. 
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83 Minuten im Stabe der Diviſion anweſend, dagegen 67 Minuten 
von demſelben abweſend geweſen; dabei hat er im Ganzen eine 
Strecke von ungefähr 1'/z Meilen zurückgelegt. 

Die verjhiedenen Entjendungen waren nmothwendig; für jede 
gehörte ein bejonders durchgebildeter Dffizier, aber die Divifion 
befaß nur den einen dazu verwendbaren Generaljtabsoffizier, und 
für dieſen ift es unter ſolchen Verhältniſſen gewiß recht ſchwierig, 
über den Gang des Gefecht bejtändig unterrichtet zu bleiben. 

Diefe Erfahrung weift darauf hin, daß es höchſt wünjchenswerth 
ift, daß im Felde Ordonnanzoffiziere zum Divifionsjtabe fommanbdirt 
werden, welde auf Sriegsafademie oder auf Uebungsritten vor: 
gebildet find. Dieſe fünnen den Generalftabsoffizier bei Erfundungs- 
ritten zwedmäßig erjegen. Denn es iſt fraglos dem Divifions- 
fommandeur nit angenehm, den Generaljtabsoffizier während des 
Gefechts öfters fortienden zu müffen. Yetterer ift in dem Gedanken— 
gang jeines Kommandeur eingeweiht; er kann ihn in der Leitung 
des Gefechts ergänzen und erjegen, wenn dem Kommandeur ein 
Unfall zuftößt und der Nachfolger ſich über die Rage aufklären laſſen 
muß. Der Generalftabsoffizier joll den Gefehtsberiht anfertigen. 
Das vermag er nur, wenn er ftetig bei dem das Gefecht Yeitenden 
ſich befindet; er hat ferner für die Ruhe und das Gleihgewidt 
feines hohen Vorgeſetzten dadurch zu forgen, daß er alle ftörenden 
Elemente von ihm fernhält. ES gehen im Gefeht fortgejeht Mel: 
dungen ein, welche, ſofern fie Schriftlih, in aller Ruhe geöffnet und 
gelefen werden müffen. Der Generaljtabsoffizier hat, ehe er die 
eingegangenen Meldungen verlieft, meiſtens eine größere Zahl von 
Meldungen fortzulegen, welde, verjpätet eingegangen, durd die Er: 
eigniffe längft überholt find. Biele Meldungen find unwichtig und 
ziehen, wenn ſie kritiklos vorgelejen werden, die Aufmerkſamkeit des 
Divifionsfommandeurs unnützerweiſe von der Beobachtung des Ge— 
fechtes ab. 

Es treten in einem Stabe aud Störungen dadurd ein, daß 
Unberufene ſich an die Gefehtsleitung berandrängen, ihre Beob— 
ahtungen laut mittbeilen, jogar rathen wollen. Solche Perſön— 
lichkeiten fernzuhalten, ift eine Pflicht des Generaljtabsoffiziers. 
Nah feinen Anmeifungen beftimmt ferner der Ältere Adjutant das 
Neiten der Ordonnanzoffiziere und der Jäger zu Pferde und hält 
im Gefecht die nöthige Ordnung im Unterftabe und bei den Hand— 
pferden. 
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Ebenſo umfafjend aber find aud die Aufgaben des General: 
tabsoffiziers, wenn die Divifion nit im Gefecht ift. 

Es jet geftattet, hier nur einen Moment jeiner Thätigkeit 
ipegiell ins Auge zu faffen, und zwar den von jeiner erjten Ent— 
indung von Parjhnig um 8 Uhr 50 Minuten bis zu feinem 
Riedereintreffen bei dem Divifionstommandeur auf der Höhe 504 
um 9 Uhr 32 Minuten. 

Bei feinem Abreiten von Parſchnitz war ihm durch die Mit- 
teilung des Generallieutenants A. an den Oberſten D. befannt, 
daß die Divifion bei Parſchnitz die Aupa überjchreiten und zum 
Angriff des im Anmarid gemeldeten Feindes auf dem rechten Ufer 
vorgehen wollte, jowie, daß das Detahement des Oberften D. 
nebft der 1. Kavallerie-Brigade die Liebauer Chauſſee inzwiſchen zu 
deden batte. 

Sein Auftrag lautete: den Feind und Las Gelände bebufs des 
Angriffes der Divifion zu erkunden. 

Um dies auszuführen, bleibt ihm nur eine verhältnigmäßig ſehr 
geringe Zeit, dern wenn die Truppen fi erſt auf dem rechten Ufer 
befinden, muß ihr Angriff der ganzen Lage gemäß jchnell vor fi 
gehen. Die genauefte und ausgiebigfte Erkundung iſt ohne irgend 
melden Werth, wenn ihr Reſultat nicht zeitgeredht bekannt wird. 

Unter diefen Berbältnijjen ift es erforderlih, jo weit vorwärts 
as irgend angängig einen Punkt zu gewinnen, der eine entiprechende 
Ueberfiht geftattet. Diejer kann im vorliegenden Gelände nur ſüd— 
ih des bewaldeten Bergrüdens gefunden werden. Dann muß der 
Offizier mit den am weiteften vorbefindlihen Führern in Verbindung 
treten, um zu erfahren, was inzwiſchen von diejen gejehen worden 
it. Generalmajor B. ift bereitS weiter vorgeritten bis auf Höhe 531 
1500 m nördlich Alt-Rognis). Dort trifft ihn der Generalftabs- 
effizier, beobachtet einige Augenblide mit ihm gemeinſchaftlich Die 
iemdlihen Bewegungen und eilt alsdann längs des Kribliger Höhen— 
zuges zu dem vor dem Dorfe Kriblig aufflärenden Zuge der 4. Es— 
Iron, deren Führer ihm einige Detail$ mittheilt und ihm den 
Punkt zeigt, von welhem aus am beten die Beobachtungen fortgefett 
werden können. 

In Verbindung mit dem, was der Hufarenoffizier ihm gejagt 
dat, gewinnt er die Vleberzeugung, daß der Feind nicht jehr ſtark 
kn fann, ſowie daß diejer feinen Marih über Zrautenau hinaus 
nicht ausdehnt, jondern die dortige Stellung bejegt. Gleichzeitig 
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überzeugt er ſich von der Beichaffenheit des Kriblitzer Abſchnittes und 
erkennt, daß der frontale Angriff deſſelben größere Schwierigfeiten 
bietet, als wenn man ſüdlich des Abjchnittes vorgeht. 

Gern möchte er num noch zu dem auf dem linken Flügel be- 
findlihen Hufaren-Regiment ſich begeben, um perjünlid Kenntniß zu 
erhalten, was von dort aus bemerft wurde, auch ſpäht er umber, 
ob bet dem Zujammentreffen der Kavalleriepatrouillen nicht irgend 
ein Gefangener gemaht worden tft, um zu erfahren, welde Truppen 
des Gegners fih gegenüber befinden, da man davon bis jett noch 
feine Ahnung bat. 

Namentlih kommt es beim erjten Zufammenftoß mit dem Gegner 
darauf an, feitzuftellen, ob die Erhebungen, welche bisher über feine 
Zufammenjegung gejammelt wurden, ridtig find. Dies bald zu 
wiſſen, ijt für die Armeeführung von ganz bejonderem Werth. 

Hier jtellte es fi heraus, daß Gefangene noch nicht eingebradt 
waren; um die Erkundung nocd weiter auszudehnen, fehlte es aber 
an Zeit. Ueberdies konnten die Hauptzwede derjelben allenfalls als 
gelöft betrachtet werden. 

Major X. eilte daher zu feinem Divifionsfommandeur zurüd, 
den er um 9 Uhr 32 Minuten auf Höhe 504 fand. In feiner 
42 Minuten langen Abwejenheit hatte der Generaljtabsoffizier an— 
nähernd 6000 m zurüdgelegt und dabei an verſchiedenen Punkten 
behufs Beobahtung und Rückſprache verweilt. Bei feinem Eintreffen 
zeigte es fi, daß die vom Generalmajor B. erftattete Meldung be= 
reits über den Feind beffere Auskunft gegeben hatte, al8 er zu bringen 
vermohte. Seine Meldung war daher vorzugsweiie nur noch in 
Bezug auf eine nähere Beltätigung, namentlih aber in Rüdjiht auf 
die Geländeverhältnijie, von Werth. 

Vielleiht hätte der Generalftabsoffizier hier bereits früher vor— 
geichieft werden fünnen. Aber es darf nicht überjehen werden, daß 
die Divifion nur über einen Generaljtabsoffizier verfügt, dejfen Auf: 
gaben jo vieljeitiger Natur find, daß feine Kräfte nit dur Une 
wejentlihes oder Unnöthiges aufgebraudt werden dürfen. 

Ging er 3. B. während der Nube bei Parjhnig gegen Alt- 
Rognig zur Erkundung vor, und der Feind erſchien inzwiſchen von 
Weſten oder im Thal von Raußnitz her im Anmarſch, jo war er ın 
dem wichtigen Moment der Einleitung des Gefehts nit zur Stelle. 

Nur wenn Unnöthiges vermieden wird, werden die Kräfte zum 
rückſichtsloſen Einjegen im Falle der Nothwendigkeit nicht verjagen. 
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Nah jener Entjendung beim Stabe der Divifion angelangt, 
mußte es die erjte Aufgabe des Majors X. fein, jid darüber zu 
unterrichten, was inzwiſchen über den Feind gemeldet und in Bezug 
auf die eigenen Truppen angeordnet war, auch wo die einzelnen Ab- 
tbeilungen vderjelben fih zur Zeit befanden, und fi zu verſichern, 
ob man in den Anordnungen feine der nothwendigen Einzelheiten 
überjeben hatte. 

Unmöglih konnte er den Divifionsfommandeur in diefem wid) 
tigen Momente mit allen diefen Fragen behelligen, und Erkundigungen 
im Stabe können nur ein unvollfommenes Bild gewähren. Wenn 
alio jein General, in Rückſicht auf dies Verhältniß, nicht von jelbit 
feine Information übernimmt, verliert der Generaljtabsoffizier ſchon 
jet leicht die ihm nöthige vollftändige Ueberficht. 

Zu den erforderlichen Einzelheiten gehört die Sorge für Herbei- 
ihaffung der Wagen zum Transport der Verwundeten, die Einrihtung 
der Bewegungen der Train umd der Gefangenen, die Erjtattung der 
Meldungen an die höheren Kommandobehörden und die Beforgung 
eines der Gegend Ffundigen Boten. Yetteres erjcheint vielleicht über- 
flüſſig, iſt es aber durchaus nicht. 

Zunächſt kann man, ſelbſt im Beſitz der genaueſten Karten, 
ſämmtliche Sektionen derſelben nicht in der Satteltaſche mitführen, 
dann aber bringt der unerwartete Gang der Ereigniſſe es mit ſich, 
dag man plöglih Sektionen bedarf, auf deren Benugung man erjt 
am folgenden Tage vechnete und die man im Momente des Gebrauchs 
nit zur Hand hat. So iſt es vorgelommen, daß ji in einem 
höheren Stabe, der reihlih mit Kartenmaterial verjehen war, beim 
Betreten des Schlahtfeldes von Königgräg feine einzige Seftion des 
betreffenden Geländes vorfand. 

Aber ſelbſt, wenn eine ſolche zur Stelle ift, find Irrthümer 
niht ausgejchloffen. Sogar mit der Karte in der Hand kann bei 
einem jchnellen, oft die Richtung wechjelnden Ritt und abgezogen 
dur die fich entwidelnden Ereignifje, die Orientirung verloren gehen. 
Endlich find, mit der beften Karte in der Hand, Verwechjelungen in 
Bezug auf weit liegende Punkte, hinter Waldungen ſich marfirende 
Kirhthürme u. dergl. leiht möglid. 

Der alte Sprud: ein Bote am Strid iſt bejjer als die ſchönſte 
Karte, hat auch heute noch ſeine volle Gültigkeit, und es iſt gut, in 
jedem größeren Stabe einen Offizier mit der ununterbrochen Ueber— 
ſicht über das Gelände zu beauftragen. 

d. Berbu, Truppenführung. 2. Heft. 4 
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Es jet bei diefer Gelegenheit noch bemerkt, daß die Uebungen 
im Kartenlefen nicht immer in ausreichend praftiiher Weife unter: 
nommen werden. Der Werth der Ueberfihtsfarten im Gefecht be- 
darf feiner weiteren Begründung. Um fih aber auf Blänen für 
das Gefecht zu üben, genügt die Ueberfiht und das allgemeine 
Berftändnig nicht. Vielmehr ift erforderlich, ſich ftetS gleichſam ein 
landjhaftlihes Bild zu entwerfen, wie dies in den vorliegenden 
Sfizzen öfters verjuht worden if. Man nimmt hierbei an, daß 
man an irgend einer Stelle angefommen jet, und frägt fi), weldes 
Bild bietet nah der Karte die Landſchaft von diefem Standpuntte 
aus. Auf jolhem Wege wird die Vorübung, um dereinft auch im 
Gelände zwedmäßige Anordnungen zu treffen, höchſt nugbringend 
werden. 


Verhalten der einzelnen Theile der Divifion von 8 Uhr 
40 Minuten bis 11 Uhr 30 Minuten. 


1. Die 3. Infanterie-Brigade. 

Wir hatten den Generalmajor B. um 7 Uhr 40 Minuten 
verlaffen, al3 er von der Erkundung des Vorterrains beim Gros feines 
Detahements wieder eintraf. 

Daffelbe befand fih mit den 

3 Bataillonen Infanterie-Regiments Nr. 2, 

2'/a Eskadrons Huſaren, 

der 3. fahrenden Batterie, 

der Pionier-Kompagnie und 

einem Zug des Sanitäts-Detachements 
damals auf der ſüdlich Parſchnitz gelegenen Höhe 290 und war mit 
ſeiner vorderſten Abtheilung bis an den Waldrand nah Süden zu 
herangerückt. 

Die einzelnen Abtheilungen hatten die Gewehre zuſammengeſetzt, 
das Gepäck abgelegt und ruhten; die Kavallerie und Artillerie war 
abgejeffen. 

Das II. Bataillon des Negiments Nr. 1 ftand an dem Süd— 
tande des Waldes, die Gewehre ebenfall3 zufammengejegt, ohne jedoch 
das Gepäd abzulegen (unweit Höhe 504), jeine 5. Kompagnie war 
dis an den Weg nah Raußnitz vorgefhoben und hatte einen Zug an 
der vorliegenden Höhe 531 und einen Unteroffizierpoften in der 
Richtung auf Raußnitz aufgeftelft. 

Der zweite Zug der 4. Esfadron war gegen Kriblitz, der dritte 
Zug der 3. Esfadron gegen den mittleren Theil von Alt-Rognitz 
vorgegangen. Bon erjterem lief alsbald die Meldung beim General: 
major B, ein, daß er über die Schluht nit vorkäme, da am 
Hopfen-Berge eine überlegene Abtheilung feindliher Dragoner halte, 

Diefe Meldung wurde vom Brigadefommandeur nicht weiter 
geſandt, da fie nichts weſentlich Neues enthielt. Das Vorhandenſein 
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der feindlihen Dragoner bei Trautenau war ſchon bei Schömberg 
befannt geweſen. 

Um die Truppen nicht zu alarmiren, wurde der zweite Zug 
der 4. Eskadron angewieſen, die feindlihe Kavallerie weiter zu beob- 
achten. 

Ohne weitere Störung verlief aud die Zeit bis 8 Uhr 28 Mi- 
nuten früh, als ein Unteroffizier mit einem Huſaren des dritten 
Zuges der 3. Esfadron eintraf und meldete: 

„Eine feindlihe Kolonne aller Waffen ift auf der Chaufjee im 
Anmarſch auf Zrautenan. Ihre Tete befand fih um 8 Uhr 10 Mi— 
nuten noch etwa 1200 m jüdlih Hohenbruck.“ 

Generalmajor B. wollte eine fo wichtige Nachricht nicht ohne 
weitere Prüfung dem Divifionsfommandeur zugehen laffen; da es zu 
viel Zeit erforderte, bis er fi perjünlih von ihrer Nichtigfeit über- 
zeugen konnte, mußte er ſich damit begnügen, den Unteroffizier näber 
auszufragen. Nah den Ausfagen deffelben war der dritte Zug der 
3. Eskadron bis zu dem nächſten Dorfe (Alt-Rognig) vorgegangen 
und hatte nördlich deſſelben Halt gemadt. Gleich darauf wären in 
einem ungefähr '/; Meile davon gelegenen Dorfe (Neu-Rognit), 
durch welches die Chauffee führt, ftarfe Staubwolfen bemerft worden. 
Infolgedeſſen habe der Zug das erjterwähnte Dorf durchſchritten und 
weiter vorwärts eine gededte Aufftellung genommen, während der 
Difizier fih) mit dem Unteroffizier bis auf eine unweit der Chauffe 
gelegene Feine bewaldete Höhe 527 ſüdweſtlich Alt-Rognitz begeben 
habe. Bon hier konnte man auf angeblich nahe Entfernung den Bor: 
marſch des Feindes auf der Chauffee beobadten — der Unteroffizier 
jagte: „noch niht 1000 Schritt" —, zuerjt trat ungefähr ein Ba: 
taillon (in weißen Röcken), welchem eine Batterie folgte, aus dem 
Dorfe; weitere Staubwolfen wären noch fihtbar gewejen, als plöt- 
ih eine Ulanen-Esfadron feitwärts aus dem Dorfe gegen den Zug 
vorgebrocen ſei. 

Infolgedeſſen hätte der dritte Zug zurückgehen müffen und wäre 
noch nicht zum Halten gekommen, als der Offizier ihn, den Unter: 
offizier, beauftragt habe, jo jchnell als möglih zum Generalmajor 2. 
zu reiten. 

Hiernach konnte allerdings fein Zweifel über die Richtigkeit der 
Meldung mehr entitehen. 

Da die Pferde der beiden Dufaren vom ſchnellen Ritte etwas 
ermattet waren, beauftragte dev General einen Offizier des Regiments, 
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dem Diviftonsfommandeur die Meldung zu überbringen, und begab 
ib, ohne jedoch die Truppen antreten zu lafjen, zu dem vorwärts 
aufgeftellten Infanteriezuge, wojelbft ihn auch ein vom zweiten Zuge 
der 4. Eskadron abgefandter Hufar mit der Meldung traf: 


„Eine feindlihe Kolonne iſt auf der Chauffee von 
Königinhof auf Trautenau im Anmarſch; ihre Spige hat 
um 8 Uhr 30 Minuten Hohenbrud erreicht.“ 


Von der Höhe, auf welder fih der Zug befand (531), konnte 
man zwiſchen einigen Kuppen hindurch vermittelft eines guten Fern— 
glafes den Punkt erfennen, wo die Häufer von Hohendrud an bie 
Chauffee ftießen, und ſah dafelbft deutlih Infanterie ſich bewegen, 
während die vom Marſch aufgewirbelten Staubwolten nördlich des 
Dorfes anfingen und ſich bis in den vor Neu-Rognig befindlichen 
Wald fortjegten. Die vorgeſchickten Hufarenzüge waren vor Kriblig 
wie vor Alt-Rognig fichtbar. 

Zur näheren Auftlärung über die Stärke des Feindes mußte 
zunächſt mehr Kavallerie vorgeholt werden, auch ſchien es dem 
General zmwedmäßig, den Südrand des langgeftredten Waldes, 
dinter welhem das Gros des Detahements jtand, zur Sicherung 
der Divifion zu bejegen. 

Er jhidte daher um 8 Uhr 38 Minuten jeinen Adjutanten mit 
dem Befehl zurüd, das Hufaren-Regiment herbeizuholen und auch 
die übrigen Abtheilungen bis an den jüdlihen Waldrand vorzu— 
beordern. Das II. Bataillon Regiments Nr. 1 wurde gleichzeitig 
angewiejen, gededt nördlich der vorliegenden Höhe (531) eine Auf: 
ftellung zu nehmen. 

Meldung von der Abficht, die Beſetzung des Südrandes vor: 
zubereiten, wurde dem Divijionsfommandeur zugejandt. 

Der General jegte inzwiſchen jeine Beobachtungen fort. 

Um 8 Uhr 50 Minuten traf das Hujaren-Negiment, nur noch 
2’; Esfadron ftark, bei ihm ein. Sein vorausgerittener Komman— 
deur wurde über die Yage aufgeklärt und beauftragt, in der Richtung 
anf Hobenbrud zwischen Kriblig und Alt-Rognig vorzugehen und 
die Stärke des Gegners aufzuklären. ° 

Das Infanterie-Regiment Nr. 2 fing an, fih an dem Südrande 
des Waldes zu formiren, das III. Bataillon auf dem rechten Flügel 
in Zieffolonne, das I. und II. Bataillon links daneben, gleichfalls in 
Tieflolonne, verdedt im Walde; die 3. Batterie hielt hinter dem 


III. Bataillon. Die Pionier-Kompagnie marichirte bei dem II. Ba— 
taillon in Kompagniefolonne aus der Marſchkolonne auf. 
Bald darauf meldete der dritte Zug der 3 Eskadron ſchriftlich: 


1. Meldung des 3. Zuges der 3. Esfadron. 
Höhe nördlid Alt-NRognig den 27. 6. 66. 
8° Uhr morgens: 

„Durch Neu:Rognig paffiren nur noch einzelne Bagage- 
wagen. Die Queue der feindlihen Truppen ift um 8°% Uhr 
wenige hundert Schritt von Hohenbrud entfernt. Hinter 
den Gehölzen öſtlich des Dorfes halten feindlihe Ulanen, 
anjcheinend 4 Eskadrons.“ 

Gleich nah 9 Uhr erſchien eine feindliche Batterie auf dem 
Hopfen-Berge und eröffnete das Feuer gegen die im Thale nad 
Liebau befindlihen Truppen, gleichzeitig jab der Brigadefommandeur 
die Queue der feindlihen Kolonne in Hohenbrud einrüden. Die 
Tete des Hufaren-Negiments hatte das freie Gelände zwiſchen Kriblik 
und Alt-Rognig erreiht, erhielt aber Anfantertefeuer aus den vor: 
liegenden Gehölzen, und wandte ſich das Regiment daher gegen den 
Wald von Alt-NRognig. 

Um die Aufjtellung des Gros im Einzelnen zu ordnen, begab 
jih Generalmajor B. nunmehr zu demfelben zurüd, mwojelbft er den 
Divifionsfommandeur auf Höhe 504 antraf und ihm Meldung von 
dem bisher Vorgefalfenen erftattete. (9 Uhr 15 Minuten.) 

Diefer Härte ihn über feine Abfiht auf, auf dem rechten Aupa— 
Ufer gegen die feindlihe Flanke vorgeben zu wollen, und ertheilte 
ihm Befehl, gegen Kriblig anzutreten. (I Uhr 23 Minuten.) General: 
major B. traf demgemäß jeine Anordnungen: 

An den Batterichef: 

„Die Brigade wird Kriblig nördlih des vorliegenden 
Höbhenzuges angreifen; bereiten Sie diefen Angriff von 
Höhe 366 vor. Die Kavallerie, welche Sie dort in Richtung 
auf Alt-Rognitz jehen, find unfere Hufaren, öftlih Hohen— 
brud stehen feindlihe Dragoner und Ulanen.“ 

An den Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 2, welder 
den Befehl an den Battertechef mit angehört hatte: 

„Beben Ste einem Bataillon die Nordoftede von Kriblitz 
als Richtungspunkt zum Angriff, das IT. Bataillon Negi: 
ments Nr. 1 wird längs des vorliegenden Bergzuges im 
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Anschluß mit demjelben antreten. Mit den beiden anderen 
Bataillonen Ihres Regiments folgen Sie als Reſerve zu 
meiner Verfügung ebenfalls in der Richtung auf den nörd— 
lihen Theil von Kriblitz. Die 3. Batterie wird den Angriff 
vorbereiten. Ein Huſarenzug beobadhtet vor Ihnen noch 
den Feind.“ 


An den Kommandeur des II. Bataillons Regiments Nr. 1, zu 
welchem der Generalmajor B. perſönlich binritt: 


„Die Brigade wird Kriblik angreifen, die Batterie den 
Angriff vorbereiten. Schwenfen Sie mit dem Bataillon 
rechts und nehmen Sie in Richtung der Nordoftede von 
Kriblig rechts Anſchluß an das vorderjte Bataillon Infanterie 
Regiments Nr.2. Die 4. Brigade wird links von ihnen 
vorgehen.“ 


Die Pionier-Kompagnie und das Sanitäts-Detahement wurden 
angeiwiejen, dem Negiment Nr 2 zu folgen. 

Die 3. Batterie ſchickte ſofort auf Höhe 366 (öftlih Kriblig) 
Aufflärer vor und ließ der felbft vorreitende Batteriechef die Batterie 
im Grunde in Zugfolonne im Trabe folgen. Diefelbe nahm, als 
die Schützen der Infanterie heranfamen, eine Stellung gedeckt am 
Oſtabhange der Höhe 366 ein und eröffnete um 9 Uhr 35 Minuten 
überrafhend das Feuer gegen die feindlihe Artillerie auf dem 
Hopfen-Berge auf 1300 m. 

Der Kommandeur des nfanterie-Negiments Nr. 2 gab dem 
auf dem rechten Flügel befindlichen III. Bataillon den neuen Marich- 
rihtungspunft. Der Bataillonstommandeur ließ die ZTieffolonne 
nah Höhe 366 rechts ſchwenken und beftimmte die 9. und 11. Kom: 
pagnie in die vorderjte Linie; diejelben nahmen vor dem Antreten 
nur eine dünne Schütenlinie vor, da feindlihe Infanterie nicht zu 
jeben war; die beiden anderen Kompagnien, die 10. rechts geftaffelt, 
folgten auf 200m. Das I. Bataillon folgte rechts, das II. links 
in Zieffolonne, dem III. Bataillon auf 150 m. 

Das II. Bataillon des Negiments Nr. 1, welches mit der 8. Kom— 
vagnie, verded't gegen Süden, hinter dem Rande der Höhe 531, mit 
den anderen auf 100 m Abftand ſich aufgeftellt hatte, ließ die Kom: 
vagniefolonnen rechts ſchwenken, zog fih mit der rechten (6.) Flügel— 
Iompagnie an den Weg Raußnitz —Kriblitz heran und gliederte fich 
im Mebrigen in zwei Linien, links geftaffelt, Schützen vor der front, 
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im Anſchluß an das III. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 2. 
Der Bataillonsfommandeur fandte die Jäger zu Pferde an die 
Höhe 554, um den Feind zu beobadten. 

Um 9 Uhr 40 Minuten befanden fih die vorderjten gejchlofjenen 
pnfanterie-Abtheilungen zu beiden Seiten der 3. Batterie im Bor: 
gehen, die Queue der Brigade hatte zu dieſer Zeit den Wald bei 
Kuppe 504 verlaffen. Die Spiten der 4. Brigade traten am ſüd— 
lihen Waldfaume ins Freie. 

Die feindlihe Artillerie hatte nur mit einigen Schüffen geant- 
wortet und war alsdann, ebenjo wie die am Hopfen-Berg bisher be- 
findlihe nfanterie*) mit den Dragonern abgezogen. 

Der 2. Zug der 4. Esfadron ſuchte, durd die nördliche Spike 
von Kriblig vorgehend, fi) über den Verbleib des Feindes Kenntniß 
zu verihaffen; er mußte jedoch hierbei mit Vorjiht verfahren, da 
hinter den vorliegenden Kuppen noch einzelne Dragoner jih zeigten 
und außerdem noch feftzuftellen war, ob Zrautenau beſetzt war oder 
nit. Die bei einem kurzen Halt verftärkten Schüten des 
III. Bataillons Anfanterie-Regiments Nr. 2 näherten fih um dieſe 
Zeit dem öftlihen Saume von Kriblig, die der 6. und 3. Kompagnie 
des Negiments Nr. 1 hatten das öftlih des Dorfes am Abhange 
gelegene Gehölz betreten und erhielten an deſſen weſtlicher Lifiere 
vom jenjeitigen Hange lebhaftes Schügenfeuer. In der erjten Hitze 
ſtürmten die ausgefhmwärmten Züge (einer von jeder Kompagnie) 
zum Angriff des Gegners die Schluht hinunter, gefolgt von den 
beiden Unterjtügungstruppe. Die Ordnung bei Leßteren wurde 
durh das ſchwierige Gelände allerdings geftört, doch bildeten fie 
immerhin nod eine zufammengehaltene Maſſe, auf welde jedoch das 
vom Feinde abgegebene Schügenfeuer derartig wirkte, daß die Führer 
ihleunigft das Niederwerfen befahlen. Der größte Theil der Schützen 
beider Kompagnien erreichte zwar die Tiefe der Schlucht, konnte aber 
nunmehr weder vor: noch rückwärts und fuchte in dem Hohlwege 
und in den dajelbft befindlihen Baulichkeiten Dedung. Ihre Unter: 
jftügungstrupps nahmen, endlih aufgelöft an dem Waldrande, das 
Feuergefecht auf und wurden bei der Ausdehnung dejjelben jehr bald 
noch durd die 7. Kompagnie verftärkt. 

Die Berlufte waren nicht unbedeutend, und wurde hinter dem 
Gehölz ein Truppenverbandplag angelegt, bei welchem aud auf An: 


* Durch den Generaljtabsoffizier der Diviſion erkundet und deshalb 
jeitens der 3. Infanteriebrigade nicht weiter gemeldet, 
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ordnung des Brigadekommandeurs einige Sanitätsoffiziere des 
Infanterie⸗-Regiments Nr. 2 Hülfe leiſteten; den Zug des Sanitäts- 
Detachements in Thätigkeit zu ſetzen, erſchien noch nicht erforderlich. 

Generalmajor B. befahl dem Bataillonskommandeur, von 
einem weiteren Vorgehen abzuftehen, die Höhe öftlih Kriblig aber 
zu behaupten. Die Reſerve der Brigade (I. und II. Bataillon des 
Negiments Nr. 2) wurde angewiejen, ihrem, den nördlichen Theil 
von Kriblig durchſchreitenden III. Bataillon zu folgen. Die 3. Batterie 
erhielt diefelde Marſchrichtung, da ein Abprogen hinter der Kribliger 
Höhe 554 im wirkjamften feindlichen Feuer nicht ausführbar war. 

Das III. Bataillon entjendete, nah dem Ueberjchreiten der 
Chludt, die 10. Kompagnie zur Dedung der rechten Flanke gegen 
Trautenau, mit den übrigen Kompagnien, die 11. voran, wandte es 
ih gegen das vom Feinde bejette Gehölz, um in das Gefecht des 
Il. Bataillon Regiments Nr. 1 einzugreifen. Der Brigadefommans 
deur ließ dieſe Bewegung gewähren, da fie mit feiner Abfiht über- 
einitimmte, und begab ſich zu den beiden (I. und II.) Bataillonen des 
Regiment3 Nr. 2, deren vorderjte Kompagnien Kriblig betraten, 
nahdem ſich die Bataillone bei Höhe 366 in Kompagniekolonnen in 
zwei Linien auseinander gezogen hatten. Im Hinabreiten bemerkte 
der Brigadefommandeur, daß auch das Detahement des Oberjt D. 
an der Liebauer Chauffee fih gegen Trautenau in Bewegung befand. 

In Kriblig erreichte den General die Meldung des zweiten Zuges 
ver 4. Esfadron, daß Trautenau vom Feinde geräumt, die Brüden 
aber dur ſtarke Barrifaden gejperrt wären. Infolgedeſſen beorderte 
er die Pionierfompagnie nah Zrautenau, um die Uebergänge über 
de Aupa frei zu machen und die jirdlihen und weitlihen Ausgänge 
der Stadt vorläufig im Verein mit der dorthin vorgegangenen 
10. Kompagnie zu bejegen und abzujuden. Gleich darauf (nad) 
10 Uhr) ging vom Divifionsfommandeur der Befehl ein, fih in den 
Beſitz von Trautenau und der füdlih davon gelegenen Höhe zu 
jegen und das Detachement des Oberjten D. heranzuziehen. 

Erfteres war bereits gejchehen. Da der Adjutant, welcher den 
Bejehl überbracht hatte, no zur 1. Kavallerie-Brigade mußte, wurde 
er angewieien, die bezügliche Weifung auch gleichzeitig dem Oberft D. 
zulommen zu laffen. 

Als das III. Bataillon des Regiments Wr. 2 ji dem von Feinde 
beiegten Wäldchen näherte, räumte derjelbe die Lifiere; nur zwei Züge 
ver 11. Kompagnie gelangten noch zu einem leichten Schützengefecht. 
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Bei ihrem Eindringen in das Wäldchen jtießen fie bereit3 auf 
Adtheilungen des II. Bataillons Regiments Nr. 1, melde, den Ab— 
zug des Gegners bemerfend, demjelben jofort gefolgt waren. Ein 
Vermiſchen beider Truppentheile entjtand um jo mehr, als aud die 
9. und 12. Kompagnie den Wald betraten. 

Generalmajor B. näherte fih um diefe Zeit mit dem I. und 
II. Bataillon des Negimentd Nr. 2 und dahinter der Batterie dem 
am nordöftlihen Hang des Hopfenberges befindlihen tief einge 
ſchnittenen Hohlwege. Der Hufarenzug, nad Abzug der über Zrautenau 
hinaus entjandten Batrouillen, nur noch 16 Pferde ſtark, Elärte über 
die Kuppen weftlic des Hopfenberges auf. 

Die im Thal befindliche Kolonne des Oberft D. hielt zu dieſer 
Zeit plöglih, während die Kavallerie-Brigade bei derjelben vorbei: 
trabte; man ſchob diefen Aufenthalt auf die Sperrung des Aupa— 
Veberganges. 

Generalmajor B. befahl nunmehr den beiden am Gefecht 
betheiligten Bataillonen, dem abziehenden Feinde nit mehr zu 
folgen, jondern fi bei dem Gros der Brigade ſüdlich des Dopfen- 
Berges zu jammeln. 

Die Ausführung diejes Befehls bedurfte einiger Zeit, da die 
im Walde durdeinander gefommenen Abtheilungen beider Bataillune 
über diejen hinaus dem Gegner gefolgt waren, ohne ihre Ordnung 
zunächſt wieder herzuftellen. 

Das Gros der Brigade führte der Kommandeur an die 
Höhe 504, jüdöftlih Trautenau; die Batterie mußte wegen des vor- 
liegenden tiefen Hohlweges einen Umweg machen und, fih zunädjt 
auf Zrautenau wendend, Durch diefen Hohlweg und an dem wejtlichen 
Rande des Kribliger Wäldchens entlang den Anſchluß zu erreichen fuchen. 

Nod bevor jene Höhe erftiegen war, meldeten die Huſaren, 
daß feindliche Infanteriekolonnen fih auf der Chauffee im Abmarſch 
befänden und die legte Abtheilung bereits Hohenbruck erreicht habe, 
ferner, daß durch den weſtlichen Theil des Dorfes ein Bataillon und 
einige Eskadrons ebenfalls abzügen. 

Diefe Meldung wurde unter dem Hinzufügen, daß die Brigade 
ih unter Befegthaltung der Stadt ſüdlich des Hopfen-Berges jammle, 
um dem Feinde alsdann zu folgen, an den Divtfionsfommandeur 
weiter gejandt. 

Um 10 Uhr 30 Minuten war das Gros der Brigade im Ein- 
treffen an genannter Höhe 504 begriffen; man ſah von bier aus 
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die vorderſten Abtheilungen der 4. Brigade ſich Alt-Rognitz nähern, 
der Reſt des zweiten Zuges der 4. Eskadron klärte das Gelände 
bis zu den von dieſem Dorfe nach Hohenbruck hinführenden Hohlweg 
auf. Die 3. Batterie vermochte bei der Schwierigkeit des Geländes 
und dem dabei erforderlichen Umweg nicht mehr rechtzeitig einzutreffen, 
um den Abzug des Gegners auf der Chauffee zu beichießen. 

In diefer Lage traf plößlih von den noch weiter weſtlich vor— 
gegangenen Hufarenpatrouillen, jowie gleich darauf auch vom Oberſten D. 
die Meldung ein: 

„dag eine aus allen Waffen beftehende Kolonne längs der 
oberen Aupa fih Zrautenau nähere und ihre Spike nur 
noch 1200 m von der Stadt entfernt ei.“ 

Dieſe Nachricht war im allerhödften Grade überrajhend. Bon 
der Anweſenheit befreundeter Abtheilungen in jener Richtung war 
nicht das Geringſte bekannt; es fonnte alſo nur der Feind jein. 
Dann aber war die Lage der Brigade infofern eine unangenehme, 
ol3 fie umter Bejegung von Trautenau und der Höhen gleichzeitig 
gegen Weften und Süden Front maden mußte. 

Bevor jedoh noch die darauf bezüglihen Anordnungen getroffen 
wurden, begab fih Generalmajor B. perfönlih nad jener Richtung, 
um fih durch eigene Anihauung Gewißheit zu verichaffen. 

Noh ehe er diefen Punkt erreichte, wurde er jedoch durd eine 
zweite Meldung des Oberjten D. beruhigt, nad welder die im An- 
marſch begriffene Abtheilung einem Geitendetahement der 1. In— 
fanterie-Divifion angehörte und feine Huſaren bereits mit den 
Dragonern derjelben in Verbindung getreten wären. 

Der General fehrte zu feiner Brigade zurüd, woſelbſt der zum 
Divifionstommandeur entjandte Ordonnanzoffizier ihn um 10 Uhr 
50 Minuten wiederfand und die Weiſung überbrachte, bis auf 
weiteren Befehl auf den Höhen halten zu bleiben. Die am Kribliger 
Wäldchen thätig geweſenen Batailfone trafen allmählich bei dem 
Gros ein, nur die 10. Kompagnie war noch in ZTrautenau, das 
II. Bataillon des Negiments Nr. 1 ftellte fi rehts vom Regiment 
Nr. 2 auf, demnächſt näherte fih die Tete des Detachements des 
Oberſt D, Trautenau durchſchreitend, dem Sammelplag. 

Dieſes Detachement hatte ſich von den Gehöften an der Liebauer 
Chauſſee in Bewegung geſetzt, als die Brigade Kriblitz erreichte; die 
berangegangenen zwei Züge der 4. Eskadron Huſaren räumten die 
Verbarrifadirung der Brüden auf, bevor noch die Pionierfompagnie 
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eintraf. Dadurch, daß die Infanterie nit auf, jondern füdlih der 
Chauſſee vorging, vermodte die 1. Kavallerie-Brigade auf Ieterer 
vorzutraben und eine weftlih der Chauffeebrüde befindlihe hölzerne 
Brüde zu benußen. 

Um 11 Uhr war die Tete des Detahements des Oberjt D. 
bei der 3. Infanterie-Brigade eingetroffen und begann ji rechts 
neben das 2. Negiment zu jegen, welches fih in Doppelfolonnen 
hintereinander formirt hatte; die Kavalferie-Brigade marjdirte an 
der nad Arnau führenden Chauffee in Zugfolonne auf und entjandte 
eine Esfadron zur Aufklärung auf die Straße nah Arnau. 

Um 11 Uhr 9 Minuten ging der Befehl des Divifions- 
fommandeurs an den Kommandeur der 3. nfanterie-Brigade ein, 
unter Feithaltung der Chauſſee bis am den Hohlweg Alt-Rognitz — 
Hobenbrud vorzurüden und die ſüdlich deffelben gelegenen bewaldeten 
Kuppen zu bejegen. 

Die Brigade trat flügelweife, die Regimenter nebeneinander, 
ihre dritten Bataillone im erften Treffen der Verfammlungsformation 
an, die I. Feldartilferie-Adtheilung rechts davon in dem für fie 
mehr gangbaren Gelände. 

Bald nachher jah Generalmajor B die Marjchlolonnen der 
1. Anfanterie-Divifion auf der Liebauer Chauſſee fih Trautenau nähern. 

Um 11 Uhr 20 Minuten traf der fommandirende General bei 
der Brigade ein. Generalmajor B. meldete ihm das bisher Vor— 
gefallene jowie den Zweck feiner in der Ausführung begriffenen 
Bewegung und benadhridtigte gleichzeitig den Generallieutenant X. 
von der Ankunft des fommandirenden Generals. 

Um 11 Uhr 30 Deinuten hatte das 111. Bataillon Regiments 
Nr. 1, weldem die gegen Raußnitz befindlide 11. Kompagnie fehlte, 
mit zwei Sompagnien den an der Chauffee gelegenen Theil von 
Hohenbruck bejett (eine war aufgelöjt, die andere dahinter geihlofjen). 

Die 10. Kompagnie ftand an dem Ojftrande eines öftlih davon 
gelegenen Eleinen Gehölzes. 

Das 111. Bataillon des Regiments Nr. 2, ebenfall$ nur drei 
Kompagnien ſtark, entwidelte ſich links anſchließend und über den 
Hohlweg Hohendrud —Alt-Rognitz hinaus mit zwei Kompagnien in 
erjter und behielt die legte Kompagnie hinter derjelben in zweiter 
Yınie. Beide Bataillone haben ihre Jäger zu Pferde auf die 
Höhe 527 (ſüdöſtlich Hohenbrud) gejandt, um den Feind bei Neu: 
Rognitz zu beobachten, 
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Weiter zurüd an dem nad Norden gebogenen Knie des Hohl- 
weges jtanden die anderen Bataillone, rechts die des Negiments Nr. 1, 
linf3 die des Regiments Nr. 2 hintereinander in Doppelfolonnen, 
die I. Abtheilung am rechten Flügel nahe der Chauffee, während 
rehts von ihnen der Führer der 4. Esfadron Huſaren dieſelbe durch 
Heranziehung des zweiten Zuges, ſowie verſchiedener Patrouilfen fo 
ftarf als möglid zu verfammeln bemüht war. 

Die Heranziehung der nod in Trautenau befindlihen 10. Kom— 
pagnte 2. Infanterie-Regiments bezw. der Pionierfompagnie wurde 
vom fommandirenden General gejtattet. 

Die Kavallerie: Brigade nahm nördlih von Hohenbrud hinter 
einer janften Höhe eine gededte Aufftellung in Negimentskolonnen. 


Die bier gejchilderten Ereignifje bei der 3. Infanterie-Brigade 
dürften zu einem näheren Eingehen wohl Beranlafjung geben. 

Die vier Bataillone diefer Brigade (nebſt 2'/ Eskadrons 
Yujaren, einer Batterie, einer Pionierfompagnie und einem Zug des 
Sanitäts-Detahements), welhe auf das rechte Aupa-Ufer entjandt 
waren, hatten die Dedung der im Thale von Parſchnitz lagernden 
Divifion zu übernehmen. 

Die Anordnungen des Detadhementsführers bezw. Brigade- 
fommandeurs mußten daher derartig getroffen werden, daß, wenn 
erforderlich, das Detachement in der Yage war, feine Aufgabe mittelft 
eines Gefehts zu löjen. Nur ließ fi anfangs Feineswegs über: 
jeben, ob ein joldes je nah den Maßnahmen des Feindes in der 
Richtung auf Kriblig oder auf Raußnitz oder vielleicht nad beiden 
Richtungen zu führen fein würde. 

Dem Generalmajor B. blieb daher nichts Anderes übrig, als 
die Mafje jeiner Truppen bereitzuhalten, um fie dem Feinde dort 
entgegenzujtellen, wo derjelbe fih nähern würde. 

Zu diefem Zwede mußte in den vorausfihtlihen Anmarſch— 
rihtungen des Feindes derartig aufgeflärt werden, daß man die Ans 
näberung des Gegners rechtzeitig erfuhr und Zeit gewann, fi in 
einer geeigneten Stellung zum Gefeht zu entwideln; gleichzeitig 
waren dieſe Stellungen bereits im Voraus zu erfunden. 

Die erjte Thätigkeit des Generals wurde durch diefe Rückſichten 
bedingt. Er erkannte zunächſt, dag im Falle eines Gefecht! die 
Brigade an einer oder der anderen Stelle längs des Südrandes des 
vorliegenden langgejtredten Waldes entwidelt werden müßte. 
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Um zu ermögliden, daß man vechtzeitig dorthin gelange, und 
um gleichzeitig aufzuklären, wurde ein Bataillon über diefen Wald: 
jaum hinaus vorgejhoben, während je ein Huſarenzug in wejtlicher 
und jüdliher Richtung das VBorgelände durdftreifte (Heft 1). 

Schon unter dieſen einfahen Verhältniffen erſcheint es nicht 
gleihgültig, welches Bataillon zur Ausübung des Sicherheitsdienftes 
vorgeholt wird. Der General bejtimmte hierzu das IT. Bataillon 
des 1. Regiments. Hierdurch behielt er das ganze 2. Negiment 
unter jeinem Kommandeur noch vollftändig zujammen, und ift die 
Nüdjiht maßgebend gewejen, die Truppenverbände jo wenig als 
irgend möglich zu zerreißen. 

Befand ſich aber beijpielsweiie noch ein zweites Bataillon des 
Negiments Nr. 1 hier zur Stelle, jo wäre es angemefjener geweſen, 
ein Bataillon des Negiments Nr. 2 vorzuziehen. 

Alsdann verblieben im Gros der Brigade die beiden Negiments- 
fommandeure mit je zwei Bataillonen ihres eigenen Regiments. 

Die Zwiſcheninſtanzen find zur Gefehtsführung ſchwer zu ent- 
behren, jedenfalls erleichtern fie die Führung auf das Wejentlichite. 
Jeder Kommandeur gehört, wenn Entjendungen jtattfinden, dorthin, 
wo der größere Theil jeiner Truppe ſich befindet. Wie Oberjt 2. 
an der Stelle fommandirt; wo wenigftens jieben Kompagnien feines 
NegimentS noch vereint find, jo hat auch Generalmajor B. vier 
Bataillone jeiner Brigade unter der Hand. Werden dagegen die 
Bataillone eines Regiments einzeln nad) verjchiedenen Richtungen 
entjendet, jo bleibt dem Regimentsfommandeur eigentlich nichts übrig, 
al3 eine Zujhauerrolle zu übernehmen. Das wird diejer fiherlid) 
nit thun wollen und ſich lieber einem jeiner Bataillone anſchließen, 
welches alsdann zwei Führer erhält, ein Verhältnig, mit dem gewiß 
Niemandem gedient ift. 

Die bier angedeuteten Gefichtspunfte dürften daher bei jeder 
Entjendung ins Auge zu faſſen jein. 

Eine fernere Frage wäre, warum Generalmajor B. ſich begnügt 
bat, zur Aufflärung und zur Erkundung der Wege nur zwei Huſaren— 
züge zu verwenden. Das Divifions-Kavallerie-Regiment ift dazu da, 
um den Aufklärungsdienft für die Divifion vor und im Gefecht zu 
übernehmen und jogar auf weite Entfernungen, wenn andere Kavallerie 
nit vorhanden if. Hier ftanden dem Generalmajor ®. nod 
2'/s Esfadrons für diefen Zwed zur Verfügung. 

Hierauf läßt ſich nur erwidern, daß man fich über den durd 
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die Mannigfaltigfeit der Lagen vielfah veränderten Zweck jtets flar 
in muß, daß man feineswegs ein Schema für alle Fälle anwenden 
ann, und daß der Führer fih immer zu fragen hat: Mit wie wenig 
Mitteln erreicht du den vorliegenden Zweck? 

Wußte der Generalmajor B. nit, daß feindliche Kavallerie ſich 
in der Nähe befand, und wäre die Ausdehnung des zu überwacdenden 
Geländes vom Kribliger bis zum Raußnitzer Thal nicht eine jo be- 
deutende gewejen, jo hätte man ji jogar begnügen fünnen, nad) jeder 
Richtung nur einen Offizier mit wenigen ausgejudhten Pferden zu 
entienden. 

Vielfach wird gefehlt, daß bei jeder Gelegenheit das gejammte 
Divifions-Favallerie-Regiment jofort vorgeſchickt wird, jelbft in jolden 
Sagen, in welden einige gewandte und dreifte Reiter mehr zu jehen 
befommen, da fie nicht fofort entdedt werden. Durch ſolche Anord— 
nungen wird die Divifions-Kavallerie bereits im Anfange des Feld— 
zuges und mandmal noch vor dem erften Zufammenftoße vuinirt, 
überdies wird fie nicht rechtzeitig zur Hand fein, wenn das Bedürf- 
niß, in anderer Richtung aufzuklären, plöglich herantritt. Das Fechten, 
um duch ftarfe feindliche Kavallerie hindurchzuſtoßen und die dahinter 
marjhirenden Kolonnen fejtzuftellen, wird höchſt jelten die Aufgabe 
der Divifions- Kavallerie fein. Dazu ift fie viel zu ſchwach; fie kann 
zu dieſem Zwed Kavallerie-Tivijionen verjtärfen. Auf fih ſelbſt an— 
gewieien, hat jie bei der Ynfanterie-Divifion vor, während und nad) 
dem Gefecht aufzuklären. In wie weit die Divijions-Kavallerie in 
das Gefecht der anderen Waffen eingreifen wird, das bleibt von der 
Willenskraft und dem Blick des Regiments- und der Esfadronführer 
abhängig. ES darf nicht vergefjen werden, daß die Kavallerie 
bei der Infanterie-Divifion auch noch andere Aufgaben zu erfüllen 
bat als die Aufklärung. 

Von den erwähnten kleinen Batrouillen, welde bei wichtigen 
Aufträgen durch Offiziere geführt werden, darf man andererjeits auch 
nicht zu viel verlangen. In Feindes Gebiet und wenn der 
Gegner in der Nähe ift, darf man ihnen nicht zumuthen, allein 
das Yand weithin zu durcdhftreifen. Da werden fie ihrem Untergange 
gewidmet, wenn jie nicht eine Unterftügung durch Kavallerie Hinter 
ih haben. 

Nur ftärtere Kavallerie vermag gleichzeitig auf allen Straßen 
und nach den verjchiedenften Richtungen hin Batrouilfen vorzutreiben 
und durch die Entjendung von ganzen Gsfadrons und ihre eigene 
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Aufftellung jenen die erforderlihe Sicherheit zu bieten. In folder 
Lagen kann nur aus einer größeren Kavalleriemafje heraus die Auf: 
gabe gelöft werden, und richtet fih alsdann die Ausdehnung Der 
Aufflärungsiphäre nah der Stärke der Kavallerie. Von großen Ab- 
theilungen diefer Waffe fann jelbft auf weiterer Entfernung von der 
Armee verlangt werden, daß fie zum Zwed der Aufklärung aud das 
Gefecht nicht vermeiden. 

Generalmajor B. begnügte ſich bier, nur die allernothwendigſte 
Anzahl von Pferden vorzufenden, da man fi nod in den eriten 
Vormittagsftunden befand und nicht überjehen fonnte, melde An- 
forderungen an die Kavallerie im Laufe des Tages noch herantreten 
würden. Immerhin dürfte dies Verfahren fih doch nit vollftändig 
rechtfertigen lafjen, eine Aufklärung in ausgedehntejter Weiſe bleibt 
ftetS erforderlih und dazu muß die Divifions-Kavallerie vor, wenn 
feine größere Kavalleriemaffen zur Stelle find. 

Ueberdies änderte fi) jehr bald die Situation in Etwas, als 
der zweite Zug der 4. Esfadron meldete, daß die Anwejenheit feind- 
liher Dragoner ihn am Ueberſchreiten der Kribliger Schlucht hindere. 

Wünſchenswerth war es, über die VBerhältniffe bei Trautenau 
baldigft näher aufgeflärt zu werden; um dies herbeizuführen, mußte 
der General den Reſt des Huſaren-Regiments (2'/a Eskadrons) vor: 
gehen lafjen, und diefe wurden vorausfihtlid in ein Kavalleriegefecht 
verwidelt. Ein derartiges Gefecht, ummweit von ruhenden Truppen 
geführt, zieht aber dieje unter allen Umftänden in das Gefecht mit 
hinein, Man hätte es faum vermeiden können, die Batterie vor: 
zubolen, jowie das vorderjte Bataillon zur Unterftügung der Dufaren 
antreten und jeine Stelle durd ein anderes Bataillon erjegen zu 
laffen. Auch würde der Divifionsfommandeur von Anfang an das 
Borgehen des Hufaren-Regiments befohlen haben, wenn dies in feinen 
Abſichten gelegen hätte, und jhließlih war die Lage injofern feine 
neue, weil die Anmejenheit der feindlichen Kavallerie bei Trautenau 
bereits jeit geraumer Zeit bekannt war. Das alles find jedoch nur 
Scheingründe. Der Hauptfehler bleibt, daß jowohl der Divifions- 
iwie der Brigadefommandeur nicht verjtehen, ihre Kavallerie zu ge: | 
brauden; die Aufklärung mußte durch ſämmtliche drei vorhandenen 
Kavallerie-Negimenter erfolgen. 

Wie jhon früher gejagt, hätte e3 ſich durchaus empfohlen, das 
Hufaren-Negiment bereits im Vormarih auf Barjehnig vor die In— 
fanterie der Avantgarde zu nehmen, auch war die 1. Kavallerie-Bri- 
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gade jofort von der Queue der 2. Infanterie-Divifion vorzuziehen, 
als Parſchnitz jeitens der Avantgarde erreiht war. 

Seneralmajor B. unterließ es, weitere Anordnungen auf die 
Meldung von der Anmejenheit feindliher Dragoner bei Kriblig zu 
treffen. Als aber um 8 Uhr 28 Minuten der Anmarſch einer feind- 
lichen Kolonne aller Waffen vom dritten Zuge der 3. Esfadron ge- 
meldet wurde, veränderte jih die ganze Sadlage. Es war widtig, 
den Divifionstommandeur hiervon fo ſchnell als irgend möglih zu 
benadridtigen. 

So wünſchenswerth es auch gewejen wäre, daß ſich der General 
vorher perjünlih von der Nichtigkeit der Meldung überzeugt hätte, 
jo durfte hiermit doch Feine Zeit verloren werden. 

Um jedod nicht etwa Faljches weiter zu geben und dadurch un— 
nüß zu alarmiren, eraminirte der General den Unteroffizier auf das 
Eingedendfte und jandte erft, nahdem dies geſchehen, einen Offizier 
zum Divifionsfommandeur, während er ſich perfönlic zur Erkundung 
vorbegab. 

Da überlegene Kavallerie den Zug der 3. Esfadron zurücdgedrängt 
batte und die nähere Einfiht in die feindlihe Bewegung verbot, 
mußten jest alle Mittel aufgeboten werden, um eine ſolche dennoch 
und jo weit als irgend angängig zu erlangen. Obgleich das vor- 
liegende Gelände durhichnitten und mit Waldparzellen bedeckt war, 
fonnte dies auf jchnelle Weile nur durch Kavallerie erreicht werden. 

Unter diefen Umſtänden hat au die Divifions-Kavallerie, um 
ihre Aufgabe zu löſen, zunächſt die feindlihe zurüdzumerfen und 
muß, um dies erreichen zu können, erforderlienfalls alle ihre Kräfte 
einjegen. Dazu gehört, daß die Führung nun auch alle Kavallerie, 
über welde fie verfügt, an der gefährdeten Stelle verjammelt und, 
wenn die Entiheidung des augenblidlihen Zwedes vorwärts liegt, 
nicht etwa Theile vorfichtiger Weife zur Aufnahme zurückbehält. Aus 
diefem Grunde wurde das Hujaren-Regiment nunmehr vorgezogen, 
an die 1. SKavallerie-Brigade nebſt reitender Batterie ſcheint die 
Führung aber nicht gedadht zu haben, und doch fonnte mit ihrer 
Unterftügung volle Klarheit über den Feind geichafft werden. 

Bei derartigen Gelegenheiten fommt es jehr häufig vor, daß der 
verantwortlihe Kommandeur eine unzureihende Inſtruktion empfängt; 
unzureichend infofern, als ihm wohl ein bejtimmter Befehl, niht aber 
eine genügende Aufklärung über die ganze Yage, jo weit er von ihr 
berührt werden fann, zu Theil wird. Letzteres aber ift nothivendig. 
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Man vergegenwärtige fih nur, daß der Negimentstommandeur bis- 
her von den Meldungen, die eingegangen find, noch feine Kenntniß 
erhalten und daß die Stelle, wo er bisher gewefen, auch feine Ueber: 
ficht geftattet Hat. So jteht er plötlih vor einem ganz neuen Bilde 
und einer ganz neuen Yage; er weiß nicht einmal, ob die auf eine - 
Viertelmeile vor ihm reitenden Aufklärer, deren Umriſſe man nur 
erblidt, feine eigenen Huſaren oder feindlihe Kavalleriften find. 
Sein Vorgehen wird aber ein ganz anderes fein, jobald er auf fo 
weite Entfernungen noch befreundete Abtheilungen vor fi hat, als 
wenn er jeden Augenblic gefaßt fein muß, auf den Feind zu jtoßen. 
Der Befehl darf ſich daher hier nicht allein darauf bejchränfen, zu 
jagen: 

„Der Anmarih einer feindlichen Kolonne aller Waffen 
auf der Ehauffee von Königinhof nah Zrautenau iſt ge- 
meldet, ihre Tete hat Hohenbruck foeben erreiht. eben 
Sie mit Ihrem Regiment zwifchen Kriblik und Alt-Rognit 
in der Richtung auf Hohenbrud zur näheren Erfundung vor,“ 

jondern es muß hinzugefügt werden: 
„die dort fihtbaren Reiter gehören einem bereits in jener 
Nihtung entjandten Zuge Ihres Negiments an.“ 

Aber jelbft dies genügt noch nit. Die feindlihen Dragoner, 
deren Anweſenheit füdlih der Kribliger Schlucht gemeldet und deren 
Stärke in dem dortigen Gelände nicht zu überjehen war, Tonnten 
dem gegen Alt-Rognig vorgehenden Dujaren-Negiment unbequem, 
unter Umſtänden ſogar jehr gefährli werden. 

Demgemäß würde Generalmajor B. gut daran thun, den Auf: 
trag in folgender Weife zu ertbeilen: 

„Sie jehen dort auf der großen Straße die im Marie 
befindliche feindlihe Kolonne, die das Dorf — es ift Dies 
Hohenbruck — foeben betreten bat. Ein Zug von Ihrem 
Negiment, hier linfS vorwärts bei dem nädften Dorfe Alt: 
Nognis, hat den Mari beobachtet, ift aber von feindlichen 
Ulanen zurüdgedrängt worden. Die Aufklärer da find von 
dem Zuge. Gehen Sie in derjelben Richtung vor und er— 
funden Ste den Feind; es liegt mir daran, fchnell über feine 
Stärke unterrichtet zu fein. In der rechten Flanke, wo fich 
drüben die Scharf eingejchnittene Schlucht von Kriblit zeigt, 
befindet fich der andere Zug Ihres Negiments; er hat aber 
nicht weiter vorgehen fünnen, da jüdlih der Schlucht über: 
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lihen Aufnahme des Huſaren-Regiments wird ein Bataillon 
die Höhe hier bejeten.“ 

Allerdings braucht man zu einer derartigen Inſtruktion mehr 
Zeit, als zu einem kurzen Befehl, aber wenn der Kommandeur feiner 
Truppe vorauseilt, jo wird diefe Zeit gefunden werden. Immerhin 
it es befjer, einige Minuten zu verlieren, als Truppen plöglih in 
ein Gelände und eine Rage hineinzuführen, in welchen eine fchneffe 
und richtige Ueberfiht von ihnen jelbjt nicht erwartet werden kann. 

Am meiften wird im Gefecht beim Hervorholen der Nejerven in 
diefer Beziehung gefehlt. Die aus den Rejerven des I. und II. preu— 
ßiſchen Armeekorps am 16. Juni 1815 nad Ligny nadeinander vor- 
geführten Unterjtügungen erhielten faft jämmtlih den Befehl: „den 
Feind zurücdzumwerfen‘. Da ftürzten alsdann die Bataillone in das 
Dorf hinein, oft zu einem Zeitpunkt, in weldem dies durchaus nicht 
erforderlih war, und gingen immer weiter vor, bis über den dem 
Feinde zugewendeten Dorfrand hinaus, nur „um den Feind zurüd- 
zuwerfen“. Jedesmal erfolgte jodann ein Rüdjchlag, und den fi 
zurüdziehenden preußiſchen Bataillonen drang der Feind auf dem 
Fuße nad und mit ihnen in das Dorf hinein. 

Hätten die Führer diejer Bataillone eine Idee gehabt, in welcher 
Weiſe der Kampf bis dahin verlaufen war, ehe fie in denjelben ein- 
traten, jo würden fie wahrjceinlih andere Anordnungen getroffen 
haben. Beſſer aber wäre es geweſen, ihnen den Auftrag zu geben: 

„Rüden Ste an Ligny heran und treten Sie unter den 
Befehl des dort bereits fommandirenden Generals X.“ 

Dann war e3 Sade des Letzteren, die Führer zu injtruiren, 
und eine entſprechende Leitung der gefammten Kräfte nach einheitlichen 
Sinne wäre zu ermöglichen gewejen. 

Für den Fall eines unglüdlihen Gefehts ift die Aufnahme der 
geworfenen Kavallerie fait noch nothwendiger als bei der Infanterie; 
man wird jener aljo eine jolhe durch Lettere bieten, wo man dies 
irgend fann. Aus diefem Grunde ſchob Generalmajor B. jein 
vorderjtes Bataillon bis an die nächfte dedende Höhe (531) heran. 

Wie befannt, war Generalmajor B. nah Eingang der Meldung 
vom Anmarjch des Feindes jofort perjünlih zur Erkundung vor- 
geritten. Will der Führer für das Gefecht Truppen anjegen, jo muß 
er, wenn irgend angängig, vorher jelbjt jehen. Natürlih ift dies 
bei größeren Maſſen nicht immer möglid, fonft verginge der halbe 
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Tag, bevor die einzelnen Abtheilungen ihre Marihrictungen ans 
gewiejen erhielten. 

"Napoleon I. ſprach den Grundiag aus: „on s’engage et puis 
on voit*. Der Beginn eines Gefehts, nur um ſich über die Abſicht 
des Gegners flar zu werden, ift heutzutage aber gefährlid. Denn 
die weittragende Waffenwirkung fügt den zur Erkundung engagirten 
Truppen Berlufte zu und jegt fie einer Theilniederlage aus, ohne 
daß der oberfte Führer bei den weiten Entfernungen ſelbſt viel fiebt. 
Die Aufklärung durch Kavallerie, durch Offizierpatrouillen, Jäger zu 
Pferde, unter größeren Verhältniſſen vermittelft Yuftballons, überall 
durh Anwendung guter Ferngläjer, ift den modernen Anſchauungen 
entſprechend. 

Gleichzeitig init dem Vorgehen der Huſaren zog der General 
auch ſeine übrigen Abtheilungen an den Südrand des Waldes beran; 
er ſäumte ſomit keinen Augenblick, nunmehr die Ruhe der Truppen 
zu unterbrechen. Da die Möglichkeit vorlag, daß der in der Nähe 
befindliche Feind in kürzeſter Friſt zum Angriffe gegen die Brigade 
vorging, mußte dieſe zu ſeinem Empfange ſich vorbereiten. Die 
Richtung eines ſolchen Angriffes ſtand zunächſt von Kriblitz oder 
Hohenbruck her in Ausſicht. Wie aber auch ſeitens der 3. Infanterie— 
Brigade die Aufſtellung genommen wurde, jedenfalls bot das Gelände 
bei großer Breitenausdehnung, geringem Schußfeld und ſchwierigen 
Abzugsverhältniſſen eine günſtige Stellung nicht dar. Man mußte 
hier, wie in vielen Fällen, vorlieb nehmen mit dem Gelände, wie es 
eben beſchaffen iſt; die allgemeine Lage forderte, daß die Brigade an 
dieſer Stelle den Angriff des Feindes annahm. 

Hatte der General die Abſicht, die Brigade längs des jürdlichen 
Saumes des Waldes (Höhe 509 bis 504) zu entwideln, jo erjceint 
eine ſolche Aufftellung niht ganz glüdlih gewählt. Die Brigade 
vermochte die langgeftredte Waldlinie in ihrer ganzen Ausdehnung 
nicht zu bejegen; Anlehnungen der Flügel oder günstige Artillerie 
jtellungen, um jene zu deden, waren nicht vorhanden; eine Gefechts— 
leitung faum zu ermöglichen, und überdies befand fih vor der Mitte 
der Linie ein jie beherrjchender Höhenzug (554 bis 531), von welchem 
die ganze Stellung unter Feuer genommen werden konnte. 

Zwedmäßiger wäre unter diejen Umftänden vielleiht geweſen, 
wenn der Brigadefommandenr die Höhe 531 mit der Batterie umd 
ein bis zwei Bataillonen zunächſt beſetzt und die anderen Bataillone 
geichloffen dahinter in Reſerve behalten hätte. Alsdann war er in 
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der Lage, ſowohl die Vertheidigung der an und für ſich nicht un— 
günſtig gelegenen Höhe unmittelbar zu unterſtützen, wie einem etwa 
von Kriblig aus in nordöſtlicher Richtung erfolgenden Vorgehen des 
Gegners in die Flanke zu fallen. 

Selbftändig angriffsweife vorzugehen, lag nit in der Befugniß 
des Brigadefommandeurs, da dies über den Zwed feiner Entfendung 
weit binausging. Die von ihm beabjihtigten Anordnungen zur 
Abwehr waren daher von jeinem Standpunkt aus ganz richtig und 
konnten vom Divifionsftommandenr nur gebilligt werden, wenngleich 
diefer fih jofort zu einem entgegengejegten Verfahren entichloß. 

Bei der Befehlsertheilung zum Angriff auf Kriblig, der nunmehr 
von der Brigade erfolgen jolfte, dürften die vom Generalmajor 2. 
gegebenen Weiſungen zum Theil zwedentiprechend erſcheinen. Derfelbe 
läßt hierbei den ihm unterftehenden Einheiten ihre volle Selbjtändig- 
feit, indem jeine Befehle ih an den Kommandeur des Infanterie: 
Regiments Nr. 2, an das jelbitändige II. Bataillon des Infanterie— 
Regiments Nr. 1, jowie an die Batterie, die Pionier-Kompagnie und 
den Zug des Sanitäts-Detadements richten. Gleichzeitig ertheilt er 
einer jeder dDiefer Abdtheilungen ihre beftimmte Aufgabe, giebt ihnen 
die zu nehmende Marſchrichtung an, jorgt für die Uebereinftimmung 
des Vorgehens und orientirt jeden Truppentheil iiber feine Neben- 
abtheilung, ſowie über die noch vorwärts befindlihen Dufaren. Bei 
dem II. Bataillon des Regiments Nr. 1 brauchten legtere nit er- 
wähnt zu werden, da ihr Vorgehen angefihts des Bataillons erfolgt 
war. Indeſſen griff der Brigadefommandeur bei dieſem Bataillon 
rihtiger Weife der Ausführung des Bataillonstommandeurs etwas 
vor, indem er eine Rechtsſchwenkung befahl. Der Batailfons- 
tommandeur konnte ſich hierdurch jofort in die ganz neue Yage 
veriegen. 

Was die Anlage des Angriffes anbetrifft, jo bleibt es dabei 
dem Batteriechef nicht überlaffen, ſich die geeignetjte Stellung felöft 
auszufuhen; die Wahl derjelben ift ein ſchwer wiegender Entſchluß, 
von welchem der Erfolg eines enticheidenden Angriffs abhängt. Das 
Auffahren auf Höhe 366 tft ſicherlich ſehr kühn; ungefähr 1300 m 
vom Oftrande von Kriblig entfernt. Aber es handelte ſich nicht allein 
um die Wirkung auf Kriblig, jondern auch um eine Flankirung der 
teindlihen Artillerie auf dem Dopfenberge. Die Höhe 531, an 
welher das vorgejhobene Bataillon bisher geitanden hatte, wäre 
vorzuziehen gemwejen, um die Batterie feindlihen Infanteriefeuer zu 
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entziehen. Für die Wirkung der Gejhüge kommt es auf 1000 m 
näher oder weiter innerhalb der Zragfähigfeit nidt an. Aber die 
Höhe 531 bot auf Kriblig und den Hopfen-Berg ein ungünftiges 
Schußfeld; die Batterie geriet) bald außer Verbindung mit der 
Infanterie und blieb in Richtung Alt:Rognig ganz ungededt; denn 
das Huſaren-Regiment hatte einen bejonderen Auftrag und war an 
die Nüdfiht auf die Batterie nicht gebunden. — Im Uebrigen er- 
iheint die Stellung öftlih der Höhe 366 gefährdeter, als fie es Der 
ganzen Lage nah iſt. Stärkere feindlihe Infanterie konnte noch 
nicht in Rriblig fein. Nichteten thatfählih einige Kompagnien ihr 
euer auf die halbgededte Batterie, jo waren jedenfall genügend 
Schützen der 3. Infanterie-Brigade zur Stelle, um diejes Teuer 
niederzubalten. Auch war die Batterie jelbft in der Lage, ſich mit 
Schrapnels des Gegners zu erwehren. Bei einem geplanten Angriff 
gegen eine vom Feinde bejegte Stellung wäre ein jo nahes Auf— 
fahren falſch geweſen. — In erfter Linte werden zwei Bataillone 
verwandt; der eigentliche Angriff jollte zwar gegen Kriblig erfolgen, 
doch durfte der in der linken Flanke liegende Höhenzug nit unbe— 
achtet gelaffen werden; nad diefem Gefihtspunft iſt die Befehls— 
ertheilung der Brigade nicht ganz einwandsfrei. Das Einjegen zweier 
Bataillone ericheint fürs Erjte vollftändig genügend; auch ift nichts 
dagegen zu fagen, daß an das rechte Flügelbataillon (III./2.), welches 
zuerft die Angriffsrihtung aufnehmen fonnte, das Nebenbataillon 
(11./1.) den Anſchluß erhielt. Der gemeinfame Marſchrichtungs— 
punkt ift aber zu weit nördlich bejtimmt. Die Norbewegung des 
II. Bataillons Infanterie-Regiments Nr. 1 konnte hiernad den Nord: 
bang der Höhe 554 nur ftreifen, und dies war injofern bedenklich, 
als das Auftreten feindlicher Infanterie doch zuerjt im ſüdlichen 
Theile von Kriblig und an der Schluht zu erwarten war. Es wäre 
günftiger gewejen, den linken Flügel des III. Bataillons Regiments 
Nr.2 auf die Mitte von Kriblig anzujegen. Die beiden anderen 
Bataillone bleiben als Reſerve verfügbar, bereit, ſowohl gegen Kriblit 
als, wenn erforderlid, auh am Höhenzuge 554 Verwendung zu 
finden. 

Bei dem Vorgehen wird der Brigadefommandeur ſowohl auf 
den Feind als auf die eigenen Truppen zu achten haben, Sn legterer 
Beziehung hat er zu beobachten, daß die beiden vorderſten Bataillone 
im Zufammenhange jowie in der Marſchrichtung erhalten bleiben; 
dann ferner, dag die Batterie rechtzeitig zu einer anderen Thätigkeit 
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bereit iſt, ſobald fie in der augenblicklich eingenommenen Stellung 
ihren Zweck erfüllt hat; endlich aber muß er darüber wachen, daß die 
beiden Bataillone der Reſerve ihrer Beſtimmung ſich nicht entziehen. 
Es iſt hierbei nicht zu überſehen, daß dieſe Bataillone dem eigenen 
Il. Bataillon folgen, daß letzteres, ſobald es in das Infanteriefeuer 
gerätb, nur langſam vorzuichreiten vermag und dabet der Abjtand 
zwiichen ihm umd den nahfolgenden Bataillonen immer geringer wird 
und jo die Verfuhung nahe Liegt, daß auch dieſe ſich in die erſte 
Gefehtslinie hineindrängen. Jedenfalls ijt dies eine Erjcheinung, die 
ih in vielen Gefechten unferes legten Krieges vorfindet, und mancher 
Negimentstommandeur läßt fid) "hinreißen, jobald das Vorgehen der 
vorderften Linie nur etwas ſtockt, diefem durd das Cingreifen der 
2. und 3, Linie jofort abbelfen zu wollen. Ein joldes Verfahren 
eriheint nur beim entjcheidenden Angriff nad längerem Gefechte, zur 
und nah Herbeiführung der Feuerüberlegenheit gerechtfertigt, nicht 
aber für die Einleitung eines Gefehts. Nicht überflüfjig iſt daher 
der Zufag im Befehl an den Kommandeur des Regiments Nr. 2: 
„mit den beiden Bataillonen als Nejerve zur Verfügung 
des Brigadefommandeurs zu folgen“ 
und trogdem iſt die Ueberwadhung der Ausführung diejes Befehls 
nob ununterbrochen erforderlich 
Weldes Bataillon vom Regiment Nr. 2 der Regimentskom— 
mandeur vorjhidt, in welder Formation die beiden Batatllone der 
vorderjten Linie antreten, iſt Sache der betreffenden Führer; der 
Drigadefommandeur hat nur einzugreifen, jobald er geradezu ‘Fehler: 
baftes entdeckt, alfo z.B. wenn ein Bataillon zu lange in gejchlofjener 
Kolonne vorginge oder den Marihrihtungspunft oder den Anſchluß 
nicht feſthielte. | 
Ein Eingreifen jeitens des Generalmajors B. erfolgt zunächit 
bei dem unvorjihtigen Vorgehen der 6. und 8. Kompagnie Regi— 
ments Nr. 1 und zwar erfolgt diejes Eingreifen recht jpät, was 
dadurch erflärlih ift, daß der General ſich bei der Reſerve, umd 
zwar jo lange er das Gefecht überfeben fan, auf Höhe 366 auf: 
halten wird. Das Il. Bataillon Infanterie-NRegiments Nr. 1 muß 
jedenfalls Anſchluß und Marſchrichtungspunkt verloren haben, ſonſt 
hätte es mit dem linfen Flügel nit fo tief in das Wäldchen öſtlich 
Kriblig hineingerathen fünnen. Die Jäger zu Pferde haben den 
Bataillonstommandenr auf die feindlihe Infanterie füdlih Kriblig 
aufmerkſam gemadt; es ijt jelbjtändig nah Süden abgeſchwenkt, 
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wogegen auch nichts zu jagen tft, aber er mußte dies jofort melden 
und feinenfalls ein Weberfchreiten der Schlucht und einen vereinzelten 
Angriff zweier jeiner Kompagnien dulden. Die Gefechtsführung 
verlangte Selbjtändigfeit der Unterführer im Rahmen ihrer Kommando: 
einheit, Aufmerffamfeit auf den Feind, aber auch auf den gemein: 
jamen Kommandeur und Rüdfiht auf die Yage. Lebteres Beides lichen 
die Führer der 6. und 8. Kompagnie ganz außer Adt. Da es ſich 
an der Stelle, wo das II. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 1 
auf den Feind ftieß, zunächſt nur um ein hinhaltendes Gefeht handelte, 
bis die Einwirkung des rechten Flügels erfolgte, erhielt das Bataillon 
den Befehl, vom Angriffe abzuftehen. Diefer Befehl mußte vom 
Brigadefommandeur ertheilt werden, denn jonft lag die Gefahr vor, 
daß der Bataillonsfommandeur von feinem Standpunkte aus nur 
einzig und alfein den Zweck verfolgte, die ihm gegenüberftehende 
feindliche Infanterie zu werfen, und dazu hätte er vorausfihtlid das 
ganze Bataillon und zwar vereinzelt eingejekt. 

Da der Feind Kriblig felbft nicht vertheidigte, mandte ſich das 
rechte Flügelbataillon (III./2.) von ſelbſt nah Durchſchreiten der 
Schlucht gegen das vom Feinde noch bejegte Wäldchen. Dieſe Be- 
wegung war mit den Abſichten des Brigadefommandeurs im Einflange, 
und wurde von diejem daher hier nicht eingegriffen. 

Dft können derartige Bewegungen jelbft untergeordneter Truppen: 
förper für irgend einen Gefehtsmoment entjcheidend werden, und 
hinterher erhebt fih danı häufig Streit darüber, wen das Verdienſt 
zufällt, den Antrieb gegeben zu haben. Ganz abgejehen davon, daß 
in der Erfüllung der Pflicht überhaupt fein Verdienjt zu ſuchen if, 
und daß das mehr oder weniger große Verdienſt fi nicht mit dem 
Zollſtab abmefjen läßt, muß doc feftgehalten werden, daß der Vor— 
gejette, felbft wenn er den Befehl nicht gegeben bat, verantwortlich 
bleibt für Alles, was er dem Untergebenen gejtattet, unter feinen 
Augen auszuführen. Wenn der Brigadefommandeur diefe Schwenfung 
auf die Schluht zu ftillfhweigend billigte, jo wird ihm Har geworben 
jein, daß fein Angriffshefehl auf einer falfhen Vorausfegung be 
ruhte. Kriblig war garnicht vom Feinde bejegt. Der Divifions- 
fommandeur hatte auch nur den Angriff „in der Richtung über 
Kriblitz“ befohlen. Dieſer hätte fih einfacher und einheitlicher ge 
jtaltet, wenn der Brigadefommandenr einen ferner liegenden Richtungs- 
punft und zwar den Hopfen-Berg angegeben hätte. Das Feſthalten 
des Thalrandes der Aupa war dur die Staffelung zweier Bataillone 
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hinter dem rechten Flügel gewährleiftet. Durch dieſe zweckmäßigere 
Angabe des Marfhrihtungspunftes wurde die in Kriblig erfolgende 
Linksſchwenkung des Infanterie Regiments Nr. 2 vermieden, eine 
Schwenkung, welde mit Schügen und auseinandergezugenen Kom- 
pagnien gar nit auszuführen ift und jedenfalls ein umftändliches 
Aufammenraffen dev Schüten veranlaßte. Der Regimentstommandeur 
wird bedauert haben, daß er bei Höhe 366 das I. und II. Bataillon 
ih in Kompagniefolonne auseinanderziehen ließ. Denn in der 
Marſch- oder auch Tieffolonne war der Frontwechſel leichter zu 
bewertitelligen. 

Der Angriffshefehl des Kommandeurs der 3. Anfanterie-Brigade 
nahm Kriblig als vom Feinde bejegt an. Wenn der Zug der 
4. E3fadron Hufaren darüber nicht rechtzeitig meldete, ftanden dem 
Brigadefommandenr Jäger zu Pferde zu Gebote, um aufzuklären, 
Es hätte fich ferner empfohlen, daß er jelbft im Galopp auf 
die Höhe 366 ritt und erjt mach Umſicht von bier aus weitere 
Befehle gab. Die ganze Bewegung bat fih noch günftig genug 
geftaltet, da der Feind bald abzog, aber die Gefahr, wenn er bielt, 
lag vor, daß die 3. Infanterie-Brigade in nicht gewollte Bahnen 
gelenkt wurde. 

Beim Vorgehen des rechten Flügels nunmehr, gegen den Hopfen- 
Berg, wurde es erforderlid, über die Berhältniffe in Trautenau fich 
Aufklärung zu verihaffen. Gejhah dies von dem Huſarenzug oder 
dem rechten Flügelbataillon nicht von jeldft, jo mußte der Brigade: 
fominandeur den Befehl dazu ertheilen. Die Entjendung der Bionier- 
Kompagnie nad der Stadt war gewiß den allgemeinen Berhältniffen 
entiprechend; dieſe konnte Generalmajor B. nur allein überjehen, und 
mußte die betreffende Anordnung daher von ihm ausgehen. 

Meldung über das beobadhtete Zurüdgehen des Feindes wurde 
dem Divifionsfommandeur überjandt und der Befehl des Yeisteren, 
die gefammte Brigade wieder zu vereinigen, in Ausführung gebradt. 

Schließlich iſt no zu bemerken, wie die Ungewißbeit, welche 
durh die Nahriht vom Anmarſche einer feindlihen Kolonne längs 
der Aupa hervorgerufen wurde, erneut darauf hinweiſt, den höheren 
Zruppenführern eine ausreichende UWeberjiht über die Bewegung 
alter Kolonnen, mit welden fie in Berührung fommen können, 
zu bieten. 


2. Die 4. AInfanterie-Brigade. 


Die 4. Anfanterie-Brigade war um 8 Uhr 25 Minuten früh 
auf dem Naftplage bei Parſchnitz vollftändig verfjammelt gewejen und 
ebendajelbjt die II. Feldartillerie-Abtheilung eingetroffen. 

Infolge der Meldung über die Annäherung des Gegners war 
die Brigade gegen 8°/ Uhr unter das Gewehr getreten und hatte 
um 8 Uhr 50 Minuten den Befehl erhalten, nebjt der II. Abtheilung 
bei Barfhnig die Aupa zu überjchreiten. 

Der voraneilende Brigadelommandeur und der Kommandeur des 
Divifions-Artillerie-Regiments waren um 9 Uhr 35 Minuten bei 
dem auf Höhe 504 (2000 m jüdlih Parjchnig) befindlichen Diviſions— 
fommanbdeur eingetroffen. Erjterer war von diefem angewiefen worden, 
vorläufig in dem freien Gelände auf Alt-Rognitz im Mari zu 
bleiben, während die 3. Brigade rehts von ihm zum Angriff auf 
Kriblig vorging; der Kommandeur der Artillerie hatte den Befehl 
erhalten, der II. Abtheilung auf Höhe 531 eine Stellung anzumetjen. 

Der Mari der Brigade war in zwei Kolonnen erfolgt, rechts 
das Regiment Nr. 5, links Negiment Nr. 4. Die Bataillone befanden 
fih in der Marſchkolonne, nah der Nummer III, 1I., I. Hinter: 
einander. Mit den vorderjten Sektionen bei Höhe 504 angelangt, 
marſchirten die beiden vorn befindlichen dritten Bataillone in Kom: 
pagniefolonnen auf, und wurden in zwei Yinien, mit 120 m Zwifchen: 
raum und 200 m Abjtand, die Kompagnien der zweiten Linie nad 
außen gejtaffelt, auseimandergezogen; die erjten und zweiten Bataillone 
verblieben, wie bereits bemerkt, in der Marſchformation, hielten jedod 
einige Zeit, um die geloderte Ordnung wieder herzuftellen und in 
fih aufzujhliegen. Der Kommandeur der 11. Feldartilferie-Adthei- 
lung hatte dur feinen zum Negimentsfommandeur vorausgejandten 
Adjutanten den Befehl erhalten, nördlid Höhe 531 verdedt in einer 
Bereitjtellung aufzumarſchiren; es geihah dies im Xrabe, um der 
Infanterie raſch Pla zu machen, in der Kolonne zu Einem der: 
artig, daß die ganze Abtheilung durd Kommando „Links Front“ 
aufmarſchirt ſtand; die erjten Staffeln der Batterien hielten 200 m 
nördlid der Abtheilung; den zweiten Staffeln war die Aufitellung 
judlih Höhe 504 angewiejen worden. 

Der Negimentstommandeur hatte den Befehl des Divifions- 
fommandeurs, auf der Höhe 531 aufzufahren, nicht wörtlich befolgt, 
aus guten Gründen, denn er jah fürs Erjte feine Ziele vor fid, 


75 


außerdem wollte er zwifchen der Stellung und Alt-Rognit erft eigene 
Infanterie haben. Indeſſen wurden die Batterieführer aus der 
Bereitjtellung vorbeordert und die Abfchnitte auf die einzelnen 
Batterien vertheilt. Die Batterieführer faßen dazu ab, um nidt 
die Aufmerkſamkeit des Feindes zu erregen. Aufklärer hielten mit 
dem Dufaren-Regiment Verbindung, aud wurden ſolche auf An- 
ordnung des Regimentstommandeurs zur Sicherung der linfen Flanfe 
auf Rudersdorf und Raußnitz vorgejhidt. 

Um 9 Uhr 50 Minuten wurde die Höhe 531, auf welder ſich 
der Divifionstommandeur befand, von den Kompagnien der dritten 
Bataillone überjhritten und die Marihridtung nah Südweſten 
genommen, während das linke Flügelbataillon der 3. Brigade bereits 
an der Kribliger Schludt im Gefecht jtand. Dem Generalmajor E. 
wurde hier mitgetheilt, daß der Feind im Begriff jei, die Stellung 
von Trautenau zu räumen, und folle er mit feinem Detachement im 
Berein mit dem Huſaren-Regiment den im Abzuge befindlichen Gegner 
weiter zurüddrüden, während die 3. Brigade fi auf den Höhen 
jüdlih Zrautenau wieder zufammenzöge. 

Da der Kommandeur des Artillerie-Hegiments jet auch feind- 
lihe Anfanteriefolonnen im Abmarſche jüdlih des Wäldchens von 
Kriblig bemerkte, befahl er der II. Abtheilung, in Stellung zu 
gehen, zwei Batterien fanden hinter der Höhe 531 Platz. Die linke 
‚slügelbatterie fuhr am Oſtabhange öjtlih der kleinen Waldpar- 
zelle auf. 

Hierbei, wenngleih auf weite Entfernung, von Gewehrfeuer aus 
dem Kriblitzer Wäldchen empfangen, jah fih die eine Batterie ge- 
nöthigt, den Hand defjelben zu beſchießen, während die anderen den 
Abmarſch der feindlihen Abdtheilungen mit einigen Schrapnels be— 
gleiteten. Die Batterieen waren allerdings hierbei gezwungen, die 
eigene Infanterie zu überfchießen. Indeſſen war dies für leßtere 
gefahrlos, da diejelbe jih den Hang einer Mulde hinunter bewegte. 

Der rechte Flügel des III. Bataillons Regiments Nr. 3 — die 
I. Kompagnie — wandte fi gegen das Wäldchen. Zwei ausgeſchwärmte 
Züge, der dritte Zug auf 200 m gejchloffen dahinter, begannen mit 
Vorſicht die einzelnen Zerrainfalten auszunugen. Der Feind räumte 
jedoh bald den Saum, jo daß die Kompagnie ohne Schwierigkeiten 
in das Wäldchen eindrang und hier mit Schüten der 3. Brigade 
zufammenftieß. Einzelne Gefangene wurden gemacht; diejenigen 
Gruppen der Kompagnie jedod, welde nad) Süden ins Freie hinaus 
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vordrangen, wurden bier von jo beftigem Feuer empfangen, daß fie 
eiligft in den Wald wieder zurüdtürzten. 

Inzwiſchen hatte der Feind auch die vereinzelte und bewaldete 
Kuppe (425) am Nordweſt-Eingang von Alt-Rognig ftarf mit In— 
fanterie bejegt. Die 9. und 12. Kompagnie des III. Batailfons 
Negiments Nr. + löſten fih gegen diefe Aufftellung bei einem kurzen 
Halt noch nördlih des vorliegenden Höhenzuges vollftändig in 
Schützen auf, die 11. Kompagnie wurde zur Verlängerung des linfen 
Flügels aus der zweiten Staffel links herausgezogen. Sie formirte 
eine Schügenlinie aus zwei Zügen, während der dritte geichlofien 
dem äufßerjten linken Flügel als Flankendeckung folgte, die 10. Kom— 
pagnie verblieb in zweiter Linie hinter der Mitte. 

Die übrigen Bataillone der Brigade blieben regimenterweiie 
nebeneinander in Tiefkolonnen im Vormarſch, zur Dedung fi den 
Windungen des Geländes anſchmiegend, mit einem Abftande von den 
vorderen Bataillonen von 200 bis 300 m. 

Der Berfuh der vorderften fünf Kompagnien der dritten 
Bataillone, ohne Weiteres den Kamm des Höbenzuges (500) zu über: 
jhreiten, mißglüdte injofern, als erhebliche Verluſte die Schützen 
zwangen, fich niederzumerfen und auf Kommando das Feuer zu eröffnen. 
Bei einiger Aufmerkſamkeit der Zugführer hätten diefe Verluſte ver- 
mieden werden fünnen, wenn die Schützen fih ungejehen hinter dem 
Höbenzug niedergelegt, die Viſire geftellt und auf Befehl überraſchend 
das Feuer begonnen hätten. Die berittenen Dffiziere ftiegen ab, 
und begaben fi die Kommandeure der dritten Bataillone ausnahms— 
weife in die vorderfte Feuerlinie, da ſie in der Tiefe nichts jehen 
fonnten. Als die 11. Kompagnie des Kegiments Nr. 4 die feindliche 
rechte Flanke umfaßte und die 12. Kompagnte des Regiments Nr. 3, 
gefolgt von der 10. und 11. Kompagnie, das kleine Gehölz weftlic 
des Hohlweges Hopfen-Berg— Alt-Rognitz gejäubert hatte, räumte 
der Gegner jeine Stellung und zog jih auf einige weiter rückwärts 
befindliche Esfadrons ab. 

Die in erjter Linie befindlihen Kompagnien der dritten Batailfone 
folgten dem weichenden Feinde unmittelbar. Die 11. Kompagnie 
4. Regiments wandte fih zum größten Theil nad Alt-Rognig hinein, 
die 10. Kompagnte defjelben Regiments wurde nad der eben vom 
Feinde geräumten bewaldeten Kuppe gejandt. 

Der Neft der Brigade überjhritt den Höhenzug 500, mußte 
aber am Fuße dejfelben, da er ſich der nur langſam vorjehreitenden 
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Feuerlinie dabei zu jehr näherte, vom Brigadefommandeur angehalten 
werden und juchte auf der dort befindlichen Wiefe und nördlich der 
Höhe 425 Dedung gegen das Feuer dreier feindliher Batterien, die 
ih zwifchen den Gehölzen vor Neu-Rognig in Stellung befanden. 

Die LI. Abtheilung war auf dem Höhenzuge 500 abgeprogt und 
beihoß die zurückweichenden feindlihen Abtheilungen. 

In diejer Yage erhielt Generalmajor E. den Befehl des Divifions- 
fommandeurs, die vorderjten Bataillone zurüd und mit der Brigade, 
unter Sicherung ihrer linfen Flanke, zu beiden Seiten der Höhe 425 
Stellung zu nehmen. 

Generalmajor E. jchidte infolgedeffen feinen Adjutanten an die 
Kommandeure der dritten Bataillone mit folgenden Aufträgen: 


Für das Bataillon des Regiments Nr. 4: 
„Das Bataillon joll die Vorwärtsbewegung einjtelfen 


und den weitliden Eingang von Alt-Rognitz, ſowie die 
Höhe 425 bejegen.“ 
Für das Bataillon Regiments Nr. 3: 
„Das Bataillon ſoll die Verfolgung einftellen und das 
Heine Gehölz am Hohlwege, welches es vorher genommen, 
bejegen.“ 


Dieje Befehle wurden ausgeführt. Um dem feindlichen Artillerie- 
feuer, welches ſich jett auf die zurücdgehenden dritten Bataillone 
rihtete, nit zu günjtige Ziele zu bieten, verblieben die vorderſten 
Kompagnien in aufgelöfter Ordnung, während die inzwiſchen ge- 
jammelte 10. und 11. Kompagnie des Regiments Ar. 3 in Zügen 
nebeneinander, in Sektionen abgebroden, marjdirte. 

Um 11 Uhr 10 Minuten befand fi die 4. Infanterie-Brigade 
in folgender Aufitellung: 

Vom Negiment Nr. 4 hatte die 11. Kompagnie am Weft-Ein- 
gange von Alt-Rognitz die nächſten Gehöfte bejest und fid) durch 
Vorjhieben je eines Halbzuges auf der Dorfftrage, wie vor dem 
Weitrande des Dorfes gefihert, die 10. Kompagnie befand fih auf 
der Höhe 425, der Reſt des Bataillons jammelte fih dahinter. 

Vom Negiment Nr. 5 ftanden die 10. und 11. Kompagnie im 
Wäldhen weftlih des Hohlweges, welder Alt-Nognig mit dem 
Hopfen-Berge verband, die 12. Kompagnie dahinter in Reſerve. Bei 
ihr traf auch die 9. Kompagnie ein, jedody wenig über zwei Züge 
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jtarf, da ein Theil ihrer Mannfdaften fih im Walde von Kriblitz 
der 3. Brigade angeſchloſſen hatte. 

Die erjten und zweiten Bataillone beider Regimenter jtellten ſich 
zu beiden Seiten des öftlih vom Hohlwege liegenden Gehölzes auf, 

Im bisherigen Verlaufe des Gefechts hatte die Brigade fih in 
einer Formation bewegt, in welcher ſich die Regimenter flügelweiie 
nebeneinander befanden, während in ihnen die Bataillone binterein- 
ander folgten. Diejelbe Formation hatte aud die 3. Brigade in 
den fetten Momenten, als ihre bis dahin getrennten Abtheilungen, 
ſich wieder vereinigten, angenommen. Eine andere Verſammlungs— 
formation der Brigade bildet jedes Treffen aus den Bataillonen 
eines Regiments, wobei alsdann ein Negiment bataillonsweije in 
Doppelkolonnen hinter dem andern fteht, do ijt nach dem Grerzir- 
reglement die Anwendung der im vorliegenden Fall gemählten Formation 
gleich berechtigt. Syn wie weit die Vor- und Nachtheile der legteren ſich 
in der Durdführung des Gefehts bemerkbar machen, wird bei einer 
anderen Gelegenheit zur Sprade fommen, für den Mari der Brigade 
querfeldein durfte fie jedoch der erfteren Formation vorzuziehen jein. 
Jedenfalls laſſen fih zwei Bataillone, die fih in einer Front be— 
wegen, leiter im Gelände führen als deren drei; ſchwierige Stellen 
find von ihnen bequemer zu vermeiden, auch ijt eine Frontver— 
änderung ſchneller zu bewirken. Beim Vorgehen vegimenterweije 
hintereinander bilden fih von jelbjt drei Kolonnen, wenn nicht mehr, 
wobei die mitteljte bald von der einen, bald von der andern Seite 
beengt wird, und eine jede Kolonne fett fih aus Bataillonen ver: 
jhiedener Negimenter zufammen. Allerdings beißt es, daß man in 
drei Kolonnen beſſer marſchire als in zweien, aber dies hat doch 
nur für Wege Gültigkeit; im Gelände wird die Truppe um jo 
feihter zufammengehalten, in je weniger Kolonnen fie fich bewegt. 
Bei der flügelwetjen Formation aber behält jeder Regimentstommans 
deur jeine Bataillone in einer Kolonne zufammen. In der Auf: 
jtellung der 4. nfanterie-Brigade ift von der ftarren Anwendung 
der Doppelfolonne im feindlihen Artilferiefeuer feine Hede. Die 
Bataillone gruppiren fi fo, daß fie ji, wenn irgend angängig, dem 
euer des Gegners entziehen. Die dritten Bataillone find noch in 
Kompagniefolonnen auseinandergezogen. Die anderen Bataillone in 
zweiter und dritter Linie werden ja nad dem Gelände Breit- oder 
Tief: oder Doppelfolonne anwenden. 

Für den Vormarſch zum Gefecht erjcheint es nothmwendig, Die 
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einzelnen Bataillone in der Marjhformation jo lange als irgend 
möglich zu belaffen, denn in ihr durchichreitet jedes Bataillon leichter 
und mit verhältnigmäßig geringerer Anftrengung das Gelände, als 
in der Doppel» oder Tieflolonne. Oft wird, wenn man fid dem 
Feinde nähert, es wie hier angängig fein, nur die Tete zu entwicdeln 
und erft, wenn dieje ins Gefecht geräth, die folgenden Bataillone 
aufmarjhiren zu laffen. Eine Nothwendigfeit für die erjten und 
zweiten Bataillone, Tieffolonnen zu formiren, lag nit vor. Auch 
aus der Marihformation hätte fi leiht die Entwidelung zum 
Gefecht herbeiführen laffen. 

Immerhin werden aber bei jedem derartigen Vormarſch die 
Brigade: wie die Negimentsfommandeure ununterbroden darauf 
achten miüffen, daß feine Störung in der Ordnung eintritt. Wo 
eine ſolche durch Geländeverhältniffe dennoch hervorgerufen wird, ift 
es beſſer, zu ihrer Herjtellung einige Augenblide Halt maden zu 
laffen. Namentlih wird dies beim Durhicreiten von Waldungen 
erforderlih werden, denn die in jolde eintretende formirte Brigade 
fommt durh das an manden Stellen dichtere Holz, durch Hügel 
und Wiejenjtreifen und bei der mangelnden Ueberfiht fait regelmäßig 
durch- und auseinander. Hierfür jhreibt das Neglement ausdrücklich 
vor, die Abftände zu verkürzen. 

Auch bier hatte der Brigadefommandeur darauf zu achten, daß 
die Zetenbataillone in Verbindung blieben und die Abftände von 
den machfolgenden Abtheilungen innegehalten wurden. Es war 
daher gewiß richtig, daß er jein Gros halten ließ, als daffelbe ſich 
der erften Linie zu jehr genähert, und ebenjo war es von feinem 
Standpunkt aus angemefjen, daß er fie dem weichenden Feinde auf 
dem Fuße folgen Tieß, wenngleih diefe Bewegung vom Divifions- 
fommandeur aus anderen Rüdjihten verhindert wurde. 

Eine Frage ift ſchließlich noch, ob die 9. und 12. Kompagnie 
nfanterie- Regiments Nr. 4 recht damit thaten, fih auf Höhen— 
famm 500 gänzlih in Schützen aufzulöfen. Das Reglement warnt 
davor und läßt diefe Maßnahme nur als Ausnahme gelten. In— 
deſſen folgte die 10. Kompagnie als Unterjtügungstruppe, und eine 
raſche ftarfe Entwidelung von Schützen war der Yage nad geboten. 
Die 11. Kompagnie auf dem linken Flügel mußte unter allen Um- 
jtänden, wie fie auch that, einen Zug zur Flügelſicherung geichloffen 
halten. 
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3. Das Diviſions-Kavallerie-Regiment. 


Die Aufgabe der Huſaren beftand während der bisherigen Be- 
wegungen der Divifion im Aufflärungs-, Ordonnanze und Bei: 
treibungsdienft. So ökonomiſch auch im vorliegenden Falle die 
Kräfte hierfür verausgabt worden find, jo zeigt ſich dod, wie ab— 
brödelnd und auflöfend diefe Aufgaben wirken, und es Tann daher 
nicht genug empfohlen werden, auch hierbei mit der größten Vorſicht 
zu verfahren. 

ALS das Regiment vorgeholt wurde, um den Anmarjch des 
Feindes zu erkunden, mußte es jo jtarf als irgend möglih auftreten, 
da die Yöfung der Aufgabe wahrſcheinlich nur durd Gefecht zu er- 
reihen war. Der Kommandeur hatte aber augenblidlid nur noch 
2’/s Esfadrons unter der Hand. Ebenſo fieht bei der Avantgarde 
zur Zeit, als der Feind ſich ihr nähert, der Chef der 4. Esfadron 
jeine Mannjhaften auf die Hälfte vermindert. In der Wirklichkeit 
aber läßt man fih zu häufig verleiten, anftatt Heiner Patrouillen 
ganze Züge oder jelbjt Eskadrons zu verwenden, und jo wird das 
Negiment auf dem Gefechtsfelde womöglich noch zeriplitterter umd 
zufammengejchmolzener erjheinen als im vorliegenden alle. 

Bedenft man, daß 600 Pferde jeden Tag in ähnliher Weiſe in 
Anſpruch genommen werden, jo darf man an eine eigentlihe Gefechts— 
thätigfeit des Divifions-Kavallerie-Regiments feine zu großen Er: 
wartungen fnüpfen. 

Sein vorzugsweiſer Nugen joll im Aufflärungs- und Sicherungs— 
dienjt für die Divifion bejtehen, und in diefer Beziehung kann der 
Negimentsfommandenr jeinen Öeneral vieler Einzelanordnungen ent: 
heben und ihm durch jeinen perjönlichen Unternehmungsgeift umd 
Thätigfeit von großem Werth fein. Allerdings darf die Maffe des 
Negiments von ihrem Kommandeur nit ohne den Befehl der 
Divifion in eine jelbjtgewählte Richtung geführt werden, wohl aber 
vermag jener die Aufklärung nah allen Richtungen, jowie die Ber: 
bindung mit den Nebenfolonnen durch Fleine Patrouillen aud 
ohne Anweijung von jelbjt auszuführen. Dazu gehört freilich, daß 
der Regimentsfommandeur von jeinem General über die allgemeine 
Yage auf dem Yaufenden erhalten wird, was nur bei einem richtigen 
Einleben mit der Perjon und in die Verbältniffe der Fall fein fann. 

Verden die Fleineren Patronillen vom Feinde zurüdgedrängt, 
oder fommen fie vor demjelben zum Stehen, jo wird der nod 
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zujammengebaltene Theil des Regiments dort in der Regel ein- 
zutreten haben. Sache des Divifionsfommandeurs ift es daher, das 
Regiment überhaupt an die Stelle zu bringen, von welder aus es 
auch zur rechten Zeit wirkſam zu werden vermag. 

Aus diefem Grunde war das Negiment beim Vormarſch, welcher 
jeitens der Divifion am frühen Morgen auf einer Straße erfolgte, 
der Avantgarde zugetheilt. Als fih das Gelände nad dem Feinde 
zu in ber linken Flanke öffnete, wurde der Avantgarde nur eine 
Gstadron belafjen, die übrigen aber dem linken Seitendetachement 
des Generalmajors B. (der 3. Infanterie Brigade) überwieſen. 
Sobald beim weiteren Vorgehen die 4. Anfanterie-Brigade links 
von jener eintraf und die Verhältniffe auf dem linfen Flügel weithin 
eine Aufklärung erforderten, verfügte der Divifionsftommandeur zu 
diefjem Zweck wiederum über das Huſaren-Regiment, von weldem 
nunmehr nur ein Zug nod vor der 3. Infanterie-Brigade verblieb. 

In der Negel erhält das Kavallerie-Regiment unmittelbar vom 
Divifionsfommandeur die Befehle, und nur jobald es in Verbindung 
mit einem befonderen Detahement tritt, ift es diejem ausnahmsweije 
zu unterjtellen. Deſto häufiger fommt es allerdings dann vor, daß, 
wenn dem Negiment plöglic eine andere Beitimmung gegeben werden 
muß, es alsdann abberufen wird, ohne daß der Kommandeur des 
Detahements von der Auflöfung des bisherigen Verhältnifies be- 
nahridtigt wird. Das darf nicht fein. Die obere Führung, welche 
den neuen Befehl erläßt, hat dem Detahementsführer dies mit- 
zutbeilen, und iſt der Regimentsfommandeur verpflichtet, wenn ihm 
der Befehl etwa nit durch Letzteren zugegangen fein jollte, dieſem 
über fein Abrüden zu einer anderen Beftimmung Meldung zu maden. 

Bemerkt muß noch werden, daß eine binreihende Aufklärung 
vor der Front der Infanterie diejer geftattet, bis zum letzten Moment 
in bequemer Marihformation zu verharren, und fie jogar vor über- 
rajhendem Artilleriefeuer zu bewahren vermag. Begründet war es 
daher, wenn die Verhältniffe, wie hier beim Manövriren, eine be- 
deutende Ausdehnung der Truppen erfordern, den einzelnen Brigaden 
je einen SKavalleriezug zu überweijen, um vor ihrer Front auf: 
zuflären, jofern es nicht angängig erſcheint, das Regiment in feiner 
Sejammtheit zu diefem Zwed zu verwenden. Nöthig war e8 indeffen 
niht. Die Infanterie-Regimenter und Brigaden find befähigt, ver- 
mitteljt der ihnen zugetheilten Jäger zu Pferde auf 1 bis 2 Kilo» 
meter jelbftändig vor Ihrer Front aufzuklären. Der zweite Zug der 

v. Verdy, Truppenführung. 2. Het, 6 
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4. Estadron Hujaren hätte von der Auftlärung Kriblig gegenüber 
entbunden umd durch Jäger zu Pferde erjegt werden Können. Die 
vom II. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 1 auf Höhe 554 vor- 
gefandten Jäger zu Pferde haben fi übrigens nicht geihidt be: 
nommen, da jie die Bejetung des Kribliger Wäldchens durd den 
Feind entweder gar nit oder zu jpät gemeldet haben. Bei dem 
legten Halt Neu:Rognig gegenüber haben die vorderen Bataillone 
der 3. Ipnfanterie-Brigade ihre Jäger zu Pferde vorgefidt, diejenigen 
der 4. Anfanterie-Brigade haben dies verabjäumt. Als die 4. Es— 
fadron Huſaren nördlih Hohenbruck fih ſammelte, fonnte der Kom: 
mandeur der 3. Infanterie-Brigade, da er 2 Unteroffiziere, 18 Jäger 
zu Pferde unter jeinem Kommando vereinigte, die Esfadron entbehren 
und fie zum SKavallerie-Negiment jenden. Letzteres wäre dadurch 
zu einer Stärke von beinahe vier Eskadrons gelangt. 


4. Das Artillerie-Regiment der Divifion, 


Die vorgeführte Yage zeigt uns nur die Il. Abtheilung in ver: 
einigter Thätigkeit, die Batterien der I. Abtheilung verfolgen dagegen 
bejondere Gefechtszwecke. 

Ein derartiges Verfahren Tann durch die Umftände geboten 
werden, ift aber nur dann einzuſchlagen, jobald eine zwingende Noth— 
wendigfeit vorliegt. ine jolde war bier durd die große Aus: 
Dehnung der Divifion und durch die jeldftändigen Aufgaben, welche 
den in erjter Linie auftretenden beiden Brigaden wie der Avantgarde 
zufielen, anjcheinend bedingt. 

Das Zufammenhalten der Batterien im Gefeht unter Führung 
des Negimentsfommandenrs ift aber als Negel in erfter Linie jtets 
anzuftreben. Die höhere Führung muß jid des Divifions-Artifferie 
Megiments jo viel wie angängig als eines geſchloſſenen Truppen- 
förpers bedienen und verftehen, in diefem Sinne mit ihm umzugehen. 
Im Gefecht bedarf die Divifion meift der zufammengefaßten Artilleric- 
wirkung, und jelbit, wenn nur für vereinzelte Batterien Raum: it, 
dürfen dieſe nicht mac der eigenen Auffaffung ihrer Führer eine 
willkürliche Thätigkeit entwideln. 

Der Diviſionskommandeur darf daher ſeine Artillerie nicht 
gehen laſſen, ſondern er muß ſie verwenden und dazu muß er ihr 
die erforderlichen Befehle ertheilen; in derſelben Lage befinden ſich 
die anderen Kommandeure, denen Artillerie zugetheilt iſt. 
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Die Anweſenheit des Negimentsfommandeurs im Divijionsjtabe 
hat jih als zwedmäßig erwiejen, im Gefecht gehört er indeß dorthin, 
wo mehr als eine feiner Abtheilungen zur Verwendung gelangt. 

Gilt es den Feind an irgend einer Stelle zu befümpfen, jo 
wird es meiftens angemeffen jein, alle Batterien, die dagegen in 
Wirkjamkeit treten können, auch zur Berwendung zu bringen. Als 
die feindlihe Artillerie ihr Feuer gegen die Il. Abtheilung (ohne 
3. Batterie) eröffnete, wartete die reitende Batterie es nicht ab, ob 
(etsterer die Bekämpfung des Gegners gelingen wirde oder nicht, 
jondern eilte ſofort in die Sefechtslinie vor. Später griff aud) die 
3. Batterie gegen dafjelbe Ziel ein. 

Iſt ferner die Infanterie im Vormarſch begriffen, und zeigen 
ih Ziele für die Artillerie, jo muß dieje, jo weit es ihre Sicherheit 
erlaubt, den Vormarjch begleiten, um möglichſt lange den Angriff 
vorzubereiten, wie dies die II. Abtheilung beim erjten Antreten der 
4. Brigade that. Sobald der Feind abzieht, muß auch die Artilferie 
ih jofort dem Truppenkörper, welchem ſie angehört, wieder an— 
ihließen, im entgegengejetten Falle bleibt fie jo lange, al3 erforderlich, 
in der genommenen Stellung. 

Wenn die Durhführung eines Artilferiefampfes im Allgemeinen 
auf Entfernungen zwiichen 3000 und 2000 m ftattzufinden hat, jo 
wird indeß bei der Einleitung das Feuer mehrfah auf weitere Ent: 
jernung eröffnet werden müſſen. 

Wenn aud der Kampf der 2. Anfanterie-Divijion bis jett 
glüdlih verlaufen ift, und das FFeldartilferie-Negiment nur wenig 
hat eingreifen fönnen, jo fan doch dem Negimentsftommandenr nicht 
der Vorwurf erjpart werden, daß er Alles mehr hat gehen lajien, 
als daß er jelber eingegriffen hätte. Er hat alle Anordnungen des 
Divifionstommandeurs hingenommen, ohne vom artilferiftiihen Stand— 
punkte au nur ein Mal eine Einwendung zu machen, und dazu 
war doch Gelegenheit. Bejonders um 7 Uhr früb, als der Divifions- 
fommandeur die I. Abtheilung theilte und zwei Batterten berjelben 
im Aupa-Thal beließ, hätte es ſich empfohlen, auf die Folgen der 
Zerreißung der Verbände aufmerfiam zu machen. Der Negiments- 
fommandeur fonnte im Gefecht über fieben Batterien verfügen, denn 
die 1. reitende hätte ihm auf fein Anjuchen der Diviſionskommandeur 
ohne Weiteres zugewieſen, und dieje genügte fiir den Theil der Avant- 
garde im Aupa-Thal. Wenn ſich der Negimentstommandeur die 
Sablage und das Gelände flarmadhte, mußte die entjcheidende 
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Wirkung der Artillerie auf dem ſüdlichen Aupa-Ufer erfolgen. 
Bewirkte er beim Divifionsfommandeur, daß die I. Abtheilung ge- 
ihlofjen der 3. ynfanterie-Brigade folgte, wie fpäter die II. Ab— 
theilung ſich thatfählih der 4. Ynfanterie-Brigade anſchloß, jo hatte 
der Regimentsftommandeur jeine jehs Batterien in der Hand, und 
trat er auf Höhe 500 nordweitlih Alt-Rognitz mit 36 Gejhüten 
auf, während kurz nad 11 Uhr vormittags die II. Abtheilung auf 
genannter Höhe, die I. Abtheilung aber beinahe 2000 m entfernt 
bei Hobenbrud ſteht. Wenn das Gefecht weiter geht, wird ſich nur 
jhwer eine einbeitlihe Artillerieverwendung erzielen lafjen. Bei 
Neu-Rognitz ftanden drei feindliche Batterien im Feuer; die 11. Ab- 
theilung mag ſich mit diefen herumſchießen, fann aber vajch jedenfalls 
fein Uebergewicht gewinnen. Die vereinigten beiden Abtheilungen 
dagegen konnten in einer Bierteljtunde die Feuerüberlegenheit erzielen. 


Anhang. 


Es folgen auch hier, wie im Anhange des 1. Deftes, einige 
Aufgaben, welde fih unter nahe liegenden Annahmen an die ge- 
gebene Darftellung anknüpfen. Diejelben folfen nur als ein Anhalt 
dienen umd zeigen, wie dem milttäriichen Nachdenken durch weitere 
Seldftarbeit ein großer Spielraum zur eigenen Ausbildung erwächſt. 

©. 1. Die Meldung vom Anmarſch des Feindes geht vom 
Iinfen Seitendetadhement bei Welhota ein und lautet, daß deſſen vor- 
aeihobene Patrouiffen auf eine feindlihe Kolonne geftoßen wären, 
die fih im Anmarſch von Naußnig her befände Anordnungen der 
Divifion und der einzelnen Detachements, 

S. 1. Generallieutenant A. entſchließt fih, bei Meldung des 
Anmarſches feindliher Kolonnen auf Hohenbruck feine Divifion in 
einer Vertheidigungsftellung zu entwideln und die Annäherung der 
1. Snfanterie-Divifion abzuwarten. Aufftellung der Diviſion. 

©. 1. Nah Eingang obenftehender Meldung beſchließt der 
Divifionstommandenr, zunächſt die 1. Kavallerie- Brigade und das 
Yujaren-Regiment zur weiteren Aufklärung zu verwenden. Befehl 
für die Kavallerie und Verfahren derjelben im Einzelnen. 

©. 5. Der Feind bejegt Trautenau zwar, entwidelt aber jeine 
Hauptfräfte in der Linie Kriblitz —Alt-Rognitz. Wie ift der Angriff 
gegen dieſe Aufftellung einzuleiten? 

©. 7. Indem Generalmajor B. den dort erwähnten Befehl 
empfängt, geht die Mittheilung ein: die Straße auf Yiebau iſt der- 
artig zerftört, daß auf ein Eintreffen der 1. Divifion vor 4 Stunden 
nit zu rechnen ift. Soll Generallieutenant U. jeine bisherigen Ab— 
fihten weiter durchführen? 

©. 8. Während der Divifionstommandeur die 4. Infanterie— 
Brigade in Marſch jegen will, gehen Meldungen von der vorgejchobenen 


86 


Kavallerie ein, nach welden eine bedeutende Ueberlegenheit des Feindes, 
anjcheinend ein Armeeforps, fejtgeftellt wird. Welche Entſchlüſſe faßt 
der General und welde Befehle ertheilt er? 

©. 9. Die Divijion geht in der dort angegebenen Weiſe 
vor, als die Meldung vom Anrüden einer zweiten feindlichen 
Kolonne im Aupa-Thale über Raußnitz eingeht. Befehl des Generals 
lteutenants A. 

©. 10. Der Feind räumt die Stellung bei Trautenau, zieht 
jih aber nicht über Hohenbrud, fondern auf der Straße nah Arnau 
zurüd. Was wird die Divifion demgemäß thun? 

©. 14. Generallieutenant U. beſchließt nah Befignahme der 
Stellung von Zrautenau, dem Feinde zu folgen. Befehle des Divi- 
jionsfommandeurs. 

Die vorftehend angegebenen Lagen Fünnen ferner die Grundlage 
zu verjchiedenen Betrachtungen geben, wenn man die Stärke der 
Zruppen verändert, 3. B. anftatt der 2. nfanterie-Divifion ans 
nimmt, daß nur eine Brigade von 6 Bataillonen, 4 Esfadrons, 
2 Batterien oder ein Detahement von 3 Bataillonen, 2 Esfadrons, 
1 Batterie zur Stelle wären. Diefe Abtbeilungen Fönnen dabei als 
Avantgarden einer folgenden Kolonne, fie können aber aud in einem 
völlig jelbftändigen Verhältniß gedacht werden. 

Ebenjo laſſen fih von ©. 51 an die einzelnen Theile ver 
Divifion in gänzlih veränderte Yagen, theils durch Befehle des 
Generallientenants A, theils durch Maßnahmen des Feindes, bringen. 
So 3. B. kann Generallieutenant B. den Auftrag erhalten, den 
bewaldeten Höhenrücken vorläufig zu behaupten, und dabei in der 
Richtung von SKriblig oder von Alt-Nognig oder von Raußnitz 
angegriffen werden; es kann auch mur ein ſchwaches Detadhement 
angriffsweife gegen ihn vorgehen und ihn zu einem jelbitändigen 
Angriff veranlaffen. 

Ferner würde eine ftarfe Beſetzung des Abjhnittes von Kriblig 
durch den Feind die 3. Infanterie-Brigade zur Durhführung des 
Angriffes veranlaffen, jobald die weiter links befindlide 4. Brigade 
feine Fortihritte macht, und es ift von Intereſſe, ſich die Einzel: 
beiten eines derartigen Angriffes mit feinen Wechjelfällen zu vergegen- 
wärtigen. 

Auch veränderte Annahmen in Beichaffenheit des Geländes würden 
vielfah veränderte Maßnahmen erfordern. Ir diefer Hinſicht brauchte 
man nur 3. B. von der bewaldeten Höhe 504 bis zur Straße 
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Trau tenau— Hohenbruck ebenes oder leicht gewelltes Gelände anzus 
nehmen, ferner, daß das Gelände weſtlich der Linie Kriblitz—Alt— 
NRognig mit dihtem Walde bejtanden wäre. Ueberträgt man auf ein 
derartig gejtaltetes Gelände die verj&hiedenen oben angeführten Voraus— 
ſetzumgen, jo ergiebt jih von Neuem eine Fülle von Aufgaben, deren 
Yölung die Berjdiedenartigfeit anfcheinend ähnlicher militärifcher 
Yagen beutlih vor Augen führt, und an deren Durchdenken ſich Ur: 
theil, Entihluß und Gewandtheit in der Befehlsertheilung jehr wohl 
üben lajjen. 
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Anordnungen des kommandirenden Generals von 11 Uhr 
30 Minuten Vormittags bis 12 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 


Um 11 Uhr 35 Minuten traf der Divifionsfommandeur 
beim fommandirenden General, welher mit dem Generalmajor 9. 
üdlih der St. Yohannes-Fapelle (auf Kuppe 504) hielt, ein und 
ftattete ihm Meldung über das bisher Vorgefallene jowie über den 
augenblidlihen Stand des Gefehts ab. 

Seine Truppen befanden fih in der Lage, jeder Abſicht des 
fommandirenden Generals fofort entiprehen zu fünnen; ihre augen- 
bliflihe Aufftellung ift auf Gefechtsplan 1 verzeichnet. 

Der Feind ſchien die Abfiht, weiteren Widerftand zu leiſten, 
noch keineswegs aufgegeben zu haben. Die Waldzunge an der 
Chauffee nördlich Neu-Rognig, die Gehölze nordöftlih und öſtlich 
diefes Dorfes jowie am Steinbrude von Sorge waren noch an- 
iheinend ſtark von feiner Infanterie bejegt. Bei letztgenanntem 
Gehöft befand ſich eine neu aufgetretene Batterie in Stellung, drei 
andere waren unweit des Oftrandes von Neu-Rognik abgeprott, 
vereinzelte Schrapnels derfelben beunruhigten die diesjeitS genommene 
Aufftellung. 

Das Berbleiben des Feindes jo nahe an Trautenau fonnte bei 
der Aufgabe und Lage des Armeelorps jowie in Hinblid auf die 
Verbindung mit dem Gardekorps, welhes am heutigen Tage nod) 
Eypel erreichen ſollte, nicht geduldet werden. 

Da die Spige der 1. Ynfanterie-Divifion auf der Liebauer 
Chauffee in der Höhe des weftlihen Einganges von Parſchnitz ſicht— 
bar wurde, die nahe Unterftügung diefer Divifion daher in Ausſicht 
ftand, entichloß fib der lommandirende General, mit den vorhandenen 

v. Verdy. Truppenführung. I. 8. Heft. 1 
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Kräften das Gefecht fortzujegen und ohne Verzug zum erneuten An: 
griff des Gegners zu jchreiten. 

Er ertheilte daher dem Generalleutnant U. den Auftrag, unter 
Feithaltung der Chaufjee, den Feind in Front und rechter Flanke 
umfaffend anzugreifen, die 1. Infanterie-Divifion ſollte inzwiſchen 
weitlih des Galgenberges gegebenenfalls zur Unterftügung des 
Angriffes aufmarjhiren. Gleichzeitig wurde der SKorpsartillerie 
(acht Batterien) Befehl entgegengejhidt, in bejchleunigter Gangart an 
die Höhen jüdlih Trautenau heranzurüden. 

Die Kavallerie-Brigade trat nunmehr wieder unter den un— 
mittelbaren Befehl des Generallommandos. Der Kommandeur diejer 
Brigade ſowie der Generalleutnant A. wurden hiervon verjtändigt 
und Erjterem gleichzeitig aufgegeben, die rechte Flanke der auf um 
öftlih der Chauffee zum Angriff vorgehenden 2. Infanterie-Divifion 
zu fihern, die Beobachtung der Straße auf Arnau dabei jedoch nicht 
außer Acht zu laſſen. 

Das Beiprehen der bisherigen Greigniffe jowie der weiteren 
Absichten hatte ungefähr 20 Minuten in Anjprudh genommen. Um 
11 Uhr 55 Minuten Vormittags Fonnte Generalleutnant A. jeine 
weiteren Befehle ertheilen. 

Um dieſelbe Zeit meldete der jeinen Truppen vorausgeeilte 
Kommandeur der 1. nfanterie-Divifion dem fommandirenden General, 
daß jeine Avantgarde mit der Spike die Aupa überſchritten habe 
und joeben Trautenau beträte. Seine rechte Seitendefung — 
1 Yäger-Bataillon, 1 Esfadron und 2 Gefhüge — war, ohne vom 
Feinde etwas zu bemerken, über Nieder-Altftadt (fiehe Gefehtsplan 2) 
bis an den Fuß des Galgenberges gelangt und ſtand bereits dajelbit 
aufmarjhirt. Es Fam hierbei zur Sprade, daß das Eintreffen der 
Korpsartilferie, welher der Befehl zum bejchleunigten Vorgehen ent: 
gegengejhidt worden war, fobald noch nit zu erwarten ſei. Da 
fie jih hinter der 1. Infanterie-Diviſion befand, mußte fie zur Zeit 
nod meit hinter Wolta zurüd fein. Unter diefen Umjtänden wurde 
der Kommandeur der 1. Infanterie-Divifion angewiejen, das Divifions- 
artillerie- Regiment jo jchnell als möglich berbeizuholen und mit ihm 
dur eine Stellungnahme auf und öftlid des Galgenberges den An- 
griff der 2. Divifion zu unterftügen. (12 Uhr 10 Minuten.) 

Bald darauf fah man aud die ſüdlich der Höhe (504) ftehenden 
Bataillone der 3. Jnfanterie-Brigade fi in Bewegung jegen. Gleich— 
zeitig traf der Generalftabsoffizier der 1. Garde-Infanterie-Diviſion 
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mit der Mittheilung ein, daß diefelbe Tin Anmarjch fei und ſich mit 
der Spige auf der Schömberger Chaufjee nur noch ungefähr 2000 m 
von Parſchnitz entfernt befände. Der Kommandeur ließ um Aus— 
funft über den Stand des Gefehts und um Angabe, ob und wo er 
unterftügend eingreifen fönne, bitten. 

Der Generaljtabsoffizier wurde zunädft dur den Chef des 
Generaljtabes I. Armeeforps über die bisherigen Ereigniffe ſowie 
die weiteren Abfihten unterrichtet. Der kommandirende General 
fügte alsdann hinzu: „Sagen Sie Ihrem General, daß ich hoffe, 
mit meinen Kräften den Widerjtand des Feindes ohne große Schwierig- 
feiten zu überwinden. Das Standhalten des Gegners in folder 
Nähe läßt jedoch vermuthen, daß derjelbe noch weitere Verſtärkungen 
erwartet. Für alle Fälle wäre es mir daher angenehm, wenn die 
Sarde:-Divifion von Welhota aus die Richtung auf Alt-Rognig ein- 
ichlüge, um zum Eingreifen in das Gefecht bei der Hand zu fein.“ 

Mit diefem Beſcheide begab ſich der betreffende Generalftabs- 
offizter um 12 Uhr 20 Minuten Nahmittags zur Garde-Divifion 
zurüd. Um diejelbe Zeit traf die Spike der 1. Jnfanterie-Divifion 
weſtlich des Galgenberges bei der rechten Seitendeckung ein, woſelbſt 
der Divifionstommandenr den Aufmarſch anordnete.e Um 12 Uhr 
30 Minuten ſtanden jedoh erſt 2 Bataillone der Avantgarde, das 
Säger-Bataillon der rehten Seitendedung, das vorgezogene Kavallerie- 
Regiment jowie eine Batterie bier zur Verfügung. Das britte 
PRataillon der Avantgarde war im Aufmarſch begriffen, die übrigen 
5 Batterien des Artillerie-Regiments der 1. Infanterie-Divifion hatten 
zwar den Befehl zum bejchleunigten Vorgehen erhalten, waren jedoch 
noch nicht eingetroffen. Der Aufmarjh der gefammten Divifion, 
fowie der Korpsartilferie konnte jomit, da dieje Kolonne mit einer 
abgejonderten Avantgarde marjhirt war, jowie infolge des Durd- 
jhreitens der engen Stadt, erft in ein und einer halben Stunde 
vollendet fein. 


Betrachtungen 
über die Anordnungen des kommandirenden Generals. 


Wie gezeigt, ſetzt fih beim fommandirenden General dur die 
Entwidelung des Gegners auf jo furze Entfernung vor feiner Front 
die Anfiht feit, daß derjelbe baldige Verſtärkung eriwarte oder ſolche 
bereit3 erhalten habe. In der That ift eine derartige Anſchauung 
der Lage feineswegs unbegründet. Der Feind hatte von dem über: 
höhenden Gelände jüdlih Trautenau aus den Anmarſch und die Ent- 
widelung der 2. Infanterie-Diviſion volljtändig überſehen können und 
dies, ſowie die Meldungen der Windiihgräg-Dragoner, melde auf 
der Liebauer Straße mit der 1. Infanterie Divifion in Berührung 
getreten waren, mußten ihm die Gewißheit einer jehr bedeutenden 
Ueberlegenheit des Angreifers geboten haben. 

Nur ganz befondere Umſtände konnten daher bei ihm die Maß— 
regel hervorrufen, jeine Xruppen nad furzem Rückzuge wiederum 
zum Gefecht in breiter Front aufzuftellen. Denn größere Majjen, 
die ji bereits zum Gefecht entwidelt haben, find bei An- 
näherung des Gegners in der Regel zum Schlagen ge- 
zwungen und meijtentheils niht mehr in der Yage, obne 
Weiteres abmarjdiren zu können. Um Yeßteres auszuführen, 
muß man fih in Marſchkolonnen jegen und bedarf dazu der Strafen 
und Wege, vor Allem aber der Zeit. 

Es wird alsdann erforderlid, Abtheilungen zur Dedung des 
Abmarjches zurüdzulaffen, und dieje werden, wenn der Gegner an: 
greift, entweder nur unter großen Opfern ihre Aufgabe erfüllen 
oder, wenn fie nicht lange genug Stand zu halten vermögen, auf 
die inzwiichen fi bildenden Marichlolonnen geworfen werden. Als- 
dann aber fieht der ganze Truppenförper fih zu einem Gefecht mit 
allen Kräften wider Willen und unter den ungünftigiten Verhältnifjen 
gezwungen. 

Um ein Bedeutendes jhwieriger gejtalten jih natürlih die Ver: 
hältniffe, wenn man jih zum Abmarſche erjt entichliegt, wenn die 
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vorderfte Linie der entwicdelten Truppen bereits im Gefecht jteht. 
Eine Niederlage wird in der Regel dann kaum zu vermeiden fein, 
wenn die ungünftige Lage nicht etwa durch die Stärkeverhältnifie 
ausgeglihen wird. ES find dies Verhältniffe, welde die Führer 
großer Zruppentörper nicht genugiam beachten fünnen und die beim 
Manöver nicht jo hervortreten wie im Kriege. 

Einen Beleg Tiefert hierzu das Treffen von Weißenburg am 
4. Auguft 1870. Den anrüdenden Spigen der bayeriſchen Divifion 
Bothmer, jowie des V. und XI. preußifhen Armeeforps gegenüber, 
entwidelte der General Douay jeine ſchwache Divifion zum Gefecht: 
4 Bataillone in erfter, 5 in zweiter vLinie. Wie es fcheint, gab 
diejer General, jobald er die bedeutende Ueberlegenheit feiner Gegner 
erfannte, unverzüglich den Befehl zum Abmarſch. Aber vor Weißenburg, 
wie an der Lauter, hatte zur Zeit das Gefecht bereitS auf das 
Heftigfte begonnen, das fjofortige Zurüdziehen der dort fämpfenden 
Truppen war nicht mehr zu ermöglichen, und zur Aufnahme der 
Sedrängten wurde der größte Theil der in zweiter Linie befindlichen 
Batatllone genöthigt, auf den Höhen des Geisberges ebenfalls den 
Kampf anzunehmen, der nun mit einer vollftändigen Niederlage der 
franzöſiſchen Divifion endigte. 

Nur ganz bejonders vortheilhafte Verhältniffe werden hierbei 
Ausnahmen aufmweifen. So unter Anderen: das Vorhandenjein eines 
jtarfen Geländeabjchnittes vor der Front, welder der Gegner zwingt, 
die bei jeinem Ueberſchreiten geftörte Ordnung erft wieder einiger- 
mapen berzuftellen. Bei Weißenburg halfen aber aud die feſte Stadt 
und der Abjchnitt der Yauter vor der Front nichts, da die jo über: 
aus bedeutende Ueberlegenheit der deutſchen Truppen, fowie ihre An— 
marihrihtung dazu führte, mit dem Frontalangriff gleichzeitig die 
feindliche rechte Flanke zu umfafjen. 

In unjerem bier vorliegenden Falle hält der Gegner anjdeinend 
ucht einmal einen ftarfen Abjchnitt beſetzt. Möglih, daß irgend 
welhe Umftände, die der Angreifer nicht zu überjehen vermag, da fie 
ih vielleicht auf die Führung der ganzen feindlichen Armee beziehen, 
den Gegner zwingen, bier es jelbft auf ein vorausjihtlih unglüdliches 
Öeieht antommen zu laffen. Deſto mehr wird es jomit für das 
l. Armeelorps erforderlid, dieje Rage auszubeuten. Wahrſcheinlicher 
aber noch ift es, daß der Gegner bereits Verſtärkungen erhalten hat, 
oder jolhe in naher Ausficht ftehen, jo daß er nunmehr die Annahme 
des Gefechtes wagen darf. 
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Es kann jomit nit anfehtbar jein, daß der fommandirende 
General des J. Armeeforps fi zur Fortiegung des Angriffes ent: 
ihließt und dazu zunächft alle Kräfte bereittellt. Allerdings wird jo 
die beabfihtigte Fortſetzung des Marſches auf Arnau fraglich, aber 
die Umftände geftatten einen ſolchen augenblidlih durchaus nict. 
Die Stärke, welhe der Gegner heut und morgen vielleicht no er: 
langen kann, iſt vorher nicht zu überjehen. Seine Stellung aber 
— nur 4000 m von Trautenau, dem Ausgangspunkt der Engpäfle, 
durh melde die einzige Rückzugslinie des Armeeforps führt — 
erlaubt ihm, jeden Augenblid legtere mittel3 eines kurzen Vorgehens 
zu jperren. Wie viel Truppen zum Schuß des wichtigen Punttes 
bei einer weiteren Fortſetzung des Marſches zurüdgelaffen werden 
müffen, läßt ſich ebenſowenig bejtimmen. Außerdem bedroht aber der 
Gegner von Neu Rognig aus auch die unmittelbare Verbindung 
zwiihen Trautenau und Evpel, wohin die Kolonnen des Gardekorps 
in Mari geſetzt find. 

Der Entihluß des fommandirenden Generals, den Angriff fort- 
zujegen, iſt daher vollftändig geredtfertigt. Sollte das Gefecht jelbit 
eine jolde Ausdehnung annehmen, daß das Vorſchieben eines Theils 
des Korps auf der Straße nah Arnau an dieſem Tage nicht mehr 
anginge, jo würde der Nachtheil eines derartigen Aufſchubes durd 
einen etwaigen Sieg über ftärtere feindlihe Kräfte aufgewogen. 

Ganz frei in feinen Entjhliegungen war der fommandirende 
General nit mehr. Denn die beiderfeitige Artillerie ftand fich auf 
2500 m Entfernung gegenüber, die äußerften Infanterieſchützen auf 
800 m. Alſo aud ohne fein Zuthun mußte, jowie der Feind ftand: 
hielt, das ‚Feuer beginnen, und wenn der Kampf einmal angefangen 
hatte, war er auch mit voller Energie durchzuführen. 

Vollftändig gerechtfertigt erfheint es, daß für die Durdführung 
des Gefehts alle verfügbaren Kräfte bereitgeftellt werden, und daß 
der fommandirende General die angebotene Unterftügung der 1. Garde: 
Anfanterie-Divifion nit von der Hand weiſt. 

Zu viel Truppen fann man auf einem Schlachtfelde, weldes 
deren Entwidelung geftattet, niemals haben. Je ftärfer man bier 
ift, deſto befjer geftalten fih die Ausfihten für den Sieg. Die 
Nichtigkeit diefer Säte führt indeß mandmal dazu, ihnen eine zu 
weite Ausdehnung zu geben. So hört man häufig jagen: Man 
verjammele alle Kräfte auf dem Schladtfelde, vor dem taftijch er- 
rungenen Siege beugen ſich alfe übrigen Zukunftspläne. Wenn dies ftets 


rihtig, jo wäre die Kriegführung um ein Bedeutendes leichter, als 
jie e8 wirklich it. 

Wenn 3. B. die Lage derartig ift, daß gleichzeitig ein Vor— 
rüden des Feindes an anderen Stellen außerhalb des Schlahtfeldes 
die auf demſelben errungenen Vortheile wieder verjhwinden läßt 
oder fie jogar in Nachtheile verwandelt, jo darf man nicht ver: 
jäumen, zur Sicherung dagegen fi rechtzeitig eines Theiles feiner 
Kräfte zu begeben. Man wird alfo diefe Kräfte auf dem Schladt- 
felde jelbft entbehren müfjen. 

Als die Verbündeten nah dem Waffenftillftande 1813 ihre 
Dperation gegen Dresden auf dem linken Elb-Ufer ausführten, be- 
rand fih Napoleon mit feinen Hauptfräften noch auf dem rechten 
Ufer des Stromes. Der Befit vom Königftein geftattete ihn, mit 
einem Theile jeiner Truppen die Elbe zu überjchreiten und in den 
Rüden der vor Dresden gefeffelten Verbündeten zu marjchiren. Bei 
der Möglichkeit, welche hierfür vorlag, hätten Letztere nicht unbedeutende 
Kräfte von Anfang an dort zurüdlaffen müfjen, um fi hinreichend 
gegen einen derartigen Vorftoß zu fihern. Da in diefer Beziehung 
viel zu wenig geſchah, wurden die verbündeten Armeen mit Ver— 
nichtung bedroht, welche nur die aufopfernde Tapferkeit ruſſiſcher 
Zruppen und andere bejonders günftige Umftände abzuwenden ver: 
modten. 

Berlangt daher die Schlaht aud das möglichfte Zufammen- 
faſſen aller Kräfte, jo können doch Berhältniffe eintreten, welche in 
Rüdfiht auf die gefammte Kriegslage nöthigen, einen Theil der 
Kräfte anderweitig zu verwenden. Was aber zu letterem Zweck 
niht unumgänglih gebraudt wird, gehört immer dorthin, wo eine 
Waffenentiheidung in Ausfiht fteht. 

Deshalb wird aud ein Kommandirender die ihm von fremden 
Truppen angebotene Unterjtügung nicht jo leiht von der Hand 
weifen dürfen. Falſche Anfihten über den Stand des Gefehts, 
manchmal aber aud ein gewiffer unberechtigter Stolz führen hierzu. 
Erjteres war befanntlih im Treffen von Zrautenau am 27. Yuni 
1866 der Grund, weshalb die thatſächlich angebotene Unterjtügung 
der 1. Garde-Infanterie-Diviſion abgewiejen wurde. Für Letzteres 
bietet aber auch die Kriegsgefhichte Belege. Es ift nämlid in der 
Natur tüchtiger Charaktere begründet, daß jie am liebjten mit eigenen 
Präften, ohne Unterftügung Anderer, etwas leijten möchten. So 
wird eg auch vorfommen, daß ein Führer fih jagt: ih und meine 
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Truppen, wir wollen bier den Sieg erfedhten, den Ruhm nicht mit 
Anderen theilen. Nehme ich die Unterftügung anderer Truppentheile 
an, jo ift e8 darum geſchehen; vielleiht findet ſich ſogar nod ein 
älterer General ein, der dann den Oberbefehl übernimmt und die 
Ehre des Tages davon trägt. 

Man fage nicht: jo wird man nicht denken! Es ift und wird 
auch ferner gejchehen, namentlich jo lange das Gefeht gut fteht umd 
die Ausfiht vorhanden ift, mit den eigenen Kräften zu einem glüd: 
lihen Abſchluß zu gelangen. Indeß darf nicht überjehen werden, wie 
in kurzer Zeit eine Aenderung eintreten kann, und fteht das Gefecht 
erſt ungünjtig, dann ſchwinden fiherlih alle vorigen Bedenken, und 
mit Freuden wird man die von felbjt berbeieilende Unterſtützung 
begrüßen, deren Anerbieten man vor Kurzem nod von der Hand 
gewiejen hat. 

AndererjeitS folgt aus der vorangegangenen Betrachtung, daß 
die befannte Regel: ftetS auf den Kanonendonner zu marſchiren, auch 
Ausnahmen erleiden kann. So dürften mandmal Berhältnifje vor: 
walten, welde bedingen, daß irgend ein vom Feinde noch nicht an- 
gegriffener Punkt unter allen Umſtänden bejest gehalten werden 
muß, und die dort befindlihen Truppen entweder gar nicht, oder 
wenigjtens nicht in voller Stärke, den an einer anderen Stelle im 
heftigften Gefecht ftehenden Waffenbrüdern zur Hülfe eilen können. 
Derartige Verhältniffe finden fih z. B. vielfach bei der Einſchließung 
von Baris 1870/71. 

Die Darlegung der oberen Kommandobehörden muß den unter- 
geordneten Truppenführern genügenden Anhalt bieten, um im ſolchen 
Lagen aus eigenem Antriebe zwedentiprehend handeln zu können. 
Ammerbin bleibt in erfter Yinie der Gefihtspunft maßgebend, daß 
wo irgend eine Abtheilung ſich im Gefecht befindet, eine Waffen: 
entſcheidung, jei fie auch anjcheinend in noch jo kleinem Maßjtabe, 
alfo bevorfteht, Jeder nur von dem Gefühl befeelt fein muß, dorthin 
zu eilen und an derſelben theilzunehmen. Es handelt ſich alsdann 
um Sieg oder Niederlage. Glüdlicherweife ift diejer Gedanke in 
unjerer Armee zu Fleifh und Blut geworden. Bei der Befehls- 
ausgabe der Dritten Armee zum Ueberjhreiten der Grenze 1870 
wurde ausdrüdlih darauf hingewiejen, daß, wenn eine der ver: 
jhiedenen Kolonnen auf den Feind ftieße, die Nebenkolonnen ſich 
jofort dorthin zu wenden und in das Gefecht einzugreifen hätten. 
So unterftügte am 4. Auguft vor Weißenburg das V. preußiſche 
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Korps die bayeriſche Diviſion Bothmer, und fiel das XI. preußiſche 
Korps, obgleich es das Ziel ſeines Marſches bereits erreicht hatte, 
über daſſelbe hinausgehend, dem Feinde in die rechte Flanke. 

In noch höherem Grade verdanken wir der Befolgung dieſes 
Geſichtspunktes den Sieg in der Schlacht von Spicheren am 
6. Auguſt 1870, welcher ſich ohne dieſes Gefühl, daß Jeder dorthin 
eilen müſſe, wo eine Waffenentſcheidung fällt, für uns vorausſichtlich 
in eine Niederlage verwandelt hätte. 

Alle in unſerer vorliegenden Studie hierauf Bezug habenden 
Anordnungen des kommandirenden Generals dürfen den Verhältniſſen 
vollkommen entſprechend erſcheinen. Eine weitere Maßregel deſſelben 
bedarf jedoch noch einer ſorgfältigen Unterſuchung. 

Es war 11 Uhr 55 Minuten, als der kommandirende General 
der 2. Infanterie-Diviſion den Befehl zur Fortſetzung des Angriffes 
ertheilte. Da die Truppen hierzu bereit ftanden, der Feind aber zum 
Theil auf 1000 m fich gegenüber befand, jo mußte vorausfihtlih in 
furzer Zeit das ynfanteriegefeht beginnen. Rechnete man jogar 
nod eine halbe Stunde, bevor der eigentlihe Angriff erfolgte, jo 
fonnte alsdann die Spike der 1. Infanterie-Diviſion erft am Galgen— 
berge im Aufmarjch begriffen fein. Indeſſen hatte diefe Divifion 
ihren Vormarſch auf der Piebauer Straße in ähnlider Truppen 
eintheilung wie die 2, Anfanterie-Divifion auf der Schömberger 
Straße (fiehe 1. Theil Anlage ILL) ausgeführt, die Abftände zwiſchen 
den einzelnen Abtheilungen des Vortrupps, des Haupttrupps der 
Avantgarde und des Gros der Divifion waren innegehalten worden. 
Erfolgte der Aufmarſch gegen 12'/. Uhr, jo fonnte das vorderfte 
Regiment der Divifion nah 1 Uhr, die vorderfte Brigade um 
1?/s Uhr und die gefammte Infanterie der Divijion erft nah 2 Uhr 
zwijchen dem Galgenberge und Hohendrud zur Unterftügung des 
Gefechts bereit jtehen. 

Es fragt fih, wie hoch die Gefehtsfraft einer Divifion heutigen 
Tages zu bemefjen ift. Die Vertheidigungskraft einer folden, in 
günftiger Stellung mit gefiherten Flanken fann, aud bei großer 
Ueberlegenheit des Gegners, einen halben, jelbft einen ganzen Tag 
ausreichen, wenn nicht ihre Artillerie vernichtet wird. Gejchieht dies 
dur überlegene feindliche Artillerie, und kann legtere ihr euer auf 
die Infanterie Ienten, jo wird der Widerftand einer Infanterie— 
Divifion fi nur auf wenige Stunden ausdehnen. — Beim Angriff 
einer Infanterie-Diviſion find andere Gefihtspunfte maßgebend. 
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Gewährt das Gelände dem Angreifer bei einer Annäherung gute 
Dedungen, jo wird auch hier im jhlimmiten Falle das Gefecht lange 
Zeit von ihm hingehalten und der enticheidende Angriff, wenn er 
feine Ausfiht auf Erfolg bat, vermieden werden. Führt aber der 
Angriff, wie tm vorliegenden Falle, über ein größtentheilsS unbe: 
dedtes, vom feindliden Feuer beherrichtes Gelände, jo genügt mand- 
mal eine halbe Stunde, um einen größeren Xruppenförper, welder 
alfe jeine Kräfte einſetzt — und beim Angriff muß dies ja geſchehen — 
vollftändig gefechtsunfähig zu machen. So erging es der tapferen 
Brigade v. Wedel (5 Bataillone) am 16. Auguſt 1570 bei ihrem 
glänzenden, aber unglüdlihen Angriffe zwifhen Mars fa Tour und 
Vionvilfe, 


Wenn auch für die Vertheidigung das freie Schußfeld vor der 
Front, für den Angriff das durhichnittene und bededte Gelände 
vortheilhafter ift umd, wo die Umftände es geftatten, jede der beiden 
Kampfweifen das ihnen am günftigiten liegende Gelände aufſuchen 
wird, jo hängt e8 doch meiftens von den Berhältniffen ab, wo man 
ſich jchlägt, und muß man alsdann mit dem Gelände fih zurecht 
finden, wie es gerade an der betreffenden Stelle bejhaffen tft. 


Es werden daher Angriffe größerer Maffen über für diejelben 
ungünftige Bodenverhältniffe nit immer zu vermeiden jein. Sperrt 
der Gegner unjeren Vormarih durch eine Stellung, welche aus 
Iofalen oder operativen Urſachen nicht zu umgeben ift, jo muß fie, 
will man überhaupt vorwärts, angegriffen werden, mag das Angriffs- 
feld vor ihr noch jo ungünftig fein. Namentlich aber in einer An- 
griffsihlaht wird jede Brigade, jede Divifion, wo dieſe Abtheilungen, 
eingeengt zwiſchen anderen Heerestörpern, nit Umgebungen aus: 
zuführen vermögen, häufig genöthigt fein, jelbft das freiefte Gelände, 
weldes ſich vor ihnen befindet, zu durchſchreiten. 

In welder Weije ein derartiger Angriff alsdann dem Regle— 
ment entiprehend durdzuführen tft, wird der weitere Verfolg dieler 
Studie an der betreffenden Stelle anzugeben verfuhen; bier nur noch 
einige Bemerkungen, welche auf die Führung größerer Maſſen, ebe 
man einen jolden Angriff überhaupt unternimmt, Bezug baben. 


Im vorliegenden Falle kann mögliherweije die 2. Infanterie 
Divifion vor Neu-Rognitz zerichellt jein zu einer Zeit, wo erjt ein 
einziges Regiment der anderen Diviſion jeinen Aufmarſch zwiſchen 
dem Galgenberge und Hohenbruck vollendet bat. Um einen Umichlag 
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herbeizuführen, reihen dann die Kräfte dieſes einen Regiments 
ihwerlih aus. 

Das fo jpäte Eingreifen der augenblidlih no im Anmarſch 
befindlihen 1. Infanterie-Diviſion würde dann faum ohne weitgehende 
Folgen bleiben. Im ungünftigften Falle muß fie ſogar einen voll 
ftändig neuen Angriff unternehmen und, ftatt eines gemein- 
ihaftliden Einjegens der gefammten Kraft des Korps, 
erfolgt alsdann nur ein vereinzeltes Eingreifen feiner 
beiden Hälften. ° 

Es empfiehlt fih daher, wo irgend die VBerhältniffe es erlauben, 
den Angriff einer feindlichen Stellung nicht früher zu beginnen, als 
bis ſämmtliche Truppen ihren Aufmarjh vollendet haben. So ijt 
es noch am erften zu vermeiden, daß ein Theil der Streitkräfte zur 
Schlade ausbrennt, bevor der Reſt derjelben in das Gefecht ein- 
zugreifen vermag. Dies iſt bei der Stärke der Verthetdigung, bei 
der jchnell vernichtenden Wirkung der Waffen wohl im allerhödjten 
Grade — heute mehr denn je — zu beadten, vor alfen Dingen 
aber dort, wo das Schußfeld dem VBertheidiger die volle Ausnugung 
feiner Waffe geftattet. 

Selbft wenn das Gewehr des Angreifers dem des Bertheidigers 
volljtändig ebenbürtig ift, wird Die Lieberlegenheit des Letzteren 
dennoch erhalten bleiben, jobald ein weites Schußfeld ſich vorfindet 
und folange der Angreifer durch Einjegen einer größeren Anzahl 
von Gewehren auf mittleren Entfernungen den Gegner nicht nieder- 
gefämpft oder durch jeine Artillerie erjhütternd gewirkt hat. Der 
Angreifer, um überlegene Kräfte aufzulöfen, muß an den ausgejuchten 
Angriffspunften eben überlegen jein. Die Menge des vom Angreifer 
mehr gemworfenen Bleies foll an den Einbruchspunkten die Ent- 
ſcheidung herbeiführen. 

Defter wird der Führer es nicht in der Hand haben, erjt den 
vollftändigen Aufmarſch jeiner jämmtlihen Truppen abwarten zu 
fünnen. Stößt feine Avantgarde 3. B. unerwartet auf den Feind, 
jo wird er fie häufig durch die nacheinander eintreffenden Abtheilungen 
jeiner Kolonne unterjtügen müfjen. Dann verbinden fich noch weitere 
Uebelftände damit. Die Batailfone werden einzeln, wie fie anlangen, 
bald an diejer, bald an jener Stelle, dem Drange des Augenblides 
gemäß, in das Gefecht bineingeworfen. Hierdurch entjteht ein Zer— 
reißen der höheren Truppenverbände jowie ein Durdeinandermijchen 
der Truppen, weldes der Gefehtsführung zum größten Nachtheil 
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gereiht. Auch in ſolchen Fällen dürfte es daher meift rathſam fein, 
wo die Berhältniffe dies irgend geftatten, der Avantgarde zunächſt 
ein abwehrendes Berfahren vorzufchreiben, bis es gelungen ift, das 
Gros der anmarjhirenden Truppen zu entwideln. 

Eingeleitet kann und wird ein Gefeht immerhin durd die zuerft 
eintreffenden Abtheilungen werden, Verhältniffe und Gelände werden 
in den meiften Fällen geftatten, allmählich die gefammten Kräfte zur 
Verwendung zu bringen. Größere Angriffe, namentlid aber jolde, 
welche über freie Bahn gegen eine gute und hinreichend bejekte 
Stellung führen, verlaufen, wie gejagt, heutigen Tages, wenn fie 
einmal angejegt find, jo jchnell, daß es in derartigen Fällen immer 
gerathen erjcheint, mit dem Angriff jo lange zu warten, bis alle 
Truppen zu jeiner Durdführung auch aufmarſchirt jind und zur 
unmittelbaren Verwendung bereitftehen. 

Der fommandirende General des 1. Armeeforps nahm im vor: 
liegenden Falle wohl deshalb von einem folden Berfahren Abftand, 
weil er die Stärke des Gegners nicht für bedeutend ſchätzte und der 
Tüchtigfeit des Divifionsfommandeurs wie der Truppen vertraute, 
Es mochte ihn hierbei aud wohl der Gedanke leiten, daß, jobald es 
gelänge, den Feind jchnell zurüdzudrängen, ein Theil des Armee- 
forps noch heute hinreichend weit auf der Straße nad Arnau vor: 
geihoben werden könnte. 

Immerhin waren die Verhältniſſe jedoh nit Har genug zu 
überjehen, um auf eine baldige fiegreihe Beendigung des Gefechts 
mit Beftimmtheit rechnen zu fönnen. Es wäre daber wohl ans 
gemefjen gewejen, den Angriff der 2. Infanterie-Diviſion erſt jpäter, 
wenn wenigftens die vordere Brigade der 1. Infanterie-Diviſion 
ihon entwidelt war, zu befehlen. Die hierzu erforderlihe Zeit ging 
feinesiwegs verloren, jobald man fie durch die vorbereitende Wirkung 
der Artillerie auszunugen verjtand. 

Eine ſolche Vorbereitung des Angriffes war immer wünjchens- 
werth, fie ift aber heutigen Tages jo nothwendig, daß fie in der 
umfafjendften Wetje unbedingt vorangehen muß. In eben demfelben 
Maße iſt die Unterftügung der Artillerie während des Angriffes 
ſelbſt erforderlih. Ueberſtürzt ji der oberfte Führer in jeinen Ans 
ordnungen, jo wird es zweifelhaft, ob man überhaupt eine hin— 
länglide Anzahl von Geſchützen rechtzeitig vorzuführen vermag; 
jedenfalls aber wird die Zeit, welche zur Vorbereitung erforderlich 
ift, nicht ausreichend jein. 
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Ganz richtig ift es daher, wenn bier der fommandirende General 
bet dem befohlenen Angriff eine größere Geſchützzahl in Thätigkeit 
zu jegen gedentt, als die ift, über welde die 2. Anfanterie-Divifion 
zur Zeit verfügt. Bei der hierauf bezügliden Anordnung ſchleicht 
fi jedoch ein feineswegs gleichgültiges Verſehen ein. 


Allerdings ift die Divifionsartillerie zunächft berufen, das Gefecht 
der eigenen Divifion zu unterftügen, die Korpsartilferie aber ſoll dort 
auftreten, wo es überhaupt angemejjen erſcheint, eine mafjenhafte 
Geſchützwirkung zu erzielen. Das Gebiet des Artilleriefampfes ift 
das Ferngefecht, die Thätigfeit der Artillerie muß daher im All: 
gemeinen früher beginnen — will man ihre Kraft ausnußen —, als 
dies bei der Infanterie der Fall fein kann, fie muß mithin in der 
Negel in ihrer ganzen Stärke bereit3 frühzeitig in den Kampf ge- 
zogen werden. Deshalb darf die Korpsartillerie auch nicht an Die 
legte Stelle der Marſchkolonne eines Armeekorps verwiejen werden, 
fie muß vielmehr fih jo nahe an der Spike befinden, als es die 
Gelände- und jonftigen Berhältniffe irgend geftatten. Da die vorderjte 
Divifion in ihrer eigenen Artillerie-Abtheilung über eine hinlängliche 
Anzahl von Gejhügen verfügt, um ein Gefecht einzuleiten, fo wird 
die Korpsartillerie in den meiften Fällen ihren Pla zwijchen den 
beiden Ipnfanterie-Divifionen angewiejen erhalten. Handelt es fi 
dagegen darum, den Feind in einer bereit3 erfundeten Stellung an— 
zugreifen, jo wird die Maſſe der Artillerie in den Marjchkolonnen 
noh näher an die Spige vorgezogen werden fünnen. 


Abgejehen aljo von den Vorgängen, in welden die Artillerie 
zu einer jelbftändigen Entiheidung berufen tft, wird bei Einleitung 
größerer Angriffe darauf Bedacht genommen werden müjjen, die 
Batterien der vorderften Divifion rechtzeitig durch die der Korps— 
artilferie zu verſtärken. 


Dies beabfihtigte der fommandirende General auch im vor- 
liegenden alle, aber er überjah dabei, daß das Armeeforps nicht in 
einer Kolonne, jondern in zmei getrennten Kolonnen vormarſchirt 
war. Da nun au die rechte Flügel-Diviſion im Gebirgspaffe 
mögliherweije auf den Feind ftoßen fonnte, war ihre Marjchlolonne 
auch dementſprechend geordnet worden. Es kam bei ihr mithin 
darauf an, zunächſt ihre Infanterie alsdann zur Geltung zu bringen. 
Die eigenen Batterien, im Negimentsverbande möglichſt zuſammen— 
gehalten, konnten allenfall8 zwijchen derſelben noch eingefhadhtelt 
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werden, die ihr zugetheilte Korpsartillerie gehörte aber an das Ende 
der ganzen Kolonne. 

Sollte aljo die 2, Infanterie-Diviſion ſchnell durd Artillerie 
verftärkt werden, jo mußte man diejenigen Batterien dazu beordern, 
welde auch am jchnelfften einzutreffen vermodten: es waren dies 
bier aber die 36 Geſchütze des Artillerie-Regiments Nr. 16 der 
1. Infanterie-Diviſion. Allerdings wird man zu der Mafregel, 
einer Divifion ihr Artillerie-Regiment fortzunehmen, nur ganz 
ausnahbmsmeije greifen. Die Regel bleibt, daß dafjelbe in 
unmittelbarjter Verbindung mit der Divifion, zu welder 
es gehört, auftreten ſoll. Im vorliegenden Falle konnte aber 
der nothwendigen Forderung, den bevorjtehenden Angriff dur eine 
ſtarke Artilleriemaffe vorzubereiten und zu unterftügen, nur dann 
genügt werden, wenn man ausnahmsweije über die Artillerie der 
1. Infanterie-Diviſion verfügte. 

AndererjeitS wäre es jehr zwedentiprehend gewejen, wenn ber 
Kommandeur der 1. Ynfanterie-Divifion aus eigener Entſchließung 
ihon frühzeitig fein Artillerie-Regiment unter Bedeckung durd das 
Divifionsfavallerie - Negiment in bejchleunigter Gangart nad dem 
Gefechtsfelde vorausgeſchickt hätte. 

Die Beſetzung von Trautenau durch die diesſeitigen Truppen 
mußten ſeine Kavalleriepatrouillen ihm frühzeitig gemeldet und ebenſo 
mußte man das Geſchützfeuer in dortiger Gegend vernommen haben. 
Wenn dies auch nicht beſonders lebhaft war, ſo bekundete es immer— 
hin, daß die 2. Diviſion ſich im Gefecht befand, und wie daſſelbe 
eine Stunde ſpäter ſtehen würde, war nicht vorauszuſehen. Es lag 
alſo alle Veranlaſſung vor, den Marſch nach Kräften zu beeilen, um 
ſo frühzeitig als irgend möglich auf dem Gefechtsfelde zu erſcheinen. 
Die Infanterie vermag aber ihre Bewegung auf die Dauer nicht 
weſentlich zu beſchleunigen, wohl aber die Kavallerie und Artillerie, 
und es iſt in derartigen Fällen angezeigt, dieſe beiden Waffen vor— 
auszuſchicken. 

Schließlich ſei noch der einen reitenden Batterie, welche der 
Kavallerie-Brigade zugetheilt iſt, erwähnt. Es dürfte die Zwed— 
mäßigkeit einer derartigen dauernden Zutheilung an eine Brigade 
fraglich erſcheinen. Größere Kavalleriemaſſen (Diviſionen) bedürfen 
allerdings der Artillerie, ſobald ſie ſelbſtändige Aufgaben verfolgen. 
Zur Löſung der Aufgabe der Aufklärung find fie durchaus erforderlich. 
Auf dem Schladhtfelde verbleiben den Kavallerie-Divifionen ihre reitenden 
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Batterien, welche „für die vieljeitigen Aufgaben der Kavallerie 
während und namentlih nah der Schlaht unentbehrlich find. Der 
Divifionsführer hat zu erwägen, ob er unter bejonders dringenden 
Umftänden jeine Batterien im Anihluß an die übrige Artillerie ver- 
wenden will”. 

Soll im vorliegenden Falle die auf dem Gefechtsfelde anmwejende 
reitende Batterie den vollen Nuten gewähren, welden jie zu bieten 
vermag, jo muß fie ihre Thätigfeit mit der des Divifionsartilferie- 
Regiments vereinigen und in Uebereinſtimmung mit diefem den Angriff 
der 2. Divifion vorbereiten und unterjtügen. Dies tft aber nur zu 
ermöglichen, wenn auch jie unter die Befehle des Negiments- 
fommandeurs geftellt wird. Fir jämmtlihe auf einem Gefechtsfelde 
auftretende Watterien muß immer eine einheitlihe, höchſte Führung 
beiteben. 
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Anordnungen bei der 2. Infanterie-Divifion in der Beit von 
11 Uhr 30 Minuten Vormittags bis 12 Uhr 45 Minuten 
Nachmittags. 


Generalleutnant A. hatte bereit3S vor dem Eintreffen des 
fommandirenden Generals die Fortjekung des Gefehts in Betradt - 
gezogen und war, als ihm der Befehl hierzu ertheilt wurde, jeiner- 
jeitS bereit3 über die zu treffenden Anordnungen jhlüffig. 

Zunächſt 11 Uhr 55 Minuten wandte er fih zu dem neben 
ihm reitenden Kommandeur des FFeldartillerie- Regiments Nr. 1, 
Oberftleutnant %.: „Die Divifion wird den bei Neu-Rognig jtehenden 
Gegner in der Front und von Alt-Rognig ber umfaffend angreifen. 
Bereinigen Sie Ihre jehs Batterien auf dem Höhenrüden, auf 
welchem ſchon die II. Abtheilung fteht, und bereiten Eie den Angriff 
vor. Ich werde die 1. Kavallerie-Brigade erjuhen, die reitende 
Batterie am Galgenberge auffahren zu laffen, wo aud nach einer 
halden Stunde das Eingreifen des Korpsartillerie-Megiments zu 
erwarten iſt.“ Nach diefem Befehl jandte der Divifionsftommandeur 
einen Ordonnanzoffizier zur 1. Kavallerie-Brigade, um das Ein: 
greifen der reitenden Batterie zu erbitten. Sodann richtete er an 
den zweiten Divifionsadjutanten folgende Worte: „Der 4. Brigade 
überbringen Sie den Befehl, ih in Alt-Rognitz, linker Flügel 
500 m von Kirde St. Pauli und Johann entfernt, zum ums 
faffenden Angriff auf Neu-Rognig zu formiren, jedoch ein Bataillon 
zu meiner Verfügung ſüdlich des Kribliger Wäldchens zu belafjen. 
Die 3. Brigade wird öftlih der Chauffee Trautenau— Königinhof 
vorgeben, das Artillerie-Regiment vom Höhenfamm 500 her den 
Angriff vorbereiten. ‘Der Zeitpunkt des Angriffs wird von mir be- 
fohlen werden. Ich werde mich auf dem linken Flügel der Artillerie 
aufhalten.“ 

Bor feinem Abreiten mußte der Adjutant den ihm gewordenen 
Auftrag nohmals wiederholen. 

Hierauf wandte fih der Divifionstommandeur an den &eneral- 
major B. (3. Infanterie-Brigade), welher jorwohl feine Unterredung 


mit dem fommandirenden General als auch die eben ertheilten Auf: 
träge angehört hatte: „Herr Generalmajor B. Sie find über die 
Yage und meine Abfihten unterrichtet. Stellen Sie die Brigade 
zum Angriff auf das nördlih Neu-Rognig gelegene große Waldftüd 
af. Den Zeitpunkt des Angriffs werde ich noch befehlen. Mein 
Standpunkt wird fih auf dem linten Flügel der Artillerie befinden.“ 


Diefe Anordnungen waren um 12 Uhr 4 Minuten getroffen 
worden. 


Hierauf begab fih der Divijionsfommandeur, da der fom- 
mandirende General feine weiteren Befehle für ihn hatte, nad der 
Höhe 500 nördlih von Alt-Nognig, von wo aus er das Angriffs: 
teld am beiten zu überjehen und die Bewegungen feiner beiden Bri- 
gaden im Einklange zu erhalten vermodte. Um 12 Uhr 15 Minuten 
traf er dafelbft den Divifionsarzt, welcher, kurz über den geplanten 
Gang des Gefecht unterrichtet, vorjhlug, das Feldlazareth jogleih in 
Kriblig zu errichten, an dem Oftausgang das Canitätsdetahement zu 
reinigen und jobald als irgend angängig nad Alt-Rognig vorzufcieben. 
Der Generalleutnant A. war mit diejen Vorſchlägen einverftanden 
und befahl, durh Jäger zu Pferde die Truppen von diefen Maß- 
nahmen zu verjtändigen. 

Der Kommandeur des Feldartillerie-Regiments Nr. 1 hatte 
gegen 12 Uhr Mittags den Befehl des Divifionsfommandeurs per— 
jönlih mündlih erhalten und war jofort den Abhang von Höhe 54 
hinunter im Galopp zur I. Abtheilung geritten, welde er im Be- 
grıff fand, jelbjtändig bei Höhe 468 in Feuerſtellung zu gehen und 
ten Kampf mit der feindlihen Artillerie nordweſtlich Neu-Nognig 
aufzunehmen. 


Er unterfagte jofort jede weitere daraufhin zielende Bewegung 
md befahl dem Abtheilungsfommandenr, dur den Hohlweg jüdlich 
Höhe 504 die Abtheilung auf den rechten Flügel der 11. zu führen, 
nah deren Stellung er hinwies. Die Abtheilung formirte aus der 
!inie nad links die Kolonne zu Einem. Batterieweife im Trabe 
autzog ſich dieſelbe den Schrapnels, mit welden die feindlichen 
Batterien nunmehr zu jchießen begann. Wechtzeitigerweife war die 
reitende I. Batterie im Galopp am Südabhang des Galgenberges 
aufgefahren und 309 das Feuer der feindlihen Batterie auf fi. 
Indeſſen mußten doch einige Bedienungsmannſchaften der I. Abthei- 
lung verwundet zurüdbleiben. Die 11. Staffel hatte im Hohlweg 

d. Berdy, Zruppenführung. I. 3. Heft. 2 
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verdedt öftlih des Galgenberges gehalten und ſchloß ſich, ohne vom 
Feinde beſchoſſen zu werden, der letten Batterie der Abtheilung an. 
Der Kommandeur der letteren war mit dem Adjutanten und einigen 
Aufflärern vorausgeeilt, um den Megimentstommandeur bei ber 
11. Abtheilung zu treffen. Im VBorreiten jah er, daß die Batterien 
wegen der Steilheit des Abhanges nah Höhe 457 (ſüdlich Kriblig) 
hinauf auf dem Wege bleiben müßten. Er fhidte mit diefem Hin- 
weis einen Aufklärer zur vorderften Batterie und befahl, verdedt 
hinter dem Höhenrüden am Rande des füdlih Kriblig gelegenen 
Wäldchens weiter zu marjhiren. Oben auf diefem Rüden, 400 m 
von dem rechten Flügel der II. Abtheilung entfernt, traf er mit dem 
auf ihn wartenden, vorausgeeilten Regimentskommandeur zufammen; 
diefer gab den Befehl: „Die I. Abtheilung geht jüdlih des Kribliger 
Mäldchens in Stellung und nimmt die öftlih Neu-Rognig ftehenden 
drei feindlihen Batterien unter Feuer, auf welche die II. Adtheilung 
ſchon jchießt; die feindlihe nfanterie in den Waldjtüden nördlich 
des Dorfes ift zu beunruhigen.“ Der Kommandeur der I. Abthei— 
lung ließ die Batterieführer vorholen und wies ihnen die auf Ge 
jehtsplan 2 verzeichnete Stellung an, die Progen wurden nah Auf 
fahren der Batterien an den Waldrand zurüdgefhidt und von der 
dort befindliden I. Staffel zu jeder Batterie zwei Munitionswagen 
vorgejandt. Die II. Staffel der Abdtheilung hielt ausnahmsweiſe, 
des Geländes wegen, 400 m neben, ftatt hinter den Geſchützen 
nördlih Höhe 457 verdedt am Walde. Die feindlihen Batterien 
öftlih von Neu-Rognig hatten diejes ganze Auffahren nicht geftört, 
da fie augenjheinlih mit der II. Abtheilung genug zu thun hatten. 
Wenn auch das Regiment nod wenig Munition verihofjen hatte und 
auf drei und eine halbe Stunde bei gewöhnlicher Feuergeſchwindigkeit 
noch reihlih mit jener verjehen war, jo fonnte ſich der Oberft- 
leutnant J. doch nicht verhehlen, daß ein heftiger werdendes Gefecht 
an dem langen Eommertage zu einem Munitionsmangel führen 
könnte. Er ſandte daher einen Offizier an den Artilleriebrigade 
Kommandeur mit der Bitte ab, eine Artilferie-Munitionstolonne für 
das Regiment bei Trautenau am Ausgange nad) Raußnitz bereit zu 
ftellen. — Um 12 Uhr 20 Minuten eröffnete die 1. Abtheilung mit 
allen Batterien anjcheinend überrafhend das Feuer. 

Inzwiſchen batten aud bei der 3. Brigade die einleitenden 
Bewegungen begonnen. Generalmajor ®. ritt, als er um 12 Uhr 
4 Minuten feinen Wuftrag vom Divifionstommandeur entgegen— 
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genommen, zunähft nad) der in der vorderften Linie liegenden 
Kuppe 513, binter welcher er mit jeinem Stabe abgeſeſſen ji verdedt 
aufſtellte. Hierhin wurden die beiden Negimentsfommandeure be- 
ordert. Um 12 Uhr 10 Minuten waren diefe dafelbjt eingetroffen 
und wurde ihnen hier vom General mitgetheilt: 

„Der Angriff auf die feindlihen Kräfte bei Neu-Rognitz 
wird fortgefegt. Die Korpsartillerie hat Befehl erhalten, 
fih am Galgenberge zu entwideln. Das eldartillerie- 
Negiment Nr. 1 tritt dort oben auf dem Höhenrüden 500 
vereinigt auf. Die 4. Brigade foll von Alt:Rognig ber 
gegen die rechte Flanke des Gegners wirken, während wir 
denjelben im der Front angreifen, jedoch erjt auf Befehl des 
Divifionsfommandeurs. 

Oberſt D. (Negiment Nr. 1) bereiten Sie den Angriff 
durch Feuer vor, ohne jedoch über die Linie, melde die 12. 
und 10. Kompagnie jegt einnimmt, binauszugehen; beim 
Angriff erhält die Mitte Ihres Regiments als Richtungs— 
punft die Nordweitede des großen Waldſtücks nördlich Neu— 
Rognig und nimmt Anjhluß an das Regiment Nr. 2. 

Dberjt E. (Negiment Nr. 2) Sie ftellen Ihr Regiment 
verdedt links neben dem Regiment Nr. 1 auf umd nehmen 
als Richtungspunkt für den linken Flügel die Nordojtede 
des genannten Waldſtücks. 

Die Trennungslinie zwiſchen beiden Regimentern bildet 
Höhe 513 und Weſtrand der Höhe 527.“ 

Die Kommandeure kehrten hierauf zu ihren Regimentern zurück. 

Oberſt D., Infanterie-Regiments Nr. 1, ließ ſogleich das 11. Ba— 
taillon antreten mit dem Befehl, ſich zwiſchen Hohenbruck und der 
10. Kompagnie am Waldrande zur Feuervorbereitung zu entwickeln. 
Das III. Bataillon erhielt die Anweiſung, mit den vorhandenen drei 
Kompagnien gleichfalls das Feuer zu beginnen. Gegen 12 Uhr 
30 Minuten Nachmittags ſtand die 9. und 12. Kompagnie vom 
Dorfe aus, ſodann 5., 6. 7. Kompagnie und 10. Kompagnie vom 
Waldfaum ber auf 8—900 m in lebhaften Feuergefeht mit den 
nördlich Neu-Rognit liegenden Schügenlinien des Gegners Die 
3. Kompagnie lag in Linie verdedt im Walde (Höhe 509), das 
J. Bataillon ging auf Befehl des Regimentstommandeurs in einer 
Senkung in Marſchkolonne, diht an Hohenbrud heran und blieb 
dort verdedt halten. — Das Regiment Nr. 2 wurde jo aufgejtellt, 
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daß das III. Bataillon (drei Kompagnien) fih an Höhe 513 näher 
beranihob und dadurd dem in gleiher Höhe links fih gruppirenden 
U. Bataillon etwas Play machte. Beide Bataillone hatten ſich in 
Kompagniefolonnen in zwei Linien verdedt aufgeftellt, wenige Schügen 
vor der Front, da ihrerjeitS die Feuereröffnung der weiten (nt: 
fernung und des unüberfihtlihen Schußfeldes wegen nicht beabfichtigt 
war; das 1. Bataillon rüdte in der Tiefkolonne hinter die Mitte 
der beiden vorderften Bataillone heran. . 

Der Brigadefommandeur beritt die Aufftellung der geichloffenen 
Abtheilungen und befahl, als er das vorbereitende Gewehrfeuer 
feitens der Kompagnien Tynfanterie- Regiments Nr. 1 immer lebhafter 
werden hörte, die Patronen aus den Patronenwagen ſchon jett 
an die Mannjcaften zu vertheilen. Bei den nicht im euer befind- 
lihen Kompagnien erledigte fih die Vertheilung raſch und ohne 
Schwierigkeiten. Diejenigen Kompagnien, welche ſchon zum Theil 
aufgelöft waren, jchidten aus den Unterjtügungstrupps Mannſchaften 
unter einem Unteroffizier zu den PBatronenwagen zurüd, ließen die 
Batronen in den Packhülſen herantragen und in der Schügenlinie 
den Mannjdaften zumerfen. Lettere brachten die Patronen in den 
Brotbeuteln, Hoſen- und Nodtajben unter. Die leeren Batronen- 
wagen wurden öjtlid) um den Hopfenberg herum auf Trautenau ge: 
jandt. (12 Uhr 45 Minuten Nachmittags.) Um dieje Zeit traf der 
General B. wieder bei Höhe 513 ein. 

-Deutlih war zu erfennen, wie der Feind mit ſtarken Schügen- 
ihwärmen den Fuß der Höbhenlinie von der Waldzunge an der 
Chauſſee bis zu der öftlih von dieſer gelegenen Wieje bejett hielt; 
größere gejchlofjene Adtheilungen zeigten fih an den nordöjtlich wie 
öftlih von Neu-Rognig gelegenen Waldſtücken, zwijchen welchen, wie 
früher erwähnt, unfern des Dorfes fi drei Batterien in Stellung 
befanden. 

Generalmajor E. hatte 12 Uhr 8 Minuten, als er zujammen 
mit den beiden Negimentsfommandeuren zwiſchen Negiment Nr. 3 
und Nr. 4 hielt, den Divifionsbefehl durch den zweiten Divifions- 
adjutanten erhalten. 

Eine bejondere Genugthuung gewährte es dem Brigadefommandeur, 
daß die Artillerie auf dem Höhenkamm 500 verjtärft wurde. Ge— 
wannen die bdiesfeitigen Batterien nicht die Ueberlegenheit über die 
feindlihen, jo wurde die allerdings verdedte, aber doch recht enge 
Aufftellung der 4. Anfanterie-Brigade, wenn fie beibehalten wurde, 
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durch Schrapnels gefährdet. Immerhin mußte das Herankommen 
der I. Abtheilung nod einige Zeit dauern. Aber aud nad ihrem 
Eintreffen konnte von einem Hineinführen der Brigade über vom 
Feinde eingejehene® Gelände nah Alt-Rognig auf 1200 m von 
feindlicher Infanterie und auf 2200 m von feindliher Artillerie im 
Flankenmarſch feine Rede fein. Der Generalmajor C. befahl daher 
Folgendes: „Der Angriff auf den bei Neu-Rognitz in Stellung be- 
findlichen Gegner wird fortgejegt. Die Divifionsartillerie wird vom 
Höhenfamm 500 den Angriff vorbereiten, die 3. Brigade von Hohen- 
brucd aus den Gegner in der Front, die 4. Brigade von Alt-Rognig 
ber denjelben umfaffend angreifen. Der Beginn des Vorgehens 
wird vom Divifionstommandeur befohlen werden. Sie, Herr 
Oberſt F. (Anfanterie-Regiment Nr. 3), belaffen ein Bataillon zur 
Berfügung der Divijion, mit den beiden anderen Butaillonen 
marjchiren Sie hinter der II. Abtheilung und bei Höhe 530 vorbei 
durh den Wald auf Alt-Rognig und ftellen die Bataillone verdedt 
auf dem linken Flügel in zweiter Linie auf. Herr Oberft ©. 
(Amfanterie-Regiment Nr. 4)! Sie ftellen Ihr Regiment rechter 
Flügel Höhe 425 auf 800 m Breite jo auf, daß daſſelbe in der 
Tiefe von Alt-Rognig zur Abwehr und aud zum Angriff bereit 
fteht. Meldungen treffen mich bei Höhe 425. Jedes Negiment 
Ihidt einen berittenen Offizier zu mir.“ 

Der Oberjt F., bei welchem die drei Bataillonsadjutanten fich 
zum weiteren Befehlsempfang ſchon eingefunden hatten, bejtimmte 
jogleih das III. Bataillon zur unmittelbaren Unterftellung unter 
den Divifionstommandeur. Das I. und II. Bataillon Infanterie— 
Regiments Nr. 3, welde in Doppelfolonnen ftanden, erhielten den 
Befehl, beide zugleih in Marſchkolonne anzutreten und am Süd— 
rande des Kribliger Wäldchens entlang fih auf Höhe 530 zu wenden. 
Der vorgerittene Regimentskommandeur wies bier je ein Bataillon 
auf jeden der ſüdlich nach Alt-Nognig führenden Wege. Die Schiebung 
der Bataillone nah dem linfen Flügel hatte ohne bedeutenden Verluft 
zumeiſt verdedt jtattgefunden. Indeſſen hatte doch das II. Bataillon 
Infanterie-Regiments Nr. 3 hinter der II. Abtheilung einige zu weit 
gehende Schrapnels erhalten und ungefähr 30 Mann verloren. Um 
12 Uhr 45 Minuten ftanden die Bataillone in Tiefkolonnen am 
Südrande des Waldes nördlih Alt-Rognig (vergl. Gefehtsplan 2). 
Der Kommandeur des Ynfanterie-Negiments Nr. 4 wartete das 
Auffahren der I. Abtheilung ab und befahl gegen 12 Uhr 30 Mi— 
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nuten, als das feindlihe Artilferiefeuer ſchwächer zu werden ſchien, 
dem 111. Bataillon, verdedt in der Senkung von Alt-Rognig ſich 
400 m links zu jchieben, das 11. Bataillon nahm fofort in Kom: 
pagniefolonnen den Pla des 111. Bataillons bei Höhe 425 ein, 
das I. Bataillon ging ohne erhebliche Verlufte über freies Feld, die 
Kompagnien in Marſchkolonnen, von jeinem Halteplag auf umd 
längs des Meges vor, mwelder in die Mitte von Alt-Rognig führt, 
und ftellte fih gegen 12 Uhr 45 Minuten Nachmittags am jüdlichen 
Rande des Dorfes links neben dem 11]. Bataillon auf. Letzteres 
hatte an die vorliegende Bodenwelle 361 zwei Kompagnien vor: 
geſchoben, melde auf 1100 m Entfernung mit feindlihen Schützen— 
linien in ein Feuergefecht traten. 


Der Brigadefommandeur hatte ſich inzwiihen auf die Nordoft- 
ee des Gehölzes von Höhe 425 begeben, war dort abgeftiegen und 
beobadtete das Fortichreiten des Aufmarfches der Brigade. ALS er 
binter fih auf der öftlihen Höhe 500 einen Augenblid die Divifions- 
flagge erblidte, jchidkte er den Brigadeadjutanten zu Fuß den Berg 
hinauf, um dem Divifionstommandeur die getroffenen Anordnungen 
zu melden. Diejer billigte diejelbden und gab zur Nachricht, daß 
er, ſobald die beiden Bataillone des Infanterie-Regiments Nr. 3 
auf dem linken Flügel eingetroffen feien, den Befehl zum Angriff 
ertheilen wiirde, 


Um 12 Uhr 45 Minuten hatte das diesjeitige Artillerie 
Negiment über die feindlichen drei Batterien öftlih Neu-Nognit die 
seuerüberlegenheit gewonnen. Die feindlihe Infanterie hatte ſich 
nad) Often mehr ausgedehnt und die Gehölze am Fahrwege auf dem 
rechten Flügel bejett. 

Generalleutnant A., welder jeit ungefähr einer halben 


Stunde ſich auf Höhe 500 befand, entjandte von bier einen 
DOrdonnanzoffizier an das Hufaren-Regiment mit dem Auftrage: 


„Das Negiment hat dem Vorgehen der 4. Infanterie: 
Brigade zu folgen, gleichzeitig durch Patrouillen aber auch 
das Gelände zwiihen Rudersdorf und der Aupa weiterbin 
zu überwaden.“ 


Ferner wurde einem Jäger zu Pferde für die noch in Trautenau 
befindliche Pionier-ompagnie der jchriftlihe Befehl übergeben: 


— 


„ſobald fie dort nicht mehr erforderlich ſei, nach Hohen⸗ 
bruck zu rücken und den Ort, namentlich an der Chauſſee, 
in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen.“ 

Ein zweiter Jäger zu Pferde brachte der bei Welhota noch be— 
findlichen Seitendeckung — 11. Komp. 1. Regts. und !/s Zug der 
4. Esfadron — den ebenfalls jhriftlihen Befehl: bis Raußnitz vor- 
zurüden und, jobald dafelbft Abtheilungen der Garde einträfen, in 
der Richtung auf Alt-NRognig wieder zur Divifion zu ftoßen. 
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Betrachtungen über die Anordnungen bei der 2. Infanterie- 
Divifion in der Beit von 11 Uhr 30 Minuten Vormittags 
bis 12 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 


Der fommandirende General hatte bereit3 angeordnet: zum um: 
fajjenden Angriff zu fchreiten. Es mußte mithin gleichzeitig mit 
dem frontalen Vorgehen ein Theil der Kräfte gegen die rechte Flanke 
des Feindes in Bewegung geſetzt werden. Hierbei erwies es fih 
als vortheilhaft, daß die Divifion fhon in einer gewiffen Breite 
entwidelt ftand, da ſonſt noch mehr Zeit bei den einleitenden Be— 
wegungen verloren gehen mußte Nur die dringendften Umftände 
können einen bloß frontal geführten Angriff begründen (ſ. Theil 2, 
Seite 25). Die große Stärke der Vertheidigung zwingt dazu, wo 
immer angängig, ihn mit der Flankirung des Gegners zu verbinden. 

Zum ®elingen eines derartig angefegten Angriffes iſt aber er: 
forderlih, daß die Umfaffung womöglich geraume Zeit dem Auge 
des Gegners entzogen bleibt, oder daß diefer in der Front feit- 
gehalten wird, bis fie zur Wirkung gelangt. In legterer Beziehung 
wird jedoch häufig zu weit gegangen; man meint in ber Regel, man 
fönne den Vertheidiger hierbei nur durch mehr oder weniger Fraftvoli 
geführte Angriffe in feiner Front wirklich fefthalten. Dies iſt aber 
bei größeren Truppenmaſſen durdaus nit ftetS der Fall 
Es genügt meift, wenn die Truppen in nächſter Nähe des Gegners 
zum Angriff bereit gehalten werden, denn, wie bereits früher be 
merkt: der entwidelte Gegner ift alsdann gar nidt mehr in ber 
Lage, fih dem Kampfe überhaupt noch zu entziehen. Die Schladt 
von Gravelotte und St. Privat am 18. Auguft 1870 bietet, ſowohl 
in der Anlage im Großen wie in den Einzelheiten nad dieſer 
Richtung hin nicht genug zu beherzigende Erfahrungen. 

Wie weit die Umfaffung auszubolen hat, läßt fi nur bei 
Heinen &efechtsverhältniffen oder ſehr überfitlihem Gelände genau 
vorausjehen, und muß ſich dies überhaupt im Einklange mit der ver: 
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fügbaren Truppenmaffe befinden, da ſonſt leicht eine zu große Aus— 
dehnung die Folge ift. 

In der oben erwähnten Schlacht war beabfichtigt, den Feind 
in der Front fejtzuhalten, bis man mit dem herumſchwenkenden 
linlen Flügel die rechte Flanke der franzöfiihen Armee zu fafjen 
vermodte. Aber man täufchte fi im großen Hauptquartier injofern, 
als man glaubte, die feindlihe Aufftellung ginge nur bis Aman— 
vilfers, während fie jih darüber hinaus bis St. Privat la Montagne 
und jpäter jogar bis Roncourt erftredte. 

In dem vorliegenden Beispiel wird der 4. Anfanterie-Brigade 
das Dorf Alt-Rognig bezeichnet, von wo aus fie ihre umfaffende 
Bewegung anzutreten habe. Hiermit wird gleichzeitig die Linie ge- 
geben, über welche hinaus nit vorgegangen werden joll, um einen 
vorzeitigen Angriff zu vermeiden, und die Ausdehnung des Tinfen 
Flügels beftimmt, ungefähr 500 m von der Kirde St. Pauli und 
Johann weftlih entfernt. Ob indeß von dort aus die beabfidtigte 
Flankirung wirklid eintreten wird, läßt fih nicht vorausjagen. Der 
Feind kann inzwiihen Gegenmaßregeln ergriffen haben, er hat viel- 
leiht feinen rechten Flügel verlängert oder Reſerven hinter ben- 
jelben aufgeftellt. Dann wird aud der Angriff der 4. Brigade ein 
frontaler werden. 

Unter allen Umftänden ift jedoch für jeden Augenblid das Zus 
jammenwirfen beider Brigaden im Auge zu behalten. Sonſt kann, 
wenn der Feind ſich des für jolde Fälle wirkſamſten Gegenmittels, 
des angriffsweifen Vorgehens, beiſpielsweiſe gegen die 3. Brigade, 
bedient und fie wirft, bevor die zu weit entfernte 4. Brigade wirf- 
jame Hülfe zu leiften vermag, die Divifion gejprengt werden. 

Es erjcheint daher völlig angemejjen, daß Generalleutnant A. 
das Südoſtende von Alt-Rognig als die Stelle beftimmt, über welde 
die 4. Brigade ſich nicht ausdehnen ſoll. Von hier bis an die 
Chauſſee ift eine Entfernung von über 2500 m, welche bei dem An- 
treten beider Brigaden ſich nah und nad) verringert; eine gemein- 
ihaftlihe Thätigkeit der getrennten Abtheilungen kann daher voraus- 
ſichtlich ſehr bald eintreten. 

Der Divifionstommandeur hatte fih den Zeitpunkt zum Be— 
ftimmen des Beginns des Angriffs noch vorbehalten, da er bie 
Wirkung des Artilferiefeuers abwarten wollte Hiermit hatte er das 
gleihzeitige Antreten beider Brigaden zum Angriff gefihert. Hätte 
er z. B. befohlen, „die 3. Brigade tritt an, jobald die 4. Brigade 
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von Alt-Rognig vorgeht”, jo hätte das SHeraustreten einzelner 
Kompagnien zur }yeuervorbereitung den Generalmajor B. jhon ver: 
anlafjen können, die ganze 3. Brigade zum Angriff vorzuführen. 
Auf 2000 m von Hohenbrud aus, wo der Generalmajor längere 
Zeit hielt, war die Ueberſicht nad dem linken Flügel ſchwierig, die 
Maßnahmen der 4. Brigade in der Senkung gar nit erkennbar. 

Es war alſo beffer, daß der Divifionsftommandeur die Brigaden 
angewiejen hatte, nicht früher anzutreten, als bis er ihnen den Be: 
fehl dazu überjenden würde. Es Fam Alles auf das gleichzeitige 
Eingreifen beider Brigaden an, und dabei war außer der felt- 
zuftelfenden Artilferiewirfung die Bewegung der linken Flügelbrigade 
maßgebend. Sobald Generalleutnant U. aljo einen Standpunft 
wählte, von wo aus er den Marih und den Aufmarſch der Letsteren 
zum Angriff zu überjehen vermochte, behielt er es in der Hand, die 
3. Brigade in dem von ihm beabfidtigten Augenblid antreten zu 
lafjen. 

Der Divifionstommandeur beabfihtigt, feine jämmtlihen Truppen 
zu dem Angriff zu verwenden, behält indeſſen ein Bataillon zu feiner 
Verfügung. Schon im erjten Theile diefer Arbeit iſt ©. 38 darüber 
gefagt, daß man ein Gefecht ohne Gefechtsrejerve überhaupt nicht 
einleiten darf. Man muß bier aber bemerfen, daß der komman— 
dirende General des I. Armeeforps es iſt, der das Gefecht Teitet, und 
daß die ganze 1. Infanterie-Diviſion die Gefechtsrejerve bildet. Für 
die 2. Divifion handelt es fih um einen entjcheidenden Angriff, umd 
für einen ſolchen müffen alfe Kräfte derartig in Bewegung geſetzt 
werden, daß fie unmittelbar in den Kampf einzugreifen vermögen. 
Kur die unumgänglich nothwendigen Entjendungen dürfen alsdann 
diefem entzogen werden, wie die eine Kompagnie bei Welhota im 
Thale der Aupa. Die Frontlinie der Divifion ift groß, die Ent 
ſcheidung erfolgt bei einem derartigen Angriff meift jo ſchnell, daß 
einige weit rückwärts in Reſerve zurüdbehaltene Bataillone kaum 
rechtzeitig dorthin, wo es Noth thut, hingelenft werden fünnen. Sie 
fommen wohl meift nod) zur Zeit, den Zurüdweichenden einen Halt 
zu bieten; um aber den Sieg zu erringen, müßten fie benjelben 
Angriff wiederholen, der joeben einem Regiment oder einer Brigade 
mißglüdt ift. Die Ausfichten für das Gelingen find womöglid dann 
nod) geringer als beim erften Male. Die Hauptſache bleibt: die 
Artilferie genügend wirken zu laffen, das Gelände zu erfunden und 
die zum Angriff verfügbare Infanterie richtig anzufegen; die Unter 


ftügung der vorderften Truppen bilden dann die folgenden Linien, welche 
nahe genug jein müſſen, um einzugreifen, bevor das Stoden der 
vorne befindlihen Kommandoeinheiten fih in eine rüdgängige Be- 
wegung verwandelt. Es ift niht angängig, von den zum An— 
griff verfügbaren Truppen nod eine befondere Reſerve 
auszujheiden, fobald es ſich niht um eine Einleitung des 
Gefehts, fondern um eine Hauptentiheidung handelt und 
andere Truppenförper als Nejerve der Kämpfenden bereit 
itehen. Das eine Bataillon behält der Divifionstommandeur daher 
nur zu feiner Verfügung, um es an einer Stelle, an welder eine 
Stodung entfteht, zum Angriff einzufegen. 

Es iſt allerdings hierbei nicht zu überfehen, daß das Bereit: 
ftelfen einer Mejerve jeitens der 1. Infanterie-Diviſion nur in jehr 
mangelhafter Weife erfolgt. Hinter dem rechten Flügel der Gefechts— 
linie im Aufmarſch begriffen, war fie niht im Stande, den linfen 
Flügel der 2. Divifion bei einem verunglüdten Angriff rechtzeitig zu 
entlaften. Alsdann aber hing es überhaupt von Zufälligfeiten ab, 
wenn in ſolchem Falle Generalleutnant A. jeine Truppen wieder 
zum Stehen bradte. Es war daher zwedmäßig, daß derjelbe ſich 
eine Abtheilung zu feiner Verfügung noch zurüdbehielt, mit welcher 
er am enticheidenden Punkte dem Angriff unmittelbar folgen konnte. 

Unter den vorliegenden Umftänden blieb jeine Divifion immer: 
bin zunächſt auf ſich angewieſen, und eine vereinzelte Divifion wird 
nie qut daran thun, ohne bejondere Gefechtsrejerve anzugreifen. 

Größer noch ift ein ‚Fehler, der fih namentlich häufig in unferen 
Gefechten im Jahre 1366 vorfindet, nämlid, daß Brigaden oder 
Divifionen beim Vorgehen zu einem enticheidenden Angriff Bataillone 
an geeigneten Abjchnitten in Aufnahmeftellungen zurüdlaffen. Wo 
es fih darım handelt, vorwärts eine Entiheidung zu erzwingen, 
fann ein einziges Bataillon mehr, oft den Ausjchlag geben; es darf 
alfo dort nicht fehlen. Zurückgehende Truppen aber, wenn ihre Ge— 
fehtsfraft nicht vollftändig gebroden ift, finden in fich jelbft gerade 
an einem Geländeabſchnitt noch den erften Halt. 

Die Ertheilung der einzelnen Befehle jeitens des Divifions- 
fommandeurs geſchieht in der Neihenfolge, wie er ſolche am wichtigſten 
erachtet. 

Zunähft wird dem Kommandeur des Artillerie: Regiments, 
defien Batterien folange als erforderlich den Angriff vorzubereiten 
haben, die entjprehende Weiſung mündlich ertheill. Dann folgt der 
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Befehl für die 4. Brigade, welche wegen der Umfaſſung den weiteſten 
Weg zurückzulegen hat, bevor ſie in das Gefecht einzugreifen ver— 
mag, ſchließlich an die 3. Brigade, die vorausſichtlich erſt in ungefähr 
dreiviertel Stunden zur Thätigkeit gelangen wird. 

Iſt auf eine zweckentſprechende Reihenfolge in der Befehls— 
ertheilung in ſolchen Lagen geachtet, ſo werden immerhin einige — 
ſehr koſtbare — Minuten gewonnen. 

Von einem gegliederten, für alle Theile gegebenen, nieder— 
geſchriebenen Diviſionsbefehl kann bei der Kürze der verfügbaren 
Zeit kaum die Rede ſein. Es iſt hier die mündliche Befehls— 
ertheilung, für jede Kommandoſtelle einzeln, angewandt. Erleichtert 
und bejchleunigt wird das Weitergeben der Befehle, wenn die 
Führer durd Offiziere ihrer Stäbe mit den VBorgefegten Verbindung 
halten. Bier war der Kommandeur der 3. Infanterie-Brigade 
zum Divifionsftommandeur geritten, der Kommandeur der Artillerie 
bei Letzterem geblieben. Der Generalmajor C. (4. Infanterie— 
Brigade) war infolge der Gefehtslage einen Kilometer entfernt und 
mußte durch den zweiten Divifionsadjutanten den Befehl erhalten. 
Sehr günftig war bei der 4. Brigade der Umftand, daß fich die 
beiden Regimentsfommandeure beim Generalmajor E. befanden, von 
denen wieder einer die Bataillonsadjutanten bei fi behalten hatte, 
jo daß — es war das Regiment Nr. 3 — dieſes fofort feine Be: 
fehle bis zu den Kompagnien herab erhalten konnte. Erſtrebens— 
werth ift es, Befehle bis zur Brigade herab einſchließlich ſchriftlich 
zu geben. Nur der Mangel an Zeit, wie bier, kann die Ausnahme 
rechtfertigen. 

Auch hierbei fann nur wiederum darauf bingewiejen werden, 
wie wichtig es ift, lieber etwas ausführlichere Befehle zu ertbeilen, 
als die unteren Führer ohne ausreichenden Ueberblid der gejammten 
Lage zu laffen. — In Bezug auf das Artillerie-Negiment erjceint 
im vorliegenden Falle noh am wenigjten gejagt, indeß enthalten 
die wenigen Worte das Hauptjählichfte, was dem Kommandeur zu 
wiffen nothiwendig tft: die Abficht des Angriffes, die Richtung, 
welche derjelde einſchlagen wird, und die Aufgabe, welche der Artillerie 
fürs Erfte zu Theil wird. Letztere ſpricht ausdrüdlid von „alle 
Batterien vereinigen und den Angriff vorbereiten“. Hiermit ift nicht 
gefagt, daß die Thätigkeit der Batterien mit der Vorbereitung auf- 
hören darf, ſondern daß, wenn die Infanterie zum Angriff vorgebt, 
jelbige nod; einen weiteren Befehl zu gewärtigen haben, welcher das 
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Verhalten der Artillerie beim Angriff ſelbſt regelt. Trotzdem hätte 
der erite Befehl aber noch weiter ausgedehnt werden fönnen, und 
wäre e3 zwedmäßiger gewejen, anzuordnen: das Megiment kämpft 
die feindlihen Batterien öftlih Neu-Rognig nieder und beſchießt jo- 
dann die feindliche Infanterie in den Waldparzellen nördlich des 
Dorfes. 

In der Regel find es gerade die Artillerieoffiziere, welche in 
den Gefechten am wenigften über die Verhältniffe auf dem Laufenden 
erhalten werden. „Bis zum Beginn des Gefechts befindet fich der 
Kommandeur der Artillerie bei dem Führer desjenigen Truppen— 
verbandes, welchem er zugetheilt if. Won diejem Führer hat er zu— 
nähft die für Führung des Gefechts nöthigen Befehle zu erhalten. 
Dann übernimmt er das Kommando feiner Truppe oder des nad 
der Truppeneintheilung vereinigten größeren Theils derjelben, hält 
jedoeh mit dem Zruppenführer ftändige Verbindung.“ In dieſer 
Weiſe jpriht fih das Ererzir-Reglement für die Feldartillerie aus. 
Wenn der Artilferiefommandeur die erforderlihen Befehle und die 
Ueberfiht nicht erhält, muß er eben darauf dringen. Im vorliegenden 
alle ift jedenfalls das Nothwendige gejchehen. 

Im Weiteren handelt es fih darım, dem fkommandtrenden 
Artillerieoffizier ftetS rechtzeitig die Abjichten der Gefehtsführung zu 
bezeichnen und ihm feine Aufgabe dabei zu ertheilen. Der Divijions: 
fommandeur muß fih daran gewöhnen, jeine 36 Gejhüge als einen 
zuiammengehörigen Gefechtskörper zu betradhten, wie Dies bei jeinen 
mfanterie-Brigaden und bei jeinem Kavallerie-Hegiment der Fall 
ft. Wie er über einzelne Bataillone einer Brigade nur ausnahms— 
weife verfügen wird, muß dies auch in Bezug auf die Batterien 
teftgehalten werden. 

Es lag nad) dem Gange des Gefehts bis 11 Uhr 30 Minuten 
Bormittags die Gefahr vor, daß die beiden Abtheilungen des Feld— 
artillerie-NegimentS ganz getrennt voneinander verwendet wurden, 
In diefem Falle war ein baldiges Niederfimpfen der drei feindlichen 
Batterien öſtlich Neu-Rognitz durd die II. Abtheilung ziemlich aus— 
geibloffen, und der geplante bejchleunigte Angriff mußte dann aufs 
geihoben werden, oder der dennoch angeiegte nfanterieangriff wurde 
ihr blutig und in feinem Erfolge unfiher. Die 1. Abtheilung 
tonnte in der Trennung ſchwerlich anders als am &algenberge auf— 
fahren, und da dort auch nod das Feldartillerie-Negiment Nr 16 in 
Stellung gehen follte, fo hätten dort entweder mit verfürzten Zwiſchen— 
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räumen oder etagenweife die Batterien aufmarjchiren müffen. Jeden— 
falls wäre die Aufftellung eine jehr gedrängte gewejen. Die Ber- 
fügung über die Divifionsartilferie wäre ferner dem Generalleutnant 
A. zur Hälfte entzogen worden, denn die I. Abtheilung, wenn fie 
am Galgenberge blieb, trat beftimmungsmäßig unter das Kommando 
des älteſten anweſenden Artillerieführers, und dies war dort der 
Kommandeur des ?jeldartilferie-Regiments Nr. 16. Behielt der 
Divifionstommandeur die jehs Batterien geſchloſſen unter feinem 
Befehl, jo konnte er mit feiner Artillerie den Angriff von Fall zu 
Fall vorbereiten und begleiten. Es wäre erwünjcht geweſen, wer 
die Artillerie vom linken Flügel noch mehr flanfirend hätte eingreifen 
fünnen; es wäre dann auch das Ueberſchießen der allerdings tief 
ſtehenden Infanterie vermieden worden, aber das Gelände erlaubte 
die Erfüllung diefes Wunſches nicht. 

Was das Divifionskavallerie-Regiment anbetrifft, jo läßt General- 
leutnant U. daſſelbe der 4. Infanterie-Brigade folgen und ertheilt 
ihm gleichzeitig den Auftrag, durch Patrouillen das Gelände zwifchen 
NAudersdorf und der Aupa aufzuklären, Erfahrungsmäßig wird ein 
derartiger Befehl in jolden Lagen nit immer ertheilt, vielmehr die 
Aufklärung des Geländes dem ganzen Ptegiment überwiejfen. Ein 
ſolches Verfahren erjcheint jedoch nicht richtig. 

Der Kampf, in welden man eben aufs Neue einzutreten im 
Begriff fteht, ift die Hauptjahe; für denjelben müffen alle Kräfte 
bereitgeftellt werden. Für andere Zwede darf man nur dort, mo 
e3 dringend geboten erjcheint, von jenen abzweigen und auch gerade 
ur jo viel, als eben unumgänglich nothwendig ift. Allerdings würde 
ein Vorgehen feindlicher Abtbeilungen zwiſchen Rudersdorf und der 
Aupa im höchſten Grade gefährlich fein, aber bis jegt deutet auch 
niht das Geringſte darauf bin, daß ein foldhes ftattfinden werde. 
Es genügt mithin vollftändig, wenn man bier Anordnungen trifit, 
durch welche eine derartige Bewegung des Feindes rechtzeitig genug 
entdedt wird, um ihr begegnen zu können. Hierzu reihen Patrouillen 
aus. Der ſonſt noch vorhandene Theil des Kavallerie-Regiments 
aber kann durd Eingreifen in das Gefeht noch recht nügliche Ver— 
werthung finden. Es iſt daher angemefjen, demjelben einen Auftrag 
zu geben, bei deſſen Ausführung Gelände und Gefechtsverhältnifie 
noch am erjten das Eingreifen in Ausficht ftellten. Der Kommandeur 
des Hufaren-NRegiments faßte den Auftrag richtigermeife jo auf, daß 
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er nit hinter der 4. Brigade folgte, jondern jih in Höhe des linken 
Flügels hielt, auf 400 bis 500 m Entfernung. 

Die Sicherung der Flanken einer fechtenden Truppe wird ftets 
erjorderlih jen. Man halte aber immer dabei vor Augen, daß 
dies in der Negel zunähft durch Batrouilfen zu erreihen if. Dann 
wird auch der Mißbrauch, welcher nad diejer Richtung bin mit dem 
Divifionskavallerie-Regiment in der Wirklichkeit jo oft ftattfindet, 
verihwinden und das Regiment nicht jeiner eigentlihen Gefechts— 
thätigfert entzogen werden. 


Die einzelnen Glieder der Dipifion. 


Betradten wir zunädft die I. Abtheilung Feldartillerie-Re— 
giments Nr. 1. Nach der bisherigen Truppeneintheilung mußte dieje 
vom Generalmajor B. jo lange ihre Befehle erhalten, bis fie wieder 
unter ihren Regimentsfommandeur trat. Diejer nahm die Weifungen 
des Divifionstommandeurs auf Höhe 504 (ſüdlich des Hopfenberges) 
im Beiſein des Generalmajors B. entgegen, wodurd) legterer darüber 
aufgeklärt wurde, daß ihm nunmehr die Verfügung über die I. Ab— 
theilung entzogen jei. Während der Kommandeur des Artillerie 
Regiments noch die Befehle des Generalleutnants U. empfing, ſah 
fh die I. Abtheilung veranlaßt, eine Thätigfeit aufzuſuchen, zu 
welder fie unter ten vorliegenden Verhältniffen nicht befugt war. 
Derartiges wird fich aber immer dort wiederholen, wo die unteren 
Führer voller Thatendrang find und die oberen die Zügel der Ge- 
fehtsdisziplin nit ftramm genug zu halten wiffen. Die Schwierig- 
feit wächſt, jobald die beiderjeitigen Qiruppenführer ſich nicht 
binreihend Fennen, was im Anfange des Krieges zwiſchen den Kom— 
mandeuren der Infanterie und den Artilferieführern in der Regel 
der Fall jein wird. Defto nothwendiger ift es, daß jeder Offizier 
ein volles Verſtändniß für den Befehlsgang fih aneigne. 

Im vorliegenden Falle lag die Verführung zu einer eigenen 
Thätigfeit der 1]. Abtheilung ſehr nahe. Man vergegenwärtige ſich 
die Yage. Der Feind beunruhigt durch Echrapnels das Gelände, in 
welhen die 3. Infanterie-Brigade fteht; bier und da haben die 
Truppen derjelben infolgedeffen einige Verlufte, welche viel unmuthiger 
ertragen werden, jobald nichts geſchieht, um das feindliche ‚Feuer zu 
dämpfen oder abzuziehen. Unweit davon jtehen 18 diesjeitige Ge— 
ſchütze, alfo diejenige Waffe, welche allein im Stande ift, auf weite 
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Entfernung eine jolde Aufgabe zu erfüllen — aber es gejchieht nit 
das Geringfte von ihnen zu diefem Zwed. Wird da nicht überalt 
die Frage auftauden: „Warum haltet ihr uns die feindliche Artilferie 
nit vom Halje? Wozu jeid ihr denn eigentlich da?“ Meiftentheils 
wird aud die Artillerie zu diefem Zweck benugt werden, aber die 
Anordnung hierzu muß jedes Mal von dem vorgejegten Truppen— 
führer ausgehen. 

Es ift Sache des Generalmajors B., die Abtheilung in Thätig— 
feit zu jegen, oder, wenn diefer wie bier nicht mehr über diejelbe 
verfügt, allein Angelegenheit des Generalleutnants A. Will die 
Abtheilung ohne Weiteres auf eigene Hand den Kampf beginnen, 
jo führt fie vielleiht ein Gefecht von größerer Ausdehnung herbet, 
für welches die Führung den richtigen Augenblid noch nit für ge 
fommen hält, oder fie geräth auf dem einen Flügel in einen Kampf, 
während der Höchſtkommandirende fie auf dem anderen nöthiger 
braudt. 

Dhne Genehmigung des Kommandeurs der 3. Brigade, unter 
welchem die Abtheilung noch ftand, durfte diejelbe im vorliegenden 
Falle niht auf Höhe 468 (füdöftlih des Galgenberges) auffahren 
und das Teuer eröffnen. Eine Anfrage, ob der Brigadefommandeur 
es gejtatte, konnte diejer nicht übel deuten, denn das Recht der An- 
frage, ob man mit feiner unterftellten Truppe thätig fein dürfe, 
wird jeder Kommandeur dem Führer einer unter ihm ftehenden 
jelbjtftändigen Truppenabtheilung einräumen, jedenfalls thut er nicht 
gut daran, durd rüdjichtslofe Antiworten das Selbſtdenken feiner 
Dffiziere zu erjtiden und Theilnahmlofigkeit zu erzeugen. 

Wie erwähnt, wurde der Führer der I. Abtheilung durch den 
Negimentstommandeur daran verhindert, feine Abſicht auszuführen 
und die Abtheilung jelbftftändig auf dem rechten Flügel ins Feuer zu 
bringen. Die Batterien mögen den Sinn diejes Befehls zuerſt nicht 
begriffen und es für höchſt wunderbar gehalten haben, daß ihnen 
unterfagt wurde, eine feindliche Batterie in kurzer Zeit zum Echweigen 
zu bringen. Bon ihrem Standpunkt aus fonnten fie den Gefechts— 
zwed im Großen nicht überjeben, nicht wiſſen, daß an ihrer Stelle 
bald das FFeldartillerie-Hegiment Nr. 16 auftreten, und fie auf dem 
linten Flügel verwendet werden würden. 

Das Näumen einer Stellung auf 2200 m vom Feinde ift zwar 
zu vermeiden und ein Flankenmarſch mit Berluften verbunden, aber 
die feindliche Batterie war noch nit eingejhoffen, und die Länge 
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des Flankenmarſches betrug nicht viel über 200 m, welche im Galopp 
raſch zurüdgelegt find. Jedenfalls ging diefer vorübergehenden un— 
angenehmen Yage die Befolgung des Grundjages vor, gleih anfangs 
an einer Stelle eine überlegene Geſchützzahl zu entwideln und früh— 
zeitig eine Mafjenwirkung zu entfalten. Letztere hatte auf die feind- 
lihe Artillerie ftattzufinden, auf die Batterien öftlih Neu-Rognitz. 
Die der I. Abtheilung zugewiejene Stellung jüdlid des Kribliger 
Wäldchens ift ungefähr 2600 m von der zu bejchiegenden Artillerie 
des Feindes entfernt. Es tft dies eine für die Wirkung und für 
die Beobachtung jehr günftige Entfernung, wenn auch die Geſchütze 
nod viel weiter wirken. Die Beobahtungsfähigfeit der Aufitellung 
des Feindes und der Erfolge des Schießens nimmt auf größeren 
Entfernungen erheblih ab. Die gewählte Stellung der I. Ab— 
tbeilung war auch infofern vortheilhaft, als dieſelbe aus ihr den 
rehten Flügel des Feindes flanfirend bejhießen fonnte. Das ganze 
Artillerie-Hegiment hatte ausgedehntes faſt überall freies Schußfeld, 
und war eine zur Schußrichtung rechtwinklig Tiegende Frontlinie 
berftellbar. Der Raum für die jehs Batterien war volllommen 
ausreihend, und jede Batterie fonnte eine Breite von 100 m ein- 
nehmen, die Geitenabftände der Gejhüge brauchten alfo nicht verkürzt 
zu werden. Daß die beiden Abtheilungen dur einen Zwijchenraum 
von 200 m getrennt waren, ergab das Gelände und war für die 
‚jenerleitung ohne jeden Nachtheil. Die Beitreihung des Geländes 
bis auf die mächjten Entfernungen war allerdings nicht möglich, da 
der Abhang nah Südweſten jehr fteil und die vorliegende Gegend 
unüberfihtlih war. Indeſſen war die Gefahr, von feindliher In— 
fanterie angegriffen zu werden, jehr gering; die eigene befand ſich in 
Maſſe vor der Artilleriefront, auch hatte der Divifionsftommandeur 
für alle Fälle ein Bataillon (III / 3) zu jeiner Verfügung behalten. 

Vortheilhaft war die Aufftellung der Gejhüge hinter dem Kamm 
der Höhenwelle 500 bis 457, fo daß die Mündungen der Gejhüge 
diefelbe no überragten. Nicht zu vermeiden war, daß das Negiment 
in der Nähe der Südſpitze des Kribliger Wäldchens jtand, wodurd 
dem Feinde die Feititellung der Entfernung und die Beobachtung 
ſeines Feuers erleichtert wurde, indeffen erſchwerte namentlich bei der 
I. Abtheilung die Aufjtellung vor dem dunklen Dintergrund der 
Tannen des Kribliger Wäldhens dem Feinde das Auffinden des Ziels. 

Die Stellung für die I. Abtheilung war von dem voraus» 
reitenden Regimentsfommandeur erkundet und beftimmt worden. Dem 

d. Berdy, Truppenführung. I. 3, Heft. 3 
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Abtheilungsfommandeur entging bei der raſchen Befichtigung der 
Stellung nicht, daß die Batterien, um rechtwinklig zur Front zu 
ftehen, rechts rückwärts geftaffelt werden mußten, auf 50 bis 60 m 
Abftände, melde die Feuerleitung nicht beeinträchtigen fonnten. Für 
einen etwa eintretenden Nüdzug war die J. Abtheilung allerdings 
ungünftig aufgeftellt. Aber ein jolher war ſchwerlich zu bejorgen, 
auch fonnte die Abtheilung öftlih oder weitlih um das Kribliger 
Wäldchen herum zurüdgezogen werden. Das Einrüden in die Feuer: 
ftellung war für die 11. Abtheilung, in Linie vorgehend, einfach 
gewejen, da fie wenig beihoffen wurde und das Vorgehen verdedt 
gejhehen Fonnte. Bei der 1. Abtheilung mußte jeder Batterieführer 
die Stellung zugewiejen erhalten, nit allein der Ztaffelung umd der 
Steilheit des nördlichen Hanges wegen, fondern weil die zwiſchen 
der eigenen Stellung und den feindlihen Batterien liegende Höhe 
460 die Ueberfiht etwas beſchränkte. Die Batterien gingen infolge 
des gebirgigen Geländes im Schritt an die Stellung beran und 
progten nad) der rechten Flanke ab. Die rechte Flügelbatterie (1.) 
mußte der vorliegenden Kuppen wegen eine jorgfältige Auswahl der 
Stellung für das einzelne Geihüg eintreten laſſen und zog daher 
die Gejhügführer zu Fuß vor. Um 12 Uhr 20 Minuten, wie jhon 
gejagt, eröffnete die 1. Abtheilung das Feuer. Zur Berminderung 
des Nüdlaufes der Geihüge mußten fofort befondere Maßnahmen 
getroffen werden. 

Während die II. Abtheilung fih jeit 11 Uhr 30 Minuten 
vormittags mit einer ebenbürtigen Artillerie ohne entjcheidenden 
Erfolg herumſchoß, hatte die 1. Abtheilung das Glück, wenn nıdt 
neue feindliche Batterien auftraten, die Entſcheidung, und zwar raid, 
zu bringen. hr Auffahren war, wie es jhien, vom Gegner un— 
gejehen erfolgt, und mußte die überrafchende Feuereröffnung dieſer 
überlegenen Artillerie von bedeutender Wirkung fein. 

Der Divifionsfommandeur hatte den Gefechtszwef und das 
Ziel im Allgemeinen beftimmt, den Angriff auf den bei Neu-Rognit 
ftehenden Gegner. Um den Angriff auszuführen, war die Vertreibung 
oder Niederfimpfung der Batterien üftlih des genannten Dorfes 
erforderlid. Es war aljo durdaus fahgemäß, daß die rechte (1.) 
und mittlere (2.) Batterie der I. Abtheilung den Befehl erhielt, 
mit gejteigerter Feuergeſchwindigkeit die feindliche Artillerie unter 
Feuer zu nehmen. Mit dem Einſchießen wurde die mittlere Batterie 
beauftragt; auch war die Entfernung nah der Karte ziemlich genau 
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feftzulegen. Schwierig lag die Aufgabe für die Batterie auf dem 
vehten Flügel. Die 1. Batterie ftand ungefähr auf 450 m Höhe, 
die gegenüber befindlichen Batterien ftanden in Höhe 450 bis 500 m. 
Trogdem veranlaßten mehrere zwiihen liegende bemwaldete Kuppen 
den Batteriechef, das indirefte Feuer anzumenden. Die linke (3.) 
‚jlügelbatterie der I. Abtheilung befam als Ziel die feindliche In— 
fanterie in den Waldftüden nördlihd Neu-Rognitz zugewieſen. Da 
fie auf Höhe 475 ftand, konnte fie die feindliche Stellung ziemlich 
vollftändig überjehen und nahm die ganze Schügenlinie zwijchen der 
Chauffee und dem nördliben Fußweg und die geſchloſſenen Ab— 
theilungen am Rande der großen Waldparzelle unter Feuer. 

Der Kommandeur der I. Abtheilung ſchickte einen Hülfsbeobachter 
mit drei Meldereitern auf die Höhe 513. Nah einigen Schüſſen 
mit dem Schrapnel, Aufihlagzünder, um die Entfernungen feftzuftellen, 
gingen die Batterien zum Schießen mit Schrapnels, Brennzünder, 
über. Die I. Abtheilung ſchoß mit zwei Batterien ziemlich lebhaft, 
ungefähr ſechs Schuß in der Minute, während die 3. Batterie gegen 
die Infanterie fih auf gewöhnliches Feuer (vier Schuß in der Minute 
für die Batterie) beſchränkte. Die Bedienungsmannſchaften bei der 
I. Abtheilung jtanden an den Geſchützen, da fie bis jet Fein feind- 
liches Feuer erhalten hatten; diejenigen der II. Abtheilung dagegen, 
welhe jhon längere Zeit in verluftvollem Kampfe ftanden, knieten 
zur Verminderung der Verlufte nieder. | 

Ein Ueberidießen der eigenen Infanterie war nicht zu ver- 
meiden, indefjen wurde hiervon nur der linke Flügel des Infanterie— 
Regiments Nr. 2 betroffen. 

Was die reitende Batterie am füdlihen Abhange des Galgen— 
berges betrifft, jo hatte diejelbe den Beftimmungen gemäß unter das 
Kommando des Oberftleutnants J. zu treten. Da fie aber jehr 
entfernt ftand umd eine ganz getrennte Aufgabe hatte, der Kom— 
mandeur des FFeldartillerie-Negiments Nr. 16 jeden Augenblid bei 
ihr eintreffen mußte, ließ fie Oberftleutnant J. felbitftändig. Der 
reitenden Batterie wurde es nicht leicht, ich der verdedt auf Höhe 
569 (öftlih Sorge) ftehenden feindlihen Batterie gegenüber zu be- 
haupten. Erſtere ftand ganz frei, ſchräg auf dem Abhang und er— 
heblich tiefer. 

Die wichtige Frage des Munitionserfages war bei der 11. Ab- 
theilung einfach zu regeln. Die Batterieführer hatten drei Munitions- 
wagen an jede Batterie herangezogen. Die I. Staffel nebjt den zu 
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ihr zurückgeſchickten Geſchützprotzen wurde gegen Sicht gedeckt hinter 
den Höhen 500 auf dem rechten und linken Flügel nufgeftellt. Die 
II. Staffel hatte der Abtheilungstommandeur in der Schlucht nördlich 
Höhe 504 halten und für jede Batterie drei Munitionswagen zur 
I. Staffel vorholen laffen. Die Maßnahmen der I. Abdtheilung in 
diefer Beziehung find ſchon bei Gelegenheit der Stellungnahme 
derjelben angedeutet. 

Auch bier fieht man, daß der Artillerie im Gefecht ebenſowenig, 
wie dies beim Mari der Fall geweſen ift, bejtändig eine bejondere 
Bedeckung zugeteilt wird (j. Theil I. ©. 44). Indem die Batterien 
das Gefeht der anderen Waffen vorbereiten und unterftügen, werden 
fie ihre Aufſtellung im Allgemeinen in der Nähe derjelben wählen. 
Die Pflicht Legterer aber iſt es, ihnen, wenn fie in Gefahr gerathen, 
mit aller Kraft zur Unterftügung zu eilen. Ein Armeebefehl 
Blühers unterwarf das Bataillon und das Kavallerie» Regiment, 
welches nicht zur Nettung einer bedrohten Batterie berbeieilte und 
in deren Bertheidigung nit wenigjtens die Hälfte der Mannſchaften 
liegen ließ, einem Kriegsgerichte. Diejer Sinn treuer Waffenbrüder- 
ihaft muß in einer Armee beftehen, und die deutihen Truppen haben 
auch im legten Feldzuge glänzende Belege dafür geliefert. So warf 
fih am 16, August 1870 bei Vionville und Mars la Tour die 
Esfadron dv. Hindenburg des 2. Garde» Dragoner: Regiments der 
feindlichen weit überlegenen Kavallerie entgegen, um die bedrohte 
reitende Garde-Batterie v. d. Planig zu retten. In ähnliher Abficht 
erfolgte das Vorgehen des Füfilier-Bataillons Regiments Nr. 85 
am 18. Auguft 1870 neben den Batterien des IX. Korps vorbei; 
es Lich dabei jeinen Kommandeur, Major Wolff v. Gottentow, 
10 Offiziere und 370 Mann auf dem Plage, 

Viele derartige Belege laſſen ſich bei uns, wie bet unjeren 
Gegnern in den Feldzügen von 1866, wie 1870 und 1871 aufführen. 

Es wird daher mur nöthig fein, einzelne Truppentheile zum 
Schub von Batterien dorthin vorübergehend zu entjenden, wo durch 
die allgemeine Aufjtellung ein folder zur Zeit nicht gemwährleiftet ift. 
Im vorliegenden Beijpiele befinden ſich überall in der Nähe der 
einzelnen Batterien Abtheilungen, die rechtzeitig im Falle der Gefahr 
herbeizueilen vermögen. Es wäre daher vollftändig überflüfjig, bier- 
mit einzelne Kompagnien noch bejonders zu beauftragen, da dieje bei 
einem Stellungswechſel doch nicht im Stande find, den jchnelleren 
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Sangarten der Artillerie zu folgen und alsdann auch für das In— 
fanteriegefecht verloren gehen. 

Kommt eine Batterie aber in die Page, eine Stellung zu nehmen, 
welhe nicht durch die Aufftellung der übrigen Truppen hinreichend 
gefihert erjcheint, fo muß der höhere Führer für ihre Dedung Sorge 
tragen. Iſt ein höherer Führer aber nit zur Stelle, fo hat die 
Artillerie den zunächſt befindliden Truppentheil zu erfuchen, ihre 
Dedung zu übernehmen; einer derartigen Forderung wird gewiß ſtets 
von den Truppen auf das Bereitwilligfte entiprohen werden. 
Wenigſtens ift es Pflicht derjelben, nah Kräften ihr zu genügen. 

Bei der 3. Infanterie-Brigade ließ Generalmajor B. zus 
nähft die Regimentstommandeure herbeirufen, um ihmen jogleih den 
endgültigen Angriffsbefehl von dem Punkt aus zu ertheilen, von 
welhen man das Angriffsfeld zu überjehen vermag. Dies ift heute 
nothwendiger denn je, denn die Treffjiherheit und Tragweite der 
Feuerwaffen erfordert jehr umjfichtige Anordnungen und namentlich 
eine ſehr gründlihe Ausnugung des Geländes. Solches Tiegt 
aber niht allein dem oberjten Führer ob, fondern iſt ebenfo- 
iehr von den Führern der unteren Abtheilungen zu beachten. Damit 
diefe e8 aber können, muß ihnen vor Allem auch die genügende Zeit 
dazu gelaffen werden. In der Aufregung des Gefehts wird dies 
leder oft vollſtändig überjehen. Hat ein höherer Führer ſich Alles 
reflih überlegt und feinen Entihluß gefaßt, fo will er ihn meift 
auch jofort ausgeführt jehen, und dann geht ihm Alles nicht ſchnell 
genug. Er bedenke nur, daß, wie für ihm reiflihe Ueberlegung er— 
forderlih) war, dies aud für die ihm unterftellten Offiziere nöthig 
it. Dies ift aber jelbft unter den einfachſten Verhältniffen der Fall. 
Einfahere Gefehtsverhältnife als das Vorgehen über freies Gelände 
tann e8 nicht geben, denn joldes it die gewohnheitsmäßige Uebung 
des Ererzivplages. Indeß das Gefechtsfeld fieht in der Megel doch 
noh etwas anders aus als legterer. Die Eleinfte Bodenwelle, jeder 
Graben, jeder Buſch wird von großem Werthe, und hiervon haben 
de Bataillone und Kompagnien Vortheile zu ziehen. Je mehr fid) 
aber deren Führer dies vorher überlegen, defto mehr werden fie das 
Gelände und die Lage auch ausmüten können. 

Unfere Gefehte 1870 und 1871 zeigen vielfahe Belege, daß 
des nicht beachtet worden ift. Regimenter, Brigaden ftehen lange 
Jet auf einer Stelle, ihre Führer überlegen, wie fie am bejten den 
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vor ihrer Front befindlichen Feind angreifen werden, jobald der 
Befehl dazu eintrifft. Da kommt diejer, aber er lautet: die Brigade 
joll rechts ſchwenken und unverzüglih zum Angriffe vorgeben! In 
einer ganz anderen Richtung aljo als die, auf welde man fi vor- 
bereitet hat. Der Kommandeur will feine Führer anmeiien, aber 
da kommt ſchon ein zweiter, gleich hinter diefem ein dritter Adjutant 
„die Brigade jolle fich beeilen!“ „die Brigade jolle unverzüglid an- 
treten; Se Greellenz läßt fragen, warum die Brigade no nidt 
angreife!“ 

Da reißt denn allerdings die Geduld, und vorwärts geht jede 
Abtheilung in der Richtung, in welder fie ſich befindet, auf dem 
fürzeften Wege auf den Gegner. Der fürzefte Weg tft aber in jolden 
Fällen nur jelten der beſte. Maſſenhafte Verlufte, Auflöjung der 
einzelnen Abtheilungen, Stoden und Scheitern des Angriffes find die 
Folgen eines Vorgehens, welches, überlegt und ruhig eingeleitet, mit 
geringeren Opfern vielleicht geglüdt wäre, 

Allerdings werden die Verhältniſſe es häufig erfordern, daß die 
Truppen jo jehnell als möglid in das Gefecht eintreten müſſen, wo 
dies aber irgend angängig ift — und bei größeren Majjen 
wird dies die Negel jein — lafje man die Zeit, daß die unteren 
Führer über die Lage unterrichtet werden und ſich ſelbſt unterrichten 
fünnen. Nur auf diefem Wege find die immer überaus großen 
Berlufte noch einigermaßen zu mindern. 

Se mehr num eine Mafje als gejchloffenes Ganzes auftritt, deite 
mehr verjhwindet naturgemäß die Eelbjtjtändigfeit ihrer unteren 
Führer. So fieht man auch hier den Brigadefommandeur nicht bloß 
die Richtung, welche die einzelnen Negimenter anzunehmen haben, 
Anihlug und Trennungslinie anordnen, jondern auch bei dem einen 
Negiment das Eintreten in die Infanteriefener-Borbereitung beftimmen, 
während das andere ſich noch verdedt zurüdhalten fol. Der Angriffs 
befehl fonnte bis auf den Zeitpunkt des Antretens umgehend aus 
gegeben werden, da die Verhältniffe für die Brigade einfach lagen, 
und für den Angriff in der Front faum noch abändernde Befehle 
fommen konnten. Umjomehr mußte aber peinlih darauf gehalten 
werden, daß nicht etwa aus der geplanten Feuervorbereitung ſich 
unter einzelnen bejonders thatendurftigen Führern der Angriff ſelbſt 
entiwidelte. 

Beim Infanterie-Regiment Nr. 1 wurde dur das Einjcieben 
des II. Bataillon das III. Bataillon getrennt. Die 10. Kompagnie 
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blieb vereinzelt auf dem linken Flügel; dieſes Durdeinanderjdieben 
war aber nicht zu umgehen, wenn man nicht einzelne Kompagnien 
Seitwärtsbewegungen im feindlichen Feuer machen lafjen wollte, was 
möglichſt zu vermeiden: ift. 

Die Teuervorbereitung eines Angriffs geihieht im Wefentlichen 
durch die Artillerie. Indeſſen muß die Infanterie, mit ihrem weit- 
tragenden Gewehr und bei ihrer guten Schießausbildung auf mittlere 
Entfernungen gegen Feine Ziele, die fernwirfende Waffe unterjtügen. 
Hier treten auf einer Strede von 600 m Fänge jehs Kompagnien 
des Infanterie-Regiments Nr. 1 in das vorbereitende Feuergefecht. 
Dajfelbe joll den Gegner verhindern, feine Stellung zu verftärten, 
Zruppenverjchiebungen vorzunehmen, und ihn allmählih mürbe 
macden. Die 12. Kompagnie auf nur 700 m von den feindlichen 
Schützen bat ſich in dem füdlichften Gehöft von Hobenbrud, jo gut 
es gebt, eingeniftet, während die 9. Kompagnie auf 850 m, um fi 
den gutjigenden Schüſſen des Gegners zu entziehen, in eine tiefe 
Aderfurde einige Schritte jüdlich des Dorfrandes gelegt hat. Das 
1l. Bataillon lag zwar mit der 7. Kompagnie dem Befehle gemäß 
mit den Edhügen am Waldrande etwas zurüdgezogen, die 5. und 
6. Kompagnie jedody waren aus dem Waldrande nad) vorwärts 
binausgetreten, da diefer zu jchräg zur Feuerfront lag und aud die 
feindlihen Echügen auf den Rand ein günftiges Abkommen hatten. 
Sämmtlide Kompagnien hatten nad eigenem Ermefjen zwei Züge 
aufgelöft. Bei der guten Sciefausbildung hingen die Grfolge 
wejentlih von dem ridhtigen Entfernungsihägen und Bielbeftimmung 
ab. infolge der geringen Sichtbarkeit der Kopfziele wurden Ge— 
ländepunfte als Ziele angegeben. 

Das Tnfanterie-Regiment Nr. 2 mußte von einer Feuer— 
vorbereitung Abjtand nehmen, da jeine vorderjte Yinie iiber 1000 m 
von den Schügenihwärmen des Feindes entfernt war, und aud das 
Gelände dieſe noch vielfah dem Auge entzog. Die Angriffsbreite 
der 3. Brigade betrug der Negel entiprehend etwas über 1000 m, 
jedes Negiment hatte zwei Bataillone in die vorderjte Yinie gezogen, 
das Infanterie-Regiment Nr. 2 hatte ſich jedocd bedeutend tiefer 
gegliedert. 

Bei der 4. Infanterie Brigade handelte es fi” darum, bie 
Bataillone zunähft möglihft dem Auge des Gegners entzogen zum 
Alanfenangriff aufzuftellen. Je überrafchender ein Flankenangriff 
auftritt, defto wirkſamer wird er; je früher man dem Feinde die 
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Truppen zeigt oder zeigen muß, deſto leichter ift eS diefem, Gegen— 
maßregeln zu treffen und die Wirkung des Angriffes abzuſchwächen. 

Die 4. Brigade war in der wenig vortheilhaften Yage, daß fie 
den Flankenmarſch unmittelbar nad Alt-Rognig hinein vor ben 
Augen des auf der Höhe ftehenden Gegners maden jollte. Der 
Brigadefommandeur entihloß fih, einen Flankenmarſch ſoweit wie 
irgend angängig, zu vermeiden. Den taktiihen Grundjägen nad 
hätte es fi überhaupt empfohlen, den Anmarſch auf die Flanke des 
Gegners von fernher anzufegen. Dieje vortheilhafte Lage herbeizu- 
führen, war leider zu diefem Zeitpunkt nicht mehr angängig. Der 
Generalmajor C. mußte fih daher helfen, jo gut es eben geben 
wollte. Infolgedeſſen ſcheute er für I. und II. Bataillon Infanterie— 
Regiments Nr. 3 einen Ummeg nicht und zog diejelden Hinter ber 
1. Abdtheilung herum. Damit durchkreuzte er, ohne es zu miffen, 
die Abfiht des Divijionstommandeurs, raſch anzugreifen. Aber mit 
diefem eiligen Angriff hatte es nod genug Zeit, denn die I. Abtheilung 
war, als Generalmajor €. feine Befehle ausgab, noch garnidt auf: 
gefahren und mußte doch eine halbe Stunde wirken, ehe die Leber: 
legenheit volljtändig erzielt war. Bis dahin konnten die beiden 
Bataillone Regiments Nr. 3 längft auf dem linfen Flügel ein- 
getroffen fein, 

Das III. und 1. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 4 jandte 
der Negimentstommandeur, dem Befehle gemäß, geraden Wegs nad 
Alt-Rognig hinein. Das erftgenannte Bataillon konnte ſich fompagnie- 
weiſe, gededt in dem Hohlwege, in das Dorf hineinziehen, das 
I. Bataillon ging 300 m im Freien, den Batterien die rechte Flanke 
bietend, vor, ohne indeß viel zu verlieren, da die feindliche Artillerie 
zur Zeit diejes Flankenmarſches fih faum nod der Wirkung der 
diesjeitigen Batterien erwehren konnte. Es war fraglos, daß in den 
Bewegungen der 4. Brigade eine gewifje Gefahr lag, infofern als 
der Feind zum Gegenangriff vorgehen konnte, das befte Mittel, um 
eine Umfafjung zu verhindern. Aber diefe Gefahr Tag doch bei der 
bis jegt erkannten Schwäche des Gegners jehr fern, und wenn fie 
eintrat, fonnte man ihr immer noch mit genügenden Kräften ent- 
gegentreten. Das III. Bataillon Anfanterie-Regiments Nr. 4 war 
in vorderjter Linie jeden Augenblik zum Einfhwenfen bereit; das 
II. Bataillon ſtand am rechten Flügel 200 m dahinter rechts ge 
jtaffelt, das I. Bataillon fonnte, ehe e8 das Dorf erreicht hatte, auf 
dem Wege dorthin noch jeterzeit unmittelbar im die Gefechtslinie 
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gezogen werden. Den beften Schuß jedoch bewirkte die ſechs Batterien 
jtarfe eigene Artillerie, vor deren Schrapnels jeder feindliche Gegen- 
angriff ſchon im Keime erjtiden mußte. Es fam in Bezug auf 
Sicherheit der ganzen Bewegung hauptjählih darauf an, daß ein 
feindliher Vorſtoß die Brigade niht unvorbereitet traf. Der General 
wählte daher einen Standpunkt, welcher ihm volle Ueberſicht des 
Borgeländes geftattete. Bon dem öftlihen Abhang der Höhe 425 
aus mußte jede angriffsweiie Bewegung des Gegners fofort entdedt 
und fonnten die nöthigen Anordnungen alsdann vedtzeitig erlafjen 
werden. Außerdem genügte diefer Standpunkt aber auch allen 
fonftigen Anforderungen in hohem Grade. Die Bewegungen der 
eigenen Truppen wie die ganze Front der 3. Brigade waren von 
bier aus zu überjehen, und das gegebenenfalls zum fofortigen Vor— 
gehen beftimmte II. Bataillon ftand am Fuge der Höhe zu jeder 
Verwendung bereit. 

Daß der Kommandeur des III. Bataillons zwei Kompagnien 
aus dem Dorfe heraus vorjhob, und diefe auf 1000 m ein Feuer: 
gefeht begannen, fonnte den Feind leicht aus jeiner Unthätigfeit 
aufiheuchen; auch vermochte das Feuer zweier Kompagnien ſchwerlich 
auf jolhe Entfernung viel auszuridten. Diefe Maßnahme wäre 
daher beſſer unterblieben. 

Auffallend iſt es, daß der Kommandeur der 4. Infanterie— 
Brigade nur den Aufmarſchbefehl, aber noch nicht den Angriffs- 
befehl giebt; er thut aber gewiß daran jehr recht, denn erftens 
ftanden die Truppen noch nicht in der Aufjtellung zum Angriff, und 
zweitens, bis jie joweit waren, konnte ſich beim Feinde noch Vieles 
ändern. Mit Rüdjiht auf die Ausgabe des Angriffshefehls hatte 
er einen berittenen Offizier eines jeden Negiments zu fich beſtellt. 

Wenig befriedigend war nad allgemeinen Gejihtspunften die 
Einrihtung zur Pflege der Verwundeten. Der Hauptverbandplak 
am Dftende von Kriblig lag zu weit zurüd; die VBerwundeten mußten 
Ah über den Höhenkamm 500 binüberichleppen. Aber die unbedingt 
erforderlihe Nähe von Waffer ließ feine andere Wahl zu. Der 
Divifionsarzt befahl, daß ausnahmsmweije jämmtlihe Truppenärzte 
in der Gefechtslinie bleiben follten, und ließ für jede Brigade einen 
großen Truppenverbandplag errichten, einen in Hohenbruck, einen 
verdedt in dem weſtlichen Theile von Alt-Nognig unter Auffiht der 
älteften Sanitätsoffiziere der Brigaden. Das Feldlazaret Nr. 2 
fand in Kriblig eine allen Anforderungen entiprehende Aufftellung. 
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II. 


Angriff der 2. Infanterie-Divifion (von 12 Uhr 45 Minuten 
bis 1 Uhr 45 Minuten Nachmittags). 


Der Divifionsfommandeur war um 12 Uhr 15 Minuten auf 
dem linfen Flügel der II. Abtheilung auf der Höhe 500 eingetroffen 
und hatte von feinem Standpunft die Bewegungen der 4. Infanterie⸗ 
Brigade beobachten fünnen. Theile des Anfanterie-Hegiments Nr. 2 
waren in dem durchſchnittenen und bededten Gelände öftlih Höhe 513 
zu erbliden. Aus der Gegend von Hohenbruck war Infanteriefeuer 
hörbar, jedoh waren Zruppen auf dem mit dem Fernglaſe gut zu 
überjehenden Hange Tüdlih des Dorfes nit wahrzunehmen. Es 
war daraus zu fließen, daß der rechte Flügel der 3. Brigade auf 
weite Entfernung durh Feuer den Angriff vorzubereiten im Begriff 
ftand. Um 12 Uhr 30 Minuten annähernd hatte diejes Gewehr: 
feuer begonnen, welchem ſich nunmehr, 15 Minuten jpäter, das 
Feuergefecht einzelner Kompagnien von Höhe 361 bei Alt-Rognit 
anſchloß. Auf eine erihütternde Einwirkung auf den Feind infolge 
dieſes Schießens konnte der Divifionstommandeur nicht rechnen. 
Erfolgreicher hingegen ſtellte ſich die Wirkung der diesſeitigen Artillerie 
auf die feindliche dar. Beinahe eine halbe Stunde hatten fünf 
Batterien des zzeldartilferie- Regiments Nr. 1 drei Batterien des 
Feindes bei Neu-Rognitz beſchoſſen. Wenn aud diefe noch ant- 
worteten, jo wurde ihr Schießen doch merflih unficherer, und es 
fonnte nah Anfiht des Kommandeurs des TFeldartillerie-Regiments 
Nr. 1 fih nur noch um eine kurze Zeit handeln, bis das feindliche 
Artilferiefeuer gänzlich ſchwieg. Mehrere feindlihe Geſchütze fielen, 
wie jet jchon erfennbar, ganz aus. 

Indeſſen hatte die Beobahtung der Maßnahmen des Gegners 
den Generalleutnant A. in feiner Anjiht nur beftärken können, daß 
der Feind trotz jeiner offenbaren Unterlegenheit einen nadhaltigen 
Widerftand bei Neu:Rognig zu leiften beabfichtigte. Diejen zu über 
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winden, hielt er die 2. Anfanterie-Divifion für ftark genug. Ein 
Borgeben der Infanterie zum fofortigen Angriff und Sturm wäre 
jedoh bet der fir den Feind vortheilhaften Geländegeftaltung ein 
Wogniß geweien; er beichloß daher, dur weiteres Geſchützfeuer 
unter Beihülfe von Infanteriefeuer auf mittlere Entfernung den 
Gegner jturmreif zu maden. Zwar hatte jhon die linfe Flügel— 
batterie der I. Abtheilung (die 3.) die Mitte der Infanterieſtellung 
des Feindes beſchoſſen; die feindlichen Schügenlinien waren infolge: 
defjen, im Gelände fi dedfend, dem Auge entſchwunden, aud hatten 
geihlofiene Abtheilungen vom Nordrande des großen Waldftüdes 
nördlih Neu-Rognig ſich zurüdgezogen, Von einer Räumung der 
Stellung ſeitens des Gegners fonnte jedoch feine Rede jein, im 
Gegentheil hatte der Gegner den rechten Flügel erheblich verlängert, 
jo daß die diesjeitige geplante Umfafjung vorausfichtlih auf einen 
frontalen Angriff binauslief. 

Ein Offizier des Divifionsftabes war dauernd mit der Beob- 
ahtung der Bewegungen des Gegners vermitteljt des Fernglaſes 
beauftragt worden. Im Verein mit ihm und mit dem Generalitabs- 
offizier hat der Divifionsfommandeur, welcher abgejeflen war, die 
Zeit benugt, um von feinem Standpunkte aus einen Ueberblid und 
ein Urtheil über die Beichaffenheit des Geländes zu gewinnen, denn 
ein Abreiten deffelben war der kurz zugemefjenen Friſt wegen nicht 
angängig. 

Südlih von Hohenbruck erhob fih das Gelände allmählich, 
demnächſt fteiler werdend zum Dorfe Neu-Rognitz hinauf. — Das 
ſchmale Waldſtück längs der Chaufjee bot dem Feinde einen guten 
Stügpunkt. Der rechte Flügel der 3. Anfanterie-Brigade mußte 
hiernach, in auffteigendem Gelände ungededt vorgehend, einem ſchwierigen 
Angriff ſich unterziehen. Sehr viel vortheilhafter war weiter nad) 
Dften die Höhe 527 und der vielfah dur Einbuchtungen zerriffene 
Höhenrand, weldher von dem vom Negiment Wr. 2 bejeten Gelände 
fih nah Neu-Rognitz zu hinzog. Bier konnten alle 200 bis 300 m 
ganze Bataillone Schuß hinter Bodenwellen finden. Weniger günftig 
war das Angriffsfeld vor der 4. Infanterie-Brigade beihaffen, Ein 
langer Bergvorjprung zog fih von Höhe 527 nad der Lücke Hin, 
welche zwiichen Alt-Rognitz und Rudersdorf jih abhebt. Wenn auch 
nah Südoſten ſich allmählih abflachend, bietet er für den erften 
Aufjtieg vom Nordtheile von Alt-Rognig her gegen das Feuer aus 
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der feindlihen Stellung einen wirkſamen Schug. Auf ihm jedod, 
auf 500 bis 700 m vom Feinde, ift jeder Angreifer ohne Dedung 
dem Feuer des Feindes ausgejegt und hat zum Sturm die tief ein- 
gefchnittene Mulde, welche von Rudersdorf nah Höhe 527 binauf- 
ftreicht, zu überwinden. 

Der Ueberblick über die Geftaltung des Geländes Tieß den 
Divifionsfommandeur erwarten, daß der inte Flügel der 3. Brigade 
die meifte Ausfiht habe, den Angriff raid an den Feind zu tragen 
und dadurd den äußeren Flügel mit fortzureißen. Dazu fam, daß 
jenem gegenüber aud der gewünjchte Einbruchspunkt lag, an weldem 
die Vertheidigungslinie des Feindes fih bog. Zur wirfjamen Um: 
faffung war es erforderlich, die beiden Bataillone Infanterie-Regi— 
ments Nr. 3 in erfter Linie an dem Sturm mit theilnehmen zu 
lafjen, was injofern anſtandslos geſchehen konnte, da von einer Be: 
drohung des linken Flügels noch nicht das Geringite gemeldet 
worden war. 

Der Generalleutnant U. rief um 12 Uhr 45 Minuten den in 
jeiner Nähe befindlihen Oberftleutnant %. der Artillerie an fih 
heran und fagte ihm: „Ich werde jegt der Infanterie die Feuer: 
vorbereitung und den entiheidenden Angriff auf die Stellung des 
Feindes befehlen. Einbruchsſtelle ift der von bier fihtbare, auf dem 
Hange liegende Theil des Nordrandes des großen Waldjtüds nördlid 
Neu-Rognig." Der zweite Adjutant wurde zum Kommandeur der 
3. Infanterie-Brigade gejandt, mit dem Befehl, daß die Brigade 
nunmehr den Angriff durd Feuer vorbereiten, fodann angreifen umd 
als Einbruchsſtelle den oben bezeichneten Gehölzrand nehmen jolle. 
Die 4. Brigade würde fih nad) der 3. rihten. Der Generalmajor 
DB. wurde von dem Adjutanten, welder auf den abſchüſſigen Hängen 
mehrfach abfteigen und fein Pferd jelbft führen mußte, da er einen 
Jäger zu Pferde mitzunehmen verjäumt hatte, nad einer Viertel: 
jtunde um 1 Uhr bei Höhe 513 aufgefunden. Der General hatte 
es unterlaffen, feinen Aufenthalt und jeine bisherigen Anordnungen 
der Divifion zu melden. 

Der erſte Divifionsadjutant trat den Weg zum Generalmajor 
C. (4. Sinfanterie-Brigade) nah Höhe 425 zu Zub an, um ihm 
den Befehl zu überbringen, daß die Brigade nad Vorbereitung durch 
Infanteriefeuer im Anſchluß an den linfen Flügel der 3. Brigade, 
welcher auf den öftlihen Theil des bekannten Waldſtücks angefegt 
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jei, den entiheidenden Angriff unter Ausdehnung des eigenen linken 
Flügels bis an den Fahrweg*) auszuführen babe. 

Gegen 1 Uhr 15 Minuten ſah Generalleutnant W. vor der 

Front der 3. Brigade lange Schügenlinien fi entwideln und die— 
jelben, rechter Flügel Südausgang von Hohenbruck und linker Flügel 
am Wege Höhe 527 — Nordweftausgang von Alt-Rognit, ſich nieder: 
legen. Die 4. Infanterie-Brigade war mit den Schützen im Auf: 
jtiege auf den Hang füdlih des letztgenannten Dorfes begriffen. 
Bier Batterien hatten die feindlihe Infanterie unter Feuer ges 
nommen. Der Angriff war fomit im Gange. Der Divifions- 
fommandeur 309 das Bataillon der Nejerve (II1/3.) in den Hohlweg 
öftlih Höhe 460 hinein. 
*) Zur leichteren Ueberficht jei der Weg, welcher von der Kirche St. Pauli 
und Johann nach dem Südende von Keu:Rognit führt, der Fahrweg ges 
nannt; der furz vor legterem Dorf in diejfen einmündende Fußweg als ſüd— 
liher Fußweg und der, hei den kleinen Gebüfchen vorbei, in die Mitte von 
Neu:-Rognig mündende Fußweg als nördlicher Yukmweg bezeichnet. 
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Einzelheiten bei den Unterabtheilungen während des An- 
ariffes*) (von 12 Uhr 45 Minuten bis 1 Uhr 45 Alinuten 
Nadmittags). 


Artillerie, 


Der Oberjtleutnant %, Kommandeur des ?yeldartillerie- 
Regiments Nr.1, hatte nad) Empfang des Angriffsbefehls in Gemäp- 
beit des Erxerzir-Neglements für die Feldartillerie ein überwältigende: 
Artilleriefeuer auf denjenigen Theil der feindlihen Stellung zu leiten, 
welden der Führer angreifen wollte. Als Eindrudslinie war ihm 
die öftlihe Hälfte des Nordrandes des großen Waldftüdes zugemiefen. 
Da die feindlihen Geihüge, wenn auch in längeren Paujen, doch 
noch weiterfeuerten, erſchien es erforderlich, noch zwei Batterien die: 
ſeits im Artilleriefampf zu belafien. Es wurde hierzu die indirekt 
ihießende Batterie auf dem rechten Flügel (1.) der I. Abtheilung und 
die 4. auf dem rechten Flügel der II. Abtheilung bejtimmt. Der 
Negimentstommandenr ließ fih von der Erwägung leiten, daß eine 
umfaffende Wirkung anzuftreben je. Die 3. Batterie hatte ſchon 
längere Zeit auf die feindliche Infanterie gefhoffen; ihr mußte aljo 
dafjelbe Ziel belaffen werden; die nebenftehende 2. Batterie konnte 
fi diefem Feuer jogleih anſchließen. Umfaſſend wirkten dann, Te: 
weit es anging, am beiten die 5. und 6. Batterie. — Um 1 Uhr 
Mittags hatten jih die 2, 3., 5., 6. Batterie auf die Schigenlinien 
des Gegners eingejhoffen, melde vom Höhepunkte 451 Bis zum 
nördlichen Fußwege ſich niedergelegt hatten. Auf diefer 800 m lang 
bejegten Strede ſchlugen jede Minute mindeftens jehzehn Schrapnels 
ein. Den Batterien waren die einzelnen zu befeuernden Abſchnitte 
nad Geländepunkten zugewiejen. 

Der Oberftleutnant %. hatte während der Ausführung jeiner 
Anordnungen fih der Einfiht nicht verihliegen können, daß ein Bor: 
gehen aus dieſer Stellung mit einzelnen Batterien, um den Angriff 
zu begleiten, große Schwierigfeiten hätte. Der nah dem Feinde zu 


*) Siehe Skizzen 1, 2 und 3. 
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gefehrte Abhang des Höhenrückens war ſteil, das Gelände weiterhin 
jo verwidelt, daß das redhtzeitige Eingreifen von Batterien beim 
Sturm unmwahrjceinli wurde. Oberftleutnant J. beſchloß infolge 
deffen, das Regiment in der einmal genommenen Stellung dauernd 
im euer zu behalten. Er ſandte jedoch einen Ordonnanzoffizier zur 
reitenden Batterie am Galgenberge mit der Aufforderung, über 
Hohenbruck jpäter vorzugehen und fi dem Anfanterieangriff ans 
zuihliegen. Gegen 1 Uhr Nachmittags traf der Ordonanzoffizier 
diefe Batterie in feiner bejonders vortheilhaften Yage. Die gegenüber 
ſtehende feindlihe Batterie hatte jener bedeutende Verluſte zugefügt, 
und ein Berlaffen der Stellung nad vorwärts war nicht vathjam. 
Der Ordonnanzoffizier ritt daher weiter zur Avantgarde der 1. In— 
fanterie-Divifion, um von dort artilferiftiihe Unterftügung herbei- 
zubolen. 
3. nfanterie- Brigade, 

Der Kommandeur diefer Brigade, Generalmajor B., war dem 
Beiehl des Divifionsfommandeurs in feinen Anordnungen dadurch 
vorausgeeilt, daß er das Ipnfanteriefeuer jhon auf einer Entfernung 
von beinahe 1000 m hatte eröffnen laffen. Er hatte den um 11 Uhr 
55 Minuten erhaltenen Befehl überjhritten und das Feuergefecht 
thatlählih begonnen, während nur eine Bereititellung zum Angriff 
verlangt war. Aber die Lage einzelner Theile des Infanterie: 
Regiments Nr. 1 war damals eine jolhe, daß fie in Gefehtsberührung 
mit der feindlihen Infanterie treten mußten, allein gelaffen ſchwer 
litten oder fich zurüdzuziehen genöthigt waren. Die 9. und 12. Kom: 
pagnie genannten Regiments fonnten jedenfalls niht unter dem 
Feuer Starker feindliher Schügenlinien fih längere Zeit im Süd— 
rande von Hohenbruck halten, ebenjowenig die 10. Kompagnie am 
Baldrande bei Höhe 513. Zu ihrer Unterftügung war das II. Ba- 
taillon deffelben Regiments eingejegt worden. 

Der Kommandeur ynfanterie- Regiments Nr. 1, Oberit D. 
hatte furz nah 1 Uhr Nachmittags den Befehl durch den Brigade: 
adjutanten erhalten, im Anjhluß an das Synfanterie-Megiment 
Nr. 2 anzugreifen. Weitere Einzelheiten waren nicht befohlen 
worden, denn ſchon der erſte Befehl zur Bereitjtellung zum Angriff 
hatte erſchöpfend die Angriffsrihtung und die Trennungslinie 
mit dem Infanterie-Regiment Nr. 2 angegeben. Alle weiteren 
Anordnungen waren Sache des Oberſt D. Dieſer, am Oſtrande 
des Dorfes Hohenbrud in der Nähe der 5. Kompagnie zu Fuß, 
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einigermaßen gegen das feindlihe Feuer gededt, ſich aufhaltend, 
fonnte von dort aus überjehen, wie wenig Schu im Gelände das 
Regiment beim Angriff finden würde. Er beihloß daher, den Mangel 
‚an Dedung durch ſtarke Feuerentwidelung zu erjegen und jofort 
ausnahmsweise dihte Schüpenlinien vorgehen zu lajjen. Dem Kom— 
mandeur des III. Bataillons nfanterie-Regiments Nr. 1, welder 
dicht bei dem Oberſt D. ftand, befahl diefer mündlih: „Ich werde 
das Negiment zum entjcheidenden Vorbereitungsfeuer bis in Höhe 
der 12. Kompagnie vorgehen laffen. Richtungspunkt des Regiments 
bat die Mitte des IT. Bataillons, welchem ſich die 10. Kompagnie 
anſchließt, auf die vorjpringende Waldipige öftlih der Chauſſee.“ 
Der Marihridtungspunft wurde etwas amders gegeben, als der 
Brigadefommandeur befohlen hatte, da die von dieſem bezeichnete 
Nordweitede des großen Waldftüds von Hohenbruck aus nicht zu 
jehen war. Sogleih wurde der Negimentsadjutant zum Komman- 
deur des 11. Bataillons mit dem Befehl geſchickt, das Bataillon mit 
dihter Schügenlinie, unter Mitnahme der 10. Kompagnie bis in 
Höhe der 12. Kompagnie vorzuſchieben und der Mitte den erwähnten 
Marihrihtungspunft zuzuweiſen. Von der 8. Kompagnie, bei welcher 
fih der zugehörige Bataillonstommandeur aufbielt, eilte der Regi— 
mentsadjutant zum I. Bataillon und überbradte mündlich den Ber 
fehl: „Das Regiment tritt zum Angriff an, das I. Bataillon folgt 
hinter dem rehten Flügel durh Hohenbruck.“ Um 1 Uhr 10 Mi— 
nuten waren die vorftehenden Befehle an die bejtimmten Stellen 
gelangt, und die 5. 6. 7. Kompagnie erhoben ſich gleichzeitig, um, 
nahdem die Schügenlinien bi8 auf Berührung von Dann zu Dann 
verdichtet waren, 200 m weiter vorwärts zu gehen. Wenn auch die 
9. und 12. Kompagnie das Feuer fehr lebhaft werden ließen, jo hatten 
doch die Schügen der drei ungededt fih vorbewegenden Kompagnien 
erheblihe Verlufte und juchten in Marih! Mari! bis in Höhe 
der 12. Kompagnie vorzulommen. Die 10. Kompagnie auf dem linfen 
Flügel verlor faum einen Mann, da fie dur die vorliegende Höhe 
527 geihüßt wurde. Um 1 Uhr 15 Minuten hatte die Schügen- 
linie des 11. Bataillons ſich niedergeworfen, die 5. und 6. Kompagnie 
hatten je zwei Züge, die 7. Kompagnie aus Mangel an Plag nur 
einen Zug aufgelöft. Den Schüten des Bataillons ftand im Ganzen 
eine Linte von 300 m zur Verfügung; die fünf aufgelöften Züge 
zu je 70 Mann gemügten gerade, um dieſen Zwildenraum aus: 
zufüllen, indeffen die wachjenden Verlufte zwangen die Rompagnien, 
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neue Schützen einſchwärmen zu laffen, fo daß bei der 5. und 6. Kom— 
pagnie nur noch je ein Halbzug, bei der 7. Kompagnie ein Zug ges 
ihloffen blieb. Dieje waren am Waldrande 200 m binter den 
Schügen liegen geblieben und erlitten geringe Verlufte, da der Gegner 
mit ziemlicher Genauigkeit fein Feuer auf die Schügenlinie jelbit 
lenkte. Die 8. Kompagnie blieb jtehen, um den vidhtigen Gefechts— 
abftand zu gewinnen. 

Das Feuer der Schügen des Il. Bataillons war nah dem 
Niederwerfen etwas ungeregelt geweſen. Ausfall von Zug- und 
Gruppenführern infolge von Berlegungen durd feindliche Geſchoſſe 
batte die Abgabe der Kommandos ungünftig beeinflußt, die Mann- 
haften mußten nach dem Laufen erft wieder zu Athem kommen und 
ſelbſtſtandig in ruhigem Feuer das richtige Abkommen ſuchen. Mehr: 
fach mußten die Zugführer eingreifen, um dem lebhaften Feuer zu 
iteuern. Mit Unterftügung der Gruppenführer gelang es endlich, 
en gezieltes Tangjames Feuer zu erzwingen, in welchem durchſchnitt— 
lich eine Patrone vom Schügen in der Minute verwendet wurde. 
Selbſt der unruhigfte Schüge wurde bald durch die Ermüdung der 
rechten Hand dazu veranlaßt, das planloje Feuer zu mäßigen. In 
ver Vifirftellung war im Allgemeinen eine gewifje Gleihmäßigfeit 
erzielt worden. Faſt alle Zugführer hatten mit Hülfe ihrer 
Shügen und der Gruppenführer die Entfernung auf 700 m be- 
ſtimmt. Nur einzelne Züge jhoffen gegen das vorjpringende Wald- 
jtüd mit dem Bifir 600. Wo durd einige unerfahrene Zugführer 
falſche Viſire beftimmt waren, griffen die Kompagnieführer ein, 
welde zumeift in der Mitte der Schügen der Kompagnie ſich nieder- 
gelegt hatten. Nur der Führer der 7. Kompagnie war bei dem 
geihlofjenen Zuge geblieben. Die Beobachtung der Wirfung war 
ihwierig. Der Gegner lag höher, und waren kaum die Köpfe der 
feindlichen Schügen zu fehen. Wenn aud der Boden infolge lang 
anhaltender Hitze troden mar, jo waren dod am Waldrande und in 
Kleefeldern, in welchen die Feinde lagen, Aufichläger nicht zu beob- 
achten. Infolge der hohen Wärmegrade ſchoſſen jpäter mehrere 
Kompagnien auf Entfernungen von 700 m mit dem 650 m Bifir. 
Die Mannſchaften konnten liegend zum Theil die Ziele nicht jehen. 
E bedurfte bei dem heftigen euer des Feindes des energiſchen 
Zuſpruchs der Vorgejegten, um die Mannjchaften zu veranlaffen, ſich 
beim Schuſſe zum Knieen zu erheben, um ein Abkommen zu haben. 
Manche ſchoſſen, ohne zu zielen und zu ſehen, aus liegender Stellung, 

v. Verdiy, Truppenführung. I 3. Heft. 4 


50° 


namentlih wenn der Gruppenführer fehlte; ſolche Yeute wurden je 
doch meiftens durch das Beifpiel braver Mannſchaften zur Vernunft 
gebradt. ES verſuchten ferner einige Infanteriſten, Verwundete 
zurüdzuichleppen, aber theils fielen fie, aus der Schüßenlinie ſich er- 
hebend, den feindlihen Geſchoſſen zum Opfer, theils erinnerte fie der 
Befehl der hinter der Yinie zur Auffiht liegenden Unteroffiziere an 
die Pflicht, im Feuer zu bleiben. 

Bei jeder Kompagnie waren beim Beginn des Gefechts vier 
Hülfsfranfenträger ausgetreten, welche bejtimmungsmäßig eine vothe 
Binde um den linfen Oberarm legten, ohne damit unter den Schut 
der Genfer Konvention zu treten. Bis in die vorderen Schüken- 
Iinien vermochten dieje Kranfenträger infolge des feindlichen Feuers 
nicht zu dringen; fie beihränkten ji) darauf, weiter rückwärts Ver— 
wundete aufzunehmen. Die vorne fehtenden Schügen benusgten, jofern 
fie leicht verwundet waren, vielfah zum Berbinden die im vorderen 
linken Rodihoß eingenähten Verbandpädden. 

Mit Unruhe beobadhtete der Kommandeur des Il. Bataillons 
Negiments Nr. 1 das lebhafte Schiegen der Schützen. Wenn aud 
die Patronenwagen geleert und der Inhalt an die Mannjchaften 
ausgegeben war, jo war dod, wenn der Patronenverbraud in diejer 
Weiſe fortdauerte, ein Mangel an Munition in ein bis zwei Stunden 
zu befürchten. Indeſſen wurde, wie ſchon gejagt, das Teuer bald 
ruhiger. Den zahlreihen Zodten und Verwundeten wurden die bei 
ihnen vorhandenen Patronen abgenommen. Jedoch ſchickte der 
Bataillonskommandeur felbitftändig einen Jäger zu Pferde nad 
Zrautenau zur Avantgarde der 1. Infanterie-Diviſion mit der Bitte, 
Patronenwagen vorzufenden., 

Als das 11. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 1 um 
1 Uhr 15 Minuten in ein verluftreiches Feuergefecht eintrat, hatte 
auch das III. Bataillon mit allen jeinen Theilen fi dem Angriff 
angejhloffen. Die 9. Kompagnie war, um befjere Scießerfolge zu 
erzielen, bis in die Höhe der 12. Kompagnie vorgerüdt und hatte 
Mühe, ſich des Infanteriefeuers des Vertheidigers zu erwehren. Der 
Kommandeur des III. Batatllons war zu ſpät gekommen, um diejes 
Vorgehen aufzuhalten, wie er es beabfihtigt hatte, da ihm das Beſetzt— 
halten von Hohenbrud nothwendig erſchien. Es traf jedoch glüdlicer- 
weiſe die Pionter-flompagnie von Trautenau her ein, um das Dorf 
zur Bertheidigung einzurichten. Auch betraten einzelne Kompagnien 
des 1. Bataillons den nördlichen Rand des Ortes. Die 10. Kom: 


pagnie auf dem linten Flügel des II. Bataillons erfreute ſich ver- 
bältnigmäßig der günftigften Lage. Die vorliegende Höhe 527 
ſchränkte das Schußfeld allerdings bis auf eine geringe Breite ein, 
de Berlufte waren kaum nennenswerth. Die Kompagnie erhob fid 
auf Befehl ihres Führers, um das Wäldhen auf Höhe 527 zu 
beiegen. Indeſſen mußte fie nah einem Vorgehen von 100 m davon 
abiteben, da feine Kompagnie des II. Bataillons bei dem unverminderten 
Einſchlagen der feindlihen Geſchoſſe folgte, und ji der Kommandeur 
des II. Bataillons bei der Gefechtslage ein näheres Herantragen des 
Angriffs ausdrüdlih verbat. Allein gelaffen, wäre die 10. Kom— 
yagnie am Südrande des Gehülzes 527 einfah zuſammengeſchoſſen 
worden. Hätten andere Kompagnien ſich diefem zwedlojen Vor— 
ftürmen ohne gemügende ‚Feuervorbereitung angehängt, jo wäre der 
an und für fich jchwierige Angriff ſchon im Entſtehen geicheitert. 
Der Grund, daß die Schügen in ihrer Stellung vom Feinde nichts 
jaben, wäre für die 10. Kompagnte, wenn fie allein focht, ſelbſt— 
verftändlih der Antrieb gemwejen, nad) vorwärts ſich ein beſſeres 
Schußfeld zu ſuchen. Im Rahmen eines größeren Zruppentörpers 
mußte fie fih nad dem Ganzen rihten und durfte nit durd Einzel» 
bandlungen die Gefechtsführung und den Erfolg gefährden. 

Dem 1. Bataillon war der Befehl gegeben, hinter dem rechten 
Flügel zu folgen. Es war darauf angewiejen, durh Hohenbrud 
durchzugehen, und ftand dazu günftigerweife im Hohlwege in Marſch— 
folonne gegliedert. Der Bataillonstommandeur war, um ji einen 
Ueberblid zu verihaffen, nah dem Siüdausgange des Dorfes voraus» 
geiprengt, hatte dort jein Pferd durd ein Schrapnelgeihoß verloren 
und hatte, zurüdeilend, um das Bataillon am Nordausgange zu 
empfangen, die Kompagnien angewiejen, auf vier verjchiedenen Dorf- 
ftraßen an den jüdliden Saum des Dorfes heranzutreten; die 1. 
und 2. Kompagnie auf dem rechten Flügel (jiehe Gefehtsplan 3) 
ihwärmter, als fie die 9. Kompagnie unter dem feindlichen Feuer 
zujammenbreden jahen, entweder ein oder verlängerten die Schüßen- 
linie. Die untereinander gemijchten Züge wurden durch Vermittelung 
der Zugführer neu eingetheilt und die Ordnung aufreht erhalten. 
Einzelne im Dorfe zurüdgebliebene Mannjhaften wurden gejammelt 
und nach vorne geführt. 

Der Regimentstommandenr, welder mit dem Kommandeur des 
l. Bataillons auf der Chauffee im Dorfe zufammengetroffen war 
und von ihm die Meldung über das jelbftjtändige Gingreifen der 
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1. und 2. Kompagnie erhalten hatte, fonnte jic nicht verhehlen, daß die 
Tage des Negiments nicht ganz unbedenkflih war. Acht Kompagnien 
des Regiments von elf zur Verfügung ftehenden befanden fich, zum 
Theil gänzlich aufgelöft, in vorderjter Linie. Der rechte Flügel war 
niht angelehnt, Hinter diefem die 3. und 4. Kompagnie gejchlofien 
zu behalten, erjdien unumgänglid erforderlid. Wenn auch in einer 
halben Stunde das Eintreffen der vorderften Abtheilungen der 
1. Anfanterie-Divifion zu erwarten war, jo mußte doch bis dahin 
gegen einen Angriff des Feindes diefer Flügel bejonders geſchützt 
werden. Die genannten beiden Kompagnien wurden daher in Hohen- 
brud weitlih der Chauffee aufgeftellt und verblieben zur Verfügung 
des Regimentstommandeurs. 

In diefer Yage befand fih das Infanterie-Regiment Nr. 1 um 
1 Uhr 45 Minuten; dieſelbe gejtaltete ſich dadurch noch ſchwieriger, 
daß die feindlihe Batterie vom Steinbruch her die Schütenlinien 
zu bejchießen begann. Zu einem Vorträgen des Angriffs aus fih 
jelbft heraus war das Regiment nur nod wenig befähigt. Es 
fonnte nur unter großen Berluften das glüdlihere Vorgehen des 
Nahbar-NRegiments oder das Eingreifen der 1. Iynfanterie-Divifion 
abwarten. 

Der Kommandeur des Apmfanterie-Regiments Nr. 2 hielt sic 
bet jeinem Brigadefommandeur, gededt hinter Höhe 513, auf. 
Seitens des Generalmajor B. wurde um 1 hr Nahmittags nad 
Empfang des Divifionsbefehls dem Oberſt E. weiter fein Befehl 
gegeben, als anzutreten. Die von der Divifion gewünſchte Einbruds- 
linie, der öftlihe Theil des Nordrandes des großen Waldftüdes, 
jtimmte mit dem von der Brigade angewiejenen Rihtungspunkt, für 
den linken Flügel die Nordoftede dieſes Waldftücdes, genau überein. 
Die Trennungslinie zum Regiment Wr. 1 (S. 19) war befannt. 
63 war daher jede längere Befehlsertheilung unnöthig, denn die 
7. Kompagnie war jhon auf den genannten Richtungspunkt angejegt, 
und dem III. Bataillon war der Anſchluß nad links gegeben. Die 
in der vorderften Yinie befindlichen vier Kompagnien ließen je nad 
dem Raum ein bis zwei Züge verdedt im Walde ausihwärmen oder 
verftärkten bis zu diefem Maße die vorne befindliche bisher ſchwache 
Schützenlinie. Dieje trat gemeinjam, dem Feinde überrajchend, aus 
dem Walde heraus und hatte auf 1000 m zuerft nur geringe Ver— 
Iufte. Als dieje fühlbarer wurden, wurde „Marih! Marih!“ kom— 
mandirt und die zunächſt vorliegende Einbudhtung des Hanges 
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erreicht, welde die Schützen zum großen Theil dem Einblid des 
‚seindes entzog. Um jelbft feuern zu können, gingen die Schüßen 
im Schritt jo weit vor, daß fie auf ungefähr 700 m vom Gegner 
freies Schußfeld, zum Theil den Südrand einer Fleinen Fichten- 
jbonung erreihten. Die gejhloffenen Theile der vorderen Kom— 
pagnten folgten, jobald jih die Schügen zum Feuern niedergelegt 
hatten, und zwar ohne erheblihe Berlufte, da der Gegner genug mit 
dent Feuer der diesjeitigen Schügen zu thun hatte. Auf Winfen der 
Bataillonstommandeure ſchwärmten die Unterftügungstrupps bald ein 
und riffen die ganze Linie noh um 100 m vorwärts, jo daß jie 
rechts in Höhe der 10. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 1, links 
auf einem nah Djten vorjpringenden Theil des Hanges, auf 600 m 
vom Gegner, gegen 1 Uhr 30 Minuten in ein derartig enticheidendes 
Feuer mit dem Gegner trat, daß der eigentlihe Angriff jeden 
Augenblid losbrechen konnte. Indeſſen bemühten fi die Kompagnie- 
führer, fofern fie no feine Wunden empfangen hatten, die Kampfes- 
luft ihrer Mannjhaften jo weit zu zügeln, daß das Herannahen der 
Kompagnien aus der zweiten Linie (11., 6., 8.) abgewartet wurde, 
und aud das I. Bataillon ſich zum Angriff gegliedert hatte. Daſſelbe, 
bei Höhe 460 in Tiefkolonne bisher ruhend, hatte fi bei dem Beginn 
der Angriffspewegung fompagnieweife in Marſchkolonne gejegt und 
batte im diejer Formation das ſchwierige Gelände, die Kompagnien 
einzeln nebeneinander, durdichritten. In Marſchkolonne konnten die 
Kompagnien das Gelände leichter überwinden, auch ließen fi die 
Teten raſch in die richtige Richtung drehen, als am Südrande des 
Waldjtüds öftlih Höhe 513 es fi) herausstellte, daß das Bataillon 
ſich zu weit auf Alt-Rognitz zu gewandt hatte. . Syn der vorerwähnten 
Einbuchtung jtellten fih die Kompagnien in gleiher Höhe auf. Der 
Generalmajor B. befahl bier dem Bataillon, nur auf feinen Befehl 
weiter vorzugehen. Jedes Vorwärtsprüden der gejchlofienen Ab— 
theilungen mußte jeiner Anfiht nah zum Sturme führen, welden 
er im DBerein mit dem allerdings nunmehr jchwer verwundeten 
Dberft €. jo lange hatte aufhalten wollen, bis die 4. Infanterie— 
Brigade fturmfertig war. Ein Blid auf die Gefechtsverhältniſſe 
beim Infanterie-Regiment Nr, 1 ließ ein wirfiames Vorgehen von 
dort aus nicht erwarten. 

In einer Breite von 450 m umd Tiefe von 400 m bielt das 
Regiment Nr. 2, mit jeinen gejhloffen liegenden Theilen größten: 
tbeils gededt, auf 600 m im beftigften Schütenfeuer ſich bereit, jeden 


54 


Augenblick ſich auf den Feind zu ſtürzen. Die 10. Kompagnie war 
mittlerweile herangekommen und hatte ſich dem J. Bataillon an— 
geſchloſſen. 

Das Feuer der vorderſten vier aufgelöſten Kompagnien hätte 
den Feind binnen einer Stunde kaum genügend erſchüttern können; 
in dieſem Falle hatte die Wirkung der Diviſionsartillerie in kurzer 
Zeit das Erforderliche geleiſtet; 45 Minuten lang hatten ihre 
Schrapnels die Ordnung in den Reihen der feindlichen Schützen 
geſtört, und mit Gewißheit konnte Generalmajor B. auf das Gelingen 
des Sturms rechnen, als er den rechten Flügel der 4. Infanterie— 
Brigade den Hang der an Alt-Rognig entlang ftreihenden Höhen— 
welle hinauffteigen jah (ſiehe Gefehtsplan 3). 


4. Anfanterie-Brigade. 

Der Kommandeur der 4. nfanterie- Brigade, Generalmajor, 
batte um 12 Uhr 50 Minuten dur den erjten Divifionsadjutanten 
den Befehl erhalten, nah Vorbereitung dur Xnfanteriefeuer, im 
Anschluß an den linken Flügel der 3. Brigade, unter Ausdehnung 
des eigenen linken Flügels bis an den Fahrweg, den entjcheidenden 
Angriff auszuführen. 

Wie befannt, hatte Generalmajor E. nod feinen Angriffsbefebl 
ausgegeben und fi Zeit gelaffen, über die Abſichten und Aufftellung 
des Feindes ins Klare zu kommen. Vom Wäldchen auf Höhe 425, 
am Nordmweiteingange von Alt-:Rognig, vermochte er die Mitte und 
den rechten Flügel der Stellung des Feindes genau zu überjehen und 
hatte bemerkt, daß die feindlichen Kräfte fi bis über den fogenannten 
Fahrweg ausdehnten. Soweit es bei den dem Gelände fi an- 
ihmiegenden Schügenlinien und bei der geringen Sichtbarkeit des 
rauhihwahen Pulvers zu erfennen war, hatte der Gegner die 
Waldſtücke öftlih Neu-Nognig bejegt und als am weitejten vor: 
jpringende Dertlichkeit ein Fichtengehöl; am nördlichen Fußweg 
(vergl. Gefechtsplan 2 und 3) in jeinen Bertheidigungsbereih ge: 
zogen. Gegen eine Feuerwirkung aus diejer Stellung fand zwar 
der rechte Flügel des Infanterie-Regiments Nr. 4 auf den mittleren 
Entfernungen binter der langgeitredten Bodenwelle einen wirkſamen 
Schuß; die anderen Theile der 4. Infanterie-Brigade, namentlid 
zwifchen dem nördlichen Fußwege und dem Fahrwege, entbehrtein 
jedoh jeder Dedung Die Wucht des Angriffs konnte auf dem 
linfen Flügel dur Tiefengltederung nicht verſtärkt werden, da es, 
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trogdem eine Bedrohung der linken Flanke bis jett nicht gemeldet 
war, dem General doh rathſam ſchien, ein Bataillon fürs Erſte 
biergegen zurüdzubalten. 

Dem General war die Abfiht des Divifionsfommandeurs be- 
tannt, jchnell den Feind aus feiner Stellung zu vertreiben. Die 
Mannihaften der 4. Infanterie-Brigade waren ermüdet. Troß des 
jeindlihen Geſchützfeuers hatten die im Dorf befindliden Theile des 
‚nfanterie-Regiments Nr. 4, fomweit es die taftiihe Ordnung er- 
laubte, Waffer getrunfen. Indeſſen gewann der General nicht den 
Eindrud, daß der Angriff mit der durchaus nöthigen Friſche und 
Schnelligkeit ausgeführt werden würde, namentlich beim Aufjtieg der 
legten 400 m vor dem Feinde. Er beſchloß daher, die Tornifter 
ablegen zu lafjen. | 

Von jedem der beiden Regimenter hielt ein Ordonnanzoffizier 
beim Generalmajor C. Demjenigen vom Regiment Nr. 4 befahl er: 
„Das Regiment Nr. 4 hat gemeinjam mit der 3. Anfanterie-Brigade, 
deren linker Flügel auf die Ede des Gehölzes dort angeſetzt ift, an— 
zugreifen. Frontausdehnung bis gegenüber der feindlihen Batterie 
am weiteften links;“ zu dem anderen Ordonnanzoffizier gewendet: 
„Regiment Nr. 3 ohne III. Bataillon greift unter Anſchluß nad 
vehts längs des Fahrweges an, unter Sicherung der linken Flanke. 
Beide Negimenter legen die Tornifter ab." Der Ordonnanzoffizier 
des Infanterie-Regiments Nr. 4 traf den Kommandeur diejes Regi— 
ments, Oberſt &., in etwas erregter Stimmung. Das voreilige 
Eröffnen des Feuers jeitens der 10. und 11. Kompagnie hatte zu 
nicht unerheblichen Verluſten geführt. Der Gegner hatte jihtlicher- 
weile die Entfernung, ungefähr 1000 m, genau geihätt und fich eine 
geihoifen. Zwar dedten ſich die diesjeitigen Schügen ſehr geſchickt 
im Gelände, aber ihre Feuerthätigkeit ließ Einiges zu wünſchen übrig; 
es war eine größere Anzahl Mannſchaften zu bemerken, welche fic) 
aus der Dedung nur vorfihtig erhoben, um einen Schuß abzugeben. 
Der Mangel an Gefehtsdisziplin machte fi bejonders dort fühlbar, 
wo die Gruppenführer außer Gefeht gejegt waren. Ein Aufjtehen 
jeitens der Zugführer innerhalb der Schügenlinie, um Ordnung zu 
ihaffen, war volljtändig ausgeſchloſſen, da die feindlichen Geſchoſſe 
‚jeden niederriffen. Der Negimentstommandeur, welcher, jeitwärts 
bei der 1. Kompagnie ftehend, dieje Verhältnifje mit ziemlicher Klar: 
beit überblickte, ſah fih vor den Entſchluß geftellt, entweder die 
Schügenlinie aus dem euer zurüdholen zu laffen, oder jie ver- 
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längernd zu unterftügen; damit hätte er aber ohne Befehl den Angriff 
begonnen. Denn ein verluftvolles Verweilen der Schügen auf weiter 
Entfernung vom Feinde konnte feinen Zwed haben. Gerade während 
diefer Ueberlegung traf den Oberft &. der den Angriffsbefehl über- 
mittelnde Offizier. Legterer hatte vor dem Fortreiten von Höhe 425 
ihon dem II. Bataillon den Befehl überbradt, das Gepäck ab- 
zulegen. Oberft ©. jchidte fogleih Jäger zu Pferde, aber abgejefjen, 
zu den Kommandeuren der-beiden anderen Bataillone mit dem Auf- 
trage, das Abhängen der Zornifter zu veranlaffen. Bei den ge 
ihlofjenen Kompagnien ftieß diefe Maßnahme auf feine Schwierig- 
feiten, die Schüten der 10. und 11. Kompagnie mußten fich Tiegend 
der Tornifter entledigen, und konnten die einzelnen Mannſchaften 
nicht genau überwacht werden, ob aud die Patronen den Tornijtern 
entnommen wurden, während dies bei den anderen Kompagnien 
nachgejehen wurde. Oberft G. hätte gern das 11. Bataillon zum 
Angriff hinter der Mitte des Regiments verwandt, aber das 
111. Bataillon bien ihm ſchon zu angegriffen, um daffelbe ohne 
ſeitliche Unterftügung über die volljtändig im feindlihen Feuer 
liegende Höhe 361 vorgehen zu laffen. Er beſchloß deshalb, außer 
dem I. Bataillon links, was jelbjtverftändlihd war, auch das II. Ba— 
tatlfon, und zwar rechts, einzujegen. 

Der Ordonnanzoffizier wurde zu diefem Bataillon hingeſchickt, 
um dort den Befehl zu überbringen, das II. Bataillon folfe, vechter 
Flügel Rihtungspunft die befannte Gehölzede, gemeinfam mit der 
3. Infanterie-Brigade zum Angriff antreten. Zum Kommandeur 
des III. Batatllons, melder durch einen Jäger zu Pferde herbei- 
gerufen war, fagte Oberft G.: „Das Regiment greift die Stellung 
des Gegners in Richtung der Batterien an. Sie nehmen Anſchluß 
an das II. Bataillon und geben auf die Batterie am weiteſten rechts 
vor. Das II. Bataillon wird von Höhe 425 binnen wenigen 
Minuten antreten.“ Der Negimentsadjutant wurde zum Komman- 
deur des I. Bataillons geihidt und ihm die Angriffsrihtung auf 
die Batterie am weitejten links zugemwiefen. 

Das 11. Bataillon konnte erft um 1 Uhr 10 Minuten die 
VBorwärtsbewegung antreten. Das Befördern der Befehle hatte 
längere Zeit gedauert. Da der Kommandeur feine Kompagnien 
jo verdedt wie möglich vorführen wollte, und diefe den ſüdlich 
Höhe 425 liegenden Steilabfall geordnet niht hätten überwinden 
fönnen, ließ er diefelben in halbzugsbreiten Fronten in die Schludt 
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eintreten, welche wejtlih Höhe 361 vorbeiftreiht. Beim Heraus— 
treten aus dem ſüdweſtlichen Ende der Schlucht ſchlug der vorderiten 
6. Kompagnie ein joldes Feuer entgegen, daß fi dieſelbe jofort 
ganz in Schügen auflöfte Es gelang ihr, unterftügt durd das 
Feuer der Schügen Infanterie-Regiments Nr. 2 und der jchon 
weiter vorwärts befindliden Schügenlinie des III. Bataillons des 
eigenen Regiments in zweimaligem VBorlaufen bis beinahe in die 
Höhe der Schügenlinte des Infanterie-Regiments Nr. 2 zu fommen. 
Hier aber jah fih die 6. Kompagnie gezwungen, Tiegen zu bleiben 
und zu verſuchen, mit dem Viſir 800 das Feuer des Feindes nieder: 
zufämpfen. Die 7. Kompagnie, bei welder jih der Bataillons- 
tommandeur befand, wurde von dieſem dicht jüdlih der Schlucht 
angehalten, da, wenn auch rechts zur Zeit noch Entwidelungsraum 
verbanden war, fi doch im weiteren Vorſchreiten die Kompagnie 
mit dem Infanterie-Regiment Nr. 2 hätte vermiſchen müffen. Die 
5. Kompagnie dahinter blieb in der Schludt halten, die 8. Kompagnie _ 
war aus diefer nah Dften zu berausgetreten, fand aber Schügen 
des II. Bataillon vor ſich und mußte fürs Erſte gleihfalls auf 
eine thätige Mitwirfung verzichten. 

Bon der vorne im Feuer liegenden 6. Kompagnie ftrömten zur 
Schlucht zablreihe Verwundete zurüd. Mehrere unvermundete 
Mannſchaften betdeiligten fih, ohne Hülfskranfenträger zu jein, an 
der Fortihaffung der verlegten Kameraden. Der Bataillons- 
fommandeur ſchritt hiergegen thatkräftig ein, ließ, da vorne die 
Schügenlinie dünner wurde, einen Zug der 7. Slompagnie ein- 
ibwärmen und fämmtlihe unverwundeten Mannſchaften der 6. Kom- 
pagnie mit vorgehen. Da der Führer diefer Kompagnie gefallen 
war, begab ſich der Führer der 7. in die vorderfte Yinte. Er befahl 
ausdrüdlid, daß die Einfhwärmenden die 6. Kompagnie nicht vor: 
reißen follten, da die Anregung zum entjcheidenden Angriff von rechts 
ber abzuwarten fei. Die 6. Kompagnie hatte ſchon das Feuer ge— 
ftopft und fih zum Sprunge bereit gemadt, auf Anrufen des 
Führers der 7. Kompagnie ging fie jedoch jofort zum Weiterfeuern 
über. Der einfhmwärmende Zug hatte ſchon vor dem Dinlegen die 
Viſire auf 800 m geſtellt. 

Beim III. Bataillon Imfanterie-Regiments Nr. 4 hatten die 10, 
md 11. Kompagnie eigentlih das Vorkommen der Schügen des 
Il. Batailfons bis in gleihe Höhe abwarten ſollen. Aber als die 
vorderfte (6.) Kompagnie vorgenannten Bataillons die Schludt be- 
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trat, glaubten die Führer der 10. und 11. Kompagnie die Zeit ge 
fommen, das bis jegt ziemlich unwirkſame Feuer näber an den 
Feind zu tragen. Die Mannihaften hofften in der vorliegenden 
Bodenjenfung. fih eine beſſere Dedung verichaffen zu können und 
erwarteten jehnjüchtig, den Befehl, die von dem feindlichen Fernfeuer 
beſtrichene Aufjtellung zu verlaffen. Indeſſen machte das wilde 
Schießen einer Anzahl kopflos gewordener Mannjcaften es den Zug: 
führern recht jchwer, das euer zu jtopfen. Die Stimme drang 
nicht mehr durd, und erſt al$ Zug: und Gruppenführer zujammen 
die Signalpfeifen ertönen ließen, gelang es endlid, das Teuer gänzlid 
verjiummen zu machen. Auf das Kommando: „Sprung — auf — 
Marih! Mari!” ftürzten die Schügen nad vorwärts über Höbe 
361 hinüber und liefen in bejchleunigtem Lauf bis auf die entgegen: 
geſetzte Seite der Bodenvertiefung, um ſich dem ſchwere Berlufte zus 
fügenden feindlichen Feuer zu entziehen. Bei diefem 200 m durch— 
mejjenden Vorlaufen, weldes nur ohne Gepäck ausführbar war, 
blieben mehrere Mannjdaften vor Erjhöpfung liegen. Wer nad 
dem befohlenen Hinlegen jih in den Neihen der Schüten befand, 
fonnte längere Zeit nad Ablauf der heftigen Bewegung nicht ſchießen, 
und erjt nahdem ſich das Blut beruhigt hatte, fonnte zu einem ge 
regelten Feuer auf TOO und 750 m übergegangen werden. Dieſes 
vorzeitige Vorbreden hatte blutige Opfer gefoftet, das Vorgehen des 
II. Bataillons jedoch erleichtert, da der Feind feine Aufmerkſamkeit 
mehr der 10. und 11. Kompagnie zuwendete. Zum Theil konnten 
deren Schügen nicht jchießen, da fie zu tief lagen und dem Feind 
nicht jehen fonnten. Als einzelne Gruppen den Abhang fich weiter 
binaufjhoben, um jehen zu fünnen, wurde dies von den Zugführern 
verhindert, weil aus dieſer Vorwärtsbewegung leiht ein weiterer 
verfrühter Angriff entiteben fonnte. An Stelle vieler außer Gefecht 
gejegter Zug- und Gruppenführer hatten Unteroffiziere und &efreite 
den Befehl übernommen. Einzelne Mannſchaften, welde noch feine 
Zeit gefunden hatten, die Tornifter abzulegen und dies vor dem 
Sprunge noch thun wollten, wurden hieran durd die Unteroffiziere 
binter der Schützenlinie verhindert, welde dieje Yeute vorwärts 
trieben, allerdings dabei nit verhindern fonnten, daß fie im Laufen 
zurüdblieben und jomit der Schügenihwarm jehr tief wurde. Die 
vorhandenen Unterftügungstrupps, hinter jeder Kompagnie ein Zug, 
hatten ji ziemlich Diht den Schützen angeſchloſſen und legten ſich im 
Grunde der Senkung verdedt hin. Die 12. Kompagnie hatte den 
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Befehl erhalten, zufammen mit der 10. und 11. vorzugehen. Da 
aber diefe beiden das Heranfommen nicht abwarteten, warfen fich 
die Schüßen der 12. Kompagnie auf 1000 m vom Feinde hin, um 
durch Feuer das Vorgehen der Andern zu unterftügen. In mehreren 
Sprüngen gingen fie in den Grund vor und gliederten fih an den 
Iinfen Flügel der 11. Kompagnie heran. Die 9. Kompagnie blieb 
als letzte gejhloffen in der Hand des Batatllonstommandeurs gededt 
binter Höhe 361 halten. Die beiden vorderjten Kompagnten des 
l. Bataillons Infanterie Regiments Nr. 4 (1. 3.) ſchloſſen jih der 
Bewegung der 12. Kompagnie an. Die auf 800 und 900 m vom 
Feinde gewonnene Feuerſtellung war feine günjtige; die metjten 
Schützen fanden Schußfeld nur, wenn fie ſich zum Stehen erhoben. 
Bei längerer zFeuervorbereitung mußte diejes Aufftehen und Hin- 
fnieen ermüdend auf die Yeıte wirken. Die beiden anderen Kom: 
vagnien des I. Bataillons (2, 4.) waren nod im Dorfe geblichen, 
und jahen fich deren Führer nad Ausgängen um, damit fie die am 
Dorfrande durh Sprenggranaten in Brand gejegten Häuſer beim 
Heraustreten zu umgeben vermodten. Der Negimentsfommandeur 
begab fih zu Fuß zur 9. Kompagnie und ließ ſich dajelbit einen 
Horniften geben, weil gegen 1 Uhr 45 Minuten ein Blick auf den 
Iinfen Flügel der 3. Brigade ihn belehrte, daß dort Bewegungen der 
Unterftütsungstrupps nah vorwärts ftattfanden, jomit die Ent- 
ſcheidung fich vorbereitete. Die in vorderjter Yinte befindlichen Theile 
des 4. Negiments hatten mit mehr oder weniger Erfolg 20 bis 
25 Minuten geſchoſſen. — Der Kommandeur des Infanterie-Regiments 
Nr. 3, Oberft %., erhielt in dem füdlihen Nande des Waldes nörd- 
ih Alt-Rognig den Angriffsbefehl fur; nah 1 Uhr. Bis dahin 
waren Angriffsbewegungen beim anderen Negiment der Brigade redhts 
niht zu bemerken geweſen, aber er wollte feine Zeit verlieren, das 
Antreten der ihm unterftellten Bataillone anzuordnen, da dieje noch 
weit zurüdftanden. Er durfte um fo weniger fi Zeit laffen, als 
das I. und II. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 3 für das ge: 
plante Vorgehen längs des Fahrweges noch nicht weit genug nad) 
links gerüft waren. Er befahl daher jofort den beiden bei ihm 
baltenden Bataillonsfommandeuren: „Das 1. Bataillon marjdirt 
nah dem nächſten öſtlich liegenden Wege und fidhert die linfe Flanke. 
Das II. Bataillon geht von der Stelle, auf welder jet das 
J. Bataillon fteht, längs des Fahrweges im Anſchluß an das In— 
Tanterie-Hegiment Nr. 4 zum Angriff vor. Einbruchſtelle da, wo 
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der genannte Weg die Stellung des Feindes trifft. Ich begleite das 
1. Bataillon.“ Für die Seitwärtsbewegung nah links im Walde 
war die ZTieffolonne recht unhandlich. Das I. Bataillon indefjen 
ihwenkte in diefer Formation mit Sektionen links und erreichte, 
alferdings unter erheblicher Verminderung der Marſchgeſchwindigkeit, 
den angewiejenen Weg. Das Il. Bataillon brach fompagnieweife in 
Sektionen ab und formirte fih im Walde in Marſchkolonnen gleich 
derartig, daß es mit je zwei Kompagnien hintereinander mit 100 m 
Abjtand und Zwifhenraum aus dem Walde auf Alt-Rognig heraus- 
trat. Dieſe Formation war aud die günftigfte, um fich durch Wege 
und Gehöfteingänge im Dorfe hindurdzuminden. Bis zum Dorfe 
hatte das Bataillon fein Feuer befommen, aber am Südrande, auf 
1200 m vom Gegner, ſchlug den Schüten heftiges \nfanteriefeuer 
entgegen. Der Kommandeur des II. Batatllons, welder einen glacis- 
artigen Anjtieg vor fih ſah, glaubte dem unerjchütterten Gegner zu: 
erjt mit Feuer gegenübertreten zu jollen und ließ gegen 1 Uhr 
30 Minuten den Dorfrand und einen davor liegenden Ausbau durd 
drei Kompagnien bejegen. Einen wejentliden Erfolg erzielte aber 
diejes Feuer auf weite Entfernung nicht. Als eine viertel Stunde 
jpäter der Regimentstommandeur herbeieilte, um ſich nad dem 
Grunde der Verzögerung zu erkundigen, jah er den linken Flügel des 
Nahbar-Negiments weit vorwärts und den Anſchluß an diejes in 
feiner Weife erreiht. Er befahl dem älteften Hauptmann, welder 
für den mit dem Pferde geftürzten Bataillonsftommandeur die 
Führung übernommen batte, die Schügen des Bataillons nad redts 
zu verlängern, er würde mit dem I. Bataillon das II. vorreißen. 
Das eritere lag in Kompagniefolonne nebeneinander verdedt am nörd- 
lihen Dorfrande. In diefem Augenblid traf der Brigadefommanbdeur, 
weldher auf der tief liegenden Dorfitraßge zum linken Flügel geritten 
war, beim II. Bataillon ein. 


Schluß der Borbereitung. 

Dberjtleutnant J, der Kommandeur des Divifionsartillerie 
Negiments, hatte an der Beftimmung des Beſchießens der Ziele 
nichts geändert, obgleich die jeit längerer Zeit nur durch zwei 
Batterien bejhäftigte feindliche Artillerie ſich zu lebhafterer Thätigkeit 
wieder aufgerafft und namentlih der II. Abtheilung Verluſte zu- 
gefügt hatte. Die 2, 3., 5., 6. Batterie unterhielten trogdem das 
Feuer auf die feindlichen Schützen nordöftlih Neu-NRognig und hatten 


mit Erfolg das Berftärfen der Schükenlinien verhindert. Der 
NRegimentstommandeur befahl um 1 Uhr 45 Minuten, daß bei 
weiterem Vorgehen der eigenen Infanterie die 2. und 3. Batterie 
dad Gelände Hinter der Schügenlinie des Gegners unter Feuer 
nehmen follten. Zu gleicher Zeit traf der zur reitenden Batterie am 
Galgenberge entjendete Ordonnangoffizier mit der Meldung ein, daß 
das Eingreifen der Artilferie der 1. nfanterie-Divifion jeden Augen- 
bit zu erwarten je. Vom Galgenberg ber war aud thatſächlich 
lebhafteres Geſchützfeuer als bisher zu hören. — Dort war das 
‚eldartilferie-Negiment Nr. 16 in Stellung gegangen. Die reitende 
Batterie machte fih zum Vorgehen mit jünf Gefchügen fertig, um 
den Infanterieangriff über Dohenbrud hinaus zu begleiten. Die 
Beipannung des einen Geſchützes hatte infolge des großen Berluftes 
an Pferden noch nit ergänzt werden fönnen. 

Das HYufaren-Hegiment Nr. 1 war mit feinen Eskadrons in 
der bisherigen Aufftellung verblieben. Auf dem rechten Flügel hatte 
die 4. Estadron fetgeftellt, daß der feindliche Tinte Flügel ſich nicht 
über Sorge ausdehnte, und dies dem Divifionsfommandeur unmittelbar 
gemeldet. Die 2'/. Eskadrons bei St. Pauli und Johann hatten 
mit dem patrouilfirenden Zuge 3. Eskadron die Gegend öſtlich Nuders- 
dorf dauernd frei vom Feinde befunden. Eine Offizierpatrouille auf 
Stauden; war noch nicht zurüd. Der Führer der 1. Kavallerie- 
Brigade beobadtete von Höhe 414 füdweftlih Hohenbrud, wohin er 
vorgeritten war, aufmerkfjam das Fortſchreiten des Infanterieangriffs. 
Das Ulanen-Regiment Nr. 1 war durch vorgenanntes Dorf bis zu 
diefer Höhe vorgezogen und ftand in Eskadronskolonnen hinter der- 
jelben verdedt. Das Küraffier-Regiment bielt in der Regiments— 
folonne zwiſchen diejer Höhe und Hohenbrud. 

Die 1. Iynfanterie-Divifion hatte den Aufmarſch ſüdweſtlich 
Trautenau fortgejeßt und bis 1 Uhr 45 Minuten mit der 1. In— 
fanterie-Brigade den Aufmarſch vollendet. Das äger-Bataillon 
Nr. 1 wurde bis Hohenbrud vorgefhoben. Die linke Seitendedung 
der 2. mfanterie-Divifion (11. Kompagnie Infanterie-Regiments 
Rr. 1 und ein halber Zug Huſaren) hatte von Welhota aus 
Raupnig erreicht. 
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Bemerkungen zu den Ereignifen bei der 2. Infanterie- 
Divifion in der Zeit von 12% — 1”: Uhr Nachmittags. 


Unordnungen der Divijion. 

Der Zeitraum, welder jveben beiproden worden ijt, umjaft 
die Fortſetzung der Angriffsbewegungen und wird im weiteren Verlauf 
durch die Vorbereitung mittelft Artillerie- und Infanteriefeuer aus: 
gefüllt. Letzteres währt auf dem rechten Flügel der Divifion ſchon 
ein und eine viertel Stunde, in dev Mitte ungefähr 30 Minuten, 
auf dem linfen Flügel dagegen erjt 15 bis 20 Minuten, während 
die Artilferie bereitS über fünf viertel Stunden thätig tit. 

Es fünnen allerdings Verhältniffe eintreten, unter melden die 
ihon aus weiter Entfernung beginnende Vorbereitung der Artillerie 
als ausreihend fi herausstellt und der Anfanterieangriff ohne 
Weiteres wird erfolgen dürfen, ebenjo wie unter Umftänden aud 
die Artillerie nicht nur vorbereitend, jondern jogar entjcheidend für 
die Vertreibung des Gegners zu wirken befähigt ift. Im Allgemeinen 
darf man ſich aber nicht verleiten laffen, wenn aud die diesjeitigen 
Schrapnels den Gegner zum Wufgeben vorgejhobener Punkte be: 
wogen baben, wenn jelbft ihre Wirkung innerhalb der feindlichen 
Hauptjtellung bemerkt wird, zu glauben, daß num der Augenblid ge: 
kommen fei, in welchem die Infanterie ohne Weiteres zum entjcheidenden 
Sturme vorgehen fünne Vielmehr wird man gut thun, daran feit- 
zuhalten, daß außer der Borbereitung durch Artillerie eine 
jolde durch Anfanteriefeuer noch zu erfolgen hat. Dem: 
gemäß kommt es zunächſt darauf an, die Infanterie ebenfalls bis 
auf günftige Schußentfernungen an den Feind heranzujchieben. 

Der Artillerie wird bei Einleitung eines Angriffes zu: 
nächſt die Aufgabe zufallen, die feindlihen Geihüge abzuziehen umd 
womöglid zu vertreiben, dann wird jie ihre Thätigkeit auch gegen 
die feindliche Infanterie richten fünnen. Die eigene Infanterie wird 
gleichzeitig von Anfang an verjuden, ihre Schügenihwärme jo weit 
als möglich vorzubringen, um auch ihr Feuer an den Gegner heran: 
zutvagen. Beides ift in dem bejprocdenen Gefechte jeitens der 
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Divijion um 1°/s Uhr ausgeführt, und der Schluß des Angriffes 
näbert ſich. Wahrnehmbare Erjhütterung des Feindes, der Gewinn 
günftig gelegener Bunfte, das Gefühl der eigenen Leberlegenbeit, 
Umfaffung der feindlichen Flanken oder ähnliche ſich herausſtellende 
Eriheinungen find abzuwarten, bevor man den Sturm herbeizu- 
führen jucht, jonft darf man fih nicht wundern, wenn, troß aller 
bisherigen sorgfältigen Vorbereitung, der Angriff auch jett nicht 
gelingt. ES leuchtet ein, daß, wenn ein folder mit UWeberlegung 
betrieben wird, heutigen Tages zu feiner Durhführung bedeutend 
mehr Zeit erforderlich tft, als dies früher der Fall war, und daß 
andererfeitS ein ohne grümdlihe Vorbereitung geführter Angriff 
weniger gute Ausfihten auf Erfolg für fi hat, vielmehr voraus: 
zuieben ift, dab die Truppen, welche ihn unternahmen, jo bald zu 
einem zweiten Angriff nicht mehr verwendbar jein werden, 

Man darf fih daher nit wundern, wenn bier, wo nur eine 
kurze Fläche zu überjchreiten it, mehr als ein und drei viertel Stunden 
vergeben, bevor die Brigaden in der Lage find, den letten Anlauf 
zur Entiheidung überhaupt unternehmen zu fünnen. Ebenſo wenig 
darf man aber auch über die hier ertheilten ausführlichen Befehle 
hırz aburtheilen und jagen: dies geſchieht in Wirklichkeit nicht, dazu 
bat man feine Zeit! Es ift eben der Fehler, daß dies nicht 
geihiebt; wir bedürfen heutigen Tages der ausführlichen Befehle 
mebr denn je und müſſen, wo irgend möglich, uns auch die erforder: 
Ihe Zeit zu nehmen juchen, die Befehle fchriftlih zu geben. ES wird 
dies weientli Dazu beitragen, Irrthümer zu vermeiden. In einzelnen 
Fällen wird dies allerdings nit angängig fein, 3. B. beim Ein- 
greifen in ein Gefecht, welches bis dahin nur mit den lettten Kräften 
gehalten wurde, oder in welhem die Truppen bereits im Zurückgehen 
begriffen find. Andererjeits aber kann aus der Vergangenheit eine 
große Anzahl von Fällen nachgewieſen werden, in denen man hin- 
länglih Zeit zu den eingebendften Befehlen und Erläuterungen gehabt 
hätte, ohne daß dieſe jedoch ausgenugt wurde. Das Scaufpiel, 
welches fih vorne vor den Augen der noch nicht in Thätigkeit ge— 
tretenen Führer entwidelt, ift jo padend und anziehend, daß Mancher 
darüber die Vorbereitung vergißt, obgleih er vorausſichtlich ſehr bald 
zum Mitipielen berufen jein wird! 

Der Divifionstommandeur hat in dem bier vorliegenden Falle 
perjönlih eine ruhig abwartende Haltung beobachtet. Er verblieb 
auf jenem Standpunkt, welden er um 12 Uhr 15 Minuten auf 
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Höhe 500 neben dem Tinten Flügel des Feldartilferie-Hegiments 
Nr. 1 eingenommen hatte, und verließ diefen Pla auch nicht, als 
er eine halbe Stunde jpäter das nähere Herangehen der Infanterie 
zur Feuervorbereitung und den enticheidenden Angriff befahl, Bis 
1 Uhr 45 Minuten, aljo eine und eine halbe Stunde, war der 
Divifionsfommandeur nit von der Stelle gewichen und hatte nur 
einmal durch einen Befehl eingegriffen. Nachdem der Artillerie 
ihre Aufgabe zugetheilt worden und die Infanterie zum Angriff an- 
gejegt war, hatte er für die Truppen feine Maßnahmen mehr zu 
treffen. Er konnte von jeinem erhöhten Standpunkte das Gefecht 
bejjer überjehen als unten bei der Truppe: fein von ihm gemählter 
Aufenthalt war allen Unterführern bekannt; bier fand ihn jeder 
Meldereiter. Bei der Truppe berumreitend hätte er nur Unruhe 
verbreitet und jih umd feine Umgebung unruhig gemacht. Das 
Erjheinen der höheren Führer bei der fämpfenden Truppe wird 
jeines guten Eindrudes nie verfehlen; es wird im Anfange eines 
Feldzuges zumeilen nothwendig fein, aber es muß doch mit Maf 
ausgeführt werden. Innerhalb der nahen Gefechtsberührung gebt 
der Ueberblid über das Ganze verloren und find umfafjende An: 
ordnungen ſchwerer mit der erforderlihen Ruhe zu treffen. Die 
Geſichtspunkte, von denen die Wahl des Standpunktes abhängig, find 
erwähnt: die Ueberfiht über das Gefecht und die Möglichkeit der 
Yeitung. 

Fraglich in dem Verhalten des Generalleutnants A. erſcheinen 
indeß zwei Punkte: Zunähft, daß er die Umfaffung des rechten 
Flügels des Gegners nicht durhführte, und dann, daß er das An- 
treten des linken Flügels der 4. Brigade, nahdem dieje ihre Ent- 
widelung vollendet hatte, nicht beſchleunigte. Nach beiden Richtungen 
hin darf die Kritif nicht zu einem vorfchnelfen Urtheil gelangen. 
So jehr ein Führer auch größere Truppenmaffen in der Hand haben 
fann, Zeit- und Raumverhältniffe machen die Zügel außerordentlid 
lang und geftatten nicht, daß jeder Handhabung derjelden augenblidlic 
‚Folge gegeben werde. 

Schon früher it darauf hingemiejen, wie jehr der höhere 
Führer jih in Act nehmen muß, durd fortgejeßtes Treiben die Be- 
wegung der Truppen zu überftürzen. Ein ſolches Verfahren ift nur 
angebradt, wo es gilt, die unter der Anjtrengung erſchlaffenden 
Kräfte aufs Neue zu beleben. Sonſt ift in der Regel in ven 
Zruppen das Gefühl hinreichend vorhanden, Alles aufzubieten, um 
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jo ihnell als möglih am Kampfe theilzunehmen. Bezüglih der 
Umfaſſung hatten fi die Verhältnifje beim Feinde nah Ausgabe 
der Divifionsbefehle um 12 Uhr geändert. Der Gegner hatte den 
rehten Flügel verlängert. Diefer Sachlage trug der Divifionsbefehl 
um 12 Uhr 45 Minuten Rechnung, mwelder den Angriff jeitens 
des linken Flügels längs des Fahrweges anordnete. Weiter konnte 
der Divifionsfommandeur die Front niht ausdehnen. Wenn ihm 
die Umfaffung nicht gelang, mußte der frontale Angriff entjcheiden. 
In diefer Borausfiht beftimmte er als Einbrudjftelle die Mitte der 
feindlihen Stellung. — Auf dem linten Flügel waren allerdings einige 
Reibungen eingetreten. Das I. und II. Bataillon Infanterie— 
Regiments Nr. 3 ftellten fi zu weit rüdwärts auf und traten ſpät 
zum Angriff an; das 1. Bataillon wurde dann nod als Reſerve 
zurüdbehalten, jo daß auf dem zuerft entſcheidend gedachten Punkte 
die Angriffsträfte jehr geringe wurden. 

Bei diefer Gelegenheit handelte es ſich aber niht darum, eine 
Truppe anzutreiben, jondern einer falſchen Auffafjung entgegenzutreten. 
Die 4. Infanterie-Brigade brauchte niht um ihren linken Flügel 
bejorgt- zu fein; der Divifionstommandeur konnte jener dieje Be— 
forgnig nehmen, da er mußte, daß die 1. Garde-Infanterie— 
Divifion gebeten war, auf Raußnig zu marjdiren. 

Der Standpunkt des Divifionsfommandeurs war gut gewählt, 
aber einen Ausblid auf den öftliften Theil von Alt-Rognitz bot 
derfelbe niht. Es hätte nad dorthin die Entjendung eines Adjutanten 
mit einigen Jägern zu Pferde zum fortgejegten Melden der Lage 
itattfinden jollen. Als der Divifionstommandeur den Befehl zum 
Angriff gab, glaubte er den linken Flügel weiter vorwärts im Ge— 
jeht. Als um 1 Uhr 45 Minuten jih am Fahrwege noch keine 
eigenen Truppen zeigten, wurde ihm Elar, daß er auf die Eimwirkung 
feitens des Infanterie-Regiments Nr. 3 wenig zu rechnen hätte, 
Befondere Gründe hierfür mußten jedenfalls vorliegen; es war jedod) 
feine Zeit, diejelben feitzuftellen. Es ift hierbei nicht zu überjehen, 
dag die Ausführung der Befehle durch jelbftändig denfende Männer 
übernommen wird und daß die Mafregeln des Gegners dabei 
einwirken. 

Noch hätte der letzte Theil des Angriffs, der Sturm, voraus— 
fihtlih aufgehalten werden können, wenn der Divijionstommandeur 
die Verlufte und die Möglichkeit des Mißlingens jcheute. Indeſſen 
der Befehl des fommandirenden Generals, anzugreifen, lautete ganz 
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Har; die Ueberlegenheit der Artillerie war überwältigend, und wenn 
der Ipmfanterieangriff wirklich ftodte, fo war die 1. JInfanterie— 
Divifion fo nahe heran, daß fie binnen einer halben Stunde eın- 
greifen konnte. 

Der Generalftabsoffizier, mit welhem Generalleutnant A. alleın 
die Lage beiprad, pflichtete jeinem Vorgeſetzten vollkommen bei. 
Major X. war nad Eintritt der gefammten Divifion in das Gefeht 
bei feinem Kommandeur auf deſſen ausdrüdlihen Befehl geblieben. 
Letzterem war darum zu thun, eine erprobte Perſönlichkeit bei jih 
zu haben, welcher gegenüber er ſich rückhaltslos ausipreden, und auf 
deren Urtbeil er fi verlafjfen fonnte. Er jandte daher um 1 Uhr 
45 Minuten nicht den Generalftabsoffizier, jondern einen Ordonnanz: 
offizier nad dem linken Flügel, um fih nad den dort vorliegenden 
Verhältniffen zu erkundigen. 


Die 3. Ynfanterie- Brigade. 

Bei der 3. Infanterie-Brigade hatte das Gelände zu einer recht 
verjchtedenen Entwidelung der beiden Regimenter geführt. Das Ne 
giment Nr. 1 hatte, da es im Gelände feine Dedfung fand; feinen 
Schuß darin juhen müfjen, daß es den größten Theil feiner Feuer- 
fraft entfaltete. Es hatte fih demgemäß in die Breite ausgedehnt, 
und nur wenige Kompagnien gejhloffen behalten. Die Angriffskraft 
aus der Tiefe war auf 700 m vom Gegner ziemlih erihöpft. Der 
Befehl zum Angriff war einmal gegeben. Auf 1000 bis 1200 m 
vom Dorfe Hohenbruck aus, ließ fih der Angriff nicht vorbereiten; 
es mußte an den ‚Feind näher herangegangen werden, was aud richtig 
geſchah. Wenn nur das Megiment Nr. 1 den Feind zwang, alle 
Kräfte zur Abwehr anzuftrengen, jo konnte an anderer Stelle da3 
unter günftigeren Umſtänden fechtende Regiment Nr. 2 diefe Abwehr 
durhbrehen. Auch mit den modernen weittragenden Gewehren wird 
der fich vertheidigende Gegner durch Schießen auf weiten Entfernungen 
niemals zum Räumen der Stellung veranlaßt werden. Der Angreifer 
muß näber und nahe herangehen. Dies vermochte das Regiment Nr. 1 
wenigſtens zum Theil, noch ftanden einige Züge und drei Kompagnien 
zum Vorreißen der Schüten bereit, die 8. Kompagnie allerdings zu 
weit zurüd, um rechtzeitig eingreifen zu fünnen. Wenn das Negiment 
auf 400 oder 500 m art den Gegner heran war, während das andere 
Negiment der Brigade den Sturm ausführte, fo war legterer alfer- 
dings nicht einheitlih, aber der Angriff beider Negimenter fiel doch 
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zu einer Entſcheidung zuſammen. Der Oberſt D. konnte und mußte 
das Regiment durch Einſetzen der letzten Reſerven ſpäter, nah 1 Uhr 
45 Minuten, noch weiter vorführen, denn der eigene rechte Flügel 
war nicht mehr gefährdet; das Ausfenden einiger Yäger zu Pferde 
hätte ihm die Meldungen zu Theil werden lafjen, daß ein Jäger— 
Bataillon und eine Kavallerie Brigade zur Unterftügung auf dem 
rechten Flügel bereit jtanden. 

Das Anfanterie-Regiment Nr. 2 hatte die ſchwerwiegendſte 
Aufgabe im Angriffsfelde erhalten; ihm war die Aufgabe des Ein- 
bredens, ihm die Einbrucdslinie zugewiefen worden. Es war ein 
glücklicher Umſtand, dag die Löſung dur die Bodengejtaltung be— 
günftigt wurde. Das Regiment brauchte nicht zu einer jo ausgiebigen 
jeuerentwidelung auseinandergezogen zu werden, da das Feuer der 
Artillerie ſchon allein für ſich genügend wirkte; auch durfte das 
Regiment nah dem Richtungspunkt und der Trennungslinie vom 
anderen Regiment, welde es erhalten hatte, ſich in der Front nit 
über 400 m ausdehnen. Auf freier Ebene hätte diefe ſchmale und 
tiefe Gliederung zu ernften Berluften geführt. Hier gab das Ge- 
(ände einen genügenden Schuß, jo daß auch die geihlojjenen Kom— 
vagnien ziemlich dicht aufbleiben durften. 

Die Ausdehnung und Gliederung im Angriff it nicht allein 
vom Gelände abhängig, jondern wefentlih von dem Auftrag und 
dem Berbältniß zu anderen Truppen. Eine Gliederung ift hier beiden 
Brigaden gemeinfam, wenn die 4. Brigade auch furz in Betracht 
gezogen wird, die flügelweile Aufftellung der Regimenter. Das 
Reglement weift ausdrüdlid auf die Vortheile einer flügelmeifen 
Gliederung hin. Als Entwidelungsfront im Angriff fallen auf eine 
Brigade 1000 bis 1200 m; das einzelne flügelweife verwendete 
Regiment würde regelreht die Hälfte diefer Zahl zu beanjprucden 
baben. Darum fällt es bei der 3. Infanterie-Brigade auf, daß 
Regiment Nr. 1 700 m, Regiment Nr. 2 nur 400 m FFrontlinie 
einnimmt. Bei dem Regiment Nr. 2 liegt die Kürze der Front 
daran, dag der rechte Flügel an das Regiment Nr. 1 angelehnt und 
die Ausdehnung des linken Flügels durch die Angabe des Richtungs- 
punftes begrenzt ift. 

63 würde genügt haben, ein Bataillon in die vorderfte Linie 
zu fenden, denn ein Bataillon bat binreihende Angriffstraft, um 
längere Zeit in einer Breite von 400 m den Angriff durdzuführen. 
Tennoh bat das Anfanterie-Regiment Nr. 2 zwei Bataillone neben- 
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einander in die vorderfte Linie genommen. Das Negiment hat jih 
in der erjten Gefehtslinie auch für die Bataillone flügelwetie ge: 
gliedert, wejentlih zum Zwed des Feſthaltens der Kommando: 
einheiten. Denn es leuchtete ohne Weiteres ein, daß die. Ordnung 
im Gefecht fehr viel länger aufrecht erhalten werden kann, wenn das 
eigene Bataillon Berftärkungen nah vorne jendet, als wenn Mann: 
ihaften anderer Bataillone, welche die vorne fommandirenden Offiziere 
gar nicht fennen, einfhwärmen. Außerdem behalten der Bataillons- 
fommandeur und jeine Unterführer das Bataillon ganz anders in 
der Hand, wenn diefes für ſich allein ficht. Jeder neuen Aufgabe 
fann es rajch geordnet gegenübertreten, während aus der Vermiſchung 
der Verbände immer erjt die Ordnung ſorgſam wiederhergeitellt 
werden muß. Infolge der ſchmalen Front gliedert ſich das In— 
fanterie-Regiment Nr. 2 tief, ungefähr gleichfalls 400 m. Es 
fommen auf die Angriffshreite von 400 m dreitaufend Angreifer, auf 
den Meter aljo etwas über fieben Mann, durhaus nicht zu viel für 
den entjheidenden Angriff. Es ift jehr richtig, daß der Kommandeur 
Anfanterie-Negiments Nr. 2, Oberft €, das I. Bataillon nit in 
der Mejerve läßt, jondern es in dritter Yinie zum Angriff aniegt. 
Die Berlufte der vorderen Bataillone werden das zurüdgehaltene 
I. Bataillon bald genug nad vorwärts bringen, und die geſchloſſenen 
Theile diefes Bataillons werden beim Sturm entſcheiden. Wo, wie 
bier, frontal angegriffen werden joll, muß der Angreifer tief gegliedert 
jein,; um bei der Entideidung noch eine aufgeiparte Kraft zu haben. 
Unter ganz anderen Berhältnifjen kämpft das Infanterie-Regiment 
Nr. 1. ES wäre jehr erwünſcht gewejen, wenn es feine Tiefen— 
gliederung hätte bewahren fünnen, aber die Umſtände ließen es nicht 
zu. Der Gegner ftand in breiter Front gegenüber, das Regiment 
fonnte, auf dem rechten Flügel nicht eingeengt, jih ausdehnen: es 
mußte dies thun, wenn es des Feindes überhaupt Meijter werden 
wollte. Die reglementariih geforderte Tiefengliederung mußte des 
Geländes, der Stärfe des feindlichen Feuers, der Ausdehnungsfreibeit 
wegen aufgegeben und der Erfolg wejentlih von gut ſchießenden 
Shüten erhofft werden. Das Regiment Nr. 1 jendet auf 700 m 
Breite acht Kompagnien in die erjte Linie und behält in der Tiefe 
eigentlib nur eine Kompagnie, da zwei ben rechten Flügel deden 
jollen. Das Negiment entwidelte ziemlih vermiſcht ſofort "drei 
Rataillone nebeneinander, während es beſſer gewejen wäre, ein 
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Bataillon noch geſchloſſen zu behalten. Der Grund der frühen 
Vermiichung der Kompagnien wird fpäter zu beleuchten fein. 

Aus der Zahl der verwendeten Schügen folgt bei beiden Regi— 
mentern die Berjchiedenheit der Dichtigkeit der Schütenlinien. 
Oberit D. beim Infanterie-Regiment Nr. 1 will durd jtarke Feuer—⸗ 
entwidelung den bis jegt noch unerjhütterten Feind niederfämpfen, 
er läßt dichte Schügenlinien bilden, die einzelnen Mannſchaften Arm 
an Arm. Beim nfanterie-Regiment Nr. 2, verdedt im Walde, be- 
fanden ſich vor jeder der vier Kompagnien nur ein bis zwei Gruppen 
ausgeihwärmt; dieje jollen nicht jchießen, fie jollen nur jehen, im 
Nothfalle einzelne Patrouillen abweijen. Als der Befehl zum Vor— 
gehen anlangt, bilden die Kompagnien die vom Neglement vor— 
geihriebene Schüßenlinie, d. b. jeder Mann mit einem Zwiſchenraum 
zum Nebenmann von ein bis zwei Schritt. Wenn nichts Anderes 
befohlen wird, muß diejer Zwijchenraum genommen werden. In 
ibm bat der einzelne Infanteriſt noch eine gewiſſe Freiheit, ſich dem 
Gelände anzupafjen. Vor Allem aber wird dem Gegner das Ab- 
fommen und Treffen bedeutend erjchwert; das durch einen Fehler der 
feindliben Schüben oder durch jonftige Einwirfungen auf die Flug 
bahn nad der Seite abweidende Geihoß geht durch den Zwiſchen— 
raum ohne Wirkung bindurd, während die dihte Schüßenlinte eine 
zujammenbängende Trefffläche bietet, in welche jedes in richtiger Höhe 
entjendete Geihoß einfhlägt. Das Regiment Nr. 2 verdidtet die 
Schützenlinie auch nicht auf den mittleren Entfernungen; denn die 
eigene Artillerie hat jhon bedeutend gewirkt und die normale Schügen- 
linie genügt, um der feindlichen Synfanterie mächtig zu werden. Wo 
Unterftügungstrupps einſchwärmen, gejhieht es, um die Verluſte zu 
erjegen und das Feuer in gleiher Stärke zu erhalten. 

Die Schügen find nicht gehalten, auf Seitenrihtung zu adten. 
Thatſächlich befinden fi die zum gemeinjamen Angriff angejegten 
Schützen beider Negimenter durhaus nicht in gleiher Höhe. Die— 
jenigen des Infanterie-Regiments Nr. 1 find zurüdgeblieben, nur 
die 10. Kompagnie liegt etwas vor; das andere Negiment hat ji 
über 100 m weiter vorwärts gearbeitet. Die Schüßenlinie befommt 
Marihrihtungspuntte in oder hinter dem Feinde angewiejen, ein 
Theil hat an den anderen Anjchluß zu halten. Es wäre hier von den 
Shüsen des ynfanterie-Regiments Nr. 1 jehr falſch gehandelt, wern 
fie der Seitenrihtung zu Liebe im heftigften Feuer von 700 m bis auf 
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600 m vom Feinde vorgehen wollten. Denn das entjcheidende Feuer 
läßt ji mit dem Bifir 700 ebenjo gut abgeben, wie mit dem von 
600. Die räumlid gewonnenen Meter hätten jedoh dem Negiment 
ohne Gewinn große Opfer gefoftet. 

Wie Ihon erwähnt, hatten die beiden Negimenter der 3. In— 
fanterie-Brigade infolge der Gejtaltung des Geländes zu recht ver: 
ſchiedenen Mitteln greifen müffen, um den Angriff in die Wege zu 
leiten. Als ein günftiger Umjtand für beide ift zu bezeichnen, daß 
die Annäherung an den Gegner bis auf 1100 bis 1200 m verdedt 
erfolgen durfte. Das Fernfeuer der Infanterie des Gegners fonnte 
erft auf diefen Entfernungen fühlbar werden. Auf freier Ebene, wie 
1870 vor St. Privat, traten jhon auf 1400 und 1500 m Berlujte 
ein, und im ruſſiſch-türkiſchen Kriege 1870 jchädigten die in Be 
feſtigungen ltegenden Türken die angreifenden Ruſſen auf diejen Ent: 
fernungen jhwer. Schwierig hatte es hier immerhin das Infanterie 
Negiment Nr. 1. Während das andere Regiment der Brigade im 
Gelände wenigftens ftellenweife Schug fand, mußte das Infanterie— 
Negiment Nr. 1 die Möglichkeit des Vorgehens durch Beginn des 
Feuerns auf weiten Entfernungen erzwingen. In einigermaßen 
offenem Gelände wird der moderne Angriff ſtets ſich in drei Abjchnitte 
gliedern: Das Vorgehen bis auf mittlere Entfernungen, das Nieder: 
fümpfen des Gegners durch Anfanteriefeuer, den Sturm. 

Das Regiment Nr. 1 hatte fih bis auf 700 m berangearbeitet; 
es befand ſich einer mindeitens glei breiten feindlichen Feuerfront 
gegenüber, die erforderlide Tiefe fehlte dem Regiment. ES war 
ertlärlih, daß ſich Zeichen des Abbrödelns, Zeichen einer gewiffen 
Auflöfung bemerkbar machten; diejes Nachlaſſen des einzelnen Mannes 
erforderte Gegenmittel, energiihe Maßregeln, und jie wurden aud 
angewendet. Ein ſchwer wiegender Webelftand ift hierbei die Ver— 
miſchung der Kompagnien. Namentlih auf dem rechten Flügel fochten 
Kompagnien des I. und 111. Bataillons ganz untereinander. Wenn 
es Mannſchaften von demielben Regiment find, dann mag es nod) 
angeben. Jedenfalls tritt bei ſolchen &elegenheiten die Thätigkeit 
des Zugführers bejonders glänzend hervor, wie überhaupt das Gefecht 
in vorderjter Yinie, das Schütengefeht jeiner Yeitung unterjtebt. 
Gerade bei einem nicht gebotenen Halten der Schügenlinie oder dem 
Eintreten des Drange® nah rüdwärts hat die Perſönlichkeit des 
Zugführers eine ausjchlaggebende Wirkung, und das jharf und richtig 
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gegebene Kommando übt in den ſchwierigſten Momenten  jeine 
Macht aus. 

Bald werden wir wieder eine bedeutende Anzahl von Dffi- 
zieren in der Armee befigen, denen feine Kriegserfahrung zur 
Seite ſteht. Es ift gut, diefe auch mit den Scattenjeiten befannt 
zu maden, denn fi rückgängige Bewegungen vorzuftellen, Dazu ver- 
iteht jih die Einbildungsfraft wohl nur äußerſt jelten. Dem jungen 
Offizier muß der Krieg aber in jeiner wirklihen Geſtalt gelehrt 
werden, damit ihn ſolche Vorgänge nicht volljtändig überraichen, viel- 
mehr vorbereitet finden, zwedmäßige Maßregeln zu ergreifen. 

Auch bei der bravften und bejtgefügten Truppe fommen im 
Kriege Erfcheinungen vor, die man ohne Kriegserfahrung nicht für 
möglih gehalten hätte. 

Wir wollen bei diejer Gelegenheit noch ein Bild entwerfen, das 
man bei den Friedensübungen ebenfalls nit zu jehen befommt. 

Die große Straße nah Trautenau und die Yage von Hohen: 
bruf an derjelben bringen es mit fi, daß während der in unferer 
Studie gejhilderten Lage viele Vermundete jowie Begleiter derjelben 
ih in das Dorf begeben haben. Außerdem jammeln jih an ven 
Hauptwegen, wo irgend melde Dedung tft, noch eine große Anzahl 
von Niht-Streitbaren der verjhiedenjten Gattung an: das Mufik- 
forps des zumächft befindlichen Regiments, die Dandpferde deſſelben, 
jowie irgend eines höheren Stabes u. j.w. Dazu fommen Batronen- 
wagen, Medizinwagen und Fahrzeuge der Sanitätsdetachements. 
Alle diefe verfchiedenen Anfammlungen von Hülfs- und Ergänzungs- 
fräften befanden fi dort bisher in einer verhältnigmäßig ziemlich 
großen Sicherheit. Da, als das Gefeht eine miglihe Wendung zu 
nehmen jcheint, verändert fih auf einmal das Bild. Die vorn im 
Kampfe befindliche Infanterie weicht etwas zurüd, einzelne Ausreißer 
fürzen in das Dorf, feindliches Langblei durchpfeift daſſelbe maffen- 
haft. Plöglih kommt Bewegung in die bis dahin ruhige Maſſe. 
Alles, was von den Berwundeten noch gehen fann, ſucht fih der 
drohenden Gefahr zu entziehen; die Leute mit den Handpferden, die 
verjhiedenartigen Wagen wollen ſich retten und jegen fi in Be— 
wegung, und nördlih des Dorfes wälzt ſich nun eine ungeordnete 
Maffe, auf und neben der Chaufjee auf Trautenau zu, zuerft lang- 
jam, dann immer jchneller und jchneller, zulett im volljten Laufe. 
Kommt in diefem Moment vielleicht noch hinzu, daß die dort be- 
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findlihe "Dufaren-Esfadron in der Abficht, ſich ein binreihendes 
Attadenfeld zu eröffnen, Kehrt ſchwenkt und einige hundert Schritt 
zurüdgeht, jo erbalten die Truppen das Bild einer volljtändigen 
Flucht. Ein joldes Bild aber trägt nicht dazu bei, die moraliihen 
Kräfte zu heben, wie dies befonders in ſolchen Yagen erforderlicd ift. 

Um den Eindrud zu verwiſchen, führe man die Truppen jofort 
vorwärts, wenn das Gelände und Die fonftigen Verhältniſſe dies 
irgend geftatten. Gleichzeitig muß aber auch verſucht werden, den 
Strom der Flühtigen zum Stehen zu bringen, font ftiften dieſe 
noch alferlet Unheil an, bewegen heranbefohlene Trains zur Umkehr 
und verbreiten alarmirende Nachrichten, womöglich bis in die Heimath. 
Ein derartiger Strom ift aber nur zu hemmen, wenn es gelingt, die 
Borderiten feſtzuhalten, und diefe müffen daher aud die abgefandten 
berittenen Offiziere und Mannjcaften zunächſt zu erreichen ſuchen 
und mit allen Mitteln zum Halten zwingen, Unter den vorliegen: 
den Berbältniffen würde der 4. Eskadron des Huſaren-Regiments 
von jelbft diefe Aufgabe zufallen und jelbige durch Entiendung eines 
Offiziers und eines Zuges zu löfen fein. 

Bei dem beiprodenen Gefechte find jolde Vorfälle nicht ein— 
getreten. Einiges Stugen und Zurüddrängen in der Schügenlinie 
des Infanterie-Regiments Nr. 1 haben die Zugführer überwunden; 
fie find in vorderfter Yinie nicht allein das belebende, treibende und 
führende Element; ihnen liegt auch im Wefentlihen die Verwendung 
des Hauptfampfmittels ob, die Feuerleitung. Der Kompagnieführer 
kann ſchon im Frieden nit die 100—120 Mann ſtarke Kompagnie 
im Gefecht mit ſcharfen Patronen vermittelft der Stimme leiten. 
Wie ſollte dies erſt bei Friegsftarfen Kompagnien geſchehen? Die 
Feuerleitung ruht daher auf der Perfönlichfeit des Zugführers, und 
von feiner Begabung hängt es ab, weldhe Wirkung er durch Anwen: 
dung der ihm anvertrauten Gewehre erzielt. Das Neglement jpridt 
fih im II. Theil 55 ausdrüdlid über die Aufgaben des Zugführers 
aus: „Er hat jeinen Pla jo zu wählen, daß er die Fenerwirkung 
feines Zuges überfieht. Er ordnet die Einrihtung feines Zuges in 
der ihm übermwiejenen Stellung an und beftimmt nad den ihm er- 
theilten Anweifungen oder jelbftftändig die Ziele des Feuers. Er 
verfolgt aufmerffam die Maßnahmen des Feindes und juht nah 
Kräften mit den in der Gefehtslinie anihließenden Zügen gemeinjam 
zu wirfen.“ 
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Im Jahre 1866 hat das jchnellihießende Hinterladungsgewehr 
auf nahen Entfernungen die Entiheidung gebradt. Ein ziemlich qut 
ausgebildeter Schütze, welder verhältnigmäßig horizontal anſchlug, 
tonnte mit dem Zündnadelgewehr große Erfolge erzielen. Der Sieg 
im Infanteriekampfe im Syahre 1870 wurde troß einer minder- 
werthigen Waffe dem Chafjepotgewehr gegenüber dadurch erzwungen, 
dat das deutſche Fußvolf bis zur Anfangsgrenze der Tragfähigkeit 
des Zündnadelgewehrs, aljo bis auf 600 m, an den Feind trog 
größter Berlufte heranging. In dem zeitgemäßen Gefeht wird die 
Freuerleitung auf 1000600 m die Entfheidung herbeiführen, wen 
die Feuerüberlegenheit zuzufpreden ift. Unumgänglid nothwendig für 
eine vortheilbafte Anwendung der Gewehre ift das Erfennen der richtigen 
Entfernung vom Feinde, das Entfernungsihägen. Der Kompagnie- 
führer wird für die ganze etwa ausgefhwärmte Kompagnie die 
Entfernung vom Feinde niemals beftimmen. Denn die Ziele für 
die Züge können jehr verfhieden fein. Der Zugführer bleibt für das 
richtige Schäßen verantwortlih, und damit er für fein eigenes Ur- 
tbeil eine gewiſſe Kontrole hat, find ihm zwei bis drei geübte Ent— 
fernungsihäger beigegeben. Bietet es die Gelegenheit, aud) noch 
dur die einzelnen Gruppenführer fih die gefhägten Entfernungen 
zurufen zu laffen, jo muß der Zugführer aus dem Mittel der 
ganzen Werthe ein annähernd richtiges Viſir herausfinden. Der 
Verkehr des Zugführers mit den Mannjchaften im Gefecht iſt durch 
die vorgejchriebene kurze Kommandoſprache geregelt. Dieje Furze, 
Iharfe und klare Ausdrucksweiſe ift eine mühſam zu lernende Eigen- 
ſchaft. Jedes unnütze Wort in der Schügenlinie madt den Schügen 
unruhig. An Stellen, wo es in der Schütenlinie laut ift, wird auf 
eine mangelhafte Gefechtsdisziplin zu fließen jein. 

Am Schluffe der angezogenen Nr. 55 des Neglements für Die 
Infanterie heißt es: „Nicht jelten aud wird der Zugführer in ber 
Schützenlinie am beften überfehen, wo es möglich ift, ſich eines Vor— 
theils im Gelände oder gegen den Feind zu bemädtigen. Er muß 
fih dann darüber Har werden, wie weit er aus eigener Verantwortung 
jolden Vortheil ausbeuten darf.“ Um fich hierüber Har zu werden, 
darf der Zugführer nicht allein die Gefechtslinie, in welder er ji 
jelbft befindet, und den Feind gegenüber in Betracht ziehen; er muß 
jene Aufmerffamfeit auch nad rückwärts richten und jehen, wie weit 
die geihloffenen Abtheilungen entfernt find und was fie unternehmen. 
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Der Zugführer fann dieje verjchiedenen Thätigfeiten nicht allein für 
jeine Perjon ausführen; er hat zur Unterftügung die Schäger umd 
wird nicht genug darauf halten Fünnen, daß einer derſelben ſich von 
den höchſt anregenden Vorgängen in der Front abwendet, um die 
Maßnahmen der Truppen hinter der Schügenlinie zu beobadten. 
Wie falſch wäre es beim Infanterie-Regiment Nr. 1 gewejen, wenn 
einer der Zugführer aus der Schügenlinie vorgebrohen wäre, um 
vorwärts Gelände zu gewinnen! Der Feind beſaß noch volle Feuer: 
kraft, umfafjendes Feuer hätte fih auf den einzeln vorprallenden Zug 
ergofien; er ſelbſt verdedte zum Theil das Feuer der liegen gebliebenen 
Schützen und hatte Berlufte durch Schüffe von Schützen des eigenen 
Negiments. Kein gejchloffener Truppentheil war zur Hand, um einen 
vielleicht wirklih errungenen Vortheil ſchnell auszunugen. Wenn 
mehrere Züge joldem planlojen Unternehmen ſich angeſchloſſen hätten, 
jo wäre die Lage der Schütenlinie des Regiments Nr. 1 eine äußerſt 
fritiiche geworden. Es fiel denn auch feinem Zugführer ein, obne 
den Drud von neu auftretenden rüdwärtigen Abtheilungen jich weiter 
vorwärts zu arbeiten, und Jeder vereinigte feine ganze Erfahrung 
und Geiftesgegenwart auf eine richtige Feuerleitung. Entſchuldbarer 
war das Vorgehen der 10. Kompagnie, denn ihr bot das vorliegende 
Waldſtück thatfählih Vortheile, aber im Grunde genommen war die 
Befignahme diejer Anzahl Bäume nuglos, da der dem Feinde zu— 
gewendete Rand zu diejer Zeit auf 300 m Entfernung nicht behauptet 
werden fonnte. In der Schütenlinie des Infanterie-Regiments 
Nr. 2 erwartete Jeder von Minute zu Minute den Befehl zum 
Bormwärtsgehen. Bon felbjt thaten dies die Zugführer nicht, da fie 
taftiih jo weit geihult waren, daß fie in aller Ruhe das Antreten 
der Unterftügungen abwarteten. 

Einen Befehl zum Vorgehen durften fie allerdings nit erbalten 
wollen, denn Melder oder Befehlsüberbringer konnten im feindlichen 
Feuer niht hin umd ber gehen. Das war ausgejhloffen. Die 
menſchliche Stimme reiht aud nit aus, um beim Knallen der Ge 
wehre und Einjchlagen der Geihoffe auf Hunderte von Metern Be 
fehle zuzurufen. Die Zugführer find demgemäß auf die Verbindung 
vermittelft der Augen angewiejen; wenn fie Abtheilungen gejchloffen 
antreten ſehen, wird auch für fie die Zeit zum Aufbruch ge 
fommen jein. 

Es giebt auch noch die Möglichkeit, ſich im Gefecht untereinander 
durch Winfe zu verftändigen. Das Ererzir-Neglement für die In— 
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fanterie jhreibt auf Seite 3 auch einige folder Winfe vor. „Son- 
tige Zeihen jür beftimmte Verrichtungen bedürfen der bejonderen 
reitfegung des Führers.“ 

Wenn die Schügenlinie des Infanterie-Regiments Nr. 2 ji 
weiter vorwärts bewegt, wird fie es jedenfalls des offenen Geländes 
wegen im Marih! Mari! thun. Bis zu der jet eingenommenen 
Feuerſtellung ift fie im feindlichen Feuer laufend, oder gededt im 
Grunde, im Schritt vorgegangen. Wenn das Gelände jchiigt, troß- 
dem zu laufen, wäre ein grober Berftoß gegen den Grundjag ge- 
wejen, die Kräfte der Mannjchaften zu erhalten. Die Schügen des 
Infanterie-Regiments Nr. 2 lagen zum Theil hinter einer Boden- 
welle gededt, während diejenigen des anderen Negiments jih ganz 
auf freier Ebene niedergeworfen hatten. Die Erfteren waren gebüdt 
an die Dedung berangefroden; die Anderen waren um feindlichen 
euer raſch vorwärts geftürzt, um das Preisgeben des Körpers ab- 
zutürzen. Die Schüten des Infanterie-Regiments Nr. 1 werden 
aus ihrer ungededten Yage leiht vorwärts zu bringen fein, dern ge— 
fährdeter kann ihr Zuftand kaum werden; die Schügen des Regiments 
Nr. 2 werden zum Berlaffen der ſchützenden Bodenwelle größerer 
Energie bedürfen. 

Solange ein Theil der Kompagnie= und der Zugführer gefechts— 
fähig tft, find die Neibungen im Gefeht auf Grumd der anerzogenen 
Feuer⸗ und Gefechtsdisziplin zu überwinden. Um den erforderlichen 
Einfluß auszuüben, müffen die mit diejen Dienitjtellungen betrauten 
Offiziere und Perjonen des Unteroffizierftandes räumlich jih an der 
rihtigen Stelle befinden. Der Zugführer leitet für gewöhnlid das 
Feuer aus der Mitte jeines Zuges, von wo aus er am jchnellften 
rechts und links feine Kommandos verftändlih machen fann. Weht 
Wind von der Seite, jo begiebt er ſich auf den dem Luftzuge zunächſt 
befindlihen Flügel, um mit der Stimme durdzudringen. Für den 
Kompagnieführer ift, wenn Theile der Kompagnie ausgejhwärmt 
ind, im Meglement fein bejonderer Pla vorgeichrieben. Im 
Theil II, Nr. 95 heißt es: „Der Kompagnieführer muß die Leitung 
des Gefechts jeiner Kompagnie in der Hand behalten. Er trifft 
jeine Anordnungen an die Zugführer in Form furzer und klarer 
Befehle und hat fih da aufzuftellen, wo er die Leitung jeiner Kom: 
pagnie bewirfen zu können glaubt. Er jorgt für Ergänzung und 
ertbeilung der von rückwärts herangebradten Munition mit allen 
auf dem Gefechtsjelde ſich bietenden Mitteln.“ 


76 

St nur ein Zug ausgeihwärmt, wird der Kompagnteführer 
die Führung des geſchloſſenen Theiles der Kompagnie zu übernehmen 
haben. Der Plag für ihn im Gefecht wird vorausſichtlich zwiſchen 
den Schügen und dem Unterftügungstrupp zu wählen jein, um allen 
Anforderungen geredht zu werden. Außer dem vorgejchriebenermaßen 
zu ihm tretenden Horniften wird er zum Meldedienft und anderen Dienit- 
verrihtungen eines oder zwei gewandter Yeute faum entbehren Fünnen. 

Der Unterftügungstrupp felbft unterfteht meiftentheils einem 
älteren Leutnant. Beim Synfanterie-Regiment Nr. 1 waren nidt 
mehr viel Unterftügungstrupps vorhanden, einige geichlofjene Halb: 
züge und hinter der 7. und 10. Kompagnie je ein Zug, welde, um 
ih der auf die Schügenlinie gerichteten Geſchoßgarbe zu entziehen, 
rihtigerweije 200 m ab geblieben waren. Zu weit entfernt bielt 
fih jedod die 8. Kompagnie; die Schützenlinie hatte jo menige ge 
ſchloſſene Abtheilungen Hinter jih, daß die Kompagnie nicht einen 
Abſtand von 400 m nehmen durfte. Unter Anwendung des Grund: 
ſatzes, daß die geſchloſſenen Truppenktörper vorgehen müſſen, jobald 
die eigene Schügenlinie feuert, hätte die 8. Kompagnie ſchon längſt 
näher herangehen ſollen. Glaubte fie jchwere Verluſte in Linie oder 
Kompagniefolonne zu erleiden, jo konnte fie ausgeſchwärmt aus dem 
Walde treten und vor dem Halten wieder zufammenjhließen. 

Diejenigen Kompagnien, melde als Unterftügung binter den 
Schützen liegen, haben die Formation der Kompagniefolonne an: 
genommen. In ihr find die Mannjhaften am feiteften zujammen- 
zuhalten und in der Gefehhtsdisziplin zu bewahren. Bis zum Ein- 
treten in das verluftbringende Feuer find jedoh ganze Bataillone in 
der Marjchfolonne verblieben. Das 1. Bataillon Infanterie-Regi— 
ments Nr. 1 konnte im Hohlwege nordöftlih Hohenbruck gar feine 
andere Formation annehmen. Das Durdziehen durh das Dorf 
war auch nur in Marſchkolonne fompagnieweife zu bewirken. Die 
1. und 2. Kompagnie jhwärmten jogar beim Heraustreten aus dem 
Südrande aus der Marſchkolonne unmittelbar aus, weil zum Bilden 
der Kompagniekolonne feine Zeit mehr war. Das I. Bataillon 
Anfanterie-Regiments Nr. 2 behielt noch nad) dem Durchgehen durch 
das Waldftüd die Kompagnie-Marſchkolonnen bei, da diefe im Gelände 
jih genügend deden und den Windungen defjelben fih im Vorwärts— 
geben beſſer anjhmiegen fonnten. 

Damit die zweite und dritte Linie im Gefecht weiß, in welder 
Richtung fie zu folgen bat, auch in theilweife unüberſichtlichem 


17 

Gelände, wie hier, wird ihr und den Schügen vorne ein gemein- 
ihaftliher Marjhrihtungspunft gegeben. Das Einhalten des Haupt: 
marſchrichtungspunktes wird einem Zruppentheil allein, in diejem 
Sefeht dem II. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 2, und 
zwar deſſen lintem Flügel, anvertraut. Es ift ohne Weiteres ein- 
leuchtend, daß andere Truppentheile, wie das Negiment Nr. 1, welche 
die Nordojtede des großen Waldjtüdes nördlid Neu-Rognitz gar 
nicht ſehen können, fi im Verhältniß einen anderen Marſchrichtungs— 
punkt juchen müffen. Das genannte Regiment wählt dazu die vor- 
ipringende Waldſpitze öftlih der Chauffee und betraut mit dem 
Innehalten des Marihrihtungspunftes das 11. Bataillon. Der 
Marſchrichtungspunkt ift jo gewählt, daß er den befohlenen Anſchluß 
an das Infanterie-Regiment Nr. 2 verbürgt. Auf 100 oder einige 
Meter mehr Zwiſchenraum vom Anjhluß-Regiment fommt es nicht 
an. Der Anjhluß bedeutet nicht Fühlung Arm an Arm, fondern 
übereinftimmende Handlung zu gleihem Zwede. Der gemeinjame 
Marihridtungspunft wird auf weite Entfernung gegeben. Hätte 
Neu-Rognik einen Kirhthurm gehabt, jo wäre diejer zu wählen ge- 
weſen. Die Waldeden entzogen fi hier und da im tief gelegenen 
Gelände dem Auge. Sorgjam waren dann Zwiſchenpunkte aus— 
zufudhen, damit die angemwiejene Marſchrichtung nit verloren ging. 

Der Brigadefommandeur konnte für die Innehaltung der all: 
gemeinen Richtung, wenn die Brigade einmal die mittleren Ent- 
fernungen vom Feinde erreiht hatte, nidts mehr thun. Sein Plak 
war bei der Mejerve, bier beim I. Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 2. Auch den Befehl zum legten enticheidenden Vorgehen fonnte 
er nicht mehr auf dem Gefechtsfelde herumſchicken. In diejem Feuer 
vermochte Niemand, beritten oder zu Fuß, Ordonnanzdienfte zu 
thun. Generalmajor B. bradte feine Abfihten nur dadurch zur 
Geltung, daß er das I. Bataillon einſetzte. Er hatte es mitten 
im Gefecht feinem Befehl bejonders unterjtellt und biervon dem 
Oberſt E. Mittheilung gemacht. Das 1. Bataillon Infanterie— 
Regiments Nr. 2 bildete feine Aeferve, jondern im Borgehen die. bis 
zulegt aufzujparende geſchloſſene Abtheilung. 

Der legte Anlauf, welder die Entiheidung des Angriffes 
herbeizuführen beabfichtigt, jollte eigentlih nie eher unternommen 
werden, bis man eine Erjhütterung des Gegners dur die Feuer— 
vorbereitung mwahrnimmt. Die allgemeine Lage kann indeß auch 
unter Umſtänden jhon früher dazu nöthigen, immerhin aber ift es 
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dann erforderlihd, daß man ihn nicht aus zu großer Ent: 
fernung vom Öegner unternimmt und daß an die vorderfte 
Gefehtsfront die folgenden Linien vorher näher auf: 
ihliegen, um rechtzeitig eingreifen zu fünnen. In einem 
derartigen Angriff prägt fih der volle Wille des Suchens der Ent- 
iheidung aus, und um ihn zu einem glüdlihen zu maden, muß man 
die gejammte Kraft, über welde man verfügt, auch einjegen. 

Derartige entiheidende Angriffe größerer Maſſen werden, je 
weniger das Gelände fie begünftigt, deſto ſchwerere Opfer fordern. 
Hierüber aber muß man ſich von vornherein Far jein und fie nur 
dort unternehmen, wo die Nothwendigfeit dringend dazu zwingt, 
dann aber auch ihnen die jorgfältigfte Vorbereitung zu Theil werden 
laffen. Iſt der enticheidende Augenblid gekommen, jo muß Alles auf 
einen Wurf eingeſetzt werden. 

So viel ift feftftehend: bei den Angriffen größerer Maffen be 
darf es heutigen Tages der größten Webereinjtimmung in der An— 
Ihauung und im Handeln aller Führer, das aber kann nur durd 
die ausgedehnteften Webungen erreiht werden. Das Gefeht der 
größeren Majjen wird daher in umfangreidhiter Weiſe 
exrerzirt, und zwar nidt nur auf dem Erxerzirplas, 
jondern aud in verihiedenartigem Gelände. 


Die 4. Infanterie-Brigade. 

Der Gedanke einer Umfaffung der feindlihen Stellung war an 
und für ſich ein gewiß richtiger, die Thatſachen weiſen jedoch darauf 
bin, daß die Durchführung diefes Gedankens dur Bewegungen vor 
dem Feinde außerordentlih ſchwierig iſt. Eine Umfaffung fann 
heutzutage nad den geltenden Grundfägen nur durch Heranmarſch 
von weit ber herbeigeführt werden, und dabei muß nod der in 
Stellung befindlihe Feind durch Bedrohung in der Front feit- 
gehalten werden. Denn in jeinen Entidlüffen frei gelaſſen, wird er 
auf die vom Anmarfh in die Flanke erhaltene Meldung jofort die 
Front verändern oder fie nad) der bedrohten Seite bin ausdehnen. 
Bei den einfachen und flüffigen Formen, in welchen fi die Heeres— 
theile jetzt beivegen, jind Frontveränderungen, Truppenverſchiebungen 
raſch zu bewirfen. Im vorigen Jahrhundert war eine einmal zur 
Vertheidigung eingenommene Truppenaufftelung ziemlih unbeweglich. 
Ein Vereinigen von Kräften auf die bedrohten Punkte in der Ber: 
theidigungsfront dauerte lange. Infolge der Schwerfälligfeit der 
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Bewegungen feiner Gegner bei Yeuthen gewann Friedrich der Große 
als Angreifer die Schlacht. Napoleon I. machte in der einen jeiner 
wenigen Vertheidigungsſchlachten, bei Aufterlig, einen angriffsweijen Ge— 
brauch jeiner in Stellung befindlichen Kräfte. Als die Oeſterreicher und 
Ruſſen vor den Franzoſen vorbeimarjdirten, um deren rechten Flügel 
umfaffend anzugreifen, jtieß er mit Mitte und linfem Flügel vor 
und trieb die jchwerfälligen Marſchkolonnen des Feindes durch 
Gegenangriff auseinander. Dagegen gelang über 60 Jahre fpäter 
der umfaſſende Angriff bei Königgräß, eine Umfaffung, welde nicht 
auf dem Schladtfelde vollzogen, fondern dur ftrategiihe Operation 
eingeleitet und zur Vollendung gebradt wurde. — Bet Königgräß 
und ebenjo 1870 3. B. bei Gravelotte-St. Privat wurde die Um: 
jaffung nur möglih gemacht durch Feſthalten des Gegners in 
der Front. j 

In der vorliegenden Studie zwiſchen Alt» und Neu-Rognik 
war der Divifionsfommandeur in der unangenehmen Lage, die Um— 
fafjung angefihts des Feindes bewerkitelligen zu jollen. Er führte 
dieſe jeine Abjiht aus, in der VBorausjegung, daß der Gegner ſchwach 
wäre und eine Berlängerung jeiner Front nicht bewirfen könne. 
Dieje Borausjegung erwies fih als ein Irrthum. Eine Umfaffung 
noch weiter um den feindliden rechten Flügel herum wäre durch— 
rührbar gewejen, aber dann wurde die ſchon beinahe 3000 m breite 
Front der Divifion noch ausgedehnter, und die Gefahr lag nahe, 
daß ein unternehmender Dertheidiger durh einen Gegenangriff 
die dünne Pinie des Angreifers zerriß. Generalleutnant A. gab 
daber die Hoffnung auf die günftige Einwirkung einer Umfafjung 
auf und rechnete auf das Gelingen des Angriffs in der Front. 
Dazu war neben dem Regiment Nr. 2 das Negiment Nr. 4 recht 
glücklich eingeſetzt. 

Generalmajor €. hatte für den rechten und den linken Flügel 
des Anfanterie-Megiments Nr. 4 einen Marſchrichtungspunkt ans 
gegeben und hiermit die Front des Regiments auf 500 m begrenzt. 
Der Anſchluß an die 3. Infanterie-Brigade rechts wurde dadurch 
herbeigeführt, daß dem rechten Flügel des Anfanterie-Negiments Nr. 4 
derielbe Richtungspunkt im Feinde gegeben wurde, wie dem linfen 
Flügel der 3. Infanterie-Brigade — die Nordoftede des großen 
Waldſtücks. Gemohnheitsmäßig hätte das Regiment Nr. 4 zwei 
Batailfone in die erfte, das legte Bataillon in die dahinter befind- 
lihe Linie nehmen jollen, aber in diefem Falle hätte im feindlichen 
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Feuer eine Seitwärtsſchiebung des II. Bataillons eintreten müſſen, 
was faſt unausführbar war. Der Oberſt G. ſetzte daher ſeine drei 
Bataillone nebeneinander ein, die Front der Bataillone wurde da— 
durch ſchmal. 

Das II. Bataillon hatte ſogar nur eine Kompagnie vorn; das 
I. und Il. Bataillon konnten jih in ſich tief gliedern und das in 
der Mitte befindliche III. Bataillon unterftügen. Cine weitere Ge 
währ für die Erhaltung der Tiefe des Angriffs war die für das 
Negiment allmählich ſchmaler werdende Angriffsbreite, jo daß Ber: 
lufte in der Schügenlinie infolge des Zuſammenſchiebens für die 
Wucht des Angriffs weniger fühlbar wurden. — Dem Infanterie— 
Regiment Nr. 3 ohne III. Bataillon war als alfgemeine Marſch— 
rihtungslinie der Fahrweg zugetheilt. Eine derartige Anordnung 
empfiehlt jih nicht und bat ſich auch bier nicht bewährt. Solche 
Wege jind fajt niemals gerade und geben dem Auge feinen Anhalt. 
So kam es, daß das Negiment gleih zu Anfang den Anſchluß nad 
rechts verlor und für den etwa um 1 Uhr 45 Minuten beginnen: 
den legten Theil des Angriffs ausfiel, da es zu weit ab und zurüd- 
jtand und auf den nicht zu billigenden Befehl des Brigadefomman- 
deurs nur ein Bataillon eingejetst hatte. Ohne Rückſicht auf die 
‚slügelfiherung war Alles zum Angriff zu bejtimmen. Nöthigenfalls 
mußte der Divifionstommandeur gebeten werden, die Reſerve nad 
dem linken Flügel zu jchiden. Der eintreffende Brigadefommandeur, 
welder nad) dem Flügel, der zu verjagen jchien, geritten war, ver- 
ihaffte ji dort volle Klarheit und fonnte die Anordnungen des 
Dberft F. nur billigen. Dieſer hatte das 1. Bataillon zum Angriff 
endlich herangezogen. 

Bei den Wegimentern der 4. Tnjanterie- Brigade jind noch 
einige wenige Einzelheiten erwähnenswerth. Der Kommandeur 
ll. Bataillons Infanterie-Regiments Nr. 4 greift in einem Falle in 
die Befehlsbefugniß eines Kompagniedhefs ein und befiehlt, daß ein 
Zug jhwärmen jolle. Es iſt dies ganz gegen die Gepflogenheit und 
ein Eingriff in die Gelbjtftändigfeit eines Untergebenen, und doch tft 
diefe Handlung verſtändlich, entſchuldbar und jogar erforderlid. 
Für gewöhnlih bleibt es jedem Kompagnieführer vollftändig über- 
laffen, wie viel Züge oder Halbzüge er im Bedarfsfalle als Schügen 
auflöjen will. Höchſtens fann die Angabe, eine ſchwache oder eine 
itarte Schügenentwidelung vorzunehmen, für den Kompagnieführer 
ein Anhalt jein. Eine Beitimmung, wie viel aufzulöjen ift, findet 
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der Vorgeſetzten nicht ſtatt. Hier aber drohte aus dem 
Jurüdweihen von Theilen der 6. Kompagnie dem Ganzen eine 
gwiffe Gefahr, und da feine Zeit zu verlieren war, beftimmte der 
Bataillonskommandeur raſch einen Zug zum Einſchwärmen. 

Beim III. Bataillon deſſelben Regiments wurde in der Schüten- 
(inte der 10. und 11. Kompagnie jeitens der Zug: und Gruppen- 
führer von der Pfeife Gebrauch gemadt, während bei den anderen 
Schügenihwärmen die Stimme ausreihte. Die Anwendung der 
Peife trägt einen Webelftand in ſich, daß der Bereich ihrer Wirkung 
niht zu begrenzen ift. Soll ein Zug neben vielen anderen das 
Feuer ftopfen, um 3. B. das Viſir zu ändern, und der Zugführer 
pfeift, jo wird die Wirkung diejes Pfeifens auf die Nebenzüge über- 
greifen. Im vorliegenden Falle follte aber die ganze Schütenlinie 
mit Feuern aufhören und aufpaffen, das Pfeifen war daher durchaus 
anwendbar und erfolgreid. 

Was die Gefammtleiftung des Infanterie - Regiments Nr. 4 
betrifft, fo war es ohne Frage nothwendig, daß Mitte und linker 
Flügel (III. und I. Bataillon) fih näher an den Feind beran- 
begaben, der Tinte Flügel ift nod beinahe 1000 m vom Gegner 
entfernt und kann mit genügender Treffgenauigfeit nicht wirken; die 
vorliegende flache Höhenwelle unterftügte ein weiteres Vorgehen. In— 
tolge des Abbleibens eines Theiles des Infanterie-Regiments Nr. 4 
fam die Einheitlichfeit des Angriffs in Frage Noch fraglicher wurde 
der gemeinfame Einbruch in den Feind infolge der Verzögerungen 
ım Vorgehen des Iynfanterie-Regiments Nr. 3. Das Einniften der 
Schüsen des II. Bataillons im Dorfrande, 1200 m vor der feind- 
lichen Schügenlinie, war taftifh nicht richtig., Wenn aud das 
Bataillon gegen eine fo ftarfe Stellung nicht viel unternehmen 
fonnte, fo mußte e8 doc wenigftens bis in die Höhe des Anſchluß— 
regiments vordringen. Was fchlieflih das Ablegen der ZTornifter 
betrifft, fo ift dem Brigadelommandeur hierin nur zuzuftimmen. 

Das Ablegen der Tornifter ift eine Maßregel, über welche 
die Anfihten ſehr verichieden find. Allerdings ift es unwahrſcheinlich, daß 
en Bataillon, das ſich feines Gepädes entledigt, daffelbe bei einem uns 
glüdlihen Gange des Gefechtes überhaupt je wieder zu ſehen be- 
Iommt, auch fann felbft bei einem glüdlihen Kampfe der dem Feinde 
uf dem Fuße folgende Truppentheil erft nah Wochen wieder in 
den Befig feiner Tornifter gelangen. Man könnte daher wohl jagen, 
entweder ift der Tornifter überhaupt entbehrlih, dann laſſe man 

d. Berdby, Zruppenführung. 1. 3. Helt. 6 
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ihn fortfalfen, oder der Mann bedarf feiner, und dann darf er ihn 
auch nicht ablegen. Ganz fo liegt die Sade aber doch nicht. Grund: 
jäglih gehört der Tornifter zum Soldaten; ein Ablegen defjelben 
darf daher nur ausnahmsweife und nur bei äufßerft dringenden 
Beranlaffungen ftattfinden. Solde Veranlafjungen finden fich aber, 
wenn außergewöhnliche Anftrengungen in Ausfiht ftehen oder die 
Kräfte bereitS derartig gejunfen find, daß ihnen jede möglihe Er: 
leihterung gewährt werden muß, um fie zu weiteren Anjtrengungen 
zu beleben. Dann jhwinden alfe anderen Rüdfihten, und um den 
Zwed des Augenblids zu erreihen, mag man fih aud über den 
Gedanken fortjegen, was aus den abgelegten Zorniftern jpäter 
wird.*) In den Momenten größerer Ruhepauſen ıft jedod das 
Ablegen der Tornifter ſtets anzurathen. Seitens der Divifion ift 
dies bei der Raſt bei Parſchnitz überjehen worden. 

Um 1 Uhr 45 Minuten fteht die 2. Infanterie Divifion zum 
größten Theile bereit, in den letzten Abſchnitt des entjcheidenden 
Angriffs einzutreten. Alle vier Regimenter haben danach geftrebt, 
bis auf wirkſame Schußweite vorzugehen und ſich zum gemeinfamen 
Handeln zu gruppiren. Die Frontausdehnungen find je nach Gelände 
und Auftrag verihieden. Regiment Nr. 1 hat 700 m, Regiment 
Nr. 2 400 m, Regiment Nr. 4 800 m Front eingenommen. Das 
1. gliederte fih in zwei Batailfonen nebeneinander vermijcht, eins 
rechts geftaffelt; das 2. zwei Bataillone in erfter Yinie, eins in 
zweiter, das 4. fonnte die Bataillone nebeneinander geordnet ins 
Feuer führen. Bejtimmter Grundjag ift, ftarfe Feuerfront um 
Tiefe zu vereinen. Je nad) den VBerhältniffen tritt das Eine oder 
das Andere mehr hervor. Die Anforderungen im Gefecht find zu 
verſchieden, als daß jtarre Formen fir diefe dauernd pajjen können. 

*) Wer nur einmal es mit angejehen hat, welche Erleichterung das Ablegen 
des Tornifterd nah angeftrengtem Marche, bei brüdender Sonnenhige und im 
ſchwierigen Gelände der Truppe bietet, und mit welchem neuen Feuer dieſe 
dann in das Gefecht tritt, wird Obigem beiftimmen. Mir ftehen nocd einige 
Kompagnien des Gros des V. Korps bei Nachod vor Augen, welde, aufgelöit 
von der Hite, faum noch fortfonnten, und bei denen auf die ermunternden 
Morte aus den Gliedern heraus die Antwort fam: „Sa, Herr Major, wenn 
wir nur den verdammten Affen vom Rüden hätten!“ Und als ſie die Er: 
laubniß zum Ablegen der Tornifter erhielten, war es, ald ob die Mannſchaften 
alle Strapazen des eiligen Marſches in der Junihige im Gebirge völlig ver: 
gefien hätten! 
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Die Kavallerie. 

In der Hand des Negimentstommandeurs befinden fih nur 
noch die 1., 2. und halbe 3. Eskfadron. Der Anweiſung des General- 
leutnant3 U. gemäß (S. 22), der 4. nfanterie-Brigade zu folgen, 
waren dieſe fürs Erfte öftlih der Kirde St. Pauli und Johann 
geblieben. Ihr Berbleiben an diejem Plage Tann jedoch einem 
etwaigen Eingreifen in das Gefeht um jo weniger günftig fein, als 
die Entfernung von bier bis zur vorderften Xinie 1000 m 
beträgt und ein Vorgehen durh das Durchſchreiten des dazwiſchen 
liegenden Dorfes nod weitere Verzögerungen erleiden muß. Soll 
die Kavallerie in das Gejeht der Infanterie redtzeitig eingreifen, 
jo gehört außer einem geeigneten Attadenfelde noch dazu, daß fie 
nahe an der erjten Linie eine gededte Aufftellung findet. Bietet das 
Gelände eine derartige Unterftügung nicht, jo fann aud auf ein 
rechtzeitiges Eingreifen überhaupt nicht gerechnet werden. Hier war 
zwar das Gelände jüdlih Rudersdorf nit gerade günftig, indefien 
fonnten fih die 2'/. Eskadrons immerhin am GSüdrande verdedt 
aufftellen. — Für die Aufklärung batte der Regimentskommandeur 
zu wenig getban. Wie es mit Bewegungen des Feindes zwiſchen 
Neu-Rognig und Staudenz ausjab, hätte längft gemeldet werden 
müfien. 

Die 4. Eskadron des Regiments befand fi inzwiſchen hinter 
dem rechten Flügel der 3. ynfanterie-Brigade. Der Führer derjelben 
batte ji bisher bemüht, jeine geſchwächte Abtheilung durch Heran— 
ziehen der Batrouillen und jonft entjendeten Huſaren wieder zu ver- 
ttärfen. Aber er hätte dabei niht aus dem Auge laffen dürfen, daß 
es vor Allem darauf anfam, mit dem, was zur Stelle war, aud 
möglichſt wirkſam zu jein. Gelegenheit zu einer erjprießlichen Thätig- 
teit boten die Ereignijje aber in binreihendem Maße. 

Die Stelle, an welder die Kavallerie überhaupt eine Gefechts— 
thätigfeit auszuüben vermag, ijt im Gelände jehr leiht erkennbar. 
So weit der Führer der 4. Esladron von feinem augenblidlichen 
Standpunft aus einen Einblif gewinnen konnte, war es Far, daß 
ein Attadenfeld für ihn nur jüdlih des Dorfes lag. Wenn der 
Gegner dieje Gegend betrat, fonnte ſich jehr leicht die Gelegenheit für 
die Wirffamfeit der Eskadron ergeben. Von vornherein aber durfte 
die Esfadron ſich auf diefem Gelände, jidlih von Hohenbrud, nicht 
aufitellen, da fie jonft völlig nutzlos dem feindlichen Feuer erlegen 
wäre, wohl aber konnte fie ji eine gededte Stelle ſuchen, aus der 
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es ihr betreffenden Falles mögli wurde, ſchnell und überraſchend 
zu erſcheinen. Die Häufer und Gärten von Hohendrud boten hierzu 
eine vortrefflihe Gelegenheit; aus dem weitlichen Theile des Ortes 
fonnte die Eskadron in wenig Augenbliden beraustreten, namentlich 
wenn man fi durch Ummerfen der Zäune einen breiteren Ausgang, 
als ihn die Wege boten, eröffnete Sie mußte ſich bereit Halten, 
von dort aus einem etwa zum ©egenangriff vorgehenden Feinde in 
die Flanke zu fallen oder den Sturmangriff der eigenen Infanterie 
durch eine Attade zu unterftüßen. 

An einem Punkt muß man der Kavallerie zu Hülfe kommen, 
nämlih indem man in der Beurtheilung die Begriffe „glückliche“ 
und „unglüdlidye Attade“ nicht ſcharf gegenüber hält. Man ſetze an ihre 
Stelle lieber die Worte: „nützliche oder unnüge Attade“, und man 
wird einen ganz anderen und rihtigeren Maßſtab für die Leiftungen 
diefer Waffe erhalten. 

Ein fernerer Punkt muß nod in Betraht gezogen werben. 
Weſſen Aufgabe war es eigentlid, die 4. Esfadron unter Umftänden 
zu einer Wirkſamkeit zu veranlaffen? Des Generalmajors B. oder 
des Eskadronchefs? Zunähft wäre es Pfliht des Brigadekomman— 
deurs gewejen, aud ihr Befehl zukommen zu lafjen, denn ihm war 
die Esfadron bejonders unterftellt. Aber es gejchieht hier, was ſich 
in derartigen Fällen in der Regel ereignen wird: der General dentt 
im Drange des allgemeinen Infanteriegefechts nicht am die einzelne 
Eskadron. Alsdann tft es Pflicht ihres Chefs, fohald er die bisher 
ihm übertragene Aufgabe gelöft hat, fich jelbft bei dem betreffenden 
Borgejegten zu melden und zu fragen, welde Thätigfeit er nunmehr 
auszuüben habe, ja er muß aus fi felbft heraus bereits umber- 
jpähen, ob fi ihm nicht Gelegenheit, eine ſolche auszuüben, bietet. 
Die friegerifche Thätigfeit tellt an jeden Führer die Anforderung, 
jtet3 zu überlegen, wo und wie er nüten könne, er muß Selbftftändigteit 
des Denkens und Handelns haben und darf ſich nicht darauf be 
ihränfen, zu Allem erit den Anftoß von jeinem Vorgejeßten zu 
erhalten. 

Nach diefem Grundjage handelte der Kommandeur der 1.Ravallerie- 
Brigade. Generalleutnant A. ift zu weit entfernt, als daß General- 
major L. von demjelben Befehle einholen möchte. Indem er „ſeinen 
Plag jo wählte, daß er Gelände, Feind und Gefechtslage überſehen, 
die Truppe aber in der Hand behalten kann“, hat er als richtigen 
Punkt die Höhe 414 gefunden und die Kavallerie-Brigade verdedt 
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hinter diefe Höhe gezogen, von wo jie den linken Flügel der feind- 
lihen Infanterie bedrohte. Der Kommandeur hatte die Brigade 
abſitzen laſſen. Unterdeſſen Härten Offiziere das Gelände auf und 
beobadteten den Gegner, deſſen linker Flügel dann aud bald feit- 
aeitellt wurde. 


Das Artillerie-Regiment der Divijion. 


Die Maßnahmen des Feldartillerie-Regiments Nr. 1 waren in- 
jofern einfah, als ſich ein Stellungsmwecjel infolge der Boden- 
geftaltung verbot. Das Ererzir-Reglement für die Feldartilferie 
giebt genau an, wie fi dieſelbe beim Angriff zu verhalten hat. Sie 
bat nab Tämpfung des feindliden Artilleriefeuers auf Beftimmung 
des Truppenführers „auf denjenigen Theil der feindlihen Stellung, 
den er angreifen will, ein überwältigendes Teuer, möglihft aus um— 
faffenden Stellungen zu vereinigen, während einem Theil der Batterien 
die Aufgabe zufällt, die feindliche Artillerie und beſonders diejenige, 
welche nad dem Angriffsfeld zu wirken vermag, niederzuhalten.“ 

„Sollten nah Anjegen des \nfanterieangriffs neu auftretende 
oder den Kampf wieder aufnehmende feindlihe Batterien fich gegen 
die Artillerie wenden, jo muß trogdem die Hauptfeuerfraft zur 
Unterftügung des Infanterieangriffs eingejegt bleiben.“ Dies ift 
ber auf Anordnung des Regimentsfommandeurs gejhehen. Die 
Beſchießung der Angriffsftelle erfolgte aus überfichtliher und die 
eigene Infanterie überhöhender Stellung, und war jomit die Unter: 
iheidung von Freund umd Feind, die Beobahtung der Schüffe er- 
leichtert. ALS die angreifende Infanterie fih auf 600 und 700 m 
dem Vertheidiger genähert hatte, wurde aud das Gelände hinter der 
Stellung unter Feuer genommen, um das Borführen feindlicher 
Referven zu erjchweren. 

Der Oberftleutnant %. vermochte alle diefe Anordnungen zeit- 
gemäß zu treffen, weil er, in der Nähe des Generalleutnants A. be- 
findlich, Schnell die Mittheilung der Abfichten defjelben entgegennahm 
und jelbft von jeinem Standpunkte die Gefechtslage klar beurtbeilen 
Ionnte. 

Anzuerfennen ift das Vorgehen der reitenden Batterie, um den 
Infanterieangriff „auf nächſte, wirkſamſte Entfernung zu begleiten“. 
Der Batterieführer beabfihtigt durch rückſichtsloſes Einjegen „den 
Angriff in moraliiher Beziehung zu ftärfen“ und ſieht fi bier um 
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jo mehr dazu veranlaßt, da er die Lage des Infanterie-Regiments 
Nr. 1 als jhwierig erkennt. 

Das verjpätete Eingreifen des Feldartillerie-Regiments Nr. 16 
war auf die ungünftigen Straßenverhältniffe in Trautenau zu ſchieben. 
Die Avantgarden-Batterie hätte jedoch jedenfalls jofort ſelbſtſtändig 
auffahren müſſen. 
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Angriff der 2. Infanterie-Divifion bis zur Wegnahme der 
Gehölze nördlich Neu-Rognig und Eindringen in das Dorf 
won 1 Uhr 45 Minuten bis 2 Uhr 25 Minuten Nachmittags). 


Generalleutnant U. verließ um 1 Uhr 45 Minuten die Höhe 
500 nördlih Alt-Rognitz, um fih an die vordere Linie näher heran 
nah Höhe 513 zwiſchen Hohenbruck und Alt-Rognig zu begeben. 

Bevor Generalleutnant U. feinen Standpunft verließ, nahm er 
noh die Meldung des Divifionsarztes entgegen, wonach diejer den 
Hauptverbandplag in Alt-Rognig jelbft errichtet und mit dem ſchon 
dort befindlihen Truppenverbandplage verbunden hatte. Gleichzeitig 
zeigte derjelbe an, daß für den rechten Flügel der Divijion jeitens 
der Avantgarde der 1. Infanterie-Divifion gejorgt fei, indem deren 
Sanitätsdetahement nördlich Hohenbruck bereits in Thätigfeit 
getreten wäre. Dem Feldlazaretd Nr. 2 habe er Befehl ertheilt, in 
Kriplig zu verbleiben, in Trautenau würde der SKorpsgeneralarzt 
ein anderes Feldlazareth einrichten lafjen. 

Der Divifionstommandeur erklärte fih mit diejen Anordnungen 
einverjtanden und verfügte, daß von den zur Stelfe befindlichen Feld— 
gendarmen und Drdonnanzen Patrouillen zujammengeftellt würden, 
welhe alle in der Gegend zwiſchen Hohenbruck und der Nordipige 
von Alt-Rognig zurüdgehenden Berwundeten nad den betreffenden 
Berbandplägen weiſen, dabei aber Sorge tragen jollten, daß jeder 
unberehtigt Zurüdgehende ſofort wieder in das Gefecht hineingeſchickt 
würde. Die Gefangenen follten nah Trautenau geſandt werden. 
Außerdem wurden zwei Patrouillen nad den erwähnten beiden 
Dörfern geihidt, um zu verhüten, daß in denjelben Unregelmäßig- 
teiten oder Ausſchreitungen vorkämen, und einzelne fampffähige 
Mannſchaften, welhe fih etwa von ihrem Truppentheil entfernt 
haben jolften, wieder vorzujenden. 
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Hierauf wandte Generalleutnant A. ſich zunächſt dem Hohlwege 
öſtlich Höhe 460 zu, wo das III. Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 3 zu ſeiner Verfügung ſtand, und befahl deſſen Kommandeur, 
hinter dem Infanterie-Regiment Nr. 4 dem Angriff zu folgen; ſodann 
beſchloß er, den Generalmajor B. beim J. Bataillon Infanterie— 
Regiments Nr. 2 aufzuſuchen, nachdem ihm gemeldet war, daß der 
Kommandeur der anderen Infanterie-Brigade nach Alt-Rognitz hinein 
zum linken Flügel geritten wäre. 

Indem der General A. den Oſtabhang der Höhe 513 hinauf— 
ritt, ſtieß er an dem Waldrande auf den Kommandeur der 3. In— 
fanterie-Brigade. Generalmajor B. berichtete über den bisherigen 
Gang des Gefehts auf dem rechten Flügel und theilte gleichzeitig 
mit, daß Abtheilungen der 1. Anfanterie-Divifion fi bereits Hohen: 
brud näherten, auch die Artillerie diefer Divifion am Galgenberge 
aufgefahren jet und im Feuer ftände; er ſprach ferner jeine Anfiht 
dahin aus, daß nunmehr die Zeit für das Antreten zum entjcheidenden 
Angriff gelommen ſchiene. Der Divifionstommandeur wies ihn je 
dod an, noch einige Augenblide die Wirkung der Batterien abzu: 
warten, welde an und auf dem Galgenberg in Stellung gegangen 
waren. Auf die Frage, wo ein geeigneter Punkt ſich zur Ueberſicht 
des Gefehts fände, bezeichnete Generalmajor B. die ſüdliche Ede des 
Gehölzes bei 513 als am günſtigſten zur Beobadtung gelegen. 

Beide Generale ſetzten ihren Mitt in der Richtung auf diejen 
Punkt fort; unterwegs erreidhte fie ein Adjutant des General: 
fommandos mit der Benahrihtigung des fommandirenden Generals, 
daß die 1. Anfanterie-Brigade Befehl erhalten babe, über Hoben- 
brud weitlih der Chauffee ebenfalls zum Angriff anzutreten, die 
2. Infanterie-Brigade nördlih des Dorfes rittlings der Chauffee in 
Nejerve herangezogen würde. Ferner theilte er mit, daß die 1. Garde: 
Anfanterie-Divifion mit ihrer Spige nur noch ungefähr 2000 m 
von Alt-Rognig entfernt jei und fi über Rudersdorf gegen die 
eindlihe vehte Flanke wenden würde. 

Der Generalftabsoffizier der 2. Infanterie-Diviſion wurde an- 
gewiejen, den Adjutanten, behufs Meldung beim kommandirenden 
General, über den Stand des Gefechtes und die weiteren Abfichten 
des Divifionsfommandeurs aufzuklären. 

Am Gehölz 513 angelangt, begab ſich Generalleutnant U. zu 
nächſt nad der ſüdweſtlichen Seite deffelben, um hier einen Einblid 
in die VBerhältniffe des äußerten rechten Flügels zu gewinnen, welde 


fih bisher jeiner Beobadtung entzogen hatten. Er jah von hier 
aus heftiges Gefecht auf beiden Seiten der Chauffee in Höhe des 
füdlihften Theiles von Hohenbruck, ferner einzelne Heinere Kolonnen 
weiter zurüd am Rande der Gehölze. Jenſeits der Chauffee war 
bei Höhe 414 Kavallerie fihtbar. Auf die Frage, ob die gejchloffenen 
Abtheilungen, welde am Südrande von Hohenbrud zu jehen waren, 
der 1. Divifion angehörten, erhielt der Generalleutnant U. die Ant- 
wort, es jei das ein Bataillon der 3. Brigade, welches Hobenbrud 
bejegt halte und das beim Eingreifen der 1. Divifion jedenfall nun— 
mehr mit vorgehen werde. 

Obgleich in der legten Vierteljtunde das Feuer bereits an 
Deftigkeit zugenommen batte, ſchien es ſich doch in diefem Augenblid 
(1 Uhr 58 Minuten) in jüdöftliher Richtung noch um ein Bedeutendes 
zu fteigern; in den Kanonendonner und das Knattern des Kleinen 
Gewehrs miſchte fih jet auch von dort her das ununterbrodene 
Rollen von Salven. Beide Generale begaben ſich eiligft nad der 
Südecke des Gehölzes (513) und jahen hier, wie die 4. Brigade den 
Angriff begonnen hatte und die vorderjten Abtheilungen bereits, den 
Wieſenſtreifen am Fuße des Höhenzuges überjchreitend, den Hang 
hinaufftürmten. Aucd der äußerjte linke Flügel der 3. Brigade ſchien 
ih diefer Bewegung angeſchloſſen zu haben. 

Sofort befahl der Divifionstommandeur dem Generalmajor B., 
mit der gejammten 3. Imfanterie-Brigade fih an dem endgültigen 
Angriff zu betheiligen. (2 Uhr Nachmittags.) 

Das ſich jegt vor den Augen des Divifionsfommandeurs all: 
mäblib abrollende Bild ließ nur wenige Einzelheiten erfennen. In 
großen Zügen wurde Folgendes bemerkbar: 

Vor ihm madte das Infanterie-Regiment Nr. 2 zweifellos 
Fortſchritte, daſſelbe verihwand in der Senkung beim Sattel 451 
den Augen; um 2 Uhr 25 Minuten war dort lautes Hurrahrufen 
und Blafen von Signalen zu hören; Abtheilungen des Feindes wichen 
eilig in das Waldſtück nördlich Neu-Rognig zurüd. Wie weit das 
‚Infanterie Negiment Nr. 4 an diejem Sturm theilnahm, entzog 
das wellige Gelände den Bliden, jedenfalls famen Feine eigenen 
Truppen über den Höhenrüden 527 zurüd. 

Auf dem redten Flügel war das Borgehen des Infanterie— 
Regiments Nr. 1 entjchieden mühſam und viel langwieriger al in 
der Mitte des Angriffs. Auf 400 m vom Gegner war ein Gtill- 
ftand eingetreten, und faſt ſchien es, als jollte das Negiment einem 
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ſichtbar werdenden Gegenangriff erliegen, als Infanterie und Artillerie 
aus Hohenbruck heraustraten, die Kavallerie ſich von Höhe 414 in 
Bewegung fette und der Gegner, ſoweit es der ſich entwickelnde 
Staub zu erkennen erlaubte, auf Sorge zu zurüdwid. 

Anders dagegen geftalteten ji die Verhältniffe auf dem linken 
Flügel der Divifion. Die längs des Fahrweges anfangs mit großer 
Unerfhrodenheit anftürmenden Abtheilungen der 4. Brigade geriethen 
auf der Höhenlinie der von Höhe 527 nad Südoſten ftreichenden 
GSeländewelle in das Feuer der Beſatzung der Gehölze und der 
Zwiſchenſtellungen und widen in der Richtung, in der fie vor- 
gegangen, bis an den Wiejengrund auf Alt-Rognig zurüd. Südlich 
des genannten Weges entzog ſich das Gelände der Einfiht, um 
gerade dort jhien der Kampf am allerheftigften entbrannt zu jein. 
Plöglih nahm aud bier das Gefecht einen entſchieden rüdgängigen 
Charakter an, und man erkannte fogar feindliche Kavallerie, welde 
die freie Gegend nördlich des Fahrweges betrat. Gegen dieje jah 
man das Hufaren-Kegiment den Hang binaufreiten; bei der Ent- 
fernung waren Ginzelheiten jedoch nicht weiter zu erfennen, nur io 
viel erihien bald ficher, daß der Angriff auf diefem Flügel vollftändig 
mißglüdt war und die dort befindlihen Truppen in Auflöfung 
zurückkamen. 

Generalleutnant A. begab ſich nunmehr in ſchnellſter Gang— 
art nördlich des Höhenzuges 527 nach dieſem Flügel, um durch 
perſönliches Eingreifen das Gefecht daſelbſt wieder herzuſtellen. 
(2 Uhr 25 Minuten.) 
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bemerkungen zu dem Verhalten des Diviſionskommandeurs. 

Inmitten der Befehlsausgabe für die kämpfenden Abtheilungen 
und deren Beobachtung hat der Diviſionskommandeur jedoch ander— 
weitig nothwendig werdende Anordnungen nicht aus dem Auge zu 
laſſen. 

Zu dieſen gehört die Sorge für die Verwundeten. Die Einzel: 
beiten hierfür übernimmt der Divifionsarzt, der gleichzeitig aber aud) 
verpflichtet ift, jelbftändig die erforderlihen Maßregeln zu ergreifen 
oder vorzuſchlagen. Daß dies geſchieht, und zwar in einer zweck— 
mäßigen Weife, dafür bleibt immer der ZTruppenführer verant- 
wortlih. Nun ift es Har, daß bei dem Gange, welchen das Gefecht 
genommen bat, der bei Kriblig angelegte Verbandplag viel zu weit 
entfernt Tiegt, um dem Zwecke zu genügen, auch dürfte bei der Aus» 
breitung der Divifion ein einziger Verbandplag nit ausreichend 
eriheinen. 

Für die Wahl des Punftes iſt maßgebend, daß diejer jo nahe 
an der fechtenden Truppe gejucht werde, als es die Sicherheit irgend 
geftattet, und daß Waffer, jowie einige‘ geeignete Gebäude ſich in der 
Nähe befinden. Iſt Letzteres nicht zu erreichen, fo bedient man fich 
der Zelte, zu welchen jolde aus der tragbaren Zeltausrüftung, ſoweit 
diefelde von Verwundeten und Gefallenen verfügbar wird, verwendet 
werden. Bei der Ausdehnung, melde der Kampf vorausfihtlih an- 
nehmen würde, ließ fi die Nothwendigfeit, von einem Feldlazareth 
Gebrauch machen zu müſſen, bereit3 frühzeitig vorausfehen; es war 
daher richtig, das erfte, welches fih zur Hand befand, von Anfang 
an aufzustellen, und erſcheint Kriblig dafür in Bezug auf das augen- 
biiklihe Gefecht als der geeignete Ort. Sofern noch ein anderes 
Feldlazareth herangezogen werden konnte, war Trautenau für diejes 
zu wählen, wie e8 dann aud thatſächlich geichah. 

Bei Aufhebung des Verbandplages bei Kriblig find alle irgend 
transportfähigen VBerwundeten in das Feldlazareth in Kriblig zu 
haften; für die nit Transportfähigen muß das erforderliche ärzt- 
lihe und hülfsärztliche Perjonal zurüdgelaffen werden. Das übrige 
Perional und Material wird nad dem neuen Verbandplag in Alt 
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Nognig gejandt, woſelbſt fi auch diejenigen Truppenärzte einfinden, 
welche jhon vorher für einen derartigen Fall zur Hülfeleiftung be- 
ftimmt waren, was bier um jo einfacher ift, al$ der Dauptverbant- 
platz fih dem Zruppenverbandplag anſchließt. 

Eine Begleitung Berwundeter oder der Transport jolder nad 
dem Berbandplag durch kampffähige Mannfhaften darf, fo lange 
das Gefeht währt, unter feinen Umftänden ftattfinden,; es würde zu 
leiht Veranlafjung geben, daß ſich viele der Gefahr unter diejem 
Borwande entzögen. Bevor nicht die Entſcheidung gefallen und der 
Kampf nicht vollftändig beendet ift, fann fein Einzelner, der die 
Waffe noh zu führen. vermag, entbehrt werden. Leichtverwundete 
müffen jih ohne Unterjtügung nah dem Verbandplage fchleppen, der 
Transport der Schwerverwundeten dorthin muß während des Gefechts 
den Kranfenträgern und Hülfskrankenträgern überlaffen bleiben, erit 
nad beendeten Kampfe vermögen die Truppen fie hierbei zu unter: 
ftügen. 

Es ijt gut, wenn zur Aufrechthaltung obigen Gebotes ſowie um 
anderweitige Unordnungen zu verhüten, eine entſprechende Auffiht 
angeordnet wird; in erjter Linie dürfte die Feldgendarmerie hierzu 
berufen jein. 

Gegen 1 Uhr 30 Minuten hatte die 1. Infanterie-Diviſion 
nördlih Hohenbruck ihr Santtätsdetahement fih aufjtellen laſſen, und 
war dadurd für die Vermwundeten ausreichend geforgt. Die beiden 
Hauptverbandpläge wurden durch die deutiche Flagge und die Fahne 
mit dem Genfer Kreuz fenntlih gemadt. In Alt-Rognig leitete der 
Divifionsarzt den gefammten Dienft, auf dem Zruppenverbandplat 
in Hohenbruck war der Negimentsarzt des Infanterie-Regiments 
Nr. 1 als Leitender thätig. 

Die Gefangenen müſſen jobald als möglid in größere Trans: 
porte vereinigt werden, die dadurd entbehrlich werdenden Begleit: 
mannfhaften find fofort wieder zu ihren Truppentheilen zurüdzu: 
jhiden. Anordnungen find daher erforderlih, durch welche den ein- 
zelnen, aus der Gefehtslinie anlangenden Trupps von Gefangenen 
ein gemeinjhaftliher Sammelpunkt angewiejen wird. 

Die Veränderung des Standpunftes jeitens des Divifions- 
fommandeurs war nothwendig, um das Gelände, weldes der ent- 
jcheidende Angriff durchlaufen follte, genauer überjehen zu Fünnen. 
Das Vorgehen der 3. Brigade wird von ihm nod für einige Augen: 
blide aufgehalten, da einige Yagen der eben abprogenden Batterien 
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eldartilferie- Regiments Nr. 16 jedenfall® zur wejentlihen Er— 
leihterung des Sturmes beitragen müffen. Als inzwiſchen der rechte 
Flügel der 4. Brigade denjelben beginnt, ſucht der General das 
gleihzeitige Einfegen der gejammten Kräfte feiner Divifion dur 
den Befehl, daß au die 3. Infanterie-Brigade fofort antreten ſolle, 
zu erreihen. Es wäre leichter gewejen, die Divifion in Ddiefem 
ritifhen Augenblif zum gemeinfamen Vorgehen durch Hornſignale 
zu veranlaffen. Aber, im Gefechte jeldft find die Signale verboten, 
mit Ausnahme: „Raſch vorwärts“! „Seitengewehr pflanzt auf“! und 
„Achtung!“; Signale, welche bei diefer Gelegenheit dem Zwecke nicht 
entiproden hätten. Die anderen Signale find verboten, weil fie von 
Truppen, welche erftere nichts angehen, aufgenommen und irrthümlich 
befolgt werden können. 

Mit der ungünftigen Wendung, welche das Gefecht der 4. Brigade 
nimmt, ift eine der Gelegenheiten gefommen, in welden aud der 
obere Führer zum perjönliden Eingreifen in die Einzelheiten fich 
berufen fieht. Dazu gehört zunädft, daß er fich jelbft an Ort und 
Stelle begiebt. leichzeitig aber muß er auch Maßregeln ergreifen, 
um weiteren Folgen des örtlihen Mißerfolges zu begegnen. Zu 
diejem Zwecke wird es erforderlih, dak er über Diejenigen Ab- 
tbeilungen jofort und unmittelbar verfügt, welche am nächſten hierfür 
zur Hand jind. 





Einzelheiten bei der 3. Infanterie-Brigade während des 
Angriffes der 2. Divifion (von 1 Uhr 45 Minuten bis 
2 Uhr 5 Minuten Nachmittags). 





Kurz vor 1°, Uhr war dem Generalmajor B. die Meldung 
zugegangen, dab das Jäger-Bataillon Nr. 1 auf Hohenbrud vor: 
vüde, gleichzeitig jah er die Wirfung der Artilferie der 1. Infanterie: 
Divifion auf das zungenartige Waldftüf an der EChauffee. Unter 
diefen Umpftänden hielt er jeinerjeitS eine Sicherung des redten 
Flügels nicht mehr erforderlih und gab dem Oberſt D. den Befehl, 
das I. Bataillon einzufegen. Der Oberſt benußte die 3. umd 
4. Kompagnie, welche allein noch gejchloffen waren, zur Verſtärkung 
jeines rechten Flügels in dem Augenblid, als der Angriff weiter 
vorgetragen werden jollte. 

Generalmajor B. hielt bald nah 1°/, Uhr den Augenblid 
zum enticheidenden Angriff gekommen, da zu dieſer Zeit bereits 
die ganze vorderfte Linie der 4. Brigade, joweit er es beurtheilen 
fonnte, in das Gefeht eingetreten war. Er wollte auch eben den 
Befehl zum Antreten ertheilen, als er auf die Annäherung des 
Divifionstommandeurs aufmerkſam gemaht wurde und fich daher 
zunächſt zu diefem begab. Der Thätigfeit beider Generale und der 
Ereignifje, bis der Befehl zum Angriff erfolgte, ift bereits Er— 
wähnung gejchehen. 

Der Angriff nahm bei der 3. Brigade folgenden Verlauf: 

Um 2 Uhr 5 Minuten hatte Generalmajor B. dem älteften 
Hauptmann des I. Bataillons nfanterie- Regiments Nr. 2, defjen 
Kommandeur den Befehl über das Negiment für den vermwundeten 
Negimentstommandeur übernommen hatte, befohlen, anzutreten. Die 
vier Kompagnien in Seftionsfolonnen jegten fih, da fie zum Theil 
noch gededt und unbeſchoſſen waren, ohne Tritt in Bewegung. Sowie 
die in zweiter Linie befindlihen 11., 6., 8. Kompagnie dies bemerften, 
gingen fie mit fchlagenden Zambours zum Angriff vor und ver: 
anlaßten dadurh die Schügenlinien, vier Kompagnien, insgejanmt 
ji zu erheben und einen Sprung nad vorwärts zu machen. Dies 


geihah unter dem unterftügenden ?yeuer des Regiments Nr. 4, deſſen 
Schützen nah dem erjten Vorftürzen ſich niedergeworfen hatten und 
ſchoſſen. Ohne daß eine Verabredung jtattgefunden hatte, ergab jid) 
dieſes mwedjeljeitige Vorgehen und Schießen für beide Regimenter 
bis zum Sturm von jelbft. Beim zweiten Sprunge gelangte die 
9. Kompagnie Regiments Nr. 2 in das Gehölz bei Höhe 527 und 
ging, vom Gegner ungejehen, nunmehr im Schritt bis zum Südrande 
vor. Die 5. und 7. Kompagnie erreihten die Sohle einer tiefen 
Mulde, welhe fie zwar dem feindlichen Feuer entzog, jedoh am 
Schießen verhinderte. Die Schügen der 12. Kompagnie mußten 
daher die ganze Wucht des Feuers des DVertheidigers aushalten und 
wären auf der Höhe 527 infolgedejfen liegen geblieben, wenn nicht 
der Führer der dahinter folgenden 11. Kompagnie dies gejehen, mit 
der ganzen Kompagnie eingefhwärmt wäre und die 12. mit vor- 
geriffen hätte. Dieſe Gelegenheit benutte die herangelommene 
10. Kompagnie, um die Stelfe der 11. einzunehmen und fi dem 
Bataillon wieder anzujchließen. Als die 5. und 7. Kompagnie den 
Abhang Hinaufgeeilt waren und wieder zu feuern begonnen hatten, 
ſchien durch das lebhafte Schügenfeuer von ſechs Kompagnien, da 
inzwijhen aud die 6. Kompagnie eingeihwärmt war, der Feind 
gänzlich erjhüttert. Die Wirkung des Feldartilferie-Regiments Nr. 1 
auf die feindlihen Schügen hatte zwar aufgehört, da das Infanterie— 
Regiment Nr. 2 zu nahe herangefommen war, aber die Schügenlinie 
des Gegners wies große Lücken auf, und das auf den Raum dahinter 
gerichtete Feuer des Divifionsartillerie-Negiments verhinderte jedes 
Verſtärken jeitens des Feindes. Indeſſen hatte die Feuerkraft des 
Infanterie-Regiments Nr. 2 erheblihe Einbuße erlitten. Die heftige 
Bewegung des Laufens und Niederwerfens hatte auf den Anjchlag 
und das Zielen ungünftig gewirkt. Eine Anzahl von Mannſchaften, 
welde unbeobadtet waren, ſchoſſen mit auf mittlere Entfernungen 
gejtellten falſchen Bifiren. 

Nicht allein getödtete und verwundete, auch erihöpfte Mannſchaften 
waren zahlreich liegen geblieben. Indeſſen als die Schügen des In— 
fanterie-HegimentS Nr. 2 linfS die vorderjte Linie des Regiments 
Ar. 4 die legte vom Feinde trennende Bodenwelle überjchreiten jahen, 
die 10. und 8. Kompagnie in Linie aufmarſchirt fid) der Schügenlinie 
näherten, legte diejelbe — die Zug- und Kompagnieführer hatten die 
Säbel gezogen — den Raum bis auf 150 m vom Gegner in drei 
Sprüngen zurüd und ftürzte ſich ſodann unter dem Blafen und 


Trommeln jämmtlider Spielleute auf die Stellung des ?yeindes, 
welche unter Hurrabrufen erreiht wurde. In der durch Todte umd 
Verwundete gekennzeichneten Yinie des Feindes fand nur nod ein 
geringer Widerftand ftatt. Aus dem großen Waldftüf nördlich Neu- 
Rognitz ſchlug das Feuer einzelner feindlicher Züge entgegen. Jedoch 
auch dieſe Dertlichfeit wurde infolge des Eindringens von bunt ver: 
miſchten Theilen der Hegimenter Nr. 2 und Nr. 4 baldigft geräumt. 
Der Kommandeur 1. Bataillon erftgenannten Regiments umd jetzt 
Führer dejjelben, welder den Angriff zu Fuß mitgemacht hatte, 
ſchwang fih in Ermangelung jeines eigenen, mit den Trainfoldaten 
zurüdgebliebenen Pferdes auf das Pferd eines Jägers zu Pferde, 
ritt bis an den Südrand des großen Gehölzes, hielt dort die Truppen 
an, um fie zu ordnen und fi ein Bild von den weiter zu treffenden 
Maßnahmen zu mahen. Sehr bald, um 2 Uhr 25 Minuten, erjhien 
aud Generalmajor B., welder über den auf dem rechten Flügel 
gleichfalls glüflihen Ausgang des Gefechtes unterrichtet, dem In— 
fanterie-NRegiment Nr. 2 befahl, Neu:-Rognig zu nehmen, während 
der herangelommene Kommandeur des Anfanterie-Regiments Nr. 2, 
Dberft G. die ganze Kraft feines Regiments einfegen wollte, um 
die ungünftige Gefehtslage auf dem linken Flügel der Divifion um- 
zugeftalten. 

Der rechte Flügel der Divifion, das Anfanterie-Negiment Nr. 1 
hatte das langgeftredte Gehölz an der Chauffee zwiihen Hobenbrud 
und Neu-Rognig nit in einem fo glatt verlaufenden Angriff nehmen 
fünnen wie das Schwefter-Regiment das große Waldftüd. Die lang: 
geftredte, dur acht Kompagnien des Negiments gebildete Schüten- 
linie war zwar willig dem Anftoß zum Angriff gefolgt, welchen das 
Neben-Kegiment links befehlsgemäß gab. Indeſſen die vom Feld— 
artilferie-Regiment Nr. 16 vom Galgenberg ber geſchleuderten Geſchoſſe 
hatten exit furze Zeit auf den Feind ihre Wirkung geäußert und 
mußten jett, al8 das Regiment Nr. 1 aufftand, von der feindlichen 
Schüsenlinie ablaffen. Somit jtand dem Regiment der Angriff auf 
einen unerjchütterten überflügelnden Feind in Ausſicht. Das Ein- 
ihmwärmen der wenigen noch vorhandenen Unterjtügungstrupps und 
der 4. Kompagnie riß zwar die Schütenlinie noch zweimal vor: 
wärts, die 8. Kompagnie folgte in Linie hinter der Mitte gefchloffen; 
desgleichen die 3. auf dem rechten Flügel. Aber als 3 bis 4 feindliche 
Bataillone vom Steindbrud her zum Gegenftoß anfegten, ſchien dem 
auf dem rechten Flügel befindlihen Regimentskommandeur deſſen 
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Abwehr fFraglid. In diefem Augenblid (2 Uhr 10 Minuten) gewann 
das Gefecht ein anderes Bild, als die aufmerkſamen Batterien des 
‚eldartillerie-Hegiments Nr. 16 das euer auf den angreifenden 
(Gegner lenkten, und zu gleicher Zeit die reitende Batterie, aus der Mitte 
des Südrandes von Hohenbruck herauseilend, die feindliden Ba— 
tailfone auf 900 m beſchoß. Dieje ftutten, hielten, warfen ſich nieder 
und feuerten, als nunmehr die 1. SKavallerie- Brigade und Die 
4. Esfadron HYufaren-Regiments Nr. 1 die Anfanterie des Feindes, 
und zwar linken Flügel und Flanke, attadirte. Zugleich trat das 
äger- Bataillon Nr. 1 aus dem wejtlihen Theile von Hohenbruck 
nah Süden ins Freie heraus. Die tapferen Bataillone des 
Gegners wurden vollftändig geworfen, Einzelne Kompagnien erwehrten 
ih des Angriffs der Kavallerie; jchlieglih fluthete die Maſſe 
zum Theil geordnet, zum Theil ungeordnet in der Richtung auf den 
Steinbruch und die Ehaufjee zurüd. Dieje Gelegenheit benugten die 
Führer in der Schügenlinie des Regiments Nr. 1, um an das Gehölz 
an der Chauſſee näher heranzufommen; als jie 450 m davon zum 
neuen Vorgehen ſich aufrafften, ſchwieg das feindliche Infanterie- und 
Geihüßfener, und man jah den Gegner jeine Stellung verlafjen. 
Bald nachher zeigte das von links ertönende Hurrah an, daß auch 
in der Mitte die Entjheidung gefallen jei. Das Infanterie-Regiment 
Nr, 1 erreihte um 2 Uhr 25 Minuten mit dem redten Flügel den 
Steinbruch, mit dem linfen die Südſpitze des zungenartigen Wald» 
ſtüds, die reitende Batterie war im Galopp herangeeilt, die 1. Kavallerie- 
Brigade und die 4. Eskadron Hufaren-Regiments Nr. 1 waren im 
Sammeln am Gehölze nördlih des Steinbruchs begriffen. Die 
Anfanterie des Gegners jah man in die Schluht und den Wald 
weitlih Neu-Rognig verſchwinden. 


Bemerfungen zum Angriff der 3. Anfanterie-Brigade. 
Das Gelingen des Angriffes ift vorzugsweife der ausreichenden 
‚euervorbereitung ſowohl durd die Infanterie als auch durd die 
Artillerie zuzufchreiben, ferner der DBefehlsertheilung an die ans 
greifenden Truppen. Die feindlihe Artillerie war beinahe gänzlich 
befeitigt, der Einfluß, den die Bertheidigung durh den Gegen— 
angriff ausüben wollte, wurde durch das Zuſammenwirken aller 
drei Waffen auf dem äußerften rechten Flügel aufgehoben; das fid) 
kreuzende Feuer von 42 Geſchützen machte die Stellung fait unhaltbar. 
Deffenungeachtet harrte der Vertheidiger nicht nur bis zum Sturme aus, 
>. Berby, Zruppenführumg. L 3. Heit. 7 
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jondern bradte den Frontangriff ſogar auf Augenblide noch zum 
Stehen; erft das flanfirende Eingreifen der Kavallerie und reitenden 
Batterie auf dem rechten Flügel der Brigade führte die Entjcheidung 
herbei. 

Wer bei der 5. Ipnfanterie-Brigade den Anftoß zum letzten 
Theil des Angriffs gegeben bat, läßt ſich nicht fejtitellen. Der 
Generalmajor B. handelte unter der unrichtigen Vorausſetzung, daß 
das Infanterie-Regiment Nr. 1 auf dem rechten Flügel noch über 
ein ganzes gejchloffenes Bataillon verfügte. Es waren nur nod 
zwei Kompagnien vorhanden, und es hätte fich empfohlen, das Jäger— 
Bataillon Nr. 1 um baldiges Eingreifen zu erjudhen. Der General: 
major B. kann aber nicht wohl für dieſe lüdenhafte Kenntniß der 
Berhältniffe auf dem rechten Flügel verantivortlih gemacht werden, 
jondern es war die Pfliht des Kommandeurs Infanterie-Regiments 
Nr. 1, feinen Brigadefommandeur auf dem Laufenden zu erhalten. 

Zu derartigen Meldungen find die Jäger zu Pferde zu ger 
brauden. Der Regimentsftommandeur und der Adjutant find im 
heftigen feindlichen Feuer abgejeffen. Die Yeitung und Beobachtung 
des Gefehts nimmt fie vollftändig in Anſpruch. Da ift es dem 
eine große Hülfe, wenn alle balbe Stunde der Reihe nah ein Jäger 
zu Pferde anfragen muß, ob er einen Melderitt zu machen babe. 
Die genauere Kenntniß der Schwierigkeiten auf dem rechten Flügel 
jeitens des Generalmajors B. konnte, aud wenn ſie thatjſächlich vor- 
handen war, den Beginn des entſcheidenden Vorgehens nicht auf— 
halten. In der Mitte war der Schluß jo nahe berangereift, daß 
nur der Befehl, nicht anzugreifen, den Verſuch des Stürmens der 
jeindlihen Stellung abwenden fonnte. Die Schüten des Infanterie— 
Negiments Nr. 4 jchritten die große Bodenwelle hinauf, und jelbit- 
jtändig, ohne noch weitere Befehle zu erwarten, ſchloß ſich ihnen 
bald die vorderjte Linie des Regiments Nr. 2 an. Hier legten die 
Führer in der Schüßenlinie dieſes Negiments die Probe ihrer Er- 
ziehung zur taktiſch geregelten Selbftjtändigkeit ab. Befehle konnte fie 
nicht erhalten und erwarten. Einen allgemeinen Führer der Schügen- 
linie giebt es nicht, fie zerfällt in Eleine, ganz verjchieden ftarfe 
Unterabthetlungen. Bleiben eine oder mehrere zurüd, jo .entbehrt 
das Vorgehen des einheitlihen Charakters und kann jeitern. 

Daß diejes jelbftändige gemeinfame Vorſpringen der Schügen: 
linie den Abſichten der Führung entiprad, bewies das hörbat 
werdende Schlagen der Tambours. Ob das Schlagen bei allen 
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zeihlofienen Kompagnien des II. und III. Bataillons Infanterie 
Regiments Nr. 2 angebraht war, iſt fraglid. Das Neglement 
ihreibt vor, daß „die Tamboure aller gejchloffenen Abtheilungen von 
dem Zeitpunkt an ſchlagen, wo die Angriffsbewegung dem Auge des 
Feindes nicht mehr entzogen werden fann“. Die 6. und 11. Kompagnie 
waren dem Feinde auf der Kammhöhe jihtbar, die andere Kompagnie 
befand ſich verdedt in einer Bodenfalte. Indeſſen war das vielleicht 
etwas verfrühte Schlagen in diefem Falle gleihgültig, da dem 
Gegner der Beginn des Angriffs doch nit verborgen bleiben konnte. 
Im bededten Gelände, im Walde wäre vorzeitiges Schlagen ein 
Fehler gewejen. 


Die Kompagnien des I. Bataillons Infanterie-Negiments Nr. 2 
befinden fih no in Seftionstolonnen. Im Allgemeinen wird man, 
ſowie eine Kompagnie in das feindliche Feuer tritt, aus disziplinaren 
Gründen die Kompagniefolonne bilden laffen. Aber bier war die 
Truppe dem niedergefämpften Artilleriefeuer nicht mehr ausgefegt, 
die Shmale Sektionsfront gab dem Infanteriefeuer des Gegners ein 
geringes Ziel. Die 10. Kompagnie, welde von ihrer Entjendung 
berangefommen war, jhob fih in Kompagniefolonne bis in Die 
zweite Linie durch, und mit Recht, um zum Sturm bei ihrem Bataillon 
zu fein. Die Kompagnien zweiter Linie ſchwärmten theilweife ein, 
zum Theil formirten fie Linie, um die feindlihen Infanteriegeſchoſſe 
niht auf jechs, jondern auf höchſtens zwei Mann hintereinander 
wirken zu lafien. 


Dieje Beijpiele zeigen, wie innerhalb defjelben größeren Truppen- 
verbandes bei einem Angriff in wecjelndem Gelände die verjchieden- 
artigften Maßregeln von den unteren Führern getroffen werden 
tönnen, und welde Anjprüde an ihre Umfiht und Gewandtheit ges 
macht werden müfjen. Um jolde Einzelheiten fann der Brigade: 
oder der Negimentsfommandeur ſich nicht befümmern, beide können 
nur die Marſchrichtung geben und haben den Zujammenhang zu 
erhalten; Yetsteres wird aber faum zu ermöglichen fein, wenn nicht 
die unteren Führer von der Veberzeugung durchdrungen find, daß 
auch ihnen die Aufgabe zufällt, ven Zufammenhang ihrer Abtbeilungen 
mit dem Ganzen ftetS zu erftreben. Dazu gehört aber, daß fie in 
allen Momenten, die dies geftatten, ihre Mannſchaften in der ge- 
eignetſten Formation zufammenfaffen und das Verhältniß der Staffeln, 
wenn es gejtört ift, wiederherjtellen. 
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Was die Schügenlinie des Angreifers betrifft, jo bat fie, in 
ſtarke Schützenſchwärme bejtimmungsmäßig gegliedert, ſich an die 
feindlihe Stellung heranzuarbeiten. Ob beim entſcheidenden Vor— 
gehen die Sprünge zug-, fompagnie- oder batatllonsweije gemadt 
werden follen, darüber find feine Negeln gegeben. Bei dieſem Gefecht 
jedod, in welchem der Gegner zur Zeit thatſächlich niedergekämpft zu 
fein jcheint, ift es nur zu billigen, daß mit einem Male die ganze 
Schütenlinie des Amfanterie-Regiments Nr. 2 nad) vorwärts Raum 
gewann, um jo mehr, als das linfe Nahbar-Regiment lag und feuerte. 
Später, bei auffladerndem Abwehrfeuer des Gegners, bätte es ſich 
empfohlen, in der Schütßenlinie bataillonsweife zu jpringen. Nach 
dem Neglement foll die Länge eines Sprunges jelten mehr wie 
100 Schritt betragen. Hier war die Schütenlinie 600 m vom 
Gegner entfernt, und doch braudte fie ungefähr 15 Minuten, um 
zum Sturm auf nächſte Entfernung überzugehen. Bei dem an— und 
abfteigenden Gelände war das Durchmeſſen eines Raumes von 
100 Schritt in einem Sprunge nicht zu bewirken. Die Ermüdung 
der belafteten Mannſchaften jhränfte das Paufen ein, ftellenmeiie 
fonnte nur im Schritt noch vorgegangen werden. Nach jedem Sprunge 
war bei der Hige und Bodengeftaltung eine lange Athempaufe er: 
forderlih, welhe auch zum Niederhalten des Gegners durch Schießen 
benußt werden mußte. 

Eine gegenjeitige Feuerunterftügung wurde durch den Umſtand 
bejonders gefördert, dak das Infanterie-Regiment Nr. 2 und Nr. 4, 
im Angriff nad vorwärts zufammenjchließend, auf den ausjpringenden 
Punkt der feindlihen Stellung losgingen. Das gegenjeitig ſchräg 
vor die Front des vorgehenden Regiments greifende Feuer des 
ſchießenden Negiments erjegte die mangelnde Deckung und ließ den 
Bertbeidiger nicht zu rubigem Schießen fommen. Ein Berjtärten 
der Schütenlinie jeitens des Vertheidigers durch Deranbringen von 
Verjtärkungen führte zu großen Berluften für ihn und weiſt darauf 
bin, daß die einmal ausgewählte Stellung, wenn angegriffen, jofert 
diht mit Schügen befeßt werden muß. Das allmähliche Nachfüllen 
mit Mannſchaften im Feuer des Angreifers nimmt der Bertheidigung 
den Zortheil der ruhigen überlegenen Feuerentwidelung. 

Bei dem Infanterie-Regiment Nr. 1 wurde der Angriff weſentlich 
dadurch erſchwert, daß es dem Megiment an der gebotenen Tiefe fehlte. 
Die wenigen gefhloffenen Abtheilungen mußten ſchwärmend eingelegt 
werden, um wenigitens einen Theil der Schütenlinie vorwärts zu 
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reißen. Die beiden noch zulegt verfügbaren Kompagnien (3. und 8.) 
bätten jchwerlih einen zum Sturm belebenden Einfluß auszuüben 
vermobt. Es war daher als ein bejonders glüdliher Umstand zu 
beraten, daß die anderen Waffen aufmerkfjam, rechtzeitig und rück— 
hhtslos eingriffen. Daß die Schützen des hierdurch entlafteten 
‚nfanterie-Regiments Nr. 1 die Wirfung der Attade der eigenen 
Kavallerie benugten, um näher an den Feind heranzufonımen, muß 
als rihtig anerkannt werden. 

Wie gejagt, die Kavallerie und die reitende Batterie griffen jehr 
aluflih ein. Bei der reitenden Batterie fällt es nur auf, daß fie 
nab Berlaffen ihrer Aufftellung am &algenberge um 1 Uhr 
4 Minuten erft nah einer halben Stunde ſüdlich Hohenbruck auf: 
trat, bis wohin fie mit Ummegen 1500 m zurüdzulegen hatte. &s 
it jedoch zu bedenken, daß die Ehauffee mit den verjchiedenjten Fahr— 
zeugen bejegt war. Die von der Avantgarde der 1. Infanterie— 
Divrfion vorgefhidten Anfanterie-Patronenwagen hatten den Hohl- 
weg nördlih Hohenbrud verjperrt. Flüchtende Einwohner juchten 
nah Trautenau zu gelangen, dazwiſchen fuhren beigetriebene Wagen 
Lerwundete in das Lazareth. ES foftete der Batterie einen erheb- 
lichen Aufenthalt, um über die Chauffee hinüberzufommen. Sodann 
mußte erft ein fahrbarer Weg durch den weitlihen Theil des Dorfes 
gejuht werden und wurde endlich mit Hülfe der Eskadron Huſaren— 
Kegiments Nr. 4 auch gefunden und geöffnet. Auf jeden Fall it 
das Beſtreben des Führers der reitenden Batterie anzuerkennen, den 
‚nfanterieangriff bis auf nahe Entfernung zu begleiten. 

Das Ererzir-Reglement für die Feldartillerie ſpricht ji hierüber 
ganz klar aus: „Um den Angriff der Infanterie zu erleichtern, empfiehlt 
es ſich ihr Vorgehen dur einzelne Batterien bis auf die nächſte, 
wirfiamfte Entfernung begleiten zu laffen. Die Stärkung, welde 
beionders in moralifher Beziehung der Angriff durch ein ſolches 
Degleiten erfährt, wiegt die, hiermit für die Artilferie verbundenen 
Lerlufte reihlih auf.“ Die Batterie war natürlich jehr gefährdet 
und fonnte, wenn der feindliche Gegenangriff gelang, verloren gehen. 
Aber auh in dieſem Falle ift „ein unerjchütterlihes Ausharren bis 
zum legten Augenblid geboten und jelbjt dann im hödften Maße 
ehrenvoll, wenn es zum Berluft der Geſchütze führen jollte“. 

jedenfalls hätte die Batterie an der 1. Kavallerie-Brigade eine 
juverläjfige Unterjtügung gefunden, von deren Anweſenheit fie durch 
de 4. Estadron Hufaren-Regiments Nr. 1 unterrichtet worden war. 
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Entiprebend der Beitimmung, „einen Befehl zum Eingreijen 
niemals abzuwarten“, hatte Generalmajor Y. jih zur Attade ent 
ſchloſſen, als er die feindlihe Infanterie vom Steinbruch her ji in 
Bewegung jegen jah, und die 4. Esfadron Hufaren hiervon benad- 
richtigen laffen. Je weiter er den Feind auf Hohenbruck zu 
Raum gewinnen ließ, deſto fiherer war deſſen Flanke zu faſſen. 
Die Grenze für den linken Flügel der Attade bildete indejjen der 
Hohlweg ungefähr in der Mitte des Weges Hohenbrud— Sorge. 
Wenn aud die Brigade hinter Höhe 414 verborgen geftanden hatte, 
jo waren die vorderſten Eskadrons ungefähr 1400 m vom Gegner 
jofort zu erbliden, als fie die Höhe überjchritten. Den Vortheil der 
Ueberraſchung fonnte die Brigade um jo weniger ausnugen, als über 
die genannte Kuppe der Steilheit wegen theilweife im Schritt ge 
ritten werden mußte Drei Eskadrons Ulanen-Regiments Nr. 1 
attadirten in erjter Linie, eine folgte auf 150 Schritt als zweite Staffel, 
während das Küraffier-Regiment in dritter Linie ritt, um der Attade 
die erforderliche Tiefe zu geben. Dieje gelang injofern vollfommen, 
als der linke Flügel der feindlihen Schügenlinie umgeritten wurd 
und jelbjt einzelne geſchloſſene Züge zujammengehauen wurden. 
Allerdings war es nit zu vermeiden, daß eine größere Anzahl 
Ulanen durd die Gejhoffe der eigenen Infanterie außer Gefecht geſetzt 
wurden. Letztere ſah in der Hike des Gefecht! die Attacke nicht und ſchoß 
weiter. Das Verfolgen jeitens der 1. Kavallerie-Brigade fand natur: 
gemäß an dem langen Waldftüf eine Grenze. Auf das Signal 
„Appell!“ jammelten fi die Ulanen und Küraffiere hinter ihren 
Eskadronchefs. 

Nicht die Thätigkeit der Kavallerie allein, auch die eines Theiles 
der Infanterie erfuhr eine Pauſe nach Einnahme der feindlichen 
Stellung. Das Infanterie-Regiment Nr. 1 war zu erſchöpft, hatte 
zu ſchwere Verlufte erlitten und war zu ungeordnet, als daß es nicht 
vor dem Eindringen in den Wald weſtlich Neu-Rognig zur Wieder: 
heritellung der Verbände Halt mahen mußte. Das Infanterie— 
Regiment Nr. 2 ftellte vor Betreten des Dorfes gleichfalls die Ordnung 
ber. Eine Verfolgung durch Feuer fand bei den bederten Boden— 
verhältniffen bald ihren Abſchluß. 
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Einzelheiten bei der 4. Infanterie-Brigade während des 
Angriffs der 2. Divifion (von 1 Uhr 45 Minuten bis 
2 Uhr 5 Minuten Nachmittags). 


Das III. Bataillon Anfanterie-Regiments Nr. 4 hatte ſich bis 
jet nicht durch zweckentſprechende Maßnahmen zum Beſchießen 
des Gegners, jedod durch einen lebhaften Drang nad vorwärts aus— 
jezeihnet; und aub um 1 Uhr 45 Minuten war es dies Bataillon, 
welches, in der Tiefe befindlih, durch Infanteriefeuer beſchoſſen, die 
Höhenlinie der vorliegenden Geländewelle zu erreichen ftrebte, um 
endlich Die volle Gewalt des eigenen Feuers zu entfejjeln. Das 
Bataillon vermochte dieſes Vorgehen ohne ſchwere Verlufte auszu— 
führen, da die Mannſchaften auf dem vorliegenden Abhange minveftens 
bis zur halben Körperhöhe gededt waren; um jo fehwerer litten die 
zu gleicher Zeit vorgehenden Schüten der 6. Kompagnie; denn dieje 
fanden im Gelände nur geringe Dedung, und wenn auch die 7. Kom- 
pagnie einihwärmte, jo war dod ein baldiges Niederwerfen un— 
vermeidlich, welchem fich vernünftigermweije aud die Schüßen der nunmehr 
ganz ausgefhmwärmten 10., 11., 12. Kompagnie anfhloffen ; diefe Maß— 
regel war deswegen befonders richtig, als gerade zu dieſer Zeit das 
nfanterie-Regiment Nr. 2 fi in Bewegung fette, und eine 
Fenerunterftügung hierfür erwünifht war. Diefen Shut durch 
jener benutzte auch die vordere Linie des I. Bataillons, um theil- 
weife gebüdt oder friehend fich bis in Höhe der Schüten der anderen 
beiden Bataillone vorzubewegen. Dadurd, daß das Infanterie— 
Regiment Nr. 4 die entjcheidende Angriffsbewegung früher als das 
Regiment rechts begonnen und die Torniſter abgelegt hatte, gelang 
es jpäter, den eigentlihen Sturm zujammen mit dem Infanterie— 
Regiment Nr. 2 zu bewerkjtelligen. Das erftgenannte Regiment 
hatte um 1 Uhr 45 Minuten 200 m weiter ab vom Feinde ge= 
ftanden, und doch fand der Einbrud Arm an Arm ftatt. Von dem 
I. und III. Bataillon war zum Schluß nur nod je eine Kom— 
vagnie, die 8. und 9., geſchloſſen, bei welchen fich auch die Bataillons— 
fommandeure befanden. Als die gelichtete Schügenlinte die letzte 
Sendung vor der Stellung des Feindes hinabftieg und das Hinauf— 
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eilen zum Sturm nur im Schritt ausführen konnte, da der Aufftieg 
zu fteil war, gaben die 8. und 9. Kompagnie über die Tiefe hinweg 
Salven ab, um den Bertheidiger nmiederzubalten. Beim Einbrude 
jeldft fand zwifchen den Rompagnien der nfanterie-Regimenter Nr. 2 
und 4 eine arge Bermifhung ftatt. Alles drängte in das große 
Waldſtück hinein. Das III. Bataillon hatte die Marihridtung 
verloren, da die feindlihen Batterien abgefahren waren, auf deren 
linten Flügel genanntes Bataillon angefegt war. Um 2 Uhr 
25 Minuten waren die Regiments: und Bataillonstommandeure 
bezw. Führer dabei, die ineinander gefommenen Truppen zu ent 
wirren, als das anſcheinende Zurüdweihen des 1. Bataillons 
Infanterie-Regiments Nr. 4 den Oberjt &. dorthin 309. 

Das I. und II. Bataillon Regiments Nr. 3 hatten mit wenig 
Glück gefohten. Wie befannt, war der Kommandeur des II. Bataillons 
ſchwer geftürzt, bald nah 1 Uhr 45 Minuten war im Dorfrande 
von Alt:-Rognig der Regimentsfommandeur verwundet worden. Die 
beiden Bataillone entbehrten daher im jchwierigften Augenblid einer 
gemeinjamen Führung. Das I. Bataillon hatte gerade den Befehl 
erhalten, das andere zum Angriff vorwärts zu tragen. Es geidah 
dies, da der Kommandeur des I. Bataillons eine Ueberfiht über die 
Sefehtslage nicht befaß, dadurd, daß alle vier Kompagnien in 
die des II. Bataillons bineinfhwärmten und ſomit eine gänzlid 
vermifchte, ziemlih unlenkſame Linie bildeten, welche zwar fompagnie- 
weife bis auf 800 und 900 m ſich an den Feind vorſchob, dabeı 
durch eigene Leute der liegen bleibenden Theile Berlufte hatte, dann 
aber nab Erihöpfung der Angriffsfraft im Gelände nothdürftig 
Deckung findend, rittlings des Fahrweges ungefähr in Höhe des 
Sehöftes am Hohlwege zum ftehenden Feuergefecht überging. Auf 
dem rechten feindlichen Flügel beichränfte fi der Gegner im Großen 
und Ganzen auf die Vertheidigung. Nur einzelne Jäger-Kompagnien 
begaben ſich in das unüberfihtlihe Gelände am Bade, welder nad 
Rudersdorf zu fließt, und beläftigten dur ihr fiheres Feuer auf 
nahe Entfernung den linken Flügel des Infanterie-Regiments Nr. 3 
aufs Aeußerſte. ALS gegen 2 Uhr 20 Deinuten ſich noch drei bis 
vier Esfadrons feindliher Ulanen weiter öftlid am Bache zeigten, 
denjelben überjhritten und zur Attade ſich zu formiren jchienen, 
ballte jih der linke Flügel der zum Theil führerlofen Schützen 
genannten Regiments zu Knäuels zufammen; fie wichen, da fie in 
diefer Berfaffung die VBerlufte dur Gewehrfeuer nicht mehr ertragen 
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tonnten, langſam auf Alt-Rognig zurüd, eine Bewegung, welder 
ih allmählich die ganze Schügenlinie anſchloß, da es an gejchloffenen 
Trupps fehlte, die meiften Führer außer Gefecht gejetgt waren und 
die wenigen nod vorhandenen im Toben des Gefehts nur auf die 
nähft befindlichen Mannjchaften einen Einfluß ausüben konnten. 
Der Kommandeur des I. Bataillons Ynfanterie= Regiments 
Nr. 4, im Begriff, aus dem nördliditen Waldſtück zwiſchen dem 
nördliden und dem jüdlihen Fußweg gegen die Stellung des Feindes 
weiter vorzubrechen, ſah dieje rüdgängige Bewegung und die durch 
das Verfolgungsfeuer des Feindes verurjahten ſchweren BVerlufte. 
Er ließ daher den feindliden rechten Flügel durch die Schüßen unter 
euer nehmen und jegte dazu noch die 4. Kompagnie in die vorderjte 
Linie links ein; diefe nah rüdwärts einen Hafen bildend, jchien dem 
Kommandeur Infanterie Regiments Nr. 4 zurüdzuweiden. Von 
dem genommenen großen Waldftüd hinjprengend, um einzugreifen, 
wurde Dberft ©. aus der Schütenlinie des Feindes, welche am 
füdlihen Fußweg lag, erihoffen. Da aud der Kommandeur der 
4. Spnfanterie-Brigade bei dem vergebliden Bemühen, die beiden 
Bataillone Anfanterie-Regiments Nr. 3 richtig zu gliedern, verwundet 
wurde, fehlte auf dieſem Flügel jede höhere Führung umd 
wäre hier ein vollftändiges Abjchlagen des Angriffs zu verzeichnen 
gewejen, wenn nicht das 111. Bataillon Hegiments Nr. 3 aus eigenem 
“ Antrieb Hülfe gebraht hätte. Diejes Bataillon hatte den Befehl 
erhalten, hinter der Mitte des Infanterie-Regiments Nr. 4 zu folgen. 
Auf der Dorfftraße von Alt-Rognig gededt fürs Erſte entlang 
marihirend, war es etwas zu weit bis über den nördliden Fußweg 
binausgefommen und befand fi glücliherweije Hinter dem Tinten 
Flügel des vorderen Regimente. Als der Kommandeur des III. Ba- 
tailfons die bedrohte Lage der beiden anderen Bataillone jeines 
Regiments (3.) jah, entwidelte er ohne Zaudern drei Kompagnien 
zwiſchen dem linken Flügel Negiments Nr. 4 und rechten Flügel der 
zurückweichenden Schütenlinie Negiments Nr. 3 in einer Aufnahme 
ftellung und bielt damit jofort die vom Bade her folgenden Ab— 
theilungen des Feindes auf. Der in dieſem Augenblid heran- 
iprengende Divifionstommandeur, welhem fi der nad dem linken 
Flügel geſchickte Ordonnanzoffizier hier wieder anſchloß, ſprach feine 
volle Billigung aus und befahl dem I. Bataillon Regiments Wr. 4 
und dem III. Bataillon Regiments Nr. 3 jofortiges weiteres Vor— 
geben. Ein großer Theil der weichenden beiden anderen Bataillone 
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ihloß fih dem erneuten Vorgehen an. Diejenigen Mannſchaften, 
welche theilnahmlos weiter zurüdgingen, ließ Generalleutnant U. 
dur eine Eskadron Hufaren in Linie aufhalten, jammeln und von 
Neuem ins Gefecht führen. Die feindlichen Ulanen hatten von der 
Attade abgejtanden, als fie die 2'/ Esfadrons Hufaren aus Alt: 
Nognig herausreiten jahen. Gegen 2 Uhr 25 Minuten Nachmittags 
war der ganze linke Flügel im Vorgehen, und da inzwiſchen das 
große Waldftück nördlih Neu-Rognig von der Mitte genommen und 
der Gegenangriff des feindlihen linfen Flügels abgejhlagen war, 
räumte die Infanterie des Gegners langſam auch die Gehölze zwiſchen 
dem nördlichen und füdlichen Fußweg. 


Bemerkungen zum Angriff der 4 nfanterie- Brigade, 
Der Angriff umfaßte einen Zeitraum von 40 Minuten, in 
welchem alle ſechs Bataillone zur Gefehtsthätigfeit gelangten. Nah 
dem Gange, welchen der Kampf nahm, und dem Gelände, auf welchem 
er geführt wurde, wird man mit der Annahme eines Verluſtes von 
1000 bis 1500 Mann bei den betheiligten Truppen nicht zu hoch 
greifen. 4 
Auf derartige Verlufte indejfen muß man gefaßt fein; jchwerer 
als jie Fällt das Scheitern des Angriffes des linken ‚Flügels der 
Brigade ins Gewicht, und muß man fi über die Urjahen Klarheit 
verichaffen, welche einen jo ungünftigen Abſchluß hervorriefen. 
Zunächſt darf wohl behauptet werden, daß bei der Stellung, 
welche der Feind dem linken Flügel der 4. Brigade gegenüber inne 
hatte, der Angriff in der Weije, wie er geführt wurde, wenig Ausfiht 
auf Erfolg haben fonnte. Ein Angriffsgelände, wie das dort be 
ihaffene, betritt man nur, wenn jonft feine Möglichkeit vorliegt, ar 
den Feind zu gelangen, oder die allgemeinen Berhältniffe es unab- 
weisbar erfordern. Denn es bot faft gar feine Dedung, endete 
nad DOften zu am linfen Flügel des Infanterie-Regiments Nr. 3 in 
unüberfichtlihen Wiejenbüfhen und erforderte, im legten Theile des 
Angriffes 500 m einen glacisartigen Abhang hinauf zurücdzulegen. 
Die Schuld, in zu geringer Weiſe den Angriff in einem ſolchen 
Gelände unternommen zu haben, trifft aber nit den Regiments— 
Kommandeur allein, jondern wejentlih den Kommandeur der 4. In— 
fanterie-Brigade, welcher das Regiment zu weit nad links heraus: 
gezogen und jodann nit für den Anſchluß an das Regiment vedts, 
an das Infanterie-Regiment Nr. 4, geiorgt hatte. Zu wenig tief 
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und vereinzelt fielen das 1. und II. Bataillon Regiments Nr. 3 
auseinander. | 

Es war alferdings die Führung im Einzelnen aud jehr un- 
glüflid. Der Angriff der Bataillone wurde beinahe ohne Feuer— 
vorbereitung eingeleitet. Da die Divifions-Artillerie nad dieſem 
Theile des Angriffsfeldes nicht wirkte, jo hätte die Infanterieführung 
um jo mehr die Pflicht gehabt, die ganze Feuerkraft auf günftiger 
Entfernung zu entfalten. Statt deffen trat ein planlojes frontales 
Rorgehen ein, welches der Tapferkeit der Truppe das beite Zeugniß 
ausjtellte, jedoch niemals zum Ziele führen fonntee Das Hinein— 
ihieben zweier Bataillone ineinander bob von Anfang an jede 
Führung im Gelände auf. mn einer dicht gedrängten Schügenlinie 
vorgehend entbehrte der Angriff jegliher Tiefe und bot dem Gegner 
ein nicht zu fehlendes Ziel auch auf weitere Entfernungen dar. Die 
Tapferfeit einzelner nah vorwärts voripringender Kompagnien konnte 
an dem Zufammenbrud des Angriffs nichts ändern, welcher, jeder 
Unterftügung von rüdwärts entbebhrend und der höheren Führung 
beraubt, nur eines geringen Anftoßes bedurfte, um zufammenzufallen. 

Zu diefem fam nod, daß der Marihridtungspunft für den 
Angriff zu weit nad links gelegt war umd jomit die Verbindung 
mit dem Regiment Nr. 4 ganz abrif. 

Daß der Angriff der Tiefe entbehrte, die Verantwortung dafür 
war zum Theil auch bei dem hödjten Führer, dem Divifions: 
fommandeur, zu ſuchen. Wenn derjelbe ein Bataillon zu jeiner Ber: 
fügung behalten wollte, jo war es nicht dem Negiment zu entnehmen, 
welches den Feind umfaſſen follte, jondern einem Negiment in der 
Mitte. Wenn diefes Referve-Bataillon den Angriff in der Front begleiten 
jolkte, jo war hierzu befjer das I. Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 2 zu wählen. Das II. Bataillon Regiments Nr. 3, feinem 
Regiment folgend, hätte vorausfihtlih dem Angriff des linken Flügels 
eine ganz andere Wirkung gegeben. 

Der Anſtoß, wodurd das Vorgehen des J. und 11. Bataillons 
vorgenannten Regiments ſich in ein Zurückgehen verwandelte, war ein 
iehr geringer, das Auftreten einiger weniger feindliher Esfadrons 
in der linken Flanke. Da es an geichloffenen Abtheilungen zum 
Schu der Flanke fehlte, jo war der linfe Flügel der Schügenlinte 
alferdings jehr bedroht. Den Schu gegen den drohenden Kavallerie- 
angriff aber in Bildung von einzelnen zujammengeballten Trupps 
zu ſuchen, war gänzlich verfehlt, nur dem Mangel an Führern zu— 
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zufchreiben und fonnte nur ſchwere Berlufte hervorbringen, da dieie 
Anjammlungen jhonungslos dem Ynfanteriefeuer des Gegners aus- 
gejett waren. In dieſem ungünjtigen Falle blieb nichts Anderes 
übrig, als den auf dem Äußerften Flügel der Schügenlinte befindlichen 
Theil zurüdihwenfen und außerdem bedrohte Schüten im Kebrt 
feuern zu laffen. Das Auftreten der 2 Esfadrons Huſaren auf dem 
Südrande von Alt-Rognig war rechtzeitig und wehrte die Attade ab. 

Der Rückzug des 1. und II. Bataillons nfanterie- Regiments 
Nr. 3 wurde allein dur das jelbftftändige Eingreifen des III. Ba: 
taillons aufgehalten. Seine Beftimmung als Reſerve war, der 
Mitte des Infanterie-Regiments Nr. 4 zu folgen. Sein Kommandeur 
führte es indeſſen jelbftjtändig dahin, wo feine Hülfe erforderli war. 
In einem jolhen Falle darf man auf Befehle nit warten. Die 
erjte Entwidelung des III. Bataillons war als Aufnahmejtellung 
gedacht, und war es daher jehr richtig, daß der Kommandeur viel, 
drei Kompagnien jofort, einjegte. Die Aufnahmeitellung joll den 
Nüdzug erleichtern und bezwedt ein allmähliches Ablöfen vom Gegner. 
Hier aber jhlug diefer Gedanke in den der Erneuerung des Angriffs 
um, als man jah, daß der Feind nicht folgte. Es war dabei mit 
allen Mitteln zu erjtreben, daß die anderen Theile des Regiments 
Nr. 3 wieder Front madhten und am Angriff mit theilmahmen. 
Solde Gefechtskriſen gehören zu den allerſchwierigſten und können 
nur durch das Beijpiel und die rüdjihtslofe Einwirkung der Offiziere 
überwunden werden, und auch dieje niit nichts, wenn die Berlufte 
und die Vorgänge die Truppe jo ftumpf gemadt haben, daß fie nur 
noch mechaniſcher Widerftand, wie derjenige des Entgegenreitens 
eigener Kavallerie, zum Stehen bringt. 

Vom Infanterie-Regiment Nr. 4 ift nicht viel zu jagen, dort iſt 
beinahe Alles regelrecht verlaufen. Das verfrühte Antreten zum Angriff 
ſah einem Durchgehen nah vorn jehr ähnlid. Dieſes Durchgeben 
aus dem Rahmen heraus ıft zu unpafjendem Augenblid ein grober 
Fehler. Hier ftimmte die Zeit mit der allgemeinen Angriffsbewegung 
überein, jomit ſchadete das Vorgehen nichts, deffen Beginn eigentlich 
vom Infanterie-Regiment Nr. 2 angegeben werden follte. Das 
Ill. Bataillon des Negiments Nr. 4 verfiel noch in einen zweiten 
Irrthum, als es den ihm zugewiefenen Marſchrichtungspunkt verwarf 
und zu weit nad rechts drängte. Es war hieran wejentlich die ver- 
fehlte Angabe des Richtungspunktes jehuld; diefer war als „das 
Geſchütz beim Feinde am weiteften rechts“ bezeichnet. Da die feind- 
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Iihe Artillerie im Verlaufe des Angriffs abfuhr, jo verſchwand der 
angewiejene Marihridtungspunft, und das III. Bataillon zog fi 
nah dem großen Waldftüd, während es die Mitte des Dorfes von 
Neu-Rognig hätte treffen follen. Die daraus entftehende Vermiſchung 
mit dem II. Bataillon und dem Regiment Nr. 2 war an fid fein 
jo großes Unglüd, denn folde läßt fih beim zujammenjhließenden 
Angriff niemals vermeiden; aber fie verzögerte die Wiederherftellung 
der Ordnung und erjchwerte die Führung. 

Eines bejonderen VBorganges ift noch bei der 8. und 9. Kom- 
pagnie zu gedenken, der über die in der Tiefe vorne befindlichen 
eigenen Schügen abgegebenen Salven, einer Maßnahme, welche be- 
denflih it, wenn die Truppe nicht jehr feft in der Hand der Führer 
it. Schügenfeuer wäre zu gefährlich, da es in der Hite des Kampfes 
manchmal ſchwer zu ftopfen if. Dies mußte aber geſchehen, jobald 
die vorderen Schügen den dem Feinde zugefehrten Abhang wieder 
binaufftiegen; nur die Salve gab hier die Sicherheit, daß man mit ' 
dem Feuer in einem Augenblid abbrechen konnte. Diejelbe war auch 
im Sinne des Reglement anwendbar, da die 8. und 9. Kompagnie 
vom Feinde „nicht wirfiam beſchoſſen wurde”. Außer für jolde 
Gefehtslagen redet das Neglement der Salve nur für den Beginn 
des Gefechts das Wort. 


Allgemeiner Rüdblid. 

Die 2. Amfanterie-Divifion hat unter günftigen Umftänden an— 
gegriffen: das Gelände erleichterte zum Theil den Angriff, welcher 
gegen einen der Zahl nad unterlegenen Bertheidiger geführt wurde; 
und doh bat fi) diefer Angriff niht ohne Rückſchläge vollzogen. 

Was in erjter Linie den Bertheidiger betrifft, jo muß ein- 
geräumt werden, daß fein Benehmen, vereinzelt den Angriff anzu= 
nehmen, ein außergewöhnlides ift. Aber jolde Lagen kommen in 
jedem Feldzuge vor und find erflärlih, wenn der ftehenbleibende 
ſchwache Gegner jeden Augenblid Hülfe erwartet oder die Stärfe- 
verhältniffe unrichtig beurtheilt. Aus dem Feldzuge 1870/71 find 
die nächſtliegenden Beiſpiele Weißenburg und Spicheren. In erfterem 
Gefecht blieb General Douay ftehen, weil er die Truppenzahl der 
Deutien unterſchätzte und, als er abmarſchiren wollte, jeine Truppen 
mt mehr Loslöfen fonnte. In der Schlaht bei Spideren redhnete 
der General Froſſard bejtimmt auf die Unterftügung von vier 
Divifionen. Beide Generale handelten auf Grund irrthümlicher 
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Vorausjegungen und wurden geſchlagen. Warum joll alſo im vor- 
liegenden Beiſpiel nicht eine ftarfe gemifchte Brigade den Angriff 
annehmen, weil fie bald eintreffende Hülfe erwartet? Es mag ſich 
in der Berehnung um wenige Minuten handeln, um welche ſich bier 
der Bertheidiger verrechnet hat. 

jedenfalls fand das raſche und entichloffene Zufaffen der 2. In— 
fanterie-Divifion ihren Lohn darin, daß der Gegner geworfen wurde, 
ehe die erwartete Hülfe erjchien. Aus diefem Angriff der verein: 
zelten Infanterie-Diviſion laffen fi einzelne allgemeine Gefichtspuntte 
ableiten. Die Divijion hatte das Beftreben, zu umfaffen, aber es 
gelang ihr nit. Die Frontbreite einer Divijion zum Angriff wird 
auf 1600 m berechnet, bier nahm fie eıne Breite von 2500 m en, 
der Umfaffung zu Liebe. Jedenfalls findet lettere ihre Grenze darin, 
daß der Angriff doch irgendwo tief gegliedert jein muß. Ob man 
in dieſem Beiſpiel in der Mitte oder auf einem der Flügel die 
Tiefengliederung vornahm, hing vom Gelände ab, über weldes 
der Hauptangriff geführt werden ſollte. Jedenfalls muß dorthin, 
wo die geplante Einbruchslinie Liegt, die Artillerie wirfen. Diele 
Uebereinftimmung berbeizuführen, ift die Aufgabe des Führers. 
Defjen Thätigkeit erftredt ſich, ſchematiſch dargeftellt, im Großen und 
Ganzen auf folgende Punkte: Entwidelung der Avantgarde zum 
Schutz der Artillerie, Stellungnahme der Yegteren, Erkundung des 
Geländes für den Ynfanterieangriff, Aufftellen des Gros der In: 
fanterie, Angriffsbefehl. 

Wenn in diefem Falle fih nicht Alles regelrecht abgejpielt hat, 
jo liegt dies darin, daß ein Begegnungsgefeht in einen Angriff auf 
eine vom Gegner eingenommene Stellung überging. 

Die weittragenden Feuerwaffen machen es erforderlid, daß der 
Angriff von weit ber angeſetzt und gegliedert wird; der einmal an- 
geſetzte Angriff geht nur geradeaus. Iſt eine Gliederung, wie 5. 2. 
beim Amfanterie-Regiment Nr. 3 verabjäumt, jo ift dieje ſpäter nicht 
wiederherzuftellen. Die Entiheidung über den Erfolg liegt auf den 
mittleren Entfernungen. Der Befehl zum Anmarſch kann nur den 
Zwed im Auge haben, die Infanterie jo günftig wie möglich auf 
mittleren Entfernungen zum Niederfämpfen des Gegners dur In— 
fanteriefeuer aufzuftellen. Wo ji Artilferie- und Infanteriefeuer 
zum Zerbrechen der feindlichen Vertheidigungslinie vereinigen, dorthin 
muß auch das Gros der Angriffstruppe geführt werden. Der Iekte 
Theil des Angriffs, das Durdichreiten der nahen Entfernungen, er: 


au 


lihtert womöglih durch Feuer benachbarter Abtheilungen, wird bei 
nievergefämpftem Gegner ohne große Verlufte geſchehen. Werden 
letztere durch Wiedererwachen der Thatkraft des Bertheidigers ſchwer, jo 
wird durh Einſchwärmen und Vorwärtsreißen durd bisher geichloffen 
folgende Truppen der Angriff in Fluß erhalten. Stilfftand auf 
nahen Entfernungen im Angriff ift ein Zeichen der bevorijtehenden 
Niederlage des Angreifers. Der Vertheidiger wird nicht allein durch 
Feuer erihüttert, fondern auch durch den Anblid und das drohende 
Vorgehen des immer mehr fi verjtärfenden Angreifers. Iſt der 
Einbruch in die jeindlihe Stellung gelungen und das Verfolgungs- 
jener beendet, jo ift die Sammlung und Neugliederung der fiegreichen 
Truppen die Hauptſache. 

Die Ordnung des Angriffs wird wejentli erhöht, wenn die 
Gliederung eine flügelweiſe tft, d. 5. die aus der Tiefe nad vorne 
itrebenden Angreifer demjelben Regiment angehören. Ob ein Angriff 
gleuhzeitig ift, richtet fich nicht nach dem gleichzeitig ertönenden Hurrah 
ſammtlicher angreifenden Theile, jondern nad) der gleichzeitigen Wirkung 
zum gemeinihaftlihen Zwed. In dem gejhilderten Gefecht treten 
alle Truppen zum Angriff oder zur Abwehr des feindlichen Gegen- 
toßes in Thätigkeit. Die ganze nfanterie-Divifion ftand im Ge— 
feht, es war fein Theil zurüdgehalten. Schließlich kommt es 
darauf an, Alles einzujegen, ohne Vorbehalt; hierin drüdt ſich der 
Wille zu fiegen aus. Daß die Energie der Führer unterſtützt werden 
muß durch eine große Anzahl jeldftftändiger Entihlüffe und Hand» 
lungen der Unterführer, ergiebt ſich aus der Unmöglichkeit, anzufragen, 
defehle für Alle zu erwarten oder zu verlangen, der Größe der 
Entfernungen und des durch Schüſſe gefährdeten Naumes und aus der 
jorderung, daß der höchſte Führer irgendwo dauernd bleiben muß, alfo 
möt überall jein fann. Die Einleitung zur Felddienftordnung ſpricht 
ih darüber ganz Har aus: „Ohne Scheu vor Verantwortung joll 
jeder Offizier in allen Tagen — aud den außergewöhnlichiten — 
ſeine ganze Perjönlichfeit einjegen, um feinen Auftrag zu erfüllen, 
ſelbſt ohne Befehle für Einzelheiten abzuwarten“ und: „ein Jeder 
— der höchſte Führer wie der jüngfte Soldat — muß ji jtets 
bdewußt fein, Daß Unterlaffen und Verſäumniß ihn jchwerer belajten 
ls ein Fehlgreifen in der Wahl der Mittel.“ 
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IV. 
Sortfeßung des Gefechts der 2. Infanterie-Divifion bis 


zum Rüczuge des Feindes (von 2 Ihr 20 Minnten*) bis 


4 Uhr Nachmittags). 


Als Generalleutnant A. den linken Flügel der Divifion be 


gleitete, fiel ihm die volljtändige Vermiſchung der Mannſchaften des 
1. und I]. Bataillons Ynfanterie-Regiments Nr. 3 auf. Er bill | 
daher die durdeinander gefemmene Truppe am Gehöft am Fahr: | 


wege an und befahl dem Kommandeur des TI. Batatllons, welden er 
zunächſt traf, die Ordnung wiederherzuftellen. 


Nahdem der General fi hier überzeugt hatte, daß der end 


den Widerftand in der bisherigen Stellung mit Ausnahme det 
Waldung ſüdlich des Fahrweges aufgegeben hatte, und Feine neuen 
Kräfte auftraten, zog er, da die erften Maßregeln zur Wieder: 
herſtellung der Ordnung bereits getroffen waren, die weiter zu er 

greifenden Anordnungen in Betradt. 
Nah furzer Ueberlegung entjandte er jeinen zweiten Adjutanten 
mit dem Auftrage an den Kommandeur der 3. Infanterie-Brigade: 
„Sagen Sie dem Generalmajor B., er folle die bis jetzt 
errungenen Vortheile Fräftigft weiter verfolgen und Alles 
aufbieten, um fih in den Befis von Neu-NRognit zu ſetzen: 
alsdann fuhen Sie den fommandirenden General auf und 
melden Sie ihm den Stand des Gefehts am linken Flügel. 
Ich werde, jobald die Truppen wieder geordnet find, die 
4. Brigade gegen die Gehölze jüdlih des Fahrweges von 

Neuem antreten lafjen.“ 

Demnächſt ertheilte er einem Ordonnanzoffizier den Auftrag, 
in der Richtung über St. Pauli und Johann in dem Gelände nörd— 


Bei einzelnen Abtheilungen ift des Zufammenhanges wegen im voran 
gegangenen Abſchnitte bereitä bis 2 Uhr 25 Minuten vorgegriffen worden. 
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[ih Alt-Nognig die Garde-Divifion aufzufuhen und dem Komman- 
deur derjelben Folgendes mitzutheilen: 

„Der rechte Flügel der Divifion befände fi längs der 
Chauffee im fiegreihen VBorrüden, ein Angriff des linken 
Flügels gegen die Gehölze am Fahrwege ſei aber abge- 
ihlagen worden und wäre ich eben im Begriffe, einen neuen 
einzuleiten. Es wäre mir wünſchenswerth, daß mid die 
Garde dabei auf meinem linken Flügel unterftüge, was am 
beiten gejhähe, wenn fie über Rudersdorf auf Staudenz 
vordränge.“ (2 Uhr 45 Minuten.) 

Hierauf beſchäftigte fih der Generalleutnant A. mit Herftellung 
der bei der 4. Brigade gejtörten Kommandoverhältniffe.e Es ergab 
ih, daß der Kommandeur berjelben, wie der eine Regiments— 
Kommandeur (3.) außer Gefeht geſetzt, der andere Regiments— 
Kommandeur (4.) geblieben war. Das Kommando der Brigade 
ging daher auf den älteſten Stabsoffizier, Major 3. (III. Bataillon 
Regiments Nr. 3) über. Diejen hatte der General noch jo eben an 
den Heinen Büſchen geiproden; er ward daher leicht gefunden und 
herbeigeholt. Ihm ertheilte der Divijionstommandeur folgenden 
Befehl: (3 Uhr.) 

„Sie haben das Kommando der Brigade bis auf Weiteres 
zu übernehmen. Die beiden fih jammelnden Bataillone 
(Regiments Nr. 3) ſchieben Sie umfaffend gegen die Nord- 
ojtipige des vorderften Gehölzes an dem Fahrwege zur 
weiteren Durhführung des Angriffes vor. Die anderen 
Bataillone laſſen Sie ſchleunigft auf Neu-Rognitz vor— 
gehen!“ 

Der General begab ſich demnächſt an den Punkt, wo der ſüd— 
liche Fußweg den von Kuppe 527 herabkommenden Höhenzug über— 
ſchreitet, mußte ſich jedoch wegen der zahlreih bis dorthin reichenden 
feindlichen Geſchoſſe etwas hinter die Kammlinie zurückziehen. Von 
bier konnte er das langſam fortſchreitende Gefecht der 3. Brigade 
wie das Angriffsgelände der 4. Brigade hinreihend überjehen umd 
gleichzeitig beim Ordnen der Letzteren hülfreid weiter mit eingreifen. 
Schon der Umstand, daß dies unmittelbar unter feinen Augen ge— 
ſchah, war hierbei von weſentlichem Einfluffe. Allerdings bildete 
anfangs das I. Bataillon Regiments Nr.3 nur eine Feine Maſſe 
vom nicht viel über 300 Mann, ebenjo war das II. Bataillon ge- 
nannten Megiments wie das III. Bataillon jehr zujammengefhmolzen ; 
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immerhin bildeten fie aber no drei Kommandoeinheiten, im Ganzen 
ungefähr 1600 bis 1700 Dann jtarf. 

Der weitere Fortgang des Gefehts, wie jolder fih vor den 
Augen des Divifionsfommandeurs abjpielte, war folgender: 

Während die eben bejhriebenen Anordnungen bei der 4. Brigade 
getroffen wurden, ging anfangs das Gefecht in Neu-Rognitz nicht 
reht vorwärts. Man ſchlug fih noch immer um den nördlicen 
Theil des Dorfes und anjcheinend auch mejtlih davon; das freie 
Gelände öftlih des Dorfes wurde von feinen feindlihen Truppen 
wieder betreten; das in einem Gehöft ausgebrohene Feuer verbreitete 
fi) zujehends und auch der ſüdliche Theil des Dorfes ftand bereits 
zum Theil in Ylammen. Das 1. Bataillon 4. und das III. Bataillon 
3. Regiments gingen zwijchen dem nördlihen und jüdlihen Fußweg 
gegen den Dftrand von Alt-Rognig vor, während die beiden anderen 
Bataillone 3. Regiments fih dem Walde am Fahrwege zumandten. 
Ein Generaljtabsoffizier vom Generallommando des Armeekorps 
theilte mit, daß bei dem jiegreihen Vorgehen an der Chauffee der 
fommandirende General die 1. Anfanterie-Brigade, welche bereits 
jüdlih Hohendrud im Vormarſch begriffen gewejen fei, wieder an- 
gehalten habe, um nicht umnöthigerweije zu viel Truppen in das 
Gefecht zu verwideln. 

Er wurde angemwiejen, dem fommandirenden General vorzuftellen, 
daß ein Vorgehen friiher Kräfte weitlih der Chaufjee das Gefecht 
voraussichtlich jehr erleihtern würde, und es um jo mehr wünjdens- 
werth jei, dort jchneller Fortſchritte zu machen, als der linke Flügel 
bis jet wenig Boden gewonnen und ſchon große Verluſte erlitten 
habe. Eine unmittelbare Unterjtügung dieſes Flügels erſcheine in 
Rückſicht auf die Annäherung der Garde-Divifion nit erforderlid. 

Inzwiſchen hatten die Batterien Feldartillerie- Regiments Nr. 1 
ihre bisherige Stellung zwiſchen Friblig und Alt-NRognig verlaffen, 
und war die 1. Abtheilung im Begriff, aus dem Hohlweg öftlih 
Höhe 460 berauszutreten, während die II. Abtheilung fich durd den 
nördlichen Theil von Alt-Rognig durchzuziehen juchte. Der Regiments: 
fommandeur war vorausgeritten und traf (3 Uhr 10 Deinuten) mit 
dem Generalleutnant A. zujammen, welcher die Einnahme einer 
Bereitjtellung auf dem Höhenrüden 527 befahl, da das Berfolgungs: 
feuer nicht eingeleitet werden konnte, ehe nicht Neu-Rognitz vollftändig 
genommen war. Die 4. und 5. Batterie, welche fich zuerjt eingefunden 
hatten, feuerten auf Befehl einige Zeit auf die Gehölze am Fahrweg. 
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Dort auf dem äußerjten linfen Flügel war unterdeſſen das Gefecht 
heftiger geworden. Major 3. wurde daher angewiejen, mehr Kräfte der 
Brigade dorthin zu verwenden. Es gelang ihm, das 111. Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 3 noch nad diefer Richtung zu lenken. Das 
l. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 4 drang inzwiſchen in die 
Ditgrenze von Neu:Rognig ein. In jüdöftliher Richtung ver: 
nahm man Geſchützfeuer. Es mußten dort bereits Abtheilungen der 
Garde im Begriff fein, in das Gefecht einzugreifen, doch wunderte 
man jih, daß von diefer Divifion noch Fein Offizier eingetroffen sei, 
um Näheres zu verabreden. Es fam jedoch hierbei im Stabe zur 
Sprade, daß vor furzer Zeit einzelne rothe Dujaren in der Nähe 
geiehen worden wären, welde nur PBatrouillen der Garde-Divifion 
angehören fonnten. Da der abgejandte Ordonnanzoffizier noch nicht 
zurück war, jhidte der General den erjten Adiutanten, welder jich 
einige HYäger zu Pferde mitnahm, in der Richtung des Gejchiigfeuers 
zur Aufklärung der dortigen Verhältniſſe ab. 

Bald darauf gelang es dem 3. Negiment in den Wald jüdlich 
des Fahrweges einzudringen, ebenjo ftürmte das I. Bataillon 
Regiments Nr. 4 (3 Uhr 25 Minuten) an der Stelle, wo der ſüd— 
liche Fußweg mündet, in das Dorf. 

Das Gefeht war jegt nur nod im. letten Theile von Neu: 
Kognig jehr lebhaft. Um über eine äußere Reſerve verfügen zu 
fönnen, lieg der Divifionstommandeur, welder an dem Oftrande 
des großen Gehölzes nördlich Neu-Rognitz fi an dem Sammeln 
des I. und IIL Batailfons Infanterie-Regiments Nr. 4 perfönlich 
betbeiligt hatte, dieje beiden Bataillone an den Oftrand des Dorfes 
heranmarjdiren. 


Für jeine Perion begab ſich Generalleutnant A, darauf über 
den jüdlihen Fußweg vorreitend (3 Uhr 32 Minuten), bis zum 
Fahrwege dit an den Dorfrand. Hier traf ihn der Chef des 
Seneralitabes des Armeekorps, weldhen der fommandirende General, 
der inzwiſchen jeinen Standpunft bei Höhe 527 genommen hatte, 
zur Beiprehung der Yage und zur Meittheilung feiner weiteren Ab- 
ſichten entjandt hatte. 

Diejer benahridtigte den Divifionstommandeur zunächſt davon, 
daß das Generalkommando bereits Meldung habe, wie die öſtlich 
von Audersdorf auf Staudenz vorgegangene 1. Garde-Infanterie— 
Divifion anjheinend nur auf ſchwache Kräfte des Feindes geſtoßen 
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je. Der fommandirende General beabfihtige daher, das Gefecht in 
der Front, ſobald ein geeigneter Abjchnitt erreicht ſei, nicht weiter 
angriffsweife fortzufegen, wenn ſich nicht etwa nod ganz bejonders 
günftige Ausfihten darbieten ſollten. Sonft wolle er in Rückſicht 
auf die allgemeinen Operationen der Armee und de3 etwa anzu 
ordnnenden Abmariches des Korps auf Arnau den Angriff über den 
Abſchnitt von Neu-Rognig nicht ausdehnen. Die 1. Infanterie— 
Divifion jowie die Korpsartillerie jeien nördlich und füdlih von 
Hohenbruck aufmarjdirt. 

Nah weiterer Beiprehung entihied fih Generalleutnant X. 
dahin, daß, jobald Neu-Rognig gänzlich genommen jet, er ſich mit 
Feithaltung dieſes Punktes begnügen werde. In Betreff der ſüd— 
öftlich des Dorfes liegenden größeren Waldungen eradtete er es für 
erforderlich, fi ebenfalls in den Beſitz derjelben zu jegen; um aber 
nicht nutlos größere Verlufte herbeizuführen, wollte er mit dem 
Angriff warten, bis die Einwirkung der Garde bemerkbar würde. 

Dieje konnte jedoch jobald nicht in ganzer Kraft erfolgen; ver 
dorthin entjandte Ordonanzoffizier fehrte joeben mit der Meldung 
zurüd, daß nur ihre Avantgarde — 4 Bataillone, 3 Batterien und 
3 Esfadrons — ungefähr 1200 m ſüdlich von Rudersdorf ſich ent- 
widelt habe, das Gros aber noch weit zurüd fei, ſämmtliche Ab- 
tbeilungen jedoch die gewünſchte Richtung auf Staudenz eingeſchlagen 
hätten. 

Kaum hatte der Chef des Generalftabes hierauf den Platz ver- 
lafien, als deutlidy bemerkbar wurde (3 Uhr 45 Minuten), wie der 
Feind, dem Regiment Nr. 3 gegenüber, das Waldgelände ſüdlich des 
Fahrweges räumte. Sofort erhielt Major 3. Befehl, weiter zu 
folgen und dem Gegner bei feinem Abzuge nah Möglichkeit Schaden 
zu thun, doch habe die Verfolgung fih nit über den ſüdlichen 
Rand der vorliegenden Waldungen auszudehnen. 

Noch bevor das angriffsweiie Vorgehen auf dieſem Flügel fort- 
gejeßt wurde, räumte der Gegner aud den bisher hartnädig behaupteten 
jüdlichen Theil von Neu-Rognitz. Der Divifionsfommandenr hatte 
fih dem Dorfe, wie bekannt, genähert, und traf der Generalmajor 
B. hier bei ihm ein. Seiner Meldung nad war das Gefecht jeiner 
Brigade jchwierig und verluftreich geweſen, doch wäre es jet ge 
lungen, den Feind entihieden zum Rückzuge zu nöthigen. Neu: 
Nognig ſei vollftändig im Beſitz der Brigade, welche mit dem 
Negiment Nr. 2 im Verein mit dem I. Bataillon 4. Regiments den 
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legten Widerftand überwältigt habe, ein Borgehen darüber hinaus 
jet jedoh zur Zeit unausführbar, da der Feind die ſüdweſtlich 
liegende Höhe 635 mit ſtarker Artillerie bejegt halte und der Wald 
weitlih des Ortes noch nit vollftändig in der Hand der Brigade 
jet. Infolgedeſſen wurde der General angewiejen, fih in Neu: 
Rognig feftzufegen und zunädft feine Brigade wieder zu ordnen. 
3Uhr 52 Minuten) Gleichzeitig ſah man die reitende Batterie 
vom Steinbruch her in jüdliher Richtung feuern. 

Um 4 Uhr Nachmittags ſchien der Hauptzwed des Gefechts er: 
reiht und daſſelbe im Wejentliden für die 2. Infanterie-Diviſion 
jiegreich beendet zu jein; es handelte fi nur noch darum, im wie 
weit eine Verfolgung zuläſſig war. 


Bemerkungen zum Gefeht der 2. Ynfanterie-Divijion im 
der Zeit von 2 Uhr 20 Minuten bis 4 Uhr Nachmittags. 


Was die Führung des Gefehts betrifft, jo bedarf es weiter 
feiner Auseinanderfegung über die Nothwendigfeit, daß General: 
leutnant A. zu jeinem linken Flügel bineilte und hier perjünlich bei 
Heritellung der Ordnung wie in Bezug auf die weitere Leitung des 
Gefechts eingriff. In fol einem enticheidenden Augenblide wird in 
der Regel auf folgende Punkte geachtet werden müſſen: 

Feſthalten der Zurückgehenden und Anordnungen, um weiter: 
gehende Nachtheile einer derartigen Niederlage zu vermeiden, nament- 
Iih bei einem Nahdringen des Gegners; Herſtellung der Ordnung 
wie der durch Berlufte etwa geftörten Kommandoverhältniffe und 
Mapregeln in Bezug auf die Wiederaufnahme der bisherigen Gefechts— 
zwede oder für Durchführung anderweitiger Abfidten. 

Im Allgemeinen erfüllt Generalleutnant A. im vorliegenden 
Falle alfe diefe Gefihtspunfte. Richtig erſcheint hierbei, daß er das 
J. Bataillon 4. und das II. Bataillon 3. Infanterie-Regiments 
nah Abweiſen weniger verfolgender Theile des Gegners jofort 
wieder antreten und die erjchütterten beiden Batatllone Regiments 
Nr. 3 im Anſchluß daran wieder Front machen lie. Es war 
allerdings gewagt. Denn zerihellte auch dieſer letzte gemeinjame 
Angriff des linken Flügels, jo war für diefen Tag auf einen Erfolg 
der Brigade jchwerlich noch zu rechnen. 

Ein neues Vorgehen mußte jo bald als irgend möglich erfolgen; 
des war nothwendig, wollte man die vorhandenen Kräfte über- 
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haupt ausnützen. Den richtigen Angriffspunft hatte der Divifions- 
fommandeur jofort erfannt; er fand ihn in dem vorderften Gehölz 
am Fahrwege; bevor dafjelbe nicht genommen wurde, war ein Bor: 
gehen gegen die Oftfront von Neu-Rognitz jeitens der 4. Brigade 
unausführbar. An eine Vorbereitung durch Artillerie wurde leider 
niht gedacht, da Letztere infolge der jchwierigen Bodenverbältnijie 
noch nicht heran zu jein ſchien. Indeſſen mußte die Einnahme des 
Dorfes Neu-Rognig den Feind am Fahrwege bald in der Flanke 
bedrohen und ihn zum Aufgeben der Waldung nöthigen. 

Wenn hierbei der Divifionsfommandeur in die Führung der 
Brigade weiter, als es unter anderen Verhältniffen angemeſſen er- 
icheint, eingreift, fo findet dies feine Begründung in den durd die 
bisherigen Berlufte geftörten Kommandoverhältniffen, jowie in dem 
Umftande, daß auf dem rechten Flügel ein jelbftändiger &efechtszwed 
verfolgt wird, deſſen einheitlihe Durchführung in der Hand de 
Generalmajor B. liegt. Ueberdies begnügt ſich der Divijions- 
fommandeur damit, dem Major 3. in den einzelnen Gefehtsabicnitten 
nur Anhaltspunkte zu geben, ohne ji hierdurch von der Beobachtung 
der Ereigniffe bei der anderen Brigade abziehen zu laſſen. 

Es dürfte iiberhaupt fraglich erjcheinen, ob Generalleutnant A. 
nicht gut gethan hätte, fich bereitS vor dem erjten Angriffe der 
4. Brigade mehr um die von diefer getroffenen Anordnungen zu 
befiimmern. Alsdann wäre fiherlih ihr Vorgehen nicht in der Art 
ausgeführt worden, wie e8 geihah. Indeß muß man nicht nad) den 
Ereigniſſen allein urtheilen. Der General hatte die Leitung der 
ganzen Divifion im Auge, und wo jeine Gegenwart am nothiwendigjten 
jein würde, ließ ſich nicht von vornherein überjeben, ob bei der 3. 
oder der 4. Brigade. Der Angriff an beiden Stellen hatte große 
Schwierigkeiten zu überwinden. Immerhin dürfte man jedod bier: 
dur darauf aufmerkſam werden, daß man fi nicht bloß auf das 
Ertheilen der Befehle und die Ueberwahung ihrer Ausführung im 
Allgemeinen beihränfen darf, jondern daß unter Umftänden es aud 
zwedmäßtg ericheint, überall dort, wo Zeit und Verhältniſſe e8 ge 
jtatten, mit den unteren Führern die von ihnen auszuführenden An- 
ordnungen zu beipreden. and ſich z.B. der Divifionsfommandeur 
vor dem Beginn des erjten Angriffes der 4. Brigade bei dem 
Generalmajor E. ein, jo fonnte er diejem die beitimmte Aufgabe er- 
theilen, als Richtungspunkt für die Mitte der Brigade das vorbderite 
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Gehölz am nördlichen Fußweg zu nehmen; es wäre dann die Aus— 
dehnung ſüdlich über den Fahrweg hinaus verhindert worden. 

Ein derartiges Eingreifen des Diviſionskommandeurs war aber 
hier nicht an allen wichtigen Punkten rechtzeitig zu ermöglichen. Dazu 
war die Ausdehnung, welche die Diviſion innehatte, viel zu groß. 
Bereit3 im 2. Hefte ift darauf hingewiefen, daß im Angriff ihre 
Frontentwidelung nicht viel über 1600 m betragen dürfe, wenn eine 
geordnete Führung und ein Fräftiges Ineinandergreifen noch jtatt- 
finden ſoll. Im vorliegenden Falle aber betrug die Feuerlinie der 
Divifion vom Gehöft am Fahrwege bis mejtlih der Chauffee bei 
Hohenbruck 2500 m. Eine gegenjeitige Einwirfung war bei 
zuiammenfchließendem Vorgehen zwar zu ermögliden, aber zu einer 
unmittelbaren Unterftügung der 4. Brigade befand ji die 
3. Brigade Feineswegs in der Page. Daher zieht der Divifions- 
fommandeur auch jofort nah Wegnahme des Gehölzes am Fahrwege 
zwei Bataillone (II. und III. 4. Regiments) der 4. Brigade als 
Rejerve an den Dftrand des Dorfes Neu-Rognitz, von wo aus fie 
jegt bereit jind, nad allen Richtungen hin rechtzeitig unterftügend 
einzugreifen, da die Ausdehnung der Gefehtslinie der ganzen Divifion 
ih nunmehr bis auf 1600 m verringert hat und in dem bededten 
Gelände, in welchem man fi jest noch jchlägt, die Entiheidungen 
nicht jo ſchnell fallen als auf der Ebene. 

Die weiteren Anordnungen des Divifionstommandeurs beziehen 
ih zunädit darauf, daß er den Major 3. anweiſt, die vom Feinde 
ſüdlich des Fahrweges genommene Stellung mit jtarken Kräften an- 
zugreifen. Allerdings kann man fih nicht früher im ungeitörten 
Befig von Neu-Rognitz betrachten, als bis der Feind auch aus den 
südöftlih gelegenen Waldungen verdrängt ift, und dies Ziel muß 
daher erftrebt werden, aber man hätte es jedenfalls fiherer und mit 
geringeren Berluften erreihen fünnen, wenn man den Angriff mit 
der zu erwartenden Flankirung des Gegners durd das Gardekorps 
in innigſte Verbindung gebradt hätte Sobald ſich aber der Abzug des 
Feindes herausftelit, ift fein Grund mehr vorhanden, das weitere 
Bordringen noch länger aufzuhalten, im &egentheil dürfte jegt ein 
iharfes Nahdrängen den in dem unüberjichtlihem Gelände Abziehenden 
noh beträchtlichen Schaden zufügen. 

Ueberblidt man den Gang des Gefehts der 4. Brigade in 
jemer Geſammtheit, jo läßt ſich deutlich erkennen, wie der jchließliche 
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Erfolg vorzugsweije nur dadurd) ermöglicht wird, daß der Divijions- 
fommandeur bei jeinem Eintreffen noch zwei ziemlih unberührte 
Bataillone der 4. Brigade (I. 4. und III. 3. Regiments) vorfindet. Auf 
eines fonnte er aber nur rechnen. Der Divifionstommandeur war, da 
aud) das Reſerve-Bataillon (III.3. Regiments) jelbftjtändig in das Gefecht 
getreten war, gar nicht mehr im Stande, eine andere als eine rein 
perjönlide Einwirkung auszuüben. Dieſe Yage, namentlich aber, wie 
fie jih bei einem Nachſtoß des Feindes hätte entwideln können, giebt 
zu ernjten Bedenken Veranlaffung, ob die Anlage des Angriffes 
jeitens des Generalleutnants A. auch als eine vollftändig zweckmäßige 
zu bezeichnen jet. 

Diesjeitiger Anfiht nah ift das eingefchlagene Verfahren des 
Divifionsfommandeurs nur dann geredtfertigt, wenn hinter der 
Mitte jeiner ausgebreiteten Gefechtslinie noch ein gejchloffener Truppen- 
körper, mindejtens zwei oder drei Bataillone, zur Berfügung ftanden. 
Der General ſcheint zu jehr auf die ihm verjprodene Unterftügung 
der 1. Divifion gerechnet zu haben. Bei Hohenbrud aber jtand die 
nädjte Brigade derjelben viel zu weit, um auch dem linken Flügel 
der 2. Divifion beim entſcheidenden Angriff irgend welche Unterftügung 
zu bieten. 

Unter dieſen Verhältniffen würden wir es für angemejjener 
erachten, wenn Generalleutnant U. über den Angriff anders verfügt, 
namentlich aber, wenn er von einer jo weit ausholenden Umfaffung 
im Gefecht Abftand genommen hätte. Zunächſt wurde vom Gegner 
nur ein frontaler Widerftand an der Chauffee und ſüdlich des 
Satteld 451 entgegengejegt. Um ihn in der Front feftzubalten und 
zu befämpfen, reichte die entwidelte 3. Brigade aus, die 4. Brigade 
fonnte alsdann hinter dem linken Flügel derjelben geſchloſſen als 
Reſerve verjammelt bleiben. Die erjte Aufgabe, welde die vor- 
handenen Kräfte zu löſen hatten, war die Vertreibung der vorderiten 
feindlihen Gefehtslinie. Dazu gehörte die Bejignahme der kleinen 
Gehölze am nördlihen Fußwege, von wo aus demnädjft die Flankirung 
jener Gefechtslinie möglid und die Vertreibung der Schützenſchwärme 
jüdlih des Sattels wahrjheinlih wurde. Inſoweit die Wegnahme 
der Gehölze dur den äußerften linken Flügel der 3. Brigade nicht 
zu erreihen war, mußte die 4. Brigade einzelne Bataillone hier zur 
DBerwendung bringen. 

Wich der Gegner alsdann, behauptete er aber no das Wäldchen 
nordöftlid Neu-Rognig, jo mußte die 3. Brigade daffelbe um: 
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faffend angreifen, die 4. Brigade ihr auch bier wiederum die linke 
Flanke decken und nur jo viele Bataillone in Thätigfeit bringen, als 
zur Unterjtügung diejes Angriffes erforderlih wurden. Jedenfalls 
durfte die Divifion nit alle Kräfte zu einem entjcheidenden Wurf 
beim Angriff auf das Spiel jeßen, bevor nicht anderweitige Truppen 
ihr eine wirflihe Reſerve boten. 

Was die Verlufte betrifft, jo iſt es eine eigenthümlihe Er- 
iheinung, daß fie bei der Truppe in der Regel überſchätzt, bei den 
böheren Führern dagegen unterfhägt werden. Nah einem heftigen 
Gefecht fieht man die fih jfammelnden Bataillone zunächſt nur als 
Heine Trupps; man empfängt von den ein oder zwei Offizieren, 
die fi dabei befinden, die Meldung: „der Reſt des x. Bataillons 
20 Mann!“ Häufig — wenn auch nit immer — wird man 
den Troſt geben fünnen: „Morgen früh werden Sie jhon wieder 
vollzähliger jein!” Mit den abjchliegenden BVerluftangaben gleich 
nah dem Gefeht muß man jich recht in Acht nehmen; es ift eine 
beiondere Gabe, die Verluſte annähernd richtig zu ſchätzen, dazu 
gehört namentlih Beobahtung der Hartnädigkeit des Gefehts an 
den einzelnen Pünkten und Rückſicht auf die Geländebejhaffenheit, ob 
jolde die Feuerwirkung begünftigt oder nicht. Die Liegenbleibenden 
Zodten bieten nur höchſtens für eine beftimmte Stelle Anhalt, wie 
es mit ihnen aber auf dem gejammten Gefechtsfelde ausjieht, dazu 
fehlt der Ueberblid, und am folgenden Morgen ift ein großer Theil 
vielleicht jhon begraben. 

Eine weitere Frage ift der Zeitpunkt des Abſteigens der be- 
rittenen Dffiziere Ein auseinandergezogenes Bataillon, ein 
entwickeltes Regiment läßt fih nur leiten, wenn der betreffende 
Kommandeur zu Pferde bleibt und jeden Augenblid dorthin eilt, wo 
er Befehle zu ertheilen bat oder jeine Anmwejenheit aus fonftigen 
Gründen nothwendig wird. Das hat aber jeine Grenze. Befindet 
ji der gefammte Truppentheil im Infanterie-Feuergefecht, und hat er 
in demjelben alfe feine Abtheilungen aufgelöft, jo wiirde der mitten 
inne zu Pferde haltende Führer jehr fchnell außer Gefecht geſetzt 
werden. Man kann daher nur feftjegen, daß grundſätzlich die Führer 
zu Pferde verbleiben müfjen, bis die ihmen unterftellte Truppe ent- 
widelt ift, jodann aber haben fie abzufteigen und ſich bei der noch 
verfügbaren geihloffenen Abtheilung aufzuhalten. 

Wenn die Unterjtügung, welche dem Brigade-, Negiments- und 
Bataillonsfommandeur durch den ihnen bejtimmungsmäßig über- 


wiejenen je einen Adjutanten gewährt wird, bei auseinandergezogenen 
Truppentheilen im Gefecht nicht ausreicht, jo muß auf die Jäger zu 
Pferde und Ordonnanzen zu Fuß zurüdgegriffen werden. Wir find 
niht reih genug an Offizieren, um dem gewiß beredhtigten Wunde 
nad einem zweiten Adjutanten genügen zu fönnen. Es bleibt daber 
nichts übrig, wenn Jäger zu Pferde nicht vorhanden find, als zur 
Zutheilung beftändiger Ordonnanzen feitens des Divifionsfavallerie- 
Regiments feine Zufluht zu nehmen. Es ift dies allerdings für 
das betreffende Regiment nit angenehm, aber es läßt fih nidt 
umgeben. 


Ueber das Verfahren der Kavalleriepatrouilfen, wie es angedeutet 
ift, läßt fi jehr Bieles jagen. Thatſächlich begegnet man über di 
Auffaffung ihrer Aufgaben mander eigenthümlihen Anſchauung. 
Eine PBatrouille joll die Verbindung zwiſchen zwei Divifionen erhalten; 
fie reitet bin, folgt den Bewegungen, fieht bald die Kolonnen der 
einen, bald die Kolonnen der anderen Abtheilung und kommt des 
Nahmittags, nachdem fie eine derartige Thätigfeit ausgeübt hat, im 
Biwak des Regiments glüdlih wieder an. Dazu hätte man jie nıdt 
abzufenden gebraudt; ſtärkere feindliche Abtheilungen, welche zwiſchen 
beiden Divifionen vordringen wollten, wären aud ohne fie emtdedt 
worden; ihre Aufgabe muß aljo dod andere Zielpunfte haben. Was 
hilft e8 in der vorliegenden Studie 53. B., daß der Kommandeur 
Hujaren-Regiments Nr. 1 einen Zug der 3. Esfadron in das Gelände 
zwiſchen Mudersdorf und der Aupa zur Aufflärung entjendet, wenn 
er auch nicht das Geringjte erfährt von dem, was fi) dort zuträgt? 
Diefe 30 bis 40 entjandten Pferde find bei der Art und Weiſe ihres 
Verfahrens volljtändig unnüß, denn ftundenlang bleibt der Kom: 
mandeur und damit auch der Generalleutnant W. über die ihm io 
wichtigen Bewegungen der Garde in dem dortigen Gelände ohne 
Kenntniß, und Letzterer ſieht ſich ſchließlich genöthigt, erft einen 
Ordonnanzoffizier, dann noch ſeinen erſten Adjutanten zu entſenden, 
um die Garde überhaupt aufzuſuchen und von ihrem Verbleib Nad— 
richt zu erhalten. 


Jener Huſaren-Zug mußte unausgejegt melden; jeine Meldungen 
würden alsdann im Wejentlihen folgende Punkte berührt haben: 
1. Angelangt um x Uhr auf Linie n-n; vor uns nur jhwade 


feindliche Ulanenpatrouilfen, die in Richtung auf y aus 
weichen. 
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2. Bis x vorgegangen. Eine Huſaren-Eskadron der 1. Garde- 
nfanterie-Divifion, von n fommend, hier eingetroffen, theilt 
mit, daß ihre Divifion im Anmarſch von p nah q und 
zur Zeit ungefähr nod 4000 m von q entfernt jet. 

3. Berfud, um in die rechte Flanke des im Gefechte befindlichen 
Feindes zu gelangen. Der Waldrand bei n von Infanterie 
bejegt gefunden, bei Staudenz find Maffen, anſcheinend drei 
Bataillone, jihtbar. Die Avantgarde der Garde — 4 Ba— 
taillone, 3 Eskadrons, 3 Batterien — tjt bereits bei x ein 
getroffen. 

4. Die Avantgarden-Batterten der Garde haben von y aus ihr 
Feuer gegen eine feindlihe Batterie bei Stauden; joeben 
eröffnet; die Infanterie der Garde entwidelt fid) bei y zum 
Sefeht und will die Richtung auf v einichlagen. 

5. Die Avantgardeninfanterie der Garde-Divifion ift gegen die 
Waldungen nordöftlid Staudenz, weldhe der Feind vom 
Dorf aus bejegt hat, ins Gefecht getreten. “Drei weitere 
Batterien der Garde find ebenfalls in Thätigfeit getreten; 
das Gros derfelden ift im Anmarſch und jeine Spibe bereits 
bis x gelangt. „Da durd die Anwejenheit der Garde das 
Gelände zwiſchen Rudersdorf und der Aupa hinlänglich gejichert 
und beobadtet it, laffe ih nur einen Unteroffizier mit 
einigen Meldereitern zur Beobahtung des Fortgangs des 
Gefehts hier und führe den Zug wieder zum Regiment 
zurück.“ X., Yeutnant. 

Selbjtverftändlih gehört Ort, Zeit ꝛc. zu den nothmwendigen 
Angaben in diefen Meldungen. 

In diefer oder ähnlicher Weiſe haben die Kavallerieentiendungen 
ihre Aufgabe aufzufaffen, nit aber umberzureiten und nichts von 
ih hören zu lajjen. „Was follte ich denn melden? ES gab ja 
nichts zu melden!“ hört man häufig jagen. Selbſt die Meldung, 
daß nichts vorfällt, ift für den höheren Führer von großer Wichtig- 
teit, ganz abgejehen davon, daß ihm hierdurch erſt Gewißheit wird, 
die Batrouille befinde ſich auch dort, wo fie jein ſolle und habe ihre 
Aufgabe noch immer rihtig im Auge. 

Ebenſo falih it das Verfahren der Garde-Hufaren, welche auf 
dem Gefechtsfelde der 4. Ynfanterie-Brigade gejehen worden find, 
feineswegs aber fih bei irgend einem höheren Führer gemeldet 
haben. Will man eine richtige und vollftändige Meldung von einem 
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Gefechtsfelde bringen, jo hat man vor Allem den dort Kommandirenden 
auch aufzuſuchen, dem es überdies von großem Intereſſe ift, feiner: 
jeitS ebenfalls Nahriht von dem fremden Truppentbeil zu erhalten, 
der die Patrouille abgejandt hat. 

Dem unrichtigen Verhalten der Hufaren beider Divijionen iſt 
es wohl zuzuſchreiben, daß ©eneralleutnant A. ungeduldig wird und, 
nah Entjendung feines Ordonnanzoffiziers, feinen erften Adjutanten 
ebenfalls mit dem gleihlautenden Auftrage fortihidt. ES erſcheint 
dies üiberflüjfig, da der Ordonnanzoffizier jeden Augenblid zurüd: 
fommen muß; auch iſt es nicht gut, den erften Adjutanten für der- 
artige Zwede dem Dienjte auf dem Gefechtsfelde zu entziehen. 

Als Warnung möge noch hinzugefügt fein, daß ein jeder Offizier, 
welcher, wie hier der Ordonnanzoffizier, einem unglüdlichen Gefechts— 
moment eben beigewohnt hat und nun zu einem fremden Stabe 
geſchickt wird, dort jehr auf feine perjönlide Haltung zu achten bat. 
Er jtatte dort feinen Auftrag ab, gebe die Erläuterungen, die von 
ihm gefordert werden, aber er hüte fich, noch eigene lebhafte Schilde: 
rungen, wie gefährlid es ftehe, wie ſchlimm es zugegangen jei, in 
aufgeregter Weije hinzuzufügen. Entweder theilt er dieſe Unrube 
den Anderen mit oder, wern in dem betreffenden Stabe eine nüchterne 
Anſchauung vorherriht, wie dies in der Regel der Fall fein wirt, 
eriheint er als eine etwas komiſche Figur. 

Das Feldartillerie-Regiment Nr. 1 hat Alles gethan, um das 
Derfolgungsfeuer zu eröffnen. Es bat jelbjtändig jeine erjte Auf: 
jtellung verlaffen, nachdem die angreifende Infanterie in das Gehöl; 
nördlih Neu-NRognig eingedrungen tft. Zum Verfolgungsfeuer fand 
es fürs Erfte feine Stellung, hielt fi jedoh auf dem Höhenrüden 527 
bereit, einem Rückſchlag jeden Augenblick entgegenzutreten, und die 4. 
und 5. Batterie hatten Gelegenheit, jih an der Einnahme der Gehölze 
am Fahrwege zu betheiligen. Die reitende Batterie nahm mit an- 
erfennenswerther Energie von Neuem das Teuer gegen überlegene 
Artillerie auf, in der berechtigten Erwartung, daß das Feldartillerie- 
Regiment Nr. 16 bald beraneilen würde. Ein etwa dazu erforderliches 
Antreiben fiel dev Befugnif des fommandirenden Generals zu. 


125 





Einzelheiten bei den Unterabtheilungen der Divifion im 
Zeitraume von 2 Uhr 20 Minuten bis 4 Uhr Madmittags. 


Der Einzelheiten bei der 4. Infanterie-Brigade ift bei dem 
Eingreifen des Divifionsfommandeurs in die Verhältniſſe derſelben 
ibon gedadht worden. Hinzuzufügen bleibt nur Folgendes: 

Das Vorgehen des Megiments Nr. 3 gegen die Waldftüce 
ſüdlich des Fahrweges jollte im Sinne der Einleitung eines neuen 
Gefehtsabjihnitts erfolgen. Das I. Bataillon auf dem linken Flügel 
jäuberte mit der 2. Kompagnie die Gebüjhe am Bade von feind- 
lichen Schügen, während die anderen drei Kompagnien ſüdlich des 
Fahrwegs endlid den Wiejengrund überjhritten und dem ſchwächer 
werdenden Feuer des Gegners gegenüber Boden gewannen. Vom 
II. Bataillon jhwärmten die 6. und 7. Kompagnie nördlid des 
Fahrweges aus, die 5. und 8. Kompagnie folgten über den Wiejen- 
ftreifen in zweiter Linie. Etwas jpäter wurde das III. Bataillon 
zur Unterftügung des Angriffs über den jüdlihen Fußweg gegen den 
von aus der Hauptſtellung zurüdgewichenen feindlihen Schüten 
beiegten Nordrand des Waldes geführt. Während jo die vom Feinde 
beiekten Gehölze auf einer Entfernung von 600 m durch neun bis 
zehn Züge umfafjend unter Feuer gehalten wurden, überjhütteten die 
4. und 5. Batterie des Divifionsartillerie-Regiments, welche zuerjt 
auf der Mitte des Höhenrüdens 527 eingetroffen waren, das Innere 
ferielben auf einer Entfernung von 1300 bis 1400 m mit ihren 
Schrapnels. Sehr bald zeigte ſich aud eine auffallende Unrube 
unter den Bertheidigern der nordöftlihen Ede, und benußten dies 
te 1. 3. und 4. Kompagnie zu einem plößlichen und erfolgreiden 
Anlaufe, der fie in das Gehölz hineinführte. Das II. Bataillon 
(bloß ſich ſofort diefem Anlauf an und erreichte ebenfalls das 
Gehölz; die 5. Kompagnie wurde dur den Bataillonsfommandenr 
vom Betreten defjelben abgehalten, um eine Nejerve bei dem auf- 
öienden Waldgefeht in der Hand zu haben. 

Die 2. Kompagnie ging inzwifchen am weitejten links gegen 
te dreiedfige Kiefernihonung an der Quelle des Bades vor, welde 
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der Gegner bei ihrem Anrüden bereit3 geräumt hatte. Allmählich 
wurde die feindliche Spnfanterte bis über den Waſſerriß und die meit- 
lih davon befindlihen Wiejen zurüdgedrängt. Gemäß dem Befehl, 
welhen der Divifionstommandeur dem Major 3. ertheilte, Die dortige 
jtarfe Stellung nicht anzugreifen, jondern erft die Einwirkung der 
Garde abzuwarten, wurden auf Befehl des Kommandeurs des J. Ba- 
taillons Jufanterie-Negiments Nr. 3, welder zur Zeit das Regiment 
führte, die dem Feinde folgenden Schügen- Züge und die geſchloſſenen 
Abtheilungen in den genommenen Waldftüden angehalten und nur 
Patrouillen, bei welden fi zum Theil auch Yeutnants befanden, dem 
Gegner nahgejandt. 

Die 21/2 Estadrons des Hularen-Regiments Nr. 1 hatten dur 
ihr Vorgehen ſüdlich Alt-NRognig auf Rudersdorf zu die feindlichen 
Ulanen zum Rüdzug in Richtung von Stauden; veranlaßt. 

Der Kommandeur wollte nicht weiter folgen, da das Eintreten 
der Garde in das Gefecht das Herumgreifen um den feindlichen 
rechten Flügel unnöthig machte. 

Der Stand der einzelnen Abtheilungen der 4. nfanterie-Brigade 
war gegen 4 Uhr demgemäß folgender: 

Am Wieſenabſchnitt in umd üftlih des Südendes von Neu 
Nognig im Schügengefeht: das I. Bataillon des Regiments Nr. 4, 
dahinter als herangeführte Reſerve der Divifion, nördlid der Gehölze 
des Fahrweges, das II. und III. Bataillon defjelben Regiments. 

ALS linker Flügel das Il. und I. Bataillon mfanterie- Regiments 
Nr. 3 in den Waldftüden jüdlih des Fahrweges, — eine leichte 
Schütenlinie vorgeihoben, — das III. Bataillon geſchloſſen du 
hinter. . 

Das Huſaren-Regiment (21/. Eskadrons) öftlih des Bades bei 
Höhe 401. 

Bei der 3. Infanterie-Brigade hatte das fiegreihe Gefedt 
die vorne fümpfenden Abtbeilungen um 2 Uhr 20 Minuten in den 
Beſitz des nördlichen Theiles von Neu-Rognitz jowie der Waldtheile 
weitlih des Ortes bis zum Wege von Sorge — Neu-Rognitz gebradt, 
doch waren die Abtheilungen jämmtlid, trog des verhältnißmäßig 
nur kurzen Kampfes und des vorhergegangenen Ordnens in dem be 
dedten Gelände wieder durcheinander gerathen. In den Waldungen 
weitlid jchlugen jihb die Kompagnien des I. und III. Bataillons 
Negiments Nr. 1, demnächſt Theile des III. Bataillons Regiments 
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Nr. 2, welhe aus dem Dorfe hinaus fih in den Wald gewandt 
batten. Im nördlichen Abſchnitt von Neu-Rognig kämpften der Reſt 
des eben erwähnten Bataillons und das I. Bataillon Regiments 
Nr. 2. Die übrigen Bataillone diefer genannten Negimenter (11.1. 
und II. 2.) waren am Steinbrud bezw. im Wäldchen nordöftlid 
Neu-Rognig verblieben. 

Die Ereigniffe bei der 4. Brigade, das anfänglihe Scheitern 
des Angriffes ihres linfen Flügels, verfehlten nicht, einen gewiſſen 
Einfluß auf das Verhalten des linken Flügels der 3. Brigade aus- 
zwüben. In Erwartung eines feindlichen weiteren Angriffs gegen 
den gervorfenen Theil der Divijion wagte man bier zunächſt nicht, 
die Rejerven zur weiteren Fortführung des Kampfes um Neu-Rognig 
einzuiegen. Erſt als man erfannte, daß der Feind dem linfen 
Flügel der Divijion nicht folge, jondern aufgehalten und von Neuem 
angegriffen würde, wandte Generalmajor B. jeine Aufmerkjamleit 
dem eigenen vorliegenden Gefechtsziwede wieder zu. Da er inzwiſchen 
das Gelände und die Yage ihm gegenüber einer jorgfältigen Prüfung 
unterworfen hatte, ertbeilte er nunmehr dem Oberſten D. Befehl, 
mit feinem Negiment (Nr. 1) in den Waldungen weftlid der großen 
Straße vorzuftoßen und von dort aus Neu-Rognitz mit feinem 
mittleren und jüdlihen Theile möglift zu umfaffen. Oberft €. 
(Regiment Nr. 2) wurde dagegen angewiejen, in das Dorf vor- 
zudringen. 

Weftlich der großen Straße nahm das Gefecht jehr bald jeinen 
köhaften Fortgang, indem Oberſt D. das ganze I. und III. Bataillon 
jenes Regiments einfegte.e Durch dieje neue Weiterführung des An— 
ariffs glüdfte es, den Gegner aud aus dem Walde füdlich des Weges 
Sorge — Neu-Rognitz allmählich zu verdrängen. Der mittlere Theil 
des Dorfes konnte nunmehr aud von hier aus fräftig unter Feuer 
genommen werden. Ein Herausbredhen aus dem Rande des Waldes 
gegen den jüdlihen Theil des Dorfes verbot indeß die jet wieder 
in Wirkſamkeit tretende feindliche Artillerie. Diejelbe befand ſich in 
der Stärke von 6 Batterien auf dem Südabhange der Höhe 635 
ſũdweſtlich Neu-Rognig) in Stellung, die fleinen Gehölze an diejer 
Kuppe waren ſtark von frifher Infanterie bejegt. Unter dem Schutze 
eines von hier eröffneten äufßerft heftigen Feuers zog fi die ge- 
werfene feindliche Infanterie ab, während die diesfeitige Infanterie 
rd die zahlreih in den Wald geworfenen Schrapnels nit un— 
beträchtliche Verluſte erlitt. Oberſt D. ſah ſich ſchließlich genöthigt, 
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nachdem ein Vorftoß der 9. und 12. Kompagnie gegen den ſüdlichen 
Theil des Dorfes gejceitert war, jedes weitere Vorbreden aus dem 
Waldesjaume ftreng zu verbieten; er ordnete demnächſt die Bejegung 
dieſes Saumes durd die vorderjten Abtheilungen an und 309g alle 
übrigen Truppen in das freie Gelände am Steinbrud). 

In Neu-Rognitz hatten die eingedrungenen Abtheilungen gegen 
einen ſtarken verbarrifadirten Abjhnitt in der Verlängerung des von 
Eorge kommenden Weges feine Vortheile mehr gewinnen können; es 
wurde erforderlih, auch öftlih des Ortes vor» und einzubringen, 
was befanntermaßen durch das I. Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 4 geſchah. Generalmajor B. war dieſe Hülfe um fo lieber, 
als um 2 Uhr 45 Minuten der zweite Adjutant der Divifion mit 
dem Auftrage eintraf, die erfochtenen Vortheile Fräftigft zu verfolgen, 
Da gleichzeitig die Pionier-Kompagnie, deren Arbeiten in Hobenbrud 
bei dem weiteren Fortgang des Gefehts überflüffig geworden waren, 
anfam, wurde dieſelbe zur Unterftügung des Angriffs umter den 
Befehl des Oberften E. (Megiment Nr. 2) geftellt. Diejer ertbeilt 
dem im Wäldchen nordöftlih Neu-Rognitz befindliden II. Bataillon 
den Befehl, den Nordoftrand des Dorfes von dort aus anzugreifen, 
und führte demnächft, bald nah 3 Uhr, das III. Bataillon und 
Theile des I. Bataillons auf und neben der Dorfftraße von Neuem 
gegen die Barrifade vor. Der Angriff glüdte vollfommen und um 
jo leichter, al$ er dur das lebhafte Feuer des rechten Flügels aus 
dem Walde weftlih des Dorfes unterjtügt wurde. Die Pioniere 
räumten noch unter dem feindlichen Feuer die Barrifade auf, zum 
Theil betheiligten fie fih an der Erftürmung der nächſten Gehöfte, 
von denen das bedeutendjte an der Mündung des Fahrweges ſofort 
in Bertheidigungszuftand gejeßt und vorläufig von einem Zuge der 
Kompagnie auch bejegt wurde. Die 9. und 12. Kompagnie wurden 
dur den Negimentsfommandeur zunächſt angehalten und gejammelt. 
Nah Rückſprache mit dem Brigadefommandeur wurden dieje Kom: 
pagnien hierauf als Reſerve im nördlichen Theile des Dorfes auf 
geſtellt und alle übrigen Abtheilungen, welde bis jett bier gefochten 
hatten, angewviejen, nicht über den Südrand des Dorfes hinaus vor- 
zugehen. Bis dahin war es den Kompagnıen I. und II. Bataillons 
und den PBionieren gelungen, den Feind auch aus dem füdlichen Theile 
des Dorfes zu vertreiben, wobei der Gegner noch vielfah Gefangene 
verlor, da einzelne Abtheilungen fih bis zum legten Augenblide in 
den Häujern zu halten juchten. Gin weiteres Bordringen über den 
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Südrand des Dorfes hinaus verbot auch das ftarfe feindlihe Ar— 
tilferiefeuer. Trotz deſſelben fuchten die Pioniere theils den jüdlichen 
Zheil der Dorfumſchließung zur Bertheidigung einzurichten, theils 
bemühten fie fih, das Feuer, welches bereitS mehrere Gebäude er- 
griffen hatte, zu löſchen. Die 1. Kompagnie Regiments Nr. 2 bejeßte 
die Gehöfte wejtlid, die 2. Kompagnie die öftli der Chauffee, während 
die 3. und 4. Kompagnie am Eintritt des Fahrweges in die Chauffee 
zurüdgehalten wurde. Ein Zug der legteren erhielt hier Befehl, 
die Gewehre zufammenzujegen und die in den brennenden Gebäuden 
zahlreich befindlichen feindlihen Berwundeten in Sicherheit zu bringen, 
ein zweiter Zug wurde zur Befegung des zur Vertheidigung ein— 
gerichteten &eböftes verwandt. Das II. Bataillon ſammelte ſich 
außerhalb des Dorfes am Fahrıwege, die 10. und 11. Kompagnie 
waren tweitlich des Dorfes mit Mannjhaften des Negiments Nr. 1 
vermiſcht. | 

So verfügte die 3. Jnfanterie-Brigade zur Zeit über drei 
Abtheilungen, welche jih no in der Hand der Führung befanden: 
das II. Bataillon des Regiments Nr. 1 am Steinbruche, die je zwei 
Kompagnien des III. und I. Batailfons Infanterie-Regiments Nr. 2, 
welche gejchlofjen in Neu-Rognig aufgeftellt waren, und das II. Ba— 
tailfon Regiments Nr. 2, weldes nad der geglüdten Unterftügung 
des Dorfangriffs an der Fahrſtraße fich gefammelt hatte. Alle übrigen 
Abtheilungen des Regiments waren im Dorfe mit dem I. Bataillon In— 
fanterie-Megiments Nr.4 oder weſtlich des Dorfes mit Theilen des I. und 
II. Bataillons Regiments Nr. 1 durcheinandergefommen oder in einzelne 
Bruchtheile aufgelöft. Der Rückzug des Feindes aus der bisher behaupteten 
Stellung war entſchieden, ein weiteres Nahdrängen bei Neu-Rognig und 
weitlih des Dorfes verbot fid) der Aufnahmeſtellung des Feindes gegen- 
über umfomehr, als eine Unterftügung durch die eigene Artillerie zur Zeit 
jaft unmöglih war. Generalmajor B. wandte daher feine Thätigfeit 
vorzugsweije von Neuem dem jchnellen Sammeln der Truppen zu, 
als er auf die Annäherung des Divifionsfommandeurs aufmerfjam 
gemacht wurde und fich fofort zu ihm begab (fur; vor 4 Uhr). 

Die 4. Esfadron, welher fid) während des letzten Gefechts— 
abjhnittes feine Gelegenheit zur Thätigfeit geboten hatte, war in: 
zwiſchen bemüht gewejen, ihr Regiment wieder aufzufuchen. Sie traf 
dafjelbe am linken Flügel der 4. Brigade öftlih des Fahrweges bei 
Höhe 401 und meldete von hier dem Generalmajor B., daß fie wieder 
unter das Kommando des Negiments getreten jei. Das Regiment 

v. Berdy, Truppenfübrung. I. 8. Heit. 9 
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hatte jomit wiederum ungefähr 250 Pferde verfammelt. Die 1. Ka— 
vallerie- Brigade war nördlih des Wäldchens am Steinbrud ver: 
blieben. 

Bei dem Feldartillerie-Negiment Nr. 1 hatte Oberftleutnant J. 
den Befehl des Divifionsfommandeurs erhalten, das Feuer gegen die 
feindliche Artillerie auf Höhe 635 aufzunehmen. Hiermit beauftragte 
DOberftleutnant %. die an Höhe 527 (jüdöftlih Hohenbrud) heran- 
geeilte I. Abtheilung, welde ſich dieſer Aufgabe mit großer Wirt: 
ſamkeit entledigte. Die II. Abtheilung nahm unterdefjen die Gegend 
nördlih Burkersdorf unter Feuer, zu gleiher Zeit fuhr endlich das 
Feldartilferie- Regiment Nr. 16 zwiſchen Sorge und dem Steinbrud 
auf. Das Freuzende Feuer der 78 Geſchütze erſchütterte die Infanterie 
des Gegners völlig. Als die feindliche Artillerie von Höhe 635 demnächſt 
abfuhr, konnte eine Thätigkeit der Ddiesfeitigen Artillerie nur noch 
weiter vorwärts aufgeſucht werden; zuerjt proßgten die Geſchütze der 
I. Abtheilung Regiments Nr. 1, demnächſt das Feldartillerie-Hegiment 
Nr. 16 auf, um ein Feld zur geeigneten Wirkjamfeit zu finden; vor- 
läufig bot ſich ein ſolches jedoch nicht dar. Gleichzeitig hatte Oberft- 
leutnant J. der 11. Abtheilung Befehl zugejandt, bis an den Fahrweg 
vorzugehen. - 

Betrahtungen über das Gefeht der einzelnen Truppen: 
förper der Divijion im Zeitraume von 2 Uhr 20 Minuten 
bis 4 Uhr Nahmittags. 

Das Gefeht in diefem Zeitraume trägt einen wejentlich anderen 
Charakter als in der Zeit bis 2 Uhr 20 Minuten. Die Ynfanterie 
hatte den größten Theil ihrer Angriffskraft erihöpft und begmügte 
fih damit, nahdem fie einigermaßen nah Einnahme der Haupt: 
jtellung des Feindes geordnet war, die mächftliegenden Früchte des 
Sieges zu fammeln, indem fie bis zum Südrande des Dorfes und 
der Waldſtücke nachſtieß. Hier mußte jedenfalls die Verfolgung ge: 
hemmt werden, wollte man nicht am Nachmittage in ein neues Gefecht 
eintreten, und zwar wieder ohne das Heranfommen der hinter den 
Flügeln folgenden Divifionen zu erwarten. 

Die einzelnen Theile der Divifion waren dur das verluftvolfe 
euer des Gegners und eigene Erfahrungen zu vorfihtig gemacht 
worden, als daß fie ſich ohne Befehl und ohne gegenjeitige Ueberein- 
ftimmung in das freie Gelände füdlih Neu-Rognitz, angefihts einer 
jtarfen Aufnahmeftellung des Gegners, gewagt hätten. Nur Ab: 
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tbeilungen, welde bisher einen jehr glüdlihen Fortgang des Kampfes 
vor Augen gehabt und ſelbſt noch nichts geleijtet oder den Kampf 
noch nicht kennen gelernt haben, werben fich zu unüberlegten Angriffen 
verleiten lafjen. Diejenigen Truppentheile dagegen, welde jhon Zeuge 
eines ſchweren Kampfes gewejen, werden mit größerer Sorgſamkeit 
in das Gefecht eintreten. 

Die furze Darftellung des letzten Gefechtsabſchnittes hat das 
Auflöjende des Kampfes um ürtlihe Gegenftände beiläufig hervor- 
gehoben, gleichzeitig aber ein bejonderes Gewicht darauf gelegt, zu 
zeigen, welche Thätigkeit die Führer ausüben müfjen, um trogdem 
ihre Truppen immer wieder in die Hand zu befommen und jo über: 
haupt eine fahgemäße Führung zu ermöglihen. Es ift eine eigen- 
thümlihe Erjheinung des Kampfes, welche bei uns in vielen Gefechten 
bervortritt, daß nad) fiegreichem Ueberwinden jehwieriger Gefehtslagen 
an alles Andere eher gedacht wird, als den aufgelöften Truppen— 
verband wieder berzuftellen und die Maffen zur weiteren orönungs- 
mäßigen Verwendung wieder als ſolche zu ſammeln. Diejen Gefichts: 
punft aber nicht bloß nad einem Gefecht, jondern auch während 
dejjelden ununterbrochen im Auge zu behalten, ift eine der vornehm— 
lihften Aufgaben der Führung. Im vorliegenden Falle wird es ihr 
noch um ein Wejentliches erleichtert, da die Vertheidigung während 
der legten 1’/ Stunden zwar an einzelnen Stellen eine zähe ift, im 
Allgemeinen jedoch eines emergiihen Charakters volljtändig entbehrt, 
indem Fein einziger Gegenftoß der Referven in diefem Zeitraume die 
Vertheidigung unterftügt oder das Gefecht wieder herzuftellen jucht, 
wie dies vorher der Fall gewejen if. Entweder ift daher die Ver: 
theidigung mit ihren Kräften zu Ende gelangt, oder, was wahrjdein- 
licher erjcheint, andere, außerhalb des Gefechtsfeldes liegende Rückſichten 
bedingen den unverzüglichen Abzug aus der bisher innegehabten Stellung. 

Die Artillerie that, was fie konnte, indem fie zur Verfolgung 
beraneilte, vermochte jedoh wegen des ungünftigen Geländes nur 
wenig einzugreifen. Die 1. Kavallerie-Brigade jcheint ihre Thatkraft 
etwas früh eingebüßt zu haben, da fie für die Aufklärung auf dem 
rehten Flügel nichts mehr that. Dem Reglement entjprehend hätte 
jie zweigliedrige verwendungsfähige Abtheilungen ohne Rüdjicht auf 
Zujammengehörigfeit und Rangirung jehnell jammeln, damit auf den 
linken Flügel des Feindes drücken müffen und hatte dann erft rangirte 
Zruppenverbände wiederherzuftellen. 


Hebrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. ©, Mittler & Sohn 
Berlin, Koditrahe 68-71. 
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Nnbang. 
Aufgaben zum dritten Heft. 


Die 2. Infanterie:-Divifion hat auf feine weitere Unterftügung zu 
rechnen. Soll fie nad Befignahme des Geländes zwifchen Trautenau, 
Hohenbrud und Alt-Rognitz den weiteren Angriff des Gegners bei 
Neu:Rognis ausführen oder ſich abmwehrend verhalten? 

Wenn Erfteres der Fall, wie ift alsdann zu disponiren? 

Melde Anordnungen hätte dev Divifionsfommandeur dagegen zu 
treften, jobald er jich zur Vertheidigung entichließt? 

Anordnungen zum Angriff, wenn ſich die Korpsartillerie zur Stelle 
befand und unter die Befehle des Generalleutnants N. trat. 

Wie wäre der Angriff zu führen geweſen, wenn die Divifion durch 
Trautenau heranmaridirt und rittlings der Chauffee von dort auf 
Neu-Rognitz ſtände? 

Iſt die beabſichtigte Umfaſſung des Gegners durch ein Vorgehen 
der 4. Brigade von der Kirche St. Pauli und Johann aus eine zweck— 
mäßige oder nicht? 

Wäre eine derartige Umfaſſung anzuordnen, wenn das Gelände 
zwifchen Alt: und NeuRognitz mit zufammenhängenden Waldungen 
bededt iit? 

Iſt die Befehlseriheilung des Generalmajors EC. eine zweckmäßige? 
Konnte er noch anders befchlen, als es geichah? 

Die einleitenden Bewegungen fommen nicht den Wünfchen des 
Divifionsfommandeurs gemäß zur Ausführung. Die 3. Brigade tritt 
zu früh, die 4. zu jpät in das Gefecht. Konnte der General durd) ein 
anderweitiges perjönliches Verhalten oder andere Befehlsertheilung 
diefen Uebelſtänden vorbeugen? 

Angenommen, die 3. Brigade wäre allein zur Stelle. Der Gegner 
hält die Waldzunge an der. Chaufiee und das Gehölz nordöftlich Neu: 
Nognig beiegt. Wie war alddann der Angriff anzuſetzen? 

Mas läkt fih an den Einzelanordnungen der 4. Brigade zum Angriff 
außjegen? Konnten diejelben nocd in anderer Weife getroffen werden ? 
Wie hätte unter den vorliegenden Verhältniſſen am zwedmäßigjten ein 
Eingreifen von Abtheilungen der 1. Infanterie:Divifion erfolgen 
fönnen? 

Befehle für diefe Abtheilungen. 


(Schluß des dritten Deftes.) 
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Beendigung des Gefedts. 
4 bis 5 Uhr Nachmittags. 


Um 4 Uhr Nahmittags war die Gefehtslage folgende: Die 
bisher vom Feinde hartnädig vertheidigte Stellung befand fih in 
den Händen der Divifion. Die 3. Brigade hielt Neu-Rognitz, 
jowie den Wald weſtlich des Dorfes bejegt; ein weiteres Vordringen 
gegen die ftarf mit Artillerie gefrönte Höhe 635 nordweftlih von 
Burkersdorf erjchten zur Zeit um jo weniger angängig, als das Ge— 
lände eine Unterftügung durch die eigene Artillerie jehr erjchmwerte, 
da diejelbe erheblich tiefer als die feindliche ftand. Die niht in 
erfter Linie befindlichen Theile der Brigade waren im Sammeln 
üdlih des Steinbruds von Sorge, jowie in Neu-Rognig begriffen. 
Die 4. Brigade folgte mit ihrer vorderjten Linie (Negiment Nr. 3) 
dem Gegner durch die Gehölze jüdöftlih des Dorfes, während das 
Regiment Nr. 4 mit dem II. und III. Bataillon an dem nördlichen 
Saume diefer Waldungen in Reſerve ftand und das I. Bataillon 
ih im Dorfe aus der Vermifhung mit dem Infanterie-Regiment 
Nr. 2 berauszulöjen juchte. Bei Höhe 401 halbwegs zwiihen Neu— 
Rognig und Rudersdorf befand jih das Huſaren-Regiment Nr. 1. 
Das Freldartilferie-Negiment Nr. 1 ſtand auf dem von Kuppe 527 
nördlich Neu-Rognig) in füdöftliher Richtung hinftreihenden Höhen 
zuge, die reitende Batterie am Steinbruch bei Sorge im Feuer. 
Neben ihr war das FFeldartillerie-Regiment Nr. 16 im Auffahren 
begriffen. In jirdöftliher Richtung vernahm man das Geſchützfeuer 
der Garde. Bon dei übrigen Theilen des I. Armeeforps wußte 
man, daß. fie ſüdlich und nördlid von Hohenbruck aufmarjdirt 
waren. 

Generalleutnant A. legte unter diefen Verhältniffen vorzugs- 
weile Werth auf ein jchnelles Sammeln und geordnetes Aufftellen 
jeiner Truppen. Gin weiteres Ausbeuten der errungenen Vortbeile 
erihien bei der gänzlichen Erjchöpfung jänmtliher Mannjdaften 
nm noch in einem jehr geringen Grade möglid. Seit 4 Uhr 
Morgens war man auf dem Marſche, jeit 9 Uhr im Gefecht, die 
vom Feinde neu bejegte Stellung fonnte ohne weitere, umfajjende 

v. Berdy, Truppenſührung. I. 4. Heft. 1 
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Vorbereitung niht mit Erfolg angegriffen werden, man mußte ſich 
daher vorläufig mit der Fefthaltung des erfämpften Bodens begnügen. 

Ueberdies war der weitere Rüdzug des feindlichen rechten Flügels 
bereits entchieden ausgefproden, und bald nad 4°° Uhr meldete der 
zur Beobahtung nah der Südoſtecke von Neu-Rognitz entſendete 
zweite Adjutant, daß aud auf dem linken Flügel des Gegners bie 
Batterien von der Höhe nordweftlih Burkersdorf im Abzuge be 
griffen wären. 

Generalleutnant A. ließ jofort dem Divijions-Artillerie-Hegiment 
befehlen, unter Dedung des Hufaren-Negiments, weldes durd einen 
Unteroffizier der Säger zu Pferde an das Südende von Neu-Rognitz 
berangeholt wurde, bis auf jene Höhe vorzugehen und den Feind 
durch Feuer zu verfolgen. Da bei dem bisherigen Stande Des Ge— 
fechts und der Bodengeftaltung eine Ueberfiht über den Gegner nur 
in jehr unvolltommenem Maße möglich geweſen war, begleitete der 
General perjünlih diejes Vorgehen. Vorausſichtlich mußte die jehr 
hervorragende Bergkuppe (635) weithin einen Weberblid geftatten. 
Die Hufaren festen fih an die Spike, durdtrabten, in Zugtolonne, 
das jchmale, offene Gelände zwijchen dem Südende von Neu-Rognit 
und den fich ſüdlich vorlagernden Gehölzen, überjhritten die Chauſſee 
und ritten den Berghang hinauf, gededt dur die auf 400 m voraus: 
geſchickte 1. Esfadron. Das Feldartillerie-Regiment Nr. 1 war durd 
Neu-Rognig bindurdgeführt worden und folgte den Huſaren. Die 
reitende Batterie ſchloß ſich dem Artillerie-Negiment an. Die Walt: 
zunge, welde die Chauffee furz vor ihrer Gabelung durchſchneidet, 
war von Abtheilungen der 3. Infanterie» Brigade bereits bejekt, 
während wejtlih der großen Straße die vorderften Truppentheile der 
Brigade den bisher von ihnen gehaltenen Waldrand verlaſſen hatten 
und ebenfalls im Begriff waren, die Höhe zu erfteigen. 

Um 4 Uhr befand fi der Divifiongfommandeur auf der 
Kuppe. Die fieben Batterien eröffneten gleih darauf von verjelden 
aus ihr Teuer auf den abziehenden Gegner. Dem um dieje Zeit 
eintreffenden Oberft D. (Negiment Nr. 1) wurde aufgetragen, jein 
Regiment, defjen Schützen eben anlangten, hier zu jammeln. 

Die Ausfiht, welhe man von der Höhe nordweftlih Burkers— 
dorf hatte, war jüdlih auf ungefähr 4000 m Entfernung durch einen 
Höhenzug begrenzt. Am Fuße deſſelben ragten. die zahlreichen Ge 
höfte der dicht vereinigt liegenden Dörfer Deutſch-Praußnitz —Kaile 
deutlih mit ihren Ziegeldähern aus den Baumgruppen der Gärten 
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bervor. Nah Wejten zu erſchien das vorliegende Gelände bis zu 
diefen Dörfern durch eine Reihe von Auppen und Hängen von 
ziemlich gleiher Höhe, über welde die Chauffee nah Küniginhof 
führte, abgeichloffen. Beim Uebergang der Chauffee über die einzelnen 
Höbenzüge war diefelbe ftellenweife deutlich erkennbar. Der Abfall 
diejer Dänge nah Dften verlief janft zu einer faſt völligen Ebene, 
in welcher das Dorf Staudenz lag; bei diefem links vorbei in nod) 
größerer Entfernung wurden die vorderften Gehöfte von Ober— 
Raatſch jihtbar. Noc weiter öftlih davon erjhien die Gegend fuppen- 
reiher und unüberfihtlider, darüber hervorragende bedeutendere Er: 
hebungen begrenzten den Geſichtskreis nah diefer Richtung. 

Da fid) die von der 2. Ynfanterie-Divifion eingenommene vor- 
derite Tine, von der Höhe 635 bis zum alten Steinbruch nord- 
weitlih Stauden; wie ein erhabener Rand der vorliegenden Senkung 
abhob, jo machte das gefammte Gelände bis Deutfh-Praußnig—-Kaile 
auf den erften Blick den Eindrud eines gegen Oſten bin ziemlich) 
langgejtredten Keſſels. 

Zu den Füßen der Aufftellung lag das zufammengedrängte 
Burkersdorf und ſüdlich defjelben wie öftlich gegen Staudenz zu 
zeigten fich verjchiedene größere Waldſtücke mit jcharfer Abgrenzung. 

Wie bereits bemerkt, lag das Gelände derartig vor Augen, daß 
es fofort vollftändig zu überfehen war, und ebenjo leiht die Be— 
wegungen des Gegners, welche ſich auf demſelben vollzogen, wenigjtens 
in ihren großen Zügen erfannt werden konnten. 

Zunächſt zeigte fich ſüdlich Burkersdorf noch feindliche Infanterie, 
anſcheinend aber hatte ſie ſoeben das Dorf geräumt. Das weiter 
öſtlich gelegene Gehölz und Staudenz waren noch beſetzt, an dem 
Weſtrande dieſes Dorfes ftand eine feindliche Batterie im Feuer gegen 
Höhe 635; auch war Infanteriegefecht nordöftlih des Dorfes be— 
merkbar. 

Außerdem konnte man feindliche Kolonnen auf und neben der 
Chauſſee nach Kaile ſowie auf dem Landwege von Burkersdorf nach 
Deutſch-Praußnitz im Abzuge erkennen, ihre letzten Theile befanden 
ſich ungefähr halbwegs Burkersdorf und Kaile bezw. Deutſch-Praußnitz. 
Südlich der Gehölze zwiſchen Burkersdorf und Staudenz bewegte 
ſich eine größere Maſſe von Kavallerie — ungefähr drei Re— 
gimenter — in der Richtung auf Staudenz. Dagegen ſchien die 
Chauſſee auf Königinhof nur von einzelnen Abtheilungen zum Rück— 
zuge benutzt zu werden. Die auf Höhe 635 im Feuer befindlich 
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gemwejene feindliche Artillerie jah man im Zrabe auf der Chauffee 
zurücgehen, ihre letzte Abtheilung näherte fi) foeben den Höhen mit 
den beiden Mühlen öftlih Ober-Soor. 

Unter diejen Verhältniffen war e8 dem Divifionstommandeur 
auf den erjten Blick flar, daß dem Feinde nicht mehr viel anzuhaben 
jei; die Aufftellung frifcher Artillerie und Snfanterie auf der Höhe 635, 
wie an den Waldungen jüdöftlih Neu-Rognitz hatte dem Gegner 
geftattet, die geiworfenen Truppen in fo weit zu jammeln, daß fie 
geordnet zurüdmarjgiren konnten, Die Felthaltung von Stauden;, 
jowie der Waldſtücke bot auch für den weiteren Rückmarſch eine ſehr 
geeignete Dedung. Aus der eben vollzogenen Räumung von Burkers- 
dorf fowie aus dem Vorſprung, welden die fihtbaren feindlichen 
Maſſen hatten, ließ fih jchliefen, daß der Nüdzug in voller Ort. 
nung erfolgte, 

Eine größere Wirkjamfeit des zur Stelle befindlihen Divifions- 
Kavallerie-Negiments ftand jomit nicht mehr zu erwarten. &eneral- 
leutnant A. begnügte fi daher, dem Oberſt D. (Snfanterie-Ne 
giment Nr. 1) zu befehlen, ein Bataillon nah Burkersdorf zu ent- 
jenden, und den Kommandeur Feldartilferie-Hegiments Nr. 1 damit 
zu beauftragen, joweit wie irgend angängig den Feind durch Feuer 
zu verfolgen. Das Hufaren-Regiment wurde angewiefen, dem Feinde 
nahe zu bleiben und jedenfalls feinen Verbleib feftzuftellen. 

Nachdem diefe Befehle ertheilt waren, wandte der General feine 
Aufmerkffamfeit den nunmehr für feine Truppen nöthigen Anord- 
nungen zu. (5 Uhr.) 


Bemerkungen zum Abbrechen des Gefechts in der Zeit von 
4 bis 5 Uhr Nachmittags. 


Nach der Beſitznahme von Neu-Nognik und dem Erreichen des 
öftlih des Dorfes befindlichen Heinen Wiejenthales gab die Divifion 
ihr weiteres angriffsweifes Vorgehen auf. Der Grund hierfür war, 
daß auf dem rechten Flügel der Angriff gegen die vom Feinde ſtark 
bejette Höhe nordweſtlich Burkersdorf feine Ausfiht auf Erfolg hatte, 
und der Divifionsfommandenr fih auf dem linken Flügel um jo 
weniger in ein ſchwieriges Waldgefecht einlafjen wollte, als -die An- 
näberung der Garde die Räumung diejes Theil des Gefechtsfeldes 
jehr bald ergeben mußte. Dazu mag noch die Abjpannung der 
Truppe, welde damals einen hohen Grad erreicht hatte, ins Gewicht 
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gefallen ſein, vielleicht auch der Umſtand, daß die 4. Brigade das 
Waldgefecht führen mußte und dieſe bereits ſehr mitgenommen war. 

Alle dieſe Gründe verlieren aber ihren Werth, ſobald die Truppe 
nicht bereits in einem ſolchen Grade erſchöpft iſt, daß eine Fort— 
ſetzung des Kampfes zur thatſächlichen Unmöglichkeit wird. Das iſt 
eben die Aufgabe der Führung, daß jede fih darbietende Gelegenheit 
auch bis auf das Letzte ausgebeutet wird, und ihre Thatkraft zeigt 
jih am größten in der Ueberwindung aller dabei hervortretenden 
Schwierigfeiten. 

War die Einwirkung der Garde nit zu erwarten, fo konnte 
nur gänzlihe Abſpannung und Auflöjung eine Fortjegung des An- 
griffs verhindern. Unter feinen Umſtänden war der Gegner die 
Naht über in dem Befig der Waldungen zu belaffen, auch fonnte 
das binhaltende Gefeht am Wiejenftreifen nicht unmmterbroden forte 
geführt werden; ebenjowenig war es dann auch angängig, Neu— 
Rognig unter dem nahen ‚euer der feindlihen Artilferie, ſofern fie 
nicht niedergefämpft wurde, noch Stunden lang bejett zu halten. 
Nur zwei Wege wären alsdann übrig geblieben: entweder man ſuchte 
den Gegner auch aus diefer Stellung noch zu vertreiben, oder man 
mußte fich entjchliegen, das erfämpfte Gelände theilweije wieder auf- 
zugeben und weiter rückwärts eine vortheilhaftere Stellung auf: 
zuſuchen. 

Indeſſen lagen die Verhältniſſe derartig, daß die Garde in das 
Gefecht eingegriffen hatte, und daß ihre Einwirkung dem Gegner mit 
jeder Minute unangenehmer werden mußte. Um ſo größer mußte 
daher auch die Aufforderung für die 2. Infanterie-Diviſion ſein, 
nunmehr mit der äußerſten Anſpannung das Gefecht fortzuſetzen. 
Nicht allein wurde der Feind alsdann verhindert, einen Theil ſeiner 
Kräfte gegen die Garde zu verwenden, ſondern er wurde um ſo 
ſicherer und nachhaltiger geſchlagen, je mehr er in der Front feſt 
gepackt und je ſchwieriger es ihm wurde, ſich aus dieſem Kampfe 
loszulöſen. Dann wäre der Flankenangriff der Garde um ſo wirk— 
ſamer und die Niederlage des Gegners um ſo ſchwerer geworden. 

Die Einſtellung des angriffsweiſen Vorgehens der 2. Infanterie— 
Diviſion bereits vor 4 Uhr Nachmittags kann mithin nicht als richtig 
anerkannt werden. Bei der allgemeinen Sachlage war es allerdings 
wahrſcheinlich geworden, daß der Feind das Gelände, welches die 
Diviſion zur Sicherung der bisherigen Erfolge noch beſetzen mußte, 
bald räumen würde, aber die Gewißheit konnte der General— 
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leutnant A. um ſo weniger haben, als er keine genügende Einſicht in 
die Stärke und Lage des Gegners beſaß. Schwerer aber als der 
Gewinn eines Stückes Gelände fiel ins Gewicht, daß ſich hier Ge— 
legenheit bot, dem Feinde noch viel empfindlichere Verluſte zu bereiten, 
und dieſe Gelegenheit durfte ſich der Divifionstommandeur nicht 
entgehen laffen. Im Kriege kann man nicht genug thun, aber die 
rückſichtsloſeſte Ausnugung einer günftigen Lage ift nicht Jeder— 
manns Sade. Geiftige Abfpannıng und körperliche Erihöpfung 
bemächtigt ſich jchlieglih aud des Führers; die großen Berlufte, 
das Gefühl, bisher ſchon Bedeutendes geleiftet zu haben, die Sorge, 
wenn man die Kräfte zu hoch anfpannt, jchließlih noch einem Um— 
ihlage ausgeſetzt zu fein, Alles dies trifft zufammen und jegt der 
Thatfraft häufig Grenzen. Nur die Erfenntniß von der Notb- 
wendigkeit, die zufammenbredenden Kräfte aufs Neue zu entflammen 
und die ſchwächeren Elemente wieder aufzureißen, helfen darüber hin— 
weg, jofern ein eiferner Wille dabei zur Seite fteht. Ganz anders 
geftalteten fi jedoch die Verhältniffe in Bezug auf Fortfegung des 
Gefechts, nahdem jchließlich durch den Abzug des Gegners die Höhen 
nordweſtlich Burkersdorf und am alten Steinbrud in den Befiß der 
Divifion gelangt waren. Hier ftellte es fich heraus, daß der Feind 
in Ordnung abmarjdirte, daß das zur Dedung feines Nüdzuges 
jehr günftig gelegene Dorf Staudenz und die Waldftüde von ihm 
bejegt waren und vortheilhafte Aufnahme und Arrieregardeftellungen 
boten, deren Angriff vorausfihtlih der Divifion mehr Opfer gefoftet 
haben würde, als ihre zeitweife Fejthaltung dem Bertheidiger. 
Ueberdie8g war nunmehr deutlich zu erkennen, daß die umfaffende 
Bewegung der Garde erreicht hatte, was unter den obwaltenden Um— 
ftänden dur fie nur zu erreiden war, und ein weitergehender Ein- 
fluß ftand von ihr nit mehr zu erwarten, nachdem der Feind ſich 
dur feinen Abmarſch der Umgehung entzogen hatte. 

Unter diejen Umftänden mußte man nunmehr den Bedürfniſſen 
der eigenen Yage Nehnung tragen, und trat hiermit der Abſchluß des 
Gefechts ein. 

Nahzubolen ift jedoch noch eine Bemerkung, welde die Führung 
des Armeeforps betrifft. Der, wie oben dargelegt, ungerechtfertigte 
Stillfftand, der kurz vor 4 Uhr Nachmittags in dem Gefecht der 
2. Divifion eintrat, ift zum nit geringen Theil dem fommandirenden 
General zuzuſchreiben. Bereits vor 2 Uhr ftand die vorderfte 
Brigade der 1. nfanterie-Divifion nördlih Hohenbrud aufmarſchirt 
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und erhielt um dieſe Zeit den Befehl, über Hohenbruck weftlid) der 
Chauſſee ebenfalls zum Angriff anzutreten (ſ. Theil III, Seite 88). 
Diefer Befehl war unter den obwaltenden PVerhältniffen durchaus 
rihtig. Man hatte die Kräfte zur Stelle, um in einer größeren 
Breite in das Gefecht treten zu können, ohne dem bisher kämpfenden 
Theile des Korps etwa erforderliche Nejerven deshalb entziehen zu 
müffen. Ein Vorgehen diefer Brigade über Eorge mußte jedenfalls 
Kräfte des Gegners, die jonft gegen die 2. Divifion zur Verwendung 
gelangen fonnten, von diejer ableiten. Hatte der Feind aber nicht 
mehr ausreichend Truppen in Bereitidhaft, jo flanfirte das Vorgehen, 
der 1. Brigade feine bei Neu:Rognig genommene Stellung und 
würde ihn in höchſt ungünftige Gefechtsverhältniffe verwidelt haben, 
wenn er fi dieſen nicht durch jchleunigen Rückzug entzog. Auch 
wäre alsdann bei weiterer Fortjegung diejer Umfafjung fein erneutes 
Standhalten auf der Höhe vor Burfersdorf vorausfichtlic verhindert 
worden. Syedenfalls hätte das rechtzeitige Eingreifen der 1. Brigade 
das Gefeht der 2. Divifion um ein Bedeutendes erleichtert, die 
großen Opfer derjelben verringert und die Entideidung vorausſichtlich 
um eine Stunde oder noch mehr verfürzt. 

Die Brigade ſetzte fih zwar in Bewegung, ging aud ſüdlich 
Hohenbruck eine kurze Strede vor, wurde jedoch, da inzwijchen das 
Sefeht an der Chauſſee vorwärts ging, vom fommandirenden 
General wieder angehalten, „um nicht unnöthigerweife zu viel 
Zruppen in das Gefecht zu verwideln.“ (Xheil III, Seite 114.) 
Generalleutnant A. erhielt hiervon furz nah 3 Uhr Kenntniß; er 
erfannte fofort den hierdurch begangenen Fehler und ließ dem 
Kommandirenden vorftellen, daß ein Vorgehen friiher Kräfte weſtlich 
der Ehauffee das Gefecht vorausfihtlich jehr erleichtern würde. Dieie 
Vorftellung hatte jedoch feinen Erfolg. 

Es läßt ſich zu diefem Verfahren nur jagen: Die Schonung 
von Kräften darf nie jo weit getrieben werden, daß man fie über- 
haupt nicht gebraudt. Wer aber in Rückſicht auf alle Fälle, welde 
in einer unbeftimmten Zukunft nocd eintreten fünnten, immer noch 
Zruppen erjparen will, muß dazu gelangen, daß er die günjtigen 
Lagen, welche der Augenblid bietet, nicht ausbeutet. Es handelte ſich 
hier gar nicht um ein leichtes Gefecht von Abtheilungen der vorderjten 
Divifion, jondern diefe war im ihrer ganzen Stärke in ein fehr 
ernftes und entjcheidendes Gefecht verwidelt, und da mußte man ihr 
jo ſchnell und jo fräftig helfen, al8 man es irgend vermochte. Dies 
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in wirkjamfter Weife auszuführen, dazu war der fommandirende 
General vollftändig in der Lage, und daß er dies nicht that, Tann 
einer nahträglihen Beurtheilung nicht entgehen. Auf ſolche Weile 
reibt man feine Truppen auf und vermehrt unnüg die an und für 
ih Ion jo großen Opfer des Krieges. 

Hätte Generalleutnant A. vorauswiffen fünnen, daß fein 
fommandirender General ihn gänzlich jeinen eigenen Kräften über: 
laffen würde, jo hätte er wahrjdeinlid die 4. Brigade zu dem 
Flankenangriff von Alt-Rognig aus nit gleih in ihrer ganzen 
Stärke verwandt, fondern fihher ein Regiment derjelben als Reſerde 
zu jeiner eigenen Verfügung zurüdgehalten. 

Das Nichteingreifen der 1. Brigade übt aber auch auf die 
Ausbeute des Sieges einen nit unbeträdtlihen Einfluß. Wie wir 
gejehen haben, fand feine Verfolgung ftatt, und doch foll eine jolde 
die hauptſächlichſten Früchte des Sieges einernten und die Erſchütte— 
rung des Feindes auch noch über das Schlachtfeld hinaus verbreiten. 
Indeß werden in der Gefechtslehre an die Verfolgung Anſprüche 
geftellt, welchen die Truppe oft nicht zu genügen vermag. Wie 
wollte man fi jonft folgende auffällige Thatſache erklären: Seit dem 
Abende von La belle Alliance ift es in unferer Armee ſprüchwörtlich 
geworden, daß nah erfochtenem Siege der legte Hauch von Mann 
und Roß an Die Ausbeute gejetst werden müffe Wir Alle haben 
diefen Sat mit unjerer erften militärifchen Ausbildung in uns auf- 
genommen; der jüngfte Yeutnant wie der ältefte General find gleid- 
mäßig von dem Nugen der Verfolgung überzeugt — und dod) weiß 
unfere an Kämpfen reiche Kriegsgejhichte feitdem fein zweites Bei— 
jpiel aufzumeijen, wie es uns an jenem denkwürdigen 18. Juni 1815 
aufgejtellt worden ift! 

Als Erklärung hierfür muß man fih zunächſt die Verhältnifie 
in einem größeren Truppenkörper nah ſchwer durchkämpftem Gefecht 
vergegenwärtigen. Wo die Maſſe aufgelöft und der Führung mehr 
oder weniger aus der Hand gefommen ijt, fällt die Möglichkeit 
weiterer Anftrengungen, zu welden eine vereinzelte Heine Abtheilung 
ſich vielleicht befähigt fühlt, nit ins Gewicht. Es bedarf der ein 
beitlihen Yeitung größerer geichloffener Maffen, und dieſe find in der 
Megel nicht mehr zur Verfügung oder wenigftens nicht immer zum 
jofortigen Eingreifen an der entſprechenden Stelle bereit. Iſt es 
dem ‚Feinde aber nad einiger Zeit überhaupt erft gelungen, die ge- 
ftörte Ordnung wieder herzuftellen oder die aufgelöften Maſſen durd 
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geihloffene Truppenförper zu deden, jo führt das rückſichtsloſe Nach— 
ſtürzen der einzelnen Abtheilungen des Siegers nur dazu, daß Ddieje 
größere Berlufte erleiden als die Geworfenen. Meiſt aber erkennen 
diefe Abtheilungen die Vereinzelung ihrer Yage in Bezug auf die 
Mafien des Feindes und halten im richtigen Augenblid inne. 

Um nit mißverjtanden zu werden, jet ausdrüdlic bemerkt, daß 
auch wir von den großen Erfolgen, welde „unter Umſtänden“ eine 
Verfolgung haben kann, vollftändig durddrungen find, daß aud wir 
ven Grundſatz hochhalten, die legten Kräfte an die Ausbeute des 
Sieges zu jegen — aber jo leicht, wie die Kritif es fih macht, in- 
dem fie jagt: „es ift zu tadeln, daß eine Verfolgung nicht ſtatt— 
gefunden“, jo leicht und erreihbar geftalten die Verhältniffe ſich in 
ver Wirklichkeit nicht. 

Halten wir uns an das vorliegende Beifpiel. 

Man kann fih von ſelbſt vorftellen, daß nah zwölfſtündigem 
Marihe und Gefecht, bei drüdender Hige, um 4 Uhr Nadhmittags 
de Kräfte der Truppe dem Ende ihrer Yeiftungsfähigfeit nahe ge- 
tommen und daß fie nicht mehr in der Lage find, die große Stärfe, 
welde die Abwehr jelbjt Heineren Abtheilungen des Feindes gewährt, 
mit demjelben Thatendurjt zu überwinden, wie dies 4 oder 6 Stunden 
rüber der Fall war. Gbenjowenig find fie noch zu zeitraubenden 
und anftrengenden Bewegungen befähigt, um nun noch etwaige Um— 
gehungen des Feindes ausführen zu können; ein rücjichtslofes An- 
ftürmen gegen die Front defjelben werden fie aber um fo weniger 
wagen, da ihnen die Erfahrung des Tages in Bezug bierauf hin— 
längliche und fehr empfindliche Lehren bereitet hat. 

Hierzu tritt, daß ein Vorgehen gegen die ftarke Artillerie: 
tellung auf der Höhe von Burkersdorf ihre überaus großen 
Shwierigfeiten bat, und in der Verfaſſung, in welder die durch— 
einander gerathenen Truppen vor 4 Uhr den gegemüberliegenden 
Rand des Waldes weſtlich von Neu-Rognitz erreichten, ijt ein Frontal— 
angriff um jo weniger ausführbar, als das Gelände eine Unter: 
fügumg durch Die eigenen Batterien nur unter erjchwerenden Um— 
fänden geftattet. Eine Umgehung mußte aber ſehr weit ausholen 
md hätte die Ermattung der Truppen nod vermehrt, überdies 
waren die Abtheilungen, welde von rüdmwärts her eine ſolche aus- 
ühren mußten, noch nicht geordnet, und was fi) in vorderfter Linie 
oder im Walde befand, konnte bei dem wirren Durdeinander, nur 
noch zu einem allgemeinen Anlauf nad vorwärts, nicht aber zu 
ihwierigen Umgehungsmanövern in Bewegung gefegt werden. 


Eine Verfolgung war aljo an diefer Stelle noh nit ausführ- 
bar, es handelte fich vielmehr um einen neuen Angriff, zu weldem 
man augenblidlid ebenjowenig befähigt war. 

Ganz ähnlid ftanden aber auch die Verhältniffe auf dem dies- 
jeitigen linfen Flügel. Man konnte hier dem Gegner wohl bis an 
den Fuß der Höhenftellung, welde jih von der Chauffee bis zum 
alten Steinbruch erftredt, folgen, aber über diefelbe Fam man nicht 
vorwärts, denn auch dies war eine Stellung, die in der Front nicht 
jo leiht genommen wird. 

Man vergegenwärtige ſich nur, daß der Angreifer daſelbſt einen 
1200 m tiefen Wald zu durdichreiten hat, daß unter dem feindlichen 
euer und bei der völligen Unüberfichtlichfeit des Geländes der 
Zufammenhang verloren gehen muß und die Führung denjelben 
weder herzuftellen, noch Weiſungen für die einzelnen Abtheilungen zu 
geben vermag. Dem gegenüber befindet fi der Gegner geſchloſſen, 
in völliger Berwegungsfreiheit und überfieht die Annäherung des 
Angreifers, ohne daß diejer etwas von ihm bemerken fann. 

Unter einer Verfolgung verfteht man im Allgemeinen die Aus- 
beute des Sieges, nachdem die Entiheidung gefallen if. Mean dent 
ſich bei dieſem Begriff in der Pegel ein ununterbrodyenes Nad- 
drängen bis an die Grenze der eigenen Kräfte. 

Die Entiheidung ift aber im vorliegenden Beijpiel in dem 
Augenblid gefallen, als der Feind feinen Rüdzug antrat; man wird 
ihm folgen, jo weit es irgend angängig ift. Diejes Folgen findet 
zunächſt eine Schranke, nahdem Neu-Rognitz und die Wälder weſtlich 
und füdöftlih des Dorfes genommen find, und diefe Schranfe zieht 
der Gegner, welder fi hier mit gejchloffenen Abtheilungen dem 
aufgelöften Sieger gegenüber in einer ftarfen Stellung befindet. 

Nun räumt der Feind nah einiger Zeit feine Aufnahme: 
jtellungen nordweſtlich Burfersdorf, aber auch jett noch war der 
Angreifer nicht in der Lage, dies in umfaffendfter Weife ausbeuten 
zu Fönnen. 

Man könnte jagen, wenn der fommandirende General die 
1. Anfanterie-Brigade in ihrer beabfichtigten Bewegung über Sorge 
nicht wieder angehalten hätte, jo wäre dieſe befähigt gewejen, die 
Verfolgung zu übernehmen. 

Wahricheinlih wäre dies auch in der That angängig gewejen! 
Aber das Einjegen diefer Brigade, wie wir es vorher als wünjdens- 
wertb in Rückſicht auf die Entjheidung bezeichneten, Fonnte 
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damals noch nicht in Rückſicht auf die Verfolgung geſchehen. 
Man muß doch zuerſt daran denken, den Sieg zu erkämpfen, und 
bevor dieſer nicht errungen, kann man die dazu erforderlichen 
Truppen nicht in Bezug auf ſpätere Verhältniſſe, welche ſich vorher 
noch gar nicht überſehen laſſen, in Marſch ſetzen. Man weiß noch 
gar nicht, wie die Sachen ſtehen werden, wenn die Entſcheidung fällt. 

Weiter könnte man fragen, warum die Kavallerie, im Beſonderen 
die 1. Kavallerie-Brigade, zur Verfolgung nicht angeſpornt wurde. 
Dieſe Waffe ſoll doch vorzugsweiſe ſich dem Gegner an die Ferſen 
beften, ſie ſoll, ſo verlangt es wenigſtens die Gefechtslehre, nun die 
Trophäen einernten, den Schrecken weithin verbreiten. Es dürfte 
von Intereſſe jein, näher zu unterfuchen, wie weit die Wirkſamkeit 
dieſer Waffe ſich bier erftreden konnte, 

Zunächſt kann man verlangen, daß die größeren Kavallerie 
abtheilungen ſich ebenfalls der vorderften Gefehtslinie jo nahe als 
irgend möglich aufhalten. Wir haben zur Zeit, als das Gefecht noch 
um Neu-KRognig jowie in den Waldungen weftlih des Dorfes und 
um die Gehölze am Fahrwege wogte, die nächte Infanteriereſerve 
(1. Snfanterie-Brigade) ſüdlich Hohenbruck zu juhen. Vor ihr war 
die 1. Ravallerie-Brigade endlich gefammelt, und zwar jo, daß un— 
gefähr ihr Linker Flügel fih unweit der nördlichſten Spitze der 
Baldzunge an der Ehauffee (zwijchen Neu-Rognig und Hohenbrud) 
befand. Hier hielt fie noch, nachdem das Gefeht vor den Höhen 
nordweftlih Burkersdorf zum Stehen gefommen war. Das nächte 
freie Gelände nämlich, auf welches fie fi begeben konnte, wäre das 
öſtlich Neu-Rognitz geweſen. Dort befinden ji) bereitS mehrere 
Bataillone der 4. Infanterie- Brigade; es ift für die Kavallerie 
Brigade dort wenig Platz. 

Die Meldung vom Abzuge des Feindes aus feiner letzten 
Stellung gelangt um 4 Uhr 32 Minuten Nahmittags zum General- 
kutmant A. Nimmt man den alfergünftigften Fall an, daß die 
Ravallerie-Brigade auf dem fürzeften Wege vorgeholt wurde, jo war 
vom Standpunkt des Generals bis zu der Brigade noch immer ein 
Beg von 1800 m zurüdzulegen. Auf dem bereits angegriffenen 
Bierde konnte der Adjutant, die Zeit des Auftrages mit eingerechnet, 
ft um 4 Uhr 38 Minuten dem Kommandeur diefer Brigade jeine 
Beftellung gemacht haben. Die Brigade fest fi Hierauf im Trabe 
in Bewegung, der Zeit nad) ift es gleichgültig, ob fie den Weg über 
Neu-⸗Rognitz oder Sorge einſchlägt. Nehmen wir an, fie verfolge 
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die erſtere Richtung, ſo wird ſie zunächſt die Chauſſee benutzen, das 
infolge des Gefechts ungünſtig zu durchſchreitende Dorf öſtlich um— 
gehen, dann füdlich die Chauſſee wieder durchſchneiden und gedeckt 
durch Kuppe 635 dicht an derſelben aufmarſchiren. Sie hat hierbei 
eine Strecke von etwa 3600 m zurückzulegen und wird auf dem Ritt 
von den verjchiedenen Truppentheilen, auf welche fie ftößt, in ihrer 
Bewegung vielfach gehindert fein. Ihre Spitze kann daher jhwerlid 
vor 4 Uhr 50 Minuten eintreffen, die Marjchlänge beträgt unter 
normalen Berhältniffen 1100 m, dürfte ſich jedoch hierbei nicht un: 
beträchtlich verlängert haben, fo daß der Aufmarjch erft um 4 Uhr 
56 Minuten beendet fein wird. 

Der Feind hat für feine letzten Abtheilungen einen Borfprung 
von mindejtens 24 Minuten voraus, der letzte Theil derjelben befindet 
fih ihon ungefähr 1200 m füdlih Burkersdorf, und die Kavallerie 
brauchte noch mehr als weitere 12 Minuten, bevor fie zum Ein: 
bauen gelangen könnte, jo daß fie alio den Feind erjt eine halbe 
Stunde und 6 Minuten nad feinem Abzuge überhaupt erreicht. 

Nah Berlauf diefer Zeit vermag derfelbe aber, ſelbſt bei einem 
Anfangs ungeordneten Abzuge, wieder einen ausreichenden Widerjtand 
ihr entgegenzujeßen. 

Zieht man bier aber in Betracht, daß der Gegner es gar nidt 
jo eilig bat, daß er die Gegend ſüdlich Burkersdorf und die öftlic 
liegenden Gehölze zur Deckung feines Abzuges befegen und erft all: 
mählich räumen wird, daß die Verfolgung der diesfeitigen Infanterie 
bereits früber ihr Ende findet, jo wird es klar, daß die folgende 
Kavallerie im vorliegenden Falle überhaupt nicht mehr im der Lage 
ift, noch bejonders hervorragende Erfolge zu erzielen. 

Man könnte jagen, das vorliegende Beiſpiel ſei abfichtlih jo 
gewählt, um recht ungünftige Verfolgungsverhältniffe darzuftelfen. 
Dem iſt Feineswegs jo. Die Darjtellung des Gefehts hat ſich aus 
den getroffenen Anordnungen von jelbjt ergeben, und die Lage zulegt 
ift der naturgemäße Abſchluß des Ganges, welden das Gefecht 
nahm. 

Ein ähnliher Abſchluß wird in der Wirklichkeit ſich bei der 
großen Mehrzahl der Schlahten und Gefechte herausftellen. Die 
Verfolgung wird immer von der beiderjeitigen Lage abhängig fein, 
nachdem die Entiheidung gefallen ift. Der Grad der Auflöfung bes 
Siegers fällt dabei ebenjo in das Gewidt, wie beim Beftegten, und 
wenn der Nüdzug nit in eine Flucht ausartet, jo wird der Ge 
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ihlagene immer nod an verjchtedenen Stellen Widerftand Teijten 
können. Die Abwehr ift aber jo ftark, daß man nicht ohne Weiteres 
nachſtürzt; die Folgenden zu ordnen koſtet Zeit, und diefe kommt 
au den Gemworfenen zu Statten. Nachdem man den Feind aus 
der angegriffenen Stellung nad heftigem Kampfe und mit Auf: 
bietung der ganzen Kraft geworfen hat, der Sieg mit entjchieden ift, 
befindet man jich nicht ſtets in der Yage, neue, opfervolle Theil- 
angriffe mit den ermatteten und durcheinander gekommenen Kräften 
gegen die Stellungen zu unternehmen, welde der Feind während 
jenes Rüdzuges noch bejegt. Ein lehrreiches Beifpiel hierfür giebt 
der Rückzug der Franzoſen 1871 von Ye Mans. 

Im Allgemeinen wird eine umfafjende Ausbeute des Sieges 
nur injoweit möglich fein, als noch ungebraudte Reſerven eingejett 
werden können. Dieje find dann auch befähigt, einen etwaigen Wider- 
ftand des Gejchlagenen dutch ein neues Gefecht zu breden. 

Anders dagegen gejtalten fich die Verhältniffe, wenn der Rückzug 
in volle Auflöfung ausartet, wenn die fliehenden Schaaren über: 
baupt jeden Gedanken an Widerftand aufgegeben haben. Dann aller- 
dings können die Abtheilungen des Siegers vereinzelt folgen, und vor 
wenigen Reitern werfen alsdann oft Hunderte die Waffen fort und 
geben fi gefangen. 

Die Berfolgung von La belle Alliance wurde unter den aller: 
zünftigften Verhältniffen, deren Wiederholung nicht jo leicht wieder 
antreten dürfte, ins Leben gejegt. Die franzöfiihe Armee zählte 
annähernd 60 000 Mann, hatte aljo nur die ungefähre Stärfe zweiter 
preußiicher Armeeforps und konnte mithin räumlih in ganz anderer 
Weiſe überjehen werden, als die Syelder, auf denen unfere gewaltigen 
Dafien in den letzten Feldzügen gekämpft haben. Das macht einen 
großen Unterjchied im Erkennen der Lage, im Ertbeilen der Befehle 
und ım Eingreifen der einzelnen Abtheilungen! 

Dann trat hinzu, daß die franzöfiihe Armee mit letter Auf— 
sietung aller Kräfte um den Sieg gerungen hatte und, als das 
Shidjal gegen fie entjchied, diefe Kräfte, mit fauım nennenswerther 
Ausnahme, bereit zertrimmert waren. 

Unter dieſen Umftänden mußte mithin die Angriffsrihtung der 
preugifchen Qruppen in den Rüden des rechten Flügels von aller: 
größter Wirkſamkeit fein. Als Lebterer plöglich faft hinter ſich an 
Stelle der erwarteten Kolonnen Grouchys die preußtihen Batailfone 
ab, dachte er an feinen Widerftand mehr und löſte ſich vollftändig 
af, jo den nachfolgenden Siegern eine leihte Beute werdend. 
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Gneiſenaus denfwürdige Verfolgung ging ununterbroden bis 
2 Meilen vom Schlachtfelde, weldes von den Maſſen des Sieger: 
niht überjhritten wurde. Sie wurde ausgeführt mit einem 
Bataillon und 2 Zügen Anfanterie nebft 6 Eskadrons, 
erft am anderen Morgen traf noch eine größere Anzahl von 
Schwadronen im Biwak dieſer vorderften Abtheilung ein. Dies 
bietet mithin nur den Beleg, welche Stärke jelbft verhältnigmäßia 
fleine Abtheilungen ungeordneten und eingejhüchterten Maſſen gegen- 
über bejigen. 

Wir Hoffen hiermit das “deal vom legten Hauch von Mann 
und Roß auf feinen wahren Werth zurüdgeführt zu haben, gegen: 
über der fo häufig hervortretenden unberedhtigten Kritik. Unbeſtreit— 
bar bleibt der Satz, daß man jeden Sieg bis auf das Neußerfte 
auszubenten juchen muß, in wie weit das aber möglich ift, fann nur 
vom Standpunft der oberften Führung auf dem Schlachtfelde, unter 
Zugrundelegung ihrer Kenntniß der geſammten Berhältniffe beurtheilt 
werden. In der Megel wird das Urtheil hinterher aber nad) voller 
Kenntniß der gefammten Berhältnifje auf beiden Seiten und unter 
verjhiedenen Annahmen wie „das oberfte Kommando mußte wifjen“ x. 
gefällt. Zwiſchen wiſſen müfjen und thatſächlich wiſſen iſt 
aber ein gewaltiger Unterſchied, deſſen Ueberſpringen ſich die Phantaſie 
viel zu leicht erlaubt. 

So dürfte den unterlaſſenen Verfolgungen mehr Be— 
gründung durch die Sachlage zur Seite ſtehen, als man es im Al 
gemeinen annimmt, und die fo oft gerügte „unterlaffene Verfolgung“ 
bei Hunderten von Schladten und Gefechten dürfte den Belag bieten, 
daß die Wirklichkeit no andere Hinderungsgründe ins Gewicht wirft, 
als die Gefechtslehre im Allgemeinen berüdjichtigt. 

Dagegen möchten wir eine andere Erjheinung in den Border: 
grund ftellen, die fih häufig wiederholt, die aber nad) unſerer Anſicht 
faft ftet8S vermieden werden fann: es ift die, daß nad jieg- 
reihen Gefehten oft die Fühlung mit dem Feinde ver: 
loren gegangen tft. 

Im Feldzuge 1866 hatten wir in den legten Tagen des Juni 
bis zum 29. eine faft ununterbrochene Reihe von fehr ernten Kämpfen 
an den verjchiedenften Stellen mit ſechs feindlichen Korps gehabt, und 
am 2. Yuli war man über den Verbleib der feindlichen Armee voll 
ftändig im Untlaren. Der erfte, nachher nicht zur Ausführung 
gelangte Befehl des großen Hauptquartiers für den 3. Juli fing mit 
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den Worten an: — Da trotz einer ununterbrochenen Reihe von 
Kämpfen die Fühlung mit dem Feinde verloren gegangen tft ꝛc. — 
und aus der offiziellen Darftellung geht hervor, daß man am Abend 
des 2, Juli die völlig falſche Anficht hatte, die öſterreichiſche Armee 
wäre bereit über die Elbe zurüdgegangen und jegt erjt wieder im 
Begriff, über diefelbe von Neuem vorzugehen. 

Die mit dem Feinde einmal gewonnene Fühlung zu erhalten, 
it Sade der Kavallerie, doch muß fie dabei von der oberften Führung 
in die rihtige Marſchrichtung gebraht werden. Wo Ddieje nit ſo— 
fort zu erfennen ift, wird es nothwendig, Abtheilungen auf alle in 
Betraht kommenden Wege vorzufenden. Sonft ereignet e3 fich leicht, 
dat die nur eine Straße verfolgenden Esfadrons nah 12 Stunden 
die Meldung ſchicken, daß fie auf ihrem Wege nur verfprengte Ab- 
theilungen gefunden hätten. Dann aber ift es jedenfalls zu jpät, 
nun erſt auf den anderen Straßen juchen zu laffen, wo der Feind 
geblieben. Bezügliche Beiſpiele dürften Jedem, der in der Kriegs: 
geſchichte Beſcheid weiß, hierbei leicht einfallen. 

Allerdings heißt es in den meiften Fällen: die Kavallerie war 
zu angegriffen. Oft ift dies aber nur injoweit der Fall, als man 
die Erhaltung der Kräfte der Pferde vorzugsweife im Auge hat und 
dab man glaubt, diefe würden dann in den nächſten Tagen nichts 
mehr leiften können. Das find indeß falihe Anfihten. Wo die 
Kavallerie zu brauden ift, muß fie auch gebraucht werden, 
gleihviel, ob der ganze Pferdeftand der betreffenden Ab— 
tbeilung dabei zu Grunde geht. Andererjeits mag ji die 
Kavallerie am Ende eines Gefechtstages wohl unter Umſtänden in der 
Yage befinden, nichts mehr leiften zu können. Vielfach ift dies aber 
die Folge, daß man fie während des ganzen Gefechtes nuglos ums 
bergejagt und auf diefe Weile ruinirt hat. 


Einzelheiten bei den Brigaden in der Zeit von 4 bis 5 Uhr 
Nachmittags. 


3. Brigade. 


Wie wir wiffen, hatte Generalmajor B. fur; vor 4 Uhr den 
Auftrag erhalten, den ſüdlichen Waldjaum wetlih Neu-Rognig und 
dies Dorf jelbft zu bejegen und im Uebrigen feine Brigade wieder 
zu jammeln. 


Er befahl daher dem zur Stelle befindlichen Oberften €. 
(Negt. Nr. 2), alle Theile des Regiments in Neu-Rognitz und dieſe 
weitlih davon, jo weit fie nicht zur Feithaltung des Dorfes erforder: 
lid) wären, zu jammeln und zu ordnen. 

Seine Adjutanten ſchickte er mit ähnlihem Auftrage zum 
Oberften D. (Negt. Nr. 1). 

Dieſer jollte den Wald weftlih von Neu-Rognig fefthalten und 
die dazu erforderliben Theile in und nördlich des Waldes aufſtellen. 

Wenden wir uns zunächſt zu dem rechten Flügel der Brigade. 

Wie wir wiffen, hatte Oberft D. (j. Theil III, Seite 28) ſchon 
vor 4 Uhr bier Anordnungen getroffen, die den Abfichten der 
Brigade volljtändig entipraden. Nah Wegnahme des Waldes weit- 
ih Neu-Rognitz befand er ſich dajelbft im Gehölz unweit des Ein- 
trittS des Fußweges, welder von Kuppe 635 herabführt. 

Bon hier aus entjandte er jeinen Adjutanten mit dem Auftrage: 
„Reiten Sie längs des Waldrandes in öftliher Rihtung bis an die 
gegen Neu:Rognig vorjpringende Ede und jagen Sie allen Offizieren, 
ih verböte bis auf Weiteres jedes Ueberjchreiten des Waldrandes; 
juhen Sie den Major Y. (Kommandeur des III. Bataillons) auf, 
er jolf den Befehl über alle in jener Richtung befindlichen Ab- 
theilungen, bier vom Wege an, übernehmen, den Waldjaum jedoch 
nur mit den notbwendigjten Kräften beiegen, alles Uebrige aber 
weiter rüdwärts jammeln. Kehren Sie an diefe Stelle zurüd und 
erwarten Sie mid bier.“ 

Für feine Berjon begab fih der Oberjt hierauf in weftlicer 
Nihtung den Saum des Waldes entlang. 

Dabei traf er zunächſt nur auf vereinzelte Schützen des I. Ba— 
taillons und befahl einem dajelbft befindlichen jüngeren Offizier, mit 
dieſen Mannſchaften die Strede bis zu einem ſich deutlih marfiren- 
den Baum — etwa 350m — beſetzt zu halten. In der gegen 
Kuppe 635 weit vorjpringenden Süpdfpige des Waldes ftieß er auf 
jtärfere Abtheilungen, welche noch im Feuergefecht mit feindlichen 
Schüten im gegenüber gelegenen Waldftreifen fich befanden. Etwas 
rüdwärts bemerfte er einen geichloffenen Trupp, jowie ferner einen 
berittenen Dffizier, zu weldem er jih begab. Es war dies ber 
Führer der 4. Kompagnie Negiments Nr. 1, welcher ihm meldete, 
daß er 2!/2 Züge feiner Kompagnie zur Stelle habe, von demen ein 
Zug ausgeihwärmt jet, der Reſt aber den vom Oberſten bemerften 
Unterftügungstrupp bilde. Außerdem befände ſich rechts von ihm 
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noch ein Offizier mit einigen Mannſchaften des J. Bataillons ſowie 
in der Feuerlinie eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Leuten ver— 
ihiedener Kompagnien des 1. Regiments. 

Oberft D. gewann die Weberzeugung, daß die hier befindlichen 
Kräfte zur Feithaltung der Waldipige völlig ausreihten. Er befahl 
daher dem Hauptmann, das Kommando bier zu übernehmen und 
diefen Theil des Waldes feftzuhalten, bis auf Weiteres aber nicht 
über denjelben vorzugehen. Mannſchaften, welde ſich noch einfänden, 
joliten, jo weit fie dem Regiment Nr. 1 angehörten, in kleineren 
Trupps vereinigt zurüdgeihidt werden, da in und nördlid des 
Waldes die nicht im Gefecht erforderlihen Abdtheilungen wieder ge— 
jammelt würden. 

Der Oberft kehrte hierauf nad jeinem früheren Standpunkt zu= 
rück; dort traf jein Adjutant wieder ein, welder ihm meldete, daß 
er den Befehl ausgeführt, und gleichzeitig mittheilte, daß Major ?). 
augenbliklih fi ganz in der Nähe befände. Zu dieſem begab jidy 
der Negimentsfommandeur und erfuhr von ihm, daß er hinreichende 
Kräfte feines Bataillons (des III.) zur Stelle habe, um den Wald- 
jaum zu behaupten, und daß er dem Befehl gemäß alle Mannſchaften 
von anderen Truppentheilen zurüdihide Der Oberſt theilte ihm 
nob mit, wie es auf dem rechten Flügel ftände, und begab ſich dann 
in das freie Gelände bet Sorge, um hier das Sammeln zu bejchleunigen. 

Dort fand er als Kern die geichlofjene 5. und 8. Kompagnie; 
truppmweife jtrömten von allen Seiten Mannſchaften verjchiedener 
Abtheilungen zu. Diefe wurden zunächſt vegimenterweije beordert 
und traten demnächſt fompagnieweije zujammen. Mehrere Offiziere 
und Unteroffiziere wurden entjendet, um Trupps, welde bei der 
Seftaltung des Waldes leiht in das Gelände am „Steinbruch“ an— 
gelangt fein konnten, nah Sorge zu weijen. 

Es bildeten fih jo nah und nad unweit Sorge 5 Abtheilungen 
von jehr verſchiedener Stärke: 

die erfte wurde aus Mannſchaften von fajt jämmtlihen Kom: 
pagnien des I. Bataillons Regiments Nr. 1 gebildet, ungefähr 150 
Dann; 

die zweite bildete das ziemlich geordnete 11. Bataillon; 

die dritte beftand aus Mannſchaften des III. Bataillons, etwa 
200 Köpfe; 

die vierte zählte ungefähr SO Mann des III. Bataillons 
Regiments Nr. 2, und 

v. Verdy, Sruppenführung. I. 4. Heft. > 
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die fünfte TO Mann des NKegiments Nr. 4, welche von diejem 
bei der Erftürmung von Neu-Rognig abgelommen waren. 

Schon vor dem Eintreffen an diejer Stelle hatte der Brigade: 
adjutant den Oberft D. aufgefunden und ihm den früher erwähnten 
Befehl überbradt. Nah ungefähr "/ Stunde fam er wieder, um 
dem Oberften mitzutheilen, daß auf der öjtlihen Seite der Chauſſee 
eine größere Zahl von Mannſchaften feines Regiments gejammelt 
worden und hierher nad der Gegend von Sorge gemiejen wäre, 
Der Brigadelommandeur hätte ihm befohlen, diejenigen Abtheilungen 
des Negiments Nr. 2, welche fih etwa bei Sorge befinden jollten, 
zu ihren Batailfonen zurüdzuführen. 

Oberſt D. erwiderte ihm jedod, daß bisher nur 80 Mann 
des III. Bataillons jenes Regiments zur Stelle wären, und daß er 
dieje jofort nach Neu-Rognitz jenden würde. 

Hierauf übertrug er dem Kommandeur jeines Il. Bataillons, 
Major N, die Bertheilung der von der Djtfeite der Chauffee im 
Anmarſch befindlichen Abtheilungen (es waren dies Theile der 6., 7. umd 
8. Kompagnie, jowie Mannjchaften der 10. 11. und 12. Kompagnie). 
Nah Derftellung der Ordnung jollte Major N. die gejammelten 
Mannſchaften des I. Bataillons in den Wald in der Richtung von 
Höhe 635 vorididen, wo fie auf ihr dort befindlihes Bataillon 
ſtoßen würden. Die Abtheilungen des III. Bataillons dagegen 
jandte der Oberjt jofort nad der Stelle am linfen Flügel des Re 
giments, wo er den übrigen Theil des Bataillons im Gefecht wußte. 
Das II. Bataillon des Regiments Nr. 1 follte vorläufig öſtlich 
Sorge in Reſerve verbleiben. Das vollftändige Ordnen dieſes 
Bataillons wartete der Oberft jedoch nicht weiter ab, jondern begab 
jih wiederum nad der vorderften Gefechtslinie, wo joeben (4° Ubr) 
das Geſchützfeuer verſtummt war. 

Major N. war eine PViertelftunde jpäter in der Yage, dem 
1. Bataillon etwas über 150 Mann nahzufdiden; von feinem 
U. Bataillon hatte er nunmehr 560 Mann zur Stelle; vom 
III. Bataillon fanden ſich jpäter nod 50 bis 60 Mann ein. Es 
fehlten dem II. Bataillon no nahe an 400 Mann, welde bei dem 
rajhen Verlaufe des Kampfes unmöglich alle todt oder verwundet 
jein fonnten, man durfte vielmehr darauf rechnen, daß ungefähr 
100 Dann jih anderen Truppen angejchloffen hatten oder auf dem 
Gefechtsfelde noch umberirrten. 
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Gleich nah Vorjendung der Mannfchaften des I. Bataillons 
ging beim Major N. der Befehl des Oberjten D. ein, mit ſämmt— 
lichen noch bei ihm befindlihen Abtheilungen gleichfalls anzutreten 
und vorzurüden. 

Als Oberft D. jih bald nad 4°" Uhr der jüdlihen Waldgrenze 
genäbert hatte, bemerkte er, daß die bisherige Bejatung derjelben 
ſie verlafjen hatte und im Vorrüden auf die gegenüberliegende Höhe 
begriffen war, welde die feindlihe Artillerie bereits geräumt hatte. 
Er jah ferner bald darauf die diesjeitige Artillerie mit den Huſaren 
ebenfalls im Anrüden von der Chaufjee her und traf auf der Kuppe 
639 mit dem Divifions- und Brigadefonmandeur zujammen. Er 
ihidte daher den oben erwähnten Befehl an Major N. zurüd und 
erbielt kurz vor 5 Uhr Nachmittags die Weijung vom Divifiong- 
tiommandeur, mit einem Bataillon Burfersdorf zu bejegen. 

Um dieje Zeit (5 Uhr) befand fih die Infanterie des rechten 
‚lügels folgendermaßen vertheilt: 

In der erjten Linie, bei welcher die nahgejhidten Abtheilungen 
eingetroffen waren, an der Kuppe 635 Major X. mit 700 Mann 
des I. Bataillons, ferner marjchirte der größere Theil des III. Ba— 
tailfons (500 Mann) über das freie Gelände der Suppe zu. (Die 
11. Rompagnie war entjendet.) Im Durdichreiten des Waldes 
ſüdlich Sorge befand fih das II. Bataillon Regiments Nr. 1 mit 
560 Mann.*) 

Wenden wir uns nunmehr zum Regiment Nr.2. Bei dem- 
ielben hatte Oberſt €. infolge des ihm vom Brigadefommandeur 
ertheilten Befehls unter Feithaltung von Neu-Rognitz die Truppen 
im Dorfe und dicht weitlih davon zu jammeln, mit Hilfe feines 
Adjutanten und mehrerer berittener Offiziere vereinzelte Abthei- 
Iungen des III. Bataillons in das freie Gelände weſtlich des Dorfes 
in Marjch gejegt, wohin auch Theile des 1. Bataillons Regiments 
Ar. 4 fih zogen. Im Dorfe verblieben das I. und 11. Bataillon 
des Regiments Nr. 2, außerdem die Pionier-Kompagnie. 

Beim Sammeln wurde in ähnlicher Weije wie auf dem rechten 
‚Flügel verfahren, und ergab dafjelbe, daß vom Negiment alle Kom— 
pagnien zur Stelle waren. Vom Regiment Nr. 1 befanden fich bier 
einige Mannjhaften; das I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 4 


* Ueber 100 Mann wurden jpäter von den nad) dem Steinbruch entfandten 
Iffizieren und Unteroffizieren noch nachgeführt. 
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war jedoch im füdlihen Theile des Dorfes ganz verftreut und wurde 
alflmählih aus den Reihen des Regiments Nr. 2 herausgelöft. Auf 
Anordnung des Brigadefommandeurs wurden die Mannjcaften 
des 1. Regiments auf Sorge gefandt. Oberſt E. ſchickte ferner alle 
Mannſchaften Infanterie Regiments Nr. 4 an den Dftrand von 
Neu-Rognig. 

Als die Meldung vom Abzuge des Feindes einlief, eilte Oberſt 
E. nah der Südſpitze des Dorfes und verhinderte eim weiteres 
Folgen jeitens der dort befindlichen Kompagnien des I. Bataillon. 
Demnädft 309 er au das II. Bataillon an den Eingang des Alt: 
Rognitzer Fahrweges heran. 

Wenngleich auch beim Regiment Nr. 2 den einzelnen Bataillonen 
noch eine beträhtlihe Anzahl von Mannſchaften fehlte, jo war doch 
im Allgemeinen die Ordnung bei beiden Regimentern der Brigade 
wieder bergejtellt. | 


4. Brigade. 


Als jih vor der Front der 4. In fanterie-Brigade der Ab- 
zug des Feindes bemerkbar machte, hatte, nod vor 4 Uhr, der 
Divifionstommandeur dem Major 3. als ſtellvertretendem Brigade- 
fommandeur den Befehl zum weiteren Vorgehen gegeben, doch jolite 
die Verfolgung nit über den jüdlihen Rand der vorliegenden 
Waldungen ausgedehnt werden. Lebrigens hatten die im worderiter 
Yinie ausgejhwärmten SKontpagnien des I. und 11. Bataillons Re 
giments Nr. 3 bereits ohne Weiteres den Wafferriß überichritten 
und waren dem abziehenden ;zeinde gefolgt. Der Major 3. wies 
die gejchlofjenen Theile dergeftalt zum Folgen an, daß die Kompagnie 
auf dem linken Flügel die Marſchrichtung längs des weftlichen Ufers 
des vom „alten Steinbruch“ herablommenden Bades erbielt, zwei 
Kompagnien dagegen jollten auf dem rechten Flügel außerhalb des 
Waldes an dem weftlihen Saume entlang gehen, um wo möglid 
etwa fih zu lange in den Gehölzen aufhaltenden Abtheilungen des 
Gegners den Nüdzug abzujhneiden. Das in Reſerve befindlide 
III. Bataillon Regiments Nr. 3 erhielt Befehl, bis an den nächften 
Wafjerriß vorzurüden. 

Eine Unterftügung der im Walde fechtenden Abtheilungen wurde 
nicht erforderlih, der Feind beeilte feinen Rückzug, ohne irgend 
wejentlihen Widerjtand zu leiften. Ginzelne Trupps deſſelben verloren 
hierbei allerdings die Nihtung, und es ereignete ſich ſogar, da die 
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Schügenihwärme des 3. Regiments ebenfalls außer Zuſammenhang 
tamen, daß eine jtärfere Abtheilung des Gegners plöglid am Nord- 
rande des Waldes vor den dort ftehenden II. und III. Bataillon 
Hegiments Nr. 4 erſchien. Bon ſchnell ausſchwärmenden Zügen des 
1. Batailfons wurden bei diejer Gelegenheit einige 60 Mann zu 
Sefangenen gemacht. 

Die auf dem linten Flügel vorgehende Kompagnie Regiments 
Kr. 3 fand auf ihrem Wege nah dem „alten Steinbruh“ jehr bald 
Gelegenbeit, in das Gefecht einzugreifen; der Gegner zog fih jedoch 
nab einigen Schüffen in jüdliher Richtung zurüd. Die Umgehung 
rebts dagegen fam nicht zur Durdführung, da die beiden Kom— 
pagnien des II. Bataillons in das Feuer der feindlihen Artillerie 
auf der Höhe nordweitlih Burfersdorf geriethen; fie warfen ji in— 
tolgedejfen im den nah Weſten ausjpringenden Waldftreifen, welcher 
die Chauſſee durchſetzt, und eröffneten von hier aus das Feuer gegen 
vie Geſchütze und die fie deckende Infanterie. Währenddefjen gingen 
die übrigen Abtheilungen des Regiments in den Gehölzen weiter vor 
und erreihten den Südrand derjelben, allerdings in völliger Auf- 
löfung und nur an vereinzelten Stellen. Einzelne Trupps juchten 
jofert, aus dem ande hervortretend, die Höhe des Steinbrudes 
ſowie den jich längs des Staudenzer Weges binziehenden Bergkamm 
zu erjteigen, wurden hierbei jedoch durch das Feuer feindlicher 
Rejerven, welde zur Aufnahme der Abziehenden dieje Stellung 
beiegt hielten, mit empfindliden Verluſten zurüdgemiejen. 

Obgleich es nicht in der Abjicht lag, weiter vorzudringen, jo 
wären vorausfihtlih dieſe Verſuche noch weiter fortgejegt worden, 
wenn nicht die Anftrengung des Kampfes und das mühjelige Durch— 
ſchreiten des jchwierigen Geländes die Kräfte der Mannjdaften 
vollſtändig erihöpft hätten. Dies war hier die Yage, als um 
PP Uhr die Höhen von Staudenz und Burfersdorf vom Feinde ge- 
räumt wurden. Um 4* Uhr wurde die Höhe am alten GStein- 
bruh vom Negiment Wr. 3 beſetzt. Major 3. gab Befehl, das 
I. und I1I. Bataillon bier aufzuftellen, während das II. Bataillon 
nad der Chauſſee in Marſch gejetst wurde. 

Um 5 Uhr war auf dieſem Flügel die Ordnung noch nit 
völlig hergejtellt, doch ſtand bereitS um dieje Zeit der größte Theil 
des J. und III. Bataillons Regiments Nr. 3 am alten Steinbrud, 
aub war hier in dem legten Verlaufe des Gefehts die 11. Kom- 
pagnie des Negiments Nr. 1 jowie der halbe Zug der 3. Esfadron 


22 


eingetroffen, welche nad. ihrer im Aupa-Thale erfolgten Ablöjung 
dur WUbtheilungen der Garde querfeldein in der Richtung des Ge- 
fechtes vormarjhirt waren. Das II. Bataillon war in der Auf— 
jtellung an dem Gabelpunft beider Chauffeen begriffen. 

Das Regiment Nr. 4, dur das Eintreffen des J. Batatllons 
nunmehr ziemlich verfammelt, jtand am Fahrweg öftlih Neu-Rognitz 
in Neferve. 


Bemerkungen über die Einzelheiten bei den verſchiedenen Truppen: 
fürpern zwiſchen 4 und 5 Uhr Nadhmittags. 


Die Lage, in welcher jih während der lekten Stunde der rechte 
Flügel der 3. Infanterie-Brigade — aljo vorzugsweife das Regiment 
Nr. 1 — befindet, verleitet leiht zu unbedachten, vereinzelten Bor: 
jtögen. Die Truppen haben den Wald weſtlich Neu-Rognitz vom 
Feinde gejänbert, fie haben jämmtlih das Gefühl, daß es fiegreih 
vorwärts geht, und möchten in ihrem Vordringen fi nicht gem 
Halt gebieten laſſen, jo lange jie noh etwas zu befämpfen jeben. 
Diejes an und für fi ſehr jhägenswerthe Streben bedarf aber der 
Zügelung, denn durch das Waldgefeht ift die Ordnung in hohem 
Grade gelodert, die Truppen find gemiſcht, geſchloſſene Trupps irren 
ohne jede Marſchrichtung umher und fehlen oft gerade am den 
Stellen, an welden fie bei weiterer Fortiegung des Angriffes über 
den Waldjaum hinaus am nothwendigften wären. Sfene erforderliche 
Zügelung, einem gejhloffenen Feinde gegenüber, läßt fi aber jehr 
ſchwer erreihen. Eine Yeitung von rüdwärts ber ift bei der ge 
ringen Ueberſichtlichkeit im Walde faum in nennenswerther Weiſe 
ausführbar, vor dem Waldrande aber unmöglid. So kommt es 
denn, daß, vom Kampfesmuth hingeriffen, von dem bisherigen Er- 
folg getragen, einzelne Führer mit ihren Zügen, Kompagnien oder 
zufammengerafften Mannſchaften in allen derartigen Fällen über den 
Wald hinaus zum weiteren Angriff des Gegners vorprallen (Wald 
von Sadowa). Allein auf jih angewiejen, von den Neben-Ab- 
theilungen faum bemerft, und von diejen daher nicht unterftügt, 
ebenjowenig von Unterftügungstrupps gefolgt, werden dieſe Angriffe 
faft nie zu einem günftigen Erfolge führen, fondern nur dazu bei- 
tragen, die Opfer unnüß zu vermehren. Es find dies Verhältnifie, 
in welde die obere Yeitung ſchwer einzugreifen vermag; um jo mehr 
müfjen die Zug: und KompagniesFührer von der Nothiwendigfeit 
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durchdrungen jein, dat nah Durchſchreiten und nah der Erreidung 
des Randes man gegen einen außerhalb deſſelben ſich zeigenden Feind 
nie ohne Weiteres vorbreden darf. 

Deshalb jehen wir hier den Oberſt D. thätig, das Hervor- 
breben aus dem Walde zu verhindern; es ift ferner gefagt, daß er 
demnähjt die Beſetzung des Saumes durch die vorderjten Ab— 
theilungen angeordnet und alle übrigen Truppen in das freie Ge— 
linde am Steinbruch von Sorge gezogen habe, um daſelbſt die 
Ordnung wieder herzuftellen. Die Durhführung eines derartigen 
Verfahrens hat aber ihre jehr großen Schwierigfeiten, und eben 
deshalb dürfen wir uns bier nit mit den wenigen in der Dar: 
ttellung gegebenen Zeilen, welde die Anordnung enthalten, begnügen, 
iondern müſſen auch Mar zu werden juchen, wie dies vielleiht ge- 
macht werden fann. 

Bei der 3. Brigade ift zu Anfang dieſes Zeitabjchnittes eine 
Paufe im Gefeht eingetreten. Dies ift eine der Gelegenheiten, in 
denen ein Sammeln im ausgedehnteren Sinne überhaupt erft zuläffig 
wird. Die Hauptſache bleibt zunächſt, rechtzeitig hieran zu denken; 
erfahrungsmäßig geſchieht dies aber mur in den jeltenften Fällen. 

Es ift dies eine jehr erflärlihe Erſcheinung. Kein Menid) 
überfiebt jofort, ob das Gefecht wirklich feinen Abſchluß erreicht bat, 
der Angreifer weiß nur, daß er e3 vorläufig nicht fortzufegen be- 
abfihtigt. Aber das Weitere hängt denn doch auch wejentlid von 
den Abfihten und Maßnahmen des Gegners ab. Jeder Führer 
fteht und wartet ab, was eigentlich werden wird, er denkt, nun müſſe 
es fih gleich entſcheiden, er will aud nicht gern feinen Beobachtungs⸗ 
plag verlajien, und das müßte er thun, wenn er fammeln will. 
Gndlih glaubt er, er könne jet einen Augenblid fort, aber nachdem 
er ein paar Schritt weiter gegangen ift, eröffnet fih ein neuer Blick 
af die feindlihe Stellung, oder irgend eine Bewegung in derjelben 
wird entdedt, und wiederum bleibt er halten und beobadtet. So 
aber heftet jih Minute an Minute, und es entitehen Biertels, 
halbe und ganze Stunden und — die Truppen jtehen immer noch 
fo ungeordnet wie zuvor, mithin zu einer fräftigen Verwendung 
ungeeignet. 

Erinnert man ſich aber zur rechten Zeit der Wichtigfeit des 
Sammelns, jo wird man jeden geeigneten Moment auch ausnuten. 
Wenn man bierbei, dur den weiteren Fortgang des Gefechts ge— 
zwangen auch nicht ftetS zur vollen Durchführung gelangt, jo wird 
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man immerhin jeine Kräfte ſchon durch theilweiies Sammeln in eine 
beffere Verfaſſung bringen. 

Höhere Kommandeure, wie z. B. der ‚Führer einer Divifion, 
jind infofern im Vortheil, als ihnen mehr Gehülfen zur Berfügung 
jtehen, welde in ihrem Sinne handeln und anordnen fünnen, als 
den Bataillons- und Negimentsftommandeuren; jene brauden jid, 
während die Truppen geordnet werden, aus diefem Grunde aud 
niht der Beobadtung des Gefechtes zu entziehen, während beim 
Negimentsfommandeur, wie es bier beim Oberjten D. im Bejonderen 
gezeigt ift, Died mitunter eintreten wird. 

Aber in den Paufen des Gefehts wird dies auch angängig 
jein, jobald der Führer darauf achtet, zunächſt die Ordnung in die 
vorderjte Gefehtslinie hineinzubringen. So lange er bei diejer ift, 
entzieht ſich der Feind feiner Beobachtung jedenfalls nicht. Wie die 
Ordnung bergejtellt werden fann, hängt jedesmal von den bejonderen 
Umftänden ab. Die Darftellung hat verſucht, dies auf dem rechten 
Flügel der Divifion anzugeben. Hinter der neugeordneten vorderjten 
Tinte müffen die Mannjhaften zum Ordnen zunächſt gejammelt 
werden, und viel kommt hierbei auf die Wahl des Punktes ar, 
welher für diefen Zwed dienen joll. Das Vorwerk Sorge entjpridt 
niht allen Anforderungen, die der Gefechtslehre nad an denfelben 
gejtellt werden könnten, da ein Theil der fehtenden Mannſchaften, 
namentlih Diejenigen, welche unweit der Ghauffee vorgingen, gar 
feine Ahnung von dem VBorhandenjein diejes Vorwerkes haben; hier: 
durch wird es erforderlih, Anordnungen zu treffen, durch welde die 
weiter nördlih aus dem Walde Heraustretenden nah dem Samımel- 
punkt hingeführt werden. 

Wo es angängig tft, dürfte es ſich empfehlen, die Leute zunädit 
auf einen Weg zu weifen, wodurch jie gewiffermaßen in einen Strom 
gerathen, welcher ſich leichter an einem bejtimmten Punkte jtauen 
läßt, als wenn das ganze Feld überſchwemmt wird. 

Jedenfalls kommt es auf dem Sammelpunkte zunächſt darauf 
an, die Mannihaften in Maffen, je nah ihrem höchſten Truppen— 
Berbande, zufammenzufaffen. St 3. B. eine Divifion am Kampfe 
betheiligt gewejen und in demjelben aufgelöft worden, jo müſſen die 
Brigaden ſich bejondere Sammelpunfte wählen oder jolde ihnen 
angewiejen werden. Auf jedem diejer Punkte jondert man demnächſt 
die Mannjchaften beider Brigaden voneinander ab und ftellt unter 
ihnen eine Trennung nad NRegimentern und in diefer nah Bataillonen 
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wieder her, jobald die Stärke der zur Stelle befindlihen Mann» 
ihaften dies geftattet. Immerhin ift es vorzuziehen, daß das oberjte 
Kommando bereits die Sammelpunkte bejtimmt, indem dafjelbe als- 
dann auch in der Yage ift, den erforderlihen Austaujh von einem 
Plage nah dem anderen zu veranlaffen. Das Berfahren, welches 
Oberſt D. nad diejer Richtung auf dem rechten Flügel der Divifion 
anwendet, ift deshalb jo genau dargeftellt worden, weil es am beften 
erläutert, wie die vorliegende Aufgabe gelöft werden kann. Das 
ganze Bild, welches die 3. Brigade hierbei bietet, mag gleihfall zur 
Anſchauung bringen, wie die Truppen bei einem einigermaßen heftigen 
Gefeht durcheinander gerathen. Es fann dies aber unter Umſtänden 
noh in einem viel höheren Grade gejhehen. Wir erinnern uns, 
am Ende einer Schlacht bei eingebrodhener Dunkelheit die zurüd- 
geihidten Abtheilungen eines Armeeforps derartig in durcheinander 
gerathenen Trupps ankommend gejehen zu haben, daß Offiziere an 
der großen Straße, welde jene pajjirten, aufgeftellt werden mußten 
und unaufhörlih riefen: „die x. Divifion rechts, die y. Divifion 
Iints heraus.” Die Sammelpläge lagen demgemäß zu beiden Geiten 
der Chauſſee. 

Es verjteht ſich von jelbft, daß man in den Fällen, wo es 
irgend angängig ift, juchen wird, vorwärts das Sammeln ftattfinden 
zu lajfen, wie dies z. B. mit denjenigen Abtheilungen gejchieht, 
welche ji in dem Gehölz nordöftlih von Neu-Rognitz befanden. 

Die Darjtellung bat ferner gezeigt, wie bei der Unterbredung, 
welde der rechte Flügel beim Ordnen durd die erfolgende Vorwärts: 
bewegung erfuhr, das Sammeln bereits über eine Stunde währt 
und dennoch die dort befindlichen Truppen noch nit volljtändig ihre 
Drdmmg hergeftellt haben. Immerhin find jie aber doch jo weit 
geordnet, daß eine Gefechtsleitung nunmehr wieder einzutreten 
wrmag. Die außer den VBermwundeten und Todten noch fehlenden 
Nannſchaften werden erft allmählich wieder bei ihren Bataillonen 
antreffen; daß dies aber noch mit ihnen jämmtlih bis zum Abend 
des Tages geichehen werde, darauf ift feineswegs zu rechnen. Sogar 
der folgende Tag wird fie nicht Alle bei ihren Fahnen ſehen, jobald 
nt die Truppen, mwenigftens während des größten Theils des Vor- 
mittags, auf ihren Plätzen verbleiben. 

Das Alles beweift, wie jhiwer das Sammeln ift, es fordert 
aber auch um jo mehr auf, jeden Augenblid daran zu denken. Aber 
jelbit bei Beendigung des Gefehts nah ſchwer errungenem Siege 
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denkt man nidt immer fofort daran, wie die Erfahrung es vielfah 
lehrt, und noch viel weniger in kleinen Ruhepauſen inmitten eines 
Kampfes. | 

Wie beim Regiment Nr. 1 die Beſetzung des Waldes weitlih 
Neu-Rognig den Schub gewährte, unter welchem fi hier die übrigen 
Adtheilungen zu jammeln vermodten, jo war dies beim Regiment 
Nr. 2 dur das Fefthalten des Dorfes erreiht worden. Mit dem 
Sammeln der Theile jeines Regiments konnte Oberft E. bald fertig 
werden. Dagegen ftörte die Untermifhung mit dem I. Bataillon 
Regiments Nr. 4 ganz gewaltig; es lag nicht die geringjte Ver: 
anlaffung vor, Die bet jeinem Regiment befindlihen Theile des 
4. Regiments auch no ferner zu behalten. Da er mußte, daß ihr 
Regiment jih in nädfter Nähe befand, jo mußte er fie jobald wie 
möglih zu demjelben binfenden. 

Auf dem linken Flügel der Divifion ift das Folgen der gegen 
den Waldjaum ausgeihwärmten Kompagnien des 3. Negiments, 
jobald der Gegner dieje verläßt, völlig erflärlih; es handelt fih für 
Major 3. nur darum, ob er auch die zweite Linie des Megiments 
nahrüden laſſen ſoll. Nun muß man aber allen aufgelöften und in 
Berührung mit dem Feinde befindlihen Abtheilungen ſtets einen 
Rückhalt in diefer Beziehung gewähren, man fann fie nicht 1000 
oder 1500 m ohne Weiteres vorgehen laffen. Schon aus dieſem 
Grunde werden in der Hegel Unterftüßungstrupps folgen; im vor- 
liegenden Falle aber ift ein Nachgehen des III. Bataillons jhon 
deshalb nothiwendig, weil man in den Befig der Waldungen gelangen 
muß und der bisherige Halt vor denfelben nur ein vorübergehender 
und durch andere Verhältniſſe bedingter war. 

Was die Marihrihtung anbetrifft, welde man den Unter: 
ftügungstrupps giebt, jo muß die Führung im Einzelnen hierbei 
vorfihtig verfahren; es genügt nit, daß ihnen die Kompagnieführer 
den Befehl zum Folgen ertheilen. Die bier vorliegenden Waldungen 
haben eine Ausdehnung von 1800 m Breite und faft 1200 m Tiefe; 
wird beijpielsweife im Frieden eine entiwidelte Brigade dur dichtes 
Gehölz von diefer Größe geführt, jo wird man bemerfen, daß der 
Zuſammenhang vielfah vollftändig verloren geht und die Noth- 
wendigfeit hervortritt, die Brigade jenfeit8 des Waldes wieder zu 
ordnen. Man wird aljo in ähnlihen Fällen im Kriege gut tbun, 
die einzelnen Abtheilungen jo zu lenken, daß fie nicht ſo leicht die 
Richtung verlieren; dazu eignen fih namentlich Wege. In unjerem 
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Beijpiele werden jedoh die Waldungen von jolden in der Richtung 
von Norden nah Süden nit durdzogen, man bilft fi daher, daß 
man die Kompagnien auf dem linfen Flügel längs des vom alten 
Steinbruch fommenden Wafferrifjes vorihidt, während die des rechten 
Flügels längs des weitlihen Saumes der Waldungen vorgezogen 
werden. 

Hierdurh fommt es aber, daß feindliche Abtheilungen, welde 
ihrerfeitS die Marjhridtung verloren haben, plöglid wieder am 
nördliben Waldjaume im Angefiht des dort in Reſerve ftehenden 
Regiments Nr. 4 ericheinen. 

Derartiges ift harakteriftiih für jedes Waldgefeht und wird 
ih jtetS wiederholen, da im Walde die Ueberſicht völlig verloren 
gebt. Man erinnere jih nur an das öfterreihiihe Bataillon in der 
Schlaht von Königgräg, mwelhes aus dem Walde von Maslowed 
beraus in die preußiihe Schladtitellung ftatt in die öſterreichiſche 
marihirte umd jo der Eskadron Humbert des Magdeburgiichen 
Huſaren⸗Regiments in die Hände fiel. 

Um jo mehr empfiehlt es fih aber, beim Eindringen in einen 
Bald wo möglid niht von Anfang an alle zur Stelle befindlichen 
Adtheilungen hineinzuwerfen, jondern wenigftens einige Kompagnien 
noh vor dem Waldrande feftzubalten. 

Niemals ift außer Acht zu laffen, worauf das Ererzir-Neglement 
für die Infanterie ausdrücklich hinmeift, die Abftände zu verfürzen. 
‚Schmale Front, gefchloffene Formationen und ftarke Flügelreſerven 
ind bier am Plag. Dies gilt bejonders im Waldgefecht, in welchem 
die Bewegungen gejchloffener Abtheilungen vorzugsweife an die 
Straße gebunden werden.” Im Walde ift ferner für jeden Offizier 
der Belig eines Kompafjes wünjdhenswerth. 


Anordnungen der Divifion nach dem Gefeht (5 Uhr Nachmittags 
bis Ende des Tages). 

Wir batten den Generalleutnant A. auf der Höhe 635 ver- 
laſſen, als er dem Oberften D. Befehl ertheilt hatte, mit einem 
Bataillon Burkersdorf zu bejeten. Bon den zur Stelle bereits 
befindlihen Abtheilungen des Negiments trat der linke Flügel aud) 
gleih darauf an und richtete feinen Mari auf den nordmeftlichen 
Theil des Dorfes. 

Die Batterien auf Höhe 635 jahen ſich veranlaßt, ihr Feuer 
auf die feindliche Artillerie wieder zu richten, von welcher zwei 
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Batterien jo eben wieder an der Ehauffee auf den Höhen 603 und 
609 an der Mühle aufgefahren waren. 

Inzwiſchen hatte der Divifionstommandeur einen jeiner Adju- 
tanten beauftragt, den fommandirenden General aufzuſuchen und zu 
melden: 

„Daß der Feind nur nod die Gegend jüdlih Burkersdorf und 
Staudenz jelbft leicht bejeßt halte, jonft aber auf allen Punkten im 
Abzuge auf Deutih-Prausnig—Kaile wäre, die Divifion würde daher 
ſüdlich Neu-Rognig auf beiden Seiten der Chauffee Biwaks beziehen 
und Borpoften ausjegen, den Feind aber unausgejegt im Auge 
behalten.“ 

Demnädft ertheilte er dem Generalmajor B. den Auftrag: 
„Ziehen Sie die Brigade, mit Ausnahme des nah Burkersdorf 
entjandten III. Bataillons Negiments Nr. 1, öſtlich Höhe 635 
zujammen.“ 

Um dieje Zeit traf auch der erfte Divifionsadjutant von feinem 
Ritt zur Garde-Divifion wieder ein; er meldete: 

„Die Avantgarde der Garde, unterftügt durch die vorgezogene 
Divifionsartillerie, babe ih beim Durchſchreiten der Waldungen 
jüdlihb von Audersdorf getroffen, woſelbſt ihnen nur anſcheinend 
ihwade feindliche Kräfte gegenüberjtanden. Ich habe den Komman- 
deur der Divifion, Generalleutnant M., aufgefucht, derjelbe beab- 
fihtigt, ſich . . ..“ 

Hier wurde die Meldung dadurch unterbrochen, daß ein Ordonnanz- 
offizier darauf aufmerkſam machte, daß der kommandirende General 
ſoeben mit ſeinem Stabe aus Neu-Rognitz heraus die Chauſſee 
entlang geritten käme. Generalleutnant A. eilte ihm ſofort entgegen 
und meldete, was er jeinem Adjutanten aufgetragen hatte zu beftellen. 
Diejer hatte bereits in Neu-Rognig dem fommandirenden General 
jeine Meldung abgeftattet. 

Nachdem Letterer einige Worte der Anerkennung für die Yerftung 
der Divifion am heutigen Tage gejagt hatte, begaben fich beide 
Generale nah Kuppe 635. 

Hier hatte fih Die Lage nur injoweit verändert, als das 
Ill. Bataillon Regiments Nr. 1 in Burkersdorf eingerüdt war, und 
die zurücgehenden feindlihen Kolonnen inzwijhen einen größeren 
Vorſprung gewonnen hatten. Auch bei Staudenz leiftete der Gegner 
feinen Widerftand mehr, und jah man diesfeitige Abtheilungen im 
Begriff, das Dorf zu beſetzen. 
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Auf die Frage des kommandirenden Generals, was für Truppen 
bei Staudenz wären, antwortete der Diviſionskommandeur, daß es 
Abtheilungen der Garde ſeien, von denen ſein erſter Adjutant 
joeben zurückkäme. Dieſer ergänzte ſeine vorher unterbrochene Mel—⸗ 
dung nunmehr dahin, daß die Garde beabſichtige, ſich noch in den 
Beſitz von Staudenz zu ſetzen, darüber hinaus aber heute nicht 
weiter vorgehen werde. Gleichzeitig ſei ihm mitgetheilt worden, daß 
die 2. Garde-Diviſion bereits bei Eypel eingetroffen wäre. 

Zunädft wurde vom fommandirenden General der weitere Ab- 
zug des Feindes beobachtet, es gewann den Anjcein, als ob derjelbe 
mit einer Arrieregarde Deutſch-Praußnitz — Kaile bejetste, jeine 
Hauptkräfte aber in die jüdlih der Dörfer befindlichen Berge zurüd- 
zöge. Nur eine ſtarke Kavalleriemaffe, die jegt auf ungefähr 4 Re— 
gimenter geſchätzt wurde, hielt ſich noch nördlich der Ortſchaften auf 
und dedte bier das Zurüdgehen kleinerer Abtheilungen ſowie den 
Abzug der aus Staudenz weidhenden Truppen. Die beiderjeitige 
Artillerie an der Chauffee unterhielt noh auf eine Entfernung 
von 3200 m ein langfames Feuer; da aber einige der zu weit 
gehenden feindlihen Scrapnel3 in die fih an der Höhe 635 
jammelnde Infanterie der 3. Brigade einjchlugen, wurde beabfichtigt, 
die hier vereinigten Batterien unter Dedung durch die Dufaren 
weitlih von Burfersdorf weiter vorzufenden, um die beiden Batterien 
des Gegners zu vertreiben. Bevor jedoch der Befehl hierzu noch 
ertheilt wurde, protzten Yeßtere auf und verſchwanden hinter den 
Bodenwellen. 

Der Divifionstommandeur ftörte den fommandirenden General 
in jeinen Beobadtungen mit der Bitte, gejtatten zu wollen, daß die 
Truppen nunmehr Bimwaks beziehen dürften. 

Yeßterer genehmigte dies und fügte hinzu: 

„Wenn der Feind in jeiner Aufjtellung noh morgen früh ver: 
bleiben jollte, kann ih den Weitermarih auf Arnau nicht antreten, 
jondern muß ihn angreifen, ic werde mich deshalb mit dem Garde: 
torps in Verbindung jegen. Sollte der Feind BVerftärkungen er- 
balten Haben und jeinerjeitS zum Angriff übergeben, jo halten Euer 
Ercellenz vorläufig die Stellung auf den Höhen hier nördlich Burkers— 
dorf, der Befehl wird Ihnen noch jhriftlih zugehen. Die 1. In— 
janterie-Divifion wird um Hohenbruck biwakiren.“ 

Der fommandirende General wandte fi hierauf zu den inzwiſchen 
eingetroffenen Bataillonen der 3. Infanterie-Brigade. 
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Der Diviſionskommandeur empfing zunächſt die Meldung des 
von Burkersdorf zurückkommenden Oberſt D., welcher meldete: 

„Daß das Dorf vom III. Bataillon beſetzt ſei; im Dorfe hätte 
ſich nur eine große Anzahl Verſprengter befunden, die Gehöfte wären 
indeß von Verwundeten des Feindes überfüllt, die ſüdlich vor— 
liegenden Gehölze, welche Anfangs der Gegner noch beſetzt gehalten, 
wären jetzt ebenfalls geräumt.“ 

Generalleutnant A. befahl hierauf im Beiſein des Generalmajors 
B. und des Oberft D., nahdem Major X. vom I. und Major ). 
vom III. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 1 heranbefohlen worden 
waren, bezüglih der Vorpojten Folgendes: 

Höhe 635 nordweitlid Burkersdorf, 27. Juni, 
5°’ Nachmitttags. 
Divijionsbefehl Nr. 2. 

„Der Feind ift auf Königinhof und über Deutich = Praufnig 
zurüdgegangen. 

Die 2. Infanterie - Divifion wird bei Neu -Nognig Biwals 
beziehen. 

Das I. und III. Bataillon Regiments Nr. 1, 1. Eskadron 
Huſaren fihern in der Yinie Oftausgang von Ober-Altenbuch — 
Höhe 592 (jüdlih Burkersdorf) — Staudenz (ausjhl.), und zwar 
das I. Bataillon und zwei Züge bis zum Wege Burfersporf— 
Deutſch-Praußnitz (einjhl.), das III. Bataillon und zwei Züge von 
dort bis Stauden; (ausſchl.). 

Anſchluß bei Stauden; an die Garde. 

Aufklärung in Richtung Königinhof und Chwalkowitz. 

Im Falle eines feindlichen Angriffs ift Burfersdorf ſammt den 
Höhen weſtlich und öftlich zu halten.“ 


Als der Generalleutnant A. jih nah dem Kommandeur des 
Hufaren-Regiments umfah, um ihm die Abgabe der 1. Esfadron zu 
befehlen, madte ihn der Generaljtabsoffizier darauf aufmerkjam, 
daß das Negiment dem Feinde gefolgt und ſüdlich Burkersdorf 
jihtbar je. Der Divifionsfommandeur konnte diejes Vorgehen nur 
billigen, befahl jedoch einem Ordonnanzoffizier die 1. Eskadron ſofort 
zurüdzubolen. 

Hierauf wandte fih Generalleutnant A. zum Kommandeur der 
3. Infanterie Brigade und wies ihm als Bimwalsplag für die nod 
unterjtellten vier Bataillone (11/1 und Regiment Nr. 2) die Gegend 
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am Gabelpunft der beiden Chauffeen jüdlih Neu-NRognig an; dem 
Huſaren- und dem Artilferie-Negiment jei zwiihen der Brigade umd 
Neu⸗Rognitz Platz zu laffen. 

Danach entjendete der Divifionsfommandeur nod den erjten 
Adjutanten zur 4. Brigade und ließ diefer den Befehl zugehen, daß 
das Kegiment Nr. 3 jüdöftlih von Neu-Rognitz biwakiren jollte, 
während Regiment Nr. 4 an der Stelle, wo es ji augenblicklich 
befände, zu verbleiben hätte; die Pioniere jollten jid dem Regiment 
anihließen. Die abgelegten Torniſter habe die Brigade auf bei- 
getriebenem Fuhrwerk heranzujcaffen. 

Inzwiſchen waren die Adjutanten jämmtliher jelbjtjtändiger 
Abtheilungen allmählich eingetroffen. Dieſe wurden an den General- 
jtabsoffiztier verwiejen, welchem der Divifionstommandeur feine 
mweıteren Abſichten mittheilte und ihm auftrug, dementjprehend den 
Befehl zu entwerfen, zu weldem Zwed er jih nah Neu-Rognitz 
mit den Offizieren begeben follte; die Divifions-Telegraphenabtheilung 
und der Divifions-Brüdentrain jeien jofort heranzuziehen, vor Allem 
für Herbeiholung der Yebensmittelmwagen zu jorgen. 

Hierauf ritt Generalleutnant A. an das Feldartillerie-Regiment 
Nr. 1 beran, mo ihn der fommandirende General mit der Frage 
empfing, ob alle Befehle jhon ausgegeben wären. Auf die Antıvort, 
daß dies in Bezug auf die Artillerie noch nicht geſchehen jei, wurde 
ihm eriwidert: er möge fich nicht jtören laſſen. 

Generalleutnant U. jagte hierauf dem Oberftleutnant %., daß 
er das Regiment weſtlich der Chauffee ſüdweſtlich Neu-Rognitz hinter 
der 3. Infanterie-Brigade Biwak beziehen lafjen ſolle. 

Der Divifionsfommandeur erbat fih demnädit vom fomman- 
direnden General die Erlaubniß, das Kommando der 4. Infanterie— 
Brigade dem Oberjten D., Kommandeur des Negiments Nr. 1, zu 
übertragen, was genehmigt wurde, da diejer StabSoffizier der ältefte 
Regimentstfommandeur im Armeelorps war. Die Verwundung des 
Generalmajors E. ſowie der Tod des Oberjt G. famen zur Sprade, 
und entſpann fi) hierüber jowie über die Verlufte und den Gang 
des Gefehts eine längere Unterhaltung, während welcher die 
Beobahtung des inzwiſchen auch mit feinen fetten Abtheilungen über 
Kaile abziehenden Gegners fortgejetgt murde. Hierbei wurde die 
Frage behandelt, wie ftark der Gegner wohl überhaupt im Gefecht 
gewejen wäre, und welchem Armeekörper dejjen Truppen angehört 
hätten. Die Aufmerkjamfeit zur Sammlung der hierfür wichtigen 
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Daten war durd die Entjendungen des Generaljtabsoffiziers unter: 
broden worden; man erinnerte ſich, wie die erjten gejammelten 
Meldungen ergeben hatten, daß die nte Brigade des 10. feindlichen 
Armeeforps auf den Höhen von Trautenau ſich befunden hatte; ver 
heftige Widerftand, welden der Gegner bei Neu-Rognig und in dem 
öftlih davon gelegenen Gelände geleiftet, ließ in Verbindung damit, 
daß aud der Garde noch Kräfte gegenüber geftanden, vermutben, dak 
noch weitere zwei Brigaden in das Gefecht getreten waren, und je 
fam man zu dem Schluß, indem man die vierte Brigade in Rejerve 
annahm, das ganze feindliche 10. Armeekorps fiegreich befämpft zu haben. 

Ueber die eigenen Berlufte war man noch im Unflaren, jo viel 
jtand nur fejt, daß diejelben ziemlich bedeutend waren. Ebenſowenig 
fonnte man die Anzahl der Gefangenen fhägen, an jonftigen Trophäen 
„ſollten“ 2 Gefüge, angeblih von einem Bataillon des 1. Negiments, 
genommen worden jein, au ſprach man von einer Fahne, Die das 
4. Negiment erobert hätte Thatſächlich hatte aber bis jet Niemand 
weder etwas von den Geſchützen umd der Fahne gejehen, noch war 
hierüber irgend eine Meldung eingelaufen, nur eine zerjchofiene 
Proge lag vor den Augen der Berfammelten dicht hinter Kuppe 635 
auf dem ſüdlichen Hange. 

Der fommandirende General theilte dem Generalleutnant A. 
mit, daß er eine Infanterie- und eine Artillerie: Mumitionstolonne 
jowie 2 Proviantfolonnen noch in der Nacht heranziehen würde, und 
daß dieſe morgen früh 6 Uhr jüdlih Hohenbrud zur Verfügung 
jtehen würden. Demnächſt wurde vom Generallommando folgendes 
Telegramm an das Oberfommando der II. Armee entworfen: 

Neu: Nognig, jüdlih Trautenau, 27. Juni, 5° Nachmittags. 
Zelegramm Nr. 1. 

Siegreihes Gefeht der 2. Ynfanterie » Divifion gegen das 
10. feindlihe Armeeforps, weldes aus feiner ftarfen Stellung bei 
Neu-Rognitz geworfen und bis über Burfersdorf verfolgt wurde. 
Zahlreiche Gefangene. Diesieitiger Verluft ziemlich bedeutend, Oberft®. 
geblieben, General E. verwundet. — 1. Infanterie - Divifion bei 
Hohenbrud eingetroffen. Berbindung mit 1. Garde » Divifion bei 
Staudenz bergeftellt. Korps-Dauptquartier heute Trautenan. 

Generaltommando 1. Armeetorps. 


Demnädit wurde diefe Depeihe nah Libau gejandt, die Her: 
jtellung des Telegraphen von dort nah Trautenau war zwar gleid 
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beim Vormarſch der 1. nfanterie = Divifion in Angriff genommen 
worden, konnte jedoch noch nicht vollendet jein. 

Der Divifionsftommandeur meldete nunmehr, daß er jein 
Quartier in Neu-Rognitz nehmen wollte, und bat, zur Befehlsaus- 
gabe dorthin reiten zu dürfen. Der fommandirende General entließ 
ihn umd juchte demnächſt noch das 3. und 4 Regiment auf, welde 
ih in ihren Biwaks einrihteten, von wo aus er alsdann nad Trautenau 
zurückkehrte. 

In Neu-Rognitz fand Generalleutnant A. bereits in einem 
der größten Gehöfte Quartier für ſich gemacht. Im Uebrigen war 
ein buntes Gewoge in dem Dorfe. Faſt in ſämmtlichen Gehöften 
befanden ſich Verwundete, von allen Seiten wurden noch fortwährend 
neue hinzugebracht. Mannſchaften der verſchiedenſten Abtheilungen 
irrten umher, ſuchten theils auf eigene Hand Beitreibungen zu ver: 
anſtalten, während geſchloſſene Abtheilungen von den in der Umgegend 
liegenden Truppentheilen zum Waſſerholen eintrafen. Die Pioniere 
legten noch ein paar Mauern der in Brand gerathenen Gehöfte 
nieder, welche mit Ginfturz drohten, während Balken und Thüren 
von Infanteriſten, um Feuer anzumachen, fortgeholt wurden. Auf 
ver Chauſſee ftanden Wagen eines Sanitäts = Detahements, welche 
von der 1. Divijion vorgeſchickt waren, und hatten fih mit Munitions— 
wagen der Artillerie und Infanterie theilwerje verfahren, auch 
befanden fi bereits ein paar Marketenderwagen auffallenderiweije 
mitteninne, während ſich in einzelnen nicht jo zahlreich von Ber: 
wundeten belegten Gehöften die Mufifforps von drei Negimentern 
jzujammengefunden und eingerichtet hatten. 

Die Ankunft des Divifionsfommandeurs machte diefem Wirrwarr 
ſehr jchnell ein Ende. Das Sanitäts-Detahement wurde mit feinen 
Wagen in das freie Gelände öftlid) des Dorfes verwiejen, der Kom— 
mandeur des im Dorfe befindlihen 1. Bataillons Infanterie-Regi— 
ments Nr. 4 herbeigerufen und ihm befohlen, die Ordnung Tehleunigft 
herzuſtellen. Alle vereinzelten Mannſchaften jollten gejammelt zu 
ihren Truppentheilen, die noh marihfähigen Leichtverwundeten aber 
bis Hohenbruck zurüdgefhidt werden. Außerdem jollte er mit 
Strenge darauf halten, daß ſtets nur eine Reihe von Wagen nad 
jeder Richtung auf der Chaufjee ji bewege und Wagen, die im 
Dorfe anhalten müßten, die Straße jofort freimachten. Hierauf 
itieg Generalleutnant U. vom Pferde und ließ ſich den von jeinem 
Seneraljtabsoffizier inzwiichen entworfenen Divifionsbefehl vortragen. 


v. Verdg, Truppenführung. I. 4. Heit. “ 
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Diejer lautete: 

Divifions-Stabsquartier Neu-Rognitz., 
den 27. juni 1866, 6 Uhr Nadhmittags. 
Divijionsbefehl Nr. 3. 

1. Die Vorpoften (I., III/1) und 1. Esfadron Huſaren) jtehen 
in der Linie Oftausgang Ober-Altenbud — Burkersdorf bis Stauden;, 
wo die Garde fid) anſchließt. 

2. Die Divifion biwalirt bei Neu-Rognitz: Vier Bataillone der 
3. Brigade an der Chauffeegabel jüdlih des Dorfes, nördlich der 
Brigade das Feldartillerie Regiment Nr. 1 und das Huſaren-Regiment 
(ohne 1. Eskadron). Die 4. Brigade mit dem Regiment Nr. 3 für: 
öftlih, mit dem Regiment Nr. 4, welchem fih die Pionier-Rompagnie 
anzujhliegen bat, öftlih Neu-Rognig. Bimafstommandant: Oberſt— 
leutnant J. vom Feldartilferie- Regiment Nr. 1. 

3. In Neu = Rognig liegen die Stäbe der Divifion umd der 
beiden Synfanterie-Brigaden, das Dorf bleibt im Uebrigen den Ber: 
wundeten vorbehalten. 

4. Die große Bagage wird nah Neu-Rognig diesſeits heran— 
gezogen. Heute ift eine eiferne Portion zu verzehren. 

5. Befehlsempfang um 9 Uhr N. im Divifionsftabsquartier. 

ge3. A. Generalleutnant. 

Der Divifionstommandeur erklärte fi mit dem Entwurfe ein- 
verjtanden und ließ nur noch hinzufügen, daß morgen früh 5 Uhr 
zur Ergänzung der Munition und Lebensmittel Kolonnen und Trains 
bei Hohenbruck bereititehen würden, und daran erinnern, daß Ein: 
gaben über Berlufte und Munitionsbedarf ſowie die Gefechtsbericte 
baldigjt einzureichen jeien. 

Diejer Befehl wurde hierauf den Adjutanten diktirt, welche jih 
demnächſt zu ihren Truppentheilen zurüdbegaben. 

Der Divifionstommandenr aber benugte die nächte halbe Stunde, 
um jich zu erholen und etwas zu genießen. 

Alles Nothiwendige war angeordnet; man jprad noch darüber, 
was etwa noch vergejien jein fönnte, man unterhielt jich über die 
GEreigniffe des Tages und jtellte Vermuthungen über das, was der 
‚Feind morgen thun könne und welhe Aufgaben der Divifion zufallen 
würden, an, wobei man gleichzeitig in Ueberlegung zog, wie dieſe am 
zwedmäßigjten gelöjt werden fünnten. 

Bereits vor 7 Uhr ftieg der General jedoch wiederum zu 
Pferde und begab fi, begleitet von einem Adjutanten, zu den Vor: 
poften. Bet denfelben werden wir ihn jpäter wiederfinden. 


os 
nn. 


Der Oberftleutnant %. als Bimatsfommandant fand die meijten 
der ſchon vorher benachrichtigten Truppentheile vollauf beichäftigt, 
fib in den Biwaks einzuridten. Die Mannſchaften jehlugen die 
Zelte auf. Bet der 3. Brigade begann man eine eiferne Portion 
zuzubereiten. Die Mannjchaften der 4. Brigade mußten noch auf 
die Ankunft der ZTorntfter warten. — Als Offizier vom Biwals- 
dienft wurde der Major N., Kommandeur des Il. Bataillons 
Infanterie = Regiments Nr. 1 beftimmt, welder drei Außen 
waden jüdlih der Chaufjeegabel, bei Höhe 635 und füdlich 
des Steindbruhes bei Sorge und eine bejondere Innenwache in 
Neu-Rognig ausjegen ließ. Der Biwalsfommandant war mit diejen 
Anordnungen einverjtanden und befahl, Daß die dem Dorfe zunädhft 
liegenden Zruppentheile Pojten an die Eingänge zu ftellen hätten, 
um den Verkehr einzelner Mannſchaften nah dem Dorfe zu kon— 
troliren; er wies ferner zum Waſſer-, Holz- und Strohholen den 
vier Bataillonen der 3. Brigade Ober-Altenbuch, den übrigen Truppen= 
theilen Neu-Rognig und Sorge an, weld’ legtere die Dffizierpferde 
aub nad diefen Orten jenden durften. 


Bemerfungen zu den Greignifjen bei der Divifion in dem Zeitraum 
von 5 Uhr Nachmittags bis Ende des Tages, 


Die Anordnung des Divifionstommandeurs, zur Bejegung von 
Burfersdorf nur ein Bataillon vorzuſchicken, jcheint hier dadurd 
begründet, daß der Rüdzug des Feindes entſchieden ausgejproden tft. 

Im Allgemeinen tft es indeß doch rathſam, in derartigen Yagen 
lieber etwas mehr zu thun und die zumäcft befindliden Truppen, 
jelbit bei einem jo ſcheinbar gefahrlojen Vorgehen zur Unterjtüßung 
bereit zu Stellen. Man kann im Boraus niht mit Bejtimmtheit 
willen, welcher Art die Gegenmaßregeln des Feindes jein werden. 

Richtig ift, daß Generalleutnant A. jofort daran denkt, den 
Iommandirenden General vom Nüdzuge des Feindes, jowie von den 
Maßnahmen zu benahridtigen, welche er nunmehr ergreifen wird. 
Im Drange der Ereigniffe wird dies meijtens vergeffen, und ftatt 
deffen giebt man fih dem Gedanken hin: was werden wir jegt für 
Befehle erhalten? Um jo mehr ift anzurathen, wie dies jhon an 
einer früheren Stelle erwähnt wurde, daß die höhere Kommando: 
behörde ftets einen Offizier mit einigen Meldereitern oder Jägern 
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zu Pferde und Nadfahrern zu den im Gefecht befindlichen Truppen— 
förpern entjendet; dies ift hier jeitens des Generalkommandos ver: 
Jäumt worden. 

Es kann ferner die Frage aufgeworfen werden: warum bat der 
fommandirende General, ſeitdem er das Gefechtsfeld betreten, ſich 
nicht in der Nähe des Divifionstommandeurs aufgehalten? 

Wir können nur jagen, daß er jehr richtig gehandelt hat, « 
nicht zu thun. 

Auf der Höhe von Trautenau find der Divijion die zunädit 
erforderlihen Befehle ertheilt worden. Wollte der fommandırent 
General ſich mit ihr in das Gefecht begeben und ftetS zur Seite des 
Divifionsfonmandeurs bleiben, jo lag die Verführung nahe, daß er 
fih in deffen Anordnungen hineinmiſchte und daß jchließlich er ftatt 
des Generalleutnants A. die Divifion führte Darüber mußte der 
Ueberbli über die gefammten Berhältnifje unbedingt verloren geben; 
ein fommandirender General hat aber andere Dinge im Auge zu 
behalten als der Divifionsfommandeur, und Yetterer ift vom oberiten 
Kriegsherrn auf feinen Pla gejet worden, weil dieſer das Ver: 
trauen auf ihn hat, daß er alfe Obliegenheiten deffelben auch erfüllen 
werde. Verſchiedene Perjönlichkeiten werden häufig diejelbe Sache 
auch verſchieden anfajien und doch zum Ziele gelangen; es fommt vor 
Allem darauf an, den einmal erfaßten Gedanken folgerichtig ſeſt 
zu halten, jo lange dies irgend möglich tft, und nichts iſt verberb- 
licher, als wenn zwei Perjonen, von verſchiedenen Gefichtspuntten 
ausgehend, die Leitung deffelben Iruppenkörpers übernehmen wollen. 
Für die Ausführung der ihm ertheilten Befehle tft der Divijions 
fommandeur verantiwortlih, der fommandirende General hat die Aus- 
führung nur zu überwachen. Fühlt er aber die Neigung, dieje jelbit 
zu übernehmen, in jo überwiegendem Maße, daß er fie midht zu 
unterdrüden vermag, jo wäre es beffer, man hätte ihm jeine frühere 
Divifion gelafjen. 

Um die Klippen zu vermeiden, tritt daher auf dem Schlacht— 
felde die Erſcheinung hervor, daß die einzelnen höheren Stäbe 
meistens eine voneinander getrennte Aufjtellung einnehmen. 

Wir kommen in unjerer Darftellung nun zu einem anderen 
Uebelitande, welcher jich leider in jeinem ganzen Umfange nicht ver: 
meiden läßt. Sobald das Gefeht zu Ende geht, ift es zweckmäßig 
dag der fommandirende General mit dem vorne am Feinde be 
findlihen Divifionstommandenr in perſönliche Verbindung tritt. 
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Hier erſt wird er volle Klarheit über die Lage erhalten und wird 
über den Feind wie über das Gelände ſich ausreichend unterrichten 
können. Infolgedeſſen iſt ein großer Zeitverluſt unvermeidlich, und 
erfahrungsmäßig wird dabei eine große Anzahl an und für ſich gewiß 
anregender, aber für die Dringlichkeit der Verhältniſſe keineswegs 
glücklich angebrachter Dinge zur Sprache gebracht. Man vergegen— 
wärtige ſich nur die daraus entſtehenden Folgen. Die Truppen 
ſehen das Gefecht beendet, das Bedürfniß, nach den großen An— 
ſtrengungen und überſtandenen Gefahren nunmehr zur Ruhe zu 
fommen, wohnt jedem Einzelnen inne. Aber zu einer Einrichtung 
des Biwals gelangt man nidt, da feine Anweiſung der Pläge erfolgt; 
fein Truppentheil weiß mithin, wo er bleiben joll, ob er nicht 
vielleiht zu den Vorpoften bejtimmt ift, und wird endlich einem 
Zruppentbeil die Zeit zu lang und fängt er an, jih auf dem Plate, 
wo er jteht, für jein Biwak einzurichten, da er der Anſicht ıjt, daß 
man ihn dort belaffen würde, jo läuft er Gefahr, daß es in dem 
Augenblid, wo alle Vorbereitungen fertig find, beißt: Nein bier fünnt 
Ihr nicht bleiben! 

Daher ift unter allen Umpftänden feitzubalten, das nad) Be: 
endiqung des Gefechtes und Ergreifung der auf den „Feind bezüglichen 
Mafregeln die erite Sorge bleibt: den Truppen Sicherung und 
Ruhe zu gewähren. Die Kräfte werden noch jo oft und in joldem 
Maße angeipannt werden, daß man nit genugjam auf ihre 
Schonung, wo dies irgend angängig ift, Rückſicht nehmen fann. 

Im vorliegenden Falle wirft das Erſcheinen des fommandirenden 
Generals um 5 Uhr 10 Minuten etwas jtörend auf diefe Anord- 
mungen ein, jo daß jelbige erit um 5 Uhr 25 Minuten, aljo etwa eine 
Vierteljtunde jpäter, als es jonft der Fall jein konnte, beendet 
werden. Wenn man aber bereits über zwölf Stunden bei drückender 
Hige und in längerem, beftigem Gefechte auf den Beinen ift, fällt 
de Minute unnügen Aufjhubes, bevor man zur Ruhe gelangt, 
centnerjchwer in das Gewicht. 

Es ift in der Beihreibung erwähnt, daß der fommandirende 
General jowohl dem Generalleutnant A, wie demnächſt auch den 
Truppen jeine Anerkennung über die Yeiftungen ausdrüdt. Wir 
möchten einerjeitS rathen, daß dies in jolchen Lagen fein Vorgeſetzter 
unterlaffen jollte, andererjeitS aber aud vor übertriebenen Lobes— 
erhebungen warnen. Hat eine Truppe Alles aufgeboten und blutige 
Opfer gebracht, um zur Erringung des Sieges beizutragen, und ihr 
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General reitet bei ihr vorbei, ohne ein Wort für fie zu haben, io 
macht dies oft einen verbitternden Eindrud. Menſchen laſſen ſich 
einmal nit fo gleihgültig behandeln, als ob fie nur Figuren eines 
Schadjpieles gewejen wären, welche nad beendeter Partie einfach 
wieder in die Schadtel geworfen werden. Es ift wahr, eim „jeder 
hat nichts weiter als feine Pflicht gethan, aber dieſe kann ſchlecht 
und gut erfüllt werden, und wie man das Schlehte tadelt, muß man 
auh das Gute da anerkennen, wo es mit Einjegen des ganzen 
Dajeins erfauft wird. Andererfeits hüte man fi, unter dem 
Eindrud des Augenblides Lob in überſchwänglicher Weije zu jpenden. 
Der höhere Borgejegte ift während des Kampfes nicht überall ge 
weſen, er kennt die Einzelheiten gar nit und fommt leicht im die 
Lage, Jemandem ein Verdienſt zuzujfchreiben, welches diefer gar nıdt 
errungen hat. Hier möge jener vorher angeführte Sag von der 
Pfliht hemmend eingreifen, und das höchſte Yob, was ertheilt wird, 
ſollte ſein: Du haft deine Pfliht im vollften Maße erfüllt! 

Die zunähft zu treffenden Anordnungen beziehen ſich auf die 
Siderung der Truppe und auf die Anweijung ihrer Bimakspläte. 

Was erftere betrifft, jo wird fie hier dem I. und Ill. Bataillon 
Infanterie-Regiments Nr. 1 mit der 1. Esfadron Hufaren übertragen. 
Eine Avantgarde war nad dem Gefecht nicht mehr vorhanden, umd 
eine jolhe heute Abend noch neu zu jchaffen, lag fein Grund vor. Das 
I. und III. Bataillon wurde nah Rückſprache mit deren Brigade 
fommandeur vom Generalleutnant A. beftimmt, der 1. Esfadron waren 
nah Anficht dejjelben bisher die geringiten Anftrengungen zugemuthet, 

Es ift im diefem Falle die am weitejten vor befindliche In— 
fanterietruppe gewählt worden, denn jedenfalls hat dieſe noch am 
meiiten Fühlung mit dem Gegner und ift gleichzeitig im der Lage, 
die Sicherung auch am fchneliften eintreten zu laſſen. Es kommt 
hierbei noch zu jtatten, daß die legten Gefehtsmomente ihr erlaubten, 
die Ordnung in binreihendem Maße wieder herzuftellen. Die bier 
angegebenen drei Gründe: Fühlung am Feinde, ſchnelle Herftellung 
der Sicherung und für diefen Zwed geordnete Truppenkörper werden 
immer zunächſt in Betracht gezogen werden müſſen, aber jehr bäufig 
werden die vorderjten Truppen am meiften gelitten baben und am 
wenigften in Ordnung fein, alsdann muß auf andere zurüdgegriffen 
werden. 

Um die Fühlung am Feinde zu behalten, muß man fi der 
Kavallerie bedienen. Der Gegner wird aber jeinerjeits Alles auf- 
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bieten, ji dieje fern zu balten, und namentlich wird er jeine Neiterei 
dazu verwenden. Es folgt hieraus, daß jeitens des I. Armeeforps 
jest Alles, was e8 an dieier Waffe befitt, vorgezogen werden muß, 
um die feindlichen Schwadronen zurüdzudrängen und Einfiht zu 
erhalten, wo der Gegner eigentlid verbleibt. Das Huſaren-Regiment 
der 2. „jnfanterie-Divifion war vichtigerweife dem Feinde gefolgt 
und mußte nad) den Beltimmungen ohne Frage jo lange am Feinde 
bleiben, bis die Kavallerievorpoftern aufgeitellt waren. Hierzu war 
die 1. Estadron wieder zurüdzujenden. Dieſer Zeitverluft läßt fich 
niht vermeiden, denn der Kommandeur der Hufaren will mit dem 
Folgen nit warten und, wenn er erjt erfahren will, ehe er vor— 
reitet, welhe Esfadron auf VBorpoften fommt, dann bat jein Folgen 
wenig Werth mehr, und die Fühlung ift verloren. Außerdem war 
vie 1. Kavallerie- Brigade zum Nachfolgen zu verwenden. Daß 
dies nicht geihah, muß als ein Fehler in der Führung des Armee— 
forps betrachtet werden. 

Die 1. Kavallerie-Brigade hatte tapfer und erfolgreih attadırt. 
Aber fie hatte mit diejer Leiſtung für den 27. Juli auch ihre That- 
fraft erihöpft. Zum Verfolgen mag fie noch nicht geordnet genug 
gewejen jein, jedoch das Feithalten der Fühlung mit dem Feinde 
mußte jedenfall3 aus ihr jelbit heraus veranlaßt werden. “Der Thaten- 
drang durfte mit der einen glüdlihen Attade nicht beendet jein. 
Sing ihr doch die reitende Batterie mit gutem Beiſpiel voran, welche 
nunmehr nah 5 Uhr Nachmittags zur Brigade zurüdtrat. 

Die Sicherung der Divifion übernehmen im vorliegenden Falle 
Lorpojten der 3. Brigade. Es könnte dies aber aud in einer anderen 
Weiſe ausgeführt werden. Wird die Nähe des Feindes in Betracht 
gezogen, ſowie der Umstand, daß die vorderjten diesjeitigen Truppen 
ih bereits unmittelbar an der Stellung befinden, melde jie im 
Falle eines feindlichen Angriffes vertheidigen jollen, jo könnte auch 
de der beiden Infanterie-Brigaden fih unmittelbar vor ihrer Front 
durch Borpoften deden. 

Ein derartiges Verfahren muß erfolgen, wenn das Gefecht bet 
eintretender Dunkelheit erliiht, und beide Parteien fih nahe gegen: 
über ftehen bleiben, jei es nun, weil man nicht die Kraft mehr befikt, 
den Gegner zurüdzudrängen, oder aus irgend anderen Gründen. 
Asdann hat man gar nicht den Plak, um Vorpoſten weiter vor— 
zufenden, welde eine regelmäßige Aufftellung vornehmen Fönnten. 
Man wird fih daher begnügen, auf Furze Entfernungen einzelne 
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Kompagnien oder Bataillone vorzuſchieben, welde ſich durch Schützen— 
züge deden umd dur jogenannte ftehende Patrouillen die engſte Ber: 
bindung mit den Nebenabtheilungen halten, demgemäß, wie die Feld— 
dienjtordnung jagt, dem Gegner gefechtsbereit gegenüberjtehen. 

Je geringer der Zwiſchenraum vom Feinde ift, deſto mehr muß 
von diejer Art der Sicherung Gebrauch gemacht werden, und es 
bleibt alsdann jchlieglih nichts Anderes übrig, als die Truppen ın 
der Stellung, welche fie einnehmen, mit dem Gewehr in der Hand 
ruben und „in entiidelter, vein taktiſch geregelter Gefechtsitellung‘ 
biwaftren zu laffen. Vielfache Belege für ein derartiges Verfahren 
bieten jih namentlih dort, wo am Abend des Schlahttages an 
irgend einer Stelle eine Entſcheidung noch nicht gefallen tft. 

Zu derartigen Maßregeln wird man aber nur greifen, wenn 
eine unbedingte Nothwendigfeit dazır zwingt, denn es iſt flar, daß, 
je näher fih die Sicherung an den ruhenden Truppen befindet, deito 
mehr werden diejelben geftört werden, und deſto gefährlicher tt ihre 
Yage. Man wird aljo immer, wo es nur irgend angängig tft, wie 
im vorliegenden Fall zur Bildung weiter vorgejhobener Vorpoſten 
ſchreiten. Diefe müſſen in ſich die Stärke bejigen, den Anprall 
Heinerer feindlicher Abtheilungen zurückzuweiſen oder das Vorgehen 
jtärferer Maſſen des Gegners jo lange aufzuhalten, bis ſich das Gros 
der eigenen Streitfräfte binreihend in Gefehtsbereitihaft zu ſetzen 
vermag. 

Wie jih die Vorpoften im Ginzelnen aufzuftellen haben, das 
anzuordnen it nicht Sache des Divifionsfommandeurs. Dazu be 
figen die Vorpoften ihren Kommandeur, bier zwei, da zwei Vor 
poftenabichnitte gebildet find. Nur tt es nothwendig, daß den Vor: 
poften die Stellung, welde feitzubalten tft, jorwie die ungefähre Yinie 
ihrer Aufftellung, die Flügelpunfte und die Verbindung mit den 
daneben befindlichen anderweitigen Truppenkörpern bejtimmt angegeben 
wird. Auch müffen in dem Auftrage für die Vorpoften die Gejihts- 
punkte enthalten jein, welche bei der Aufklärung vorzugsweije im 
Auge zu behalten find. Solches geſchieht hier aud in dem Befehl, 
weldhen Generalleutnant A. um 5 Uhr 20 Minuten giebt. Jeden— 
falls fann man ſich hier mit den einfadhjten Siherungsmaßnahmen 
begnügen, denn der Gegner iſt geichlagen und ein Angriff heute Abend 
gewiß nicht mehr zu erwarten. Daher jind auch zwei Bataillone 
und eine Estadron als Vorpoſten für das ganze Armeekorps genügend. 
Im ſchlimmſten Falle find die in Biwaks liegenden anderen Truppen 
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ſehr bald gefechtsbereit.. Der Divifionsfommandeur kann außerdem 
ihnell genug zur Stelle jein, um, wenn die Borpoften angegriffen 
werden, eine Unterftügung rechtzeitig anordnen zu fönnen. 

Es veriteht ſich von jelbit, daß die Divifion ſich mit der 
Siderung der Front nit allein begnügen darf, jondern auch fir die 
Siderung der Flanke im ausreichender Weife Sorge tragen muß. 
In diefer Richtung ift eine ängſtliche Ueberwachung des ganzen dort 
befindlichen Geländes nicht erforderlich; es genügt bier eine Feſt— 
haltung der Dauptpunfte. Im vorliegenden Falle geihieht dies rechts 
dub Entjendung einer Sicherung gegen Ober-Altenbud, während 
nah links die Anmejenheit der Garde bei Staudenz jede Dedung 
unnöthig madt. Dagegen fällt die Sicherung in Richtung der großen 
Strape auf Arnau den in der Nähe derjelben lagernden Truppen 
der 1. Infanterie-Diviſion zu. 

Die demnächſt erforderliche Aufgabe für den Divifionsfomman- 
deur ilt, den Truppen ihre Biwaksplätze anzumeilen: bet der 
Sruppirung derjelben thut man aber gut, auf die Abfichten, welche 
vorausfihtlih am nächſten Tage verfolgt werden müſſen, bereits jetst 
Rüdjiht zu nehmen. Augenblidlih fann man noch nicht überjehen, 
ob man alsdann zum erneuten Angriff des Feindes weiter vorgehen 
muß, oder ob es angängig jein wird, in Verfolg der urjprünglichen 
Aufgabe des Armeeforps durd einen Rechtsabmarſch die Straße auf 
Arnau zu erreihen. Soviel tft indeß ficher, daß, bis dieje Verhält- 
niſſe geflärt find, man fih in eine Berfaffung jegen muß, in der 
man jedem etwa ftattfindenden Angriff des Feindes mit Vortheil 
entgegenzutreten vermag. Die bier angeordnete VBertheilung der 
Truppen auf den Biwalsplägen dürfte nicht nur legterem Geſichts— 
vunkte, jondern noch den zuerjt erwähnten beiden Richtungen Rech— 
nung tragen. Soll morgen weiter vorgegangen werden, jo über- 
ummt der Führer des Negiments Nr. 1 mit diefem die Avantgarde, 
welhe durch das 2. Regiment derjelben Brigade zunächſt unterftügt 
werden kann. Will man dagegen nah Weſten abmarſchiren, jo fällt dem 
Regiment Nr. 1 die Aufgabe einer linken Flankendeckung zu, der 
übrige Theil der 3. Brigade jteht bereit, um die Avantgarde in der 
neu einzufchlagenden Richtung zu übernehmen, während das Gros 
aus der zufammengehaltenen 4. Brigade befteht. 

Für den Fall eines feindlichen Angriffes wird zunächſt beab- 
tigt, die Höhenlinie nördlih Burkersdorf feſtzuhalten, und Liegen 
de Truppen alsdann derart, daß dem Negiment Nr. 2 und 11. Ba- 


taillon Regiments Nr. 1 die Höhen wejtlid der Chaufjee Neu-Rognit— 
Kaile, dem Regiment Nr. 3 der Höhenrüden öftlih davon zur Ver: 
theidigung zufält. Es fünnte hierbei auffallen, daß demgemäß die 
erite DVertheidigungslinie aus Negimentern zweier verjciedener 
Brigaden zujammengejegt ſein würde, während doch fortwährend 
die Nothwendigkeit einer einheitlichen Gefechtsführung beten: 
worden iſt. 

Da wir in dieſer Abhandlung bisher ausſchließlich das angriff— 
weije Vorgehen im Auge gehabt haben, jet es geftattet, bier de | 
Gelegenheit zu ergreifen, um wenigftens einige Worte dem Verfahren 
der Abwehr zu widmen. Es ift ſchon früher wiederholt berver: 
gehoben worden, daß eine einheitliche Gefehtsführung nur durd tiele 
Aufjtelung, niemals aber durch eine jolde in der Breite ermöglidt 
werden fann. Die vorne fämpfenden Abtheilungen müffen ıbre 
Unterftügungen zunächſt in Truppen finden, die mit ihnen derſelben 
Einheit angehören, denn jonft ift ein zweckentſprechendes Zujammen- 
wirken jämmtliher Kräfte gar nicht zu ermögliden. Bergegenwärtigt 
man fi, daß die in erfter Yinie befindlichen Truppen jelbjt in der 
Abwehr bei einem heftigen Gefecht durch Berlufte und Ermattung 
geſchwächt werden, jo erklärt es fi, daß fie auch der unmittelbaren 
Unterjtügung mit der Zeit bedürfen, und in der größeren Gefecht 
linie die daneben befindlichen Abtheilungen in diejelbe Yage geratben. 
Daher fann nur empfohlen werden, in Bertheidigungsftellungen 
feinem Zruppentheile einen Abjchnitt zu überweiſen, zu deſſen Feſt— 
haltung er von Haufe aus fih in feiner ganzen Stärfe entwideln 
müßte; e8 erjcheint vielmehr zwedmäßig, wie hier angedeutet, betipiels- 
weiſe bei einer Divijion jeder Brigade, bereits einen Theil der 
vorderjten Gefechtslinie zu überweiien und die zur Beſetzung nidt 
erforderlihen Bataillone als Reſerve zur Verfügung des Divifions- 
fommandeurs zurüdzuhalten. Mit dieſer kann er entweder im Notb: 
falle die Bertheidigungslinie verftärken oder zum Gegenangrifi 
antreten. 

Wo wir im Feldzuge von 1870 diejen Grundjag außer Augen 
gelajfen haben, war eine einheitliche Yeitung des Gefechts nicht möglid, 
und die daraus entiprungenen nachtheiligen Folgen laffen fich faſt ın 
jedem einzelnen Falle nachweiſen. 

Bei einer Bertheidigung der Stellung nördlid Burkersdorf 
genügen die Kräfte der 2. Anfanterie-Divifion, verftärft durch einen 
Theil der Korpsartillerie, um die Höhen von der weſtlich der Chauſſee 
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gelegenen Kuppe (635) bis zum alten Steinbrud (591) gegen jeden 
srontalangriff feitzuhalten. Es ift hier zunächſt nur die Sicherung 
erfterer Höhe durd das Regiment Nr. 2 und Il. Bataillon Regiments 
Nr. 1, der Ehauffee nah Kaile bis zum alten Steindbrud dur das 
Regiment Nr. 3 erforderlid. Hier ſchließt ſich der Lage nad) die 
Garde an. Das I. und III. Bataillon Regiments Nr. 1 ziehen fih nad 
dem Verlaſſen der Borpoftenaufftellung längs den Chauſſeen binter 
den rechten Flügel zurüd, woſelbſt fie geihloffen die Sicherung für 
diejen ‚Flügel bilden. Regiment Nr. 4 bleibt bei Neu-Rognitz als 
Reſerve. Aus diejer Aufftellung kann ohne Schwierigkeiten aus der 
Abwehr um den rechten Flügel herum mit 5 bis 6 Bataillonen 
zum Gegenangriff vorgegangen werden. 

Das AUrtillerie-Hegiment der Divifion fünnte auf der Höhe 635 
Stellung finden, eine Abtheilung der Korpsartillerie Dagegen den 
Iinten Flügel verftärfen. Das Huſaren-Regiment fände hinter dem 
rechten Flügel Plag und hätte von hier aus zunächſt jeine Patrouillen 
zur Siherung der rechten Flanke zu entjenden. 

Aus der Angabe diejer Aufftellung erhellt, daß eine Divifion 
in der Vertheidigung eine Strede von ungefähr 2500 m, jobald dieje 
ihr einige Unterftügung dur ihre Beſchaffenheit bietet, gegen jeden 
Frontalangriff Hinreihend jihern kann, während wir zum Angriff 
ihr nur bei einer Ausdehnung von etwa 1600 m die Fähigkeit zu 
einem nachhaltigen Angriff zutrauen. Es braucht wohl nicht hin— 
zugefügt werden, daß derartige Zahlen nur einen gan; allgemeinen 
Anhalt bieten können. 

Faſſen wir bei diejer Abjchweifung das geſammte Armeeforps 
ins Auge, jo würden wir uns die 1. Infanterie Divifion im Anfange 
des Gefechts bei Sorge mit dem Reſt der Korpsartillerie und der 
Kavallerie- Brigade verfammelt aufgeftellt denken. Hier wäre jie 
jowohl bereit, die Gefechtslinie auf dem rechten Flügel erforderlichen 
Falles dur eine Brigade zu verlängern, als auch mit den gelammten 
Kräften den Gegenangriff auf des Feindes Tinte Flanke und zwar 
in Richtung auf die für ihn jehr empfindlihe Hauptſtraße nad Königin— 
hof zu unternehmen. 

Kehren wir von diefer Abjhweifung zu den Biwaksplätzen 
zurüd. Es fünnte auffallen, daß trog der jofort an Ort und Stelle 
gegebenen mündlichen Anweifungen nod jpäter in Neu-Rognitz ein 
ihriftliher Befehl ertheilt wird. Ein derartiges Verfahren erſcheint 
jedoh angemefjen. Zunächſt ift es erforderlih, daß nah Beendigung 
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des Gefechts jeder höhere Führer nicht bloß abwartet, was nun 
wohl befohlen werden wird, ſondern daß er auch ſeinerſeits Alles 
thut, um die Abſichten des höheren Vorgeſetzten ſo ſchnell als möglich 
zu erfahren. Dies bedingt, daß die Adjutanten der Infanterie— 
Brigaden, des Artillerie und des Kavallerie-Regiments ſowie ein 
Dffizier der Pionier-Kompagnie den Divifionsjtab aufſuchen. Gleid- 
zeitig werden dieſe Offiziere hierbei in der Yage jein, über die 
augenblickliche Stellung ihrer Abtheilungen und dasjenige, was fie 
vom Feinde zulett noch bemerft haben, die erforderlihe Auskunft 
dem Dipifionsfommandeur zu ertheilen, welcher von jeinem Stand: 
punft aus ſich nit die Ueberfiht in jo umfafjenden Maße ver- 
ihafft haben fan. Hier erhalten jie nun die erften nothwendigen 
Befehle, injomweit nicht die Divifionsadjutanten oder andere Organe 
inzwiſchen zu ihrer Ueberbringung bereits verjandt worden jim. 
Wohl erflärlih aber ift es, daß im Drange des Augenblides eben 
nur das für den Augenblid Nothwendigjte angeordnet wird, umd 
leiht möglih, daß hierbei Irrthümer in der Auffaffung entjtehen. 
Ueberdies wird bei dem vereinzelten Eintreffen der Adjutanten oder 
dem Abreiten der zum Ordonnanzdienjt verwendeten Mannſchaften 
jedem Truppentheil nur das bejonders ihn Betreffende zur Kenntnik 
fommen. Es ift daher gewiß zwedmäßig, dieſe vereinzeltern Befehle, 
jobald hinreihende Ruhe eingetreten ijt, nochmals ſchriftlich in ein 
Ganzes zufammenzufaffen. Alsdann werden Irrthümer vermieden, 
jede Abtheilung erhält die erforderliche Ueberfiht über den Zujammen: 
bang des Ganzen, und das Ordnen der Truppe wird wefentlid er- 
leihtert, da nunmehr jeder Truppentheil die bei ihm im Laufe des 
Gefehts eingetroffenen Mannſchaften fremder Megimenter zu den- 
jelben hinzumweifen vermag. Ueberdies fommen mit der Zeit nod 
verjchiedene Dinge zur Sprade, jo der Empfang der Yebensmittel, 
die Ergänzung der Munition, über welde der Generalſtabsoffizier 
im erjten Augenblid nad dem Gefecht nod feine Beitimmungen er: 
theilen fann, wohl aber eine Stunde jpäter, nachdem er fi über 
den augenblidlihen Stand der Munitionskolonne oder die inzwiſchen 
vom ?Feldintendanten getroffenen Anordnungen unterrichtet hat. 

Die Neubejegung der höheren Führerftellen, injoweit ſolche infolge 
der Berlufte erforderlich geworden, wird hier nad dem Gefecht ge: 
regelt. Ob es zwedmäßiger ift, dDiejen Zeitpunkt hierfür zu wählen, 
oder ob man beijer thut, ſofort im Gefecht die Uebernahme der 
Kommandos eintreten zu laffen, hängt wejentlihb von den Verhält— 
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niffen ab. Im Allgemeinen dürfte es angemefjener jein, einen mit 
jeiner Abtheilung bereits im Gefecht begriffenen Kommandeur feine 
Truppe weiter führen zu laffen, es jei denn, daß er feinen nächſten 
Vorgeſetzten erjegen müßte. Wurde Generalmajor B. außer Gefecht 
gejetst, So hatte Oberſt D. jelbftverftändlih jofort das Kommando 
der 3. Infanterie-Brigade zu übernehmen. 

Die Abfendung der Telegramme nad dem Gefecht hat zunächit 
den Zwed, der oberjten Kommandobehörde, jobald jolhe nur auf 
telegrapbiichem Wege zu erreihen tjt, die erforderliden Nachrichten 
zu geben, dann aber auch die Vorgänge nah der Heimath mitzu« 
theilen. Die Pflicht, die in der Heimath Befindlihen ſchleunigſt über 
die Ereignifje im Felde zu benahrichtigen, ift im Heere ſtets aner- 
fannt worden. Wo das Schidjal des Yandes auf dem Spiele ſteht 
und vom gejammten Volke großartige Opfer gebradt werden, wo 
jeder Einzelne Mitglieder jeiner Familie im Felde hat, da befteht 
auh für Die oberen Kommandobehörden die Verpflichtung, jo ſchnell 
und jo genau, wie die Verhältniffe es geftatten, die Nachrichten der 
Heimath zugehen zu lajien. Und wenn die Berhältniffe es auch fait 
immer verbieten, Alles zu jagen, jo muß dasjenige, was gejagt wird, 
auf voller Wahrheit beruhen. Letzteres erſcheint jelbjtverjtänd- 
Ii&, aber die Erfahrung hat doch gezeigt, daß nit in allen Armeen 
nach dieſer Weile verfahren wird, und die Geſchichte weift überreiche 
Belege von Entitellungen, Uebertreibungen und ſelbſt Lügen in amt: 
lichen Telegrammen auf. Ein derartiges Verfahren iſt verächtlich, 
auch wird die jhädlihe Wirkung nie ausbleiben, da die Wahrheit 
doch jchließlih bald zu Tage fommen muß und alsdann dejto nieder: 
drüdender wirft. 

Es handelt fih um die Fragen, was für die Deffentlichkeit be- 
ſtimmte Telegramme enthalten jollen, und wer überhaupt beredtigt 
it, fie abzujenden. 

In erjterer Beziehung gebt die berechtigte Wißbegierde des 
Bublitums doch manchmal über die Schranken, und darf man ji 
dur die ın den Zeitungen bervortretende Unruhe deijelben innerhalb 
der Kommandobehörden nicht bewegen lafjen, diefem Drude zu folgen. 
E iſt erflärlih, daß man zu Haufe jo viel wie irgend möglich 
wiffen möchte, daß man an jedem Tage vom Kriegsihauplage Nach— 
rıht erwartet umd ungeduldig wird, wenn fie ausbleibt. Aber es 
ereignen ſich nicht jeden Tag Neuigkeiten, auch geben, wenn der 
Kriegsihauplag in ‚Feindes Yand eine große Ausdehnung angenommen 
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bat und die Verbindung vielfach eine unvollfommene oder gejtörte 
it, nit täglich von den verjchiedenen, oft weit getrennten Armeen 
Nachrichten ein. Die oberjte Führung fann alsdann nur von der 
Stelle, wo fie die Verhältniffe unter Augen bat, berichten, und hat 
fid aud dort nichts ereignet, jo ift fie beim beiten Willen aud 
nit in der Lage, etwas nah Hauſe zu melden. Will fie alsdanı 
der in der Heimath entjtehenden Unruhe vorbeugen, jo bleibt 
ihr nichts übrig als die Mittheilung, daß ſich „nichts Neues” be 
geben habe. 

Im Uebrigen kann man in Bezug auf den Inhalt der Depeſchen 
nicht vorfihtig genug verfahren. 

Dean vergegenwärtige fih nur, daß diejenigen Nachrichten, 
melde heute in der Hauptitadt des eigenen Yandes befannt werben, 
an demfelben Tage auch in den Dauptjtädten der neutralen Yänder 
und von dort aus auch im feindlihen Yager zur Kenntniß gelangen. 
Ein derartiges Telegramm darf daher nichts enthalten, was der 
Gegner nicht bereits auf anderem Wege gleichzeitig erfährt oder aus 
dem er irgendwie Nugen zu jhöpfen vermag. Schon die Datirung 
der Nahriht aus dem Hauptquartier ijt in vielen Fällen gefährlid, 
da der Feind aus der Lage dejjelben leicht wichtige Schlüffe zu ziehen 
vermag. Als man im Jahre 1866 beim Beginn des Krieges im 
Unflaren war, ob die öjterreihiihe Dauptarmee noh um Olmütz 
jtände oder den Mari nad Böhmen bereitS angetreten habe, hätte 
man im Hauptquartier unjerer Il. Armee viel darum gegeben, um 
dasjenige des Feldzeugmeiſters Benedek zu erfahren. 

Eine genaue Angabe der Stellung der einzelnen Korps darf 
ebenjo wenig ftattfinden, jedenfalls wäre der Feind jehr danfbar, wenn 
dies geſchähe; jelbjtverftändlih it überdies, daß man desgleichen 
nicht Abſichten, die erjt erreicht werden jollen, fund giebt, darüber 
wird man an fich felbjt zum Verräther. Auh muß man fi in 
Bezug auf Zahlenangaben, die Verlufte, die Gefangenen betreffend 
jehr in Acht nehmen, da Beides unmittelbar nah einem Gefecht ſich 
feineswegs mit Beftimmtheit jagen läßt; ftatt deſſen wird man 
zunächſt nur allgemeine Ausdrüde, wie: Verlufte „groß“ oder „jehr 
bedeutend“ anwenden können. 

Ferner empfiehlt ſich Vorfiht in Bezug der Angabe von er: 
beuteten Fahnen und Gejhügen; dem Führer müſſen darüber erjt 
dienftlihe Meldungen vorgelegen haben, oder e8 muß die Zahl der- 
jelben durch eigenen Augenjchein zur Kenntniß gelangt jein, jonit 
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entjtehen Irrungen, die jpäterhin berehtigte Zweifel an der Zu— 
verläijigfeit der Telegramme auffteigen laffen. 

Die Abjendung der telegraphiihen Nachrichten, joweit fie auf 
die Kriegslage Bezug haben, dürfte grundjäglic nur von den Armee- 
oder Tonftigen ſelbſtſtändig operirenden Truppenfommandos ausgehen, 
denn nur alsdann ift es zu vermeiden, daß gefährliche Angaben in 
die Oeffentlichfeit gelangen. 

Die von einzelnen Armeen oder Korps an das über ihnen 
jtebente Hauptquartier oder Oberfommando abzujendenden Nachrichten 
müſſen dagegen von anderen Gejichtspunften ausgehen. Hierbei 
fommt es nah Mittheilung der Ereigniffe darauf an, gemau die 
ihließlihe Stellung der Truppen anzugeben jowie die Nahridten 
über den Feind und über dasjenige, was man für den nächſten Tag 
beabfihtigt. Da dies jedoh alles Mittheilungen find, die fein Un— 
berufener erfahren darf, jo ift es erforderlid, ſie jtetS im einer 
Geheimſchrift abzufaffen. ES darf daher von einem höheren Stabe 
nicht vergeffen werden, jobald jeine jämmtlihen Mitglieder den 
Kommandirenden bei jeinem Ritt begleiten, den Schlüffel zur Geheim— 
ihrit mitzunehmen. Dies iſt namentlih in Rüdjiht auf nad: 
geiandte Telegramme erforderlih, da dieje häufig jofortige An— 
ordnungen erheiſchen. 


Vie einzelnen Truppenkörper von 5 Uhr Nadimittags bis Ende 
des Tages. 


1. Die Vorpoſten (fiehe Plan. 


Wie wir wijjen, war gegen 5 Uhr das III. Bataillon Regi— 
ments Nr. 1 nah Burfersdorf vorgegangen und hatte das Dorf 
beiekt. 

Das Hufaren-Kegiment war dem in jüdliher Richtung ab- 
zebenden Feinde gefolgt. Die 4. Esfadron ging auf dem rechten 
Flügel bis an das an der Chaufjee nah Königinhof gelegene Gehölz 
üweftlich Burkersdorf vor, während der Reſt des Regiments ſich 
nördlich des Wäldchens, welches die Kuppe 540 Frönt, aufftelltee Von 
beiden Punkten aus wurden einzelne Züge weiter vorwärts entjandt 
und zwar in das weftlih der Straße auf Königinhof befindliche 
Gelände, ferner an dem Wege von Burkersdorf nah Deutjch- 
Praußnig bis zur Höhenlinie der nächſten Bodenwelle und längs der 
Sbauffee Neu-Rognig — Kaile bis zu dem großen Wiejenftreifen. 
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Ueber die Aufklärer diefer Züge hinaus ritten noch einzelne Offiziere 
weiter vor, gefolgt von 2 bis 3 ausgejuhten Pferden. In der 
Front Famen diefe allerdings zunähft im Angefiht von feindlicer 
Kavallerie in der Stärke von vier Negimentern nit vorwärts, indeß 
jtellten jie doch feft, daß Yektere aus einem Ulanen-, einem Dra- 
goner- und zwei Kürajjier-Regimentern bejtand. Auf dem linfen 
Flügel trat man mit Huſaren der Garde-Divijion in Verbindung 
und erfuhr von ihnen, dag Kaile von feindliher Infanterie bejekt 
gemwejen wäre, diejelbe jei jedoch im ſüdlicher Richtung zurüdgegangen: 
füdöftlih des Ortes ftänden ein paar Bataillone und eine Eskadron, 
anjceinend im Begriff, Vorpoften gegen die Straße Kaile — Ober: 
Raatſch auszuſetzen. 

Auf dem rechten Flügel gelang es inzwiſchen einem der ent— 
ſandten Offiziere, von den Höhen bei Soor einen ziemlich genauen 
Einblick in die dortige Aufſtellung des Gegners zu gewinnen. Als 
er um 6° Nachmittags zurüdfehrte, konnte er melden, daß eine 
feindlihe Arrieregarde von ungefähr drei Bataillonen und zwei 
Batterien die Windmühlenhöhen an der Straße nah Nöniginbei 
(603, 609) beſetzt gehalten und jpäter ein Bataillon über Ober 
Soor entjandt habe, ferner daß dieje Arrieregarde anjcheinend An- 
ftalten träfe, um jüdlih Ober-Soor Biwaks zu beziehen. Weiter 
jeindlie Abtheilungen waren in dem Gelände nicht bemerkt worden, 
auch war von einem weiteren Abmarih von Kolonnen auf der 
Chauſſee in jüdliher Richtung nichts zu jehen gewejen. 

Gleich darauf ging von anderen Stellen, an welchen jid no 
Dffiziere befanden, die Meldung ein, daß auch die feindliche Kavallerie 
und zwar auf der Straße über Haile nad) Chwalfowig in Abmarſch 
jet, der Offizier jedod, welder längs des Weges Burfersdori— 
Deutih-Praußnig weiter gefolgt ſei, in legterem Dorfe noch auf 
ſtarke feindlihe Patrouillen gejtoßen jet. 

Inzwiſchen hatten die Truppen der beiden Borpoftenabjänitte 
unter dem Schute der Kavallerie ihre VorpoftensAufftellung ein— 
genommen, auh war die 1. Estadron Huſaren zu den Vorpoſten 
getreten. Das Bild, welches der Negimentsfommandeur des Hujaren- 
Megiments durch eigenen Augenſchein, wie durch Die eingegangenen 
Meldungen über den Feind gewonnen hatte, erjchien ausreichend; 
bis zum völligen Einbruch der Dunkelheit fonnten nur noch Feine Züge 
fih in demjelben verändern, und wenige Netter genügten, um bieje 
zu erfennen. Gr führte daher das Huſaren-Regiment, welches jeit 
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ungefähr */s Stunden abgejeffen war und abtheilungsweife jeine 
Pierde in Burkersdorf getränkt hatte, in das Biwak ſüdweſtlich Neu: 
Rognig. Die 1. Esfadron verblieb befohlenermaßen bei den Vor— 
poften, auch wurden die no vorne befindlichen Dffiziere beauftragt, 
die Beobachtung des Feindes, jo lange das Tagesliht nod etwas zu 
jeben geftattete, fortzujegen und dann zurüdzufommen. 

Holen wir die Thätigfeit der Vorpoften während vdiefes Zeit: 
raumes nad. ’ 

Ein Blick auf: die Geländegeftaltung zeigte, daß Burkersdorf in 
einer Mulde, faft gänzlich von Höhen eingejchloffen lag. War die 
Feſthaltung des Dorfes als Stützpunkt an der Hauptitraße zwar 
nothwendig, jo war doch Har, daß man die Vorpoften jo weit vor- 
ihieben mußte, daß fie von den umgebenden Höhen ein ausreichendes 
Geſichtsfeld nach vorwärts erhielten. 

Der Feind hatte längft die vorliegenden Gehölze geräumt, das 
Hujaren-Regiment war bis an dieſe vorgetrabt und fiherte durch 
enttandte Abtheilungen die Infanterie vor Ueberraihung. Es kam 
mithin jegt darauf an, unter dem Schuge der Kavallerie die zunächſt 
wihtigen Punkte zu bejegen. Major X. (1/1), welder gegen 
I’ Nachmittags fein Bataillon bei Höhe 635 verjammelt hatte, gab 
un dieje Zeit jeinen vier Kompagnieführern und einem Huſaren— 
unteroffizier gegenüber folgenden Borpoftenbefehl aus: 


„Höhe 635, 27. Juni 5°" Nachmittags. 


1. Der Feind ift über Ober - Soor und Deutſch-Praußnitz 
jurüdgegangen. Das Gros der Divifion biwakirt bei Neu-Rognitz, 
Divifions-Stabsquartier im Dorfe. 

2. Das 1. Bataillon Regiments Nr. 1, 1.2. Zug 1. Eskadron 
Yufarens Regiments Nr. 1 fihern in der Linie Oftausgang von Ober- 
Altenbuh über Höhe 592 bis zum Wege Burtersporf — Deutſch— 
Praußnig einschließlich. 

Die 1. Kompagnie nebft 6 Meldereitern und 2 Radfahrern fidert 
vom Oftausgang von Ober-Altenbuh bis Hainwiefe einschließlich. 
Lie 2. Kompagnie nebjt 6 Meldereitern und 2 Radfahrern nimmt 
Aufſtellung an der Chauffee nad Königinhof im Gehölz nördlich 
döhe 628 und fihert von Hainwiefe bis zum Wege Burkersdorf— 
Deutih-Praußnig einſchließlich. Bis 7° Nachmittags hat der 1. Zug 
1. Esfadron vor der 2. Kompagnie die Sicherung zu übernehmen. 
Aufflärung über Ober-Soor und Deutih-Praußnig. 

v. Berby, Truppenführung. I. 4. Heit. 4 
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Das Vorpoſtengros biwakirt am Südausgange von Burkers— 
dorf. Für die Nacht beziehen die Huſaren im Dorfe Alarm— 
quartier; beim Vorpoſtengros find 1 Offizier, 10 Huſaren zu 
belaſſen. 

3. Im Falle eines Angriffes iſt Höhe 602 und Burkersdorf zu 
halten. 

4. Ich befinde mich beim Vorpoſtengros.“ 

Nachdem dieſer Befehl ausgegeben war, ließ der Führer der 
1. Kompagnie diefelbe fofort auf dem Wege Burkersdorf — Ober-Alten- 
buch auf legteren Ort antreten und begab ſich, jeiner Kompagnie voraus: 
veitend, auf den Bergvoriprung 383. Von hier glaubte er einen 
über Ober-Altenbuch vorgehenden Feinde vortheilhafter entgegentreten 
zu können als im Dorfe jelbit, beließ die 1. Kompagnie an der 
Wegegabel jüdöftlih des Dorfes und jhidte nur einen ſelbſt— 
ftändigen Unteroffizierpoften auf die Dorfftraße vor. Auf dem Witte 
nad Hainwieſe nahm er fogleih einen Leutnant mit einem Halt: 
zuge mit und befahl diejem, dort eine Feldwachaufſtellung zu nehmen 
und nad beiden Seiten Anſchluß durch Patrouilfen zu unterhalten. 
Um 6 Nachmittags zur Kompagnie zurüdgefehrt fand der Haupt: 
mann endlih die ſechs Meldereiter dort eingetroffen, jandte zwei 
jogleih zur Feldwade Nr. 2 und einen zum Biwak des Gros, um 
über die dort angeordneten Siherungsmaßregeln Auskunft zu 
erhalten. Dem jelbftjtändigen Unteroffizierpoften wurde ein Rad— 
fahrer zugetheilt und beftimmt, daß der Doppelpoften auf der Dori- 
Straße zugleih Durdlaßpoften jei. Nachdem der Hauptmann fi6 
durch einen Blick überzeugt hatte, daß die Mannjdaften der Vor: 
pojten-Rompagnie (ungefähr nod) zwei Züge) abgelegt und das Hoden 
begonnen hatten, jette er fi nieder, ehe er jelbjt etwas genoß, um 
jchrieb eine Meldung über die Aufftellung der 1. (Vorpoſten-) Kom- 
pagnie an den Vorpoftenfommandeur auf einer Meldekarte, auf deren 
Nüdjeite er ein rajch entworfenes Kroki in Blei anſchloß. Gegen 
7 Uhr erft konnte der Hauptmann und Chef der 1. Kompagnie 
daran denken, ſich jelbjt etwas Erholung zu gewähren. Als bald 
darauf eine Mitteilung der 2. Kompagnie eintraf, wie fie fich geſichert 
habe, gab dem überbringenden Meldereiter auch der Chef der 1. eine 
furze Mittheilung über die Aufftellung mit. In diefem Augenblid 
traf der Generalleutnant A. ein, weldem der Hauptmann Meldung 
machte. Erſterer hatte an den Anordnungen nichts auszufegen und 
fragte nur, ob im Dorfe Ober-Altenbuch ein geregelter Patrouillen- 
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gang angeordnet und auf dem Wege nah Hainwiefe ein Doppel- 
poften ausgeftellt jei. Beides konnte beftätigt werden. Um dieſe 
Zeit hatten die Mannſchaften abgefoht; der jelbftitändige Unter: 
offizierpoften hatte das Effen von der Kompagnie zugejandt be- 
fommen. 

Die 2. Kompagnie marſchirte unter Vorfendung einer Spike 
weitlih an Burfersdorf vorbei nad dem Wäldchen nördlih Höhe 628 
und begnügte fi, da der Kompagnieführer jah, daß die Vorpoften- 
favalferie weiter ſüdlich ſchon an der Chauffee ftand, einen Doppel: 
poften am Südrande des Wäldchens aufzuftellen; die Kompagnie 
tohte im Wäldchen jofort geihloffen ab, wozu ein Unteroffizier ver- 
mittelft eines Wagens Wafjer aus dem Dorfe herbeibradte. Da 
die Borpoftenfavallerie feine Melvereiter gejandt und auch feine 
Verbindung mit der Kompagnie geſucht hatte, begab fi der Kom- 
vagnieführer ſelbſt zur Kavallerie-Feldwache vor und ließ ſich deren 
Maßnahmen mitteilen. Die Meldereiter waren irrthümlicher Weife 
zum Vorpoftengros geritten und wurden vermittelft eines Radfahrers 
wieder herbeigeholt. Nachdem inzwiihen durch Infanteriepatrouillen 
die Verbindung mit der Feldwache Nr.2 der 1. Kompagnie bei 
Hainwieje hergeftellt worden war, beftimmt der Führer der 2. Kom: 
pagnie, daß für die Naht eine Feldwache Nr. 1 an dem Südrand 
des Wäldchens, eine Feldwache Nr. 2 in gleicher Höhe auf dem 
Wege Burkersdorf— Deutih-Praußnig aufzuftellen fei. Den Feld— 
wachen, je einem Halbzuge, wurde wegen der Nähe des Feindes das 
Aufihlagen von Zelten verboten; die Kompagnie errichtete die Zelte 
im Wäldchen, Ddiefelben jedoch nad dem Feinde hin ganz offen, jo 
daß ein Heraustreten ohne Zeitverluft erfolgen konnte. 

Der 1. und 2. Zug der 1. Eskadron Hujaren-Regiments Nr. 1, 
bei welcher fich auch der NRittmeifter der Eskadron befand, hatten den 
Borpoftenbefehl um 5* Nahmittags am Siüdausgange von Burfers- 
dorf erhalten. Der 1. Zug trabte fofort die Chauffee nad Königin- 
bof hinunter und machte an der Oftipige des Waldes Halt, welcher 
ih öftlih von Nieder-Soor ausdehnt, eine zu Pferde verbleibende 
Bedette von zwei Mann vorjchiebend. Eine Vedette von drei Mann 
wurde auf dem Wege Burkersdorf — Deutſch-Praußnitz aufgeftellt und 
ihr das Abfigen befohlen. PBatrouillen von zwei Neitern gingen auf 
tie Höhe 610 öftlih Ober-Soor und auf Deutid-Praußnig vor 
und ftellten fejt, daß ungefähr einen Kilometer jüdlih der genannten 
Ortſchaften fih eine feindlihe Kavallerie-Vorpoftenfinie befinde. 

4* 
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Der Wittmeifter hatte jih nah dem linken VBorpoftenabichnitt be- 
geben, um auch dort nah den Maßregeln der Kavallerie zu jehen. 
Der übrige Theil des 2. Zuges war füdlih von Burkersdorf halten 
geblieben und machte gegen 6 Uhr von der Erlaubnif des Borpoften- 
fommandeurs Gebrauch, die Pferde in die Ställe zu ziehen. 

Das Vorpoftengros wurde vom Major X. (I/1) nah dem 
Südausgange von Burkersdorf geführt und dort in Scheunen unter: 
gebradt. Wegen der Nähe des Feindes wurde befohlen, daß die 
Mannſchaften, welche beftiimmungsgemäß das Gepäd abgelegt hatten, 
jih in ummittelbarer Nähe der Gewehre und des Gepäds aufzuhalten 
hätten. Die im Pionierdienft ausgebildeten Leute richteten nah An: 
gabe eines Yeutnants den Südrand des Dorfes zur BVertheidigung 
ein. Major X. war auf der Chauffee nah Königinhof bis zur 
2. Kompagnie vorgeritten, dann aber, nachdem er noch am Horizont 
jüdlih der vorliegenden Dörfer große Biwakfeuer erblidt hatte, zum 
Borpoftengros zurüdgefehrt. Dort hatte er die Meldungen über 
die Aufftellung der 1. und 2. Kompagnie und eine jeitens des Ad- 
jutanten hiernach verfertigte Meldung vorgefunden, unterfchrieb dieie 
und jandte fie dur einen Radfahrer zum Divifionstommandenr nad 
Neu = Rognig, mit dem PDinzufügen, daß das Gros des Feinde 
3 bis 4 Kilometer ſüdlich Deutid) - Praußnig biwafır. Als um 
7 Uhr Abends vom Kommandeur des linfen Vorpoſtenabſchnittes 
noch Feine Mittheilung über die genommene Aufftelung angelangt 
war, ſchickte Major X. einen Jäger zu Pferde zu dem anderen Vor: 
pojtengros hinüber mit einem Krofi der eigenen Borpojtenaufftellung. 
Bald naher kam der 1. Zug Dufaren zurüd, und wurden die jehr 
ermübdeten Pferde in Burkersdorf untergebradt. Die Hujaren, 
welche zum größten Theil noch feine warmen Speiſen erhalten hatten, 
wurden im Vorpoftengros bereitwillig mit zubereiteten Konſerden 
verpflegt. Eine Kavalleriepatrouilfe war noch nördlich Deutſch— 
Praußnit geblieben. ALS gegen 7* Uhr ein Offizier und zehn Hufaren 
des 2. Zuges fi beim Borpoftenfommandenr meldeten, bejtimmte 
derjelbe, daß während der Naht eine Patrouilfe fih dauernd nördlid 
Deutſch-Praußnitz aufzuhalten habe; die Reiter bei der 2. Kompagnie 
hätten auf der Chaufjee nah Königinhof zu patrouilliren. Der 
Dffizier der Hujaren follte gegen Tagesanbruch einen befonderen Auf- 
trag erhalten. . 

Von einer Sicherung des Vorpoftengros durch Außenwachen 
nahm Major X. Abftand, da die VBorpoften ſelbſt zu genügen ſchienen, 
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ließ jedoh außer nad Norden an den Ausgängen von Burkersdorf 
Doppelpoften ausftellen. Für feine Perſon nahm er Unterkunft in 
einem von Zeltbahnen gebauten Zelte auf der Dorfftraße, welches 
vermittelft einer großen Stalllaterne bemerkbar gemadt wurde. 
Spielleute, Radfahrer und zwei Jäger zu Pferde befanden fi in 
unmittelbarer Näbe. 

Das III. Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 1 unter Major 9. 
befand fih zur Zeit der Ausgabe des Befehls für die Vorpoften 
ihon in Burkersdorf. Der Kommandeur hatte diefen Befehl auf 
Höhe 635 empfangen und gab, zum Bataillon im Galopp zurüd: 
gekehrt, Feinen Vorpoftenbefehl weiter aus, fondern befahl nur der 
9. Kompagnie, nah dem Wäldchen zu marſchiren, weldes an der 
Chauffee Neu-Rognitz — Kaile diht nördlid des nah Staudenz 
fließenden Baches liegt. Die anderen drei Kompagnien erhielten die 
Reifung, fih in dem Gehölz öſtlich Burkersporf als Vorpoftengros 
aufzuftellen. Major 9. ritt nah Süden aus dem Dorf hinaus, 
um die ihm zugewieſene Borpojtenkavallerie aufzujuhen. Er traf 
den 3. und 4. Zug 1. Eskadron Hufaren diht am ſüdlichen Dorf- 
rande umd ritt mit diefen fofort nad dem Wäldchen vor, wohin die 
9. Kompagnie gefandt war. Der Kompagnieführer und der ältefte 
Öufarenleutnant empfingen dort vom Vorpoſtenkommandeur die er- 
forderlihen Meittheilungen über den Rückzug des Gegners, die Tage 
der eigenen Biwaks und die Grenzen der Borpoftenabjchnitte. 
Major Y. befahl einen felbftftändigen Kavallerie = Unteroffizierpoften 
halbwegs auf Kaile vorzujchieben, beließ jedoh im Uebrigen die 
Yufaren als Piket bei der 9. (Vorpoften-)Rompagnie. Letztere machte 
ſich ſofort zum Abkochen fertig und ftellte an den beiden Uebergängen 
über den Bad je einen Doppelpoften aus. Nachdem Major 9. fid 
überzeugt hatte, daß der Wafferlauf infolge jumpfiger Umgebung 
nur von einzelnen Infanteriften zu durchſchreiten war, erklärte er ſich 
mit der Abficht des Kompagnieführers einverftanden, für die Nacht 
nur noch einer Unteroffizierpoften in das Gehölz mweitlih Staudenz 
zu Stellen und bierdurd die Verbindung mit den Vorpoſten des 
Gardeforps zu bewirken. Major 9. befahl, auch während der Nacht 
dauernd auf Kaile aufzuflären und zu diefem Zwecke 10 Hufaren bei 
der Borpoften » Kompagnie zu belafjen; der übrige Theil der Kavallerie 
babe beim Einbruch der Dunkelheit zum Vorpoftengros abzurüden; der 
Doppelpoften an der Chauffee ſei Durdlaßpoften, im Fall eines 
kindlihen Angriffs habe die 9. Kompagnie in ihrer Stellung dem 
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Feinde entgegenzutreten, vom Vorpoſtengros aus würde die Höhe 
540 beſetzt werden. Bei Letzterem angelangt, traf Major Y. dort 
den Generalleutnant A. Diefer nahm die Meldung über die ge 
troffenen Maßnahmen entgegen und begab fih, da ihm diejelben der 
Karte nah durchaus richtig erichienen, zum rechten Vorpojtenabignitt. 
Major 9). ſchrieb die Meldung über die Vorpoftenaufftellung nieder, 
ohne auf eine jolde der 9. Kompagnie zu warten da er deren Auf- 
jtellung genau fannte. 

Mittlerweile traf eine Mittheilung des Majors X. über die 
Vorpoſten des rechten Abjchnittes ein. Da dem Major J). im Falle 
eines feindlichen Angriffes der Anſchluß seiner geplanten Bertbe: 
digungsftellung an das I. Bataillon Negiments Nr. 1 nit recht 
Har war, begab er fih nod in der Abenddämmerung auf Höhe 540 
hinauf und ließ dem Major X. durd einen Jäger zu Pferde mit- 
theilen, daß er das Gehölz auf diefer Höhe erforderlichen Falls be- 
jeßen würde. 

Als der Vorpoſtenkommandeur jih endlihd am Biwaksfeuer beim 
Borpoftengros niederließ, fam der Zahlmeifter des Bataillon auf 
einem Rad angefahren und meldete, daß die große Bagage keines 
Falls vor Mitternacht eintreffen fünne Major 9). ließ fich daber 
ein Feines Zelt von Zeltbahnen der Mannjhaften errichten und 
jhidte jeine Pferde nah YBurfersporf, wohin er auch auf Anſuchen 
des älteften Hufarenoffizier8 der Kavallerie, bis auf vier Hujaren, ab⸗ 
zurüden gejtattete. 


Bemerfungen zur Aufftellung der Vorpoſten. 


Das Hujaren-Negiment hatte durchaus vichtig gehandelt, indem 
e3, dem Feinde folgend, Fühlung mit demfelben behielt und das Aus: 
ftellen der eigenen Vorpoſten dedte. 

In welcher Weije die erfte diefer Aufgaben zu löſen ift, zeigt 
das von dem Hufaren-Regiment beobachtete Verfahren. Würden die 
Kräfte defjelben ausgereiht haben, um den Kampf mit der im ber 
Ebene vor Kaile befindlihen Reiterei aufzunehmen, jo mußte unter 
allen Umftänden verjuht werden, diefe auf ihre abmarjcdirenden 
Infanterie-Kolonnen zurückzuwerfen. Gelang dies, fo war es ein 
Yeichtes, fi über den Verbleib des Feindes ausreihend zu unter: 
rihten, was für die Entſchlüſſe über die am folgenden Tage aus: 
zuführenden Bewegungen des Armeeforps nit allein von Wichtigkeit 
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jein mußte, jondern auch die Aufftellung der Vorpoſten noch am 
heutigen Abend beeinflufjen konnte. 

Aber das Hujaren » Regiment jah fi einer vierfadhen Ueber— 
legenheit gegenüber und war, fo lange diefe im Felde verblieb, nicht 
in der Lage, rückſichtslos weiter vorzugehen. Es blieb ihm daher 
nur übrig, Aufklärer zur Beobachtung jo weit als möglich vorzu— 
ihieben und zu verſuchen, gewandte Offiziere in die Flanken der 
jeindlihen Aufftellung zu jenden. Gleichzeitig mußte das Negiment 
aber auh Rüdfiht nehmen, die Vorpoften während des Ausſetzens 
zu decken. Denn die Aufftellung, welche diefe einnehmen follen, fann 
von den einzelnen Abtheilungen erft zu verjchiedenen Zeiten erreicht 
werden; jo lange aljo die ungefähr 4500 m ausgedehnte VBorpoften- 
linie, weldde jpäter die erfte Sicherung gewährt, noch nicht hergeſtellt 
ft, muß weiter vor eine Sicherheit geihafft werden, und dieje Auf: 
gabe fällt der Kavallerie zu, wie dies Nr. 132 der Felddienſtordnung 
ausdrücklich vorjhreibt. Das im vorliegenden Falle zu dedende Ge: 
linde hat aber eine derartige Breite, daß das Negiment von einer 
einzelnen Stellung aus diejelbe nicht zu löfen vermag; es würden 
jeine Esfadrons zu jpät fommen, um das plöglicde Einbrechen fühner 
jeindlihder Erfundungsabtheilungen zu verhindern. Daher ift eine 
Theilung erforderlid. Den Hauptträften des Feindes gegenüber wird 
deshalb die Mafje des Regiments am Gehölz bei Kuppe 540 auf: 
geftellt, eine Esfadron aber an der Straße nad Königinhof verwandt. 
Dort dürfte jelbige um fo mehr ausreichen, als die Hauptkräfte des 
Gegners jene Straße jedenfalls nicht eingefhlagen haben. 

Schließlich kann auch die feindliche Kavallerie nicht während der 
Naht in nächfter Nähe ihres Gegners verbleiben, und wird fie, wenn 
ihre Infanterie auf Furze Entfernung Halt gemaht hat, Hinter 
Meje zurüdgehen und Biwaks beziehen. Dann aber mußten die 
Yufaren, wenn ihnen bis dahin der Einblid in die vorderfte Finie 
des Feindes verwehrt blieb, jih an ihre Ferien heften und durften 
nicht früher zurückkehren, als bis fie die Infanteriepoſten erblidt oder 
von diefen Feuer erhalten hatten, es jet denn, daß auf anderen Wegen 
eine hinreichende Weberfiht über die Aufftellung des Feindes erzielt 
wurde, 

Oberstleutnant H. vom Hufaren-Regiment führte, nachdem die 
Borpoften aufgeftellt waren, das Negiment, nad) Abgabe der Vor: 
poften-&sfadron, in das Biwak. Inter den vorliegenden Berbältnifien 
eriheint dies geredhtfertigt, da die Kavallerie in der Naht doch in 
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größeren Maffen nichts zu wirfen vermag. Für den Dienjt aber, 
der etwa vorne von ihr in den legten Abendftunden oder in der 
Naht verlangt werden kann, ift die eine zurüdbleibende Eskadron 
völlig ausreihend. Es darf nicht vergeffen werden, daß, je mäher 
eine Truppe am Feinde bimafirt, defto geringer ihre Nachtruhe fein 
wird. Man muß aljo die Maffe der Kavallerie, welche man in der 
Naht niht nahe am Feinde gebrauden fann, während dieſer Zeit 
zurüdichiden. Indeß darf die Entfernung nit jo groß jein, daß 
fie am folgenden Morgen nicht rechtzeitig zur Stelle ift. 

Aus und in der Aufftellung, welche inzwiſchen die Vorpoſten 
eingenommen haben, erfolgt die weitere Aufklärung und die Sicherung 
Borzugsweife fommt es bei der vorgerüdten Tageszeit darauf ar, 
die Biwals der Divifion gegen einen Weberfall zu fichern, dazı 
müffen die vorgeihobenen Abtheilungen derartig aneinander ftoßen 
und im &elände eingeniftet fein, daß fie im Stande find, ſich gegen 
Heinere Abtheilungen mit Erfolg zu vertheidigen, größeren Angriffen 
aber in der Naht oder am frühen Morgen jo lange Widerftand 
entgegenjegen zu können, bis die Maffen des Gros gefechtöbereit find. 
Hierzu ift es nothwendig, ſich jo geſchloſſen als möglich aufzuftellen, 
und muß daher unter den vorliegenden Berhältniffen die Bejekung 
der um Burfersdorf gelegenen Höhen erfolgen. 

In Gemäßheit der TFelddienftordnung Nr. 128 und 129 war, 
da der Kampf mit dem Nüdzuge des Gegners geendigt hatte, von 
einer Gefechtsbereitſchaft gänzlih abzufehen, man konnte ſich fogar 
mit den einfachſten Siderungsmaßnahmen begnügen. Die Aus 
iheidung einer Avantgarde nah dem Gefeht hätte nur unnöthige 
Defehlszwiichenbehörden geſchaffen. Es war den Umftänden an- 
gemeffen, daß der Divifionsfommandeur unmittelbar den Befehl für 
die Vorpoften ausgab. Es wurde allmählich bekannt, daß der Gegner 
auf 5000 m Entfernung ungefähr gleichfalls Vorpoſten ausjegte. 
Es wäre zur Sicherung vielleiht ein Bataillon genügend geweſen, 
wenn auf Ober-Altenbuh vom Gros der Divifion aus eine bejondere 
Entjendung ftattgefunden hätte, aber die Lage der beiden mad) dem 
Feinde zu führenden Chauffen und die Nähe des Letzteren ließen 
räthlid erjcheinen, zwei Bataillone in die Vorpoftenlinie zu nehmen 
und jedem befonders eine Chauffee zur Vertheidigung zuzumeijen. 
Der Einbruch der Naht ftand bevor. In der Nacht beivegen fih 
Truppen nur auf gebahnten Straßen. Wenn alfo die Chauffeen 
und der zwiichen ihnen laufende Weg bejegt wurden, war eine Leber: 
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raſchung ſeitens des Gegners nicht zu befürchten. Links ſchloß ſich 
die Garde an, rechts bis Ober-Altenbuch hatten die Vorpoſten vor 
ih ein ziemlich ummwegjames Waldgebirge, in welches Nachts der 
Feind fih gewiß nicht hineinwagte. Cine Gefährdung vor Ober- 
Atendbuh von weſtlicher Richtung Her, war faft ausgefchloffen, da 
während des ganzen Tages feine einzige Patrouilfe dort aud nur 
das Geringſte vom Feinde gejehen hatte. Durch zwei Batailfone war 
die Divifion reichlich gefihert. In dem Divifionsbefehl Nr. 2 für 
die Borpoften von 5° Nahmittags war alles Wifjenswerthe ent- 
balten, nur war die Bertheidigungsftellung der VBorpoften nicht 
ganz deutlich angegeben. Hier ınußte Generallentnant A. auf feinem 
Ritt am Abend nod einmal eingreifen und beftimmte, daß das 
J. Batatffon Regiments Nr. 1 Höhe 602 und Burkersdorf ſelbſt, 
das II. Bataillon Höhe 540 und die Bahübergänge zu halten hätte, 
Die Bertheidigungsftellung der Vorpoften war ungünftig. Burkers— 
dorf lag tief im Thale, und Höhe 540 war etwas vorgejhoben, aber 
die Stellung war für eine Bertheidigung während der Nacht be- 
rehnet, wobei es darauf ankam, das Dorf und die Wege zu fihern. 
Es fam nur darauf an, den Feind jo lange aufzuhalten, bis das 
Gros der Divifion die eigentlihe Stellung Höhe 635 — alten Stein- 
bruch — eingenommen hatte, und dies konnte in einer — Stunde 
geſchehen ſein. 

Der Vorpoſtenkommandeur des rechten Abſchnittes, Major X., 
gab einen überlegten und ziemlich alles Erforderlide berührenden 
Borpoftenbefehl aus. Er konnte dies thun, weil er von Höhe 635 
das Gelände der Aufftellung überjehen, und ſich ſchlüſſig machen 
tonnte. An jeinen Anordnungen dürfte Wejentliches nicht auszufegen 
kin. Es fällt auf, daß auf dem rechten Flügel bei Ober-Altenbud 
nur wenige Meiter verwendet wurden, nur jehs. Indeſſen das Ge— 
lände dort war ſehr bergig, der Feind dort nicht geipürt, es genügte 
alfo, die Dorfftraße einfach durch Infanterie zu fperren. Die 1. (Vor- 
voften-) Kompagnie ftellte ſich vichtigerweife auf die Straße Ober- 
Altenbuch — Burkersdorf und vergewifferte fih, daß das Gros der 
Divifion die von Ober-Altendbuh nad Neu-Rognik führenden Wege 
durch Poften bezw. Wachen bejette. Die Kompagnie mußte jogleich 
den jelbftftändigen Unteroffizierpoften und die Feldwache abjenden, da 
fie der Sicherung vorwärts durch Kavallerie entbehrte. Anders die 
2. Kompagnie! ihr gab die Hufarenfeldwahe an der Chaufjee eine 
jolde Sicherheit, daß fie geihloffen in aller Ruhe abkochen durfte. 
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Ein Umftand ift hierbei zu beachten. Die Vorpoſtenkavallerie handelt 
für fih allein und unterfteht der dahinter liegenden Vorpoften- 
Kompagnie für gewöhnlich nit. Wenn auch nah Nr. 149 und 182 
der Felddienftordnung Infanterie und Kavallerie ſich gegenfeitig ihre 
Aufitelung mitzutheilen haben, fo gejdhieht dies erfahrungsmäßig oft 
jpät. Bielfah muß der Kompagnieführer auf feinem ermüdeten 
Pferde no die vorne befindliche Kavallerie aufjuhen und nad der 
Art ihrer Aufftellung den Grad der Wachſamkeit feiner Kompagnie 
beftimmen. Ganz bejonders ift auf die Zutheilung und das jchnelle 
Eintreffen von Meldereitern bei den Vorpoſten-Kompagnien zu halten, 
denn ohne jene entbehrt der Kompagnieführer des zuverläffigften 
Drgans, um rafh Meldungen zu übermitteln und Verbindung mit 
der Vorpoftenfavalferie und den Nebenvorpoften herzuſtellen. Nad- 
fahrer lafjen fih nur auf Straßen gebrauden. Major D. nahm 
den überſchießenden Theil der Kavallerie in das Dorf zurüd. Das 
ift erlaubt und bei der Ermüdung der Pferde höchſt rathſam 
Unbedingt nothiwendig war, wie es geſchah, während der Nacht eine 
Kavalferiepatrouille am Feinde zu behalten, welde vom Borpoftengros 
aus fortgefandt wurde Ein Abpatrouilliren der Chaufjee konnte die 
2. (Vorpoſten⸗) Kompagnie mit ſechs Neitern gut ausführen. Ganz 
anders behandelt Major Y. jeinen Vorpoftenauftrag. Er jah fürs 
Erjte von der Ausgabe eines erjhöpfenden Vorpoftenbefehls ab, du 
ihm die Berhältniffe nit klar zu liegen jhienen. Hierzu war er 
in Gemäßheit der Nr. 139 der Felddienftordnung auch volltommen 
beredtigt. Es war ganz far, daß die Brücken über den Heinen nad 
Staudenz zu fließenden Wafferlauf bejegt werden mußten. Ob für 
die Sicherung außerdem noch mehr zu geſchehen hatte, hing von der 
Deihaffenheit des Bades und feiner Umgebung ab. Er nahm fürs 
Erſte allein eine Kompagnie vor und erjparte dadurd einer zweiten 
eine unmöthige Anftrengung. Denn Major 9. kam infolge der 
jumpfigen Umgebung des Bades thatfählih mit einer Kompagnie 
aus. Die Aufftellung eines jelbitjtändigen Kavallerie= Unteroffizier: 
poftens auf der Chauffee nah Kaile war mehr als genügend; es 
wäre auch mit einem Unteroffizierpoften auszulommen gewefen. Die 
Yufarenpferde waren jehr ermüdet und ihre Schonung dringend ge: 
boten. Major &. im rechten Borpoftenabjhnitt nahm die nicht ver: 
wandten Huſaren jhon am Zage zum Vorpoftengros, Major 9). 
diefelben als Pitet zur 9. (Vorpoften-) Kompagnie Ein Schema 
giebt es für Vorpoftenmaßregeln nicht. Major N. handelte wohl 
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unter dem Eindrud, daß ſtarke feindlide Kavallerie jih noh um 
5 Uhr Nahmittags nördlid Kaile gezeigt hatte Ob ſchließlich 
Nahts die durchaus erforderlihen Kavalleriepatrouillen vom Vor— 
poftengros, wie beim rechten Abjchnitt, oder, wie beim linken, von 
der Vorpoſten-Kompagnie ausgejandt werden, erſcheint Beides völlig 
vertretbar. Major X. wollte die Ausjendung jelbft überwachen, da 
er bejondere Aufträge zu geben gedachte. 

Daß beide Vorpoftentommandeure zur Naht der überſchießenden 
Kavallerie Ställe überwiejen, kann nur gebilligt werden. Was die 
Dertheidigung betrifft, jo legte Major X. diefelbe in Höhe des Vor— 
poftengros, Major 9). ſolche in die Yinie der Vorpoſten-Kompagnie. 
Seftattet ift Beides je nah dem Gelände Als Grundjag gilt, daß 
man fih jo lange vertheidigen muß, bis das Gros gefechtsbereit ift; 
ih Angefichts deſſelben vernichten zu lafjen, wäre ein zyebler. 


2. Das Gros, 


Nahdem die vom Divifionstommandeur zurüdfehrenden Ad: 
jutanten bezw. die von ihm gefandten Ordonnanzen die Mittheilung 
gebracht, an welden Plätzen tie Truppen biwakiren jollten, wurden 
diefe von den Brigaden ſchnell angewiejen. 

Wie bereits früher bemerkt, fanden fih die Bataillone in jehr 
geſchwächter Stärke zufammen, einzelne Mannjdaften, die den Ver— 
bleib ihrer Negimenter nit fannten, fjchloffen fi dem nächften 
Truppentheil an. Erjt der in Neu-Rognig diktirte jchriftliche Befehl 
gewährte eine allgemeine Weberfiht des Standpunktes der einzelnen 
Abtheilungen, indeß brach die Dunkelheit bereits ein, auch waren 
diefe Mannjchaften zum Theil jo ermattet, daß ihnen für die Nadt 
noh der Verbleib an dem Plaß, wo fie ſich gerade befanden, ge: 
ftattet werden mußte, doch wurden fie geordnet, und fand eine regel- 
rehte Zutheilung bei jedem Truppentheile jtatt. 

Vorwiegend war nad dem äußerjt heißen Tage das Verlangen 
nah Ruhe; bei den meiften Abtheilungen fühlte fein Menſch das 
Bedürfniß, abzukochen; man ftillte den Hunger mit Brot, Sped oder 
was ſonſt Jeder zufällig bei fich führte. Dagegen wurden Waſſer— 
boler fommandirt, weldhe unter Aufjiht von Offizieren wenigjtens 
Bafjer aus den nächjjtgelegenen Ortichaften herbeiholten, und Mann 
ſchaften an die Stellen zurückgeſendet, welche der betreffende Truppen- 
theil im Gefecht durchichritten hatte, um etwa noch dort liegende 
Berwundete aufzufuchen. 
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Zum Begraben der Todten reichten die Kräfte nicht mehr bin, 
man begnügte fih in den einzelnen Biwaks, diefe und ihre nächſte 
Umgebung aufzuräumen und die umberliegenden Waffen an einzelnen 
Stellen zujammenzutragen. 

Zu weiterer Gefechtsbereitſchaft wurden von einzelnen Batailfonen 
die Patronenwagen herangezogen und die Tajhenmunition ergänzt. 
Bei anderen Bataillonen mußte aber felbft dies bis zum folgenden 
Tag ausgefett bleiben, da die betreffenden Fahrzeuge nicht aufzufinden 
waren. Während des Gefechtes hatte bei einem Theil des Infanterie— 
Negiments Nr. 4 bereits eine Ergänzung ftattfinden müffen, da 
namentlih die auf dem rechten Flügel kämpfenden Abtheilungen fid 
frühzeitig verjhoffen hatten. Die Ergänzung der Patronenmwagen 
hatte aus der für den folgenden Morgen heranbefohlenen Infanterie: 
Munitionstolonne zu erfolgen. 

Bei der Artillerie hatten die I. Abtheilung 803, die II. Ab— 
theilung dagegen ungefähr 1600 Schuß abgegeben. Der Erjat 
fonnte durch eine der Munitionskolonnen vollftändig gededit werden. 


Bemerkungen zu den Biwaks des Gros, 


Das bier in furzen Zügen gezeichnete Bild wird in diefer Weife 
meift nad) beftigem Gefecht hervortreten. Ye größer die Abjpannung 
der Mannſchaften, je mehr dieje ihre Kräfte ausgegeben haben, deſto 
weniger werden die Forderungen, melde die Kriegslehre ftellen muß, 
erreicht werden. 

Immerhin aber muß man fi über die nothivendigen Forde— 
rungen derjelben klar jein und mit allen Mitteln ihre Erfüllung 
anftreben, ſoweit eben die Kräfte noch reihen und die fonftigen 
Umftände es irgend gejtatten. Wir wollen wenigſtens verjuchen, über 
diejes deal volle Klarheit zu verſchaffen. 

Die erfte Bedingung bleibt, die Truppen wieder 
gefehtsfähig hinzuftellen. Dazu gehört zunächſt die Herjtellung 
der Ordnung, die Ergänzung der Munition und die Stärkung 
der Kräfte. 

Was die Herjtellung der Ordnung anbetrifft, jo bat die 
Darjtellung Mittel und Wege anzugeben verſucht, wie bereits im 
Gefecht viel geihehen fan, um den Zufammenhang der einzelnen 
Zruppenförper möglichft zu erhalten. Je mehr die Gefechtsleitung 
dazu gelangt, die Negimenter und Brigaden unvermifcht zu erhalten, 
deſto eher wird dies erreicht werden. Allerdings ift dies ſchwer umd 
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für einzelne Fälle jogar unmöglid, je größerer Werth aber bereits 
bei den Friedensübungen darauf gelegt wird, defto mehr wird man 
auch im Felde diefen Gefichtspunft verfolgen. Der größte Feind da- 
gegen findet fih in der übermäßigen Ausdehnung der Gefechtslinie, 
zu welder wir ſchon im Frieden meift in hohem Grade neigen; dem 
fann nur einigermaßen begegnet werden, wenn man, jo weit dies 
möglih, niemals eine Truppe, jei es im Angriff, wie in der Ab— 
wehr, in ſolcher Weiſe entwidelt, daß fie von Anfang an ihre ſämmt— 
lichen Abtheilungen in die erjte Linie bringen muß. 

Sleihviel ob die erforderlide Aufmerkjamfeit auf das Bei— 
behalten der Befehlsverbände und Kommandoeinheiten während eines 
GefehtS verwandt worden ift oder nicht, jo wird man nad dem- 
jelben juchen, ſich gewiſſe Kernpunkte zu bilden, an welde die loſe 
gewordenen Elemente ſich anjchliegen. Naturgemäß dienen hierzu die 
Nejerven in erjter Linie, aber wenn man das Gefecht mit aller Kraft 
bat durchführen müffen, jo find diefe auch aufgebraudt, und man 
bedient jih alsdann der zufammengejhoffenen Trümmer von Ba- 
taiffonen oder Kompagnien, joweit jolhe noch gejammelt und in der 
Hand irgend eines Führers find. Auf diefe Heinen Haufen hat die 
obere Führung zunähft ihr Augenmerk zu richten, fie find noch 
verwendungsfähig, und man kann fie no an beftimmte Punkte hin- 
ftelfen oder fefthalten. An diefe wird ſich von felbft eine große Zahl 
der vereinzelten Mannſchaften anjchliegen, welde in fih, je nad 
ihrer Zufammenjegung, nad Regimentern und Bataillonen geordnet 
werden können. 

Die Wichtigkeit, die vereinzelten Mannſchaften und aufgelöften 
Abtheilungen zunähjt in größere Trupps wieder zu verjammeln, 
leuhtet ein. Selbft für den Fall, daß in der nächſten Nähe feine 
geihloffenen Trupps mehr fihtbar find, muß daher jeder in der 
Sefehtslinie befindlihe Offizier davon durchdrungen fein, daß er 
jo viel Mannjhaften wie irgend möglid zujammenrafft, gleichgültig, 
welchem Truppentheil fie angehören, und fie dorthin führt, wo er 
andere gejammelte Mafjen zu finden hofft. 

Hat aber das Gefecht Alles aufgelöft und nimmt es erjt bei 
Einbruch der Dunkelheit fein Ende, jo ift von einer Herftellung der 
Ordnung in der Naht faum mehr die Rede. Der Divifions- 
fommandeur wird die am weiteften vorn befindlichen Abtheilungen 
anhalten, ihnen die Sicherung übertragen und fi dann zu irgend 
einer Abtheilung begeben, welche an dem wichtigsten Bunkt im Gelände 
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biwalirt, in der Regel am Hauptwege, und bier die Naht zubringen. 
Erft am folgenden Morgen wird es ihm möglich fein, wieder Ordnung 
in die Verwirrung hineinzubringen. 

In unjerm vorliegenden Beijpiel ift bei jämmtlihen Negimentern 
nad Beendigung des Gefehts die Ordnung injoweit bergeftellt, 
daß die Divifion fih in diefer Beziehung in einem gefechtsfähigen 
Zuftande befindet. Da überdies der Stantpunft der Regimenter 
dem Divifionsfommandeur bekannt ift, jo wurde es ihm leicht, den 
einzelnen Abtbeilungen die Biwalks zu bezeichnen. Aber eine große 
Anzahl von Mannjhaften, welche im Gefechte von ihren Kompagnien 
abgefommen find, befindet ſich noch bei fremden Truppentheilen. 
Bon der Ermattung der Leute, von der Kenntniß des Plabes, an 
welhem fih ihr Negiment befindet, und von dem Einbrecden der 
Dunkelheit wird es abhängen, ob fie noch heute ihren Truppentheil 
aufjudhen oder dies bis morgen früh ausjegen müffen und fid ie 
lange dem nächſten Bataillon anzuſchließen haben. Immerhin 
aber ift feftzubalten, daß nah allen Kräften auf di 
ihleunigjte Derjtellung der Ordnung von allen Seiten 
hingewirft werden muß. 

Demnächſt ift der Erjak der Munition zu regeln. Be 
ftimmungsmäßig jollen die Kompagnie-Patronenwagen vom Wagen 
führer des Bataillon, d. h. einem Zrainunteroffizier, nad Anordnung 
des Bataillonstommandeurs geleitet werden. Die Ergänzung der 
Patronenwagen geſchieht entweder dadurd, daß fie zu den Munitions 
folonnen zurückgeſchickt oder lettere vorgezogen werden, 

Das Reinigen und das Nachſehen der Gewehre muß fjobald als 
irgend angängig erfolgen, in unferem vorliegenden Beifpiel dürfte 
dies in umfaſſender Weije jhwerlih noh am Abend des 27. Yun 
auszuführen jein. 

Die Artillerie verfügt außer über ihre Progmunition zunädit 
über ihre in zwei Staffeln getheilten neun Munitionswagen für 
jede Batterie. Inſoweit dieſe nicht ausreihen follten, muß auf die 
Munitionstolonnen zurüdgegriffen werden; es empfiehlt fich daher, 
die 1. Staffel derjelben dem Gefechtsfelde möglichſt zu nähern.*) 
„Ueber den Standort derjelben muß der Führer der zweiten Batterie 
Wagenftaffel fih jobald als möglih Kenntniß verihaffen. Bedingen 


*) Wird in getrennten Divifionen marſchirt, fo ift für diejenigen Kolonnen, 
welche einer Divifion zugetheilt find, eine ftaffelmeife Eintheilung nicht er: 
forderlich. 
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es die Gefehtsverhältniffe, jo fünnen gefüllte Wagen der Kolonnen 
ausnabmsweije vorübergehend den Batterien unmittelbar zugewieſen 
werden. “ 

Schließlich gehört zur Herftellung der Gefehtsfähigfeit die 
Stärkung der Kräfte durch Löſchen des Durftes und Stillen des 
Hungers und durch Ruhe. BVielfah wird die ermattete Mannjhaft 
es vorziehen, fih zum Schlafen niederzulegen, ftatt ſich mit Herftellung 
der Kohlödher, mit dem Holen von Feuerung und Waffer abzumühen, 
um etwas Genießbares zu erhalten. Immerhin wird aber die 
Führung darauf halten müjfen, daß, wo es irgend an— 
gängig, das Abkochen troß aller Unluft und aller Schwierig- 
feiten dennod erfolgt. Man kann nicht vorausjehen, was der 
jrühefte Morgen bringen wird, ob da no Zeit bleibt, fih für meue 
Anftrengungen binreihend zu ftärfen. 

Damit dies aber geſchieht, müffen natürlih vor Allem aud 
Nahrungsmittel zur Stelle jein. Beitreibungen auf dem Gefechts— 
telde bringen in der Negel Nichts oder nur Unzureihendes ein. Die 
Truppen find daher für den heutigen Tag auf ihre eifernen Portionen 
angewiefen. Dieje führt jeder Mann der Infanterie umd fahrenden 
Artilferte auf drei Tage mit fi, beftehend aus Konjerven, Salz und 
Kaffee, ferner Zwiebad bezw. Brot. Sped auf den Yebensmittel- 
wagen mitzunehmen empfiehlt ſich, da er fih hält und der Mann 
ihn kalt eſſen kann. Allerdings neigen die Leute bei Allem, was fie 
mitführen, zu einem vorzeitigen Verbrauch dejjelben, und kann bier 
nur die größte Auffiht und ftrenges Einjchreiten jeitens der Truppen- 
führer von Anfang an vorbeugen. Ueberdies tritt als ein Uebel— 
ftand hinzu, daß gegen Zwieback unſere Mannſchaften vielfah Ab- 
neigung zeigen. Auf den Lebensmittelwagen werden eine volle Portion 
und für jeden Mann drei Theeportionen fortgefhafft. Brot wird 
meiftens auf diefe Wagen verladen, da eine dreitägige Brotportion 
ten Dann zu jehr belaften würde. 

Jedenfalls muß die am 27. verbrauchte eine Portion ſchleunigſt 
wieder erjegt werden. Dazu find zunächſt die Yebensmittehvagen 
und dann die Proviantkolonnen beftimmt, welde dem Korps folgen 
und fo bald als möglid, wenn nicht anders in der Naht, heran 
gezogen werden müffen. Eine ſolche Kolonne reiht für den ein- 
tägigen Gebraud einer Anfanterie-Divifion mit Korpsartillerie aus. 
Sind fie frühzeitig genug eingetroffen, fo wird unmittelbar von 
ihnen empfangen; wiederholt fich dies längere Zeit hintereinander, 
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jo muß für eine Auffrifhung der eifernen Portionen Sorge getragen 
werden. 

An Rationen führt die fahrende Artillerie zwei, die Kavallerie 
eine mit fih. Um fie zu ergänzen, find vorzugsweiſe die Fuhrparl: 
folonnen bejtimmt, wobei namentlih auf Herbeiführung von Hafer 
Nüdfiht genommen werden muß. 

Man hatte es fehlerhafterweife unterlaffen, der 2. Infanterie— 
Divifion dauernd Kolonnen zuzutbeilen; zwei Proviantkolonnen und 
eine Fuhrparkkolonne reihen für jie aus. 

Die Aufgabe des Vorftandes der Diviſions-Intendantur währent 
des Gefehts ift zunächſt, eine Hinreihende Anzahl mit Stroh 
befhütteter Wagen zum Qiransporte der Verwundeten aufzutreiben 
und diefe nad den Berbandplägen zu weijen. Ferner hat er für bie 
rechtzeitige Heranziehung der Kolonnen Sorge zu tragen. Wären 
dieje bereits der Divifion zugetheilt gewejen, jo mußten jie bei Schöm- 
berg jo lange verbleiben, bis der Ausgang des Gefechts nicht mehr 
zweifelhaft erſchien, erſt dann Fonnten fie beranbefohlen werben. 
ALS der geeignetite Plag, wo fie während der Naht bei ihrem Ein: 
treffen parkiren könnten, erjcheint das Gelände nördlih Sorge weft: 
ih der Chauffe. Der Borftand der Diviſions- Intendantur wird 
vom Generaljtabsoffizier fih die Angabe der Stellen erbitten, au 
welhen die einzelnen Truppentheile ihre Biwaks aufgejhlagen haben, 
und alsdann das Eintreffen der Kolonnen abwarten. 

In den Fällen, wo dieje früh genug erjceinen, um noch an 
demjelben Tage die Verpflegung an die Truppen ausgeben zu können, 
wird dies geichehen; treffen fie zu ſpät ein, jo kann entweder nad 
den einzelnen Biwaksplätzen der entiprehende Vorrath Hingefabren 
werden, oder es wird während der Naht Alles vorbereitet, um mit 
Tagesanbruch die Ausgabe zu bewerkftelligen. Lebendes Vieh wird 
zwar, jo weit angängig, nadgetrieben, aber niemals zur fofortigen 
Ausgabe an die Truppe geſchlachtet. Zum Verzehren wird jtet3 das 
auf den Yebensmittelmagen befindliche Fleiſch genommen, jofern dieje 
Wagen herangefommen find. Diejes Fleiſch ift nah dem Schladten 
mindeftens einen Tag alt und daher den Mannſchaften viel befümm- 
liher als das friſch geſchlachtete Fleiih. Die leeren Wagen der 
Fubrparffolonne werden jofort nad dem nächſten Magazin zurüd: 
geſchickt, doch find fie jtetS dabei zum Fortfahren der Verwundeten 
zu benugen, injofern die beigetriebenen Wagen nicht ausgereicht haben; 
der Vorftand bat das darauf Bezüglihe zu veranlaffen, aud dafür 
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su jorgen, daß jie hinreichend mit Stroh verfehen werden. Schließ— 
ih muß er jeden Tag einen genauen Rapport zufammenijtellen, auf 
wie lange er unter Zuhülfenahme der zugetheilten Kolonnen mit 
Berpflegung verjehen ift, und dieſen dem SKorpsintendanten ein- 
reihen, 

Was das Biwakiren im Allgemeinen anbetrifft, jo wird 
man nur injomweit es ausführen, als die Kriegslage es erfordert. 
Jedenfalls muß immer danach geftrebt werden, die Truppen, jo weit 
8 angängig ift, unter Dad zu bringen, und alle in der Nähe be- 
findlichen Ortſchaften find daher zu belegen oder wenigjtens bei und 
n ihnen Drtsbiwals zu beziehen. Im vorliegenden Falle kann 
kdoh bei der Nähe des Feindes hiervon nur ein jehr geringer 
Gebrauh gemacht werden. Ueberdies war bei Neu-Nognik un— 
mittelbar das Gefecht geweien, und das Dorf wird zur Zeit mit 
mät transportfähigen Verwundeten überfüllt fein. Einzelne Gehöfte 
müffen außerdem zur Unterbringung der Stäbe frei gemacht werden, 
da deren jchriftliche Arbeiten nunmehr beginnen. Bon einer Belegung 
von Ober-Altenbuh und Alt-Rognig aber dürfte mit Recht Abjtand 
zunehmen fein, da die in erfterem Orte ſich einquartierenden Mann 
ihaften sehr gefährdet find und eines großen Aufwandes von 
Siherbeitsmaßregeln bedürfen, die nad lettgenanntem Dorfe aber 
ju legenden Abtheilungen im Falle eines feindlichen Angriffes faum 
tehtzeitig genug herangezogen werden fünnen. SHohenbrud befindet 
ih bereits im Bereiche der 1. Infanterie-Diviſion. 

Im UVebrigen dürfte die Wahl der einzelnen Biwalspläge bet 
der 2. Divifion den zu macenden Anfprüden genügen. Zunächſt 
war dabei in Betracht zu ziehen, daß fie hinter der im Falle eines 
Angriffes zu bejegenden Stellung zu liegen famen. Dann befinden 
ie fih fast fämmtlih auf flah geböfhten Hängen, wo der Boden 
die wenigste Feuchtigkeit befigt. Namentlih muß man fich in diejer 
Beziehung vor Benugung von Wiefen hüten, die dem Gejundheits- 
zuftande der Truppen äußerft nadtheilig jind. Ferner find ſämmt— 
he Biwaksplätze durch vorliegende Bergzüge und Waldungen oder 
Ortihaften gegen Wind gefihert. Auch bieten die vielen Gehölze 
Gelegenheit, ſich Kochholz zu verihaffen; den Schuß gegen die 
Witterung geben die tragbaren Zelte, deren Aufitellung eine jehr 
geringe Zeit beanſprucht. 

m Wäldern wird darauf zu achten jein, daß man hinter dem 
Biwak irgend eine Grenze feſtſtellt, ſei e3 ein Wafjerriß, einen Weg 
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oder ein Gejtell, und dieje überwahen läßt. Sonft zerjtreuen jih 
die Mannſchaften zu jehr, entfernen fi vielleiht ganz vom Bimat, 
und wird hierdurch ſowohl die Gefehtsbereitihaft der Truppe beein- 
trädhtigt, wie dem Fortgehen einzelner Mannſchaften Vorſchub 
geleiftet. 

Der Rüdfiht auf Gefehtsbereitihaft müſſen alle übrigen Wünſche 
untergeordnet werden. Mit der Beihaffung des Wafjers dürfte es 
bier jeine Schwierigfeiten haben, da bei der engen Verſammlung der 
Divifion die Truppen zunäbft nur auf Neu-Rognitz und Burkers- 
dorf, höchſtens noh auf Ober-Altenbuch und Sorge, angewieſen fint. 
Hat man indeß größere Freiheit in der Wahl des Bimalplages, je 
wird man darauf Rüdfiht nehmen, daß ſich die Gelegenheit zum 
Wafferholen bezw. Tränken in der nächſten Umgebung findet. 

Je beichränkter der vorhandene Raum übrigens tft, deſto genauer 
muß jeder einzelnen Abtheilung ihr Pla angewiejen werden. Immer 
aber ift darauf zu halten, daß jeder geichloffene Truppentheil ih 
ordnungsmäßig in feinem Biwak einrichtet. 

Unter regelmäßigen Verhältniſſen haben die einzelnen Bimats 
die in der ‚Felddienftordnung angegebene Ausdehnung. 

Se nahdem die bejonderen Verhältniſſe es erfordern, wird man 
in der Wirklichkeit von der vorgejchriebenen Ordnung beim Biwaliren 
innerhalb der Truppentheile abweichen müſſen. So fann bei un— 
regelmäßiger Lage des vorhandenen Raumes, wie beim II. Bataillon 
Anfanterie-Regiments Nr. 2, ein Bataillon, ftatt in Kompagniekolonnen 
nebeneinander mit einzelnen Kompagnien im zweiten Treffen lagern. 
Wenn man bei einem Waldrande den Yeuten den Schu der Gr 
büſche zu Theil werden laffen will, hat fi die Anordnung gan 
den örtlihen Verhältniſſen anzupaffen. Dann werden die Appel: 
pläge fowie die zufammengejegten Gewehre ſich außerhalb des 
Waldes befinden, die Yagerpläge der Mannjhaften in ihm amgemiejen 
werden. 

Ebenſo veränderlih wird die Lage der Kochlöcher und ber 
Yatrinen jein, welde jo angelegt werden müffen, daß fie weder den 
Truppentbeil jelbft, nod daneben befindlihe andere Truppentheile 
beläjtigen. Im Biwak der 2. Divifion wird man ſchwerlich zur 
Anlage von Yatrinen gelangen, immerhin muß aber der Ort genau 
bezeichnet werden, wo die Mannſchaften ihre Bedürfniſſe befriedigen 
fönnen. Auch dürfen die Yatrinen, wenn die Truppen hintereinander 
zu lagern genöthigt find, nicht innerhalb der Abftände fi befinden, 
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iondern müfjen jeitwärts oder hinter den leiten Truppentheil verlegt 
werden. Um derartige Rüdfichten nicht außer Acht zu laffen, ift es 
nothwendig, einen Bimwalsfommandanten zu ernennen. „In jedem 
Biwak ift der mitbiwafirende rangältefte Offizier ohne Weiteres 
Biwalskommandant.“ Da der Kommandeur des Infanterie-Regiments 
Kr, 1 mit der Führung einer Brigade beauftragt ft, Die anderen 
‚nfanterie-Regimentsfommandeure aber todt oder verwundet find, 
ft Oberftleutnant J. Feldartillerie » Regiments Nr. 1 der ältejte 
Offizier im Biwak. Er hat daher an einer leicht erkennbaren, allen 
Baden befannt zu machenden Stelle, aljo hier diht an der Chauffee 
zu biwaliren, hat Ställe, Brunnen und Tränfen zu vertheilen und 
fur die Siherungsmaßregeln zu jorgen. 

Sehen wir uns das Biwak ſüdweſtlich Neu-Rognitz näher an. 
Dafjelbe befteht aus je 4 Kompagnien des Negiments Nr. 1 und 
Ar. 2, 3 Esfadrond und den 6 Batterien. Es fragt ji zunädft, 
wohn die Artillerie gelegt werden joll. Sie muß vor Allem freies 
Feld haben, um ſchnell in die Stellung zu fommen, welche für fie 
an der Höhenlinie der Kuppe 635 zu nehmen ift, außerdem aber 
ah nahe an einem der Hauptwege ſich befinden, für den Fall, daß 
ihre erjte Verwendung weiter vorwärts jtattfinden ſollte. Aus diefem 
Grunde wird Oberftleutnant %. ihr den Plab nahe füdweftlih Neu- 
Kognig und unweit der Chauffee ammeijen. 

Gedeckt ift fie hier dur die vorliegende Höhe und durch die 
in ihrer Nähe befindlihe Infanterie, welhe zu diefem Behuf vor 
Me Front der Artillerie gelegt worden ift. Auf dem rechten Flügel 
neben ıhr kann ruhig die Kavallerie liegen, da von Ober-Altenbuch 
ber nichts zu bejorgen ift, außerdem zwei Außenwaden in der Nähe 
liegen. Im Gefechtsfalle können die Hufaren nur auf dem rechten 
Flügel Verwendung finden. 

Bon der Anfanterie empfahl es fi, Kompagnien des Il. Ba- 
taillons 1. Negiments in das Gelände zwiihen Kuppe 635 und der 
Chauſſee auf den rechten Flügel zu legen, damit, wenn die VBorpoften 
hinter den rechten Flügel des Gros zurüdgehen, das Synfanterie- 
Regiment Nr. 1 vereinigt wird. Auf Döhe 635 ift eine Außenwache 
erforderlich, um diejen rechten Flügelpunkt der ausgewählten Stellung 
ber in Beſitz zu haben. 

Das Biwak des I. Bataillons nfanterie - Regiments Nr. 2 
gehört fraglos an die Chauffee heran, wo aud öftlih davon die 
beiden anderen Bataillone liegen. 
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Bezüglih der Einrihtung diefer Bimals wäre Folgendes zu 
erwähnen: Nimmt man den Wind von Nordoften fommend an, io 
wären die Kochlöcher hinter den einzelnen Biwaks, joweit wie mög— 
ih nah Weften zu, anzulegen. Fahrzeuge und etwa vorhandene 
Martetender gehören dann in den Raum zwiſchen den Batailfonen 
und der Artillerie, die Latrinen in die vorjpringende Südſpitze des 
jih von Neu-Rognitz weitlih ziehenden Waldes. 

Die innere Ordnung im Biwak wird durd die Fahnen;, 
Standarten- oder Parkwache (dei der Artillerie) erhalten. Um den 
Mannihaften Ruhe zu gewähren, find die Wachen jo weit wie an- 
gängig zu beihränfen. Es tft daher auch an Außenwachen geipart 
worden, die rechte Flanke bei Sorge mit einer, die Front mit zweien 
bedadht, eine auf Höhe 635, die andere an der Chauffee nad 
Burkersdorf. 

Ueber allen Geſichtspunkten ſteht, den Truppen ſo bald als 
möglich Ruhe und Bequemlichkeit zu verſchaffen. Jeder eintreffende 
Truppentheil muß unverzüglich zu feiner Einrichtung ſchreiten. Iſt 
er darin begriffen, ſo bedeutet jedes Verſchieben eine ſchwere Schädigung 
der Ruhe; nur die dringendſten Gründe können dies rechtfertigen. 


Der Sauitätsdieuſt. 


Wiederholen wir das in Bezug auf den Sanitätsdienſt bisher 
Veranlaßte: 

Als das Gefecht in Ausſicht ſtand, ward dem Diviſionsarzt 
dies mitgetheilt und die Marſchrichtung, welche das Sanitäts— 
Detachement wie das Feldlazareth zu nehmen hatten, angegeben. 
Gleichzeitig erhielt er den Auftrag, Wagen zum Transport der Ver: 
wunbdeten beitreiben zu lafjen. (8 Uhr 50 Minuten früh.) Hierzu 
wurden ihm einige Kavalleriften zur Verfügung gejtellt. 

Gegen 11” Uhr Vormittags empfing der Divifionsfommandenr 
die Meldung, daß in Friblig ein Zruppenverbandplag angelegt 
worden wäre, und daß fich 21 beigetriebene Wagen zur Stelle be- 
fänden. Bis dahin war es noch nicht erforderlich geweſen, das 
Sanitäts-Detahement in Thätigfeit zu jegen. Für den Transport 
der Verwundeten bis zum ZQiruppenverbandplag hatten nod die 
Hülfskranfenträger der Truppen (4 für jede Kompagnie) genügt. 
Der Transport jelbft erfolgte unter Auffiht ‚bejonders dazu kom— 
mandirter Unteroffiziere nah Anmweijung der nächſten Truppenärzte 
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und Sanitätsunteroffiziere mittelft Krantentragen, welde, und zwar 
für jedes Bataillon vier bis fünf, den zmweiipännigen Medizinwagen 
aunommen wurden. Dieje legteren waren beftimmungsgemäß als 
feine Bagage den Bataillonen gefolgt, jo daß man jehr bald die 
erjorderlihe Anzahl von Tragen zur Hand hatte. Der dem 
II. Bataillorı des Regiments Nr. 2 zugehörige Medizinwagen verblieb 
auf dem VBerbandplag, und wurden das hier nothwendige Material an 
Arznei- und Verbandmitteln demjelben entnommen. Der Negiments- 
arzt des Megiments Nr. 2 übernahm die Yeitung des ärztlichen 
Dienftes auf dem Plate und ordnete das Aufpflanzen der Neutralitäts- 
flagge an. 

As gegen 1 Uhr das Gefecht eine größere Ausdehnung an- 
nahm, hatte der Divifionsarzt fi) veranlaßt gefunden, das Sanitäts- 
Detahement in Thätigkeit zu ſetzen und einen Hauptverbandplat 
in Kriblig zu erridten. Ebenjo war das Feldlazareth von ihm 
nah Kriblig herangezogen worden. Meldung hiervon, ſowie daß 
das Sanität3-Detahement der 1. Infanterie-Divifion nördlich Hohen: 
ruf zur Verwendung gelangt jei, wurde um 1 Uhr 45 Minuten 
dem Divifionsfommandeur erjtattet, und erflärte ſich dieſer mit den 
Anordnungen einverftanden. Das weitere hierauf Bezügliche befindet 
ih Theil III, Seite ST und 91. Es fei nur noch bemerft, daß, 
wenn das Sanitäts:Detahement der 1. Divifion nit zur Stelle 
geweſen wäre, ein Zug des Detahements der 2. Divijion zweck— 
mäßig bei Hohenbrud Verwendung gefunden hätte. 

Im vorliegenden Falle verfügte der Divifionsarzt jelbftftändig 
über das Sanitäts-Detahement. Er hat das Recht dazu, wenn der 
Defebl jeitens der Divifion nit eingeht und jobald Gefahr im 
Berzuge ift; im vorliegenden Falle konnte indeß jehr wohl der Befehl 
vr Divifion eingeholt werden. Bon dem XQiruppenbefehlshaber 
muB die Verwendung ausgehen, er hat anzuoronen, ob und wie viel 
von dem Sanitäts-Detahement in Thätigkeit treten joll, gegebenen 
Falls an welcher Stelle, und ob die bereit errichteten Truppen 
verbandpläge fortzubeftehen oder in den Hauptverbandplatz aufs 
zugeben haben. Dies ift beftimmungsmäßig vorgeihrieben. Nur 
der Höhfttommandirende ift in der Lage, einigermaßen mit Sicherheit 
zu vermutben, wo das Gefecht heftig entbrennen wird, er weiß, an 
welchen Punkten er vorläufig ein binhaltendes Gefecht führen will 
und an welchen der Angriff die größten Opfer verlangen fönnte; er 
tann es noch am eheften überiehen, ob zunächſt nur ein einleitendes 
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Gefecht jich abipielt und die entjcheidenden Kämpfe an anderen Stellen 
vorausfihtlih erfolgen werden. Auf alfe dieje Punkte fommt es 
aber bei Erridtung der Berbandpläge und bei der Bertheilung des 
Sanitätsperfonals an. 

Für den rechten Flügel ift zunächft durch den Truppenverband: 
plag in Hohenbruck hinlänglich geforgt. Für den linken erjcheint die 
Erridtung eines jolhen am nordweftlihen Gehöft von Alt-Rognit 
feine glüdlide, da die 4. Brigade beinahe bis St. Pauli und Johann 
noch ausholen und dann erft in das Gefecht eintreten jollte. Yetsteres 
wußte aber der Divifionsarzt nicht und fonnte aljo auch darauf feine 
Nüdjiht nehmen, wohl aber hätte der Divifionsfommandeur es ibm 
rechtzeitig jagen müſſen. infolge diefer Verſäumniß batten die 
Bermwundeten des änßerjten linfen ‚Slügels eine Strede von 2600 m 
bis zum nächſten Truppenverbandplage zurüdzulegen, was namentlich 
in Rüdfiht auf die mittelft Tragen zu Befördernden eine viel zu 
große Entfernung. ift. 

Als durchaus vihtig muß bezeichnet werden, daß der Haupt: 
verbandplag in Kriblig jpäter nah Alt-Rognit vorgelegt und mit 
dem QTiruppenverbandplagke vereinigt wurde. Vom Gemebrfener 
wurde diefer tief liegende Verbandplatz nicht erreicht, Waſſer war ın 
der Nähe und, da bedeckte Räume zur Berfügung ftanden, braudte 
das Verbindezelt niht aufgeihlagen zu werden. Eine jchwarz-weih- 
rothe Flagge und eine weiße Fahne mit rothem Kreuz machten den 
Platz kenntlich. 

Will man den Nuten der Organijation unferes Sanitätskorps 
vollftändig genießen, jo ift durchaus nothwendia, daß die leitenden 
Sanitätsoffiziere zeitig und ausreichend von den Truppenführern überdte 
Lage auf dem Yaufenden erhalten werden. Da fi aber eine Ueber 
jiht nur ausnahmsweije furz vor Beginn des Gefehts oder ım den 
erjten Anfängen deſſelben geben läßt, jo dürfte fih empfehlen, nicht 
zu jchnell über die gefammten Mittel des Sanitätsdienftes zu ver: 
fügen. Man behelfe fih zunächſt mit einzelnen Truppenverband- 
plägen und bringe auf diejen die Truppenärzte jowie die Medizin 
wagen zur Verwendung. Was letztere anbetrifft, jo find fie bei 
fortihreitendem Gefecht meist jchwer in der Page, den querfeldein 
marjhirenden und vorzugsweife bededtes Gelände aufjuchenden 
Truppen zu folgen, häufig bleiben fie in irgend einem Graben 
liegen, in der Regel aber verlieren fie die Verbindung mit der 
Abtheilung, zu welcher fie gehören. Nimmt das Gefecht einen 


11 


jtebenden Charakter an, jo fann man immer noch den einen oder 
anderen Ziruppenverbandplag in den Hauptverbandplag aufgehen 
laſſen. | 

Sind die Berlufte aber gleih Anfangs groß, jo muß allerdings 
das Sanitäts-Detahement in Thätigfeit treten, indeß auch dann ift 
8 gut, vorlänfig nur einen Zug zur Verwendung zu bringen, 
namentlich) aber nur einen der beiden Sanitätswagen des Detahements 
auspaden zu lafjen. Allerdings wünjht man, wenn große Mafjen 
Berwundeter herbeijtrömen, diejen jobald als möglich zu helfen, und 
läßt ih dadurch leicht veranlafjen, über alle ärztliden Kräfte jofort 
zu verfügen. 

Zieht ſich aber der Kampf einige Kilometer oder noch weiter 
vorwärts, jo bleiben die Berwundeten ohne jede Hülfe, denn mit 
dem einmal errichteten Hauptverbandplage läßt ſich nicht jo leicht eine 
Lorwärtsbewegung machen, namentlih aber nicht, wenn jämmtliche 
Kranfenträger bereits auf dem Felde ausgeſchwärmt, alles Material 
ausgepadt, das ärztliche Perjonal eingetheilt und jeden Einzelnen 
ane Anzahl Verwundeter bereits zugetheilt ift, welche der Hülfs- 
lerftung mit Sehnjuht harren. Mean könnte nun jagen: mehr ver- 
mag das Sanitätsforps doch nicht zu leiften, als ununterbrochen 
thätig zu jein, und wenn jeine Mitglieder an der einen Stelle 
vollauf Beihäftigung finden, können fie nit an einer anderen helfen. 

Dem iſt jedoh nit jo. Die Anſprüche, welche die Verwun— 
dungen an die Hülfe der Aerzte machen, find jehr verſchieden; jeder 
Verwundete wünſcht natürlich jobald als möglid in die Hände eines 
Arztes zu gelangen, aber bei Vielen jchadet dies wenigftens nicht 
mweientlih, wenn es eine Stunde jpäter gejchieht, während bei 
Anderen das Leben davon abhängt. Daher ift es aud das Erfte, 
daß die Verwundeten bei ihrer Ankunft auf dem Verbandplage ge- 
iondert werden umd daß jich die Aerzte nur zunächſt mit denen ein- 
gebender bejchäftigen, welde deſſen dringend bedürfen. Befinden fi) 
aber vielleicht zwet Kilometer vom Hauptverbandplage Hunderte von 
Verwundeten, ohne daß fie gejammelt werden fünnen und daß 
arztlihe Hülfe zur Stelle ift, jo wird Vielen, welchen noch hätte 
geholfen werden fünnen, dieje Hülfe einige Stunden fpäter nichts 
mehr nützen. 

Dies ift wohl auch mit ein Grund, weshalb man bejtimmungs- 
mäßig die eine Hälfte der Sanitätsoffiziere und Sanitätsunter- 
offiziere bei ihren Abtheilungen im Gefecht beläßt, während die 
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andere Hälfte vorher bejtimmt it, auf den Berbandplägen Hülfe 
zu leiften. Indeſſen die vereinzelten Sanitätsoffiziere, unmittelbar 
an und in der Gefehtslinie, mögen noch jo aufopferungsvoll fein, 
ihre Zhätigfeit wird doch nur eine beihränfte bleiben und es jedem 
Einzelnen jowohl an der erforderlichen Unterjtügung wie am der 
nöthigen Ruhe, dem brauchbaren Plage und häufig auch an Hülfs- 
mitteln fehlen. Ueberdies darf nicht überjehen werden, daß in den 
wichtigſten Fällen, welche die jchnelffte Hülfe fordern, namentlich bei 
Dperationen, ein einzelner Arzt gar nichts thun kann, vielmehr dabei 
die gemeinihaftlihe Thätigkeit mehrerer erforderlich ift. 

Je mehr die Mittel zum Auffuhen und zum Sammeln der 
Berwundeten an verjhiedenen Stellen vereinigt werden, je mehr das 
ärztlihe Perſonal nicht vereinzelt bleibt, jondern in die Yage verjegt 
wird, fi) gegenfeitig in die Hände zu arbeiten, deſto jegensreider 
wird die Wirkung des Sanitätskorps fein. 

In diefer Beziehung empfiehlt es ſich, nicht bloß über bie 
Hälfte der Truppenärzte Verfügung zu treffen, jondern aud das 
Perſonal der Feldlazarethe, injofern dieje nicht aufgeftellt werden, auf 
die Berbandpläge zu jenden, wie es $ 56,6 der Friegs-Sanitäts- 
Ordnung ausdrüdlih geftatte. Dazu gehört aber ebenfalls, daß 
die ‚Feldlazarethe rechtzeitig davon benachrichtigt werden, und aud 
dies fann nur erfolgen, wenn die leitenden Ganitäts- 
offiztere (Korpsgenerale oder Divifiongärzte) rehtzeitig von 
dem höheren Truppenfommando maßgebende Aufklärung 
erbalten. 

Der Grund, weshalb die Hälfte der Truppenärzte umd ber 
Sanitätsunteroffiziere bei ihren Abtheilungen verbleiben und nicht 
auf den Truppenverbandplägen Verwendung finden jollen, iſt woh! 
der, daß man die Truppe bei weiterem Vormarſche nicht ohne janität- 
liche Hülfe belaffen will. Die Aerzte find im ‘Felde ſämmtlich 
beritten, um der Truppe ohne Anftrengung überallhin folgen zu 
fönnen. Sanitätsunteroffiziere dürften in der Benugung von Fahr— 
rädern zu unterrichten jein, damit fie den Verkehr zwiſchen den 
Berbandplägen und den Detachements und FFeldlazarethen raſch zu 
vermitteln im Stande find. 

Der vorläufige Verband in der Gefechtslinie, ſoweit er an: 
gängig ift, fällt den Sanitätsoffizieren und »Unteroffizieren, den 
Hülfskranfenträgern und den Mannſchaften jelbit zu. 
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Außer dem Hauptverbandplage in Alt-Rognig ift hinter der 
9. Infanterie-Brigade ein Truppenverbandplag in Hohenbruck umd 
ein Hauptverbandplat nördlich des Dorfes angeordnet. 

Wenden wir uns im Bejonderen zu dem bei Alt-Rognitz 
etablirten Berbandplage. Das hier zur Verfügung jtehende Sanitäts- 
Detahement bejteht aus einem Wittmeifter als Kommandeur, den 
Yentnants, dem Zahlmeifter, Feldwebel und über hundert Kranken— 
trägern;: an ärztlihem Perjonal find vorhanden: ein erfter Stabs- 
arzt, einige Stabs-, Ober- und Aſſiſtenzärzte, Feldapotheker, 
Sanitätsunteroffiziere, Milttärfranfenwärter, außerdem die erforder: 
lichen Trainmannſchaften. 

An Fahrzeugen befinden ſich zur Stelle außer den zwei Sani— 
täts- und zwei Packwagen acht Krankenwagen. Jeder der letzteren 
beſitzt ſechs bis neun Krankentragen. 

Der Diviſionsarzt hat ſich bei dem erſten Zuſammentreffen des 
Generalleutnants A. mit dem kommandirenden General an den 
vorſtand der Diviſions-Intendantur gewandt und dieſen um Herbei— 
ſchaffung von Wagen erſucht, da ſich bis jetzt nur 21 beigetriebene 
zur Stelle befänden. Gleichzeitig theilte ev mit, daß die Reiter, 
welhe diefe bejorgt hatten, nad Trautenau geihidt worden wären, 
um weitere Wagen aufzutreiben. Der Borftand traf Anordnungen, 
um das Erforderlihe aus den nächſtgelegenen Ortichaften berbeibolen 
zu laſſen. 

Sleihzeitig nahm der Divifionsarzt Veranlaffung, mit dem 
Korps- Seneralarzt NRüdiprahe zu nehmen und ihm das bereits 
Angeordnete mitzutheilen. Dieſer benachrichtigte ihn, daß er noch drei 
Feldlazarethe nah Trautenau beordert habe und ſelbige je nad) 
Bedarf dort aufftellen laffen würde. Außerdem werde er aud noch 
das dritte zur Verfügung des Generalflommandos gehaltene Sanitäts- 
Detahement bereitftellen, um daſſelbe erforderlihenfalls verwenden 
zu können. 

Hierauf begab fi der Divifionsarzt nah Hohenbruck, wojelbft 
er den Negimentsarzt des 1. Regiments vorfand, welder die Yeitung 
der ärztlihen Thätigkeit auf dem dortigen Truppenverbandplatze 
bereits übernommen hatte Nah Rückſprache mit dieſem eilte er 
nah Alt-Rognitz. 

Dort war das Sanität3-Detahement bereits in voller Thätigfeit. 
Das gewählte einzeln gelegene Gehöft, an der Nordweftede, eignete 
ih mit feinen zwei großen Scheunen ganz vortrefflih zu dem be- 
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zeichneten Zwede.. Es lag gebedt am Fuße der Höhen, mehrere 
Bäume boten Schatten, und ein tiefer daneben befindlider Einſchnitt 
war mit friſchem Quellwafjer gefüllt. Für die Santtäts- und Pad- 
wagen befand ſich wejtlich des Gehöftes ein zum Auffahren geeigneter 
Plag. Die Flagge mit dem rothen Kreuz auf weißem Grunde war 
auf einer der Sceunen neben der Nationalflagge aufgezogen und 
madte den Pla jhon von Weiten fenntlihb. Bon den Truppen: 
ärzten war ein Xheil bereits zur Stelle. 

Um dieje Zeit befand ji der linte Flügel der 3. Brigade im 
heftigen Feuergefeht auf dem Höhenzuge öftlih Kuppe 527: die 
4. Brigade war eben zum Angriff aus Alt-Rognitz herausgetreten. 
Der Kommandeur des Detahements hatte vier Krankenwagen unter 
Führung eines Offiziers in das Gelände, auf weldem die 3. Brigade 
fämpfte, entjandt, nachdem die Krankenträger mit den erforderlicen 
Berband- und Pabemitteln ausgerüftet worden waren. Der Offizier 
ließ den Zug in einer dedenden Senkung binter dem Tinten ‚Flügel 
der Brigade halten und entjandte von bier die einzelmen Träger 
unter genauer Anweijung nad den verjchiedenen Stellen. Als er 
jelbft das Gelände abritt und hierbei bemerfte, wie bei Hobenbrud 
die Kranfenträger eines zweiten Sanitäts-Detachements (von der 
1. Divifion) in Xhätigkeit getreten waren, jo entjandte er jeine 
Patrouilien nah dieſer Richtung nur bis in das Gehölz auf 
Höhe 527 hinein, nah Norden jedoch bis über die Höhe 513 hin— 
aus, woſelbſt fih auch noch einige Schwerverwundete des Negiments 
Nr. 1 und 2 vorfanden. Die hier wie an anderen Stellen befind- 
lien VBerwundeten wurden gelabt und mit der erften Hülfe verjehen, 
alsdann auf die Trage gelegt und je nach der Entfernung entweder 
unmittelbar zum Sauptverbandplage oder nad den Krankenwagen 
gebradt, Yettere auch, wo es möglid war, zu ihnen berangefabren. 
Sobald ein Wagen zwei bis vier Mann, je nah dem Faſſungs— 
vermögen, geladen, wurde er, beauffihtigt von einem &efreiten, nad 
dem Berbandplag zurüdgefahren; Waffen und Gepäd wurden auf: 
geleien und ebenfalls mitgenommen. Vom Berbandplag aus fehrten 
die Wagen, nachdem fie wieder mit Tragen beladen waren, jo jchnell 
als möglich an die Gefehtslinie zum Wagenhalteplag zurüd. 

Den Leihtverwundeten wurde die Yage des Verbandplages mit: 
getheilt, auch wurden die Wagen ſehr bald von den Hülfskranten- 
trägern bemerkt, die alsdann ihre Vermundeten ebenfall® zu ihnen 
hinbrachten. 
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Auf dieſe Weiſe ward der Verbandplatz ſehr bald von einer 
zahlreihen Maſſe Verwundeter angefüllt, indeß ließ fih ihre Unter: 
ſuchung und die nothwendige Hülfsleiftung zunächſt noch bewältigen. 

Die berangejchafften Verwundeten wurden bier bei ihrem Ein: 
treffen von der jogenannten Empfangsabtheilung, bejtehend aus 
Aerzten und Sanitätsunteroffizieren, abgenommen. Der erjte Stabs— 
arzt des Detahements hatte das vorhandene ärztlibe und hülfs— 
ärztlihe Perjonal in drei Abtheilungen getheilt. 

Der erften Abtheilung fiel die Empfangnahme, die Lagerung, 
Yabung und Unterfuhung der Wunden und die dementipredende 
weitere Beitimmung über die Verwundeten zu. 

Die zweite Abtheilung legte die ſchwierigen und zeitraubenden 
Verbände an. 

Die dritte Adtheilung übernahm die größeren dirurgijchen 
Operationen, joweit ſolche auf dem Verbandplatze nicht zu umgehen 
waren. 

Der Divifionsarzt, welder nad) jeinem Eintreffen die Yeitung 
übernommen hatte, ließ die Leichtverwundeten, je nachdem ſich ein 
Trupp zufammengefunden, nah Zrautenau marjhiren, wojelbft fie 
ih bei dem dort Kommandirenden melden jollten, um nah dem 
nädhften Etappenort gejandt zu werden. Die Geftellung eines Begleit— 
fommandos, wie joldes vorjchriftsmäßtg vom Divifionstommando 
veranlaßt werden jollte, war während der Dauer des Gefehts nicht 
zu ermögliden. Warten bis zur Beendigung des Kampfes fonnte 
man aber auch nicht, da es vor Allem darauf ankam, den Blak 
möglihft frei zu maden. 

Ebenſo wurden die Schwervermundeten nad) dem Feldlazareth 
in Kriblig gejhafft, und zwar die Marihunfähigen vermittelit der 
beigetriebenen Wagen. 

Anfangs reichte die Zahl der vorhandenen Wagen noch aus, 
auch ließ jich die ärztliche Hülfsleiftung noch ſchnell bewerkitelligen, 
mit dem Eintritt der 4. Brigade in das Gefecht änderte ſich dies 
jdoh jofort. Wie wir wiffen, verunglüdte der Angriff des linken 
Flügels diefer Brigade in kurzer Zeit und mit bedeutenden Verluſten. 
Sobald fie ſich weftlih Alt-Rognig entwidelt hatte, waren vom 
Detahementsfommandeur jofort der 2. Zug und die noch verfüg- 
baren Krankenwagen zu ihr gejandt worden. Bei der Ausdehnung, 
welhe das Gefechtsfeld einnahm, vertheilte der diejen Zug führende 
Offizier feine Mannſchaften in zwei Abtheilungen, welhen er durch 
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Wege bezeichnete Abjchnitte zumies. Aber nah wenigen Deinuten 
jtrömten die Verwundeten bereits in großer Zahl dem Berbandplat 
unmittelbar zu, und die Thätigfeit des gefammten Sanitätsperjonals 
wurde in hohem Grade in Anjprud genommen. 

Nah der Kriegs-Sanitäts-Ordnung joll der Divifionsarzt die 
Yeitung auf dem Hauptverbandplag übernehmen, und war dies aud 
bier geſchehen. Der erite Stabsarzt des Sanität3-Detachements be: 
ftimmt im Bejonderen die Thätigfeit des Sanitätsperjonals. Der 
General» Dberarzt als Divijionsarzt kann nicht dauernd an einem 
Hauptverbandplage bleiben; er hat fih um das Ganze zu Fümmern 
und darf nicht in dem Dienft auf dem Hauptverbandplage aufgeben. 
Im vorliegenden Falle begab ſich der Divifionsarzt auch jofort nad 
dem linken Flügel, um perjönlid zu jehen, was ſich helfen ließe. 
Er fand dort das Feld von Todten und Verwundeten völlig überjät, 
die Thätigfeit der Truppenärzte verihwand in dem Wirrniß. Zu 
nädhft juchte er daher den Dffizier des Sanitäts-Detachements auf, 
welcher ſich mit jeinem Zuge in diejem Gelände befand; dieſer Fonnte 
ihn an die Stelle führen, wo fi der Negimentsarzt des 4. Regiments 
aufbielt, welden er joeben geſprochen hatte. Glücklicherweiſe fanden 
jie beide ihn fjehr bald. Der Divifionsarzt trug demfelben nunmehr 
auf, fih nah dem Gehöft vor der Kirhe von St. Pauli und Johann 
zu begeben und dort einen Truppenverbandplag einzurichten. Der 
Dffizier dagegen wurde angewiejen, wo er auf Truppenärzte jtieße, 
diefe gleihfalls nah dem neuen Verbandplatze hinzuweiſen. Ferner 
wurde ein berittener Qrainunteroffizier zum Korps-Generalarzt mit 
dem ſchriftlichen Antrage entjandt: 

„Die Verwendung des Sanitäts-Detahements Nr. 3 ift wegen 
der großen Berlufte des Tinten Flügels dringend nothiwendig. Ich 
bitte, dafjelde nah der Kirche St. Paul und Johann in Alt-Rognit, 
wojelbjt Ober-Stabsarzt E. einen Berbandplag einrichtet, jo jchleunig 
als möglih zu entjenden. p 


Diviſionsarzt.“ 
Hierauf eilte der Diviſionsarzt nach dem Hauptverbandplatz 
zurück, um von dort dem Ober-Stabsarzt E. Unterſtützung zu ſenden. 
Die Einrichtung des neuen Verbandplatzes hatte die allergrößten 
Schwierigkeiten; es war zunächſt eben nichts wie der Platz da, der 
ſich glücklicherweiſe als geeignet erwies. Dem Offizier des Sanitäts— 
Detachements gelang es zwar, noch zwei Aerzte aufzufinden und hin— 


Wenn 
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zuſenden, ebenjo einige Sanitätsunteroffiziere und Hülfskranfen- 
träger. Auch folgten die Verwundeten, welde die von den Hülfs- 
kantenträgern eingefchlagene Rihtung wahrnahmen, derjelben, und 
io fand fi denn eine große Anzahl von hülfsbedürftigen Menſchen 
zuſammen, aber an Hülfsmitteln fehlte es um jo mehr, als nicht 
einmal die Medizinwagen aufzufinden waren. Um fie aufzufuchen, 
wor fein Berittener mehr zur Hand. Endlich, nahdem über "/s Stunde 
verjtrihen war, traf der Divifionsarzt mit einem Sanitätswagen 
ein, mit ihm drei Aerzte und drei Sanitätsunteroffiziere, welde die 
ihmen bereit3 auf dem Dauptverbandplag zugetheilten Verwundeten 
Ihren Kolfegen überwiejen hatten. 

Auch die von der Korps-Intendantur beigetriebenen Wagen ge- 
langten nicht bis hierher, da jie beim Eintritt in den Nordweit- 
Eingang des Dorfes bereits für den Dienft des dort befindlichen 
Hauptverbandplages in Anjprud genommen wurden. 

Man gab es daher auf, von dem neu errichteten Verbandplate 
Mannihaften heute noch zurüdzubefördern, und zog es vor, fie in 
den nächſten Gehöften unterzubringen, wobei die Leichtverwundeten 
hülfreiche Hand anlegen mußten. 

Nah 17/2 ſchweren Stunden traf endlich das 3. Sanitäts:-Detade- 
ment ein, und nun erjt gelang es, Ordnung in die Verhältniffe zu 
bringen. Nahdem man bier jo weit gelangt war, hielt es der 
Divifionsarzt für feine Pflicht, zu fehen, wie man auf dem rechten 
Flügel, wo das Gefecht inzwiſchen fiegreih vorwärts gegangen war, 
für die Verwundeten gejforgt hatte. Dort jab er am nördlichſten 
zuſammengeſchoſſenen Haufe von Neu-Rognig ein Zelt aufgeihlagen 
und fand zu jeiner Freude, daß ein Zug des Sanitäts-Detachements 
der 1. Infanterie-Diviſion bereits joweit vorgegangen war, aller: 
dings aber auch übermäßig zu thun hatte. Er jhrieb hier für das 
Kommando der 2. Iynfanterie-Divifion nod folgende Meldung: 

„Das Sanitäts:Detahement Nr. 1 ift nördlich Hohenbrud und 
in Neu-Rognig, Nr. 2 am Nordende von Alt-Rognig, Nr. 5 in der 
Mitte des Dorfes bei der Kirche aufgeftellt. Dem Yetteren fehlt es 
vollftändig an Wagen zur Beförderung der Bermwundeten. Die 
Gejammtzahl derjelben ift noch nicht zu überjeben, jie beträgt jedoch 
weit über 1000 Mann. ch verbleibe die Naht bei dem Sanitäts- 
Detahement Nr. 3. R 


Divifionsarzt.“ 


öl 
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Die Thätigfeit des Divifionsarztes wurde ebenjo wie der anderen 
Aerzte noch die ganze Naht über ununterbroden in Anſpruch ge 
nommen, dabei fonnte für die Verwundeten des Gegners, welde 
liegen geblieben waren, nur jehr wenig gethan werden; glüdlicer: 
weile hatte der Feind bei jeinem Abzuge in Neu - Rognig wie in 
Burkersdorf einige Aerzte bet ihnen zurüdgelafien. Bei letterem 
Orte wurde diejen eine Unterftügung durch zwei Aerzte, welde noch 
bei dem Regiment Nr. 1 verblieben waren. 

Auch die Krantenträger waren während mehrerer Stunden in 
der Naht noch theilweije mit dem Aufjuchen der Verwundeten be 
ſchäftigt. 

Eine beſondere Schwierigkeit ergab ſich in der Beförderung der 
Schwerverwundeten in das nächſte Feldlazareth. So waren z. B. 
vom Hauptverbandplatze im norweſtlichen Theile von Alt-Rognitz 
400 Berwundete nah Kriblig und ZTrautenau zu befördern. Bon 
den zuerjt vorhandenen 21 Wagen fonnten immer nur je 4 Mann, 
im Ganzen aljo 84 Vermwundete fortgefhafft werden. Die Wagen 
brauchten bin und zurüd im Durchſchnitt zwei Stunden Zeit. Die 
erjte Beförderung begann gegen 3 Uhr, bis um 7 Uhr Nachmittags 
wären aljo nur 168 den Feldlazarethen überwieſen worden, und 232 
Verwundete hätten ohne nachhaltige Pflege im Freien gelegen, Es 
war aljo eine große Hülfe, daß noch jo viel Wagen rüdjichtslos 
beigetrieben wurden, ungefähr im Ganzen 50, jo daß der Haupt: 
verbandplag mit Einbruch der Dunkelheit von Schmwervermwundeten 
befreit war. So weit es ging, wurden die Wagen mit Brettern und 
Striden jo eingerichtet, daß die Yagerjtätten der Kranken hingen und 
die Stöße der Wagen nicht jo fühlbar wurden. 

Dies ift in Furzen Zügen die Thätigfeit des Sanitätsforpg am 
27. Juni auf dem Gefechtsfelde. 


4. Der Generalftabsoffizier. 


Während der Zeit, daß der Divifionsfommandeur zu den Vor- 
pojten geritten war, überlegte der Generalftabsoffizier in Neu-Rognit 
zunächſt, was etwa nod anzuordnen ſei. Für Munition und Ber: 
pflegung war das Nöthige bereits eingeleitet; indefjen war bei der 
weiten Entfernung der Yebensmittelvagen und der ganzen großen 
Bagage nichts weiter zu maden, als die Mannjchaften auf den 
Genuß einer eifernen Portion anzuweiſen. Kamen die Lebensmittel: 
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wagen wirflid um Mitternadt an, konnte die Divifion fie nur dazu 
benugen, die verzehrte eine eijerne Bortion zu ergänzen. Im Uebrigen 
war es jedem Offizier unbenommen, für jeine etwa ungenügend mit 
Yebensmitteln und Futtermitteln verjehenen Intergebenen gegen Aus: 
ſtellung einer Quittung eine Beitreibung in Höhe des augenblidliden 
Bedarfs zu veranjtalten. Auf die jihere Ankunft der Verpflegung 
it im Felde niemals zu rechnen. Die Kräfte der Mannſchaften er- 
fordern eine Ergänzung. Im Nothfalle Hilft der einzelne Offizier 
dem Hunger jeiner Leute ab. Beſſer aber veranftaltet der Borjtand 
der Diviſions-Intendantur Beitreibungen; in Bezug auf Yeßtere 
hatte derjelbe den Major X. joeben nah genommener Rückſprache 
verlaffen. Der Major wußte ferner, daß die Truppen angewiejen 
waren, Gefangene und Beutepferde nad Trautenau zu jenden, eben- 
dorthin und nah Kriblitz waren die Berwundeten gewiejen. Die 
Heranziehung der großen Bagage war veranlaft, woran jehr oft 
nicht gedacht wird. Generalleutnant A. hatte, während einer der 
längeren Entjendungen des Generaljtabsoffiziers jhon frühzeitig 
dven Befehl zurüdgeihidt, daß diejelbe, jobald die Garde die Ge— 
birgspäſſe durchſchritten, His Parſchnitz folgen jolltee Nach Be: 
endigung des Gefechtes war von Yegterem die fernere Weiſung an fie 
ergangen, über Trautenau nah Neu-Rognig zu marjhiren. Indeß 
waren, als die Dunkelheit einbrad, die Wagen natürlich noch nicht 
zur Stelle, und der Generalftabsifizier fühlte fih veranlaßt, eine 
Ordonnanz mit dem Auftrage der großen Bagage entgegenzujenden, 
daß fie no vor Neu = Rognig weſtlich der Chauſſee parkiren follte, 
da fie in der Dunkelheit ihre Truppentheile doch jchwerlich finden und 
nur Störungen veranlaffen würde. 

Wie jhon gejagt, einen Bortheil von der großen Bagage hatten 
Offiziere und Mannſchaften in der Naht nicht, aber fie war doch 
am Morgen vorhanden. Das rechtzeitige Nachziehen der Bagage 
wird im Kriege und im Frieden häufig vergefjen oder verjpätet an- 
geordnet. Nah diejer in die Verhältniſſe einfchneidenden Thätig- 
feit beurtheilt die Truppe zum Theil den Generalftabsoffizier, und 
es ıjt hier jehr zu empfehlen, hierin eher zu viel zu thun und fich 
erforderlihenfall8 durch einen Adjutanten während des Gefechts 
mehrfach hieran erinnern zu lafjen. 

Demnädjt jetste der Generaljtabsoffizier ſich hin, um den Bericht 
über die Ereignifje des Tages zu entwerfen. Er hatte ihn eben beendet, 
als jein General gegen 8°/, Uhr von feinem Ritt zurückkehrte. Nach— 
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dem der Major das in Bezug auf den Train Veranlaßte ſowie die 
Anorönungen des Vorftandes der Divifions-Intendantur in Bezug auf 
die Verpflegung gemeldet und dies die Billigung des Generals er: 
halten hatte, las er ihm den folgenden Entwurf vor: 


Bericht. 
der 2. AInfanterie-Divifion über das Gefecht bei Neu: 
Rognitz am 27. Yuli 1866. 

Am 27. Juni 4° Morgens trat die Divifion nebft der 1. Ka— 
vallerie= Brigade aus ihren Biwaks bei Bertelsdorf und Schömberg 
den Vormarſch auf Trautenau an; (Anlage 1. jiehe Divifions- Befehl). 

Um 6 Uhr 30 Minuten erreichte die Spite den Ausgang des 
Gebirgspafjes bei Parihnig. Vom Feinde waren bis dahin nur 
einzelne Dragonerabtheilungen bemerkt worden. Dem Befehl des 
Generallommandos gemäß wurde bierjelbft Halt gemadt. Die 
1. Infanterie-Diviſion war noch nicht eingetroffen, die Verbindung 
mit ihr wurde indeß durch Patrouillen unterhalten (vergl. Meldungen 
Anlage 2 und 3). Zur Siderung der Raſt bejegte Oberft D. mit 
7 Kompagnien, 2 Batterien und 1 Eskadron die Wegeenge der 
Liebauer Straße, ungefähr 1000 m nordöftlih Trautenau, während 
Generalmajor B. mit 4 Bataillonen der 3. Brigade, 1 Batterie, 
2!/. Eskadrons und der Pionier-Kompagnie die Aupa überſchritt 
und auf den Höhen des rechten Ufers Stellung nahm; eine Kom- 
pagnie nebjt Ye Zug Dujaren wurden im Aupa-Thale gegen 
Raußnitz entjandt. 

Um 3° Vormittags ging von der linken Seitendedung die 
Meldung (Anlage 4) ein, daß eine ftarfe feindlide Kolonne aller 
Waffen fih im Anmarſch auf Trautenau befände und mit ihrer 
Spite bis unweit Hohenbruf gelangt wäre, 

Unter diefen Umftänden erſchien es erforderlid, obgleich die 
1. Sinfanterie-Divifion noch nit zur Stelle war, fih in den Befik 
von Trautenau zu jegen, bevor der Feind daſelbſt feſten Fuß fahte. 
Ein Borgehen auf dem rechten AupasUfer gegen Flanke und Rück 
zugslinie des Feindes verſprach am ſchnellſten zum Ziele zu führen, 
und wurde daher das Gros der Divifion angewiejen, die Aupa bei 
Parſchnitz gleihfalls zu überjchreiten und links des dort bereits be- 
findlihen Theils der 3. Brigade vorzugehen. 

Um 9 Uhr eröffnete der Feind fein Feuer aus einer Batterie 
vom Hopfenberg, weldes ſofort diesjeitS durch drei Batterien be— 
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intwortet wurde Infolge der ſeinen rechten Flügel bedrohenden 
Umfaſſung ſah ſich der Gegner genöthigt, die Stellung auf den Höhen 
ſüdlich Trautenau aufzugeben und eiligſt auf Neu-Rognitz abzu— 
marſchiren. Das II. Bataillon des Regiments Nr. 1 kam hierbei 
an der Kribliger Schlucht zu einem furzen aber heftigen Gefechte 
gegen feindliche Infanterie. 

Der Gegner, deſſen Stärke zuerjt auf ungefähr eine Anfanterie- 
Brigade, 4 Batterien und 4 Esfadrons des X. Armeekorps geſchätzt 
wurde, bejette hierauf die nördlih von Neu-Rognitz befindlichen 
Waldungen und richtete fi daſelbſt zum Widerftande ein. Da eine 
Fortſetzung des Gefehtes das Armeeforps von der beabfidhtigten 
Marihridtung auf Arnau abgeleitet hätte, wurde die Divifion vor- 
läufig auf den Höhen zwiſchen Hohenbruck und Alt-Rognig wieder 
zufammengezogen und der Kampf inzwifchen nur durch die Artillerie 
tortgefegt. (Anlage 5, Divifionsbefehl.) 

Um 11” Vormittags traf Se. Ercellenz der kommandirende 
Herr General auf den Höhen ſüdlich Trautenau ein und befahl, da 
ih die 1. Divifion zur Zeit bereits der Stadt näherte, die Fort: 
jetung des Angriffes. Derjelbe jollte unter Feſthaltung der Chauffee 
gegen die Front des Gegners unter gleichzeitiger Umfafjung feiner 
teten Flanke erfolgen. 

Zu dieſem Behufe erhielt die 3. Brigade mündlich Befehl, bei 
Hohenbrud und öftlic der Chauffee zum Angriff der feindlichen Front 
ih aufzuftellen. Die 4. Brigade wurde angewiejen, gededt durch 
At-Rognig mit dem linken Flügel fih der Kirhe St. Pauli und 
Johann zu nähern und, gefolgt vom Huſaren-Regiment, gegen die 
jeindliche Flanfe zu wenden. Das Artillerie-Negiment Nr. 1 folfte 
den Angriff vom Höhenrüden 500 (nordweſtlich Alt-Rognig) unter 
jtügen, während die reitende Batterie bis zum erbetenen Eintreffen 
des Freldartilferie-Negiments Nr. 16 vom Galgenberge her zu wirken 
hatte, 

Angefihts der drohenden Umfaffung bejegte der Gegner, welder 
anſcheinend Verftärkung erhalten hatte, nunmehr aud die Waldungen 
judlih des Fahrweges, zwiſchen Alt und Neu-Rognig, und job 
ttarfe Schügenihwärme bis in die vor feiner Stellung befindlichen 
Sentungen und Wiefeneinfhnitte vor. 

Nahdem die 4. Brigade ihren Marſch ausgeführt hatte, ging 
Generalmajor B. mit der 3. Brigade von Hohenbrud und Gegend 
öftfih davon zum Angriff vor. Auf dem rechten Flügel gerieth das 

d. Berdy, Zruppenführung. I. 4. Heit. 6 
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Negiment Nr. 1 hierbei in eim blutiges und langjam vorjdreitendes 
Gefecht, in welchem das Abichlagen eines feindlichen Gegenangriffs 
nur dadurd gelang, daß die 1. Kavallerie-Brigade nebft der reitenden 
Batterie attadirte. 

Bald nah 1? Nachmittags ward die feindliche Artillerie, 
welhe mit 1 Batterie wetlih, mit 3 bis 4 Batterien öftlih der 
großen Straße Stellung genommen batte, durd die diesfeitige nieder: 
gekämpft. Das Feldartillerie-Regiment Nr. 16 hatte vom Galgen: 
berge her zulegt mitgewirft. 

Ungefähr um diefe Zeit war die 4. Brigade von Alt-Rognig 
zum Angriff angetreten, und wurde hierdurch ein einheitlicher Angrif 
der Divifion herbeigeführt. 

Während es der 3. Brigade gelang, in das nordöftlih Neu 
Rognitz gelegene, ſtark beſetzte Gehölz einzudringen und hier wie im 
Dorfe allmählihd Boden zu gewinnen, jcheiterte der Angriff des 
linten Flügels der 4. Brigade, welder dur zwei Bataillone des 
Spnfanterie-Regiments Nr. 3 gebildet wurde. Diejelben geriethen in 
das Kreuzfeuer aus dem Dorfe und den ſüdlich gelegenen Gehölzen, 
neue feindlide Kräfte traten in ihrer Flanke auf, auch griff die 
Artillerie des Gegners wiederum in das Gefecht ein. Trotz aller 
Anftrengungen wid der linfe Flügel der Brigade nach großen Ver: 
luſten zurüd. Generalmajor C. ſowie Oberft F. wurden hierbei 
verwundet. Feindliche Kavallerie bedrohte die weichenden Abtheilungen 
mit einer Attade, welche aber infolge des Auftretens des herbei— 
eilenden Huſaren-Regiments aufgegeben wurde. 

Der rechte Flügel der Brigade führte unterdeffen den Angrif 
entſchloſſen durch und unterftügte die geworfenen Bataillone fo nad: 
haltig, daß auch diefe von Neuem fich dem Angriff wieder anzu— 
ſchließen vermodten. 

Ich begab mich perfönlih nah dem linken Flügel und ftellt 
die Ordnung wieder her. Major 3. übernahm vertretungsweife das 
Kommando der Brigade, da Oberft ©. gefallen war. 

Während die 3. Brigade in fiegreihem Vordringen fih allmählich 
in den volljtändigen Befis von Neu-Rognitz und des weftlih davon 
gelegenen Waldes fette, wurde von der 4. Brigade mit Einjhluf 
des linfen Flügels der Angriff aufs Neue unternommen. Derſelbe 
richtete ih gegen die Gehölze am Fahrwege, und gelang es nunmehr, 
den Feind aus denjelben zu vertreiben. Indeß hielt der Gegner die 
zufammenhängenden Waldungen füdöftlih von Neu-Rognitz ſowie 
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tie nach Burkersdorf zu befindlichen Höhen zu beiden Seiten ber 
Shauffee noch mit jeinen Reſerven jtark bejegt. Von einem Angriff 
dieſer Stellung wurde vorläufig Abjtand genommen, da inzwijchen 
de Meldung (Anlage 6) eingegangen war, daß fich die 1. Garde-In— 
imterte-Divifion im Vorgehen über Rudersdorf und Staudenz befände. 

Unter der Einwirkung diejes Vorgehens räumte der Gegner gegen 
4 Nahmittagg auch feine letzte Stellung und zog ſich, gebedt 
durh ſtarke Artillerie- und Kavalleriemaffen, auf Deutih-Praußnig 
und Kaile zurüd, welche Orte er mit einer Arrieregarde einige Zeit 
hielt. Ein Bataillon des Regiments Nr. 1 ging bis Burkersdorf 
vor umd bejegte das Dorf, während die Artillerie den Gegner von 
ven Höben nördlih Burkersdorf mit ihrem Feuer verfolgte. Unter 
dem Schutze des bis jüdlih Burkersdorf vorgeführten Dufaren- 
Regiments wurden die Vorpoſten in der Linie Ober-Altenbuch — 
Burtersdorf— Staudenz aufgeftellt. 

Das Gros bezog um Neu-Rognitz Biwaks. 

Die Berlufte laſſen fih noch nicht überjehen, betragen aber 
jedenfalls über 2000 Mann. Leider ift außer den vorerwähnten 
Offizieren Oberft E, Kommandeur des Regiments Nr. 2, ſchwer 
verwundet. Die Berlufte des Gegners jcheinen beträchtlich; mehrere 
Hundert unverwundeter Gefangener befinden fih in unferen Händen. 
Seine Kräfte bejtanden anjheinend aus dem 10. Armeeforps und 
einer Kavallerie-Divifion. 


* * 
* 


Der General erklärte ſich mit dem Entwurf einverſtanden; dieſer 
wurde, da die Schreiber noch nicht eingetroffen waren, einem der 
Adjutanten zur Abſchrift übertragen. 

In Bezug auf die Regelung des Sanitätsdienſtes hatte die in— 
zwiſchen eingegangene, ſchon früher mitgetheilte Meldung des Divi— 
ſionsarztes die Beruhigung gewährt, daß Alles, was nad dieſer 
Richtung überhaupt geichehen könnte, ausgeführt worden jei. 

Da im Laufe der Naht noch die verheißenen Befehle des 
Senerallommandos eintreffen jollten, jomit eine Störung in Ausſicht 
ftand, entließ der General bald nad 10 Uhr Abends feine Offiziere, 
und Jeder juchte jo bald als möglich feinen Ruheplatz auf. 


Bemerkungen zu dem Gefehtsberidt. 


Es ift hier der Gefechtsbericht der 2, Divifion wörtlich wieder- 
gegeben. So weit als irgend möglih, muß ein folder von jedem 
6* 
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Zruppentheil noch an demjelben Tage angefertigt werden. Diele 
Gefechtsberichte bilden nicht nur den Stoff für die ſpätere geſchichtliche 
Darftelfung, fondern auch durch dieje die Grundlage für alle Er— 
fahrungen, welche, mit ſchweren Opfern erworben, dazu dienen jollen, 
die taftifche Ausbildung der Truppen in den Zeiten des Friedens zu 
regeln. Ferner find fie mannigfach zu Nachforſchungen nothwendig, wie 
Feitftellung der Anſprüche auf Auszeihnungen und Belohnungen ſowie 
zur Ausführung etwa anderweitiger Unterfuhungen, namentlih aus 
zur Zurückweiſung von Beihuldigungen und zu fonftigen Aufklärungen 

Die gleih nah den Greigniffen niedergefchriebenen Bericht 
tragen noch am ficherften den Stempel des thatjählih Erlebten, fi 
bilden das feitftehende Gerippe für etwa fpätere ausführlider 
Berihte. Wartet man mit jolhen Aufzeihnungen, jo jpielt das 
Gedächtniß wunderliche Streiche, und bei dem redlichften Willen, nur 
das wirklich Erlebte zu jhildern, miſchen fi die ſeltſamſten Phan— 
tafiegebilde in die Darftellung ein. Zeit und Raum gewinnen gan; 
andere Ausdehnungen in der menſchlichen Vorjtellung auf dem Schlacht 
felde als in anderen Momenten. Die Minuten leidenden Abwartens, 
namentlih im heftigen feindlichen Feuer, erjcheinen mie Stunden, 
während andererjeit3 in ununterbrodener Thätigfeit und Aufregung 
ein langer Zeitraum dahinfliegt und man glaubt, es habe ji nur 
um Minuten gehandelt. 

Was nun dieje jofort anzufertigenden Berichte betrifft, io 
handelt es fi dabei um Nichtigkeit, Kürze und Deutlichkeit. 

In Bezug auf die Nichtigkeit iſt es rathſam, nur das anzu— 
führen, was man ſelbſt gefehen oder durch die Mitglieder des Stabes 
erfahren hat. Unglückliche Gefehtsmomente dürfen nicht verſchwiegen 
werden, wie auch in dem vorliegenden Bericht dies offen im Bezug 
auf den mißglüdten Angriff zweier Bataillone Infanterie-Regiments 
Nr. 3 geſchehen ift. Ueberdies hilft ein derartiges Verſchweigen 
nichts; es fommt doch zur Sprade und macht mur die Wahrheit: 
liebe des Berichteritatters verdächtig. Darum hüte man fih auf 
ferner, jofort nad dem Gefechte genaue DVerluftangaben geben zu 
wollen; hierbei, wie über die Abjihten des Gegners, ſelbſt über fein: 
Stärke, laſſen fih meift nur Vermuthungen anftellen. Wichtig iſt 
dagegen zur Darlegung der Gefechtsverhältniffe die genaue Zeit: 
beftimmung. Diefe läßt ſich aber in der Regel nur in den höberen 
Stäben fefttellen, wo alsdann ein Offizier befonders damit beauftragt 
fein muß; in der Truppe zieht man höchſtens die Uhr heraus, wenn der 
erſte Kanonenſchuß fällt, vielleicht auch nod) bei Beendigung des Gefedts. 
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Ebenjo ift anzurathen, die gegebenen, bezw. erhaltenen Befehle, 
wo diefe von bejonderen Folgen waren, wörtlih anzuführen, ſonſt 
entftehen jpäter oft ernte und gar nicht mehr aufzuflärende Meinungs» 
verichiedendeiten. 

Bielfah werden die Thaten der Truppen auch in überſchwäng— 
licher Weije hervorgehoben. Da heißt es dann beifpielsweife: „Das - 
Negiment erftürmte mit unübertrefflider ZQapferfeit die Stellung“, 
und hinterher ergiebt es fih, daß es den Feind nur mit einem eigenen 
Berluft von 10 oder 20 Mann vertrieb, oder daß die Stellung nur 
von ein Paar Kompagnien des Gegners bejegt war. Die Kriegs— 
geihichte bringt doch hinterher Klarheit in die Lage und zerftört den 
auf dieſe Weije erhaltenen Ruhmesihein. Im Uebrigen, wenn durd) 
die Geſchichte erſt Aufklärung gegeben ift, wird auch fie nicht zu 
Uebertreibungen zu greifen brauden, denn mehr, als anerfennende 
Worte es vermögen, wirkt dem Sachverftändigen gegenüber die ein- 
fache Darftellung der Thatſachen. 

Mit derjelden Sorgfalt wie die Gefehtsberidhte find auch die 
Tagebücher zu führen. Auch hier empfiehlt es fich, jeden Tag den 
betreffenden Vermerk zu maden; jpart man fi die Ruhetage dazu 
auf, Fo können leicht jeltiame Irrthümer vorfommen. Wir erinnern 
uns, ein älteres Tagebuch gelejen zu haben, in welchem ein 31. Juni 
mit bejonderen Bemerkungen vorfam. Was in einem Tagebuche 
bemerkt werden foll, darüber giebt es beiondere Beftimmungen. Wird 
8 nur derartig angelegt, daß ſich in demfelben weiter nichts als die 
Angabe, ob das Stabsquartier gut oder jchleht war, vorfindet oder 
etwa die Namen der gedrüdten Pferde, jo erfüllt es jeinen Zweck 
allerdings nicht. 


Was den Berluft der Divifion betrifft, wie ſich derjelbe ſpäter 
nah genauen Ermittelungen herausjtellte, fo belief er ſich an: 


Todten 20 Offiziere 285 Mann 57 Pferde 
Verwundeten 81 s 1771 =: 59 = 
Vermißten — ⸗ 91 =: 19 = 


in Summa 101 Offiziere 2147 Mann 135 Pferde. 
Hiervon war am ftärkften betheiligt das Regiment Nr. 3 bei 
dem verunglüdten Angriff zweier Bataillone mit 37 Offizieren und 
373 Mann, eine Lehre dafür, daß, wie das Ererzir-Neglement für 
die Infanterie fagt, „der Soldat beim Vorgehen feftzuhalten bat, 
dag er nicht ohne Befehl Halt mahen darf, feien die Verlufte auch 
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noch jo groß, das Feuer no jo heftig. Ein Zurüdlaufen führt 
zur Vernichtung“. 

Schlieglih dürfte e8 von Intereſſe fein, dasjenige über den 
Gegner der 2. Infanterie» Divifion zu erfahren, was fpäter durd 
veröffentlihte Berichte und kriegsgeſchichtliche Darftellungen bekannt 
wurde. 

Demgemäß befand fih am 26. uni von der Süd-Armee das 
X. Korps nebſt einer Brigade der 1. Nejerve-Kavallerie-Divifion um 
Königinhof in weitläufigen Quartieren, namentlih auf dem rechten 
Elb-Ufer; die 1. Brigade (8 Bat., 3 Est, 3 Batt.) war bis Deutid- 
Praußnig vorgefhoben, außerdem beobachtete das Dragoner-Regiment 
Nr. 2 die Grenze bei Trautenau. | 

Als die Anweſenheit des I. Korps der Nord-Armee bei Schöm— 
berg und Liebau im Hauptquartier befannt wurde, erhielt das 
X. Armeeforps Befehl, am 27. früh bis Trautenau vorzugehen und 
einem Ueberjchreiten der Grenze jeitens des Feindes entgegenzutreten. 

Infolgedeſſen traf die 1. Brigade bald nah 8 Uhr früh bei 
ZTrautenau ein, fand aber die Spigen des Gegners ſchon bei Parſchnitz 
Seine bedeutende Ueberlegenheit gejtattete ihm, mit ftarfen Kräften 
dajelbjt die Aupa zu überjchreiten und fi gegen die Flanke der 
Brigade zu wenden. Um einen allein zu bejtehenden Kampf zu ver: 
meiden, entzog ſich Ddiefe rechtzeitig der drohenden Umfaſſung und 
ging in die Stellung von Neu-Rognig zurüd. Hier beſetzte das 
Yüger-Bataillon Nr. 1 die Gehölze weitlih der Straße, das 1. Re 
giment die Gehölze an der Chauffee ſowie das Wäldchen nordöftlid 
des Dorfes; das Yäger- Bataillon Nr. 2 blieb dahinter in Reſerve. 
Vom 2. Negiment wurde 1 Bataillon zur Dedung der rechten Flanke 
in die Gehölze am Fahrwege nad Alt-Rognitz gejandt; die beiden 
anderen Bataillone verblieben am jüdlihen Eingange von Neu-Rognitz 
als Reſerve zur Verfügung des Brigadefommandeurs, ebendafelbit 
die 3 Eskadrons des Ulanen- Regiments. Das Dragoner-Megiment 
Härte das Gelände gegen Nudersdorf und Eypel auf. Die Batterien 
fuhren öftlid) Neu-Nognig auf; Legtere wurden demnächſt noch durd 
eine reitende Batterie verftärkt, welche bald darauf mit der Kavallerie 
Brigade eintraf und bei Sorge auffuhr. 

Der Gegner ließ volllommen Zeit, fih in der Stellung feitzu- 
jegen. Erſt um 1 Uhr Nachmittags erfolgte fein Angriff, welder 
ih zunächit gegen die Front richtete. 
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Als jedoch etwas jpäter die umfajjende Bewegung des feindlichen 
linken Flügels entdeckt wurde, verftärkte der Brigadefommandeur das 
Bataillon des Regiments Nr. 2 in den Gehölzen am Fahrwege no 
durch ein zweites Bataillon des Negiments. Das legte Bataillon 
der Nejerve wurde auf Anordnung des fommandirenden Generals, 
der inzwiſchen angelangt war, zur Bejegung von Neu-Rognitz ver- 
wandt, da die von Königinhof fommende 2. Brigade fih inzwiſchen 
dem Gefechtsfelde näherte. Das Jäger-Bataillon Nr. 2 war im die 
vordere Yinie gezogen. Indeß ging von den Dragonern die Meldung 
ein, daß neue ſtarke Kolonnen des Gegners von Norden her gegen 
Rudersdorf vorrüdten, und wurde diefer Brigade daher der Befehl 
entgegengeihidt, ein Negiment mit der Batterie nad) der Höhe des 
alten Steinbruhs zu fenden und von dort aus den äußerften rechten 
Flügel zu unterftügen, das andere Regiment nebft dem Yäger-Bataillon 
Kr. 3 aber im Mari nah New-Nognig zu belaffen. 

Der Feind hatte inzwifchen feine Artillerie bedeutend verjtärkt 
und die diesfeitigen 3 Batterien öſtlich Neu-Rognitz zum Abfahren ge— 
jwungen. Bald darauf erfolgte der Angriff der Infanterie auf der 
ganzen Linie. Diefer wurde vom rechten Flügel ſiegreich zurück— 
gewiejen, wobet das Ulanen-Regiment eingriff. Dagegen glüdte es 
dem Gegner, in die Gehölze nördlih und nordöftlih von Neu-Rognitz 
jowie demnähft in das Dorf felbſt einzudringen, nachdem ein 
SGegenangriff des äger = Bataillons Nr. 1 und Nr. 2 und eines 
Bataillons des 1. Regiments abgewiejen worden war. 

Der fommandirende General mußte in Erwägung ziehen, ob er 
verſuchen Sollte, hier dem Gefeht durch Einfegen jeiner Reſerven 
eine Wendung zu geben, wofür augenblicklich die Ausfihten günstig 
zu jein jchienen. 

Verſchiedene über die Annäherung neuer feindliher Maſſen ein- 
gehende Meldungen verjchafften ihm jedoch die Weberzeugung, daß 
ein augenblidliher Erfolg nur zur Verſchlechterung der allgemeinen 
Yage führen könnte. Man wußte fih im Gefeht einer feindlichen 
Divifion bereitS gegenüber, eine zweite war im Begriff, über Hohen— 
bruck weftlih der Chauffee vorzurüden, und fonnten deren Kolonnen 
deutlich erkannt werden. Die Anweſenheit der ftarfen feindlichen 
Artillerie, welhe außer von Alt Rognik ber zulegt auch noch mit 
neu aufgetretenen Batterien aus der Richtung von Trautenau wirkte, 
ließ darauf jchließen, * das geſammte 1. Korps des Gegners ver— 
ſammelt war 
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Außerdem war aber das VBorrüden neuer Maffen über Ruders— 
dorf gemeldet, und gleichzeitig erfuhr man ferner, daß auch aus öft- 
liher Richtung Kolonnen im Engpaß von Eypel vorrüdten. 

Diefen im Ganzen auf zwei Armeeforps zu jchägenden Streit: 
fräften gegenüber hatte man nur 15 Batailfone zur Stelle, die 
beiden noch fehlenden Brigaden des Korps, wie die Korpsartillerie 
näherten ſich erſt Deutih-Praußnig, da fih ihr Abmarſch infolge 
des weiten Unterbringungsraumes auf dem redhten Elb-Ufer bedeutend 
verzögert hatte. 

Es ſchien daher gerechtfertigt, jegt, wo es noch möglid war, 
das Gefecht abzubrehen, um ſich der drohenden Umfaſſung zu ent: : 
ziehen und vorläufig das Armeeforps in einer Aufftellung füdlich 
Deutſch-Praußnitz — Kaile zu vereinigen, wojelbft man die nad) der 
Elbe führenden Straßen dedte und am folgenden Tage Verftärfungen 
von der Armee erwarten durfte. | 

Unter dem Schuße der bis auf ſechs Batterien verftärkten 
Artillerie, welche füdweftlih Neu-Rognig auffuhr, ſowie der 3 Ba 
tailfone der 2. Brigade, welde fi bei Neu-Rognitz befanden und 
nunmehr die Höhen von Burkersdorf bejegten, gelang es, die Truppen | 
der 1. Brigade aus dem Gefechte zu ziehen und fie auf Deutid- 
Praußnig in Marſch zu fegen. Die rechte Flanke wurde durd die 
nod übrigen 3 Bataillone der 2. Brigade und eine Batterie ges | 
fihert, welche nördlich Staudenz ein leichtes Gefecht mit Abtheilungen 
der Garde zu beſtehen hatten. | 

Demnähft wurde die 2. Brigade in der Ebene durch die hier | 
vereinigte Kavallerie — 1. Brigade der 1. Reſerve-Kavallerie-Diviſion, 
3 Esf. Ulanen, 4 Esk. Dragoner, in Summa 19 Esfadrons — 
jowie durd die 6 Batterien aufgenoinmen. 

Der Feind folgte nur bis Burfersdorf mit größeren Abtheilungen. 

Der Berluft betrug 1670 Dann an Todten und Verwundeten 
und 650 Gefangene; ein nicht unbeträchtliher Theil der Verwundeten 
fiel in die Hände des Gegners. 


Aus dieſer Darftellung ergiebt fih, daß die 2. Infanterie 
Divifion ihren verluftreihen Kampf hauptjählih nur gegen 8 Ba: 
taillone, 7 Esfatrons und 4 Batterien beftanden hatte, denen allerdings 
in den legten Momenten des Gefehts noch weitere 7 Bataillone, 
12 GEsfadrons und drei Batterien als Rückhalt dienten. 
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noch jo groß, das Feuer noch jo heftig. Ein Zurůclaufen führt 
zur Vernichtung“. 

Schließlich dürfte es von Intereſſe ſein, dasjenige über den 
Gegner der 2. Infanterie-Diviſion zu erfahren, was ſpäter durch 
veröffentlichte Berichte und kriegsgeſchichtliche Darſtellungen bekannt 
wurde. 

Demgemäß befand ſich am 26. Juni von der Süd-Armee das 
X. Korps nebſt einer Brigade der 1. Reſerve-Kavallerie-Diviſion um 
Königinbof in weitläufigen Quartieren, namentlih auf dem rechten 
Eld-Ufer; die 1. Brigade (8 Bat., 3 Esk., 3 Batt.) war bis Deutid: 
Praußnig vorgefhoben, außerdem beobachtete das Dragoner-Regiment 
Nr. 2 die Grenze bei Trautenan. | 

Als die Anmejenheit des I. Korps der Nord-Armee bei Schöm— 
berg und Liebau im Hauptquartier befannt wurde, erhielt das 
X. Armeeforps Befehl, am 27. früb bis Zrautenau vorzugehen und 
einem Weberjchreiten der Grenze jeitens des Feindes entgegenzutreten. 

Infolgedeſſen traf die 1. Brigade bald nah 8 Uhr früh bei 
Zrautenau ein, fand aber die Spigen des Gegners ſchon bei Parſchnitz 
Seine bedeutende Ueberlegenheit gejtattete ihm, mit ftarfen Kräften 
dajelbjt die Aupa zu überjchreiten und ſich gegen die Flanke der 
Brigade zu wenden. Um einen allein zu beftehenden Kampf zu ver: 
meiden, entzog ſich dieſe rechtzeitig der drohenden Umfaſſung um 
ging in die Stellung von Neu-Rognitz zurüd. Bier befette das 
Yüger-Bataillon Nr. 1 die Gehölze weitlih der Straße, das 1. Re 
giment die Gehölze an der Chauſſee ſowie das Wäldchen nordöftlid 
des Dorfes; das Yäger: Bataillon Nr. 2 blieb dahinter in Reſerve. 
Vom 2. Negiment wurde 1 Bataillon zur Dedung der rechten Flanlke 
in die Gehölze am Fahrwege nah Alt-Rognig gefandt; die beiden 
anderen Batailfone verblieben am jüdlihen Eingange von Neu-Rognit 
als Reſerve zur Berfügung des Brigadefommandeurs, ebendajelbit 
die 3 Esfadrons des Ulanen-Hegiments. Das Dragoner-Regiment 
Härte das Gelände gegen Rudersdorf und Eypel auf. Die Batterien 
fuhren öſtlich Neu-Rognitz auf; Legtere wurden demnächſt noch durd 
eine reitende Batterie verftärkt, welche bald darauf mit der Kavallerie: 
Brigade eintraf und bet Sorge auffuhr. 

Der Gegner lie vollfommen Zeit, fih in der Stellung feitzu- 
jegen. Erſt um 1 Uhr Nahmittags erfolgte fein Angriff, welder 
ih zunächit gegen die Front richtete. 
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Borwort. 


— — 


Der letzte Feldzug gab der Kavallerie Gelegenheit, manche Vorur— 
tbeile, welche fich im Laufe der Zeit über ihren Werth gebildet hatten, 
zu widerlegen. 

Was indeß auch Tüchtiges und Hervorragendes in vielen Fällen 
dabei geleiftet worden ift, immerhin muß dies nur ala ein Anfang 
auf der richtigen Bahn bezeichnet werden. Die Anſprüche an die 
Gefammtheit der Waffe laſſen fi) noch um ein Bedeutendes fteigern; 
doch betrifft dies nicht die Kavallerie allein, fondern ebenfo die obere 
Truppen- Führung. 

Nach dem letzten Feldzüge ift daher auch auf diefem Gebiet ein 
überaus reges Streben bemerkbar, ohne daß jedoch bis jetst, ſelbſt 
in wichtigen Punkten, ein vorläufiger Abjchluß der verfchiedenen An- 
fihten herv ortritt. Um fo mehr wird fi) ein Jeder, fir den die 
einihlagenden Verhältniſſe ein Intereffe haben, mit denſelben ein- 
gehend befchäftigen. Dies Motiv hat auch die nachfolgenden Studien 
hervorgerufen. Wenn ich diefelben der Deffentlichkeit übergebe, fo 
leitet mich die Hoffnung, zur Klärung der Anfichten einen meiteren 
Anhalt zu bieten und fomit der Sache nügen zu können. 


Königsberg den 24. December 1873. 


v. Verdy. 
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Allgemeine Kriegs-Lage. 


Am 29. Juli 1870 befand ſich die III. deutſche Armee in 
der Stärfe von 5 Armee-Korps und einer Kavallerie-Divifion in der 
Berfammlung in der bayerifchen Pfalz, ſowie im Großherzogthum 
Baden begriffen. 

In erfter Linie Fonzentrivten fi) dag 5. und 11. preußifche 
Korps um Landau und Germersheim, mit Avantgarden bei Billig- 
beim und Rhein » Zabern, in zweiter Linie das 1. und 2. baye— 
riiche Korps um Speyer und Neuftadt; ein Detachement des Tekte- 
ren bielt die Straße Pirmajens— Zweibrücden bejegt. 

Die württembergifhe und badifhe Divifion ftanden auf 
dem rechten Rhein-Ufer bei Karlsruhe und nördlich. 

Die 1. Kavallerie-Divifion lag in Kantonnentents im Rayon 
der beiden preußijchen Korps. 

Dom Feinde wußte man, daß eine Süd-Armee im Eljaß in 
der Formation begriffen fei. 

Zu derjelben follte das 4 Infanterie- und eine Kavallerie-Divi- 
fion ftarfe 1. Korps, welches ſich bei Straßburg jammelte, ſowie 
eine Nejerve- Divifion bei Belfort gehören. Außerdem follte noch 
eine Rejerve-Kavalferie-Divifion im Anmarſch fein. 

Die anderen Armeen beider friegführenden Staaten befanden ſich 
zur Zeit einerfeitS öftlich Met, andererfeits zwijchen Nahe und Moſel 
im Borrüden gegen die Saar, reſp. weftlih Mainz in der Verſamm⸗ 
lung begriffen. 


Spezielle Situation der i. Kaballerie-Divifion.*) 
Während noch feiner der größeren Heevesförper der III. Armee 
feitte Rongentration vollzogen hatte, war der Transport der 1. Ka- 


*) Siehe Anlage 1. Ueberfichts-Karte. 
v. Berdy, Truppenführung. IT. 1. 1 
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valferie-Divijion aus der Heimath nach der Grenze bereit3 am 29. 
Juli beendet und ftand diefe, völlig formirt, zur Verfügung. 

Wie aus der in Anlage 2 befindlichen Ordre de Bataille erfict- 
Lich, zähfte die Divifion 24 Esfadrons und 12 Gefhüte; zugetbeilt 
waren ihr ferner Y/s Sanitäts-Detachement, und eine Proviant>Ko- 
lonne des 5. Armee » Korps, ſowie 2 Fuhrparfs - Kolonnen; auf das 
Eintreffen der letzteren konnte zunächft noch nicht gerechnet werden. 

Nach den Rapporten vom 21. Juli bezifferte fich die Stärke der 
einzelnen Negimenter auf ca. 600 Pferde, die der ganzen Divijion 
auf 3910 Köpfe. 

Die zwifchen dem Hardt » Gebirge und dem Rhein befindlichen 
Kantonnements wurden im Süden von der Straße Landau —Ger: 
mergheim, im Norden vom Speyer-Bach begrenzt. Speziell war die 
Dislofation folgende: 


Divifions-Stab: Landau. 


Auf dem redhten Flügel: 

Die 2. Kavallerie-Brigade. Stab: Landau. Die Negimenter 

zwifchen der Straße Landau —Neuftadt und dem Hardt-Gebirge. 
In der Mitte: 

Die 1. Ravallerie-Brigade. Stab: Effingen. Die Negimen- 
ter zwilchen den Straßen von Landau auf Neuftadt und auf Speper. 
Auf dem linken Flügel: 

Die 3. Kavallerie-Brigade. Stab: Offenbach. Die Aegi- 
menter zwifchen der letztgenannten Straße und der von Landau nad) 
Germersheim. 

Neitende Abtheilung. Stab: Landau. 

2. Batterie: Knörringen. 
3. Batterie: Ejfingen. 

Sanitäts-Drtahement und Kolonnen: Edenkoben und 
in einigen Vormerken. 

Die Alarm-Plätze der 1. und 2. Brigade, fowie der Artille- 
rie lagen füblih Knörringen zu beiden Seiten der Chauffee, der 
Alarm-Platz der 3. Brigade befand fich nördlich Offenbad). 

Die Entfernung zu den Plägen betrug von den entlegenften 
Kantonnements ca. 1 Meilen. 

Da der Rayon gleichzeitig mit Abtheilungen dev beiden preu— 
ßiſchen Armee » Korps fehr ftarf belegt war, konnte die Verpflegung 
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von Anfang an nur durch Magazine ficher geftellt werden. Die 1. 
und 2. Brigade, ſowie die Artillerie, waren auf das in Landau eta- 
blirte Haupt-:Magazin angewieſen, während die 3. Brigade aus dem 
Magazin in Germersheim empfing. 

In Bezug auf die Schuf-Waffen fei bemerft, daß die 
leichten Regimenter durchgängig mit weittragenden Hinterlade-Geweh— 
ren ausgerüftet waren, während die Ulanen deren 32 per Esfadron 
bejaßen. Die Kiraffiere führten nur Piftolen. ; 


Auftran für die Kadallerie-Dipifion. 


Am Abend des 29. Juli ging in Landau beim General-Lieu- 
tenant A. folgendes Schreiben des Ober-Rommandos ein: 


Ober- Kommando der Haupt-Quartier Speyer, 
III. Armee. den 29. Zuli 1870, 
Sett.I. Journ. No... 8 Uhr früh. 


Die Armee wird am 3. Auguft in der Lage fein, mit ihren 
Gefammt- Kräften die Offenfive, zunächft in füdlicher Richtung, zu er: 
greifen. Die Verhältniſſe geftatten jedoch fchon jett, dieſe durch die 
Kavallerie einzuleiten. Em. Ercelfenz haben daher die Divifion mor— 
gen den 30. huj. aus den Kantonnements in Bivonals um Landau 
zu vereinigen und am folgenden Tage die Grenze zu überſchreiten. 

Nach den bisher eingegangenen Nachrichten fteht das Gros der 
Süd-Armee noch um Straßburg, nur eine Divifion ſoll bis Hagenan 
vorgefchoben fein. Es find indeß auch vielfach Truppenbewegungen 
zwifchen Saargemünd und Bitſch beobachtet worden. Vorausſichtlich 
befindet fih das 5. Korps oder ein Theil deſſelben (vom rechten 
Flügel der gegen die Saar operivenden feindlichen Haupt-Armee) in 
dortiger Gegend. 

Immerhin Laffen fich die Abfichten des Feindes zur Zeit noch 
nicht erfennen. Es ift noch nicht erfichtlih, ob die Süd > Armee in 
ihrer Defenfiv-Haltung verharren wird, oder ob fie die Offenjive zu 
ergreifen beabfichtigt. In letzterem Falle kann fich diefe, im Verein 
mit den bei Bitſch befindlichen Truppen, gegen die augenblidfiche 
Stellung unferer Armee richten, fie kann aber auch beabfichtigen, den 
Rhein zu überfchreiten und in Baden einzudringen. 

Es ift Aufgabe der Kavallerie, über diefe Eventualitäten zeitig 
Aufklärung zu Schaffen. Die Divifion wird daher die Rhein » Ebene 

1* 
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zwifchen Strom und Gebirge aufklären, vorgefchobene Abtheilungen 
des Feindes zurücdzudrängen juchen und fo weit vorgehen, bis jie 
Fühlung mit feinen Hauptfräften gewinnt, deren Bewegungen 
alsdann forgfältig zu überwachen find. Gfleichzeitig bat die Di: 
vifion aber auch alle aus dem Gebirge in die Ebene führenden Stra— 
fen im Auge zu behalten. 

Die Telegraphen-Linien find außer Betrieb zu fegen; eine Zer— 
ftörung der Bahnen hat nur innerhalb der DROHEN Linien in pafia- 
gerer Weiſe ftattzufinden. 

Das 5. und 11. Armeeforps find diesfeits mit Anweiſung ver: 
jehen, ftarfe Avantgarden jo bald als möglich auf Weißenburg und 
Lauterburg vorzufchieben, auf welche fich die Kavallerie nöthigenfalls 
zurüdzuziehen hat. Ew. Excellenz wollen demgemäß mit den betreffen: 
den beiden General-Kommandos in Verbindung treten. 

Das Haupt » Quartier der Armee wird vorausfichtlih am 1. 
August nach Landau verlegt werden. 

Meldungen wird, abgejehen von außergewöhnlichen Ereignifien, 
täglich zwei Mal, Mittags und Abends, entgegengejehen. 


Der Ober:Kommandirende. 
MN. 


Nach genauer Durchficht diejes Befehls ließ der Diviſions-Kom— 
mandeur feinen Generalftabs-DOffizier holen, welcher mit ihm in dem- 
jelben Gafthaufe in Quartier lag. Nachdem Major B. vom Inhalt 
des Schreibens Kenntnig genommen, entwarf er nad) Amweiſung 
des Divijions » Kommandeurd den Befehl für die Truppen. Dieſer 
lautete: 


1. Kavallerie-Divifion, D.“S.Q.*) Landau, 
Seft. I. Zourn. Nr... den 29. Zuli 1870, 
8 Uhr Abends. 


Die Brigaden verfammeln fi) am Morgen des 30. Zuli um 
10 Uhr auf ihren vefp. Alarm-Plägen und haben Bivouals auf den: 
jelben oder in deren unmittelbaren Nähe zu beziehen. Ein Alarmiren 
der Truppen darf hierbei jedoch nicht ftattfinden. 

Die noch in den Kantonnements vorhandenen, bereits empfange: 
nen Portionen und Rationen find mittelft Vorſpann mitzuführen; alle 


*) Divifions-Stab8-Duartier. 
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nicht marſchfähigen Mannjchaften werben in das Lazareth nach Yandau 
dirigirt, die nicht dienftfähigen Pferde an das Pferde:Depot des 5. 
Armee-Korps zu X. abgegeben. 

Die reitende Abtheilung, die Proviant-Kolonne und das Sanis 
tät3-Detachement verbleiben in ihren Kantonnements, bereiten jedoch) 
Alles zum Abmarſch vor. 

Die Herren Brigade-Kommandeure wünſche ich am 30. h. Mit: 
tags 12 Uhr im Divifions -» Stab3-Duartier zu fprechen. Befehls» 
Empfang ebendafefbit um 1 Uhr. 


A, 
Seneral-Lieutenant und 
Divifions » Kommandeur. 


An | 
1) die Königliche 1. Kavallerie-Brigade zu Eifingen. 
2) = s 2. « ⸗ hier. 
3) ⸗ ⸗ 3. ⸗ ⸗ zu Offenbach. 


4) = reitende Abtheilung bier. 
Demnächſt dem Divifiong-Intendanten, bier, zur Kenntniß. 


Der General erflärte fi) mit dem Entwurf einverftanden und 
wurde derfelbe demnächſt im Bureau in viermaliger Abjchrift ausge- 
fertigt. Von den inzwiſchen beorderten Ordonnanzen ritten zwei mit 
dem Befehl zur 1. und 3. Brigade, die dritte überbrachte ihn am die 
in der Stadt befindlichen Kommandos. Gleichzeitig erhielt dieſe 
den Auftrag, den Divifions- Intendanten fofort zum General zu bes 
ſtellen. 

Nachdem Alles befördert war, wurden vom Major V. die Sek— 
tionen der General-Stabs-Karte vorgeſucht, welche bis Straßburg 
führten; fein Kommandeur, wie er, vertieften fich in diefelben mit 
großer Aufmerkſamkeit. Ihre Ueberfichtlichkeit war weſentlich dadurch 
erleichtert, daß Major V. die Chauffeen und fonftigen großen Stra- 
ten in Farben hatte anlegen laffen. Nach verfchiedenen Bemerkungen 
ſowohl Seitens des Generals, wie des Stab3-Offiziers, entwickelte 
Erfterer feine Anfichten folgendermaßen: 

„Der Feind wird mit feinen großen Maffen die Haupt-Straßen 
verfolgen. Hier ftehen ihm deren zmeie zur Verfügung die von 
Strafburg längs des Nheines über Lauterburg und die über Hagenau 
auf Weißenburg. Ih muß alfo die Aufklärung vorzugsweife auf 
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diefe beiden Straßen richten. Nun beträgt die Ausdehnung zmifchen 
dem Nhein und dem Hardt-Gebirge ca. 3—4 Meilen; wenn ich alfo 
zwei Brigaden in erfter Linie verwende, jo fällt jeder eine Breite 
von 1'/ bis 2 Meilen zu. So lange fein bemerfenswerther Wider: 
jtand mir entgegentritt, veicht mithin die Stärke der Divijion zur 
Aufklärung vollftändig aus und ich kann die 3. Brigade in der Mitte 
in Nejerve folgen laſſen. Dann wäre fie bereit, wenn Die eine ober 
andere von ihnen auf ftärfere Abtheilungen ſtößt, dieſe noch rechtzei- 
tig zu unterjtügen, oder, wenn wir auf einem Flügel gedrängt wer: 
den, den Gegner dort wenigſtens fo lange aufzuhalten, bis der andere 
Flügel zurückgenommen iſt. 

Aber es iſt die Frage, ob nicht anders verfahren werden 
muß, wenn man in Betracht zieht, daß wir in Rückſicht auf die bei 
Bitſch gemeldeten feindlichen Truppen ung forgfältiger in der rechten 
Flanke zu ſichern haben; in der linfen find wir durch den Rhein ge: 
det. Ueberdies bleibt es doch wahrſcheinlich, daß, wenn der Feind 
gegen ung vorgeht, er zumächit feine Hauptfräfte über Hagenau auf 
Weißenburg vorjchieben wird, um die Vereinigung mit dem über 
Bitſch anrücdenden Korps zu bewirken. Das nöthigt aber, unſere 
Haupt-Kräfte auf den rechten Flügel zu nehmen und lieber den 
Ihmwächeren linken jelbtjtändiger agiren zu laſſen. Sc werde daher 
mit der jchweren und einer leichten Brigade über Weißenburg vor: 
rüden, während die zweite leichte Brigade die große Straße längs 
des Rheines beobachtet. Laſſe ich dieſe Brigade auf der Strafe 
über Lauterburg vorrüden, jo wird die Entfernung beider Kolonnen 
ſehr bedeutend und eine jchnelle gegenfeitige Unterftügung faſt unaus— 
führbar. Indeß ift es zunächjt nicht nöthig, daß die zu Detachirende 
Brigade auf der Straße felbjt vorgeht, es handelt ſich nur darum, 
daß ihr Nichts von dem entgeht, was dort vorfällt. Das aber wird 
auch erreicht, wenn ihr äußerſter linker Flügel die Straße fortwäh— 
rend im Auge behält, denn zwijchen Diefer und dem Rhein werden 
Ichmwerlich größere Maffen des Feindes fich bewegen. Das Gros ber 
Brigade kann fich mithin mehr wejtlich der Chaufjee halten. 

Alsdanıı wird es auch leichter, die Verbindung innerhalb der 
Divifion zu bewahren. 

Zunächſt muß das Gros ihrer beiden Kolonnen den Abſchnitt 
der Lauter erreichen; derjelbe ift ca. 3 Meilen von den Bivonals- 
Plägen entfernt. Bis an denjelben find, fo viel mir befannt, auch 
die Patrouilfen der Avantgarden bis jet ftet3 vorgegangen, ohne auf 
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den Feind zu ftoßen. Indeß kann diefer jeden Augenblid an der 
Sauter ericheinen und den Uebergang vermehren. Es wird daher gut 
jein, wenn glei von Anfang an unfer Vorgehen in einiger Breite 
erfolgt; vielleicht gelingt e8 dann wenigfteng, an irgend einen Punkt 
über die Lauter zu fommen und einen Einblid in die Verhältniffe 
beim Feinde zu gewinnen. 

Die linfe Flügel-KRolonne wird mithin am beften auf einen 
Punkt halbwegs zwiſchen Weißenburg und SLauterburg, etwa auf 
Schleithal, zu dirigiven fein, 

Der rechte Flügel der Divifion geht nach Weißenburg, muß fich 
aber dort jchon in der Richtung auf Bitſch decken. Was am nächft- 
folgenden Tage — alfo den 1. Auguft geſchehen muß — läßt ſich heute 
noch nicht vorausbeftimmen; wir wollen erſt abwarten, bis wir an 
der Lauter find und was wir dort erfahren werden." — 

Der Divifiong-Kommandeur trug dem Generalitabg-Offizier auf, 
den Befehl für den 31. Juli nach diefen Gefihtspunften zu entwer- 
fen, mobei er gleichzeitig darauf hinmwies, daß nach Lage der Kan— 
tonnements die Hufaren » Brigade die Linfe Flügel = Kolonne bilden 
müffe. Dem Vorfchlage des Majors B., eine der reitenden Batte- 
rien der Hufaren-Brigade zu überweiſen, jtimmte dev General zu und 
bemerkte weiter, wie e8 noch erforderlich wäre, fich mit dem beiden in 
erfter Linie befindlichen Armee:Korps in Verbindung zu fegen. Da 
das 5. Korps fein Haupt-Quartier in Landau hatte, beabjichtigte der 
General am folgenden Morgen mit dem kommandirenden General 
deſſelben perfünlich Rücdjprache zu nehmen, in Bezug auf das 11. 
Korps erfchien es nöthig, daß der Generaljtabs - Offizier ſich in 
deffen Haupt-Quartier nach Germersheim begäbe. Durd) die Eijen- 
bahn war diefe Stadt leicht zu erreichen; das Nähere follte am fol 
genden Morgen befprochen werden. 

Inzwifchen Hatte fich der Divifions-Intendant eingefunden. Ihm 
wurde der eingegangene Befehl mitgetheilt, fowie, daß die Verſamm— 
fung der Brigaden für den folgenden Tag in Bivouals auf den 
Aarm-Plägen angeordnet wäre und die Truppen die Weifung er— 
halten hätten, die noch in den Kantonnements befindliche Verpflegung 
mittelft Vorſpann auf die Plätze zu fchaffen. Dann wurde ihm Die 
Frage vorgelegt, inwieweit bie Verpflegung für die folgenden Tage 
gefichert fei. 

Der Intendant erklärte, daß die eiferne Nation, fowie die Por: 
tionen bereit3 von den Truppen empfangen wären, außerdem befäns 
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den fih in den Kantonnement3 noch für zwei Tage Lebensmittel und 
Nationen bereits Tonzentrirt. 

Bon diefen würde morgen eine Nation ꝛc. verbraucht, mithin 
num noch für 1 Tag Verpflegung bei der Divifion vorhanden fein. 
Seinerſeits würde daher veranlaßt werden, daß die Vorſpann-Wagen 
noch im Laufe des morgenden Tages eine dreitägige Nation aus dem 
Magazin in Landau auffüden und die Proviant - Kolonne ebenfalls 
volfftändig beladen würde. Letztere dede die Mund-Verpflegung der 
Divifion auf ungefähr 2 Tage. 

Schließlich ſprach der Intendant noch die Bitte aus, die Trup- 
pen anzuweifen, die vequirirten Wagen brigadenweife in Kolonnen 
zu formiven und pro Brigade einen Zug zur Aufrechthaltung der 
Ordnung reſp. Bedeckung zu Fommandiren. Diefe Wagen hätten 
fo lange bei der Divifion zu verbleiben, bis fie in Feindesland 
durch requirirte erfegt werden könnten. 

Der Divifions » Kommandeur trug dem Intendanten auf, den 
hierzu erforderlichen Befehl zu entwerfen und entließ demnächſt die 
fen, fowie den Generalftabs-Offizier nad) 11 Uhr. Leisterer jedoch 
begab fich noch nicht zur Ruhe. Es erfchien ihm vielmehr angemej- 
fen, noch heute den Befehl für den Vormarjch am 31. zu entwerfen. 
Noch waren die Seen, welche fein General ihm entwickelt hatte, 
frifch in feinem Gedächtniß. Er fette ſich daher Hin und brachte die- 
jelben zu Papier. 

Inzwiſchen waren die nad) auswärts entfandten Ordonnanzen 
zurücgefehrt und überlieferten die Quittungen über die richtige Ab: 
gabe der Befehle. u 

Demnähft nahın Major B. das Tagebuch der Divifion vor und 
trug in daffelbe folgendes ein: 

— Landau, den 29. Juli 1870, Nachmittags 7 Uhr geht der 
Befehl des Ober-Kommandos ein, die Diviftion morgen in Bivonafs 
um Landau zufammenzuziehen und am 31. Juli die Grenze zu über: 
ſchreiten. Aufgabe ift: Fühlung mit dem Feinde zu gewinnen und 
feine Bewegungen zu überwachen. Derfelbe foll mit dem Gros der 
Sid-Armee um Straßburg, mit einer Divifion bei Hagenan fteben, 
während fernere Truppen zwischen Saargemünd ımd Bitfch gemeldet find. 

Demgemäß wurde noch am Abend der Befehl expedirt, daß die 
Brigaden fi) am 30. Vormittags auf ihren Alarm » Plägen zu ver- 
ſammeln und bafelbft Bivouaks zu beziehen hätten. — 





Betrachtungen zum 29. Iuli. 


Stärke und Gintheilung der Kadallerie-Divifion, 


Der in diefer Studie auftretenden III. deutichen Armee ſteht 
augenblicklich eine geſchloſſene Neiterinaffe von 24 Esfadrong mit ca. 
3600 Pferden zur Berfügung. 

Wie zahlreih man eine Armee mit felbftjtändigen Kavallerie: 
Divifionen verfieht, hängt von der Stärfe der überhaupt vorhandenen 
Reiterei, von der Aufgabe der Armee und dem Terrain, in welchen 
fie fi bewegt, ab. Ob im vorliegenden Falle die Zutheilung einer 
jolden Divifion ausreichend erfcheint, wird ſich durch den Verlauf 
der Ereignifje herausftelfen. 

Ebenfo werden diefe am leichteften zur Beantwortung fernerer 
organifatorifcher Fragen führen und zwar: 

ob die Stärfe von 6 Kavallerie-Regimentern für eine Divi- 
fion al3 eine angemefjene erachtet werden Tann, 
ob es vorzuziehen fei, die Brigaden aus 2 oder 3 Regi— 
mentern beftehen zu Tafien 
und 
in welcher Ausdehnung die Zutheilung von Artillerie an 
eine Kavallerie-Divifion zu erfolgen hat. 

Zu den im vorliegenden Studien angenommenen Formationen 
haben zunächit folgende Motive geführt: 

Der Krieg erfordert das Zuſammenfaſſen der Maffen zum ge- 
meinſchaftlichen Zwei. Man wird mithin die Einheiten, welche man 
der Armeeführung zur Verfügung ftellt, jo ſtark machen, als jonft zu 
beachtende Verhältniſſe es irgend geftatten. Diefe anderweitigen Rück— 
ihtnahmen aber beftehen bei derartigen Einheiten in ihrer Leitungs- 
fähigkeit durch einen Führer und im der bei der Kavallerie ſchwie— 
rigen Sicherftellung der Verpflegung. 

Die Leitungsfähigkeit erleidet ihre ſchwerſte Probe im Gefecht. 
Der Schnelle Verlauf eines Neiter-Rampfes erfordert im Prinzip, daß 
der oberfte Führer nicht blos die Front-Ausdehnung feiner Truppe 
gleihjam mit einem Blick zu überjehen vermag, fondern auch 
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dasjenige, was fi) auf dem Nebenterrain ereignet. Sonft ift ein 
rechtzeitige Dirigiren der Neferven, in welchem die Hauptjächlichfte 
Einwirkung dieſes Führers auf das Gefecht beruht, nicht zu er- 
möglichen. Ueberdies bedingt die Natur des Kavallerie » Gefechts, 
daß die Neferven unverzüglich nad dem Zufammenftoß der vorderiten 
Linie zur fofortigen direften Betheiligung am Kampfe verfügbar fein 
müſſen. Bei einer Maſſe von 6 Regimentern, welche fich zum Ge: 
fecht entwickelt hat, geftatten die räumlichen Verhältniſſe noch, obigen 
Nücjichten zu genügen. Immerhin iſt dies jedoch nicht leicht, 
und bedarf der Führer jedenfalls, ſelbſt bei guter Be: 
gabung, umfaffender Borbildung und großer Moutine; 
über diefe Stärke hinaus dürfte eine Leitung des Gefechte nur ganz 
eminenten Talenten und auch diefen nur bei gründlicher Einfchulung 
der Unterführer und der Truppen gelingen. 

Die Kavallerie-Divifionen aus einer geringeren Zahl von Regi— 
nientern, z. B. nur aus vieren, zufanmenzufegen, empfiehlt jich ſchon 
deshalb nicht, da in den meilten Fällen Detachirungen unvermeidlid 
find und alsdann die Gefechtsfraft der Divifion nur nod) eine ver- 
hältnigmäßig jehr geringe fein wiirde. Den Aufgaben, welche die 
Berhältniffe des großen Krieges an fie ftellen, dürfte dann ſchwer— 
ih noch zu genügen fein. 

E3 frägt fi) weiter, in welche Unter-Abtheilungen eine 
Divifion zerfallen foll: ob es vorzuziehen fei, diefe 6 Negimenter 
in 2 Brigaden zu 3, oder in 3 Brigaden zu 2 Negimentern zu for 
miren? 

Fir das Gefecht, wie für die Operationen dürfte jedoch letzterer 
Formation der Vorzug zu geben fein; man vergeſſe nur hierbei nicht, 
daß es ſich um die Thätigfeit dev gefammten Divijion und nicht 
um die vereinzelter Brigaden handelt, 

Im Neiter » Gefecht Löft fich jede Truppe in dem Moment auf, 
in welchen fie zum Handgemenge gelangt. Wird fie geworfen, fo 
fängt der Einfluß des Führers über feine Reiter erſt dann wieder an, 
wenn der Gegner die Verfolgung einftellt oder nen eingreifende Ab- 
theilungen ihn zurücktreiben. War fie dagegen fiegreich und verfolgte 
ihrerfeit3 den Feind, jo bedarf es ebenfall3 geraumer Zeit, bevor 
der Führer fie wieder in die Hand befommt. Darum ift der 
Einfluß zweiter und dritter Treffen in einem Stavallerie = Gefecht 
noch hervorragender, als in jedem anderen Kampfe. Nun läßt 
ſich allerdings auch bei einer Eintheilung in 2 Brigaden A 3 Negr 
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menter ein zweites und dritte® Treffen formiren, aber die dritten 
Treffen — Die legten Rejerven — müſſen Hierbei entweder in der 
Hand der Brigade-Kommandeure verbleiben, oder ber oberfte Führer 
behält von jeder Brigade ein Negiment zu feiner Verfügung zurüd. 
Im erjteren alle werden dieſe Nejerven der Einwirkung des Di- 
vifions- Kommandeur entzogen und find feine Reſerve der Divifion 
mehr, im Letzteren bildet fich eine dritte Brigade von felbft, nur mit 
dem Unterfchiede, daß der organische Zufammenhang in dem Augenblick, 
wo er jeine Feuer-Probe beftehen foll, aufgelöft wird und ftatt jet 
ner eine Formation des Moments mit gänzlic) lofem Gefüge entfteht. 
Da ericheint es doc) befjer, von Anfang an die Formation binzuftel- 
fen, welche dem Charakter des Kavallerie» Gefehts am 
meiiten entjpricht und al3 eine folche muß die Gliederung in drei 
Unterabtheilungen für eine jelbjtjtändige Divifion angefehen 
werden. 

Es fällt außerdem ins Gewicht, daß zwei Negimenter als das 
Marimum zu bezeichnen find, welche durch die direfte perfönliche Ein- 
wirkung eines Mannes noc geführt werden können, 

Die Forderung einer Drei-Theilung tritt aber auch bei der Ver: 
wendung der Kavallerie auf dem Gebiete der Operationen. 
hervor. Behufs Aufklärung muß fie ſich in der Breite jo weit als 
ihre Kräfte es irgend erlauben, ausdehnen. 

Sie weiß zunächſt noch nicht, wo fie den Feind trifft, fie muß 
* ihm erft auffuchen. Stößt fie dann auf feine Maffen, gleichviel ob 
es die vorgefchobene Kavallerie deſſelben oder die Teten feiner Armee: 
Korps find, fo hört die Ausdehnung in großer Breite auf und muß 
die Divijion ich fchließlich zum Gefecht auf engftem Raum zuſam— 
menziehen, denn fonft geräth fie in Gefahr, nach allen Richtungen 
hin auseinander gefprengt zu werden. Daß, fobald Lekteres eintritt, 
die einzelnen Theile der Divifion auf eigene Hand agiven und ich 
dabei gegen die Flanken des Feindes wenden und dort ihre Wirk- 
jamfeit weiter fortjegen follen, ift ein Phantafie-Gebilde. Der über- 
legene Gegner ift jehr wohl in der Lage, dies auf empfindliche Weiſe 
zu verhindern. Ueberdies verlöre die eigene Armee hierdurch in dev 
Front ihre Dedung. 

Die Zeriprengung einer Patrouille iſt meift ziemlich gleichgültig, 
die Zeriprengung einer Kavallerie » Divifion aber immer ein ſchwer 
wiegendes Ereigniß. 

Man wird daher beim Vorgehen, um den Gegner aufzuſuchen, 
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jtet8 eine Gliederung nach der Tiefe feftzuhalten haben. Die vorne 
zurücdgedrängte Abtheilung muß auf das Gros ihres Negiments, 
und diejeg, wenn es zur Fortſetzung des Rückzuges genöthigt wird, 
auf das Gros der Brigade, zu welcher e8 gehört, zurückweichen. Es 
ift nicht angänglih, ein Regiment meilenweit in erjter Linie ausein— 
anderzureißen und feinen einzelnen Eskadrons ein ebenfo auseinander: 
geriffenes Negiment in zweiter Linie als Soutien folgen zu laffen. 
Man wird mithin bei großer Breiten- Ausdehnung die Briga- 
den, gleichviel ob fie zu 2 oder 3 Negimentern formirt find, amt 
zwedmäßigften nebeneinander feten, umd will der Divifiong-Kon- 
mandeur noch irgend eine Einwirkung auf unvermuthet eintretende 
oder unglückliche Ereigniffe ausüben, jo bedarf er auch hier einer ges 
Ichloffenen größeren Reſerve, welche dich eine dritte Brigade am 
zwedmäßigiten geboten wird. Nur ausnahmsweiſe VBerhältniffe, wie 
3. B. Durchſtreifen eines größeren Terrains, in dem fein ernftlicher 
Widerftand erwartet wird, geftatten ohne gemeinfchaftliche Neferve, 
alfo mit dem Gros ſämmtlicher Brigaden oder Negimenter in einer 
Linie vorzugehen. 

Vielfach wird bei der Zufammenjtellung von zwei Negimentern 
in eine Brigade darauf hingemwiefen, daß bei Detachirung eines der 
jelben fich das Kommando des Brigadiers auflöfe. Allerdings ift 
dies der Fall, aber nur, weil in der Wirklichkeit viel zu häufig ganze 
Negimenter detachirt werden. Um zu fehen, reicht man in der Regel 
mit weniger aus; muß man aber gefaßt fein, daß die detachirten 
Abtheilungen ihre Aufgaben nur fechtend löſen können, jo thut eine 
Divifion von 6 Negimentern gut daran, mehr als ein Negiment zu 
entjenden, ſobald anderweitige Verhältnijfe ihr nicht geftatten, ſich 
nit dem ganzen Gros dorthin zu menden. 

E3 ift demnähft die Bertheilung der Waffengattungen 
in die Brigaden in’ Auge zu faffen; auch hierbei treten Gründe 
hervor, welche eine Dreitheilung der Divifion als erforderlich erjchei- 
nen laffen. So angenehm es auch wäre, für den Aufflärungsbienft 
nur leichte Kavallerie zu befigen, jo kann dod nur mit gegebenen 
Größen gerechnet werden. Schon die Beichaffenheit des Erſatzes an 
Mann und Pferd bedingt die Eriftenz jchwerer Kavallerie, ſobald 
man die Gefammtzahl der Reiter nicht mefentlich reduziven will. 
Eine Mifhung von ſchweren und leichten Negimentern in einer Bri- 
gade legt der Thätigfeit der Letzteren Feſſeln an und geftattet bei 
einer Zufammenftellung von 2 Regimentern überdies feine Ablöfung 
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oder Schonung des leichten Regiments, jo daR diefes die ganze Laſt 
des Aufflärungs-Dienftes allein zu tragen hat. Eine jolche Ablöfung 
it aber durchaus erforderlich, nicht blos innerhalb der Brigaden, 
jondern auch innerhalb der Divifion. Daher bleibt, unſeres Er— 
achten gemäß, die wünjchenswerthefte Zufammenfegung einer Divi- 
fion die aus 3 Brigaden, von denen eine aus 2 fchiweren, die an- 
deren aus je 2 leichten Regimentern befteht. 

Die zwei leichten Brigaden geben dem Divifions-Kommandeur 
das Mittel, fich in der Front in großer Breite auszudehnen, wie 
joldes erforderlich wird, fobald man den Feind überhaupt erft auf- 
zujuchen hat; fie geftatten ihm, wenn die Berührung mit dem Gegner 
nöthigt, die Kavallerie enger zufammen zu ziehen, die hierbei erfor- 
derlihe eine Avantgarden-Brigade rechtzeitig ablöfen zu laffen, und 
bieten gleichzeitig das Mittel zu ftärferen, felbftftändigen Detachirumn- 
gen, welche unvermeidlich beim Dienft der Kavallerie-Divifion im 
Armee-Berbande find. Endlih wird die jchwere Brigade in ihrem 
Nejerve-Verhältniß bei den Operationen den Anftrengungen nicht fo 
ausgejegt und geftattet der Führung bei allen Gefechten, fei es 
während der Operationen, fei e8 auf dem Schladhtfelde, das Mittel, 
die größte Stoßkraft der Waffe gefchloffen in die Wagfchale zu 
werfen. 

Der Zufammenfegung der Kavallerie-Divifion ift hier eine aus— 
führliche theoretifche Erörterung gewidmet worden, um die fpezielle 
Formation der in vorliegender Studie vorgeführten Divifion zu be- 
gründen; in mie weit fie fich zweckmäßig erweift, muß fid) aus Unter: 
ſuchung der einzelnen Situationen, in welche die Divifion im Laufe 
der Operationen geräth, ergeben. 

Die Formation unjerer Kavallerie - Divifionen zum Feldzuge 
1870/71 Täßt feine hierüber feftftehende Grundſätze erfennen. Es ift 
dies erflärlih. Wir hatten bis dahin und haben auch jest noch 
feine Friedens-Organifation der Kavallerie, welche diefe Waffe — 
wenigftens in großen Zügen — in Körper gliedert, wie wir fie für 
den Krieg brauchen. Es mußte daher zu Formationen gegriffen 
werden, wie ſolche fich aus verfchiedenen Motiven, namentlih aus 
der Friedens-Diglofation und Organifation in Verbindung mit den 
Zransport-Verhältnifien ergab. So fonnte Feine rationelle Zuſammen⸗ 
jegung für den Krieg entftehen. Die aufgeftellten 7 preußifchen 
Divifionen hatten in Folge deſſen eine ſehr verfchiedene Stärke, es 
gab ſolche von 4, 5, 6 und fogar 9 Kavallerie-NRegimentern, auch 
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war die Anzahl der Brigaden innerhalb einer Divifion, wie der Re— 
gimenter innerhalb einer Brigade eine vielfach verjchiedene.*) 

Ebenfowenig herrſchte eine Uebereinftimmung in Bezug auf die 
Bufammenftellung von ſchweren und leichten Regimentern. Zwei Di: 
vifionen (die 1. und 3.) waren nur aus fchtweren Negimentern zu: 
ſammengeſetzt, eine andere (die 6.) zählte eine ſchwere Brigade zu 3, 
eine leichte zu 2 Negimentern, die Garde- und 4. Divifion zählten 
je 2 jchwere und 1 leichte Brigade A 2 Regimentern; dagegen ent: 
hielten von den 3 Brigaden dev 5. Divifion zwei je 2 fchwere und 
1 leichtes Regiment, die 3. dagegen drei leichte Negimenter. 

Die in diefer Studie aufgeftellte Divifion ift in ihrer Formation 
der 2. Ravallerie-Divifion (Graf Stolberg) nachgebildet. Es frägt 
fih nur, da die Divifion Graf Stolfberg die einzige war, welche im 
Kriege 1870 in diefer Weiſe auftrat, ob bier nicht eine Yormation 
zum Vorbild genommen wird, welche bei der gegebenen Stärke 
unferer Kavallerie, nur eine ganz ausnahmsweiſe jein 
fann. 

Eine furze Beleuchtung diefes Punktes wird darthun, daß dies 
keineswegs der Fall ift, fondern daß die Formation, welche bier 
aufgeftellt wird, durchgängig von fämmtlichen Kavallerie-Divifionen 
angenommen werden fann, und dies um fo leichter, je mehr die 
Sriedeng-Dislofation und Organifation dementfprechend geändert wird. 

Abgefehen vom Garde-Korps befitt die preußifche Armee: 

8 Rüraffier- 
16 Ulanen- und 
40 leichte Kavallerie-Regimenter (Dragoner und Hufaren). 

Bon diefen find zunächft 27 Linien-Infanterie-Divifionen mit je 
einem Negiment, in Summa aljo 27 Kavallerie-Regimenter, zu ver 
ſehen. Berwendet man hierzu 12 Ulanen- und 15 leichte Regimenter, 
fo bleiben noch 37 Negimenter und zwar: 


) GardesKavallerie-Divifion: 3 Brigaden A 2 Negimenter. 


1. Kavallerie:Divifion: 2 Brigaden à 3 Regimenter. 

2. ” 3 „82 ee 

3. " 3 R 

4. [2 3 7) a 2 " 

5 r Bu, = 

6 r 1 u A851 Brigade & 2 Negimenter. 





3 Rürafjier- 
4 Ulanen⸗ und 
25 leichte Negimenter übrig. 

Diefe Anzahl reiht Hin, um 6 RKavallerie-Divifionen zu je einer 
ichweren und zwei leichten Brigaden zu formiren (ein leichtes Regi— 
ment bleibt demgemäß noc übrig). Hierzu träte alsdann noch die 
Garde - Kavallerie - Divifion mit ebenfall® 6 Negimentern und, wenn 
man die gefammten deutjchen Streitkräfte in Betracht zieht (nach 
Abzug der Diviſions-Kavallerie), 4 ſächſiſche, 2 württembergiiche und 
6 bayrijche Neiter-Regimenter. 

Durcdgreifende Neu-Organifationen können nicht im Fluge ge- 
ihaffen werden. Es ift vor Kurzem erft eine folche bei der Artillerie 
in umfafjendjter Weiſe in's Leben getreten und vorausſichtlich wird 
fie dereinft auch bei der Kavallerie ftatt finden, da die Erfenntniß 
ihrer Nothmwendigfeit fich immer mehr Bahn bridt. Man vergegen- 
wärtige fih nur, daß die Kavallerie» Divifionen diejenigen Armee- 
Körper find, welche zuerft an den Feind gelangen follen, daß das 
Gefecht einer folhen, vermöge feines fchnellen Verlaufs, viel größere 
Anfprühe an Gewandheit und gegenfeitiges Verſtändniß bei Führer 
und Truppe fordert, wie bei einer Infanterie-Divifion. Wil man 
aber das Erlangen der nothmwendigen Routine allein auf den Krieg 
verweilen, jo kann dies mur unter Opfern und zum Nachtheil des 
Ganzen gefchehen. Jede Organifation hat einen um fo größeren 
Werth, je mehr die Friedens Formation der Kriegs-Formation gleicht, 
und dies ift namentlich bei der Kavallerie in ausgedehntefter Weife 
zu berüdfichtigten. 

Es könnte auffallen, daß Ulanen-Regimenter für die Infanterie 
Divifionen vorgefchlagen find, während für den Aufflärungs-Dienft 
vorzugsweiſe leichte Negimenter beanfprucht wurden. Man überfehe 
hierbei jedoch nicht, daß der eigentliche Aufkflärungs-Dienft den Ka— 
vallerie-Divifionen zufält, fobald diefe rihtig verwandt 
werden, und daß der Kavallerie bei der Infanterie-Divifion alsdann 
eine viel beſchränktere Wirkſamkeit obliegt. Wo aber Infanterie-Di« 
pifionen für operative Zwecke iſolirt auftreten, reicht ihr einziges Ka— 
valferie-Regiment auch nicht aus. Für ſolche Verhältniffe müſſen bie 
Kavallerie-Maſſen die Nefervoirs bilden, aus welchen die Zutheilung 
von ein oder zwei Brigaden, unter Umftänden auch der ganzen Dis 
vifion erfolgt. 

Schließlich ſei hierbei noch der Zutheilung der Artillerie 
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an die Kavallerie-Divifionen erwähnt. Auf dem Schlacht— 
felde wird das Bedürfniß hierfür ein fehr verfchiedenes fein. Beim 
Hervorbrehen durch die eigene Infanterie zu einer Entjcheidung ift 
eine ſpezielle Zutheilung von Geſchützen nicht erforderlih, denn die 
Maſſe aller vorhandenen muß diefen Angriff vorbereitet haben und 
wird ihn nad Kräften unterftügen; vafjelbe gilt für die Verfolgung, 
au) hier werden die Watterien, foweit fie noch gefechtsfähig find, 
mitwirken. Sft dagegen im Laufe der Schlacht die Verwendung 
größerer Kavalferie-Maffen auf einem Flügel nothwendig, ſo wird 
e3 jedesmal von den dort waltenden jpeziellen Berhältniffen abhän- 
gen, wie viel Artillerie an diefer Stelle zur Verwendung gelan- 
gen muß. 

Für die Schlaht ift eine dauernde Zutheilung von Artillerie 
an eine Kavallerie-Divifion daher nicht erforderlich, im Gegentheil 
führt fie leicht dazu, daß eime Anzahl von Geſchützen dem wichtigen 
Artillerie-Rampfe nutzlos entzogen wird. Die Erfahrung auf den 
Gefechtsfeldern zeigt entweder diefe Erjcheinung oder läßt wahrnehmen, 
daß die Batterien fich von ihren Divifionen loslöfen und auf eigene 
Hand Kämpfen. Ein folches Verfahren kann aber fein jachgemäßes 
genannt werden, denn das Gefecht fordert Feine einheitliche Leitung 
aller Sträfte, 

Wird dagegen eine größere Kavallerie-Maſſe für die Operationen 
verwandt, jo bedarf fie unftreitig in fehr vielen Fällen einiger Ge 
ſchütze. Kleine feindliche Abtheilungen, die fich in irgend ein Gehöft 
werfen, ein Defilde befett halten u. dgl. können den Vormarſch der 
ganzen Kavallerie aufhalten, oder ihr im Kampf der abgeſeſſenen 
Mannfchaften unverhältnigmäßige Opfer auferlegen, fobald man nidt 
in der Lage ift, den Gegner durch einige Granaten zu vertreiben. 
Anmarſchirende Kolonnen dejjelben werden durch die Artillerie zur 
frühzeitigen Entwidelung gezwungen und die Fortfegung ihres Mar: 
ſches wird in einem Terrain, in welchem die Kavallerie in größeren 
Maffen nicht zu fechten vermag, nur durch das Artilleriefeuer ver- 
langjamt und erfchwert. Kann daher die Kavallerie vielfach in folde 
Lagen gerathen, in denen ihr Gejchüge von großem Nutzen wären, 
jo muß fie diefe auch unmittelbar mit fich führen, denn in ihrer Nähe 
befinden fich nicht, wie dies in der Schlacht der Fall ift, andere 
Zruppenförper, von denen fie fofort entnommen werden könnten; die 
nächſten Infanterie-Divifionen find mehrere Meilen, oft um Tage— 
Muärſche zurück. 
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Im vorliegenden Falle find, in Webereinftimmung mit der Fors 
mation der Divifion Graf Stolberg, der 1. Kavallerie-Divifion zwei— 
reitende Batterien zugetheilt. Ob diefe Zahl ausreicht, ob man 
deren mehr bedarf, oder eine Batterie genügt, diefe Frage foll durch 
die Darftellung der Ereigniffe im weiteren Fortgang der Operationen 
ihre Erledigung finden. Jedenfalls kann jedoch fchon jet bemerkt. 
werden, daß wenn mehr als eine Batterie einer Divifion zugetheilt 
it, die Beigabe eines Abtheilungs:Stabes erforderlich wird. Es 
bandelt jih dann bei Gefehten der gefammten Divifion um eine ein- 
beitiche Leitung der Artillerie, welche nie fehlen darf, auch wird in 
den Schlachten die Heranziehung der Abtheilung zum Artillerie- Kampf 
eines Armee-Korps alsdann leichter zur Ausführung gelangen. 

Ueberdies ift in der Divifion die Vertretung diefer Waffe gegen- 
über den mannigfachen Anfprüchen verjchiedener Führer durch einen 
Stab3 - Dffiziev wünſchenswerth. Ebenſo zweckmäßig ericheint es 
ferner, daß der bei den Operationen einer Kavallerie-Divifion oft 
recht ſchwierige Munitiong-Erfag der Gefchiige, fowie der Gewehre 
der feihten Negimenter in eine Hand gelegt wird. 

Auch in Bezug auf Adminiftrations-Branchen, fowie Kolon- 
nen muß die Divifion vollftändig den Bedürfniffen entfprechend ausge— 
fattet werden. Zu Erfteren gehört auch eine Divifiong-Intendanturundein 
Feld-Poftamt, ferner ein Geiftlicher, ein Auditeur und ein Divifiong-Arzt. 

Die Ausftattıng für den Sanitäts-Dienft ift im Kriege 
eine verjchiedene gewefen; einige Divifionen haben ein Feld— 
Lazaretd, andere ein halbes Sanitäts-Detachement zugetheilt erhalten. 
Lesteres dürfte in fo fern vorzuziehen fein, als Kavallerie-Divifionen 
viel zu beweglich find, um von einem einmal etablirten Lazareth 
fange Nuten zu ziehen. Auch werben felbft in Feindes Land, da 
die Verwundeten im der Negel nicht folche große Zahlen erreichen, 
wie in den Gefechten der Infanterie, diefe in der nächfter Stadt 
angreichende Unterkunft und ärztliche Hülfe finden. Nothiwendiger 
dagegen ift die Fürforge für augenblidliche Hülfe auf dem Gefechts— 
jelde und eine ſolche kann nur durch ein Sanitäts-Detachement oder 
Theile defjelben geboten werben. 

Dann aber wird e8 unter Umftänden nothwendig fein, die Kranfen- 
träger auf Magen zu befördern, um den Bewegungen der Cavallerie 
folgen und rechtzeitig auf dem Gefechtsfelde bei der Hand fein zu 
innen. Die Wagen find zum Transport Verwundeter dennäichft 
ſehr nützlich zu verwenden. 

v. Verdy, Truppenführung. IL 1. 2 
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Für die Verpflegung ift ferner die dauernde Zutheilung 
von Kolonnen erforderlich. Wie ſchon erwähnt, dedt eine Pro- 
viant-Rolonne à 30 Wagen den Mund-Bedarf fir die Divijion auf 
ungefähr zwei Tage. In Bezug auf die Verpflegung der Pferde 
ift aber fein Truppentheil fo glüclich daran, als eine vor die Front 
der Armee gefandte Cavallerie, welche die Vorräthe des Landes noch 
am Meiften unberührt findet. Indeſſen wird auch fie ſich für alle Fälle 
ficher ftellen müſſen, namentlich in Bezug auf Hafer. Siud ihr daher 
feine Fuhrpark > Kolonnen itberwiefen, oder felbige noch nicht zur 
Stelle, jo muß fie fich felbft einen Park aus Vorſpann- oder in 
Feindesland aus vequirirten Wagen formiven und denſelben mili: 
tairifch organifiren. Pferde und Leute der Gefpanne treten dabei in die 
Verpflegung der Truppen. Für eine Kavallerie- Divifion würde ein 
Train von pp. 180 Wagen, der Wagen mit einer durchjchnittlichen 
Belaftung von 20 Etr. den Itägigen Rations-Bedarf vorzugsweiſe 
jedoch mır an Hafer decken. 


Eintreffen der Kavallerie» Divifion bei Konzentration der Armee. 

Die 1. Kavallerie-Divifion ift bereit3 den 29. Juli vollftändig 
auf dem Verſammlungs-Punkt der Armee eingetroffen, während die 
übrigen Theile derfelben vorausfichtlich erft am 3. Auguft operationd 
fähig werden. Ein derartig frühzeitige Eintreffen der Kavallerie 
erjcheint erforderlich, ſoll anders dieje ihre erfte Aufgabe: Aufklärung 
über den Feind zu fchaffen, erfüllen. Alsdann nur ijt fie im der 
Sage, fofort zu ihrer kriegeriſchen Thätigfeit verwandt zu werden, 
und e8 leuchtet ein, wie wichtig es für die Armee-Führung ift, die Fühlung 
am Gegner ſchon gewonnen zu haben und feine Bewegungen über 
wachen zu laſſen, noch bevor fie ihre Armee-Korps in Bewegung fegt. 

Man wird daher die Kavallerie beim Eifenbahn-Transport nicht 
nur möglichjt früh berücjichtigen, fondern auch fie durch dieſen, fo 
weit als irgend angänglich, vorführen. Die Grenzen, an denen in 
der Negel die Berfammlung der Streitkräfte erfolgt, werden durch 
Borfchieben der zunächſt garnifonivenden Truppentheile oder befondere 
Detachements gededt werden. Dort ftehen diefe jomohl zum Schuß 
gegen feindliche Streif-Partheien, wie zur Aufklärung und Beobad) 
tung bereit. Dicht Hinter diefen Abtheilungen können die Kavallerie- 
Divifionen fich verfammeln. Von bier aus werden fie bereitö ver 
Ausbruch der Operationen in der Rage fein, fi) am beften über alle 
Lreigniffe im Vorterrain wie über dieſes felbft in ausgedehntefter 
Weife zu orientiven. Dazu gehört, daß der Kommandeur der Ka 
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valferie-Divifion mit den Führern der von den Armee-Korps vorge 
ihobenen Avantgarden in unausgeſetzter Verbindung bleibt. Aber 
es empfiehlt fich für ihn auch alsdann, aus der zweiten Linie hervor 
Estadrons über die Vorpoften hinaus zu feiner eigenen Information 
zu entjenden, jobald dies die Berhältniffe irgend geftatten. Im vor: 
fiegenden Falle hat General-Lieutenant A. dies verfäumt, wahrjchein- 
(ih da er jeine ganze Aufmerkſamkeit der Formation feiner Divifion 
zumenden mußte. Indeß hätte fich eine Meberwachung des Terrain 
bis zur Lauter fehr wohl durch die Divifion ausführen laffen, und war 
ſolches um fo nützlicher, da bei Eröffnung der Operationen diefes Terrain 
inter allen Verhältniſſen fofort von ihr betreten werden mußte. 

Der verhältnigmäßig enge Raum, auf welchen die Mafjen einer 
Armee nah Verlaſſen der Eifenbahnen zunächſt angewiefen find, 
wird mur ausnahmsweiſe geftatten, den Kavallerie: Divifionen einen 
abgetrennten Kantonnements-Rayon anzuweifen. Sie werden in den 
Bezirlen der anderen Armee-Körper um fo mehr ihre Unterkunft fin= 
den müffen, al3 auch auf diefe Weife die zur Unterbringung der 
Pferde vorhandenen Stallungen und Scheunen ausgenngt werden. 
Immerhin darf in der Nähe des Feindes die Ausdehnung jedoch 
nicht eine jo große fein, daß die Verfammlung der Divifion nicht 
innerhalb eines Tages ermöglicht wird. Neichen die vorhandenen 
Unterfunftsräume nicht aus, fo bleibt Nichts übrig, als bereits in 
diefem Stadium des Feldzuges einen Theil der Truppen bivouafiren 
zulaffen. Aber man vergefje nicht, daß die Bivouaks von der 
Kavallerie faftmehr Opfer fordern, als die feindlichen Ku— 
geln, und man ordne fie deshalb nur da an, wo fein anderer 
Ausweg bleibt. Für den Befehl des Ober-Kommandos: am 30. Juli 
die Divifion in Bivouaks zu vereinigen, ift eine dringende Nothwendigfeit 
nicht erfichtfich.*) 

Im vorliegenden Falle ift die Divifion auf einen Raum von 
ca. 5 Qn.-Meilen ausgedehnt. Biel größer dürfte der Rayon ſich 
niot erftreden, indem man unter den augenblidlihen Verhältniſſen 
daranf rückfichtigen muß, nicht nur an einem Tage ſich zu konzen— 
triren, ſondern auch noch zur etwaigen Unterjtügung der Vortruppen 
vorrücen zu können. In einer ebenen Gegend, die reih an Ort— 
ihaften ift, dürfte der hier angewiefene Nayon für die Kantonnements 
einer Kavallerie » Divifion ausreihen; ev wird es aber jedenfalls 
nicht mehr, wenn in demfelben der größte Theil eines Armee-Korps 


*) Wir fommen bei den Betrachtungen zum 31. Juli auf diefen = zurück. 
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noch Unterkunft finden fol. Alsdann empfiehlt es ſich ſchon von 
jelbjt, um Raum zu jchaffen, ein weiteres Vorſchieben der Kavallerie 
vor die Armee in's Auge zu fallen. 

Da hier am 30. und 31. Juli, ſowie am 1., vielleicht ſelbſt 
noch am 2. Auguft das Gros des 5. Korps ext eintrifft, iſt vor 
dent 30. Juli eine Räumung der Kantonnement3 der Kavallerie 
Divifion nicht erforderlich. Bei Beftimmung der Kantonnements 
innerhalb der Kavallerie» Divijion kann bereits Rückſicht auf eine et- 
etwaige Verwendung der einzelnen Brigaden genommen werben. 
Es würde in diefer Beziehung fehlerhaft fein, wollte man die jchwere 
Brigade in die vorderfte, die beiden leichten Brigaden erſt im die 
zweite und dritte Linie verlegen. Ebenſo muß darauf Nüdjicht ge 
nommen werden, je nach der allgemeinen Yage, nad) den Flügeln 
oder Flanfen Hin fofort eine leichte Brigade verwenden zu können. 
Der leichten Brigaden bedarf man in der Regel beim Aufbruch zu: 
nächſt, namentlich aber, wenn Detachirungen ftattfinden follen; es ift 
daher möglichjt zu vermeiden, daß fie in dieſem Falle von ihren 
reſp. Alarm-Plätzen noch Umwege durch den Kantonnements:Rayon 
der jchweren Brigade zu machen haben, bevor fie im ihr richtiges 
Verhältniß gelangen. 

Dan wird dabei vielfach die Nayons, wie im vorliegenden Falle, 
radienförmig abgrenzen, wobei die ſchweren Negimenter in die Mitte 
zu liegen fommen. 

Ferner wird man häufig fümmtlichen Brigaden nicht einen 
gemeinjchaftlichen Alarmplag anweijen, fordern für einzelne be- 
ſondere beftimmen. Eine Maffe von jechs Kavallerie - Negimentern 
und zwei Batterien ift eine jo bedeutende, daß man fie, jchon 
aus Bequemlichkeit für die Truppen, wo irgend angänglid, 
verjchiedene Straßen einjchlagen läßt. Dies wird jedoch, wenn 
die Divifion fih mit großen Truppen-Maſſen gemeinfchaftlich 
bewegt, jelten ausführbar fein, und muß alsdann die höhere Führung 
auch für fie eine befondere Straße beftimmen. Bei getrennten Alarm— 
Plägen ift zu berüdjichtigen, daß fie nicht zu weit auseinanderliegen; 
eine Kontrolle über das richtige Eintreffen auf dem Plate, ſowie 
eine fchnelfe Befehlsüberbringung muß bei ihrer Beftimmung maß 
gebend fein, ſonſt können aus einer derartigen Trennung ganz be- 
denfliche Lebelftände entftehen, jobald eine gemeinjchaftlihe Verwen— 
dung der Divifion erfolgen ſoll. Schließlich fei noch bemerkt, daß 
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die AMarm-Pläße ftetS vorwärts, nad) dem Feinde zu, gewählt wer- 
den müſſen. 


Der Auftrag für die Kadallerie-Divifion.*) 


Wenngleich der Führer einer folhen Divifion von felbft wiſſen 
muß, welche Aufgaben ihm im Allgemeinen zufalfen, jobald er vor 
die Front einer Armee geſchickt wird, fo erfcheint e8 doch nothwendig, 
ihm diefe Aufgaben in Rückſicht auf die augenblidliche Lage der 
Verhältniffe no im Speziellen vorzuführen, da er von feinem Stand- 
punfte aus nicht hinreichend über die Situation im Großen orientirt 
fein kann. 

Das an General-Lientenant A. gerichtete Schreiben des Ober: 
Kommandos der III. Armee ift diefen Anſprüchen gemäß entworfen. 
Es wird in demfelben angegeben, daß die Armee erft am 3. Auguft 
in der Lage ift, die Offenfive zu ergreifen, ſowie, daß diefe zunächft 
in jüblicher Richtung geführt werden fol. Gleichzeitig wird der Be— 
ginn der Operationen Seitens der Kavallerie » Divifion auf den 
31, Juli feftgefetst. 

Zur Orientirung wird ferner Alles mitgetheilt, was im Haupt- 
Quartier des Armee-Ober-Kommandos über den Feind befannt ift, 
dabei aber auch gejagt, daß man über die Abfichten der gegenüber 
befindlihen Süd-Armee nod) feine Hare Borftellung habe. Um eine 
folhe zur erlangen, dazu foll die Kavallerie-Divifion die Anhaltspunkte 
verichaffen. 

Damit der Führer derfelben fich Hierbei nicht in falfchen Vor— 
ftellungen ergeht, macht man ihn gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
welche Operationen der Gegner ausführen könnte. Denn dies ift 
im betreffenden Haupt-Quartier reiflich überlegt und längft erwogen 
worden, dem Diviſions-Kommandeur fehlt die allgemeine Ueberſicht, 
auch die genauere Kenntniß der Abfichten der eigenen Armee- Führung, 
er fann gar nicht wiffen, worauf es feinem oberften Kommando augen- 
blicklich hauptſächlich ankommt. 

Dies ſind die Punkte, welche jede Inſtruktion für eine Kavallerie— 
Diviſion enthalten muß, die zu einer ſelbſtſtändigen Aufgabe berufen 


+, Der General ſucht ſich beim Eingange des Auftrages auf den General: 
ftabs-Karten zu orientiren. Es ift jedoch zweckmäßiger, bei der Betrachtung von 
Situationen im Großen, fi zunächſt einer Ueberſichts- (Straßen:) Karte zu 
bedienen und erft für Details auf Spezial-Karten zurüdzugreifen. 
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wird. Shr Führer wird alsdann genau wifjen, was man bon ibm 
verlangt; wie er feine Aufgabe num Löft, ift feine Sache. 

Das Ober-Kommando erleichtert ihm Letteres im vorliegenden 
Falle durch einige allgemeine Andeutungen. ft der Führer der Divi- 
ſion in feinen Fähigkeiten dem General en Chef befannt, hat er ji 
bereit8 bewährt, fo ift auc) dies meift überflüſſig. Dagegen find nod 
andere Notizen nothiwendig für ihn und zwar: wohin er melden foll 
und mie weit er auf eine eventuelle Unterjtügung anderer Truppen: 
Körper rechnen fann. 

Diefe Notizen werden ihm bier gegeben, außerdem noch einige 
hinzugefügt, welche zwar bejtimmungsmäßig feftftehen, die indeß beim 
Beginn einer Kampagne noch dem Gedächtniß zurückgerufen werden 
fönnen. Selbige beziehen jid auf Telegraphen und Eijenbahnen, mit 
deren Zerftörung oft viel Unfug getrieben wird. Aus beiden vermag man 
unter Umftänden fir fich jelbft den größten Nuten zu ziehen. Es ge 
nügt im Allgemeinen bei Zelegraphen, wenn man die Stationen 
außer Betrieb fett, bis man ſie durch eigene Beamte auszubeuten 
vermag — und es empfiehlt fich daher in den meiften Fällen, der 
vorgehenden Kavallerie ein Detachement der Telegraphen-Abtheilung 
beizugeben. 

Kommt es vor, daß man eine Gegend augenbficlich beherrſcht, 
in der man jedoch auf die Dauer nicht länger verbleiben will, dann 
können allerdings Umftände eintreten, die eine noch gründlichere Ver: 
nichtung des Telegraphen-Netes zweckmäßig erjcheinen laſſen. Das 
aber kann nur vom oberjten Kommando befohlen werden, welches 
alfein in der Lage ift, die bezüglichen Verhältniſſe zu überjehen. 

Aehnlich verhält es ſich mit den Eifenbahnen; auch hier kann 
nur das Ober-Kommando entſcheiden, wo die gründliche Zerftörung 
einer jolchen ftattzufinden hat; in allen übrigen Fällen darf nur eine 
paflagere Störung — vorzugsweiſe durch Aufreifen von Schienen, 
niemal8 aber durch Sprengen von Viadukten 2c. — vorgenommen 
werden, damit man ſich die Bahn nicht für einen fpäteren eigenen 
Gebrauch unbenugbar macht. 

Ein fernerer Gefichtspunft, der ftetS im Auge behalten werden 
muß, bezieht ſich auf die Feftftellung, welche Abtheilungen der feind- 
lichen Streitkräfte man vor fich hat, namentlich) aber auch auf die 
ſpezielle Zuſammenſetzung derfelben. 

Zunächſt iſt für die Armee-Führung das Allerwichtigſte, zu 
wiſſen: wo der Feind ſich befindet. Aber an dieſes erſte Erforderniß 
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ſchließt ſich bei ihr fofort die Frage nach der Stärke an. Selbige 
fäht fih nur ganz ausnahmsweiſe vollftändig überjehen, fie muß bei 
größeren Maffen meift durch Kombinationen feftgeftellt werden. Dazu 
bedarf man der weiteren Anhaltspımfte, deren Grundlage die et: 
ftellung der feindlichen Ordre de bataille bildet. 


Vermochte man diefe nothwendige Kenntniß nicht Schon vor Be— 
gm der Operationen zu erlangen, jo muß man fie fi) während 
derjelben alfmälich zu verfchaffen fuchen. Beſitzt man fie aber, fo 
wird e8 oft leicht, durch Gefangene eines Regiments, feftzuftellen, 
was man eigentlich vor jich hat. 

Je mehr derartige Nachrichten von den verfchiedenften Punkten 
eingehen, defto ficherer berichtigt fich die Vorftellung, welche man 
von der Bertheilung der Streitkräfte des Feindes hat und daran an— 
ſchließend, die Beurtheilung feiner Abfichten. 

Im Feldzuge 1870/71 war man lange Zeit im Großen-Haupt- 
Quartier unjicher, ob General Bourbaki ſich noch bei Bourges be- 
jände, oder ob er bereits gegen Dften abmarfchirt wäre. Bei allen 
Mafnahmen, die man traf, hatte man daher ein Gefühl der Unge- 
twißheit, ob man die noch verfügbaren Truppen nicht im eine falfche 
Direktion brachte, deren Folgen leicht verhängnißvoll werden konnten. 
Hieraus wurde man erjt erlöft, als General v. Werder meldete: ich 
habe heut im Gefecht die und die Negimenter, mithin Bourbakiſche 
Truppen, vor mir gehabt! 

Die nothiwendige Kenntniß der Ordre de bataille des Gegners 
wird dort Leichter zu erlangen fein, two, wie bei ung, die Verbände 
der Friedens: Organifation auch in die Kriegs-Formation übergehen; 
fie ijt dagegen ſehr ſchwer zu beichaffen, wenn, wie dies 1871 bei 
der franzöfifchen Armee der Fall, die Kriegs» Formationen erſt im 
legten Moment zuſammengeſtellt werben. 

Die Ordre de bataille, die im großen Generalftabe beim 
Ausbruche des Konflifte8 von der franzöfifhen Armee entworfen 
wurde, berubte daher auch vorzugsweiſe nur auf Kombination, man 
fannte die Friedens-Garniſonen und man fragte ſich, wie ftoßen bei 
Berückſichtigung der Bahnlinien die Truppen aus denfelben am 
Zweckmäßigſten zu größeren Heeres-Körpern zufammen. 

Erwies fich diefer Entwurf auch ſpäterhin überrafchend richtig, 
jo mußte man doch feine Genauigkeit, ſowie die noch unficheren 
Punfte erft in der Berührung mit dem Feinde feftitellen. 
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Es geht daraus hervor, welche Wichtigkeit die Gefangennehmung 
einzelner Mannfchaften und deren genaues Ausfragen auch nad 
diefer Richtung bei Eröffnung der Yeindfeligfeit hat. Hierauf muß 
auch die vorgehende Kavallerie-Divifion ihre befondere Aufmerkſamkeit 
richten und gehört dies zu den wejentlichften Dienften, welche fie der 
Armee⸗Führung zu leiften vermag. 


Befehl der Dipifion. 


Sn Folge des vom Ober-Konmando ertheilten Auftrages ließ 
der Divijiong-Kommandenr zunächft die Brigaden anweiſen, am fol 
genden Vormittag auf oder in der Nähe ihrer Alarmpläge Bivouals 
zu beziehen. Es ift hierbei, namentlich im Anfange eines Feldzuges, 
die Hinweilung nicht überflüfjig, daß nicht alarmirt werden joll, 
da leicht ein oder dev andere Führer, deſſen Abtheilungen in ver- 
ſchiedenen Kantonnements liegen, auf die Idee fommen könnte, durch 
Signal feine Reiter zu verfammeln. Die Folge hiervon wäre eine 
Ausbreitung des Alarms auf ſämmtliche Armee-Rorps und hierdurd) 
Unordnung und unnütze Beläftigung der Truppen. 

Schon ohnedies finden in der Negel beim Beginn einer 
Kampagne unnüge Marmirungen ftatt und Fälle, in denen man das 
Schlagen der Pferde gegen die Scheunenthüren für entfernte Ka— 
nonenshüffe und das Ausflopfen von Woylachs fir Imfanteriefeuer 
gehalten hat, ftehen nicht vereinzelt da. 

Wenn der Divifions - Kommandenr bei längerer Dauer des 
Krieges fich mit feinen Generalen bereits eingelebt hat, und man des 
gegenfeitigen Verſtändniſſes ficher ift, wird eine mündliche Beſprechung 
mit Diefen nur unter ganz ausnahmsweiſe wichtigen Verhältniſſen 
nothiwendig werden, immerhin bleibt fie jedoch jeder fchriftlichen Kom— 
munifation vorzuziehen. Vielfach wird Letztere jedoch um fo meniger 
angänglich fein, da die Verhältniffe eine längere Entfernung der 
Kommandenre von ihren Truppen häufig nicht geftatten. Im vor- 
liegenden Falle ift indeß die Zeit vorhanden; die Bivouaks können 
am folgenden Tage ſchon früh unter Aufficht der Brigade-Kommans 
deure bezogen fein, und treten unertvartete Ereigniffe ein, welche nöthi- 
gen, die Truppen in Bewegung zu fegen, jo erfahren die beim Ge- 
nerallieutenant A. verfammelten höheren Offiziere fie dort am Erften 
und können noch rechtzeitig bei ihren Truppen eintreffen. 
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Schriftliche Befehle, die bald eine Ausführung erhalten müffen, 
geftatten bei weitläufigen Kantonnements feine weiteren Rückfragen. 
Der Divijion fällt hier aber eine Aufgabe zu, zu deren Einübung, 
jelbit wenn fie im Frieden bereit3 organifirt gewefen wäre, fich kaum 
ausreichende Gelegenheit gefunden haben dürfte; überdies muß eine 
ihrer Brigaden gleich vom erften Moment an felbftändig den allge: 
meinen Zweck verfolgen; es empfiehlt fich daher, daß der Divifions- 
Kommandeur nicht allein feine Abjichten den Brigadiers mittheilt, 
jondern auch deren etwaige Bedenken oder Unklarheiten, fei es in 
Bezug auf die beabfichtigte Operation, fei es auf den Dienftbetrieb, 
bejeitigt. Zu diefen Zwecken ordnet Generalfieutenant A. die Zus 
fammenfunft für den folgenden Tag an. 

Die reitende Abtheilung wird jedoch noch in ihren Kantonnements 
belaſſen. Anjcheinend ift der General der Anficht, daß fie nicht 
fo meit von den Bivoual3 der Kavallerie entfernt fei, um am 
31. Juli beim Aufbruch der Letzteren nicht rechtzeitig zu den Bri— 
gaden ftoßen zu können. 

Diefe Begründung dürfte jedoch nicht ftichhaltig fein. Es ift 
für etwaige Marjchleiftungen am 31. Suli nicht gleichgültig, 
wenn die Artillerie an diefen Tage 1 Meile mehr als die Ka— 
valferie zurüczulegen hat. Namentlich aber kommt in Betracht, 
dat, wenn Bewegungen des Feindes ſchon am 30. Zuli ein Vor— 
gehen der Kavallerie erforderlich machen follten, dieſe jofort von ihren 
Bivouaks vortrabt und möglicherweife die Verbindung mit ihren Bat— 
terien verliert. Eine der Batterien liegt allerdings unmittelbar am 
Pivoualsplat des Gros im Kantonnement; diefe fonnte mithin in 
deinjelben verbleiben, die andere Batterie wäre aber zweckmäßiger 
bereit3 am 30. Suli in das Bivouaf der Hufaren-Brigade herange— 
zogen worden. 

Anders geftaltet dies ſich mit den Trains und Kolonnen ꝛc. 
Diejelben dürfen der vorgehenden Divifion nicht auf dem Fuße fol- 
gen, vielmehr muß bei der Kavallerie der Zwiſchenraum zwiſchen 
ihnen und den Truppen größer fein, als bei jeder anderen Armee» 
Abtheilung. Denn die Kavallerie fommt vielfach in die Lage, ſich 
Ihnelf auf andere Straßen fegen zu müſſen, auch Tann überlegene 
feindliche Kavallerie fie zu einem fchleunigen Rückzuge zwingen, als— 
dann wird eine große Nähe der Traing nicht nur ſehr geniven, fon- 
dern werden diefe auch leicht in Gefahr, gerathen. Mithin thut 
man gut, die Kolonnen ꝛc. beim ifolirten Vorgehen der Divifion 
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erft auf eine größere Entfernung, mindeftens von einer Meile 
folgen zu laffen. In Bezug auf das Sanitäts-Detachement tritt 
aber eine Ausnahme ein; ſoll daſſelbe nützlich fein, jo muß es ſich 
den Truppen unmittelbar anjchließen. 

Eine Zufammenziehung der Kolonnen am 30. Juli war daher 
feinesweg3 dringend geboten, vielmehr muß man den Traing, bie im 
Laufe der Operationen fo häufig auf Nachtmärſche angewieſen find, 
ftet8 Ruhe und Bequemlichkeit gewähren, wo dies irgend angeht. 

Schließlich ift bei jedem Aufbruch aus den Kantonnements er- 
forderlich, daß den Truppen gejagt wird, wohin fie ihre Kranken 
und zur Zeit dienftunbrauchbare Pferde dirigiren, damit dieje nicht 
umberirren und jede Kontrolle über fie verloren geht. Die Hier an— 
geordnete Abgabe an das Depot eines Armee- Korps wird fich nicht 
immer praftifch ermweilen; es ift vielmehr anzurathen, daß die Ka: 
valferie-Divifionen fich eigene Depots unter Aufficht befonders geeig: 
neter Offiziere bilden und folche als jelbitjtändige Abtheilungen der 
Kommandantur einer rückwärtigen Etappe überweijen. 

Die Mitnahme der in den Ortjchaften befindlichen Verpflegung 
findet fich während des Feldzuges von jelbft; jeder Estadron - Chef 
forgt ſchou dafür, daß er jo lange als möglich in diefer Beziehung 
fihergeftellt wird; bier handelt es ſich um die aus den Magazinen 
bereit3 empfangenen Portionen und ‚Nationen, die nicht etwa anderen 
Truppen überlafjen werden dürfen, jondern die von der Abtheilung, 
welche fie erhalten hat, ordmumgsmäßig verrechnet werden müſſen. 
Es verfteht fich eigentlich won felbjt, daß die Truppe das noch nicht 
Berbrauchte mit fich führt, indeß thut man gut daran, beim Beginn 
einer Kampagne Manches zu befehlen, mas fpäter bei erlangter Rou- 
tine Niemand vergejjen wird. 


Die Betrahtungen des DiviſtonsKommandeurs über das bon ihm 
einzufhlagende Berfahren. 


Was ſich hierüber jagen läßt, dürfte durch den im Text gege- 
benen Ideengang des General3 ziemlich erihöpft fein. 

Die Bewegungen der Armeen und Korps verfolgen die großen 
Straßen. Dieje find daher von der aufflärenden Kavallerie zunächſt 
in's Auge zu fafjen. 

Dann aber muß von ihr das Terrain auch in der ganzen 
Breite, in der die feindlichen Truppen ftehen oder in welcher fie fid 
vorbewegen Fünnen, durchftreift und erkundet werden. 
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Nach diefer Breiten-Ausdehnung richtet es fich, wie viel Kaval— 
ferie in die erfte Linie genommen wird, ob die Divifion hierbei mit 
einer Brigade ausfommen kann, oder ob fie deren zwei, vielleicht 
jogar auch noch die dritte vornehmen muß. Naturgemäß kann, je 
weniger auf feindlichen Widerjtand zu vechnen ift, die Linie defto 
foderer fein und die Aufflärungs-Sphäre fich ausdehnen. 

Das Gros der Divijion wird man ftet3 in der Richtung ver- 
wenden, in melcher das Vorgehen des Feindes am Wahrfcheinlichften 
ift oder wo man deſſen Hauptfräfte vermuthet. 

Ergiebt fich hierbei, daß das Gros Hinter einem Flügel geſetzt 
werden muß und die Breiten-Ausdehnung jo bedeutend ift, daß die 
rechtzeitige Unterſtützung des andern Flügels fich nicht ermöglichen 
läßt, jo muß man diefem eine größere Selbftftändigfeit gewähren 
und ihm feine Aufgabe abzweigen; unter Umständen jogar mit Feſt— 
ſtellung einer anderen Nüdzugs-Nichtung. 

Im Allgemeinen wird gewiß jeder Kavallerie » Führer dar— 
nah trachten, die geſammte Maſſe jeiner Kräfte zufammenzuhalten 
und dieſe nicht zu zeriplittern. Aber bei aller Anerkennung des 
Prinzips werden im Aufflärungsdienft der Armee größere Detachi- 
rungen erforderlich, fobald die Wreiten-Ausdehnung und die Tiefe des 
aufzuflärenden Terrain oder die Rückſicht auf die ftrategifche Lage 
es nicht geftatten, eine Reſerve in dev Mitte folgen zu lafjen. 

Indeß muß bei den Erörterungen des General: Lientenants U. 
do hervorgehoben werden, daß er vorzugsweife ein gemeinjchaftliches 
Vorgehen der beiden feindlichen Korps von Straßburg und Bitſch 
aus in's Auge faßt. Dagegen wird ein Rhein-Uebergang der bei 
Strafburg befindlihen Streitkräfte und das rechtzeitige Entdeden 
deffelben durch die Divifion gar nicht in den Erwägungen berührt. 
Wenn auch die beabjichtigten Bewegungen der Divifion voransfichtlich 
durch ein näheres Eingehen auf diefen Punkt Feine Aenderungen er— 
litten, fo hätte diefe Operation doch immerhin wenigftens in Betracht 
gezogen werden müſſen. Wenderungen wären borausfichtlich deshalb 
nicht nöthig gewejen, da eim Rhein-Uebergang des Feindes in ber 
Gegend von Straßburg früher durch die Kavallerie des noch auf dem 
rechten Ufer befindlichen Korps entdeckt werden mußte, als durch die 
1. Kavallerie-Divifion. Beabfichtigte der Gegner aber weiter unter- 
bald — etwa bei Lauterburg — den Verſuch zu machen, jo mußte 
diefem Unternehmen der Vormarſch feiner Armee gegen die Lauter 
vorangehen. Im Angefiht der Flankenftellung der III. deutjchen 
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Armee konnte überdieg ein NAhein-Uebergang in der Gegend von 
Pauterburg nicht zur Ausführung gelangen. 

Bei Direktion der beiden Kolonnen der Ravallerie-Divifion fonnte 
vielleicht die Hufaren-Brigade auf St. Remy, ftatt direft auf Schlei- 
thal dirigirt werden; die Divifion blieb alsdann mehr in der Hand 
für den Fall, daß man auf der großen Straße — aljo bei Weißen: 
burg und Umgegend — auf den Feind ftieß. Ueberdies war beim 
direkten Weg auf Schleithal der Uebergang über die Lauter megen 
des davor liegenden dichten Bienwaldes Leichter durch feindliche Ab- 
theilungen zu fperren, als in dem freieren Terrain bei St. Nemp. 

In Bezug auf das Tagebuch der Divifion fei jchlieklid 
noch bemerkt, daß dafjelbe nur eine allgemeine Ueberſicht zu enthalten 
braucht, auf deren Grundlage man die in den Akten befindlichen 
Details fpäter Leichter zu einen Ganzen vereinigen kann. Anderer: 
feit8 muß aber aus diefem Grunde Alles das Wichtige, was fid 
zuträgt und was fonft nicht fchriftlich widerlegt wird, 3. B. münd- 
lihe Befehle, Erörterungen u. dgl. in das Tagebuch aufgenommen 
werden.*) 


Der 30. Inli. 


Am Morgen des 30. begabjfih Major V. um 6 Uhr früh zu 
feinem General umd legte ihn den noch am geftrigen Abend gefertigten 
Entwurf zum Divifions-Befehl vor. 

Derſelbe lautete: 

1. Ravallerie-Divifion. D.S.Q. Landau, 
Seft. I. Four. Nr. “/. den 30. Zuli. 


Divifions = Befehl. 


Den eingegangenen Nachrichten zu Folge befinden fich ftärfere 
feindliche Kräfte in der Gegend von Bitſch, ſowie bei Hagenan. 


) Ueber die Führung der Tage-Bücher vergleiche: Stubien über Truppen: 
Führung, I. Theil, die Infanterie-Divifion 2c. 4. Heft. Seite 85. 
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Zur näheren Aufffärung wird die Divifion morgen, den 31. Juli 
die Grenze in zwei Kolonnen überfchreiten und zwar mit der ſchweren 
und der Dragoner-Brigade auf der großen Straße nad) Weißenburg 
unter meinem fpeziellen Befehl, mit der Hufaren-Brigade auf 
Schleithal. 

Die erſtgenannten beiden Brigaden ſtehen morgen früh 6 Uhr 
mit der 2. reitenden Batterie auf ihren Alarm-Plätzen zum Abmarſch 
bereit. - 

Die Hufaren-Brigade, zu welcher die 3. veitende Batterie ftöft, 
bricht um diejelbe Zeit von ihrem Allarm-Plag auf und marjchirt auf 
Schleithal. Patrouillen find gegen den Seltz-Bach vorzufchieben und 
it namentlich die Straße Seltz-Lauterburg zu beobachten. 

Die Trains ꝛc. der Divifion verfammeln fid um 7 Uhr bei 
Knörringen und folgen unter Führung des Zahlmeiſters G. auf der 
großen Straße. 

: Unterjchrift. 


Der General hatte an diefen Entwurf zu bemerfen, daß es 
ihm doch gerathener erfchiene, zunächft fi) mit dem 5. und 11. Korps 
in Berbindung zu fegen, um zu hören, was dieſe von den DVerhält- 
niffen jenfeitS der Grenze in Erfahrung gebracht hätten. Ferner fei 
man auch über die Aufftellung der eigenen VBorpoften nicht ausreichend 
orientirt und eben fo wenig wüßte man, in wie weit beide Armce- 
Korps eine Unterftügung zu bieten vermöchten. Bevor daher der 
Befehl ausgegeben würde, erfchiene ihın die bereit3 in Ausficht ge- 
nonmmene direkte Verabredung mit den beiden fommandirenden Ge— 
neralen erforderlich. 

General Lieutenant U. trug daher feinem Generaljtabs- 
Dffizier auf, fich zunächft zum General-Kommando des 11. Korps 
nach Germersheim zu begeben; nunmehr bedauerte man zwar, daß 
diefe Sendung nicht bereitS in der Nacht erfolgt war, weil Major V. 
möglicherweife jetst zu ſpät wiederkommen fonnte, indeß gab man fich 
der Hoffnung Hin, daß vermittelt dev zurücgehenden Eifenbahn-Traing 
doch vielleicht noch eine Hinveichend jchnelle Kommunikation zu er- 
langen jei. 

Der General wiederholte vor dem Abgange dem Major V. 
nochmals die Punkte, auf welche es ihm am Meiften anfam. Dieſe 
waren: 
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1) Mittheilung der AMbfichten der Kavallerie-Divifion, ſpeciell in 
welcher Weife fie ihren Auftrag zu löfen gedachte; 

2) Anfrage, wann und in wie weit das 11. Armee-Korps be 
fähigt wäre, der Kavallerie eine Unterftütung zu gewähren. Na- 
mentlich jollte der Major auf eine baldige Bejegung von Lauterburg 
durch Infanterie des Korps hinwirken, fowie auf die direkte Beob— 
achtung der großen Straße von dort auf Selt durch die Kavallerie 
deſſelben; 

3) Information über die augenblickliche Aufſtellung der Vor— 
poſten des Armee-Korps, ſowie über dasjenige, was ſie bisher vom 
Feinde, wie überhaupt von den Verhältniſſen jenſeits der Grenze in 
Erfahrung gebracht hatten. 

Major B. begab ſich direkt nach dem Bahnhofe, um feine Fahrt 
fo ſchnell als möglich anzutreten, der Diviſions-Kommandeur 
ichiete gleichzeitig eine Drdonnanz zum fommandirenden General de3 
5. Armee-Korpg, um anzufragen, wann er denfelben fprechen könnte, 

Noh bevor die Drdonnanz zurückkam, traf der Kommandeur 
der Artillerie-Abtheilung bei dem General-Lieutenant A. ein, um et- 
waige weitere Befehle einzuholen. 

Der General fagte ihm, daß die Divifion morgen früh auf 
brechen und die Grenze in 2 Kolonnen überjchreiten werde, die Hu— 
faren:Brigade erhielte hierbei eine jelbftftändige Aufgabe, in deren 
Ausführung fie vielleicht mehrere Tage vom Gros der Divijion ges 
trennt bleiben würde; e8 wäre daher erforderlich, ihr eine der beiden 
Batterien zu überweiſen, während die andere vorläufig zur ſchweren 
Brigade ftoßen könnte. Schriftlicher Befehl hierüber würde der Ab: 
theilung noch zugehen, indeß möchte Major 2. bereits jetst das Er: 
forderliche veranlajjen und wären die Batterien derartig zu dirigiven, 
daß fie Punft 6 Uhr früh bei Knörringen und Offenbach auf ben 
Nendezvous-Plägen zum Weitermarſch bereitftänden. 

Major 2. bemerkte, daß er demgemäß die 3. reitende Batterie 
zur Hufaren-Brigade, die 2, zur fchweren Brigade beordern würde. 

Inzwifchen hatte die zurückkehrende Ordonnanz gemeldet, daß der 
kommandirende General des 5. Korps bis 10 Uhr Vormittags zu 
Hauje wäre, General-Lieutenant X. begab fid) daher bald nach 8 Uhr 
zu demjelben, ftattete ihm Meldung über fein am folgenden Tage 
bevorjtehendes Abrücken ab und bat um die bisher bekannt geworde— 
nen Nachrichten über den Feind, fowie über die Aufjtellung der dies: 
jeitigen Borpoften. 
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Der fommandirende General theilte ihm hierauf Folgendes mit: 

„Ich Habe die 17. Infanterie-Brigade, der einzige Truppenförper 
der bis jetzt bereits vollftändig eingetroffen ift, mit 2 Esfadrong 
Ulanen und einer leichten Batterie als Avantgarde vorgefchoben. Das 
Gros derjelben liegt in Klingenmünfter, Appenhofen und Billigheim, 
in leßterem Ort der Kommandeur, General-Major X. Ihre Bor: 
pojten, in der Stärfe von 2 Bataillons, 1 Esfadron haben den Ab— 
ichnitt von Bergzabern befegt, die Patrouillen jtreifen bis Weißenburg 
und an die Lauter. Rechts der Avantgarde befindet ſich zumächit 
ein Heines Bayrifches Detachement in Dahn, mit welchem die Ver— 
bindung, bergeftelft ift, ebenjo fteht fie links in Verbindung mit den 
Borpoften des 11. Korps, die fih von Winden über Langenfandel 
bis zum Nhein erftreden. Der Eiſenbahn-Knotenpunkt Winden ift 
von meinem Korps bejett. 

Dom Feinde ift bis jetzt faft gar Nichts zu ſehen geweſen, außer 
ein Baar Heiner Infanterie: Patrouilfen in den Weingärten vor 
Weißenburg, und einer geftern Vormittag bei Altenftatt bemerften 
Abtheilung von etwa 20 Chaſſeurs à cheval, die fpäter in füdlicher 
Richtung zurüdging. 

Weißenburg feheint indeß beſetzt zu fein, wenigftens fand ein 
Dffizier, der vorgeftern bis an die Thore heranfprengte, diefelben 
verichloffen und erhielt Feuer von den Wällen. Der Ort ift übrigens 
völlig fturmfrei, mit nafjen Graben umgeben, die Wälle find gut 
erhalten, jedoch nicht armirt. 

Bon dem Bayrifchen Detachement find vielfach alarmirende 
Nachrichten vom Vordringen des Feindes in das Gebirge eingegangen, 
doch ſaammen diefe nur davon her, daß derjelbe Häufig und ftarf 
über die Grenze patrouillirt; jedenfalls befinden fich aber feit unge— 
führ vier Tagen bei Stürzelbronn bedeutende feindliche Streitkräfte; 
wie e8 heißt, eine ganze Divifion, die von Bitſch her dorthin mar- 
ſchirt ift. Bei Bitſch feldft follen ebenfalls größere Truppenmafjen 
im einem Lager liegen. 

Bom 11. Korps weiß ich, daß deſſen Patronillen den Bienwald 
durchſtreifen umd bis Pauterburg gelangt find, bis jett haben jie 
mdeR Nichts vom Feinde entdedt. 

Im Mebrigen hat jich unter den Einwohnern der hiefigen Um— 
gegend Das Gerücht verbreitet, daß in den nächften Tagen ein feind- 
liches Korps bei Weißenburg eintreffen würde, auch foll auf den 
Höhen ſüdlich des Ortes ftark gefchanzt werden. Ich habe Befehl 
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gegeben, daß die Kavallerie der Avantgarde heute Alles aufbieten 
foll, um Klarheit über Tetteren Punkt zu verichaffen. Sobald die 
Meldung hierüber eingeht, werde ich fie Em. Excellenz umgehend mit- 
theilen.“ 

Was ſonſt über den Feind bekannt war, hatten beide Generale 
gleichmäßig vom Ober-Kommando der Armee mitgetheilt erhalten; ſie 
tauſchten auf Grund dieſer Kenntniß ihre Anſichten über die Bewegun— 
gen, welche der Gegner etwa unternehmen könnte, aus. 

Hierbei waren Beide der Meinung, daß der Verſuch eines 
Rhein-Ueberganges Seitens des Feindes wohl ſchwerlich Angeſichts 
der Verſammlung der III. Armee unternommen werden würde. Da— 
gegen hatte ein Ergreifen der Offenſive deſſelben Rheinabwärts auf 
dem linken Ufer des Stromes viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. Dafür 
ſprach die ganze politiſche Lage, die Initiative der Kriegs-Erklärung 
durch den Gegner, ſowie das Vorrücken der feindlichen Haupt-Armee 
von Metz gegen die Saar. Andrerſeits war es aber auch möglich, 
daß während die Haupt-Armee die Offenſive ergriff, die im Elſaß be— 
findlichen Streitkräfte nur zur Deckung der Provinz dienen und gleich— 
zeitig die IIII Armee im Schach halten ſollten. 

Das bei Bitſch gemeldete Korps ſchien vorläufig nur zur Er- 
haltung der Verbindung zwifchen den beiden großen Heeresgruppen 
beftimmt zu fein; follte e8 noch die Truppen im Elſaß verftärken, fo 
würde es wohl jchwerlich bereit8 vier Tage in der Umgegend von 
Bitſch ftehen geblieben fein. 

Ueber alfe diefe Verhältniſſe follte das Vorgehen der Kavallerie 
Divifion Aufklärung verſchaffen. General-Lientenant A. feste aus- 
einander, im welcher Weife er feine Aufgabe zuvörderſt zu löſen be 
abfichtigte und fragte, im mie weit er auf eine Unterftügung durch 
das 5. Armee-Korps rechnen fünne, namentlich lag ihm zunächit da- 
ran, eine folche zu erlangen, um fich in den Befig von Weißenburg 
zu jeßen und eventuell diefen Plat fefthalten zu können. 

Der fommandirende General des 5. Armee-Korps zeigte ſich 
zwar von der MWichtigfeit des Beſitzes diefes Platzes volljtändig über: 
zeugt, bedauerte jedoch, augenblicklich noch nicht in der Lage zu jein, 
in diefer Richtung eine wejentliche Unterftügung leiften zu können. 
Sein Korps befände ſich noch in der Verfammlung, ein Vorgehen mit 
den gefammten Kräften wäre zunächft noch ganz unausführbar, dürfte 
auch ohne bejondere Genehmigung des Ober-Rommandos nicht erfol- 
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gen, nur die 17. Infanterie-Brigade wäre bis jet komplett, dieſe 
müßte "aber zur Dedung des Korps noch geſchloſſen bleiben. 

Auf den Einwand des Diviſions-Kommandeurs, daß die Dedung 
des Korps ihm doch ausreichend erjcheine, wenn die Kavallerie-Divi- 
fion fi vor demſelben befände und die Infanterie-Brigade ihr folge, 
entgegnete der kommandirende General, daß er biefer Brigade zur 
Zeit auch noch für alle Eventualitäten bedürfe, die fich in feiner 
rechten Flanke ereignen könnten. Dorthin müßte er feine bejondere 
Aufmerkſamkeit richten, da man ein Tyeftfegen des Yeindes in dem 
dajelbft befindlichen Gebirgs-Terrain nicht dulden dürfe und er einem 
etwaigen VBordringen des Gegners aus jener Nichtung den Wider: 
ftand eines gefchloffenen Truppenkörpers entgegenjegen müſſe, zu 
welden augenblidli nur die 17. Infanterie-Brigade verfügbar fei. 

„Indeß“, fuhr der fommandirende General fort, „bin ich gerne 
bereit, Eurer Ercellenz jede Unterftügung zu leiften, die zur Zeit 
nah Lage der Berhältnifje in meinen Kräften liegt, und um gleich: 
zeitig den Intentionen des Ober-Kommandos zu entjprechen. 

Ih werde daher die 17. Infanterie-Brigade anmeifen, morgen 
früh 2 Bataillone und 1 Esfadron dem Gros der Ravallerie-Divifion 
folgen zu laffen, ich werde auch noc eine Batterie für dieſes De- 
tahement verfügbar machen, aber nur zu dem Zwecke, im alle 
Weiſſenburg vom Feinde gehalten wirde, dagegen zu demonftriren, 
eventuell auch bei Fhrem weiteren Vorgehen die Stadt zu cerniren. 
Ih werde aber dem Oberft K., der das Detachement führen joll, 
jeden Angriff auf den Pla verbieten. Giebt der Gegner indeß 
Weißenburg auf, fo ſoll der Oberft die Stadt befegen, damit Sie in 
Ihrer rechten Flanke gegen die Bitfcher Straße beffer gefichert find. 
SH behalte mir aber vor, nad) Lage der Umftände, das Detachement 
zurüdzuziehen, denn drängt der Feind die Kavallerie-Divifion zurück, 
jo fann ich nur in dem Falle die Stadt bejegt behalten, wenn ic) 
inzwifhen mit dem Korps mich in der Lage befinde, rechtzeitig das 
Detachement unterftügen zu können.“ 

Der Diviſions-Kommandeur ſprach zwar noch den Wunfch aus, 
daß Oberft K. unter feinen diveften Befehl träte, um jeine Truppen 
nöthigenfallS auch noch über Weißenburg hinaus verwenden zu können, 
der fommandirende General ging jedoch Hierauf nicht ein, bemerkte 
vielmehr, daß das Detachement zunächit keinesfalls über Weißen— 
burg hinaus vorgehen dürfe; fobald jedoch das Armee-Korps in 
der Lage wäre, ftärfere Kräfte bis Weißenburg vorzufenden, würde 

v. Berdy, Truppenfübrung, IT, 1. 3 
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eine weitere Unterftügung der Kavallerie ausführbar fein und ange 
ordnet werden. 

Nachdem noch verabredet worden war, daR das Detachement des 
5. Armee-Korps am folgenden Morgen um 8 Uhr bei Bergzabern 
zum Vormarſch bereit jtehen follte, kehrte General-Lieutenant A. nad 
feiner Wohnung zurüd. 

Dort fand er um 9'/s Uhr feine beiden Adjutanten, fowie den 
Intendanten und den Divifions-Auditeur zum Vortrage verſammelt. 

Der Intendant legte den geftern bereits für erforderlich erad; 
teten Befehl vor. Derfelbe lautete: 

„Die aus den Kantonnement3 mitgenommenen Vorſpann-Wagen 
find von den Brigaden in Kolonnen von je 60 Wagen zu formiren, 
die an diefer Zahl noch fehlenden Wagen werden durch die Inten- 
dantur im Laufe des Tages zur Verfügung geftellt werden. 

Pro Brigade ift 1 Zug unter einem Offizier zur Aufficht bei 
den Kolonnen zu fommandiren; Fuhrleute und Pferde treten in die 
Verpflegung der Truppentheile über. 

Heute Nachmittag findet die Beladung der leeren Fahrzeuge nad) 
ipezieller Anmweifung der Iutendantur in Landau reſp. Germersheim 
statt." 

Der Intendant erklärte gleichzeitig, daß er bereits feine Beam- 
ten, mit entjprechender Inftruction verjehen, nad) den Bivouafsplägen 
der einzelnen Brigaden entfandt und gleichzeitig bei den betreffenden 
Magazinen das Erforderliche veranlaßt habe. 

Demnächſt gelangten die inzwischen eingegangenen Boftjachen zum 
Vortrage: Von Wichtigkeit war nur die Ueberfendung einer Anzahl 
von Proffamationen, Seitens des Ober-Kommandos, welche beim 
Betreten des feindlichen Gebietes dafelbft vertheilt werden jolften. 
Die fpezielle Durchficht verfchiedener Eingaben, die Expedition des 
obigen Befehls, jowie die Erledigung einiger gerichtlichen Angelegen- 
beiten füllte die Zeit bis 11'/s Uhr aus. 

Gegen 12 Uhr fanden fich die Kommandeure der drei Brigaden 
befohlenermaßen ein; der Generalftabs-Difizier war von feiner Gen: 
dung noch nicht zurüc, dagegen wurden die beiden Adjutanten, von 
denen der jüngjte inzwifchen die Meldung bei dem Commandanten 
der Feſtung, bezüglich des morgenden Ausmarjches übernommen 
hatte, angewiefen, zu ihrer Information gegenwärtig zu bleiben. 

Der Diviſions-Commandeur theilte zumächjt den ihm gewordenen 
Auftrag mit und erklärte auf einer Detail-Karte, wie er denjelben aus» 
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zuführen gedachte, wobei er gleichzeitig die von den bieffeitigen Armee- 
Korps eingenommenen Borpoften-Aufftellung berührte und die Nach— 
rihten über den Feind refümirte. 

Speziell hob er hervor, daß es für den folgenden Tag zunächſt 
darauf anfomme, mit der Divifion bis über die Lauter vorzugehen 
md von dort aus durch Patrouillen fomweit als möglich Aufklärung 
zu verichaffen. Er verhehlte hierbei nicht, daß es ihm unangenehm 
wäre, wenn der Gegner Weißenburg bejegt hielte, indeß müßten ſich 
alsdann Mittel und Wege finden, um die Befagung zu ifoliren. 

„Für das Gros der Divifion find augenblidlich weitere In— 
firuftionen nicht erforderlich”, jo fuhr der General fort, „da ih 
deilen Führung perjönlich übernehmen werde. Beide Brigaden ftehen 
morgen früh auf dem Wendez-vous-Plag Punkt 6 Uhr zum Abmarſch 
bereit, die Dragoner-Brigade im erften Treffen, Formation einer 
Moantgarde ift vorläufig nicht erforderlich). 

Was wir jenjeitS der Lauter anfangen, läßt ſich noch nicht vor- 
ber beftimmen, doch muß ich Ihnen, General-Major D., meine An- 
fihten näher darlegen, da wir uns möglicherweife mehrere Tage nicht 
jehen werden. 

Sch habe das Gros der Divifion auf den rechten Flügel ge- 
nommen, da ich in diefer Nichtung die Hauptfräfte des Feindes ver- 
muthe. Indeß ift e8 nothmwendig, daß das Terrain biß zum Rhein 
und jpeziell die große Straße längs deffelben von Straßburg über 
Selz auf Yauterburg ebenjo forgfältig beobachtet wird, namentlich, da 
verihiedene Gerüchte von einem beabjichtigten Rhein-Uebergang des 
Gegners fprechen. Dazu wäre nun allerdings das Einfachfte, wenn 
Sie über Lanterburg auf diefer Straße vorgingen, doch könnten 
wir hierbei leicht außer direkter Verbindung mit einander gerathen- 
Das geht aber um fo weniger an, als ich darauf Rüdficht nehmen 
muß, fobald ich vor dem rechten Flügel ftarfe feindliche Kavallerie 
finde, Sie mit der Brigade oder wenigſtens mit deren größten 
Theil an mich heranzuziehen. Sie werden daher von Schleithal 
de Richtung auf Nieder-Roderen am Seltzbach einfchlagen müſſen 
bierdurd ermöglichen Sie von feitwärts aus eine volljtändig ausrei— 
‚ Gende Beobachtung der großen Straße Lauterburg-Selt, ſowie bes 
Terrains bis zum Rhein hin, natürlich werden Sie fich zu dieſem 
Zwech eine linke Seiten-Dedung von ein oder zwei Eskadrons zu 
filden haben. Eine wejentliche Unterftügung könnte Ihnen eine Be— 
"gung von Pauterburg durch das 11. Korps bieten. Ich Habe zu 
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diefem Zweck meinen Generalftabs-Offizier nad Germersheim ent: 
fandt und werde Sie von dem Ergebniß feiner Sendung noch heute 
benachrichtigen; wenn es irgend möglich, komme ih am Nachmittag 
noch auf einen Augenblid in das Bivouak Ihrer Brigade. 

Es verfteht fich von felbft, dak Sie auch Anordnungen treffen 
müffen, um mit dem Gros der Divifion in Verbindung zu bleiben; 
die rechte Flügel-Kolonne wird in Bezug hierauf auch ihrerſeits das 
Erforderliche veranlafien. ’ 

Wie es mit einem weiteren Vorgehen über den großen Hagenauer 
Wald hinaus wird, der ſich im fehr unangenehmer Weije quer vor- 
lagert, läßt fich jet noch nicht beftimmen. Jedenfalls werden Sie 
mit ihrem Gros Nieder-Roderen zunächft nicht überjchreiten und nur 
mit einigen Eskadrons auf Selg und Forftfeld, fowie in den Wald 
vorgreifen können. 

Sobald Sie an den einzelnen Tagen überfehen, wo Ihr Quar- 
tier fein wird, fenden Sie einen Offizier zu mir, der über das, was 
fich ereignet, jowie über dasjenige, was Sie für den nächſten Zug 
etwa beabfichtigen, genau informirt ift. Sofortige Meldung von 
allen wichtigen Vorfällen erwarte ich ſelbſtverſtändlich. 

Im feindlichen Gebiet wird es doppelt nothwendig, derartige 
Meldungen in mehrfacher Ausfertigung und auf verjchiedenen Wegen 
zu überfenden. Machen Sie aud) die weiter ausgreifenden Patrouil- 
len nicht zu ſchwach, wie dies im Frieden oft geſchieht, mie unter 
6—8 Pferden." 

Nach diefer fpeziellen Information für General-Major D. wandte 
fi) der Divifions-Kommandeur wieder an ſämmtliche Generale, um 
noch einige allgemeine Punkte ihrer Aufmerffamfeit zu empfehlen. 
Namentlich hob er Folgendes hervor: 

„Sch erfuche Sie, darauf zu achten, daß unſere vornehmlichſte 
Aufgabe ift: zu fehen. Machen Sie namentlic) die jüngeren Offiziere 
fämmtlich darauf aufmerkfam, daß fie fich nicht hinreißen laſſen, wit 
man dies bei den Friedens-Uebungen häufig bemerkt, auf Alles, was 
ihnen vorkommt, rückſichtslos zu attadiven. Fechten follen wir zu 
nächſt mur, wenn es gilt, irgend eine günftige Gelegenheit auszu— 
beuten oder wenn uns fonft fein anderer Weg übrig bleibt, um Ein 
blit in die feindlichen Bewegungen zu erhalten. Dann aber bei 
einem Gefecht — und das betrifft Sie mit, meine Herren Generale — 
müſſen wir in allen Fällen in unferer ifolirten Lage reiflich über 
legen, ob die Situation auch geftattet, unfere letzte Reſerve in den 
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Kampf zu werfen. Denn mißglüdt auch deren Angriff, dann können 
wir jehen, wo wir unfere Leute wieder zufammenbefommen, jedenfalls 
verlieren wir die Fähigkeit, unſere Aufgabe zu erfüllen. 

Dann made ic) Sie noch darauf aufmerffam, daß es für das 
Dber-Kommando von größter Wichtigkeit ift, genaue Nachrichten über 
die Zufammenfegung der feindlichen Streiträfte zu erhalten. Die 
Regimenter befigen die Mittheilungen des Großen Haupt-Quartierg, 
joweit demfelben die Ordre de bataille des Gegners bis jett be- 
fannt geworden ift. Es bleibt aber fraglich, ob diefe Ueberſicht voll- 
fündig richtig ei, und es ift daher zweckmäßig, daß jeder Offizier 
ih in feiner Brieftafche die uns zunächft betreffenden Notizen — 
alfo über das 1. und 5. Korps — aufjchreibt und die Gefangenen 
auch nach diefer Richtung Hin eraminirt, 

Dann darf nicht vergejfen werden, daß wir morgen jchon im 
feindlichen Gebiete vorausfichtlich übernachten und daß wir uns vor 
Ueberfällen zu hüten haben. Wo irgend möglich, bringen Sie die 
Pferde unter Dad, aber halten Sie darauf, daß alle nöthigen Vor» 
jicht3-Maßregeln getroffen werden. Auch für die Bagagen ift in 
unferem ifolirten Verhältnig Sicherung nöthig. Wenn dies aud) 
am erften Marjchtage nicht erforderlich wird, da wir uns während 
deijelben zum größten Theil noh im Rayon der eigenen Vor— 
poften bewegen, jo doch für die folgenden. Sämmtlihe Wagen 
bleiben alsdann zufammen und unter Bedeckung eines Zuges, nur 
die Medizin » Karren und Handpferde folgen den Truppen unmit— 
telbar, und zwar gefammelt am der Queue jeder Brigade. In 
Bezug auf Vorjpann-Wagen muß fich jede Brigade eine Kolonne 
bilden, das Nähere hierüber wird Ihnen noch zugehen. Sedenfalls 
ift fein Wagen, der nicht etatSmäßig oder deſſen Mitführung nicht 
duch die Divifion befohlen ift, zu dulden, auch haben die Trup— 
pen- Fahrzeuge und Traing ſtets auf mindeftens eine Meile Abftand 
erft zu folgen. Auf diefe Punkte erjuche ich bejondere Aufmerf- 
ſamkeit zu verwenden." 

Hiermit war das Hauptſächlichſte erſchöpft; es ſchloß ſich nod) 
eine Unterredung an, in der verſchiedene Detail-Fragen erledigt wur— 
den, worauf die Generale zu ihren Brigaden zurückkehrten. Mit ihnen 
ritten die zum Befehls-Empfang in Landau eingetroffenen Offiziere 
wieder zurück, nachdem ſie vorher durch einen Adjutanten die auf den 
inneren Dienſt ꝛc. ꝛc. bezüglichen Befehle übermittelt erhalten hatten. 
Nur General-Major D. verblieb auf Aufforderung des Divijiong- 
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Kommandeurs noch, um fi) nach der Karte feinen jpeziellen Auftrag 
zu überlegen und etwaige Auskunft zu erhalten. Es kam aud) hier 
nur Unmejentliches zur Sprade, und um 2 Uhr konnte General: 
Lieutenant A. mit feinem Stabe das Mittagsmahl einnehmen. 


Noch während defjelben traf der Generalftabs- Offizier der Di- 
vijion von Germersheim her wieder ein. Er hatte bei dem fomman- 
direnden General des 11. Armee-Korps ein ſehr bereitwilliges Ent 
gegenfommen gefunden. Nah den Meldungen der dortigen Bor: 
poften hatten fich ebenfall8 am Tage vorher zum erften Dtale feindliche 
chasseurs à cheval, etwa 20 Pferde, vor Lauterburg gezeigt. — 
Das Corps war bis auf wenige Truppentheile und die Trains be: 
reit3 fomplett. Das beabfichtigte Vorgehen der Kavallerie-Divifion 
bot dem fommandirenden General die fehr ermünjchte Gelegenheit, 
bereit3 jett Zauterburg zu bejegen. Er Hatte ſich dahin geäußert, 
daß er lieber die Vorpoften jenjeitS des Bienwaldes ftehen haben 
wolle, als diefjeit3, da ihm derſelbe jede feindliche Bewegung ver: 
berge, und er werde daher am 31. früh feine Avantgarde — die 
41. Brigade — meiter vorjchieben. Der Kommandeur derſelben, 
General-Major U., würde Befehl erhalten, mit 3 Bataillons, 3 Es— 
kadrons und 1 Batterie Yauterburg und Sceibenhard zu bejegen 
und Vorpoſten weiter jüdfich auszuftellen, der Neft der Avantgarde 
würde nördlich des Bien-Waldes Kantonnements beziehen. Die Bor: 
bewegung follte um 6 Uhr früh von Langenfandel aus begin 
nen. Auch wollte der fommandirende General die Avantgarde an 
weiſen, daß fie mit ihrer Kavallerie die Straße auf Sel und da3 
Terrain zwiſchen diefer und dem Rhein beobadıte. 


Schließlich hatte der Generaljtab3-Offizier noch verabredet, daß 
morgen früh 6 Uhr eine Mittheilung der Vorpoften des 11. Korps 
in Winden jein follte, ob und was bis dahin über den Feind nod) 
ferner in Erfahrung gebracht wäre. | 


General-Lieutenant A. war durch das Ergebniß der Sen- 
dung feines Generaljtabs-Offiziers fehr zufrieden geftellt. Während 
diefer ebenfalls jein Mittag einnahm, theilte er ihm mit, was er 
perfönlih am Morgen mit dem fommandirenden General des 5. 
Armee-Korps beiprochen hatte. Zedenfalls wußte man, daß feit dem 
geftrigen Tage feindliche Kavallerie fich der Grenze auf den Haupt: 
ftraßen genähert hatte. Man mußte daher beim Betreten des feind- 
lichen Gebietes am nächſten VBormittage möglichſt feftzuftellen fuchen, 
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von wo die Streifereien derjelben ihren Ausgangspunft nahmen, for 
wie ihre Stärfe und den Truppentheil, welchem fie angehörte. 

Um 3 Uhr ward die Tafel aufgehoben und begab ſich der Ge- 
neral mit dem Major B. auf fein Zimmer, um bier unter Zugrunde- 
legung des erften Entwurfes den Befehl für den folgenden Tag de— 
finitiv feftzuftellen. Derjelbe lautete jchließlid: 

1. Kavallerie-Divifion. Divifionsftabs-Quartier Landau 
Sekt. I. Journ. Nr. den 30. Juli 1870. 
Nachmittags 4 Uhr. 


Feindliche Kavallerie-Batrouilfen (chasseurs & cheval) find 
geftern bei Lauterburg und Weißenburg geſehen worden; letzterer Ort 
ift von Snfanterie — anſcheinend jedoch nur ſchwach — beſetzt. 
Größere Mafien des Feindes find in den letten Tagen bei Hagenau 
md Stürzelbronn (Straße Weißenburg-Bitſch) gemeldet. 


Die Divifion wird morgen zur ‚Aufklärung der näheren Ber: 
bältnifje beim Gegner die Grenze überjchreiten und zunächft den Ab— 
Schnitt der Yauter erreichen. 

Zu diefem Zweck fteht die ſchwere, ſowie die Dragoner-Brigade 
nebft der 2. veitenden Batterie um 6 Uhr früh auf dem Rendezvous 
bei Knörringen zum Abmarfh auf Weißenburg bereit, 


Die Hufaren-Brigade nebft der 3. reitenden Batterie bricht zu 
derjelben Zeit von ihrem Bivouaks-Platz auf und dirigirt fich auf 
Schleithal, von wo aus fie die Verbindung mit der Avantgarde des 
11. Korps aufnimmt, welche um 6 Uhr ſich von Langenkandel in Marſch 
ſetzt und Lauterburg und Scheibenhard erreichen joll. Das Terrain 
zwiichen den Straßen Nieder-Roderen-Lauterburg und Nieder-Roderen- 
Weißenburg ift foweit als möglich aufzuffären. 

Dem Gros der Divijion, bei welhem ji) der Diviſions-Kom— 
maudeur befindet, wird ein gemijchtes Detachement des 5. Korps auf 
Weißenburg folgen. 

Das Sanität-Detachement folgt dem Gros unmittelbar, ebenfo 
die Truppen-Sanität3-Wagen, und jämmtliche Handpferde. Alle 
übrigen Truppen: Fahrzeuge der 1. und 2. Kavallerie-Brigade, ſowie 
die Proviant-Kolonne nebft den requirirten Wagen folgen um 8 Uhr 
von Knörringen auf der großen Straße zunächft bis Billigheim, wo 
fie weitere Befehle erwargen. Das Kommando über die gefammten 
Trains ꝛc. zc. übernimmt bis auf Weitere8 Premier: Lieutenant X. 
des Kürajfier-Regiments. 
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Die Hufaren-Brigade hat dem entiprechend die Anordnungen für 
ihre Fahrzeuge zc. zc. zu treffen. 

Das Divifiong-Stabs-Quartier wird vorausſichtlich morgen in 
Altenftatt genommen. 

Jede Brigade fommandirt einen Ordonnanz- Offizier und einen 
Trompeter zu dem Divifions-Stabe, welche ſich morgen früh 6 Uhr 
auf dem Rendez-vous bei Knörringen zu melden haben. 

In fo weit die Brigaden, während der in Ausſicht ftehenden Be- 
mwegungen nicht über einen Tagemarſch (3 Meilen) von dem Divi- 
fionsftabe entfernt find, haben fie täglich eine des Schreibens fun- 
dige Ordonnanz zum Befehl3-Empfange in das Divifions-Stabs- 
Quartier zu jenden, welche fih dort um 4 Uhr Nachmittags zu 
melden hat. Daffelbe gilt für die Artillerie-Abtheilung, das Sant- 
tät3-Detachement3 und die Traing. Diefe Ordonnanzen haben dies 
jenigen Briefe, welche mit der Feldpoft befördert werden follen, ge: 
jammelt mitzubringen, diejenigen, welche durch dieſelbe eingegangen 
find, gegen Quittung in Empfang zu nehmen. Sollten die Strafen 
welche diefe Ordonnanzen zu reiten haben, nicht vollfommen ſicher 
jein, jo ift denfelben eine angemefjene Bedeckung mitzugeben. 

Die bei dem Gros der Divifion zuletzt marſchirende Brigade 
(zur Zeit die fehwere) hat während des Vormarſches Sorge dafür 
zu tragen, daß eine Relais-Linie bis zu dem nächften ftärferen Poſten 
der Armee eingerichtet wird, und die Orte bieher namhaft zu machen, 
two die Nelais ftehen. Diefe bleiben in ihren Stellungen, auch wenn 
die Brigade vorgezogen werden follte, und find nur in dem Mae 
von rückwärts her einzuziehen, als die Armee vorwärt3 marfdirt. 

Ic erwarte von den Brigaden, wenn nichts Beſonderes kei 
ihnen vorfällt, nur einmal täglich und zwar dur den Befehls 
Empfänger fchriftlihe Meldung über die legten 24 Stunden. Berüh— 
rungen mit dem Feinde oder fonftige Vorfälle von Bedeutung find 
fofort, bei befonderer Wichtigkeit durch Offiziere aber auch dann 
ftets fchriftlich zu melden. Auf detachirte Brigaden findet diejes 
nur in fomweit Anwendung, al3 die Entfernung noch einen unmittel- 
baren Verkehr geftattet. 

Bezüglid) ſämmtlicher Meldungen, auch der fcheinbar Unwich— 
tigften, bringe ich auf das Nahdrüdlichfte die Allerhöchſten Be 
ftimmungen in Erinnerung, wonach diejelben ſtets zu enthalten ha- 
ben: Ort, Datum und Stunde des Abganges; — genaue Bezeid- 
nung der Truppen-Abtheilung, 3. B.: von der Avantgarde der nten 
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Schwadron des nten Regiments, — von der Patrouille nad) X, — 
von der Feldwache Nr. 1 bei Y. u. ſ. w. — Name, Charge und 
Zruppentheil des Abjenders, deutlih und leſerlich geichrieben. 
Mit Bleiftift gefchriebene Meldungen find ſtets noch in ein anderes 
Papier einzufchlagen, was fi), namentlich bei ſchlechtem Wetter für 
alle Meldungen empfiehlt. Die Negimenter find dafür verantwort- 
(ih, daß Dffiziere, wie Unteroffiziere u. ſ. w. mit dem erforderlichen 
Material für diefe Meldungen ſtets ausreichend verfehen find. 
A. 


General-Lieutenant und 
Diviſions-Kommandeur. 


An 
1. die 1. Kavallerie-Brigade 
2. un 2. — 
3.3 


4. u die Artifferie-Abtheilung. 
Driginal demnächſt s. p. z. der 
’ Divifiong-Intendantur 
zur Renntniß. 

In Bezug auf die Traing war durch anderweitige Befehle die 
Marfh- Ordnung feitgeftellt. Die Tete follten die Wagen der Stäbe 
nehmen, diejen die Bagage ꝛc. der einzelnen Negimenter folgen, als- 
dann die Proviant-Kolonne und die Vorſpann-Kolonnen, foweit folche 
zur Stelle waren. 

Nach Unterzeichnung obigen Befehls und nachdem inzwifchen die 
Abfchriften des vorher erlafjenen Diviſions-Befehls gefertigt waren, 
trug General-Lieutenant U. dem Generaljtabs-Dffizier auf, eine 
Meldung über die am folgenden Tage beabfichtigten Bewegungen für 
das Ober-Kommando aufzufegen. Für feine Perfon begab fich der 
General in Begleitung eines Adjutanten, welcher letzterer den für die 
3. Brigade ausgefertigten Befehl zu fi nahm, zu Pferde nach dem 
Bivouak diefer Brigade (um 5 Uhr). Bon den durch das Ober- 
Kommando übermittelten Proflamationen war bereit3 eine Anzahl 
Eremplare vorher der 3. Brigade überjandt worden. 

Hier angefommen wurden dent General-Major D. die Befehle 
ausgehändigt; gleichzeitig theilte der Divifions-FKommandeur ihm mit, 
was er vom 11. Armee-Korps erfahren hatte und machte ihn auf” 
merffam, wie e8 erforderlic) fei, näher feftzuftellen, wo die gemelde- 
ten Chafjeurs hergefommen wären. Ferner benachrichtigte er ihn, 
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daß morgen früh 6 Uhr Seitens der Vorpoften des 11. Armee: 
Korps nah Winden gemeldet werden würde, ob man inzwiſchen 
Weiteres vom Feinde bemerkt Hätte; es fei daher ein Offizier 
rechtzeitig dorthin vorauszufhiden, und wenn etwas Wichtiges 
eingegangen, dem Divifions-Rommandeur hiervon Kenntniß zu geben. 
Das vom 11. Korps nach Lauterburg und Scheibenhard beftimmte 
Detachement beftände aus 3 Bataillons, 3 Esfadrond und 1 Bat- 
terie und follte er mit demfelben in direkter Verbindung bleiben und 
diefem von feinem Aufenthalt, fowie von Allem, was vorfiele, ftets 
fofort Mittheilung machen. ' 

Demnächſt verfammelte der Divifions:General noch die Offiziere 
und Mannschaften beider Negimenter und hielt ihnen eine den Ber: 
hältniſſen angemeffene kurze Anfprache. Nachdem er hierauf noch den 
Zuftand der Pferde einer Befichtigung unterworfen hatte, verabidie- 
dete er fi) vom Brigade-Commandeur und fehrte nad Landau zu- 
rück, wofelbft er furz vor 7 Uhr eintraf. Der Generalftabs:Dffizier 
überreichte hier eine inzwiichen durch das General:Kommando 5. 
Armee-Korps zugegangene abjchriftlihe Meldung, fowie das von ihm 
aufgejegte Schreiben für das Ober-Kommando der III. Armee. 

Erftermähnte Meldung lautete folgendermaßen: 


Abſchrift. C. G. Bergzabern 
5. Armee⸗Korps den 30. Juli 1870. 
9. Infanterie⸗Diviſion 2 Uhr N. M. 


17. Infanterie-Brigade. 

Die zur Rekognoszirung gegen Weißenburg heute früh entſandte 
1. Eskadron des Ulanen-Regiments Nr. 2 erreichte Schweigen ohne 
auf den Feind zu ſtoßen. Von hier wurde je ein Zug gegen Alten 
ftatt und Weiler detachirt, welche beide ſüdlich genannter Dörfer 
auf Abtheilungen von 40— 50 Chaſſeurs & cheval ftießen, durch welde 
jie zum Zurückgehen genöthigt wurden. Der Feind folgte nicht über 
die Lauter, bejegte indeß die Uebergänge durch abgejejfenen Mann: 
ſchaften. 

Gegen die bis an die Stadt vorgeſandten Patrouillen fielen ein— 
zelne Schüſſe von den Wällen, ohne daß ſich jedoch eine regelrechte 
Beſetzung bemerkbar machte; die Zugbrücken waren auch heute auf— 
gezogen. 

Auf den dicht Hinter der Stadt ziemlich fteil ſich erhebenden 
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Höhen waren weder Truppen » Bewegungen, noch Schanz - Arbeiten 
fihtbar. 
X 
General⸗Major. 

War hierdurch zwar die Anweſenheit feindlicher Abtheilungen 
bei Weißenburg unzweifelhaft, ſo gewann es doch den Anſchein, als 
ob man hier nur ein Beobachtungs-Detachement vor ſich finden werde. 
Immerhin mußte die Téôte der Kavallerie-Diviſion auf ein Gefecht 
vorbereitet fein. Schon früher waren den einzelnen Kommandos aud) 
geographiiche Notizen vom großen Haupt » Quartier zugegangen, zu— 
füllig erinnerte einer der Adjutanten ji) daran, in denjelben auch 
etwas über Weißenburg gelefen zu haben. Das betreffende Schrift: 
ftüd wurde hervorgeſucht und folgende Notiz vorgefunden: 

„Weißenburg, ſeit einigen Jahren als Feſtung aufgegeben, be- 
figt noch gut erhaltene Wälle und einen naffen Graben, kann daher 
als place de moment jeden Augenblid verwerthet werden. Es 
ift wichtig al3 Sperrpunft der Eifenbahn und Knoten-Punkt der Haupt- 
Kommunifationen in diefem Theile des Elſaß. 

Die fogenannten Weißenburger Linien haben feine militatrifche 
Bedeutung; nur vereinzelte, gänzliche verfallene Schanzen befinden 
ih no an einigen Stellen.“ 

Dieſe Notiz konnte den General nur in feiner Anficht beftärfen, 
dab er jedenfall3 den Verſuch machen müßte, fi auf irgend eine 
Weiſe in den Beſitz des Platzes zu ſetzen. — 

Das an das Ober - Kommando entworfene Schreiben war fol- 
genden Inhalts: 

l. Kavallerie-Divifion D.:St.:D. Landau 
Et. J. Yournal:Nr. %o. den 30. Zuli 1870. 
| 5/5 Uhr N. M. 

Gemäß des Befehls des Königlichen Ober - Kommandos vom 
IN. Sekt. I. Nr... . wird die Divifion Morgen den 31. mit 
zwei Brigaden auf Weißenburg und mit einer Brigade auf Schlei- 
thal vorrüden; leßtere wird am folgenden Tage vorausfichtlich gegen 
die Strafe Pauterburg-Selt dirigirt werden. 

Nach Verabredung mit dem 5. und 11. Armee-Korps wird er- 
jteres am 31. ein Detachement von 2 Bataillons, 1 Esfadron und 
l Batterie über die bisherige VBorpoften » Aufjtellung hinaus gegen 
Weißenburg vorſchieben, letzteres Lauterburg und Scheibenhard mit 
3 Bataillons, 3 Eskadrons und einer Batterie beſetzen. 


— 
Weißenburg iſt vom Feinde noch beſetzt — anſcheinend jedoch 
nur ſchwach. Die Diviſion wird ſuchen, in den Beſitz des Platzes zu 
gelangen, in ſo fern dies ohne große Opfer zu ermöglichen iſt. 
Stärkere Abtheilungen feindlicher Chaſſeurs à cheval — etwa 
1 Eskadron — haben ſich heute bei Weißenburg gezeigt, ohne jedoch 
die Yauter zu überjchreiten. Schanz- Arbeiten auf den Höhen Hinter 
der Stadt find nicht wahrgenommen worden. 
Bor Lauterburg find geftern ebenfalls Patrouillen feindlicher 
Chaffeurs à cheval erfchienen. 
Wenn die Ereigniffe nicht eine Aenderung gebieten, befindet ji 
das Divifions-Stab3-Quartier morgen in Altenftatt. 
U. 
General-Lieutenant. 
An | 
das Königliche Ober-Rommando 
der III. Armee zu Speyer. 
Nachdem die Neinfchrift diefes Schreibens gefertigt und unter: 
zeichnet war, wurde e8 der Feldpoſt zur Bejorgung libergeben. 
Hiermit ſchien alles Erforderliche für den heutigen Tag erledigt. 
Die Uhr zeigte bereit3 8'/s; der Diviſions Kommandeur entließ nun— 
mehr feine Offiziere. 
Major V. benutzte dies, um nunmehr das Tagebuch der Divifion 
in folgender Weile zu vervoliftändigen. 
„Sonnabend den 30. Zuli 1870. Divifiong-Stabs-Quartier 
Yandau, 
Die Brigaden rücken am Vormittag in die ihnen bezeichneten 
Bivouaks, die 1. und 2. nach Kuörringen, die 3. nah) Offenbad. 
Der Generalftabs - Offizier wird zum General » Kommando deö 
11. Armee - Korps nach Germersheim geſchickt, um das Erforder- 
liche für eine eventuelle Unterftügung durch daffelbe zu vereinbaren. 
In Folge defjen wird morgen ein Detachement der 41. Infan— 
terie- Brigade bejtehend aus 3 Bataillons, 3 Esfadrons und 1 Bat- 
terie Yauterburg und Scheibenhard bejegen. - 
Seitens des 5. Armee-Korps wird gleichfallS eine Unterftügung 
durch 2 Bataillons, 1 Esfadron und 1 Batterie in Ausficht geftelit. 
Der Befehl für den 31. Juli ordnet das Vorgehen der 1. und 
2. Brigade nebft der 2. reitenden Batterie auf Weißenburg, der 3. 
Brigade nebft der 3. reitenden Batterie auf Schleithal an. Die 
Formation von Fuhr - Parks - Kolonnen wird durch Requiſition 
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auf feindlichen Gebiet in Ausficht genommen, bis dahin werden die 
Borfpann-Wagen behalten. 

Die Herren Brigade - Kommandeure empfingen im ‘Divifiong- 
Stab3-Quartier Ihre fpeziellen Inſtruktionen.“ 


Betrachtungen zum 30. Iuli. 


..—_— 


Wie fih aus der vorangegangenen Darftellung ergiebt, iſt 
General-Lieutenant U. faft ununterbrochen von 6 Uhr früh bis 
8'/s Uhr Abends von dienftlihen Angelegenheiten in Anſpruch ge- 
nommen. Selbft die zum Eſſen freigehaltene Stunde muß fogar 
theilweife durch nothmendige dienftliche Geſpräche ausgefüllt werden. 
Es erhellt Hieraus, wie wünſchenswerth es ift, die erjte Bewegung 
einer Kavallerie: Divifion nicht zu überftürzen, die Zeit- und Raum— 
Berhältnijfe geftatten fonft diefe nothwendigen Vorbereitungen in der 
Regel nicht. 

Durch frühzeitige Konzentrirung der Kavallerie, jo wie durch 
rechtzeitige Information ihrer Führer Seitens des Ober-Kommandos 
wird vielfach einer folchen Weberftürzung vorgebeugt werden können. 

Iſt dies verabfäumt worden oder durch irgend welche Umſtände 
nicht zu ermöglichen gewejen, und fieht man fich gemöthigt, die erft 
bei Ausbruch des Krieges im letzten Augenblid zufanmengeftellten 
Ravallerie-Divifionen nach ihrem Eintreffen in dem Konzentrationg- 
Rayon fofort in die Operationen zu verwideln, jo geftalten fich die 
Verhältniſſe um ein Bedeutendes fchtwieriger. 

Alle die hier dem General - Lieutenant A. unterlegten Kombina- 
tionen und Ausfprüche weifen darauf Hin, in wie umfaifendem Maße 
feine Aufgabe von ihm ein Berftändniß für die Verhältniffe des 
großen Krieges erfordert. 

Der Führer einer jelbitftändig auftretenden Kavallerie- Divifion 
lommt viel mehr in Lagen, in denen er einer ausgedehnten Kenntnif 
ftrategifcher Verhältniffe bedarf, als der Koinmandeur einer Infanterie- 
Divifion, der meift nur im Korps-Verbande nach gegebenen Befehlen 
eines oberen Kommandos feine Truppen zu führen hat. 

Für jeden höheren Kavallerie Führer liegt hierin eine gewichtige 
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Mahnung, mit denjenigen Anſprüchen der Wirklichkeit, zu deren Ein- 
übung die Friedens- Manöver feine Gelegenheit bieten, durch Nach— 
denfen und Studium fich vertraut zu machen. Sonſt dürfte er mit 
den ftolzeften Reiter-Geſchwadern der Welt verhältnigmäßig nur Ge 
ringes leiften, und es wird dieſe fchöne und Foftipielige Waffe nie- 
mals in ihrer ganzen Kraft ausgenugt werden. 

Allerdings denkt Mancher ſich die Sache anders, indem er ſchon 
die Eigenfchaften, welche jedem Kavallerie-Dffizier eigenthümlich fein 
müffen, auch als ausreichend für den höheren Kavallerie- Führer er- 
achtet. Die Luft an der Gefahr, die dem eigenen Muthe und im 
Unglück der Schnelligkeit des Pferdes vertraut, der frifche, kecke Reiter- 
finn, der heute Sieger, morgen befiegt, immer unermüdlich dem Feinde 
an der Stlinge bleibt und der, was an einer Stelle nicht glüdt, an 
einer anderen verjucht, genügt für einen ſolchen Führer nicht. Aler⸗ 
dings ſind dies auch für ihn unerläßliche Eigenſchaften, aber mit 
ihnen allein reicht er nicht aus und am allerwenigſten, 
wenner an der Spitze von nahezu 4000 Reitern ſelbſtſtän— 
dig auftreten folt. 

Bon dem bier vorgeführten General- — A. iſt voraus— 
geſetzt, daß er ſich bereits im Frieden die erforderliche Klarheit über 
die Verhältniſſe des großen Krieges erworben hat, daß er alſo ein 
richtiges Verſtändniß für dasjenige beſitzt, worauf es feiner Armee 
Führung ankommt. | 

Er wird daher auch zu beurtheilen verftehen, von welchen Bunften 
aus wichtige Bewegungen des Feindes rechtzeitig entdeckt werden fün- 
nen und den Werth diefer Bewegungen in ihrem ganzen Umfange zu 
würdigen wiſſen. 

Die von ihm im Laufe des 30. Juli verfolgten Ziele beziehen 
ſich hauptſächlich auf die Verbindung mit den Armee-Korps 
und die Inſtruktion feiner Generale; beides Punkte, die einer 
eingehenden Betrachtung werth find. 


Was die Anfprüche des Divifions-Kommandeurs an 
die Unterftügung der zunächſt befindlichen Armee-Korps 
betrifft, jo ift auf dieſe Unterjtügung beveitS durch das Ober- 
Kommando Hingewiefen worden, aber die Dringlichkeit, mit welder 
General-Lientenant A. beim fommandirenden General des 9. Armee 
Korps im perjönfichen Gefpräch fih um eine jolche bewirbt, könnte 
leicht den Schein einer gewiffen Beſorgniß und Aengftlichkeit auf ihn 
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werfen. Es fei daher zunächft unterjucht, in wie weit liberhaupt der- 
artigen Anfprüchen eine Berechtigung zur Seite fteht. 

Angenommen unter den in der Studie ftattfindenden Verhält— 
niſſen ftieße die Kavallerie-Divifion ungefähr zwei Märſche vorwärts 
an dem zwifchen dem Gebirge und dem Rhein ſich vorlagernden Ha— 
genauer Wald auf den Feind. Die Avantgarden der III. Armee be- 
fünden fich zur Zeit noch bei Bergzabern und Yangenfandel, nur eine 
Infanterie-Divifion wäre zur Unterftügung der Kavallerie unmittelbar 
gefolgt. Die Aufklärung der Kavallerie reicht nicht weiter aus, 
fie findet die Lifiere des Waldes an den hauptfächlicften Punkten 
von jeindlicher Infanterie bejett, und ihre weiter weſtlich vorgreifenden 
Patrouilfen werden dort von der Kavallerie des Gegners in Schad) 
gehalten. Soll nun die Infanterie-Divifion mit einzelnen Theilen 
oder in ihrer ganzen Stärke zum. Angriffe diefes oder jenes Punktes 
der Lifiere vorgehen? Damit geräth man in das Gebiet der gemwalt- 
famen Aefognoszirungen, die erfahrungsmäßig nur dann einen Sinn 
haben, wenn die gefammte Armee bereit fteht, ihre Ergebnifje fofort 
auszubeuten, was hier nicht der Fall it. Dagegen nimmt man die 
Gefahr auf ſich, daß, während man an der einen Stelle der meilen- 
langen Liſiere in ein Gefecht verwickelt wird, deſſen Dimenfionen fich 
nicht vorher überjehen laſſen und aus dem man fi) nicht fo ohne 
Beiteres [oslöjen fann, an anderen Stellen Maffen des Gegners 
debouchiren, welche die Infanterie - Divifion in ihren Rückzugs-Ver— 
bältniffen in der bedenflichiten Weife bedrohen. Der Kavallerie wird 
eine foldhe Bedrohung feineswegs fo gefährlich als der Infanterie, 
bei ihr fommt die Schnelligkeit der Bewegung in Betracht, durch) 
welche fie einen Ummeg nicht zu fcheuen braucht. Im Falle der Noth 
fan fie fogar jeitwärtS ausweichen, die Fühlung mit dem Gegner 
braucht jie deshalb noch nicht zu verlieren, gehen die ihr folgenden 
Abteilungen deffelben ihrerſeits wieder zurück, jo ift fie immer vecht- 
zeitig wieder zur Stelle. Die Möglichkeit eines derartigen Vorſtoßes 
überlegener feindlicher Kräfte liegt aber hier jehr nahe, da man das 
Gros der Süd» Armee hinter dem Hagenaner Walde in der Ver— 
ſammlung begriffen weiß. 

Dean ift daher unter den vorliegenden Verhältniifen nicht in der 
Lage, der 1. Kavallerie-Divijion unmittelbar eine Infanterie-Divifion 
folgen zu laffen, namentlich aber auch nicht, wenn man in Betracht 
zieht, daß das 5. feindliche Korps jeden Augenblic hinter dem rech— 
tert Flügel aus dem Gebirge zu debouchiven vermag. Die Kavallerie— 
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Divifion Tann fi einem derartigen Vorſtoß noch rechtzeitig durch 
einen forcirten Marfch über Lauterburg entziehen, für die am Ha— 
genauer Walde im Gefecht feftgehaltene Infanterie » Divifion dürfte 
dies bereits feine großen Schwierigkeiten haben. 

Gerade aber unter Nüdficht auf diefe Verhältniffe, wird es für 
die Kavallerie» Divifion von großem Werth fein, wenn fie bei weite 
rem Vorgehen die Hinter ihr bei Weißenburg mündende Gebirgs: 
Straße durch ihre Infanterie gefichert weiß, und ein Gleiches in Bezug 
auf die Lauter-Uebergänge der Fall ift. Sind Tegtere bejett, jo kann 
die Kavallerie bis zum letzten Augenblid auf den rechten Ufer ver: 
bleiben, fie ift alsddann nicht blos auf dem direkt hinter ihr Tiegenden 
Uebergang bejchränft, jondern fann fich in die Flanfe des gegen den: 
jelben gerichteten feindlichen Vormarſches werfen, indem fie hierbei 
ihren Rückzug auf andere Uebergangspunfte bafirt. 

Außerdem wird auch die Infanterie hinter den Defileen um jo 
weniger gefährdet fein, als der Feind, felbft wenn es ihm gelingt, 
einen Uebergangs-Punkt zu forciven, geraumer Zeit bedarf, um grö- 
fere Maſſen hinüber zu führen. Auch befindet fi) da8 Gros ber 
- Armee alsdann fo nahe, daß immer für rechtzeitige Aufnahme geforgt 
werden kann. 

Es darf jedoch nicht überfehen werden, daß ſelbſt unter diefen 
Verhältniſſen die Kavallerie durch ihre leichten Negimenter befähigt 
ift, ohne Infanterie-Unterftügung mit einigen abgefejfenen Eskadrons 
ſowohl dem Vormarfche des Feindes in der Gebirgsitraße Aufenthalt 
zu bereiten, al3 auch zur eigenen Sicherheit mehrere Uebergänge über 
die Lauter feitzuhalten. 

Während daher im vorliegenden Falle die Beigabe einer In— 
fanterie-Divifion bei weitergehender Offenfive der Kavallerie geradezu 
als bedenklich bezeichnet werden muß, Tann eine ſolche zum Zwed de 
fenfiver Aufnahme wohl als nutzvoll, keineswegs aber unbedingt er- 
forderlich erachtet werden. 

Hieraus dürfte fich ergeben: daß eine mit guten Schuß— 
Waffen ausgerüftete Kavallerie-Divifion in fich felbit die 
Kraft fuhen und finden muf, um die Aufgaben, melde 
ihr bei den Operationen zufallen, auszuführen. Ie mehr 
fie glaubt, dieje nur in Anlehnung an die Infanterie er 
füllen zu fönnen, defto mehr wird fie ftetS auf die In— 
fanterie zurüdgreifen, und man gelangt dann fchlieklid 
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zu dem verfehrten Verhältniß, daß letztere die Aufflä- 
rung in der erften Linie beforgen muß. 

Wie erponirt Kleinere, der Kavallerie nachfolgende Infanterie- 
Abtheilungen felbft von anerkannt kühnen Offizieren erachtet werben, 
geht 3. B. aus dem Verfahren des Generals v. Katler hervor. 

Diefer erprobte Avantgarden =» Führer des Norfichen Korps in 
den Feldzügen von 1813 und 1814 verfügte oft über 20 Eskadrons, 
mithin über die ungefähre Stärke einer Kavallerie-Divifion. 

Die eigenthümliche Aufgabe der Armee während der Operationen 
in Schlefien und Sachſen, bei denen fie mit ihren gefammten Kräften 
fet3 nahe am Feinde bleiben, dennoch aber jeder Entfcheidung aus— 
weichen jollte, bedingte, daß die beiderfeitigen Gegner immer nur 
durch geringe Entfernungen von einander getrennt und fo die Be— 
wegungs⸗ Freiheit der Kavallerie im hohen Grade befchränft wurde. 
Die Borhut der Infanterie, 2—3 Bataillone ftarf, folgte daher der 
vorangehenden Kavallerie meift nur auf kurzem Abſtande. Das 
Studium jener Avantgarde zeigt num, mit welcher äußerften Sorgfalt 
der General ſich veranlaßt fühlte, über die Bewegungen diefer In- 
fanterie zu wachen. „Vorſichtig ſchützte er fie gegen jeden Unfall 
und ließ fie von der Téête der Kavallerie immer benachrichtigen, wie 
weit fie ungefährdet vorgehen dürfe. Erlaubte e8 das Terrain, fo 
wurde ihr ein Abfchnitt, al3 vorläufiger Haltepunkt angemiefen."*) 
Dit inftruirte Katzler den betreffenden Führer: „Ich werde Sie zeitig 
genug benachrichtigen, daß Sie, ohne in Verlegenheit zu gerathen, 
ihren Rückzug antreten können!” 

Es wird aljo überall die Freiheit, welche die Verhältniffe der Bewe— 
gung der Kavallerie bieten, zunächſt von diejer ſelbſt ſtändig auszubeu- 
ten jein. Sie wird in der Offenſive der Armee jo weit, wie der Feind es 
irgend geftattet, vorausgehen, ohne daß ihr die ſich langſamer be- 
wegende und wie ein Hemmfchuh wirkende Infanterie unmittelbar 
auf dem Fuße zu folgen braudt. 

Man kann aus den Feldzügen des erften Napoleons aud) in 
diefer Beziehung viel lernen. Er verftand es meifterhaft, feine Ka— 
vallerie, bevor deren Kern in Rußland zu Grumde ging, bei den 
Operationen auszunügen. Starfe Maffen derjelben, oft iiber 70 
Esfadrons, gingen dem Vormarſch feiner Armeen auf weite Ente 





) Biographie des Generals v. Reyher. Beiheit zum Militair:Wochenblatt. 
Lu. F. 


v. Berth, Truppenführung. IT. 1. 4 
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fernungen voraus. Wenn diefe durch den Gegner zum Stehen kamen, 
behielten fie die Fühlung mit ihm, bis die vorderften Infanterie: 
Divifionen fi näherten. Dann kam es meift zu einer Reihe von 
Avantgarden-Kämpfen, gemeinfchaftlich von den Kavallerie-Maffen und 
der Teten-Infanterie geführt; aber die anderen Divisionen der 
Infanterie-Korps waren alsdann ebenfalls in nädfter 
Nähe znm unmittelbaren Eingreifen bereit. 

Ebenfo wird bei defenſiver Haltung einer Armee, deren Ka— 
vallerie zunächſt allein und ohne Rüdfiht auf ihre Ent: 
fernung von der Armee die Aufgabe haben, die Annäherung des 
Gegners aufzuflären umd zu verzögern; wird fie dabei von den vor» 
dringenden Kolonnen-Téten dejjelben zurückgedrückt, fo findet jie ihre 
Aufnahme bei den vorgefchobenen Avantgarven. Ob legtere fich einen 
halben oder ganzen Tage-Marſch oder noch weiter von der Armee 
befinden dürfen, wird wejentlih von den Zerrain-VBerhältnijjen und 
der ftrategiichen Lage abhängen. 

E3 kann nur nochmals darauf hingewieſen werden: Stets 
ift im Prinzip feftzuhalten, daß die Kavallerie-Mafien 
den Aufflärungs-Dienft für die Armee jelbftftändig und 
ohne an die Infanterie gebunden, auszuführen haben. 
Eine Kavallerie, die fi für diefen Dienft niht'von ihrer 
Infanterie zu emanzipiren verfteht, wird fich nie bezablt 
machen. Dies fjchließt keineswegs aus, daß eine Unterſtützung durch 
Infanterie ftattfindet, wenn die Verhältniſſe ſolches, ohne fie zu 
erponiren, geftatten. 

Handelt es ſich 3. B. um jchleunige Befignahme einer größeren 
Strede Landes, in welchem ſich nur noch untergeordnete feindliche 
Streitkräfte befinden, fei e8 um dur das Erjcheinen unferer Trup— 
pen Schreden zu verbreiten, oder Neu-Organifationen zu verhindern 
oder überhaupt die vorhandenen Hülfsmittel dem Gegner zu ent 
ziehen, fo kann felbft eine geringe Zutheilung von Infanterie an die 
Kavallerie-Divifionen ſich nüglid) erweifen. Namentlich können fie bei 
Fefthaltung irgend eines wichtigen Punktes, wie Sicherung eines Fluf- 
Ueberganges, Beihügung eines Eifenbahn- Tunnels, ferner bei Be 
wachung genommener Magazine, Zernivung befeftigter Pläge und 
dergl. Verwendung finden. 

Sp erhielten nach der Schlacht von Sedan die dem Marſch der 
deutſchen Armeen auf Paris vorangehenden Kavallerie-Divifionen ein 
bis zwei Bataillone attachirt. Ein plögliches Zurücdrängen diejer 
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Reiterei und eine Gefährdung der alsdann ifolirten Infanterie war 
unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht zu befürchten, da die noch 
vorhandenen feindlichen Streitkräfte das Feld nicht mehr zu behaupten 
vermochten. Auch können für Kleinere Infanterie-Abtheilungen die zu— 
einem ſchnellen Transport erforderlihen Wagen in der Regel be: 
ſchafft werben. 

Eine abfolute Nothwendigfeit zu derartigen Zutheilungen liegt 
aber auch im folchen Fällen nicht vor. Die Kavallerie kann auch 
bier die fich ergebenden Anforderungen aus ſich felbft löjen. Immer: 
bin aber erwächſt der Nuten, daß, je mehr man fie von einzelnen 
Detachirungen entbindet, fie in defto ungeſchwächter Kraft ihre eigent- 
liche Aufgabe verfolgen kann. 

Unter der großen Zahl von Sitnationen, in denen fich Aehn— 
liches herausſtellt, ſeien hier noch die einfchlagenden Verhältniſſe des 
Heinen Krieges, namentlich bei länger auf einer Stelle verbleibenden 
Beobachtungen, jo wie unter Umftänden in einem Volkskriege er- 
wähnt; Situationen wie fie 3. B. bei den zur Dedung der Berni- 
rung von Paris verwandten Abtheilungen vorfamen. Wenn auch hier- 
bei eine mit guten Schuß » Waffen verjebene Neiterei ſich felbft zu 
beffen vermag, jo wird eine Zutheilung von Infanterie ihr doch eine 
mejentliche Unterjtügung bieten. Auf die Dauer werden fonft namentlich 
die Kräfte der Pferde bei den fortwährenden Alarmirungen und den 
zahlreich zu gebenden Patrouillen fehr mitgenommen. 

In unferer vorliegenden Studie ift aber die möglichft frühzeitige 
Belegung von Weißenburg und Lauterburg durch Infanterie» Abthei- 
lungen der III. Armee zunächft aus einem anderen Grunde erforder- 
id. Wie befannt, beabfichtigt diefe Armee, fobald fie konzentrirt 
ft, gegen Süden vorzugehen; fie muß alsdann die Lauter über: 
ihreiten und fich dabei jedenfall in den Befig der beiden Punkte 
jegen. Bei Lauterburg würde dies weniger Schwierigkeiten haben, 
Weißenburg indeß befindet fi in einem Zuſtande, daß, menu 
der Gegner es ernftlich vertheidigen will, feine Wegnahme mit ftür- 
mender Hard erfolgen müßte, ein Unternehmen, defjen Gelingen im 
höchſten Grade unficher ift und das, felbft im glücklichften Falle, 
underhältuigmäßig große Opfer erfordern würde. 

Nım ift zur Zeit Lauterburg noch gar nicht, Weißenburg aber 
anjcheinend nur von einem Beobachtungs-Poſten beſetzt, indeß haben 
fh in den letzten Tagen an beiden Punkten bereits feindliche Ka- 
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valferie- Abtheilungen gezeigt und ihre ftärfere Bejegung kann jeden 
Augenblick erfolgen. 

Die IH. Armee ift indeß noch nicht jo weit, um die Offenfive 
zu ergreifen. Sie fönnte allerdings die vorhandenen fchlag: 
fertigen Abtheilungen vorfenden, um fih in Befig jener Orte zu 
fegen, aber es läßt fich nicht überjehen, ob dieſe Abtheilungen dabei 
nicht bereit3 auf beträchtliche Kräfte des Feindes ftoßen und alsdann 
- in Gefechte gerathen, bei denen feine Unterftüung möglich ift. Man 
fteht aber erft im Beginn der Kampagne, wo unglückliche Gefechte 
eine doppelte Wichtigkeit erlangen, es erfcheint daher zweckmäßig, zu- 
nächſt durch die vorhandene Kavallerie-Divifion die Verhältniffe auf 
zuflären, bevor man Abtheilungen der noch nicht operationsfähigen 
Armee einer Berührung mit dem Feinde außfekt. 

Findet dagegen die Kavallerie » Divifion bei ihrem Wordringen 
über die Lauter nur Heine feindliche Abtheilungen vor, fo müſſen 
Weißenburg und Lauterburg fo wie die dazwifchen liegenden haupt: 
ſächlichſten Uebergangs-Punkte über den Fluß fofort befetst werben. 

Es iſt ein wefentlicher Unterfchied, ob die III. Armee fich fech— 
tend in den Beſitz diefer Punkte fest oder ob fie, nachdem folche ohne 
Kampf in ihre Hände gefallen, fie mit Vortruppen zu halten fudt. 
Letzteres auszuführen, dazıı ift diefe Armee ſchon jett befähigt und 
jedenfall8 vermag fie mit ihren Av antgarden am Abfchnitt der Lauter 
die Verfammlung der Armee bejfer zu deden, als weiter rückwärts, 
wo das Terrain feine fo günftige Unterftügung bietet. 

Schon die allgemeine Situation fordert daher auf, die Linie der 
Lauter durch gemifchte Detachements feftzuhalten, fobald ihre De 
ſetzung noch ohne Kampf erfolgen Tann. 

Außerdem wird die Freiheit für die Bewegungen der über die 
jelbe vorgehenden Kavallerie eine bedeutend größere, fobald eine jolde 
Beſetzung erfolgt ift. 

Aus diefen Gefihhtspunften erjcheint es mithin vollftändig ge 
rechtfertigt, daß General-Lieutenant A. beim General-Rommando des 
5. Korps auf das Vorfchieben von Detachements deſſelben bis 
Weißenburg fo großen Werth Iegt; in fo fern er aber diefe Ab- 
theilungen noch weiter über den Abſchnitt der Lauter bin, 
aus zu verwenden gedenkt, hat die Forderung zur Zeit 
feine Berechtigung. Jenſeits deffelben muß er fich mit 
feinen Kavallerie-Regimentern allein zu helfen wilfen. 

Die Art und Weife, in welcher beide Tommandirende Generale 
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auf eine Unterftügung der Kavallerie eingehen, ift eine verfchiedene, 
ericheint jedoch durch die bei beiden Korps abweichende augenblickliche 
Lage erklärlich. 

Das 5. Armee-Korps hat überhaupt erft eine einzige völlig 
formirte Brigade zur Verfügung; es findet durchaus feine Veran- 
faffung, Gefechte herbeizuführen, bevor fein Aufmarjch vollendet ift 
und wird froh fein, wenn die Bewegungen des Feindes bis dahin 
nicht zu Kämpfen nöthigen. Die eine Brigade ift aber zur Dedung 
des ſich fammelnden Korps nothwendig und zwar mehr noch gegen 
das Gebirge, als gegen Weißenburg. Das Korps fanıı daher nur 
einen Theil diefer Brigade zur Unterftügung der Kavallerie dispo— 
niren und legt mit Recht ein bejonderes Gewicht darauf, daß die 
bierzu verwandten Bataillone nicht zu weitergehenden offenjiven Un— 
ternehmungen benutt werden, behält ſich auch die unumfchräntte Dis- 
pofition über diefelben vor, um jelbjt hierüber zu machen. 

In einer viel günftigeren Lage dagegen befindet ſich das 
11. Korps. Es bat feine Konzentration bereits vollendet, ift in der 
rechten Flanke dur) das 5. Armee: Korps und die Entfernung vom 
Feinde, in der linfen Flanfe durch den Rhein gededt. Seine Auf: 
merffamfeit braucht es mithin nur der Front zuzumenden und hiebei 
fann e8 ihm nur erwünfcht fein, über den vor feinen Vorpoſten un— 
bequem gelegenen Bienwald hinaus vorgehen zu können. In Folge 
deilen erhält die Kavallerie-Divifion hier eine gewichtige Unterftügung . 
duch das Borjchieben der gejammten Avantgarden- Brigade, deren 
Marſchrichtung am erften Tage die Divifion von der Aufklärung des 
größten Theils des Bienwaldes entbindet und aud für den folgenden 
Tag durch die ihr übertragene Beobachtung der Straße Lauterburg 
—Selg eine wejentliche Erleichterung bietet. 


Die Inftrultion der Generale. 


Dieſe umfaßt zunächſt die Mittheilung über die der Divifion 
geftellten Aufgabe, giebt Kenntnig vom Feinde und führt aus, in 
welher Weife General-Lieutenant A. vorzugehen gedenft und in 
wie weit hierbei auf eine Unterftügung durch die Armee zu vech- 
nen ift, 

Diefe Daten genügen, um einen Jeden über die Sachlage 
zu orientiren und zwar in einer folchen Ausdehnung, daß im 
Falle die Verhältniffe ein felbftändiges Auftreten eines der 
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Brigade-Kommandeure erfordern, dieſer ſofort Beſcheid weiß. 
Auf ein derartiges ſelbſtändiges Auftreten einzelner Brigaden iſt 
bei der vorliegenden Aufgabe jeden Augenblick zu rechnen, die 
Information, ihrer Kommandeure muß alſo eine viel 
ausführlichere ſein, als dies innerhalb einer Infan— 
terie-Diviſion der Fall iſt. Wird bei dieſer ein Regiment oder 
eine Brigade auf dem Marſche mit einem beſonderen Auftrage de— 
tachirt, ſo bleibt immer Zeit genug, dem Führer des Detachements 
in aller Ruhe die Sachlage auseinander zu ſetzen, ſowie die Punkte, 
auf welche e3 ankommt, zu bezeichnen. Die Verbindung zwifchen dem 
Gros der Divifion und dem Detachement wird in der Regel jeden 
Augenblid beftehen und eine Einwirkung auf daſſelbe ermöglichen, 
bei der Stavallerie aber, bei der es ſich im Aufflärungsdienft um 
große Streden handelt und die Bewegungen mit Schnelligfeit aus: 
geführt werden müffen, verfchwindet das Regiment oder die Brigade 
aus den Augen der Divifion, die Einwirkung hört momentan voll 
ftändig auf und die detachirte Abtheilung tritt auf eine geraume Zeit 
in eine viel größere Selbftändigfeit, al8 dies innerhalb einer In— 
fanterie-Divifion meift der all ift. 

Deshalb wendet fi) General-Lientenant A. vorzugsweife an den 
Kommandeur derjenigen Brigade, welche durch ihre fofortige De- 
tachirung feiner direkten Einwirkung auf längere Zeit entzogen wird. 
Borfchriften in Bezug auf die Detail feines Berfahrens kann er 
ihm nicht geben, wohl aber allgemeine Direftiven. Hierzu gehört, 
daß, wenn auch die Hufaren-Brigade die Straße Yauterburg— Selt 
und deren Fortfegung auf Straßburg überwachen joll, ein Vorgehen 
auf der Straße felbft nicht erforderlich ift. General: Lieutenant A. 
bezwedt hiermit, die Verbindung der getrennten Theile feiner Divifion 
zu erhalten, um, wenn nothmendig, noch im Laufe eines Tages eine 
gegenjeitige Unterftügung eintreten lajjen zu fünnen. Cine derartige 
Unterftügung muß aber im Auge behalten werden, jo lange dies die 
Umftände irgend geftatten. Machen dieſe eine größere Breiten-Aus— 
dehnung erforderlich oder legt fich jchwieriges Terrain zwiſchen die 
Kolonnen, wie 3.8. der Hagenauer Wald, fo hört die Unterftügung 
von jelbft auf. 

General-Lieutenant U. geht aber in feiner Inftruftion noch über 
den folgenden Tag hinaus, was man in der Regel nicht thun darf, 
da ſich nicht überjehen läßt, welche Geftalt die Ereigniffe alsdann 
angenonnnen haben werden. Hier fann indeß, wenn auch nicht mit 
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völliger Sicherheit, vorausgejett werden, daß man am 31. Juli die 
Lauter erreichen wird und daher ift es nicht unangebradht, jest, wo 
der Divifions-Rommandeur ſich noch perjönlich mit dem Kommandeur 
der Hufaren-Brigade verftändigen kann, diefem weitergehende Diref- 
tiven zu ertheilen. 

Allerdings wird man memald mit Beftimmtheit fagen können, 
daß eine detachirte Abtheilung unter allen Umftänden einen Punkt 
erreichen foll, der in der Wirkungs-Sphäre des Feindes liegt, da 
dies weſentlich vom Berhalten des Gegners abhängt. Wohl aber 
läßt ſich jagen: Gehen Sie mit ihrem Gros nicht über irgend 
einen näher bezeichneten Punkt vor. 

Letzteres gejchieht hier. Die Brigade foll am 1. Auguft fuchen, 
Nieder-Roderen zur erreichen, mit ihren Hauptfräften aber nicht dar— 
über hinausgehen. Dies begründet ſich durch folgende Anfichten des 
Divifions-Rommandeurs: 

Bei Nieder-Roderen hat die Hufaren-Brigade den öftlichen Theil 
des großen Hagenauer Waldes vor ſich, auf deſſen mittleren vefp. 
weitliheren Theil die Straße Weißenburg — Hagenau führt, welche 
dad Gros der Divifion verfolgen muß. Nun kann man mit diefen 
Kivallerie-Maffen nicht in die dichte Waldung vorgehen, welche die 
Verbindung beider Kolonnen wejentlich ftört, bevor man fich nicht 
durch vorgefchobenene Abtheilungen über die Anmwefenheit des Feindes 
im oder hinter derjelben orientirt hat. Trifft dag Gros der Divi- 
fion 3. B. an oder vor dem Walde auf den Feind, der das weitere 
Vorgehen hindert und überdies im dortigen Terrain feine ganze 
Stärke nicht erkennen läßt, fo kann doch unmöglich die Hufaren-Bri- 
gade in ihrer gefammten Stärke inzwijchen rückſichtslos ihren Marſch 
über Forftfeld auf der Straßburger Straße fortjegen? Und eben- 
jowenig wird fie dies auszuführen vermögen, wenn inzwijchen auf der 
von Bitſch über Neichshofen auf Soulg führenden Bergftraße das 
Anrüden ftärkerer Kolonnen gegen die rechte Flanke der Divifion ge- 
meldet wird. 

Es läßt ſich daher ſchon jett jagen, daß, wenn es der Kavallerie 
gelingt, am 1. Auguft bis an den Hagenauer Wald vorzudringen, 
die linke Flügel-Kolonne wahrjcheinlich bei Nieder-Roderen vorläufig 
balten muß. Denn alsdann bedarf es zunächſt der Orientirung für 
den Divifions-Kommandeur, wie es überhaupt vor feiner ganzen 
Front, fowie in feiner rechten Flanfe ausfieht, bevor er weitere Di— 
teftiven ertheilen fan. Und zu diefem Zweck muß er das Groß der 
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detachirten Brigade unter alfen Umftänden an einem fchon vorher 
beftimmten Punkt fefthalten. 

Welche Dirsftiven er alsdann aber geben wird, darüber läßt 
ſich zur Zeit auch noch nicht das Geringfte feſtſetzen, da fich in feiner 
Weife die bis dahin etwa erfolgenden Bewegungen des Feindes mit 
einiger Wahrjcheinlichfeit vorausfehen laſſen. 

Aus eben diefem Grunde kann der Divifions-Kommandeur am 
30. Zuli noch Nichts über das Gros beftimmen, da es vorläufig 
nicht zu überjehen ift, wie fich die Verhältniffe bei Weißenburg ge 
ftalten werden. Wollte er hierfür jchon weitere Beftimmungen treffen, fo 
hülfe e3 ihm doch Nichts; er würde vielleicht jagen, wie er das Gros 
der Divifion in einem halben Dutend Fällen, die eintreten Können, 
zu verwenden gedächte, und Hinterdrein tritt thatſächlich ein 7. oder 
8., von ihm nicht für wahrſcheinlich gehaltener Fall ein. Ein der— 
artiges Inſtruiren macht die Untergebenen verwirrt und zeigt nur, 
daß der betreffende Führer überhaupt feine Idee vom Befehlen hat. 
Es wäre überdies im vorliegenden Falle um fo unnüßer, als der 
Kommandirende fich bei diefer Kolonne aufhält und feiner Zeit, nad 
Lage der Umftände, doch das Betreffende fpeciell anordnen mu. 
Mithin genügt vollftändig, für das Gros der Divifion Zeit und 
Ort des Rendezvous zu betimmen. Die Bildung der Avantgarde, 
die Abzweigung befonderer Seiten-Detachements, alles derartige iſt 
vorläufig noch überflüffig, da beide Brigaden am folgenden Morgen 
ſich zunächſt noch im Rayon der Avantgarde des 5. Armee:Korps 
vorbewegen und binlänglich durch die Vorpoften-Aufftellung derjelben 
gefichert find. Erft nachdem deren Vorpoſten überfchritten, werden 
anderweitige Anordnungen erforderlich, und um diefe zu treffen, ift 
dann noch Hinlänglich Zeit, um fo mehr als einige derjelben von den 
Nachrichten abhängen, welche man ſchließlich von den vorderſten 
Zruppen noch einziehen muß. 

Weiterhin erftredt ſich die Snftruftion des Divifions-Komman- 
deurs auf einige allgemeine Verhältniſſe, auf welche er die Aufmerl 
famfeit ſämmtlicher Brigade-Kommandeure hinlenkt. Allerdings find 
bierunter Punkte, die ein Jeder von ihnen ebenfo genau fennt, wie 
der General-Lieutenant A., indeß darf nicht überfehen werden, daß 
man bier im Beginn der Kampagne ſich befindet, dem Feinde zum 
erfter Male entgegentritt, und da ift es feineswegs unzweckmäßig— 
nochmals Fehler ins Gedächtniß zurüdzurufen, die ſich bereit bei den 





57 





Friedens⸗ Uebungen fortwährend wiederholen. Späterhin entwöhnt 
Erfahrung und Routine die Truppe von felbft. 

Auf einen der Hauptfehler bei den Friedens-Uebungen — das 
Nihtbeachten der feindlihen Waffen Wirkung — braudt man aller« 
dings nicht mehr hinzuweiſen. Diefe macht fich im Kriege jo be- 
merfbar, daß ein Jeder fie von felbft rejpeftirt. 

Dagegen dürfte eine andere Bemerkung füglich nicht unnüt er: 
iheinen und zwar über daS bei den Friedens-Uebungen faft ftet3 
bervortretende rückſichtsloſe Attadiren. Häufig wirft ſich da 3. B. 
eine zur Aufklärung vorgejchidte Abtheilung oder der Avantgardenzug 
auf jeden feindlichen Kavallerie-Trupp, der in die Attaden- Sphäre 
gelangt, unbefümmert um jeine Stärke, oder was demjelben folgt. 
63 it vielfah die Anfiht unter jüngeren Offizieren verbreitet, 
es wäre echt favalleriftiih und dokumentire den Meiter-Geift, daß 
man den Feind angreife, warn und wo man ihn zu Gejicht bekommt. 
Fzriedrih des Großen Wort: „Er verbiete allen Offizierd von der 
Kavallerie hierdurch bei infamer Kaſſation ſich ihr Tage in Feiner 
Aktion vom Feinde attadiren zu laffen, jondern die Preußen jollen 
allemal den Feind attadiren" jchließt doch wahrlicd nicht den Sat 
ein, daß ftet3, wenn man den Feind erblict, diefer auch angegriffen 
werden müſſe! 

Ein weit vorausgefhicdter Zug ftößt auf einen überlegenen 
Gegner. Thut er da nicht beffer, zunächft auf feine Schwabron 
zurüdzugehen und mit diefer in Verbindung den Angriff zu unter- 
nehmen, al8 gleich von der Stelle in ven Feind Hineinzufahren und jic) 
aufreiben zu laſſen, bevor er unterftügt werden fann, oder die Eska— 
dron zu zwingen, ihm zu degagiren, vielleicht ſogar unter Umftänden, 
unter welchen diefe jedes Gefecht vermeiden muß? 

Der Divifions » Kommandeur erinnert daher hier mit Recht 
daran, daß ihre Aufgabe vorzugsweije im Sehen beftände, Gefechte 
daher möglichjt zu vermeiden wären. Nur dort find fie ftatthaft, wo 
man dem Gegner Schaden zufügen kann oder wo die allgemeinen: 
Verhäftnifje fie nothwendig erfordern. Damit will er aber gewiß 
nicht jagen, daß 3.8. ein Zug, der iſolirt auf eine etwa gleich ftarfe 
Abtheilung des Feindes ftößt, diefem nun ausweichen müffe. Gelingt 
es ihm, denfelben zu werfen und Verlufte beizubringen, jo wird eben 
dem Gegner Schaden zugefügt. Das eigene Beifpiel, welches der 
Führer giebt, fein Vertrauen auf den Muth und die Gemwandheit 
jeiner Leute find hierbei das Entjcheidende; nur muß der betreffende 
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Führer auch mit der nothwendigen Vorſicht verfahren und dazu ge- 
hört in der Regel, daß, wenn er ifolirt ift, er vorher zu überjehen 
vermag, ob er bei feinem Angriff e8 auch mit jener Abtheilung allein 
zu thun hat. Nicht der Luft am Gefecht ſoll ein Riegel vorgejchoben 
werden, ſondern nur dem rüdjichtslojen Attadiren. 

Im Uebrigen ift es auf das Ganze von feinem Einfluß, wenn 
auch wirklich an einer Stelle ein Zug oder eine Esfadron einmal 
ein unglücliches Gefecht haben follten, ganz anders aber geftaltet es 
fi) unter Umftänden, wenn fich dies bei einem größeren Truppen» 
förper ereignet. Meldete beifpielsweife die SHufaren » Brigade bei 
ihrem Vorgehen, daß fie ftärferen feindlichen Kräften gegenüber eine 
beobachtende Stellung eingenommen habe, jo weiß der Diviſions— 
Kommandeur die beiden anderen Brigaden noch immerhin in ihrer 
linfen Flanke gefichert. Selbft wenn die Huſaren zurüdgedrängt 
werden, bleiben fie immer bereit, einen Abmarjch des Gegners in be— 
trächtlicher Stärfe gegen diefe Flanfe durch erneutes Vorgehen uns 
Ihädlich zu machen oder wenigftens abzujchwächen. Läßt jich aber 
die Hufaren-Prigade mit ihren gefammten Kräften in ein Gefecht 
dabei ein und wird entjchieden geworfen, fo ift auf eine Einwirkung 
derjelben zunächft gar nicht mehr zu redjnen und der Gegner fann 
ungejtört fich gegen daS Gros der Divifion wenden, dejien weiterer 
Vormarſch hierdurch jedenfall unterbrochen wird. \ 

Auf derartige Berhältniffe bezieht fich auch die Warnung des 
General-Lieutenants A., als er ſagte: „Bei einem Gefecht müſſen 
wir in allen Fällen in unſerer iſolirten Lage reiflich überlegen, ob 
die Situation auch geitattet, unfere letsten Nejerven in den Kampf 
zu werfen." Dabei hätte er jedod) noch auf einen Punkt aufmerkſam 
machen können, nämlich) auf die Unterftügung, welche alsdann einige 
zum Feuer-Gefecht abgejejjene Schwadronen gewähren können. Mit 
der Aufnahme einer geworfenen Kavallerie durch eine zurücgelaffene 
Nejerve ijt e8 dem überlegenen Feinde gegenüber oft eine eigenthiim-. 
lihe Sadhe. Sind beide Theile in ein bigiges Handgemenge ge— 
rathen, jo erfolgt der Rüdzug der einen Parthei in der Kegel unter- 
mischt mit den Berfolgern. Um jene zu degagiren, wird alsdann 
die zurücdbehaltene Nejerve zum Angriff vorgehen und fi in den 
Schwarn hinein werfen müfjen. Kommt hun die Ueberlegenheit der 
noch friichen Abtheilungen des Gegners zur Geltung, jo wird der 
Schwäcere große Berlujte erleiden und fobald nicht zum Stehen 
gelangen. Ganz anders verhält es ſich aber mit der Verfolgung, 
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wenn plöglih von verjchiedenen Seiten Kugeln in diefen Schwarm 
einfhlagen; in der Regel findet fie alsdann fofort ihr Ende. Wenn 
daher z. B. eine ifolirte Brigade dennoch die Chancen eines Gefechts 
gegen Ueberlegenheit wagen will, fo thut fie gut daran, das Gefecht 
erit dort anzunehmen, wo das Terrain ihr befondere Vortheile ge- 
bietet, oder wenn fie einige günftige Punkte in demfelben durch ein 
Paar abgeſeſſene Esfadrons bejegen läßt, und fo fich eine Aufnahme 
bildet. Das von hier erfolgende Gewehrfeuer fichert jedenfalls im 
Falle eines Unglüds mehr, als die Attade zweier zurücgehaltener 
Esfadrong, wenngleich die abgegebenen Schüffe auch ihre Opfer unter 
den befreundeten Neitern fordern werden. 

Ueberhaupt ift der Verwendung im Fuß-Gefeht durch den 
General-Lieutenant A. in feiner Weije erwähnt worden und dennoch 
it e$ jedenfalls bejtimmt, eine größere Rolle zu übernehmen als 
früher; wenigftens bewaffnet man heutigen Tages in faft allen Ar- 
meen die leichten Negimenter durchgehends mit Gemwehren. In wie 
weit hiervon Anwendung gemacht werden fann, ſoll im Verfolg diefer 
Studie an verjchiedenen Momenten zur Sprache gelangen; es fei 
jedoch bereit hier eine allgemeine hierauf bezügliche Bemerkung ge- 
macht. 

Der Ruf nad bejjeren Feuer-Waffen ift in der Kavallerie wäh— 
rend der letzten Kämpfe in Frankreich mehrfach jehr vernehmbar ge- 
worden, allerdings namentlich den Franktireurs gegenüber. Aber 
auh im Kampf mit regulairen Truppen fönnen fie bei der eigen- 
thümlichen Aufgabe der Kavallerie unftreitig großen Nugen gewähren, 
jobald man diefelben richtig zu verwerthen verfteht. 

Biefah ift indeß die Befürchtung ausgefprochen worden, daß 
der favalleriftiiche Geijt bei einer allgemeinen Bewaffnung mit Ge- 
wehren ſehr wefentlich leiden würde. Das fann gewiß der Yall 
fein, ſobald man in Bezug auf Ausbildung und Verwendung nicht 
die richtigen Wege einhält. Man verlange von der Kavallerie nur, 
daß fie das Infanterie-Exercir-Reglement oder einen Theil defjelben 
ihrem Fußdienft zu Grunde lege, und man wird fie ruiniven, man 
wird eine unzureichende Infanterie und eine verdorbene Kavallerie 
erhalten. Wo Kolonnen- Formationen, Aufmärjche, Bewegungen und 
Ziraillement nad dem Reglement der Infanterie eingeübt werden, 
wird man feine gejchulten Reiter mehr erhalten, die fich mit Sicherheit 
auf den Pferden zu bewegen verjtehen und fich im geſchloſſenen Chocq 
in den Feind hinein werfen. 
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Wenn man fi) aber damit begnügt, die Mannjchaften leidlich 
im Schießen auszubilden umd fie lehrt, Dedungen des Terrains aus: 
zungen, fo wird die Zeit hierfür erübrigt werden, ohne daß die 
favalferiftifche Ausbildung und mit ihr der favalferiftifche Geift dar- 
unter leiden werden. Das Auvanciren aufgelöfter Schützenlinien 
braucht ebenfowenig geübt zu werden, wie das Retiriren. Wer das 
Terrain derartig zu benugen weiß, daß er fich möglichft dedt und 
doc) feinen Schuß gut abgeben fann, wird fich ſchon den beiten Wer 
ausfuchen, um näher an den Feind heranzufommen, wenn er nur 
die Abficht dazu hat und es ihm nicht an Courage fehlt. 

Was aber das Netiriren anbetrifft, jo läuft doch meift em 
Jeder, wenn es erft einmal fo weit kommt, fo fchnell wie möglid 
nach der Stelle, wo ſich die Pferde befinden. Ein Rückzugsgefecht 
geordnet zu führen, erfordert bereit einen jehr hohen Grad von 
Ausbildung, es ift überhaupt das ſchwierigſte Gefecht, darum erlafle 
man diefe Ausbildung der Kavallerie, zu folchen Uebungen hat fie 
allerdings nicht die Zeit. 

Wohl aber ift e8 nothwendig, daß die Offiziere ſich ein rich— 
tiges Verftändniß für das Terrain auch in Beziehung auf das eur 
Gefecht aneignen, daß fie wiffen, welche Stellung unter verfciedenen 
ſich bietenden vorzuziehen fei und wie man fie befegt, ſowie an wel: 
hen Punkten dein Gegner am Vortheilhafteften beizufommen ift. Der: 
artiges will gelernt fein! 

Mit diefen Uebungen, fowie mit dem Schießen fülle man die 
zum Fußdienft überhaupt verwendbare Zeit aus, dann betreibe man 
aber dieſe Uebungen auch mit dem vollen Ernſt, welcher ihnen 
gebührt. 

Greift die Kavallerie überhaupt erft in das Snfanterie-Ereyir 
Reglement tiefer hinein, fo liegt die Verführung nahe, daß fie in 
demjelben auch weiter vorzufchreiten fucht.*) 

Immerhin muß das Feuer-Gefecht bei der Kavallerie nur als 
ein Ausnahme-Berhältniß betrachtet werden. Aber die LUmpftände 
fünnen jedes Reiter-Regiment in ein folches Verhältniß führen, und 
man wird nicht umhin können, die Küraſſiere zu entlaften und ji 
ebenfalls mit einer ausreichenden Schußmwaffe zu verfehen. In glei: 
her Weife dürfte die nur theilweife Bewaffnung der Ulanen mit 
einer ſolchen fich nicht als ausreichend erweifen. Die Ulanen-Ke 


*) Siehe ©. 61 unter dem Strid. 
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gimenter, welche mit der langen Chaſſepot-Flinte auf dem Rücken 
in Frankreich umherzogen, folgten nur einem fühlbar gewocbenen 
Bedürfniß. 


Beſehle und Meldungen. 


— — — 


Der Divifions⸗Befehl für den 31. Juli. 


In Bezug auf den Inhalt eines derartigen Befehles finden fich 
die Details im I. Theil der Studien über Truppenführung: Die 
Infanterie-Divifion im Verbande des Armee-Korps.**) 

Es jei Hier nur in furzen Zügen refapitulirt, was hauptfächlich 
dabei anzuführen ift. 

Zunähft bedarf e8 einer kurzen Zufammenftellung über das— 
jenige, was vom Feinde befannt geworden, indeß nur in fo weit, 
al3 dies auf die eigenen Bewegungen Bezug hat. 

Nah diefer allgemeinen DOrientirung muß in großen Zügen bie 
Abficht, welche man verfolgt, den Führern klar hingeſtellt werden, 
aber auch bier nur in fo weit, als deren Kenntniß durchaus erfor- 
derlih ift, um nöthigenfalls in Momenten, die von ihnen Beur: 
tbengilu und Entfchlüffe erfordern, in Uebereinjtimmung mit den Ab- 
fihten des oberften Kommando’3 handeln zu fünnen. Gfeichzeitig muß 
Notiz von etwaigen Bewegungen anderer befreundeter Kolonnen ges 
geben werden, in fo fern man mit denjelben in Berührung gerathen 
fann. 

Hierauf erfolgen die zur Ausführung nöthigen Beftimmungen: 
Eintheilung der Truppen, Rendezvous und Aufbruchszeit, fowie ein- 
zujchlagende Wege, das eventuell zu erreichende Marjchziel, Angabe, 
mo der Kommandirende zu finden fein wird und Hinweis, was ges 


*) Friedrih der Große jagt zwar im Reglement von 1743 8 17. „Die 
Dragoners aber jollen ordentlich zu Fuße erereiret, mit allen 3 Gliebern, die 
Bajonette aufgefteckt, und müſſen fie zu Fuß fo gut exerciren, als ein Regiment 
Sinfanterie.” Damals war man aber noch nicht auf eine dreijährige Dienftzeit 
beichränft. 

*) Und zwar in der 1. Auflage Heft 1. ©. 21. 

in der 2. Auflage Heft 1. ©. 36. 
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ſchehen foll, jobald man auf den Feind ftößt, in fo ferm dies abge- 
zweigte Kolonnen oder Detachements betrifft. 

Den Schluß bilden die Befehle für die Traing und Kolonnen. 
Bei dem ifolirten Vorgehen der Kavallerie-Divifion in feindlichen 
Gebiet, bei der Größe ihrer Ausvehnung, wobei fie nicht alle vor- 
bandenen Wege zu deden vermag, ein unermartetes Auftreten jeind- 
liher Kavallerie-Abtheilungen, namentlih von Streif-Bartheien daber 
nit zu den Unmöglichfeiten gehört, ift es zweckmäßig, diefe Traing, 
ftatt in verjchiedenen Staffeln, wie bei den Infanterie-Divifionen und 
Korps, möglichft fonzentrirt und meiſtens unter Bedeckung marſchiren 
zu laffen. Ebenjo vorfihtig muß man in Bezug auf ihren Abftand 
von der Divifion verfahren. Schnelle Rückwärtsbewegungen, zu 
welchen eine Kavallerie-Divijion ebenſo veranlaßt werden fann, wie 
zu einem plöglichen Freigeben der bisher von ihr verfolgten Straße, 
verjegen den Train und unter Umftänden aucd die Divifion, jobald 
jener ihr zu nahe folgt, in gefährliche Lagen. 

Deshalb ift auch im vorliegenden Falle der Train ꝛc. der red: 
ten Flügel» Kolonne angewiejen, am folgenden Tage zunädjt nicht 
über die Vorpoften des 5. Korps hinaus zu folgen. Weitere Be 
fehle werden ihm zugehen, fobald die Situation jenfeitS der Grenze 
hinlänglich aufgeklärt ift. Immerhin wird man gut daran thun, die 
Trains jo weit als irgend möglich zurüdzulaffen und nur diejenigau 
Wagen, deren man unumgänglich bedarf, an die Bivouals heranzu— 
ziehen. 

Ferner fei noch der Meldung an das Ober-Kom— 
mando erwähnt. Es ift nothmwendig, daß bei Ertheilung eines 
Befehls an Kommando’s, welche entfernt vom Haupt: oder den Stabs— 
Quartieren liegen, man ſich immer die Sicherheit des richtigen Ein- 
ganges verichafftl. Daher empfiehlt es fich, derartige Weifungen 
von Wichtigkeit nicht der Feld-Poft anzuvertrauen, jondern biejelben 
durch Offiziere oder eldjäger überbringen zu laſſen. ebenfalls 
muß über die vollzogene Beftellung ſtets Quittung erfolgen, die, 
wenn telegraphifche Verbindung vorhanden und Eile erforderlich, auch 
telegraphijch gegeben werden kann. 

Angenehm wird es dabei jedem oberen Kommando fein, went 
e8 bei Gelegenheit diefer Quittung gleichzeitig Belege dafür erhätt, 
daß der Auftrag richtig verftanden worden ift und feiner Ausführung 
Nihts im Wege fteht. Kann dies telegraphifch mitgetheilt werden, 
jo erfordert die Vorficht die Depefche zu chiffriren; ihr Inhalt Tann 
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fehr kurz fein, 3. B.: „Befehl vom 29. erhalten. Divifion 
geht 31. Morgens in zwei Kolonnen auf Weißenburg und Schleithal 
vor, Detachement des 5. Korps folgt rechtem Flügel, 47. Brigade 
bejegt gleichzeitig Lauterburg.“ 

Im vorliegenden alle erfolgt diefe Benachrichtigung etwas 
ſpät, aber man bedurfte der Zeit, um Alles zu überlegen umd zu 
erfahren, was nothwendig war, und den richtigen Eingang” des Be- 
fehls erfuhr das Hauptquartier jchon frühzeitig bei Rückkehr des 
Feldjägers, der ihn überbracht hatte. 

Der Befehl für den 31. Juli regelt in feinem legten Abjchnitt 
die für den inneren Dienft wichtigften Punkte und ruft gleichzeitig 
einige die Form betreffende Beftimmungen dem Gedächtniß zurüd. 

Im Allgemeinen ift es zwedmäßig, auch äußerlich derartige Be- 
fehle von folhen zu trennen, welche nur die Truppen » Bewegungen 
im Auge haben; im vorliegenden Falle ift dies bei der Kürze der 
Zeit und bei der Eile, welche die Erpedition hatte, nicht gejchehen. 

Auffallend dürfte es fein, daß hierbei den formalen Beftimmungen 
eine ſolche umftändlihe Auseinanderjegung gewidmet if. Es würde 
wahrlich nicht gefchehen, wenn die Erfahrung nicht darauf hinwieſe, 
wie dringend nothwendig dies ift. Von Anfang an muß hierauf wit 
der äußerten Strenge gehalten werden, denn dieje Punkte werden 
von Vielen als etwas ganz Nebenjächliches angefehen und bfeiben 
fortwährend unbeachtet, während fie fpeziell im Dienft der Kavallerie» 
Divifion von außerordentlicher Wichtigkeit find. Der weitere Verlauf. 
der Studie wird zeigen, wie zahlreich, namentlich bei ausgedehnter 
Berührung mit dem Feinde, die Meldungen einlaufen. Aus diejen 
jol der Divifions - Kommandeur oder dejjen Generalftabs - Offizier 
das vollftändige, ihm in der tjolirten Lage jo wichtige Bild der gan- 
zen Situation gewinnen, aus ihrer Zufammenftellung entjtehen die 
Meldungen an das Armee-Kommando, welche von dem wejentlichften 
Einfluß für die Operationen find. Nun vergegenwärtige man jich, 
wie dies möglich fein follte, wenn von einem Dugend bei der Di— 
vifion eimlaufenden Meldungen ein Theil ohne BZeit-Angabe, ein an— 
derer ohne DOrt3-Angabe eingeht oder man nicht entziffern fan, was 
fie enthalten. Kein Menſch kann fich dann eine richtige Vorftellung 
von der gefammten Sachlage machen, da hierfür eben die Feitjtellung 
der Zeit: und Orts-Verhältniſſe die erfte Grundlage bilden muf. 
Die an und für fich vorzüglichite Meldung, und wenn fie ſelbſt durch 
den fühnften Ritt ermöglicht wurde, kann durch derartige Fehler nicht 
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nur nutzlos werden, jondern fogar Unruhe und falſche Bewegungen 
erzeugen. 

Die bier getroffene Anordnung behufs Aufſtellung der Relais 
Linien hat fi im Felde bewährt. Natürlich muß auch hierbei die 
Kontrolle der oberen Kommandos eintreten. 


Der 31. Iuli*). 


General-Lieutenant A. begab fih um 5°, Uhr Morgens 
mit feinem Stabe nad) dem Rendezvous der beiden Brigaben, 
nördlich von Landau. Nocd vor dem Abreiten meldete fich bei ihm 
ein Ceneralftabs-Offizier vom Stabe de8 Ober-Kommandos, mwelder 
mit dem Auftrage hierhergeſchickt war, die Kavallerie-Divifion wäh— 
rend der Operationen der nächften Tage zu begleiten. 

Als der General bei den Truppen anlangte, waren die Briga- 
den eben beichäftigt, fich zu formiren, die 2. reitende Batterie traf 
ebenfalls ein. 

Der General verfammelte die Kommandeure, machte fie nod 
auf Verſchiedenes aufmerkſam, namentlich zunächſt die Pferde mit 
möglichfter VBorfiht an die Strapazen zu gewöhnen, um fo mehr, 
da während der leßtverfloffenen Tage große Hitze geherrſcht hatte 
und allem Anſchein nad eine ſolche auch heute wieder in Ausſicht 
ſtand. 

Demnächſt redete er die Mannſchaften an, ſagte ihnen, wie er er— 
warte, daß ein Jeder ſeine Pflicht thun werde und befahl hierauf 
der leichten Brigade abzumarſchiren (6"/4 Uhr). Dieſe ſollte Landau 
öftlich umgehen, und zwar auf einem Wege, der nahe außerhalb 
des Hauptwalles um die Feftung führte und welchen zu zeigen, 
einer der Divifiong - Adjutanten Auftrag erhielt. Der Weg miündete 
ſüdlich der Feftung in die große Straße auf Weißenburg, melde die 
Brigade alsdann zu verfolgen hatte. Die reitende Batterie wurde 


*) Siehe Anlage 3. Karte des Terrains zwiſchen Lauter und Hagenauer 
Wald, 
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angewviefen, ſich der leichten Brigade anzufchließen, während die 
ihwere Brigade die Queue der Kolonne bilden follte. 

Der General blieb auf der Stelle halten, um die Truppen beim 
Borbeireiten nochmals im Einzelnen zu jehen; da der VBorbeimarfch der 
geſammten Kolonne bei einer Länge von 4,500 Schritt ihn jedoch 
eine halbe Stunde aufgehalten hätte, wartete er die legten Abthei- 
{ungen nicht mehr ab, fondern eilte ſchon früher der Tete der Ko— 
lonne nach. 

Diefe war inzwilchen abwechjelnd Trab und Schritt geritten, 
der General erreichte troß jeinerfeit3 befchleunigter Gangart fie erft um 
7/4 Uhr am Schnittpunft der Chauffee mit dem Wege von Billig: 
heim⸗Klingenmünſter. 

Die zurückgelegte Entfernung betrug bereits *4 Meilen. Ge— 
neral-Major E. erhielt daher Befehl, bier zum erften Rendezvous 
Halt zu machen; ein Ordonnanz-Offizier überbrachte denjelben Befehl 
der ſchweren Brigade. 

Da e3 dem Divifions-fommandeur darum zu thun war, mit 
dem Kommandeur der Avantgarde des 5. Korps, General-Major X., 
perſönlich Rückſprache zu nehmen, jo hatte er jchon früher den zweiten 
Ordonnanz- Offizier vorausgejchict, um zu erfahren, ob fi jener 
in Bilfigheim, feinem Kantonnements-Quartiere, augenblicklich befände. 

Diejer Offizier traf mit der Meldung wieder ein, daß General. 
Major X. ſchon vor etwa °/s Stunden nad) Bergzabern geritten jei. 

Der Divifions-Kommandeur entſchloß ſich in Folge deſſen, für 
jeine Perſon eben dorthin vorauszueilen und trug dem General: 
Major E, auf, nad etwa 10 Minuten wieder aufjigen zu laſſen, 
md nad) dem Zerrain Trab oder Schritt reitend, den Marſch 
auf der Ehauffee nach Bergzabern fortzujegen. 

Als General-Lientenant A. ich dem vom Nendezvous-Plag noch 
1 Meile entfernten Bergzabern um 7 Uhr 45 M. näherte, traf 
er ein Bataillon des 5. Armee - Korps auf dem Mari dorthin, 
ein zweites, welches im Dorfe jelbjt Quartier hatte, war im Sam— 
meln begriffen, die Batterie und eine Eskadron befanden fich bereits 
zur Stelle. General-Dlajor X. war no im Dorfe bei dem dort 
im Quartier liegenden Oberjt K., melcher das Detachement des 
5. Korps führen follte, das der Kavalleri»Divifion zu folgen be— 
fimmt war. Hierhin begab jich General-Lieutenant A., um mit 
beiden genannten Führern Nücjprache zu nehmen. Der Brigade- 
Kommandeur theilte mit, daß fich feit geftern Abend nichts Bemer— 


- 
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kenswerthes ereignet habe, und daß heute früh um 5'/s Uhr ein Zug Ula- 
nen auf Weißenburg zur erneuten Nefognoszirung entfandt worden, 
bis jest aber noch feine Meldung von ihm eingelaufen fei. Auf 
Befragen gab Oberft 8. an, daß die Vorpoften dicht vor dem Ab- 
Schnitt von Bergzabern ftänden und das Zerrain bis Dber- und 
Nieder-Dtterbah unter Augen hätten. Namentlih fam es dem Ge- 
neral-Lieutenant A. darauf an, zu wiſſen, in wie weit man Nad- 
richten über das VBorhandenfein feindlicher Abtheilungen in dem wald: 
bededten Gebirgsterrain, welches fich in der rechten Flanfe des wei- 
teren Vormarſches befindet, hatte. General-Major X. eriwiederte ihn, 
daß auch er feine befondere Aufmerkſamkeit demfelben zumende und 
feine Patrouillen ununterbrochen dort ftreiften, bis jetzt habe ſich 
aber dort noh Nichts vom Feinde gezeigt. Sm Uebrigen jei es bei 
der jchlechten Wegfamfeit des Berg-Terraing auch im allerhöchften Grade 
unmwahrfcheinlich, daß ftärfere Abtheilungen des Gegners dafelbft vor: 
drängen, doch werde er noch ein Paar Kompagnien heute an geeig- 
neter Stelle in das Gebirge fehieben, welche mit ihren Patrouillen 
weit ausgreifen Fünnten. 

Während diefes Gefpräcdes meldete einer der Adjutanten der 
Divifion, daß fi) die Tete derjelben bereits Bergzabern nähere. 
(8 Uhr 15 M.) General-Lieutenant A. beauftragte feinen General: 
jtab8-Offizier, dem General-DMajor E. die Anweifung zu überbrin- 
gen,. daß die Divifion das Dorf durchreiten und jenfeit3 deffelben 
an geeigneter Stelle aufmarjchiren ſolle. Die Dragoner-Brigade hätte 
die Avantgarde zu übernehmen und ſich demgemäß zu formiren, eine 
Eskadron ſolle als Linke Seiten-Dedung öftlih Ober-Dtterbad auf 
Schweighofen vorgehen und wo möglich in Verbindung mit der Hu— 
faren-Brigade treten; das Eintreffen des Diviſions-Kommandeurs wäre 
vor Fortjegung des Marjches abzuwarten. 

General-Lieutenant A. beſprach fich hierauf noch mit Oberft 8. 
in Bezug auf die event. zu leiftende Unterftügung. Letzterer berief 
fi) auf die ihm von feinem General-Kommando gegebene Inftrul- 
tion, erklärte ſich indeß bereit, der Kavallerie-Divifion unmittelbar bis 
Weißenburg zu folgen. Namentlich kam es jedody dem General 
darauf an, bei feinem Eintreffen vor jener Stadt möglichft bald die 
bei dem Infanterie-Detachement befindliche Batterie in Thätigfeit ge: 
fett zu fehen. Auch hierauf ging der Oberſt K. ein und fagte, daß 
er die Batterie anmeifen werde, fich der Queue der Divifion anzu 
fließen. Ferner übernahm er es, die rechte Flanke durch Patrouil⸗ 
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fen feiner Ulanen zu deden, da diefe bereitS im dortigen Terrain be- 
fannt waren. 

Als der Dirifions-Rommandenr demnächft wieder zu Pferde ge- 
ftiegen und abgeritten war, traf er noch im Dorfe auf die im De— 
filiren begriffene ſchwere Brigade, deren Pferde auffallend warm 
erichienen. (8 Uhr 25M.) Der General erfundigte fi} nad) der Ur: 
jache und erfuhr, daß der Befehl zum Halten behufs des erften 
Rendezvous durch den DOrdonnanz-Offizier mit den Worten beftelit 
worden wäre: die Brigade folle bis auf Weiteres halten bleiben. 
Al demnächſt die leichte Brigade wieder aufbrach, fei bei der 
ſchweren Brigade fein weiterer Befehl eingegangen und habe ihr 
Kommandeur, nachdem er einige Zeit vergeblich gewartet, fich ſelbſt 
vorbegeben, um den Divifions-Kommandeur aufzufuchen. An der 
ZTete der Dragoner-Brigade hatte er zwar denfelben nicht mehr vor- 
gefunden, indeß hier vom General-Major E. erfahren, daß der Weiter- 
marjch der gefammten Kolonne beabfichtigt fei. Bevor nun die Bri- 
gade den Befehl zum Anreiten erhalten fonnte, mußten wieder einige 
Minuten vergehen, jo daß man ſchließlich genöthigt war, durch ver- 
ihärfte Gangart den auf diefe Weife entjtandenen Zeitverluft ein- 
zubolen. | 

Der Divifiong-Rommandeur trug dem Adjutanten auf, ihn hieran 
fpäter zu erinnern. Demnächft fuchte er den General-Major E. auf 
und fragte ihn, ob die Eintheilung und Snftruftion der Avantgarde, 
‚Sowie des Seiten-Detachements bereits ftattgefunden habe. Der Ge- 
neral ermwiederte, daß das Dragoner-Regiment Nr. 1 die Avantgarde 
übernehmen würde, die 1. Eskadron bereitS 600 Schritte vorgejcho- 
ben umd die zur Seitendeckung beftimmte 4. Esfadron inftruirt ſei. 

Der Divifions-Rommandeur befahl demnächft, daß die Avantgarde 
antreten, der Chef der 4. Esfadron aber zu ihm kommen ſolle. Von 
legterem ließ er ſich die ihm ertheilte Inftruftion wiederholen, Die 
dahin lautete, daß er den öftlich von Ober-Otterbach über die Otter 
führenden Weg verfolgen und ſich auf Schweighofen dirigiren follte, 
um die Verbindung mit der Hufaren-Brigade, welche von Winden 
auf Schleithal marſchire, zu erhalten. 

Der General fügte noch hinzu, daß er hierbei aber auch nicht 
die Verbindung mit dem Gros der Divifion verlieren möge. Wenn 
er das Eintreffen derjelben vor Weißenburg in Erfahrung gebracht 
hätte, fünne ergbis St. Remy an die Lauter vorrüden und ſich des 
dortigen Ueberganges verfichern. Bevor er deu Flnk aber über: 

5* 
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jhreite, möge er das jenfeitige Terrain forgfältig aufklären laſſen, 
da feindliche Kavallerie fi) noch geftern in demfelben gezeigt habe. 
Am Eintritt der Chauffee von Weißenburg nad Lauterburg in den 
Nieder-Wald habe er meitere Befehle zu erwarten. (8 Uhr 45 M.) 

Inzwifchen war die 1. Esfabron des Dragoner » Regiments, " 
einen Zug als Vortrupp im Galopp vorausfchidend, amgetrabt und 
die beiden noch übrigen Schwadronen gleichzeitig im Echritt ange: 
ritten, von Teßterer war ein Zug zur Sicherung der rechten Flanke 
detadhirt; die 4. Esfadron fette fi) nunmehr ebenfall8 in Bewegung. 

Dem Dragoner-Regiment Nr. 1 folgte das Dragoner-Regiment 
Ar. 2 mit der reitenden Batterie auf eine Entfernung von 600 
Schritt; diefen die fchwere Brigade auf weitere 600 Schritt Abftand. 

Bald nah) 9 Uhr traf die Avantgarden » Esfadron vor Ober: 
Diterbah ein. Das Dorf wurde vom Vortrupp flüchtig abge: 
jucht, und nachdem Nichts Verdächtiges gefunden, auch der Ort3:Vor: 
jtand verfichert hatte, daß noch fein feindlicher Soldat bis dorthin 
gelangt fei, von der Esfadron umgangen, während das nachfolgende 
Regiment auf der großen Strafe durch dafielbe trabte. General 
Lieutenant A. begab ſich auf eine Feine öftlich des Ortes befindliche 
Höhe, von welder man einen ziemlich guten Blick über das vor: 
liegende Terrain hatte Im einiger Entfernung ſah man bie 
Chaufjee in Nechtenbach verjchwinden, erblicte aber meiterhin, fait 
in ihrer Verlängerung, bereit die Thürme und die Giebel eini- 
ger größeren Gebäude von Weißenburg über eine Terrain-Welle ber-. 
vorragen. Hinter der Stadt ftieg ein, amjcheinend fteile, Berg 
zug auf, welcher ſich gegen Dften in die Ebene mit jcharfen Con 
turen abfegte. Weftlih der Straße erhob ſich ein kuppenreiches, 
waldbedecktes Gebirgsland zu ziemlich bedeutender Höhe, öſtlich der: 
jelben war vorwiegend ebenes, fanft gewelltes Terrain, mit Getreide 
beſtanden — ein jehr geeignetes Gefechtsfeld für größere Kavallerie: 
Maſſen. In diefem Terrain bezeichnete finf3 vorwärts eine hinzie- 
hende Staubwolfe den Vormarſch der 4. Eskadron der erjten Dra- 
goner. 

Plöglich bemerkte der General, daß die Avantgarden-Esfadron 
auf halbem Wege nach Rechtenbach Halt machte, demmädjt von 
der Strafe abbog und aufmarjdirte. Gleich darauf traf die Mel: 
dung durch einen Dragoner-Unteroffizier ein, daß feindliche Kavallerie, 
Ulanen, etwa ein Zug ftark, füdöftlid von Rechtenbach halte. Der 
Divifions-Kommandeur war ungehalten darüber und trug feinem Ge— 
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neralftab3- Offizier auf, jchnell vorzureiten und dem betreffenden 
Brigade-General zu jagen, „daß der Marſch der Divifion doch nicht 
durch einen Zug feindlicher Kavallerie aufgehalten werden dürfe; man 
jolle denfelben fortjagen." Gleichzeitig befahl er dem Generalftabs- 
Offizier von jest an bei der Avantgarden-Esfadron zu bleiben. Leb- 
terer war noch nicht bis zur Chaufjee gelangt, als die Tete fich be- 
reits wieder in Bewegung fegte und bald darauf die zweite Meldung 
einging, daß die bemerkte Kavallerie nicht feindliche, ſondern eine Re— 
fognoszirungs-Patrouille der Avantgarde des 5. Korps wäre, die 
von Weißenburg zurüdfäme. 

General-Lieutenant U. feste fih in Bewegung und traf an der 
Chauſſee den Dffizier jenes Zuges, welcher ihm meldete: „Er wäre big 
ſüdlich Schweigen vorgegangen und hätte von dort aus Patrouillen 
gegen Weißenburg, und zwar gegen das Bitſcher und Landauer Thor 
und ferner nad) Altenftatt entjandt. Jene wären vom Walle 
durh das Feuer einzelner Iufanteriften empfangen worden, wel- 
ches einen Ulanen leicht verwundet und ein Pferd getödtet hätte. 
Die dritte Patrouille fei bei Altenftatt auf drei feindliche chasseurs 
& cheval geftogen. Nach Anfnahme der gegen das Bitfcher Thor 
entjandten Ulanen ſei er, unter Dedung gegen Weißenbnrg mit dem 
Zuge auf Altenftatt vorgetrabt, wobei zwei feindliche Chafjeurs- 
Patronillen zurücdgedrängt worden wären. Bon der Lifiere des Dor- 
jes hätte er jedoch bei weiterem Vorgehen Teuer erhalten und jenfeits 
der Lauter eine überlegene Abtheilung feindlicher Kavallerie, etwa eine 
Esfadron entdedt. 

Aus diefem Grunde habe er bei Windhof circa eine Halbe 
Stunde gehalten, da der Feind indejjen Nichts unternommen, wollte 
er nunmehr zur Avantgarde des 5. Korps zurüdmarfchiren. Auf den 
Höhen Hinter Weißenburg wären feine Truppenbemwegungen fihtbar." 

Der General fragte den Offizier, ob er hierüber bereits zurück— 
gemeldet habe, und trug ihm dies auf, da es noch nicht gejchehen 
war, gleichzeitig befahl er aber dem Zuge vorläufig bei feiner 
Berfon zu verbleiben, da die Ulanen das Terrain bereit Fannten. 

Die Tete der Kolonne, welche bei Rechtenbach die große Straße 
verlaffen und den Landweg verfolgt Hatte, der füdöftlich Schweigen 
wieder in die Chauffee führt, wurde an diefem Punkt von Divifiong - 
Kommandeur eingeholt. Er ließ hier einen Augenblid Halten und 
etheilte dem General-Major C., welcher den Ulanen-Dffizier bereit % 
rebenfalls gefprochen hatte, folgende Befehle: 
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„Gehen Sie mit einem Regiment fo nahe an Weißenburg heran, 
als dies gededt möglich ift und zwar gegen das Landauer Thor. 
Der Batterie-Chef foll eine Stelle ausfuchen, von welcher er mit 2 
Geſchützen das Thor jelbft befchießen kann. Gleichzeitig decken Sie 
fih in Ihrer rechten Flanke, wobei die Lauter-Uebergänge weiter 
oberhalb zu rekognosziren find und die Bitfcher Straße zu fperren, 
auch nach dem Gebirge hin aufzuklären ift. Die Ulanen-Patrouiffe, 
- welche vorher dort war, kann den Weg weiſen. Beginnen Sie aber 
das Feuer nicht früher, bis mein Generalftabs-Offizier, den ich als 
Parlamentair in die Stadt jchide, zurück iſt. 

Mit dem andern Regiment und dem Neft der Batterie gehen 
Sie auf Altenftatt vor und bemächtigen Sie ſich des dortigen Leber: 
ganges. Gleichzeitig ift die Lauter forgfältig zu vefognosziren. 

Die ſchwere Brigade nehme ich bis Windhof vor." 

Major B. wurde dahin inftruirt, fi) den Trompeter von den 
Ulanen und noch einen Mann mitzunehmen und den Kommandeur 
der etwa noch in Weißenburg befindlichen feindlichen AWbtheilungen 
zur Uebergabe des Plates aufzufordern. Der General fügte nod) Hinzu, 
daß demſelben möthigenfalles für feine Truppen freier Abzug ge: 
währt werden fünne, jedoch nur in dem Falle, wenn anders die be 
dingungsloje Uebergabe nicht zu erlangen wäre. 

Ferner erhielt einer der Ordonnanz-Offiziere den Auftrag: die 
ſchwere Brigade anzumeifen, „ie folle dem Dragoner-Regiment, wel: 
ches auf Altenftatt vorgehen werde, bis Windhof folgen. Die Bri- 
gade jollte die Mebergänge über den Rußgraben gleichzeitig rekognos— 
ziren, für den Fall, daß die Divifion nicht auf Rechtenbach, fondern 
über diefen Graben zurüdginge." Der Ordonnanz-Offizier wurde be- 
auftragt, diefe Rekognoszirung nach Bejtellung des Befehls ebenfalls 
auszuführen. 

Zu diefer Zeit ging eine Meldung von der Hufaren-Brigade 
ein, daß diejelbe um 8 Uhr bei Winden eingetroffen fei und demnächſt 
den Marſch auf Schleithal fortgefegt habe, vom 11. Korps wäre 
die Brigade benachrichtigt worden, daß bei demjelben vom Feinde 
Nicht bemerkt worden wäre. Dem Führer der Patrouilfe wurde 
Kenntniß von der augenblidlichen Sachlage bei der rechten Flügel 
Kolonne gegeben. 

In Ausführung obiger Befehle und nach den fpeziellen Anord- 
nungen des General-Majord E. befand ſich die leichte Brigade um 
I Uhr 30 M. an folgenden Punkten: (fiehe Anlage 4, Skizze Nr. 1). 
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Vom Dragoner-Regiment Nr. 1: die 3. Eskadron int 
Marſch nördlich der Stadt durch das ſchwierige Weinbergs-Terrain 
in der Richtung auf den weſtlichen Ausgang (Bitſcher Thor); voraus- 
geeilte Patrouillen vefognoszirten die Lauter oberhalb Weißenburg. 

Die 1. und 2. Esfadron Hinter einem Mühlen-Gehöft auf der 
Straße Schweighofen- Weißenburg etwa 800 Schritt vom Landauer 
Thor entfernt, ein Zug bis an ein weiter weſtlich gelegenes Gehöft, 
ein zweiter in der linken Flanke bis an eine dort über die Lauter 
jührende Brücke vorgejchoben; die beiden Geſchütze rechts rückwärts 
abgeprogt, Bon den Wällen war bisher fein Schuß gefallen, da— 
gegen zeigten fich plöglich verfchiedene Fahnen mit dem Genfer Kreuz 
auf den Kirchthürmen und einzelnen Häufern. Der Parlamentair war 
in die Stadt eingelaffen worden. 

Die 4. Esfadron Dragoner-Regts. Nr. 1 war in St. Remy 
eingetroffen, hatte eine feindliche Batrouilfe daſelbſt vertrieben, den 
Uebergang mit einem Zuge befett und fich befohlenermaßen nach dem 
Eintritt der Weißenburger Chauffee in den Nieder-Wald bereits in 
Bewegung gejegt. 

Bom Dragoner-Regiment Nr. 2 war die als Avantgarde 
vorgenommene 4. Eskadron, welche noch) einzelne feindliche Chafjeurs er- 
blickt Hatte, an dem in Altenftatt befindlichen Lauter-Uebergang ein- 
getroffen und hatte auf Befehl denfelben mit zwei abgejeljenen Zügen 
bejett, der 3. Zug ging auf der großen Dorfftraße und öftlich des 
Dorfes, der 4. Zug in und neben dem weitläufig gebauten weftlichen 
Theile zur Aufklärung vor. 

Die 1. Esfadron erreichte joeben mit ihrer Spite den öftlich 
gelegenen Eijenbahn-Webergang, welchen fie befegen follte; eine Pa- 
trouilfe war gegen Remy entjandt, um die Verbindung mit der 4- 
Esfadron des Dragoner-Regiments Nr. 1 aufzufuchen und die Lauter 
zu refognosziren. 

Die 2. und 3. Esfadron Dragoner-Regiments Nr. 2 trafen am 
nördlichen Ausgang von Altenftatt ein, gefolgt von den 4 Geſchützen, 
deren Führer voraus geeilt war, um öſtlich des Dorfes, aber noch 
auf dem linken Ufer der Lauter, Bofition zu nehmen. 

Die fchwere Brigade war ungefähr nod 400 Schritte von 
Windhof entfernt. Die Rekognoszirung des Ruß-Grabens hatte er: 
geben, daß derfelbe in feinem weftlihen Theile überall zu paſſiren 
war, weiter öftlich jedoch fumpfige Wiefen dem Weberfchreiten einige 
Schwierigkeiten boten. 
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Der Divifions-Rommandeur hatte fih mit dem Kommandeur der 
leichten Brigade auf die Höhe bei Windhof, von wo fich eine weite 
Ausſicht bot, begeben. Vom Feinde jah man jenſeits Altenftatt noch 
Flankeurs, auch ging die Meldung ein, daß Hinter dem Bahn: 
damm fich ein oder zwei Schwadronen befänden. 

Unter dieſen Umftänden befahl General-Lieutenant 4., daß 
die Dragoner nicht über Altenftatt hinaus vorgehen, wohl aber den 
auf dem rechten Ufer des Fluffes gelegenen Theil des Dorfes be 
fegen follten, bis ſich die DBerhältniffe bei Weißenburg geklärt 
hätten. (9 Uhr 45 M.) Gleich darauf bemerfte mar, daß die am Müh— 
fen-Gehöft vor dem Landaner Thor haltenden beiden Eskadrons ſich 
in Bewegung festen und 3 Minuten fpäter traf der Generalſtabs— 
Offizier beim Divifions-Rommandeur mit der Meldung ein: „daß die 
Stadt unbefett fei und die Thore geöffnet habe. Circa 30 Donaniers, 
welche bisher in derſelben ftationivt gewejen, hätten bei Annäherung 
der Divifton diefelbe eiligft auf bereit gehaltenen Wagen verlaflen. 
Das Dragoner-Regiment Nr. 1 hätte er in Folge defjen veranlaft, 
fich vorläufig des Landauer Thores zu verfichern." 

General-Lientenant A. trug dem Kommandeur der leichten Bri— 
gade auf, mit dem Dragoner-Regiment Nr. 1 die Stadt zu bejegen 
und gleichzeitig die Straßen auf Bitſch, Wörth und Straßburg zu 
beobachten. Die beiden detachirten Geſchütze follten wieder zur Bat— 
terie ftoßen und das Dragoner-Wegiment Nr. 2 nunmehr den vor 
ihm befindlichen Feind vertreiben, die fchwere Brigade würde folgen. 

Letztere erhielt hiezu die Anweiſung. 

General-Major E. ließ dur einen DOrdonnanz-Offizier dem 

Dberft ©., Kommandeur des Dragoner-Megiments Nr. 1, den be 
treffenden Befehl überbringen und fügte noch Hinzu, daß das Regi— 
ment fi) vorläufig auf Beſetzung ſämmtlicher Shore beſchränken, 
gleichzeitig aber die Auslieferung der Waffen fordern follte. Dem 
nächft begab fi) der General nad) Altenftatt. 

Der Divifions-Intendant erbat die Erlaubniß von General: 
Lieutenant A., fih mac Weißenburg begeben und etwaige Vorräthe 
in Beſchlag nehmen, reſp. Neguifitionen ausjchreiben zu dürfen. 
Legterer jchicdte nunmehr eine Ordonnanz mit der gejchriebenen Mit- 
theilung an das im Anmarjch befindliche Detachement des 5. Korps, 
daß Weißenburg vom Feinde geräumt wäre und von der Infanterie 
beſetzt werden könnte. Gleichzeitig wurde dieſer Ordonnanz eine 
Meldung für das General-Kommando 5. Armee-Rorps zur telegra- 
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yhiichen Beförderung an das Ober-Kommando der III. Armee nad) 
Speyer mitgegeben. Diefelbe lautete: 
An 
Dber-Kommando ber III. Armee. 

50./7. Nördlich Altenftatt. 9°/s Uhr Vormittags. 

Weißenburg dieſſeits beſetzt. 30 dort befindliche Douaniers vor- 
ber abgezogen. Südlich Altenftatt 1—2 feindliche Esfadrons. Zu 
ihrer Vertreibung wird Lauter, deren Webergänge in unferem Beſitz, 
joeben überjchritten. f 

l. Kavallerie-Divifion. 

Schließlich) wurde der Führer des Ulanen-Zuges vom 5. Ar- 
mee-Korps noch durd; Generaf-Lientenant A. angemwiejen, bis Oberft K. 
mit feinem Detachement einträfe, vorläufig unter die Befehle des 
1. Dragoner-Regiments zu treten und fpeziell die Straße auf Bitch 
aufzuklären. Demnächit folgte der Divifions-Kommandeur der ſchwe— 
en Brigade, welche mit dem Ulanen-Regiment auf den Eifenbahn- 
Uebergang, mit dem Küraffier-Regiment auf Altenftatt vortrabte. Im 
Augenblid des Abreitens meldete fich bei ihm der Chef der 1. leich— 
ten Batterie, welche unter Bedeckung zweier Ulanen-Züge vom Oberft 
8. der Infanterie vorausgeſchickt war. 

General:Fieutenant U. ließ diefelbe unter die Befehle feines Ar- 
tillerie-Dffiziers, Major %., treten, welcher fie an geeigneter Stelle zur 
Unterftügung des Ueberganges über die Lauter verwenden follte. Die 
beiden Ulanen-Züge erhielten dieſelbe Anweiſung, wie der bereits 
früher zur Stelle befindlicd) gewejene Zug der Esfadron und Diri- 
girten fich nad) Weißenburg, Behufs Aufklärung der von dort aug in 
weitliher und fitdlicher Richtung führenden Straßen. 

Bei Altenftatt entwicelten ſich die Verhältniffe fehr ſchnell. Die 
4. Esfadron Dragoner-Regiments Nr. 2 jchob fich bis an die Süd— 
Lijiere des Dorfes vor, welche fie mit ihren abgefeffenen Mannfchaf- 
ten in der Stärfe von ca. 90 Mann befegte, die von hier fofort in 
ein Feuer⸗Gefecht mit den Chaſſeurs geriethen, welche, gleichfall3 ab- 
gejefien, fi am gegenüberliegenden Theile des Bahn-Dammes ein- 
geniftet hatten. Weiter rückwärts zeigte fi ungefähr eine Schwa— 
dron zu Pferde. 

Unter dem. Schute diefes Feuer-Gefechts, ſowie der dedenden 
Gehöfte enttwidelte fi die 2. und 3. Eskadron des Negiments nad) 
Ueberfchreiten der Lauter an der öftlihen Liſiere. Die Rekognoszi— 
rung de3 Regiments-Kommandeurd, Major H., ergab, daß man in 
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der Front den Gegner nicht füglich angreifen konnte, da die Bahn 
auf einen ziemlich hohen und fteilen Damm führte, den man Ange: 
ficht8 des Gegners hätte überflettern müffen. Der Major beabſich— 
tigte daher, ſich weiter lintS zu wenden und öſtlich der Straßburger 
Bahn vorzugehen, wobei die 1. Esfadron wieder herangezogen wer: 
den fonnte, welche die Eifenbahnbriüce über die Lauter nur mit Auf 
enthalt, ebenfalls in Folge des Dammes, zu pafjiren vermochte. 

Bevor jedoch dies zur Ausführung Fam, erfolgte bereits ber 
Nüdzug des Gegners. 

Die 4. Esfadron des Dragoner-Regiments Nr. 1 war nämlich 
inzwifchen mit 3 Zügen am Eintritt der Chauffee von Weißenburg 
in den Nieder-Wald angelangt. ALS fie hier das Gewehrfeuer an ber 
Lifiere von Altenftatt und von der Bahn her bemerkte, Hatte ihr 
Führer fih ſchnell entjchloffen, in das dortige Gefecht einzugreifen 
und ging im Galopp in der Richtung auf den jüdöftlich vom Gut- 
Leithof befindlichen Eifenbahn » Uebergang vor, Hierdurch fah ſich 
der Gegner, deifen Stärke ſich nunmehr auf eine Esfadron heraus: 
ftelite, zum fchleunigften Abzug veranlaft. ES gelang feinem Gros 
noch rechtzeitig bei der 4. Eskadron vorbei, auf der Strafe nad 
Riedjelg zu entfommen. Der an der Eifenbahn ausgeſchwärmte Zug 
fonnte jedoch diefe Chauffee nicht mehr benugen; ſchnell aufgeſeſſen 
wandte er ſich über die Höhe des Geifberges, dem Seltbad zu. 

Bei jeinem Abzuge eilte die 4. Esfadron des Regiments Nr. 2 
aus der Lifiere bi8 an den Bahn-Damm nad); jenfeits defjelben fand 
fie einen Todten und zwei zurücgelafjene Verwundete. Noch vor ihrem 
Eintreffen an der Bahn, hatte Major H. mit der 2. und 3. Eskadron de3- 
jelben Negiments, zu denen nunmehr aud) die 1. Eskadron wieder geftoken 
war, den Damm überflettert. Die 2. Esfadron wurde von ihm auf 
die Höhe des Geifberges dirigirt, mit der 1. und 3. folgte er der 
vorauf befindlichen 4. Eskadron des Regiments Nr. 1 längs der 
Chauſſee. 

Die reitende Batterie hatte aus ihrer Poſition noch zwei Schüſſe 
den über die Höhe abziehenden feindlichen Reitern nachgeſandt und 
ſchloß ſich alsdann mit der leichten Fuß-Batterie dem durch Alten— 
ſtatt vortrabenden Küraſſier-Regiment an, welches bis Gutleithof 
vorging, während das Ulanen-Regiment links vor ihm ſich in gleicher 
Höhe öſtlich der Eiſenbahn ſetzte. An dieſen Punkten angelangt, er— 
theilte der Diviſions-Kommandeur der ſchweren Brigade Befehl, hal: 
ten zu bleiben. Da er das Vorgehen der Dragoner-Eskadron, welche 
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zur linken Flanken Dedung beftimmt geweſen, von St. Nemy gegen 
die Straßburger Straße bemerkt hatte, wurde General-Major B. 
(Kommandeur der ſchweren Brigade) angewiejen, eine Esfadron zur 
Sicherung auf der direften Straße nad) Lauterburg vorzufchieben, welche 
durch eine ftärfere Patrouilfe die Verbindung mit der auf Schlei- 
thal dirigirten Hufaren-Brigade herjtellen follte; ferner wurde er 
darauf aufmerffam gemacht, auch zur Sicherung feiner rechten Flanke 
durch Entjendung einer Abtheilung nad) dem Plateau des Geißberges 
Sorge zu tragen. 

Der Brigade-Kommandeur bejtimmte nad) erſterer Richtung. eine 
Esfadron des Ulanen-Regiments, nach lekterer eine Küraſſier-Schwa— 
dron. Bon den Ulanen wurde demgemäß die 4., von den Küraffie- 
ren die 1. Esfadron entjandt. 

Dem General-Major E. ging demnächſt die Weifung zu, mit 
dem bei ihm befindlichen Theile feiner leichten Brigade die Verfol— 
gung nicht über Niedjelg auszudehnen, gleichzeitig aber auch die 
Strafen nad Fort-Louis und die über Schleithal nad) Yauterburg 
führende zu beobachten. Die bei Altenftatt und an der Bahn zu: 
rüdgelaffene 4. E3fadron des Dragoner-Negiments Nr. 2 erhielt di- 
reften Befehl vom Diviſions-Kommandeur, wieder zu ihrem Regiment 
zu jtoßen. Die Uhr zeigte bereit3 einige Minuten über 10. 

Für feine Perfon begab fich General - Lieutenant A. auf das 
Plateau des Schloſſes Geikberg, woſelbſt er zunächſt die 2. Esfa- 
dron des Dragoner-Regiment® Nr. 2 am Vorwerk Schafbuſch traf, 
Flankeurs gegen Stein-Selt vorgefchoben. 

Hier gingen ihm nad einander folgende Meldungen zu. 

Zunächſt vom Oberft G., — des Dragoner⸗Regiments 
Nr. 1 aus Weißenburg: 

1. Kavallerie-Divifion. 2. Brigade. Beißenburg den 31. Suli 1870, 
Dragoner-Regiment Nr. 1. 9°/s Uhr Vormittags. 

Die Thore der Stadt, die Post, jo wie der Bahnhof find befegt, eine 
halbe Esfadron ift auf der Straße nach) Bitſch zur Aufklärung vor- 
geihoben, während die Ulanen-Esfadron des 5. Armee-Korps auf der 
Strafe nad) Wörth vorgehen wird. Oberft 8. (Kommandeur des 
Detahements vom 5. Armee-Korps) ift für feine Perfon bier einge- 
troffen, feine beiden Bataillone folgen ihm unmittelbar. Bitte um 
Befehl, wohin das Regiment zu dirigiven hat. 

G., Oberft. 
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E83 wurde ihm geantwortet: 

„Sobald die Infanterie eingetroffen, dirigirt fich das Negiment 
auf der direkten Straße Weißenfels - Niedfelg bis nah Schafbufd, 
weitere Befehle find alsdann von der Brigade einzuholen, welche an 
der Ehauffee Altenftatt— Niedfels im Vorgehen if. Die auf der 
Bitfcher Straße entjandte halbe Esfadron verbleibt bis zu ihrer Ab- 
löſung durch das 5. Korps auf derfelben und hat das Terrain bis 
auf eine Meile vorwärts Weißenburg aufzuklären." 

Die Brigade erhielt Mittheilung von dem Angeordneten. 

Die zweite Meldung war vom General-Major E. und befagte: 

„Die zurüdgegangene feindlihe Esfadron hält bei Riedſeltz 
die Webergänge über den Seltzbach bejegt. Die Tete der Bri— 
gade ift vor dem Dorf angelangt, die über NRiebfeltz - Oberdorf 
vorgegangenen Patrouilfen melden, daß fo eben eine ftärfere 
feindliche Kavallerie - Abtheilung — anjcheinend 2—3 Eskadrons — 
auf der Straßburger Straße herangetrabt und hinter dem Dorfe ein- 
getroffen wäre. Der General bittet, die reitende Batterie heran: 
ziehen zu dürfen, um den Gegner zu vertreiben, da der Seltzbach 
mit den ihn begleitenden Wiefen nur auf den Uebergängen zu paſſi— 
ren iſt.“ 

General-Lientenant A. trug dem dies berichtenden Ordonnanz— 
Offizier auf, jchleunigft zurückzureiten. „Sein Brigade-Kommandeur 
ſolle jich vorläufig in fein Gefecht einfaffen; er würde gleich bei ihm 
jein. Die Artillerie und die ſchwere Brigade gingen zu feiner Unter: 
ſtützung vor.” 

Der Lettere betreffende Befehl wurde dem General - Major B. 
durch eine Ordonnanz überbradit. 

General- Lieutenant A. ließ zunächft den Chef der in der Nähe 
befindlichen Esfadron (2. des Dragoner » Regiments Nr. 2) zu ſich 
rufen und trug ihm auf: „bei Steinjelg den Seltzbach zu überfchreiten 
und von dort gegen Wiebfelg vorzugehen. Er möchte jedod) 
mit Vorficht verfahren, da bei leterem Ort die Anweſenheit eines 
feindlichen Kavallerie - Regiments gemeldet wäre, fein Vorgehen hätte 
daher mehr im Sinne einer Demonftration zu erfolgen, durch die der 
Feind vielleicht bewogen werden Fünnte, die Vertheidigung des De: 
filee8 aufzugeben." 

Der General warf noch einen Blid auf das vorliegende Terrain. 
Der auf dem anderen Ufer des Seltz-Baches ſich Hinziehende Höhen- 
zug war niedriger, als der, auf welchem er ſich augenblicklich befand. 
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Auf jenem waren zwar nur einzelne Kavallerie-Batrouillen zu fehen, 
‚aber jeine Breite betrug höchftens 1500 Schritt und am jenfeitigen 
Hange fonnten jehr gut größere feindliche Abtheilungen eine verdedte 
Aufftelung genommen haben. Auch das weiterhin liegende Terrain 
beftand aus mehreren fchmalen, parallel laufenden Höhenzügen, den 
Abfällen des Gebirges, deren Kammlinien fich zwar ftellenmweife über- 
einander abfetten, jedoch ebenfall8 die günftigfte Gelegenheit zur ver- 
dedten Aufjtellung bedeutender Truppen» Mafjen boten. Es mußte 
daher um fo mehr mit Vorficht verfahren werden, al3 die Anweſen— 
heit feindlicher Kavallerie in diefem Terrain in der ungefähren Stärfe 
eines Regiments bereits erfannt war und die Vermuthung, daß nod) 
andere Abtheilungen des Gegners folgten oder ſich in der Nähe be- 
fanden, viel Wahrjcheinlichkeit für jich hatte. Auf dem freien Terrain 
dicht ſüdlich Niedjelg waren deutlich zwei dort Haltende Es— 
fadrons jihtbar, während aus der Nord-Lijiere des Dorfes zahlreiche 
Gewehrſchüſſe fielen. Die ftarfe Böſchung, mit welcher der Höhenzug 
von Schafbuſch zur Ebene abfiel, ließ die Aufjtellung der eigenen 
Truppen nicht vollftändig erfennen; nur bei Niedjelt -» Oberdorf und 
zwar nad) der Eifenbahn zu, bemerfe man eine Eskadron. 

Der General ritt im langen Galopp die Chaufjee entlang und 
alsdann langjamer einen ſich von ihr nad) der Ebene abzweigenden 
Hohlweg hinunter, feft entichloffen, den Gegner aus Riedſeltz ver: 
treiben zu laſſen, da fonft die Divifion nicht füglich zwiſchen dieſem 
Dorfe und Altenjtatt Bivouaf3 beziehen fonnte. Die Defileen der 
“ Lauter lagen zu nahe im Rüden und die ganze Ausdehnung von ihnen 
big zu den äuferften Vorpoften hätte noch nicht eine halbe Meile 
betragen. (10°/s Uhr.) 

Beim Heraustreten aus dem Hohlwege auf die Altenftatter 
Chauſſee traf der Divifions » Kommandeur dafelbft auf den General: 
Major E., der bei fi drei Eskadrons des Dragoner = Regi- 
ment3 Nr. 2 Hatte, während die 4. Esfadron des Dragoner- 
Regiments Nr. 1 verdedt hinter Riedfelg-Oberdorf ftand.*) Auf der 
Chauſſee jah man bereit die beiden Batterien in befchleunigter Gang— 
art vorfommen. Major 2. dirigivte die veitende Batterie auf den 
Eijenbahn-Uebergang nordöftlich Niedfelg- Oberdorf und erfuchte den 
General-Major E. um eine Bededung für diefelbe. Dieſer beftimmte 
die drei Eskadrons Dragoner-Negiments Nr. 2 hierzu, welche um jo 


*) Anlage 4. Skizze Nr. 2. 
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eher verwendbar waren, als auch die ſchwere Brigade ca. 1800 Schritt 
vor Riedſeltz öftlich der Straße jo eben eintraf. 

Die leichte Fuß - Batterie erhielt Befehl von hier noch einige 
hundert Schritt vorzugehen und das Teuer gegen Riedſeltz zu er- 
öffnen. Diefe kam zuerft zum Schuß. Trotzdem behielt der Gegner 
die Lifiere bejegt. Etwa 8 Minuten fpäter eröffnete auch die rei- 
tende Batterie ihr Feuer, und zwar aus einer flanfirenden Pofition 
von der füböftlich der Station von Riedjelg-Dberdorf gelegenen klei— 
nen Kuppe öftlich des Bahndammes gegen eine jenjeit3 des Baches 
noch fihtbare Esfadron, jo wie die Pferde einer abgeſeſſenen Schwa- 
dron. (10°/, Uhr.) 

Beim erften Schuffe aus dieſer cichtung gab der Gegner 
das weitere Feſthalten der Stellung auf und trat den Rück— 
zug an. Wegen des flankirenden Feuers konnte derſelbe nicht auf der 
Straßburger Chauſſee erfolgen, ſondern mußte auf dem weiter weſtlich 
befindlichen Landweg, welcher nach dem Diefenbacher Hof führt, be— 
werkſtelligt werden. 

Inzwiſchen war ſchon vorher die 2. Eskadron des Dragoner: 
Regiments Nr. 2 über Steinſeltz vorgegangen. Auf dem langge— 
ſtreckten Höhen-Rücken hatte der Gegner ihr hier eine Eskadron von 
Niedfelg aus zur Sicherung der Flanke entgegengemworfen. 

Da der Führer der Dragoner die Stärke des Feindes wegen 
der vorliegenden Kuppe (647) nicht gut überfehen Konnte, wich er, ſei— 
ner Inftruftion gemäß, bis an den nächften nad) Steinfelz führenden 
Weg zurüd. Hier waren beide Eskadrons vorläufig auf eine Ent- 
fernung von 1,200 Schritt von einander halten ‚geblieben und hatten 
Flankeurs vorgezogen, welche fich- ohne bemerfenswerthen Erfolg be- 
ſchoſſen. ALS jedoch ein Dragoner:Unteroffizier, welcher an dem nad) 
dem Seltzbach zu gelegenen Hange mit jpezieller Beobachtung deſſen, 
was fi bei Riedſeltz ereigne, beauftragt war, den Abzug des Geg- 
ner? von dort meldete, und man gleich) darauf defien Kolonne den 
Dieffenbader Weg herunter traben jah, hielt der Schwadrons-Chef 
den Moment für geeignet, die ihm gegenüber befindlichen Chaſſeurs 
‚zu attaquiren. Der Angriff wurde mit dem zweiten und dritten Zuge 
in Front, dem ji) fammelnden 4. Zuge in der linken Flanke unter- 
nommen, während der 1. Zug rechts rückwärts auf 200 Schritt als 
2. Treffen folgte. Die Chafjeurs ſchwenkten mit Zügen Kehrt und 
wichen im Trabe aus; da indeß der Uebergang über den Lehmwies- 
bächel von ihren beiden anderen Eskadrons noch nicht vollftändig be— 
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wirft war, machten fie nach 300 Schritt wieder Front und gingen 
unmittelbar darauf zur Attaque über, bei welcher fich beide Linien 
durhbradhen. Der rechte Flügel der Chafjeur® warf fid) dem 
lanfeur- Zuge der Dragoner entgegen, während ihr überjchiegender 
Flügel deren zweiten Zug theilmeis umfaßte. 

Auf diefen Theil der Chafjeurs hieb indeß nunmehr der bisher 
zurüdgehaltene 1. Dragoner-Zug ein, und nad furzem Handgemenge 
eilte der Gegner in voller Auflöfung der Brüde zu. Der Ausgang 
des Handgemenges fand dadurch feine Beſchleunigung, daß in- 
zwiſchen ſowohl die Tete der 4. Esfadron des Dragoner-Regiments 
Nr. 1 aus Niedfelg auf dem nad Steinjelt führenden Weg debou- 
chirte, als auch die 1. Esfadron der Küraffiere über Steinjelg herbei- 
eilte. Die Verfolgung wurde bis zur Brücke fortgefegt, woſelbſt 
der Chef der 2. Esfadron Appell blafen ließ, da jenſeits derjelben 
der übrige Theil der feindlichen Kavallerie zur Aufnahme der Ge- 
worfenen bereit ftand. In Folge des von dort erfolgenden Flankeur— 
Feuers mußte das Nangiren der Esfadron Hinter dem Kamm der 
Höhe gedeckt erfolgen. Hier traf auch die 4. Esfadron der erjten 
Dragoner ein, während die übrigen drei Esfadrons des Dragoner- 
Regiments Nr. 2 nebft der reitenden Batterie durch Riedſeltz auf der 
Straßburger Chaufjee vorgingen, da die Rekognoszirung ergeben 
hatte, daß der Eifenbahn-Uebergang fehwer zu paifiren war. 11 Uhr 
10 Minuten. 


General-Lieutenant W., welcher bis an den Gabelpunft der 
Chauffeen nördlich Riedſeltz vorgeritten war, befahl nunmehr der 
leihten Brigade, die Verfolgung nicht weiter fortzufegen, jedoch die 
Fühlung am Gegner zu behalten. Die ſchwere Brigade erhielt An- 
weilung, das Defilee des Seltz-Baches nicht zu überjchreiten. Die 
bei Schafbufch eingetroffenen 2'/; Eskadrons 1. Dragoner-Negiments 
wurden zu ihrer Brigade beordert. 

Der Feind zog fich weftlih der großen Straße bis Hinter den 
Abſchnitt von Ingolsheim zurück, nahm hier Kurze Zeit eine beob- 
achtende Aufftellung, anfcheinend um Verſprengte noch heranzuziehen, 
und ſetzte alsdann auf der großen Straße feinen Nüdzug fort. 


General-Major C. fandte eine Esfadron der 2, Dragoner, 
(die 4.) Bis an den Abjchnitt von Ingolsheim nach, mit dem Auf 
trage, durch Patrouilfen den Verbleib des Feindes feitzuftellen. Das 


» 
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Gros des 2. Dragoner-Regiments machte Y/s Meile ſüdlich Riedſeltz 
um 11 Uhr 20 Minuten Halt.*) 

Der Divifiong-Kommandeur war inzwilchen durch Nied- 
fel vorgeritten und hatte ſich auf die vorliegende Höhe begeben, 
von wo aus der Rüdzug der Chaffeurs noch eine Zeit lang beob- 
achtet werden konnte. Wie bereits auf der legten Strede zeigten jid 
auch von Hier bei weiterem Blick nach Süden die fich quer vorla- 
gernden parallelen Ausläufer des Gebirges. Nur die Chauffee, welche 
bis Niedfelg am Fuß diefer Höhenzüge noch in der Ebene entlang 
geführt und diefe begrenzt hatte, ging jett über die verjchiedenen 
Kämme hinüber. Weiter links marfirte fich ein tiefer von Norden nad) 
Süden laufender Einſchnitt, das Thal der Selg, in welchem gleich— 
zeitig die Eifenbahn entlang führte. 

Der Thalhang ihres Tinfen Ufers erſchien fteil und bewaldet, 
das Terrain erhob ſich alsdann aber zu einem nur flach gemölbten 
alflmälig gegen Süden anfteigendem Plateau, auf welchem in ſüd— 
öftlicher Nihtung auf circa '/s Meile Entfernung das langgeftredte 
Dber-Seebad deutlich zu ſehen mar. 

MWeftli vom Standpunkt des Generals erhoben fich die einzel: 
nen, zum großen Theil mit Waldungen bededten Höhenzüge al 
mälig bi8 an den Fuß eines mächtigen Gebirgs-Walles, welder id 
von Süden nad) Norden quer vorlegte. 

Aus diefer Richtung ſchien nichts Wefentliches zu befürchten, es 
genügte bier daher eine leichte Beobadtung. In der Front Fonnte 
der Abjchnitt von Ingolsheim vortheilhaft benußt werten, der Stra 
Ben-Uebergang, wie der Einjchnitt des Seltz-Baches bedurften mur 
einer bejonderen Dedung. Dagegen fonnte das Terrain nad Ober: 
Seebach zu um fo weniger außer Betracht gelaffen werden, als nad) 
Ausweis der Karte und dem bloßen Auge theilweis bereit3 erfenntlic 
die Straße von Nieder-Roderen nah Weißenburg (Straße von Fort 
Louis) öſtlich des Dorfes vorbeiführte. Eine Beobachtung diejer 
Straße mußte daher unter alfen Umftänden ftattfinden. 

(11 Uhr 35 M.) General-tieutenant A. fagte daher zu 
dem bei ihm befindlichen Kommandeur der leichten Brigade: „IH 
werde heute nicht weiter vorgehen. Sie behalten die Avant: 
garde mit Ihrer Brigade und ftellen Vorpoften längs des Abjchnittes 
von Ingolsheim aus, der linfe Flügel hält den Eifenbahn-Uebergang, 


*) Anlage 4 Stiye 3. 
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mit dem rechten deden Sie fich gegen das Gebirge. In dem Terrain 
öftlich der Seltz wird die fchwere Brigade die Dedung übernehmen. 
Das Gros derjelben wird bei Riedſeltz-Oberdorf bivoualiren. Sie fün- 
nen mit dem Gros Ihrer Brigade bis Niedfelg zurückgehen; ich 
felbft werde in Oberdorf Quartier nehmen. Etwa noch detachirte 
Abtheilungen ziehen Sie heran. Mit dem Feinde ift unter allen Um— 
ftänden unausgefegt Fühlung zu erhalten.“ 

Der Divifiong-Adjutant wurde zum General-Major B. mit dem 
Anftrage zurückgeſchickt: „die ſchwere Brigade folle nördlich Riedſeltz— 
Oberdorf Bivouafs beziehen; das Dorf künne belegt werden, nur fei 
für den Divifions »- Stab gleichzeitig dort Quartier frei zu laffeı. 
Zur Dedung der linken Flanfe follten 2 Esfadrons in das Terrain 
zwijchen der Seit und der Straße auf Fort Louis vorgefchoben wer- 
den und dort die Vorpoften übernehmen. Rechts follten diefe den 
Anſchluß an der Selt mit den Vorpoften der 2. (leichten) Brigade 
juhen und ferner den direkten Weg nach Nieder- Seebad, Dorf 
Ober-Seebach, namentlich aber die Straße nad Fort Yonis beob- 
achten. Die detadhirten Abtheilungen wären einzuziehen. " 

Dem Adjutanten wurde hierbei die betreffende Aufftellung auf 
der Karte fpeziell erklärt. 

Ein weiterer Befehl wurde an die Trains ꝛc. entjandt, um Diele 
von Bergzabern bis nördlich Altenftatt vorzuführen, den einzelnen 
Brigaden wurde anheimgeftellt, die nöthigen Fahrzeuge noch im Laufe 
des Nachmittags heranzuziehen, jedoch mit der Weiſung, fie am an— 
deren Morgen um 5 Uhr wieder zurüd zu jchiden. Das Sanitäts- 
Detachement wurde angewiejen, in Gutleithof zu verbleiben. 

Als demnähft Major 2, um Befehle fiir die Artillerie bat, ord— 
nete der General an, daß die reitende Batterie bei der ſchweren Bri- 
gade nördlich Riedjelg-Oberdorf bivouafiren, die leichte Fuß-Batterie 
aber nunmehr zu ihrem Detachement nach Weißenburg zurüdgehen 
ſolle. Der Major wurde gleichzeitig erfucht, Lebterer den Danf des 
Generals für ihre Unterftügung auszuſprechen. (12 Uhr.) 

Nahdem ſomit das Nothwendigfte erledigt war, begab ſich 
General - Lieutenant A. zur 2. Esfadron des Dragoner » Negiments 
Nr. 2, um diefer feine Anerfenmung für ihre Haltung im Ge— 
fecht auszudrücen. Er erfuhr hierbei, daß der Verluſt der Eskadron 
in 2 Mann todt, 2 Offiziere, 9 Mann verwundet und 2 Mann Ber: 
mißte beftand. Letztere Beiden, welche den Chaſſeurs über die Brüde 
nachgeeilt, waren wahrſcheinlich in Gefangenschaft gefallen. Der Feind 

v. Barby, Truppenführung. II. 1. 6 
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hatte einen Offizier, 5 Mann todt auf dem Plate gelaffen, ein Of: 
fizter 13 Dann waren, größtentheil verwundet, gefangen, und außer: 
dem mehrere Beute-Pferde gemacht worden. 

General-Major C. zeigte dem Divifions- Kommandeur nod) an, 
daß er beabfichtigte, Ingolsheim zu bejegen, um den dortigen Weber: 
gang Feftzuhalten, womit fich diefer einverjtanden evflärte und ſich 
demnächſt nach feinem Quartier begab. Unterwegs ritt er nod zu 
den einzelnen Regimentern heran. Die Stimmung der Mannfchaft 
war eine gehobene; man befand fich in Feindes Land, hatte den Geg— 
ner bereit vor fi) weichen, auch Gefangene einbringen fehen, und 
überall ſprach fi die Begierde aus, recht bald im Handgemenge 
fi) mit dem Feinde mejfen zu können. 

In Riedfel - Oberdorf bald nach 12 Uhr eingetroffen, empfing 
der Divifiong - Kommandeur die Meldung des General-Majors B., 
wonah der Stab der ſchweren Brigade, jo wie 2 Eskadrons des 
Ulanen-Regiments im Dorfe Quartier genommen, die beiden anderen 
Esladrons des Negiments (2. und 3.) zum Ausfegen der Vorpoſten 
in der Richtung auf Ober: Seebady bereit abgerüct waren. Das 
Kiraffier- Regiment und die veitende Batterie hatten Bivouaks hart 
nördlich des Drtes, öftlich der Chauffee, bezogen. 

Im Laufe der nächften Stunde gingen Hier dem Divifiond- 
Kommandeur nach einander folgende Meldungen zu: 

3. Ravallerie:Brigade. M.-D. Schleithal den 

Re 31. Juli 11'/ Uhr Vorm. 

Die Brigade ift um 10°%/4 Uhr hier eingetroffen, ohne vom Tyeinde 
etwas bemerkt zu haben. Die Verbindung mit der Avantgarde des 
11. Korps, welche Scheibenhard und Lauterburg bereit3 bejegt hat, 
ift bergeftellt. Letztere fand eine feindliche Chaffeur- Esfadron vor 
fih, die auf Wintzenbach zurüdging. VBorpoften werden bei Salm- 
bach, jo wie gegen Siegen und Ober-Seebach ausgeftellt. 





General-:Major. 

Der Offizier, welcher diefe Meldung überbrachte, war gleich— 

zeitig beauftragt, mitzutheilen, daß die Brigade in Folge der gehörten 

Kanonen -Schüjje beabfichtigt habe, in der Richtung auf Ober- See 

bach vorzugehen, dies jedoch unterblieben fei, da das Gejchügfener 
fehr bald verftummt wäre. 

Auf meiteres Befragen theilte ev mit, daß die Brigade etwas 

fpät bei Schleithal eingetroffen fei, da fie vor Ueberſchreiten der 
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Lauter einen längeren Halt gemacht und inzwifchen den auf dem 
rechten Ufer derjelben befindlichen Wald jehr gründlich abgefucht 
habe. Augenblidlich bivonakive fie mit ihrem Gros am Oft- Ende 
von Schleithal, circa 1 Meile von Riedſeltz-Oberdorf entfernt; ihre 
aus 2 Eskadrons beftehende Avantgarde jei Meile vorwärts nahe 
an Siegen herangefchoben. 

Der Offizier wurde angewieſen, bis auf Weiteres im Divifions- 
Stab8- Quartier zu verbleiben. Der Divifions-Adjutant erhielt den 
Auftrag, eine ſchriftliche Benachrichtigung für die 3. Brigade aufzu- 
jegen, aus welcher die Vorpoften-Aufitellung der rechten Flügel-Ko— 
lonne hervorging. Auch follte die Brigade noch bejonders darauf 
aufmerkſam gemacht werden, die Verbindung mit diefen Vorpoften 
aufzunehmen und auch ihrerjeit3 die Straße von Fort Louis ſorg— 
fältig zu beobachten. 

Sobald diefe Mittheilung ausgefertigt war, fette der Divifions- 
Kommandeur noch eigenhändig darunter: 

„Die Brigade hat in Zufunft häufiger. zu melden. Sie hätte 
heute fofort ihr Eintreffen an der Lauter anzeigen müffen, auch wa— 
ven, jobald Gefchüßfeuer in weftlicher Richtung gehört wurde, felbft 
wenn diejes bald verftummte, Patrouillen herzufenden, um zu erfahren, 
was ſich Hier zutrug.“ — 

Hierauf wurde das Schreiben einem Unteroffizier übergeben, 
welcher, begleitet von 2 Ordonnanzen, daſſelbe nach Schleithal über: 
bringen jollte. Vor feinem Abreiten erhielt ev von einem der Divi- 
fions-Adjutanten ein flüchtig entworfenes Kleines Croquis mit, um 
den Weg nicht zu verfehlen. 

1 Uhr. Gleich nachdem derjelbe abgeritten war, traf dev Ges 
neralftabs- Offizier, Major V. ein, welcher die zur Beobachtung des 
Gegners vorgeſchickte 4. Esfadron der 2. Dragoner begleitet hatte. 
Seiner Meldung nad) war der Feind auf Soul zurüdgegangen 
und hatte Vorpoften zu beiden Seiten von Schönenbourg ausgeftellt ; 
westlich des Ortes ließe fich die Ausdehnung derjelben nicht vecht er— 
kennen, da ein größerer Wald dort vorläge, öſtlich befänden fich die 
äußerften Poſten ungefähr 1200 Schritt vom Dorfe auf einem da— 
jelbft befindlichen Plateau, das nad dieſſeits ziemlich fteil abfiel, 
Daß dem Feinde irgend welche Verftärfung zugegangen, wäre nicht 
wahrſcheinlich, da man nichts darauf Dentendes bemerkt hatte. Die 
Dragoner- Esfadron wäre demnächft auf Ingolsheim zurüdgegangen 


und hätte nur Patrouillen zur weiteren Beobachtung des Feindes bes 
Gr 


84 





laſſen. Ingolsheim fei von der leichten Brigade bejegt; beim Durd- 
reiten des Ortes habe er von einem Dragoner - Offizier erfahren, 
daß eine der feindlichen Esfadrons feit dem 27. dort im Quartier 
gelegen habe. In Folge defien hätte er den Schwabrons » Chef er- 
fucht, bei den Bewohnern genaue Ermittelungen anzuftellen, was dieje 
vom Gegner überhaupt müßten. 

Inzwiſchen war eine neue Meldung, und zwar aus Weißenburg, 
bom Oberft 8. eingegangen. General-Lientenant A. las fie fchnefl 
durch, ehe er aber auf diefelbe näher einging, trug er zumächft mod 
einem Ordonnanz » Offizier auf, zu den nach Ober - Eeebach vorge: 
ichobenen beiden Ulanen-Esfadrons zu reiten und ihnen mitzutheilen, 
daß fich die Avantgarde der Hufaren - Brigade bei Siegen befände. 
Sie follten daher mit diefen die Verbindung auffuchen und fich vom 
allem Wichtigen fofort gegenfeitig Mittheilung machen. 

Die Meldung aus Weißenburg lautete: 

„Em Excellenz melde ich, daß die ordnungsmäßige Bejegung von 
Weißenburg vollzogen if. Die Ablieferung der Waffen ift in Aus: 
führung begriffen. Seitens der Intendantur der Divifion find Yies 
ferungen ausgejchrieben und die Bäckereien bejett. Ein Detachement 
der Telegraphen-Abtheilung ift eingetroffen, und wird noch heute Rad: 
mittag die Leitung in Betrieb geſetzt werden. 

Nach Ausfagen der Einwohner hatte jeit ungefähr einer Mode 
ein Detachement von ca. 35 Douaniers fich in der Stadt befunden, 
welche diefelbe heute früh auf bereitgehaltenen Wagen verlafien 
und angeblich die Richtung auf Bitſch eingefchlagen haben. Die auf 
diefer Straße vorgegangenen Dragoner find ca. 'Ys Meile von der 
Stadt im Gebirge auf einen feindlichen Infanterie: Poften geftoßen, 
möglicherweife die eben erwähnten Douanierd. Die auf der Wörther 
Straße vorgegangenen Ulanen haben big jet nichts vom Feinde bemerkt. 

Ich ſchiebe 1 Bataillon bis an den Gabelpunft der Straßen auf 
Bitſch und Wörth bis in die Gegend von Rott vor und laffe von 
demſelben die nächften Debouchee: Punkte aus dem Gebirge bejegen. 
Ew. Excellenz erlaube ich mir gleichzeitig jedoch die Bitte auszu—⸗ 
jprechen, die beiden Züge des Dragoner-Regiments Nr. 1 noch bis 
auf Weiteres mir zu belaffen. 

Einem Gericht zufolge war für die nächften Tage das Eintreffen 
ſtarker feindlicher Abtheilungen in Weißenburg augeſagt.“ 

K 


Oberſt und Regiments-Kommandeur. 
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Dem Ulanen-Unteroffizier, welcher aus Weißenburg gefommen war, 
wurde Schriftliche Antwort an den Oberften mitgegeben, in welcher 
diefer über die Ereigniffe bei der Divifion, fo wie ihre augenblid: 
liche Stellung Kenntniß erhielt. Ferner wurde das Erjuchen geftelft, 
durch ein Detachement den Uebergang bei Altenftatt, ſowie die öftlich 
davon gelegene Eijenbahubrüde zu fichern. Das Berbleiben ber 
Dragoner wurde dagegen nicht genehmigt, vielmehr deren fofortige 
Rüdfendung gefordert. Schlieklich theilte der General mit, daß er 
am folgenden Tage auf Soul und Nieder-Noderen vorzugehen beab- 
fihtige und daß Lauterburg und Scheibenhardt bereitS heute Mittag 
bon der Avantgarde des 11. Korps beſetzt worden wären. 

Sfeichzeitig wurde dem Oberften ein Telegramm zur Weiter- 
beförderung an das Ober-Kommando der III. Armee zugeftellt. 
Daffelbe Tautete: 

An 
DOber-Rommando III. Armee. 
Riedſeltz, 31. Juli, 1% Uhr Nm. 

Divifion bei Riedfelg und Schleithal heute Bivouaks, Avant- 
garden Ingolsheim, Ober-Seebach, Siegen. Bei Niedfelg waren 3 Es— 
fadrons Chaſſeurs & cheval. Glückliche Attade der 2. Esfadron 
Dragoner Nr. 2, Feind auf Soulg zurüd, feine Borpoften bei 
Schoenenbourg. Dieffeitiger Berluft 2 Offiziere 13 Mann, Feind 
ließ 2 Dffiziere 13 Mann in unferen Händen. 

Weißenburg von Abtheilung des 5. Korps, Yauterburg vom 
11. Korps bejegt. Auf Bitfcher Straße Meile von der Stadt 
Chauffee durch Jufanterie gejperrt, möglicherweife aus Weißenburg 
geflüchtete Douaniers, 

Morgen geht Divifion auf Soulg und Nieder-Roderen vor. 

1. Kavallerie-Divifion. 


Es kam hierbei zur Sprache, daß es wiünfchenswerth fei, gleich 
mitzutheilen, welches Negiment gegenüber gejtanden und daß vorher 
die Gefangenen eraminirt werden müßten. Da dieje jedoch nicht im 
Dorfe waren, verzichtete man vorläufig darauf, um die Meldung an 
das Ober-Rommando nicht länger aufzuhalten. 

2 Uhr Nm. Nach einiger Zeit ging jedoch das hierauf Be— 
zügliche von der leichten Brigade ein und zwar fam General-Major E. 
feldft nach Oberdorf, um perſönlich Meldung hierüber, wie über die 
Aufftellung der Vorpoften zu erftatten. 
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Legtere waren vom 2. Dragoner-Regiment übernommen worden. 
Die 4. Esfadron hatte Ingolsheim beſetzt und war im Begriff, jeine 
Bertheidigungsfähigkeit durch einige Arbeiten zu verjtärfen, eine Feld— 
wache war auf der Ehauffee von ihr bis an den Rüden des nächiten 
Höhenzuges vorgefhoben worden. Die 3. Eskadron befand ſich un: 
weit des Eiſenbahn-Ueberganges über die Selß, welchen fie durch 
einen Zug bejetst hielt, der gegen Hunspach Vedetten ausgeſetzt 
hatte. 

Die 1. und 2. Esfadron bivouafirten hart öftlid der Chauſſee, 
halbwegs zwijchen Ingolsheim und Niedfelg, durch die Höhen ge 
det. Ein Halb:Zug der Lebteren war als Feldwache auf der Höhe 
unweit Diefenbacherhoff, ein anderer Halbzug auf den Höhenrüden 
jüdlih Steinjelg zur Sicherung der rechten Flanke detadhirt. 

Der diefer Aufftellung gegenüber befindliche Feind wurde ununter⸗ 
brochen durch Patrouillen im Auge behalten, welche das vom Gene: 
raljtabs- Offizier der Divifion bereit3 &emeldete beftätigten. Von 
der 3. Eskadron war die Verbindung mit einer etwas links rüd- 
wärts am linfen Ufer der Selg befindlichen Feldwache des Ulanen— 
Negiments Nr. 1 aufgenommen. 

Das Dragoner-Negiment Nr. 1 lag in und bei Niedjelg. 

Es fei der Ueberſicht wegen gleich hier Hinzugefügt, daß nad) 
einer bald darauf von den beiden auf Vorpoften befindlichen Ulanen— 
Esfadrons eingehenden Meldung, diefe mit ihrem Gros am Gabel- 
punft zweier Feldwege w. Ober-Seebach bivoualirten. ine Feld- 
wache war von ihnen auf den von dort direft in füdlicher Michtung 
führenden Weg nach Aſchbach, die zweite bis an die Süd-Lifiere von 
Ober-Seebach vorgefhoben worden; ihre gegen Tombach, Nieder: 
Seebach und die Selt abwärts ftreifenden Patrouilfen hatten bis 
jett noch Nichts vom Feinde entdeckt. Dagegen war der Anſchluß 
mit dem vechten Flügel der Hufaren-Vorpoften hergeftellt, deren 
äußerſte Feldwache fich Hinter einem Berg-Vorſprung nördlich Kei- 
denburg befand. 

Die vom General-Major E. mitgebradhten Notizen, welche das 
Eraminiven der Gefangenen ergeben hatten, bejagten Folgendes: 

„Die heute mit der Divifion in, Berührung gefommene feindliche 
Abtheilung beftand aus 3 Eskadrons des 7. Regiments Chaffeurs 
à cheval, Kommandeur Oberft N. und gehörte zur 2. Brigade der 
1. leichten Kavallerie-Divifion. Die Namen des Brigade: und Di- 
viſions-Kommandeurs waren nicht befannt. 
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Das Regiment war 4 Eskadrons ftarf, am 20. und 21. d. M. aus 
feiner Garnifon &. per Bahn nah Straßburg transportirt worden, 
wojelbft es auf dem Glacis mehrere Tage in einem Zeltlager zu— 
brachte. Dort fanden fi) bedeutende Truppenmaffen vor, melde 
jeden Tag neue Zuzüge erhielten. An Kavallerie fei noch ein Hu— 
faren » Negiment — die Ausfagen nannten verjchieden das 8, 
oder 9. — ſowie Küraffiere zur Stelle geweſen. 

Am 25. ift das Regiment nach Hagenau marjchirt, mojelbft 
ebenfall8 eine ftarfe Truppenmaſſe, Infanterie und Wrtilferie, in 
Hütten-Lager verfammelt war. Sie wären bei ihrem Einrüden da= 
jelbft von mehreren Generalen empfangen und von einem derſelben 
auch mit einer Ansprache begrüßt worden. 

Am folgenden Tage fei eine Eskadron detachirt worden, die drei 
anderen wären gemeinfchaftlich bis Soultz marſchirt und eine von 
diefen weiter vorgegangen. Die Erkundigungen bei den Landbewoh— 
nern hätten ergeben, daß die 1. Eskadron in Ingolsheim Quartier 
bezogen hatte. Fernere Ausfagen dafelbft befundeten, daß jeden 
Morgen zuerft eine Hleinere Abtheilung und fpäter auch der Reſt auf 
dev Weißenburger Chauffee vorgegangen wären. 

Die Gefangenen gehörten der 2. Esfadron an, deren Stärfe fie 
auf ca. 120 Mann bezifferten. Diefe, wie die 3. Esfadron wären 
gegen 10 Uhr früh in Soulg heute plötzlich allarmirt worden und 
auf der Chauffee bis Ingolsheim vorgegangen, woſelbſt fie auch die 
1, Esfadron wieder vorfanden und jehr bald in's Gefecht kamen." 

Diefe Ausjagen fanden infofern ihre Beftätigung, als einer der 
Ordonnanz- Offiziere die bei Altenjtatt vorgefundenen Verwundeten 
geiprochen hatte und diefe der 1. Eskadron des 7. Negiments an 
gehörten. 

Die betreffenden Ausfagen wurden mit den Notizen verglichen, 
welde man vom Großen Haupt-Quartier über die Zuſammenſetzung 
der feindlichen Armee erhalten hatte. Nach denjelben war jedoch 
die Kenntniß über deren Kavallerie noch jehr allgemeiner Natur. 
Man wußte bisher nur, daß das I. Korps eine Kavallerie-Diviſion 
angeblich in 3 Brigaden formirt befaß und daR zu derjelben das 
7, Chaſſeur- und 8. Hufaren - Negiment, die 3. und 4. Lanciers, 
10. Dragoner, jowie die Küraffier-NRegimenter Nr. 8 und 9 ge- 
börten. Die Eintheilung der Negimenter in den Brigaden war noch) 
nicht befannt; ebenſoweuig fannte man die Zufammenfesung der Re— 


88 





jerve-avallerie-Divifion im Detail, man nahm an, dak diefelbe aus 
4 Küraffier-Regimentern beftände. 

Hiernach war bisher nur fonftatirt, daß die 7. Chafjeurs fich 
thatjächlich bei der Kavallerie-Divifion des I. Korps befanden. 

Seneral-Lieutenant A. ordnete an, daß diefe Notizen als Bei- 
lage dem für das Ober-Kommando zu erjtattenden Bericht zugefügt 
werden follten. Bevor man jedoch fich diefem zuwandte, war zunädhft 
der Befehl für die folgenden Tage zu entwerfen. 

Dan hatte jedoch faum hiermit begomten, als eine Meldung 
vom Dragoner-Regiment Nr. 2 einging: „die feindliche Kavallerie 
füme wieder vor und zwar weſtlich der Chauffee gegen den rechten 
Flügel der diefjeitigen Vorpoſten.“ 

General-Major E. warf fich jofort zu Pferde und eilte zu 
den Vorpoſten, auch der Divifions-Kommandeur ließ ſich jein Pferd 
vorführen, um fi) nach Ingolsheim zu begeben. 

Im Bivonaf der Küraffiere zeigte fich jchon eine gewiſſe Auf- 
regung. Alles bereitete fich zum Abrüden vor. Der General er- 
mahnte, ſich nicht voreilig in der Pflege der Pferde und dem Be: 
reiten der Mahlzeit ftören zu laſſen. „Wenn jie gebraucht würden, 
werde der Befehl ihnen jchon rechtzeitig zugehen." Hierauf begab 
er fich im langen Galopp durch Niedjelg, wo ſich die erjten Dra- 
goner bereits formirten und ritt auf die meftlich gelegene Höhe, wo 
er rechts vorwärts auf dem Bergrüden nm. Diefenbacherhoff eine Kleine 
Kavallerie-Maffe erblidte. An der Chauſſee hielt unten eine Dra- 
goner-Esfadron aufgefeffen anı Bivonafplag de3 Gros des 2. Re 
giments. Ihr herangerufener Führer gab dem General Auskunft, 
daß die Abtheilung, welche man weiter vorwärts fah, die 2. Esfadron 
des Negiments wäre, die auf Anordnung des Kommandeurs, Major H, 
dorthin vorgegangen fei. Letzterer, fowie der General - Major C. 
befänden fich bei ihr. Das Vorgehen der Eskadron wäre erfolgt, 
da die Patrouillen der rechten Flügel-Feldwahe durd feindliche Ka- 
vallerie zurüdgedrängt wurden und, dem Anfchein nach, weitere Streit 
fräfte de3 Gegners folgten. 

Bald darauf ließ General-Major €. anzeigen, daß man es an 
ſcheinend nur mit einer ftärkeren Rekognoszirung zu thun habe und 
diefe bereits längs der Liſiere des Waldes von Schoenbourg 
zurüdgegangen wäre. Der Dffizier, welcher diefe Meldung über: 
brachte, hatte gleichzeitig den Auftrag, etwa bereits ausgerückten Ab- 
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theilungen der Teichten Brigade den Befehl zum Beziehen des Bi— 
vouals reſp. Einrüden in dag Kantonnement zu überbringen. 

Gleich darauf kehrte General-Major E. für feine Perfon eben- 
falls zurüd. Er hatte die vorgegangene Schivadron beauftragt, noch 
fo fange an der Höhe von Diefenbacherhoff zu verbleiben, bis ihre 
Patronillen das Verſchwinden der feindlichen Abtheilung Hinter ihre 
Vorpoften fetjtellten. General-Lieutenant A. empfahl noch für die 
Zukunft, mit der Alarmirung der Truppen mehr zu warten; es 
würde ſich noch häufig ereignen, daß feindliche Patrouillen die 
diefleitigen vertrieben und die Vorpoften beläftigten, deshalb dürfte 
nicht gleich die ganze Divifion geftört werden. Für ſolche Fälfe 
wäre zunächſt das Soutien der VBorpoften zur Verfügung. Der 
Divifiong- Kommandeur begab fich hierauf nad) Niedjelt- Dberdorf 
zurüd, wo er gegen 3'/s Uhr wieder eintraf. 

Hierauf wurde zunächft etwas gegeflen, und dann der Befehl 
für ben folgenden Tag zur Abfendung fir die 3. Brigade entworfen. 
Derſelbe lautete: 


1. Rav.-Divifion. D.⸗S.⸗Q. Riedfels— Oberdorf, 
Sec. I. Journ Nr. °/. den 31. Juli 1871 
Nm. 4 Ubr. 


Die rechte Flügel-Rolonne ift heute bis Niedfelg und Oberdorf 
mit ihrem Gros gelangt, die Vorpoften halten den Abfchnitt von 
Ingolsheim und reichen auf dem linfen Eelg-Ufer über Ober-See— 
bad) bis zur Straße nad) Fort Louis. 

Der Feind — 3 Eskadrons des 7. Chafjeurs- Regiments — 
bat den Vormarſch aufzuhalten gefucht, ift aber nach kurzem Gefecht 
auf Soul zurückgeworfen worden, feine Vorpoſten befinden fich bei 
Schoenbourg. Nach Ausfage der Gefangenen befanden fich ftärfere 
Kräfte an Infanterie und Artillerie bereits am 25. bei Hagenaı, 
fowie in der Verſammlung bei Straßburg. 

Die rechte Flügel-Rolonne wird am 1. Auguft zur weiteren 
Anfflärung auf Soult vorgehen, mit ihrem Gros jedod noch nörd- 
{ih des Hagenauer Waldes Halt machen und diefen mit vorgefcho- 
denen Abtheilungen zunächit aufklären. 

Die 3. Kavallerie-Brigade bricht zu demjelben Zwecke morgen 
den 1. Auguft bereit3 um 5Ys Uhr auf und geht über Tombach 
dis Nieder-Roderen unter gleichzeitiger Beobachtung der Straße 
Lauterburg — Selg vor. In Nieder-Noderen erwartet fie weitere 
Befehle und Härt bis zum Eingang derjelben den vor ihr befindlichen 


% 





ichinalen Theil des Hagenauer Waldes (den Ober-Wald) jowie das 
Terrain jenjeits deſſelben auf. 

Im Falle überlegene Kräfte des Feindes die Brigade zum 
Rückzuge zwängen, ift derfelbe auf der großen Straße über Tombad) 
auf Weißenburg zu nehmen. 

Die Verbindung mit der rechten Flügel-Kolonne ift unter allen 
Umftänden aufrecht zu erhalten. 

Die Avantgarde des 11. Armee-Korps ift aufzufordern, die Be: 
wegung durch Vorſchicken ihrer Kavallerie längs der großen Straße 
von Lauterburg auf Selt zu unterjtügen. 

Q., 
General = Lieutenant. 


43/4 Uhr. Mit diefem Befehl wurde der von der 3. Brigade 
eingetroffene Ordonnanz-Offizier zu derjelben zurüdgejchidt. 

Während hierauf Major V. ſich binfegte, um die Meldung 
über die Ereigniffe des heutigen Tages für das Ober- Kommando 
aufzufegen, begab fi) der Diviſions-Kommandeur in Begleitung des 
General: Majors B. und des Majors 8%. nah dem nur wenige 
Schritte entfernten Riedſeltz, um bier den General-Major C. auf 
juchen und den beiden Brigade-Kommandeurs feine Abfichten für den 
folgenden Tag zu eröffnen. 

Er legte dieje folgendermaßen dar: 

„Wir werden morgen den vor uns befindlichen Feind weiter 
zurüddrängen und zunächſt bis an den Hagenauer Wald zu gelangen 
ſuchen. Die 3. Brigade habe ich angemwiefen, über Tombach auf 
Nieder-Roderen vorzugehen. 

Die leichte Brigade (2.) übernimmt auch morgen die Avant 
garde und dirigirt fich mit ihrem Gros längs der großen Strafe 
in der Nihtung auf Soulg; die Dragoner-E3fadron, welche heute 
am Eifenbahn-Uebergang über die Selt fteht, kann dabei die Dedung 
der linfen Flanke über Hunfpach übernehmen. Die ſchwere Brigade 
folgt auf der großen Straße. Bon den nach Ober-Seebach detadirten 
beiden Ulanen-Eskadrons kann eine wieder herangezogen werben, die 
andere jedoc geht in der allgemeinen Richtung auf Nittershofen vor, 
um bierbei die Berbindung mit der Hufaren-Brigade zu erhalten 
und womöglich die Straße Forſtfeld — Soul zu beobachten und zu 
deden. 
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Die reitende Batterie ftößt wieder zur leichten Brigade. Ab: 
marich der Divifion um 6 Uhr früh. 

Die Traing 2. werden vorläufig bis Niedjelt herangezogen.” 

Die getroffenen Beftimmmmgen waren zwar fehr einfach, Den 
noch hielt General-Lientenant A. es für zwedmäßig, diefelben in 
Befehlsform den Adjutanten in die Brieftafche zu diftiven, um jede 
Irrung zu vermeiden. 

Zur Erfäuterung feiner Abfichten fügte ev noch hinzu, daß, wenn 
der Hagenauer Wald erreicht wiirde, die vorausſichtliche Anweſenheit 
größerer feindlicher Maſſen jenſeits deſſelben, es nicht geftatte, mit 
dem Gros der Divijion in denjelben einzubringen. Ob es angängig 
jein wiirde, mit einem Theil der Kräfte den Wald weftlich zu ums 
gehen, bliebe demnächſt erit vom Reſultat jpezieller Rekognoszirungen 
abhängig. 

Nachdem der General hierauf nod zwei in Riedſeltz unterge— 
brachte ſchwer Verwundete befucht hatte, kehrte er in fein Quartier 
zurüd, mwojelbft er den Divifions - Intendanten und den Divifions- 
Stab3-Arzt vorfand. 

Die Meldung des Erfteren bejagte, „daß er durch Requiſition in 
Weißenburg und den anliegenden Dörfern eine Kolonne aus vequi« 
rirten Wagen organijirt habe. Er fei im Begriff diefelben beladen 
zu laſſen. 

Für die Verpflegung am heutigen Tage wiirde die Nequifition 
der Truppen in den nächſten Ortſchaften das Erforderliche voraus: 
fihtlih ergeben. Inſofern dies nicht der Fall wäre, müßten die 
Truppen zu ihren eijernen Portionen und Nationen greifen. Bis zum 
Abend würde Meldung eingehen, was hiervon verbraucht fei und der 
Erſatz hiefür jollte dann fofort von der Kolonne, reſp. den Fuhr— 
Park nad) den Bivouaks gejchafft werden. 

In Weißenburg felbft fei ein Intendantur- Beamter des 5. 
Korps eingetroffen, welcher die Einrichtung zur Anlage eines Maga— 
zing getroffen, auch die Füllung vdefjelben in die Hand genommen 
habe. Ferner fei mit Oberft 8. und dem Ober-Stab3-Arzt des dor: 
tigen Infanterie-Regiments die Errichtung eines Lazareths von vor— 
läufig 100 Betten vereinbart, deſſen Herftellung fowie Leitung Letzt— 
genannter übernehmen würde. 

Da die Verpflegung der Divifion nunmehr vorläufig auf 4 Tage 
fiher geftellt erjchiene, könnte die Entlafjung der aus der bayerijchen 
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Pfalz mitgeführten Fuhren bereit3 angeordnet werden." In Folge 
deffen wurde ihm aufgetragen, dies zu veranlaffen. Wie fi die 
Berpflegungs-Angelegenheiten bei der 3. Brigade geftaltet batten, 
darüber war bis jet noch fein Bericht eingegangen. 

Der Divifions-Stab3-Arzt hatte inzwifchen Nachricht von ſämmt— 
lichen Regiments-Aerzten eingezogen. Hiernach betrugen die Verluſte: 


Beim Dragoner-Regiment Nr. 1. 
2. Esfadron: 2 Mann verwundet 
(beim Borgehen auf der Bitiher Straße weitlicd Weißenburg). 
4. Esfadron: 1 Mann (geftürzt). 


Beim Dragoner-Regiment Nr. 2. 
2. Estadron: 2 M. tobt, 1 Offizier, 9 M. verwundet, 
(beim Gefecht weſtlich Riedſeltz). 
4. Esfadron: 3 Mann verwundet 
(beim Gefecht vor Altenftatt). 


In Summa: 2 Mann todt, 
1 Offizier, 15 Mann verwundet. 


Der zweite beim Kavallerie-Gefecht verwundete Offizier, fowie 
einige leicht verwundete Dragoner hatten bei der Schwadron verblei- 
ben fünnen. 

Mit Ausnahme von 2 Mann, deren VBerwundung einen Trans: 
port nicht erlaubte, und die daher in Niedjelg verbleiben mußten, 
waren die Uebrigen nad) Weißenburg transportirt worden. 

Zur Pflege der beiden erwähnten Leute hatte der Divifiond-Arzt 
im Falle des Weiter-Marjches der Divifion einen Lazareth-Gehülfen 
bejtimmt. 

Der Divifions-Kommandeur oronete ferner an, daß das Relais- 
Kommando, welches früherem Befehl gemäß die ſchwere Brigade 
heut noch zu ftellen habe, für die Sicherheit der betreffenden Mann: 
ſchaften Sorge tragen follte. 

Der Bericht, welchen der Generalftabs- Offizier inzwifchen für 
das Ober-Kommando entworfen hatte, lautete: 

1. Kavallerie-Divijion. Divifionsftabs-Quartier Niedielg- 

Seft. I. Nr. Oberdorf 

den 31. Juli, 6 Uhr Nachmittags. 
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In Bervollftändigung des heute Vormittags an das Königl. Ober: 
Kommando abgefandten Telegrammes meldet die Divifion; 

Südlich Altenftatt fuchte die feindliche Esfadron das Debou- 
Hiren dur) das Feuer abgejejjener Mannschaften zu verhindern, 
wurde jedoch namentlich durch das flanfivende Vorgehen einer als 
Flanken⸗Deckung detachirten Dragoner-Schwadron vertrieben und trat 
ihren Rückzug auf der großen Straße an. Bei Niedfelts erhielt der 
Gegner Verſtärkung durch zwei Esfadrons und verfuchte nunmehr auch 
bier da8 Deboudjiren über die Seltz ftreitig zu machen. Die vor: 
gezogene reitende, ſowie eine leichte Fuß-Batterie des 5. Korps ver- 
trieben ihn jedoch durch ihr Feuer. Beim Abzuge wurde feine lette 
Esfadron von der 2. Esfadron Dragoner-NRegiments Nr. 2 (Nitt- 
meifter I).) erreicht und in einer glüclichen Attaque geworfen. 

Der Gegner ließ 1 Offizier, 5 Mann todt auf dem Pla lie- 
gen, 1 Offizier, 13 Mann fielen außerdem in unjere Hände. Er 
ging auf Soulg zurüd, feine Vorpoften bei Schönenbourg belafjend. 

Die Divifion bivouakirt mit der 1. und 2. Brigade um Ried— 
ſeltz. Vorpoſten bei Ingolsheim und gegen Ober-Seebach. 

Die 3. Brigade hat Schleithal erreicht, das Gros ihrer Vor: 
pojten fteht bei Siegen. Vom Feinde hat dieſelbe Nichts bemerft. 
Dagegen bat ſich vor der Avantgarde des 11. Korps, welche Lauter: 
burg befette, eine Eskadron gezeigt, die auf Wintzenbach zurüdging. 

Weißenburg ift von einem Detachentent des 5. Korps bejett 
worden. Daſſelbe beobachtet die Straßen auf Bitſch und Wörth. 

Die bei Altenftatt und Riedſeltz aufgetretenen feindlichen Kräfte 
beftanden aus 3 Eskadrons des 7. Regiment chasseurs & cheval. 

Der Verluſt der Divifion befteht in 2 Mann todt, 1 Offizier 
(Fieut. %.) 15 Mann verwundet, 2 Mann vermißt, ſämmtliche von der 
Dragoner-Brigabe. 

Die Divifion wird morgen den Bormarfch über Soultg und auf 
Nieder-Roderen fortjegen. 

Die Ausfagen der Gefangenen liegen bei. 

gez. A. 
Generallieutenant. 


Diefer Bericht wurde abgefchrieben und nad) Weißenburg zur 
Weiter-Beförderung durch das 5. Korps erpedirt. 
Im Laufe des Abends gingen noch folgende Meldungen ein: 


4 
1. Bon der 2. Brigade: 
„Der Feind hat feine VBorpoften-Aufftellung bei Schönenbourg un- 


verändert beibehalten. Einzelne Heine Patrouilfen defjelben zeigen fi 
zeitweife im Vor-Terrain. 


2. Bon der 3. Brigade: 


„Die über Tombach und auf Wintenbach vorgegangenen Patronif: 
len find nirgends auf den Feind geftoßen. In letzterem Ort find 
heute Mittag feindliche Chaſſeurs — etwa 100 Pferde ſtark — ge 
weien, aber eiligft auf Seltz zurüdgegangen. Nach Ausjagen von 
Einwohnern foll Nieder-Rodern und der Wald nördlid Selt vom 
Feinde bejett fein. Die Vorpoften des 11. Korps ftehen gegen 
Neuweiler.“ | 

Man jchloß aus diefer Meldung, daß der Gegner überhaupt noch 
feine ftarfe Kavallerie zur Stelle habe, da man in der vor Selt ge 
meldeten feindlichen Abtheilung die 4. Esfadron des 7. Chaffenr-Re- 
giments vermutbete. 

An Rapporten gingen nod ein: 

Die Relationen der an den Zufammenftößen im Laufe des heu- 
tigen Tages beteiligten Truppentheile. 

Die Ueberfiht der verbraudten Munition. Selbige betrug bei 
der reitenden Batterie 8 Granat-Schuß, bei der 4. Esfadron 2. Dra- 
goner-Regiments 135 Patronen; von den übrigen Abtheilungen war 
der Verbrauch beim Patrouillien und Flankiren jo unbedeutend ge: 
wejen, daß feine bejondere Nachweifung eingereicht wurde. 

Schließlich liefen noch Napporte über den Abgang an Menſchen 
und Pferden ein; von letteren waren 7 getödtet worden, 5 derartig 
leicht verwundet, daß ihre Behandlung noch den Verſuch Tohnte. 

Den Neft des Abends brachte General-Lientenant U. theils im 
Bivouak des Kürafjier-Negiments, theils auf feinem Zimmer zu, wo 
jelbjt er nad) der Karte das Terrain, welches morgen betreten mer: 
den ſollte, genau jtudirte und fich die Maßregeln, welche eventuell 
hervortretende Situationen bedingen konnten, überlegte. 

Der Generalftabs-Dffiziev fertigte in großen Zügen die Relation 
der heutigen Ereigniffe für das Tagebuch an. 
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Betrachtungen zum 31. Inli. 


Zeit-Berhältnifie. 


Die Divifion brach des Morgens um 6% Uhr von ihrem Ren: 
dez wvous auf. Um 7'/ Uhr, nad) einem Marfch von °/s Meilen, 
erreichte die Tete den Schnittpunkt der Chauffee mit dem Wege Bil- 
figheim-Klingmünfter, woſelbſt ein erſtes Rendez-vous von ca. 10 Mi- 
nuten gemacht wurde. 

Von bier aus fette fie den Weiter-Marſch bis ſüdlich Bergza— 
bern — alfo ungefähr eine Meile — fort, woſelbſt die Tete gleich) 
nah 8 Uhr 15 Minuten eintraf. Der erneute Halt dauerte big 
8 Uhr 45 M. Gegen 9'/s Uhr befand fich die Divifion mit ihrer 
Zeten-Brigade entwidelt vor Weißenburg und an der Lauter. Sie 
batte bis dahin wiederum eine Meile, in Summa alfo bis jeg 
3/4 Meile in 3 Stunden 15 Minuten zurücgelegt, wobei ca. 40 
Minuten auf die beiden Ruhe-Pauſen fielen. 

Zwiſchen 9°/s und 10 Uhr wurde von Neuem aufgebrochen, die 
Yauter überfchritten umd der Feind füdlich des Fluſſes vertrieben. 
Gegen 10'/s Uhr befand ſich die Teten-Esfadron eine halbe Meile 
vorwärts bei Niedfelg. Um 11 Uhr wurde das dortige Defilee paj- 
firt und ca. 20 Minuten fpäter war das Defilee von Ingolsheim 
von der vorderften Esfadron erreicht, wojelbjt der Vormarſch der 
Divifion im Großen und Ganzen ein Ende fand. 

Sie hatte mithin vom Bivouafs-Plag mit ihren äußerften Ab- 
theilungen bis Ingolsheim etwas über 4 Meilen, mit der ſchweren 
Brigade bis Riedſeltz-Oberdorf 3%/4 Meilen zurüdgelegt. Ueber die 
erreichten Punkte hinaus waren noch einzelne Abtheilungen, fowie 
zahlreiche Batrouillen vorgegangen, deren Marjchleiftung fich fomit auf 
#2 bis 49/4 Meilen bezifferte. 

Vergegenwärtigt man fich, daß dies der erſte Operationgtag ift 
und daß der Marjch an einem heißen Iuli-Tage ausgeführt wird, jo 
muß dieſe Yeiftung in Rückſicht auf die obwaltenden Verhältniſſe 
als eine tüchtige angejehen werden. 

Im Allgemeinen vermag die Kavallerie ftärfere Märfche auszu— 
führen, als man ihr in der Negel zumuthet. Dazu gehört aber, daß 
fie vollftändig einmarſchirt ift und die Märſche zwedmäßig eingetheilt 
werden, im Bezug auf Ruhepunkte und in der Abwechslung der ver: 
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ichiedenen Gangarten, fowie, daß ausreichende Verpflegung vorhanden 
ift. Alsdann fann man, unter Einjchiebung von Ruhetagen, die or: 
derung bis auf durchſchnittlich 6 Meilen täglich fteigern, ohne vie 
Pferde in ihrer vollen Leiftungs-Fähigfeit zu beeinträchtigen. 

Im Anfang einer Kampagne muß die Gewöhnung an die Stra: 
pazen aber erſt allmählig erfolgen. Das veränderte Futter, anderes 
Waſſer, das jchwere Gepäd, ſowie ununterbrochene Bivouaks, ver 
bunden mit den ungewohnten Anftrengungen bringen die Kavallerie 
jonft in einer Weife herunter, daß alle Sorgfalt nicht zu heffen ver: 
mag. Ueberdieß kann man fpäter nicht mehr nach Belieben jchonen, 
da die Anforderungen, welche die Operationen ftellen, fich nicht vor: 
ber überjehen und, wenn fie erft eintreten, ſich auch nicht mehr ab: 
weijen laſſen. 

In Rüdfiht auf eine alfmählige Gewöhnung ift der Umſtand 
Ichwerwiegend, daß den Operationen meiſt feine Konzentrirungs-Märſche 
in erwähnenswerther Ausdehnung vorausgehen, und man nad) Be 
endigung des Eifenbahu:-Transportes oft unmittelbar in die Bene: 
gungen verwidelt wird. Wo aber die Verhältniffe es irgend erlau— 
ben, ift e8 zweckmäßig die erjten Märfche nicht über 3 Meilen aus: 
zudehnen. Für einzelne Abtheilungen der Kolonne: die Avantgarde, 
Seiten-Dedungen, Batrouillen fommt hierbei überdies ſchon von jelbit 
eine größere Strede heraus. 

Auch im vorliegenden Falle hätte fich die Divijion mit dem 
Mari bis an die Lauter begnügen können; e8 reichte Hin, wenn fie 
mit ihrer Avantgarde fich der Uebergänge bemächtigte und dieje feit- 
hielt. Alsdann hätte das Gros auch hier nur 3 Meilen zurüchzu— 
legen gebraudt. Die Veranlafjung zu dem größeren Marfche gab 
die Berührung mit nur einer einzigen feindlichen Esfadron. Es ift 
indeß erflärlich, daß man bei der erften Berührung mit dem Gegner, 
namentlich, da dieje fich fo anließ, als ob man ihm bedeutend jha- 
den fünnte, den Marſch mit den geſammten Kräften über die Lauter 
fortſetzte. 

Geräth man ſpäterhin erſt täglich mit dem Feinde zuſammen, 
ſo wird man hinter einer kleinen feindlichen Abtheilung ſchon von 
ſelbſt nicht mehr mit der ganzen Diviſion herreiten, vielmehr denkt 
man alsdann daran, den Truppen rechtzeitig Ruhe zu gewähren und 
ſchickt nur ein Baar Eskadrons vor, um die feindlichen Patrouillen 
aus der Nähe zu vertreiben. 
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Wie gezeigt wurde, währte es ca. "/s Stunde, big die letzte Ab- 
theifung der beiden Brigaden nebjt der einen reitenden Batterie vom 
Bivouaks-Platz abgerüdt war. Die Länge der Marſch-Kolonne die- 
fer Truppentheile, mit veglementariichen Diftanzen, berechnet ſich auf 
ca. 4,500 Schritt. Hierbei find folgende Marjch-Längen zu Grunde 
gelegt: *) 


eine Esfadron 202 Schritt — Fahrzeuge: 28 Schritt 
ein Regiment (4 Es.) 857 „ — — 132 ,„ 
eine Brigade (& 2 Rgtr.) 1774 — u 278 u 
eine veitende Batterie 506 " — P 14 „ 
eine veit. Abth. & 3 Batt. 1562 „ — 56 „ 
ein Divifiong-Stab 96 „— 2 u 
(nebft Branden) 
ein Sanität3-Detachement 264 ——— — 23 „ 
Kolonnen und Traing: 
Proviant-Kolonne 709 Schritt 


Fuhr⸗Park⸗Kolonne 1214 „ 

Hiernach würde fich die gefammte 1. Kavallerie-Divifion zu 
3 Brigaden und 2 reitenden Batterien, auf einer Straße in zuſam— 
menhängender Kolonne marfchirend, berechnen: 


1, Truppentheile (incl. Handpferde und Sanität3-Wagen): 


Divifions-Stab 96 Schritt 
3 Ravallerie-Brigaden 5322 . 
Stab und 2 reitende Batterien 1020 = 
n/2 Sanität3-Detachement 132 5 
Diftancen 300 


In Summa 6870 Schritt. 
2. Truppen-Fahrzeuge, Kolonnen und Traing: 


Bom Divifions Stabe 62 Schritt 
von 3 Brigaden 834 u 
der reitenden Abtheilung 40 
des Sanitätd-Detachements 14 „ 
Proviant-Kolonne 709  „ 


Summa 1659 Schritt. 
Total pp. 8529 Schritt. 


*) Incl. Handpferde und Truppen:Sanitäts-Wagen. 
vd. Verdy, Truppenführung. IL 1. 7 
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In unferer vorliegenden Studie geht die Divifion jedoch im zwei 
getrennten Kolommen vor. Die Ausdehnung der rehten Flügel 
Kolonne beträgt alsdann: 

Truppentheile 4500 Schritt 
Fahrzeuge c. 1367 „ 
Summa 5867 Schritt. 


Die linfe Flügel-Kolonne würde mit ihren 


Truppen 2370 Schritt, mit ihren 
Tahrzeugen 292 ei 
Summa 2662 Schritt einnehmen. 


Dieſe Ziffern als Anhalt genommen, ergeben für den Abmarſch 
vom Nendez-vous, jobald diejer im Schritt erfolgt (in der Minute 
130 Schritt gerechnet) 


bei der rechten Flügel-Kolonne: 


für die Truppen circa 35 Minuten 
für die Fahrzeuge „ 11 ” 
Summa 46 Minuten. 


Bei der linten Flügel-Kolonne: 


für die Truppen circa 18 Minuten 
für die Fahrzeuge „ 2 n 
Summa 20 Minuten 
oder wenn die gefammte Divifion von einem Mendez:vous ab- 
rüdte: 
für die Truppen circa 53 Minuten 
für die Fahrzeuge „ 13 5 
Summa 66 Minuten, 
wobei jedoch auf Zutheilung von Fuhr-Parks-Kolounen nicht gerech— 
net ift. 

Hieraus dürfte aber hervorgehen, daß auch bei Ra 
vallerie-Maſſen ein fuccefjives Bereitjtellen der einzelnen 
Abtheilungen auf dem Rendez-vous-Platz zwedmäßig if. 
(Siehe Studien über Truppen Führung: die Infanterie-Divifion 
1. Heft ©. 49. [2. Auflage. ]) 

Nach dem Aufbruch ift e8 gut, erft einige Zeit im Schritt mars 
jchiren zu laffen, etwa 15—20 Minuten, ungefähr alfo eine Viertel: 
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Meile, dann aber noch ein Paar Mal abwechſelnd Trab und Schritt 
zu reiten, bevor der erfte Halt erfolgt. 

Diefer Halt dient für die Bedürfniffe des Mannes und zur 
Ordnung des Sattelzeuges; für letzteres iſt e8 nothwendig, „daß allen 
Perden Gelegenheit gegeben wird, ſich auszufchnaufen. Es nützt 
nichts, früher anzuhalten, weil Gurte und Sattel ſich noch nicht 
durchgängig gelodert haben würden.*) 

Rechnet man hierfür einen zweimaligen Trab von je 5 Minu— 
ten, denen eine ebenjo lange Zeit im Schritt folgt, und die Anfangs 
im Schritt zurüdgelegten 20 Minuten, jo ergiebt ſich bis zum erften 
Halt eine Marjchzeit von ca. 40 Minuten und die Zurücklegung einer 
Strede von pp. 7000 Schritt. 

Natürlich find bier verfchiedene Variationen möglich, ſowohl in 
den Zrab:Reprifen als in der Ausdehnung. Im Allgemeinen wird 
aber daS erjte Rendez-vous zwedmäßig nad) einem Marche von einer 
halben bis 24 Stunde und vor Zurücklegung der erjten Meile zu ev: 
folgen haben. 

Im vorliegenden Falle wird jedoch erſt nach einer Strede von 
°/s Meilen Halt gemacht, welche die Tete in einer Stunde zurüd- 
legte. Es wurde dies dadurch) hervorgerufen, daß der Divifions- 
Kommandeur faft fämmtliche Abtheilungen vom Rendez-vous erft vor 
ih vorbei defiliven laſſen wollte und verabjäumt hatte, dem Kom: 
mandenr der vorderften Brigade bezüglich des erften Haltes Anwei— 
fung zu geben. 

Es geht aber auch ferner aus den dargelegten VBerhältniffen her- 
vor, daß eine fo lange Kolonne, wie die einer Ravallerie-Divijion 
nicht füglich ihren erten Halt mit allen Abtheilungen gleichzeitig ma— 
hen fan. Sonſt würde, wenn die Tete etwa nad) einem Marſch 
von */4 Stunden anhält, die Queue fid) faum in Bewegung gejett 
baben. 

Die Dauer des erften Haltes braucht übrigens nur eine ver— 
bäftnigmäßig furze zu fein; 5 bis 10 Minuten genügen vollftändig. 

Ueber die Gangarten, in denen der Marſch demmächit fortzu? 
jegen ift, fowie über die ferneren Ruhe-Pauſen, wird Yänge des 


*) Siehe: Bonie. Leiftung und Schnelligkeit einer NReitertruppe im 
Felde, Autorifirte Ueberſetzung. Berlin 1873. Ernft Siegfried Mittler und 
Sohn. — Wir folgen in einzelnen Punkten dem Anhalt, welchen dieſe treffliche 
Arbeit liefert. 

7* 
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Mariches, Beichaffenheit des Weges, Witterung, vor Allem aber die 
Forderung der jedesmaligen peziellen Situation maßgebend fein. 

Im Allgemeinen wird man mit Trab und Schritt abwechſeln; 
bei noch nicht einmarfchirten Truppen vielleiht nach einem Trabe 
von 10 Minuten ebenfo lange Schritt reiten, ſpäterhin kann man die 
beichleunigten Gangart auch auf längere Zeit anwenden. E3 verftebt 
fih dabei von ſelbſt, daR wo die Verhäftniffe es nicht ſpeziell erfor: 
dern, ftärfere Steigungen des Terrains nur im Schritt zurückgelegt 
werden. 

Hieraus ergiebt fich aber, daß die Diftancen zwijchen den ein- 
zelnen Abtheilungen größer fein müſſen, als dies in der Regel bei 
den gejchloffenen Kolonnen ftarfer Truppentheile der Fall ift; aud 
werden die einzelnen Theile diefer Kolonne zu derfelben Zeit verjdie- 
dene Gangarten reiten können. Hierdurch wächſt aber nicht blos 
die vorhin berechnete Ausdehnung einer Ravallerie-Divifion, fondern 
wird diefelbe auch, jobald die Formation einer fpezielen Avantgarde 
erfolgt, um ein bedeutendes vergrößert, jo daß man zu jener Minis 
mal-Ansdehnung alsdann oft noch 1500 bis 2500 Schritt wird hin: 
zurechnen müſſen. 

Bor dem Feinde werden fich die bei einer längeren Dauer ver 
Bewegungen nöthigen Halte meiftentheils von felbft ergeben. Man 
jigt alsdanı immer ab, fobald die Situation es irgend gejtattet. Bei 
einem Marih von nur 3 Meilen ift ein zweites größeres Rendez— 
vous überhaupt nicht geboten. Im unferem vorliegenden Falle wird 
nad) Zurüclegung von in Summa 2'/ı Meile bereits ein größerer 
Halt von ca. 30 Minuten gemacht, der durch die Umftände jedod 
völlig gerechtfertigt erjcheint. Derjelbe erfolgte, bevor man die 
äußerften Vorpoften des 5. Korps überfchritt. Gedeckt durch diefel- 
ben fand man hier völlig Zeit, fi) auszuruhen. Ift man fpäterhin 
erjt mit dem Gegner zufammengetroffen, jo läßt ſich nicht vorher 
überjehen, wie weit die Bewegungen am heutigen Tage noch ausge 
dehnt werden müſſen und ob man überhaupt die Zeit findet, den 
Truppen noch einige Ruhe zu gewähren. 

E3 dürfte ferner von Intereſſe fein, fih die Schnelligfeit des 
Aufmarſches einer fo ftarfen Kavallerie aus ihrer Marſch-Kolonne zu 
vergegenmärtigen. 

Nechnet man hierbei einen Treffen-Abjtand von 300 Schritt und 
legt die vorjchriftsmäßige Schnelligkeit von 300 Schritt Trab und 
500 Schritt Galopp in der Minute zu Grunde, fo ergiebt ſich: 


101 





Die rechte Flügel-Rolonne (2 Brigaden und 1 reitende 
Botterie), Aufmarſch in 2 Treffen: 


im Trabe: 14 2 Minuten, 
im Galopp: 8/ Minute. 


Die linfe Flügel-Kolonne (1 Brigade und 1 reitende Bat— 
terie), Aufmarſch in 2 Treffen 


im Trabe: 7 Minuten, 
im Galopp: 4 Minuten. 

Denft man fich ferner die gefammte Divifion (3 Brigaden 
und 2 reitende Batterien) auf einer Straße in Bewegung, jo erfolgt 
deren Aufmarſch in drei Treffen: 

in Trabe: in 21 2 Minuten, 
im Galopp: in 12’/; Minute. 


Kriegsgemäße Marfc- Formation. 





Eintheilung der Marſch-Kolonne. 


Nachdem die Divifion die Vorpoften des 5. Armee-Korps über: 
ſchritten, nimmt fie für den Weiter-Marjch die kriegsgemäße Marſch— 
zormation an. Hierbei wird der vorderften Brigade die Formation 
der Avantgarde übertragen, ein Verfahren, welches man bei einer 
aus zwei Brigaden beftehenden Infanterie Divifion in der Negel nicht 
eingejchlägt. Bei diefer bildet meift ein gefchloffenes Negiment un— 
ter Zutheilung von Kavallerie, Artillerie und Pionieren die Avant: 
garde, der Neft der Infanterie-Brigade, der das betreffende Regi— 
ment entnommen ift, tritt alsdann zum Gros der Divifion über und 
marſchirt an deſſen Tete. 

Man kann zwar auch bei der Snfanterie-Divifion der Teten— 
Brigade die Bildung der Avantgarde ſelbſtſtändig übertragen. Indeß 
dürfte eim folches Verfahren doch nur ausnahmsweiſe zweckmäßig er- 
iheinen. Der Divifions-Kommandenr hat fein Augenmerf auf die 
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ganze Divifion zu richten; es ift eine Nothwendigfeit für ihn, fie aud 
beim Marjche in alfen ihren Theilen zu überwachen, und vielfache Ver: 
hältniffe können eintreten, die ihn verhindern, unausgeſetzt bei der 
Avantgarde zu verweilen. Der Brigade-Stommandeur, welcher einen 
Theil feiner Brigade aber bereit in der Avantgarde, außerdem aber 
freie Verfügung über den anderen Theil derjelben hat, wird in außer: 
gewöhnlichen Lagen fofort jelbftftändig über legteren disponiren. So 
kann es fonımen, daß das zweite Regiment in eine Richtung geſcho— 
ben wird, melde nah dem Standpunkt des Brigadier8 und feiner 
Kenntniß der Verhältniffe ganz zweckmäßig ift, die aber feineswegs in 
den Intentionen des Diviſions-Kommandeurs liegt, der eine andere 
Ueberjicht befigt uud andere Rüdfichten nehmen muß. Die Meldun: 
gen, die von felbitjtändigen Seiten-Detachement3 bei ihm einlaufen, 
Ereigniſſe, welche bei Neben-Kolonnen fich zutvagen oder Befehle der 
höheren Kommandos, die von rüdwärts her eingehen, geben dem Di: 
vijiong-Kommandeur ein umfafjenderes Bild der ganzen Situation, 
al3 jich diefe dem Brigade-fommandeur darftelit, dev von alle dem 
Nichts erfährt. Verfügt letzterer nun ohne Weiteres über das zweite 
Regiment feiner Brigade, wie dies nicht ausbleiben fan, fo ereignet 
es ſich leicht, daß der Diviſions-Kommandeur plöglich die Hälfte fei- 
ner Streitkräfte in andere Direktionen gebracht fieht, al8 ihm wün— 
Ihenswerth war. 

Die nothwendige Oekonomie in der Verwendung der Kräfte, das 
Feſthalten des größeren Theils der Divifion in der Hand ihres 
Kommandeurs wird im hohen Grade erleichtert, jobald man das 
zweite Regiment der Teten-Brigade auf dem Marche dauernd dem 
Gros überweift und e8 jo zunächit der Verfügung des Brigade-Kom- 
mandeurs entzieht. 

Es tritt hierfür noch Hinzu, daß fich bei der Infanterie-Divi- 
fion ein Einleitungs-efecht nicht fo ſchnell abjpielt; man behält fait 
ftet3 dabei hinreichende Zeit, zu jehen, zu disponiren und rechtzeitig 
die Avantgarde zu unterftügen. Andererjeits kommt aber aud in Be 
tracht, daß Infanterie-Maffen fich verhältnißmäßig langſam bewegen, 
daß mithin, wenn der vorderfte Brigade-Kommandeur and) fein 
zweites Negiment bereits in irgend eine andere Direktion gebradt 
hat, diefe Bewegung vom Divifions-Kommandeur nachher nicht To 
fchnell wieder redreſſirt werden kann. 

Bei der Kavallerie-Divifion geftalten ſich dagegen die Beziehun: 
gen auf den Feind wefentlih anders. Marſchiren alle drei Briga- 
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den auf einer Straße, jo erjcheint felbftverftändlich, daß eine derfel- 
ben gejchloffen die Avantgarde übernimmt. Man wird allerdings, 
wo die Verhältnifje es irgend geftatten, einer jo großen Savallerie- 
Maſſe mehr als eine Straße anmweifen und dann wird es nicht im- 
mer angängig fein, die Dedfung durch eine der Brigaden hinreichend 
auszuführen. Möglich ift e8 noch, wenn z. DB. die Parallel-Wege 
nur in kurzer Entfernung von einander laufen, oder man querfeldein, 
mit bereits aus der Marjch-Formation entwicelten Negimentern mar: 
jihirt, oder die Verhältniſſe geftatten, die Avantgarde auf mehrere 
Meilen vorzufchieben. In unjerem vorliegenden Falle ift dies jedoch 
nit durchführbar. 

Die vor die Front genommene Kavallerie-Divifion foll das Ter- 
rain auf weite Entfernung und in großer Breite aufflären. Eine ge 
wiffe Berfplitterung der zur Aufflärung in vorderfter Linie beftimm- 
ten Abtheilungen ift hierbei unvermeidlich; fie marfchirt nicht, wie die 
Infanterie-Divifion im Verein mit Neben-Kolonnen vorwärts, fie 
muß ſich vielmehr über das ganze Vormarfch- Terrain der Armee aus— 
dehnen. Dazu genügen aber PBatrouillen nicht, welche wor jeder etwas 
ftärferen des Feindes zum Stehen fommen; man bedarf einer Kennt- 
niß, ob größere feindliche Abtheilungen in der Nähe find und die er- 
reicht man nur, wenn man ftarf genug ift, die kleineren feindlichen 
Abtheilungen zurückzutreiben. Das bedingt aber, daß den einzelnen 
dieffeit3 vorgetriebenen Patrouillen Soutiens folgen, um im Noth- 
falle jener Forderung zu genügen. Die Stärke diefer auf den Haupt— 
wegen zu entfendenden Abtheilungen darf aber nicht zu einer völligen 
Berfpfitterung der gefanmten Divifion führen, man kann nicht ganze 
Regimenter dazu verwenden, wird aber andererfeit doch nicht umhin 
fönnen, wenigſtens gejchloffene Esfadrons für diefe Zwecke abzu- 
zweigen. 

Die Zahl derartiger Detachirungen läßt ſich nicht vorher prinzi— 
piell normiren; meiſt werden ſie ſich nach der Zahl der großen 
Straßen richten, aber es können auch noch andere Motive ſie noth— 
wendig machen. Man wird daher beim Beginn eines Marſches 
nicht ſtets überſehen können, in welchem Umfange das Bedürfniß her- 
vortritt, aber faſt immer wird man mehr wie eine Eskadron hierzu 
verwenden müſſen, denn die Verhältniſſe einer iſolirten Kavallerie— 
Diviſion liegen nicht ſo einfach, daß ſie ſtets nur auf einer Straße 
vorgeht und ſich nur auf dieſer einen Straße zu decken hat. 
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Jedenfalls braucht die Divifion aber außer diefer vorberiten 
Aufklärungs - Sphäre noch einer gejchloffenen Avantgarde, um nicht 
genöthigt zu fein, ftet3 die gefammten Kräfte aufmarfchiven zu Laflen. 
Auch kann man ich hier nicht mit einer Fleineren Abtheilung be: 
gnügen, da dieſe das nächjte Nefervoir für alle nothwendig werdenden 
Entfendungen bilden muß. 

Es wird fi in den meiften Fällen für den Avantgarden-Dienit 
einer Kavallerie » Divifion ein Regiment nicht als ausreichend er- 
weifen, und man thut gut daran, ftetS eine ganze Brigade 
hierfür zu verwenden, felbft wenn die Divifion deren nur 
zweie zur Stelle haben follte. 

Vergegenwärtigt man fi das Borgehen der 1. Kavallerie: Di- 
vifion im unferer Studie, jo hat deren rechte Flügel - Kolonne zwar 
dementjprechend ihre leichte Brigade in die Avantgarde genommen, 
indeß kann das fpezielle Berfahren der Aufklärung nicht als zwecd— 
mäßig bezeichnet werben. 

Daffelbe erfolgt, wie man es im Allgemeinen bei den 
Detahements-Uebungen im Frieden fieht, bei welchen dur 
die Nähe der beiderfeitigen Abtheilungen der Kavallerie nur ein ſehr 
beſchränktes Aufklärungs-Terrain bleibt. 

Im Felde, namentlich beim Beginn der Operationen, liegen die 
Berhältniffe aber meift anders und bedingen daher auch ein anderes 
Verfahren. Dort fommt es auch für die größere Kavallerie-Maffe, 
welche die Aufklärung ausführt, darauf an, rechtzeitig zu erfahren, 
wo man überhaupt etwas von dem Feinde entdeckt. Nur dann 
vermag fie ihrem Gro8 die nothwendig werdende Direktion geben, 
wobei die Berhältniffe fogar bedingen können, daß dieſes fich von 
einer Straße fchnell auf die andere fegt. Um dies aber zu er: 
möglichen, bedarf man weit vorausgefhicdter Fühler. 

General-Lieutenant A. hatte es unterlaffen, ſich am 29. 
und 30. Juli folcher zu bedienen, worüber Schon an früherer Stelle 
geurtheilt if. Wenn fich dafiir allenfalls noch Erklärungen finden 
ließen, fo ift ein folches Verfahren doc) keineswegs am 31. zu recht 
fertigen. 

An diefem Tage mußten ſchon in der frühften Morgenjtunde 
einzelne Esfadrons auf Weißenburg und St. Remy vorgehen, denn 
heute, wo die Kavallerie- Divifion zur Verwendung gelangte, durfte 
fie fih nicht mehr auf die Aufflärungen durch die Vorpoften des 
5. Korps verlaffen, welche fpezielle und vielleicht abweichende Zwecke 


- 
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zu verfolgen hatten; fie mußte vielmehr nunmehr für jic 
jelbft und aus eigenen Mitteln forgen. 

Ebenjo hatte die Hufaren-Brigade ſchon in den erften Morgen: 
ftunden eine Esfadron bis an den in der Richtung auf Schleithal 
gelegenen Lauter-Uebergang vorzufenden. 

Entdeckte nun eine diefer Abtheilungen irgendwo den Gegner im 
Vorgehen dieſſeits der Yauter oder ſah fie größere feindliche Abthei- 
lungen an einer Stelle jenjeit3 des Fluffes, fo behielt nicht allein Die 
Divifion Zeit, ich rechtzeitig in die betreffende Richtung zu wenden, 
jondern konnte auch, wenn erforderlich, ihre beiden augenblicklich ge— 
trennten Kolonnen zufammenziehen und ihre ganze Kraft am ent- 
jheidenden Punkte zur Geltung bringen. Gegen Weißenburg, auf der 
großen Hauptftraße, bedurfte es inzwiſchen nur der weiter fortgefeßten 
Beobachtung durch die dorthin bereits vorgejchobene Schwadron. 

Faßt man die bei folchen Verfahren nothwendig gewordenen 
Entjendungen der rechten Flügel-Slolonne ins Auge, fo fonnten hierzu 
zwei Eskadrons des erjten Dragoner » NegimentS verwandt werden, 
die beiden anderen Eskadrons die Avantgarde der Divijion bilden. 
Nun vermochte man aber durchaus nicht von vornherein zu überjehen, 
ob nicht ſchon vor Weißenburg weitere Entjendungen nothwendig 
würden, beiſpielsweiſe auf einem der in der rechten Flanke in dag 
Gebirge führenden Wege. Bei Weißenburg angekommen, trat die 
Nothwendigkeit jolcher Detachirungen aber ebenjo, wie jenfeitS der 
Lauter unter allen Umftänden hervor und das konnte man ſchon am 
Morgen wiffen. Bei der Stadt angelangt, mußte man jofort alle in die- 
jelbe führenden Straßen abjperren und bei Fortſetzung des Marjches ſüd— 
lich der Lauter hatte man nicht nur eine Abtheilung auf der großen 
Straße nach Hagenau, fondern auch auf den Straßen nad) Bitich, 
Wörth und Fort Louis fo wie zur Verbindung mit der Hufaren- 
Drigade zu entjenden. 

Derartige Detachirungen müſſen aber immer von dev Avantgarde 
ausgehen, man fann fie nicht aus dem Gros der Kolonne geben, da 
ihre Wirkfamfeit dann zu fpät anfangen würde DBerfügte man bier- 
bei nur über das 1. Dragoner- Regiment, fo würde dies völlig zer 
Iplittert und es mußte doch noch ein neues Gros der Avantgarde 
durch Hervorhofen des zweiten Negiments der Brigade gebildet werden. 

Hieraus dürfte fich wohl Kar ftellen, wie vortheilhaft es ift, 
jelbft bei der nur zwei Brigaden zäblenden rechten Flügel » Kolonne 
die Avantgarde aus der ganzen leichten Brigade zu formiren. 
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Nah unferer Anficht würde fich der weitere Vormarſch ſüdlich 
der Lauter, im Falle man nicht fofort jenjeits Altenjtatt auf den 
Feind geftoßen wäre und unter der Annahme, daß bis an den Fluß 
einige Esfadrons dem Marſch vorangegangen, folgendermaßen geftal- 
tet haben: | 

Borausgehende Abtheilungen: 

4. Esfadron Dragoner » Regiments Nr. 1 auf der Strafe 
Weißenburg Soultz. 

1. Eskadron deſſelben Regiments auf der Strafe Altenſtatt— 
Fort-Louis, ein Zug in der linken Flanke, um die Verbindung mit 
der Huſaren-Brigade herzuſtellen. 

4. Eskadron Dragoner-Regiments Nr. 2 rechts detachirt zur 
Beobachtung der Straßen von Weißenburg auf Bitſch reſp. Wörth. 
Avantgarde. 

Vorhut: 2. u. 3. Eskadr. Drag.Regts. Nr. J. 


Gros: 1., 2. u. 3. Esfor. Drag.-Regts. Nr. 2. 
Gros der Diviſion. 


Schwere Brigade. 

In ähnlicher Weiſe würde bei der ſelbſtſtändigen Huſaren— 
Brigade ein Regiment die Avantgarde und die dem Marſch vor— 
auszuſendenden Abtheilungen zu beſtreiten haben, das zweite Regi— 
ment mit' der Batterie das Gros bilden. Nach Ueberſchreiten der 
Lauter denken wir uns dieſe Brigade am Zweckmäßigſten folgender— 
maßen formirt: 

Vorausgehende Abtheilungen: 

4, Eskadron Huſaren-Regiments Nr. 1 links vorwärts zur 
Beobachtung der Straße Lauterburg-Seltz. 

1. Esfadron Hufaren-Regiments Nr. 1 vorwärts in der allge 
meinen Nichtung auf Nieder» Roderen, einen Zug zur Verbindung 
mit der rechten Flügel-Kolonne detadhirt. 

Avantgarde, 

2. und 3. Esfadron Hufaren-Regiments Nr. 1 ein Zug als Vorh ut 

Gros der Kolonne. 

Bier Esfadrons Hufaren-Negiments Nr. 2, reitende Batterie. 

Es ift hierbei feftzuhalten, daß die vorgefchobenen Abtheilungen 
und die Avantgarde möglichft demjelben Negiment oder wenigfteng 
derjelben Brigade angehören; in allen Fällen wird fich dies jedoch 
nicht durchführen Laffen. 

Dei der Avantgarde iſt ferner zu bemerken, daß dieje fich nach 
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elementaren Grundjägen im Allgemeinen in Gros der Avantgarde, 
Vorhut oder VBortrupp und Spige zu gliedern hat. Variationen 
werben auch hier je nad) der vorhandenen Stärke ftattfinden. 

An der Spitze wird ſich 1 Unteroffizier mit 2—5 Pferden be- 
finden, je nachdem das Terrain bedeckt ift oder der Weg zahlreiche 
Biegungen macht; auch wird fich in der Negel der Offizier des vor- 
derften Zuges hier aufhalten, der Zug felbft folgt in einiger Entfernung. 
Die Ausfonderung einer Zmwifchen-Abtheilung zwifchen der Spite und 
dem, Zuge halten wir nicht für erforderlich. Wie ftark demnächſt die 
eigentliche Vorhut bei größeren Kolonnen fein foll, richtet fi) nad) 
der Stärfe der Avantgarde. Sind nur 2 Eskadrons für die Avant- 
garde verfügbar, fo folgen diefe gefchloffen und ohne weitere Unter- 
Abtheilungen dem Zuge. Hat man 3 oder 4 Esfadrong zur Der: 
fügung, jo läßt man eine derjelben als Vorhut, die anderen aber 
diefer erjt auf einige Entfernung folgen. 

Seiten-Batronillen werden nach Bedarf gegeben, aber jelbft 
im freien Terrain ift es nothwendig, ein Paar SF langueurs, ſtets 
einige Hundert Schritt auf beiden Seiten die Kolonne kotoyiren zu 
laſſen. Geſchieht dies nicht und wird die Aufmerkſamkeit durch irgend 
ein Ereigniß vorwärts in Auſpruch genommen, fo entzieht ſich Altes, 
was im Neben- Terrain inzwifchen paffirt, meift der Wahrnehmung, 
wenn nicht ſpeziell Mannfchaften mit unausgefegter Beobachtung 
dejfelben betraut find, 

Schließlich fei nod) erwähnt, daß eine Ablöfung der Avantgarde 
im Laufe der Operationen gar nicht zu umgehen ift. Man ziehe in 
Betracht, daß fie in ihrer Gefammtheit Schon größere Marfchleiftungen 
ausführen und Strapazen erleiden muß, als das Gros der Divifion. 
Einzelne Abtheilungen der Avantgarde werden oft täglich ſogar ein 
Paar Meilen mehr zu reiten haben. Die Ablöfung muß daher ein- 
treten, noch bevor die Kräfte von Mannfchaften und Pferde zu jehr 
abgejpannt find, 

Der Avantgarde folgt auf größere Diftanzen das Gros der 
Divifion; aud) dies wird gut daran thun, fi) ebenfalls auf dem 
Marihe in feinen Flanken durch Patrouillen begleiten zu Taffen. 
Namentlich bei größeren Märſchen kann die Avantgarde nicht auf 
jedem ſeitwärts eimmündenden Wege einige Pferde zur fortwährenden 
Ueberwachung belaffen, dies würde jchlieglich zu ihrer völligen Auf: 
löjung führen. Es kann fich dabei fehr wohl ereignen, daß wenn 
fie einen Seitenweg überfchritten hat, Hinter ihr aus einer anderen 


Richtung her eine feindliche Abtheilung auf demfelben vortrabt und 
in der Marſch-Kolonne des Gros Unordnung hervorruft. Bei einer 
Infanterie-Kolonne hat das plößliche Auftreten einiger feindlichen Reiter 
weniger zu jagen, fie ift in der Lage, diejelben ſchnell unschädlich zu 
machen. Bei der Kavallerie fpielen aber Flanken-Deckungen eine nod 
bei Weiten wichtigere Rolle, auf die zurüczufommen wir nod viel- 
fach Gelegenheit haben werden. 

Eine Referve während des Marjches braucht eine Kavallerie 
Kolonne nicht; fie ift bei ihr noch unnützer als bei der Infanterie.*) 
Treten Verhäftniffe ein, in welchen die Möglichkeit eines Zujammen- 
ftoßes mit dem Feinde vorliegt, jo ift doch das Erfte, daß die ge 
ſammte Divifion fchleunigit fi) aus der Marfch-Kolonne entwideln 
muß. Sie marfchirt alsdann fofort in verfchiedene Treffen auf und 
in diefen liegt die Gefechts-Reſerve, die bei der Kavallerie nicht wie 
bei der Infanterie auf größere Entfernungen zurücgehalten werden kann. 

Dagegen muß die Queue einer Kavallerie » Kolonne im ihrem 
ijolirten Verhältniß ſtets durch eine abgezweigte Abtheilung ge 
Schloffen werden. Es empfiehlt fich bei größeren Maſſen, dieſe nicht 
zu Hein zu machen; unter Umftänden fogar eine Esfadron, welder 
ihr letzter Zug auf einige Entfernung folgt. Die Aufgabe diejer 
Abtheilungen iſt nicht nur polizeilicher Natur; fie muß vielmehr un— 
ausgejetst auch darüber wachen, daß Nichts unvermuthet im Rücken 
der Kolonne auftvete. Wo dies aber gefchieht, muß dieje Abtheilung 
ji) rückſichtslos auch der größten Ueberlegenheit entgegen werfen; es 
fommt dann darauf an, wenigjtens dem am Nächiten bedrohten Re 
giment Zeit zum Formiren zu verjchaffen. Es darf daher Nichts 
von dem, was rüdwärts pafjirt, der Aufmerkfamfeit entgehen. Bei 
Staubwolfen, die fich nähern, muß frühzeitig fejtgeftellt werden, 
wowon fie herrühren; Ortichaften in Feindes-Land, die man fo eben 
pafjirt hat, müſſen noch einige Zeit forgfältig beobachtet werden, ob 
fih nicht verdächtige Zufammen-Nottungen zeigen, Signale von den 
Thirmen gegeben werden, Wind-Mühlen, die ftill geftanden, plötzlich 
in Bewegung treten oder Leute zu Pferde oder auf Wagen die Dir 
fer auf Neben-Wegen verlafjen. 

Die Formation einer ſolchen Arriere- Garde braucht übrigens 
nicht befonders befohlen zu werden; es genügt ein für alle Male 


*) ©, Studien über Truppenführung: die Infanterie-Divifion, Theil 1, ©. 51. 
(2. Auflage.) 
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die Weifung, daß der an der Queue marjchivende Truppentheil fie 
zu formiren habe. 

Dei Einfügung der Artillerie in die Marich- Kolonne iſt 
feftzuhalten, daß fie zwar fo weit als irgend möglich nach vorne 
bingehört, aber deshalb braucht man fie noch nicht im die eigent- 
liche Aufflärungs -» Sphäre hinein zu bringen. Man fieht bei den 
Detachements-Uebungen häufig die bei den Abtheilungen befindlichen 
2 oder 3 Esfadrons mit einer reitenden Batterie vorgenommen und 
dem Anmarjch voraufgehen; ein Verfahren, das jchon auf dem Ma- 
növer- Felde zu vielen Unzuträglichkeiten führt. Denn die Eskadrons 
müſſen fich ausbreiten, fie behalten nur einen Bruchtheil des Ganzen 
geichloffen zufammen , und auch diefer muß, fobald fich etwas vol 
yeinde zeigt, von der Hauptftraße herunter. Dann folgt ihr die 
Artillerie querfeldein, über SturzAder und Gräben und büßen ihre 
Pferde dabei unnöthigerweife bereits einen Theil ihrer Kraft ein und 
zwar zu einer Zeit, in der diefe Waffe meift gar nicht in der Lage ift, 
eine erwähnenswerthe Wirkfamfeit auszuüben. Denn die Artillerie 
braucht immer etwas Zeit, um ſich einzufchießen. Die aber in diefem Sta= 
dium zunächſt fichtbaren feindlichen Kavallerie » Abtheilungen bilden 
nur Kleine, fortwährend bewegliche Ziel-Objekte die leicht eine Terrain— 
Deckung finden und, fommt eine Granate in ihre Nähe, fchnell nach 
einer anderen Stelle fich begeben. 
| Es tritt ferner hinzu, daß eine verhältnißmäßig jo geringe Ka— 

vallerie ftets Rückſicht auf die Dedung der Batterie nehmen muß 
und daher in ihren Bewegungen genirt ift. Nur ausnahmsweife darf 
daher einem iſolirten Kavallerie » Negiment eine Batterie zugetheilt 
werden. Der Pla der reitenden Batterie würde bei der rechten 
Flügel-Kolonne allerdings bei der Avantgarde, in derjelben aber erft 
beim Dragoner-Regiment Nr. 2 fein, bei der Hufaren-Brigade wiirde 
fie jich ebenfalls bei dem zweiten Negiment befinden. Zu denjenigen 
Abtheilungen, von welchen die eigentliche Aufklärung erfolgt und die 
daher jeden Augenblic fich durch Detadhirungen Schwächen oder Seiten- 
Richtungen einschlagen, gehört die Artillerie prinzipiell nicht. Aber 
ſelbſt bier fünnen Ausnahmen ftattfinden, wenn 3. B. der Feind nur 
über geringe Kavallerie verfügt oder aus lofen Formationen bejteht. 


Die Diftanzen. 


Was zunächit die vorduszuſchickenden Esladrons betrifft, jo läßt 
fich für die von denfelben innezuhaltenden Entfernungen feine Meilen- 
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Zahl angeben. Sie jollen die Fühlung mit dem Feinde auffuchen, 
und wo folhe gefunden, auch dauernd erhalten. Ihre Aufgabe ift 
keineswegs, Gefechte zur liefern, nur Patrouillen follen fie bis auf ihre 
Unterjtügungen zurücdrüden; fie find ferner nicht bei ihrem Rückzuge 
an die Straße, auf welcher fie vorgefommen, oder auf welcher ihre 
Divifion anmarſchirt, gebunden; fie dürfen fich bald hier, bald dort- 
hin wenden, wo es ihnen am Bejten gelingt, Einficht in die Bewe— 
gungen des Gegners zu gewinnen, wenn fie nur vichtig umd recht: 
zeitig melden. Unbekümmert um den Abftand, welchen fie vom Gros 
erhalten, müſſen diefe Eskadrons fuchen, fobald wie möglich an den 
Feind zu gelangen. Trifft das Gros der Kavallerie an der Lauter 
ein, jo kann es für die Orientirung des Divifions - Kommandeurs, 
wie des Ober-Kommandos nur vom allergrößeftem Werth fein, wenn 
diefe Esfadrons bereits bis an den Hagenauer Wald ftreifen, ſobald 
ihnen der Feind nicht entgegen getreten ift. 

Auch in diefer Beziehung ift das detaillirte Studium der Katz— 
ferihen Avantgarde im allerhöchiten Grade befehrend, welche, nad: 
dem fie fich völlig eingelebt hatte, in der Regel zwei Huſaren-Es— 
fadrons am Feinde belief. Dieſe waren vollftändig ſelbſtſtändig in 
ihren Bewegungen, fie brauchten fih um die Kavallerie »- Mafle der 
Avantgarde nicht zu befümmern, wenn fie nur ihre Meldungen zahl: 
reich und rechtzeitig ſchickten. 

Aus diefem Verhältniß leuchtet aber hervor, daß die 
Kavallerie-Divifion ihre eigene Avantgarde außerdem 
formiren muß und daß das Borjenden einzelner Estadrond 
auf weite Entfernungen fie feineswegs davon dispenjirt. 
Nicht nur können Lettere gezwungen worden fein, die Anmarſch— 
Straße plötzlich freizugeben, fondern es können auch feindliche Abtheis 
nungen von ſeitwärts her die Straße erreichen und fo plötzlich vor 
der Divifion erjcheinen. 

Ebenfo wenig laſſen fich beſtimmte Zahlen für die Entfernungen 
zwifchen den einzelnen Abtheilungen der Avantgarde, fo wie zwiſchen 
diefer und dem Gros für alle Fälle feitfegen. 

Im Allgemeinen wird man niemals mit den größeren Maffen 
den an der Spige befindlichen auf zu nahem Abftande folgen dürfen. 
Im umüberjihtligden Terrain kann die Töte jonft leicht durch einen 
plöglichen Anfall des Feindes geworfen werden, und aud) die nad: 
folgenden Abtheilungen, noch bevor fie zum Aufmarfch gelangen, in 
Verwirrung gerathen. Daſſelbe kann fic) ereignen, wenn die Tete 
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unerwartet von feindlicher Artillerie beſchoſſen wird; alfe derartige 
Momente find bei der Kavallerie ungleich gefährlicher, als bei der 
Infanterie. 

Man wird daher den Abktand zwifchen den einzelnen Theilen 
nit unter 600 Schritt wählen, andererfeitS aber auch nicht über 
1000 Schritt ausdehnen, denn es muß nicht blos die vordere Ab- 
tbeilung ſtets im Auge behalten, fondern auch eine rechtzeitige Unter: 
ftügung ermöglicht werden. Es empfiehlt ſich im foupirten Terrain 
für die Kavallerie eher größere als Heine Abftände anzunehmen, um 
der Avantgarde Zeit zu geben, dafjelbe hinreichend aufzuklären, 

Anlage 5 enthält eine Ueberficht über die Formation der rech— 
ten Flügel-Kolonne, wie jolche fi) nach Ueberjchreiten der Vorpoſten 
des 5. Korps unter Fefthaltung der hier aufgejtellten Grundſätze ge- 
ftalten würde. Die Diftanzen find Hierbei auf den Vormarſch im 
wellenförmigen, aber trogdem ziemlich überjichtlichen Terrain berechnet. 

Während des Vormarfches ift ein Abjuchen des Terrain, na— 
mentlih aber der Dertlichkeiten erforderlich. Letzteres bedarf feines 
beſonders aufhaltenden Verfahrens, wenn nur von der vorderften 
Abtheilung eine gewiſſe Vorſicht beobachtet wird. Reitet die 
Spite ohne Weiteres in jedes Dorf hinein und folgt ihr der vor: 
derfte Zug umd die vorderfte Esfadron dicht auf, jo kann allerdings, 
namentlic beim Debouciren, eine plötzlich anprallende Heine feind- 
lie Abtheilung Unordnung und Verluſte herbeiführen. Es empfiehlt 
ih daher, da die Teten-Esfadron, wenn der Feind in der Nähe 
fein kann, nachdem fie durch Patrouillen den Ort flüchtig hat ab» 
ſuchen laſſen, ſtets feitwärts die Dertlichfeit umgeht. Jedes Abfuchen 
muß damit beginnen, daß man nach den dem Feinde zugemwendeten 
Ausgängen Patrouillen entjendet, um das Vorterrain unter Augen zu 
behaften, bevor man im Dorfe felbjt nähere Unterfuchungen anjtellt. 
Die übrigen nachfolgenden Abtheilungen der vormarjchivenden Kolonne 
werden, wenn die Avantgarde auf hinreichend weite Entfernung vor— 
aus eilt, ruhig auf der Strafe verbleiben und fo die Ortfchaften 
paffiren können. 

In höherem Grade wird es aufhalten, Erfundigungen bei den 
Einwohnern einzuziehen. Daher müſſen Offiziere hiermit fpeziell 
beauftragt werden, während die Kolonne ihren Marſch fortſetzt. 
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Berhalten der Divifion bis zum Beziehen der Bidouafs. 


Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen jei nunmehr das Ver 
fahren des Diviſions-Kommandeurs und feiner einzelnen Abtheilungen, 
nachdem Bergzabern und fomit die Vorpoften-Aufftellung des 5. Korps 
erreicht wurde, näher betrachtet. 

Es war gewiß nicht unzwedmäßig, daß General: Lieutenant A., 
feiner Truppe voraus, die Gelegenheit aufjuchte, perſönliche Erkun— 
digungen beim Vorpoften- Kommandeur einzuziehen und fich mit dem 
Dberften 8. in Verbindung zu fegen. Inder muß doch im Allgemeis 
nen ein höherer Kavallerie-Führer fich vor einer, wenn auch nur zeit: 
weifen Trennung von feiner Truppe ſehr hüten. 

Kommen bei diefer Mifverftändniffe vor oder treffen inzwijchen 
bei ihr Befehle des oberjten Kommandos ein, jo kann fie, ftatt zu 
folgen, ſtehen bleiben, ftatt zu halten, in faljche Direktionen geratben 
und bei der Geihmwindigfeit ihrer Bewegungen dem Führer voll 
ftändig aus der Hand kommen. Es ſei hierbei der einen öſterreichi— 
ſchen Kavallerie-Divifion gedacht, welche in der Schlaht von Solferino 
unzeitig auf den Mincio zurüdging, während ihr Kommandeur wei: 
ter vorgeritten war. 

In dem in der Studie vorliegenden Falle war die zeitweile 
Entfernung des Generals von feiner Divifion weniger von Belang, 
da dieſe in der Direktion ihres Marjches, welcher die Chaufjee ver 
folgte, ſich kaum zu irren vermochte, und bei der Entfernung des 
Feindes ſchwerlich Situationen von Wichtigkeit plöglich an fie herantreten 
fonnten. | 

Die an und für fi nüglihen und nothwendigen Erkundigungen 
beim General-Major X. konnten indeß ebenfo gut durch den General 
Stab3-DOffizier der Divifion eingezogen werden, und was den Ober 
ften K. betraf, fo war es ficher, dak man ihn um 8 Uhr bei Berg 
zabern treffen mußte, dann konnte der Divifions-Kommandeur, ohne 
die Verbindung mit feiner Truppe zu verlieren, mit ihm das Nähere 
verabreden. Da e3 fich hierbei um wichtige Vereinbarungen handelte, 
war es allerdings zweckmäßiger, daß der General diefen Stabs— 

Offizier perſönlich ſprach. 
Der hierbei ausgedrückte Wunſch des Diviſions-Kommandeurs, 
die eventuelle Unterſtützung der Fuß = Batterie zu erhalten, iſt nicht 
unberechtigt. War Weißenburg bejegt, jo konnte mm durch die Ars 
tillerie eine Einwirkung auf die Räumung erfolgen, die um fo wirt 
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jamer fein mußte, je größer die Anzahl der in Thätigfeit tretenden 
Geſchütze war. 

Der Irrthum, welcher bei Fortſetzung des Marjches vom erften 
Rendezvous entjtand und der, noch rechtzeitig entdedt, durch das 
Herantraben der fchweren Brigade rebreffirt wurde, fällt darauf 
zurüd, daß man in Bezug auf den Marſch größerer Kavallerie- 
Maſſen noch nicht eingeübt war. Hat man erjt mehrere Märfche 
gemeinichaftlich zurücgelegt, jo wird die Befehls-Ertheilung ſchon ge- 
wandter und das gegenjeitige Verftändniß vollfommener. Ein Ber- 
gefjen von Abtheilungen auf räumlich großem Nendez - vous beim 
Aufbruch kommt Anfangs dann und wann vor. Als am 27. Juni 
1866 die 2. Infanterie » Divifion von Schömberg nad Parjch- 
nig marjchirte, fehlte auf dieſe Weife ein Theil der Divifion 
beim Eintreffen an legterem Ort. Der Divifions-Kommandeur eilte 
in Folge deſſen perfönfich zurüd, um diefen Theil aufzufuchen. In 
wie weit hierdurch feine Aufmerkfjamfeit von Trautenau abgeleitet 
wurde, muß dahin gejtellt bleiben. 

Es ift ſchon früher darauf Hingewiefen, daß alle Detachirungen 
jo ſparſam mie möglich bemeffen werden müfjen, aber auch gleid)- 
zeitig bemerkt worden, daR die Dedungen der Kavallerie - Divifion 
dennoch vorwiegend meiftens ganze Esfadrong erforderten, abweichend 
von jonjtigen Berbältniffen, bei denen man in der Pegel mit ein- 
zelnen Patrouillen ausreicht. Bei der Wichtigteif, welche ein derar- 
tiges Verfahren hat, fei hier daher in der Folge einer jeden Deta- 
chirung eine beſoudere Unterfuchung gewidmet. 

Die erfte Entjendung erfolgt bereitS beim kriegsgemäßen Bor- 
marſch von Bergzabern aus. Die 1. Esfadron des Dragoner-Re- 
giments Nr. 1 übernimmt die Avantgarde, die 4. Esfadron wird 
als linke Seiten-Dedung abgezweigt. Iſt nun in Bezug auf Letztere 
eine fo ftarfe Detadhirung wirklich nothwendig, oder könnte man fich 
nicht mit geringeren Kräften begnügen?. 

Der Auftrag für die 4. Esfadron lautet: 

Die Verbindung mit der Hufaren-Brigade zu erhalten, fich des 
Ueberganges bei St. Remy zu bemächtigen und über denfelben hin— 
aus bis an den Eintritt der Weißenburger Chauffee in den Nieder: 
Wald vorzugehen. 

Nun beträgt die Entfernung von der Straße Landau-Weißenburg 
bis zu dem von der Hufaren- Brigade einzufchlagenden Weg jchließ- 
ich in der Luftlinie über 1 Meile, von Weißenburg bis St. Remy 

v. Verdy, Truppenführung, II. 1. 8 
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faft "/s Meile. Wenn auch die Hufaren-Brigade ebenfalls zur Er: 
haltung der Verbindung detachiven wird, jo gehören doch mehrere 
Patrouiffen in dem wellenförmigen, mit vielen Ortichaften und Vor: 
werfen bevedten Terrain dazu, um daffelbe volljtändig zu überfehen, 
denn jedenfallg muß der Anmarſch ftärferer feindlicher Kräfte recht— 
zeitig entdedt werben. 

Se größer die Ausdehnung, in welcher die Aufklärung erfolgen 
foll, defto größer muß auch die Anzahl der zu verwendenden Eclai— 
reurs fein. Damit diefe aber nicht direktionslos umberirren, bedür— 
fen fie eines gemeinfchaftlichen Bindegliedes, eines nachfolgenden Sou: 
tieng, welches gleichzeitig die Mittel giebt, die Zahl der aufflärenden 
Patrouilfen, wo e8 des Terraing wegen nothwendig, zu verinehren. Auf 
Märfchen von 3— 4 Meilen fann das Terrain einen fehr verichieden- 
artigen Charakter tragen. 

Ferner dürfen folche Patrouillen nicht vor einer jeden etwas 
ftärferen des Feindes zum Stehen fommen. Es ift ein weſentlicher 
Unterfchied zwifchen dem Verfahren von Kavallerie - Patrouilfen, die 
aus ftabilen Verhältniffen — alfo 3. B. von den Vorpoften-Aufftel- 
lungen aus — zum Erfennen feindliher Maßregeln vorgeſchickt werden, 
und folher Batrouillen, die den Marich einer Kavallerie Divifion auf 
größere Entfernungen zu kotoyiren haben. Erftere fünnen ſich Stun- 
den lang umberbewegen, können nöthigenfalls auch in einer anderen 
Richtung Bat follte der Feind inzwifchen größere Vorwäris— 
Bewegungen unternommen haben, fo wird er von den Vorpoften und 
nicht fo weit vorgehenden anderweitigen Patrouilfen derfelben immer 
noch rechtzeitig entdeckt werden; eine Gefahr für die dieffeitigen Trup— 
pen ift nicht zu bejorgen. 

Anders geftaltet es ich beim eigenen Vormarſch. Da werden 
die Zeit-Verhältniffe von Außerfter Wichtigkeit. Zum Erkennen deifen, 
was man vom Feinde vor fich hat, zum UWeberbringen der Meldung 
und zum Auffuchen des in der langen Marſch-Kolonne befindlichen 
Diviſions-Kommandeurs bedarf es eines nicht unbedeutenden Auf- 
wandes von Zeit. Während deſſelben trabt die Divifion auf der 
großen Straße "/. Meile, vielleicht noch mehr, vor, -aber aud der 
Feind kann fih in der Flanke inzwifchen vorbemegt haben. In 
diefem Falle tritt alsdann thatfächlich eine Gefahr für das Ganze ein. 
Man muß mithin nicht allein durch ausreichende Patrouillen das 
Zerrain aufflären laſſen, fondern ihnen auch ein genügendes Sou— 
tien gewähren, damit fie nicht von jeder etwas ftärferen Patrouille 
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des Gegners verhindert werden, ihre Aufgabe zu löſen. Denn 
die Aufllärung des Seiten-Terrains muß mindejtens in gleicher 
Höhe mit der dur die Avantgarde ftattfindende Aufklärung des 
Bor-Terrains erfolgen. 

Die Flanfenfiherungen größerer ifolirter Kavallerie-Mafjen find 
daher nicht auf das bloße Sehen angemwiejen, jondern fie müſſen 
auch in der Lage fein, fih in dem ihnen zugewiejenen Verhält— 
niffe nöthigenfalls durch Gefecht behaupten zu können. Es be- 
darf deshalb noch nicht immer der Attade, jchon Die Anmejenheit 
einer einzigen Esfadron in einen Terrain, welches nicht auf den 
eriten Blick vollftändig zu überjehen ift, wird jelbft größeren Ka— 
vallerie-Abtheilungen des Gegners Anfangs Aufenthalt in ihrem 
Vorgehen bereiten und wird fie dadurch für ihre Zwede Zeit ge- 
winnen. 

Sieht die vorgehende feindliche Kavallerie nur eine oder ein 
Paar Batrouillen vor fich, jo reitet jie rückſichtslos weiter, nicht aber, 
wenn fie an verichiedenen Stellen Eflaireur8 und hinter dieſen ge— 
jhloffene Soutieng — wenn es auch mur hier und dort ein Zug 
iſt — erblidt. Denn feine Kavallerie läßt fi) ohne dringende Noth- 
wendigfeit in ein Gefecht ein, bevor fie nicht wenigftens mit 
größeren Abtheilungen ihren Aufmarſch vollendet und dabei den 
Verſuch gemacht hat, fi) nach Sträften über die Stärfe des Gegners 
zu orientiren. Hinter jenen Soutiens fünnen aber jehr wohl, im 
Terrain gededt, größere Abtheilungen fich befinden. Auf dieje Weife 
wird jene vereinzelte Esfadron nicht nur in der Yage fein, den Ans 
marjch ftärferer feindlicher Abtheilungen rechtzeitig zu entdecken, ſon— 
dern ſogar ihn auch einige Minuten aufhalten können. Jede 
Minute Zeitgewinn fällt aber unter folhen Verhältniſſen ſchwer in's 
Gewicht. Erhält das Gros der Divifion hierdurch auch nur 5 Mi— 
nuten Vorſprung, fo geben dieſe einen Raumgewinn von 1500 bis 
2500 Schritt alfo eine nicht unbeträchtliche größere Freiheit für 
die Bewegung. 

Es fonumt ferner für die Nothiwendigfeit ftärferer Detachirungen 
in Betradht, daß denjelben vielfach noc ganz fpezielle Aufgaben ge- 
jtelft werden müfjen. Beifpielsweife handelt es ſich im vorliegenden 
Falle fir die 4. Esfadron des Dragoner-Regiments Nr. 1 darum, 
fih in den Beſitz des Lauter-Ueberganges bei St. Rémy zu jegeır, 
ihn nöthigenfalls zu vertheidigen und auch jenſeits deſſelben aufzu- 
fäven. Das dort befindliche Terrain, der vorliegende Nieder-Wald, 
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die Nothmwendigfeit, in der Richtung auf Weißenburg wie auf Lauter: 
burg dieſe Aufflärung auszudehnen, erfordert eine größere Zahl von 
Patrouillen. 

Es empfiehlt ſich aber in Feindes Land keineswegs, dieſe Pa— 
trouillen nur aus zwei oder drei Pferden beſtehen zu laſſen, vielmehr 
iſt anzurathen, nicht unter 6 Pferden zu einer ſolchen zu verwenden. 
Einer etwas renitenten Einwohnerſchaft gegenüber haben 3 Mann 
keine Autorität, um ſo mehr, da einer oder zweie von ihnen außer— 
halb des Dorfes bleiben müſſen, um während des Einziehens der 
Erkundigungen die Wege zu überwachen. 

Um die Rückkunft der entſandten Patrouillen für den Fall des 
Vorgehens feindlicher Abtheilungen aus irgend einer Direktion zu er 
möglichen, ift aber die dauernde und möglichft ftarfe Bejegung des 
Ueberganges über die Lauter eine Nothwendigkeit, ganz abgefehen 
davon, daß man des Ueberganges für die weiteren Operationen be 
darf. Somit erjcheint die Detadhirung der 4. Eskadron feineswegs 
zu groß, und könnte ſelbſt gegen eine ftärfere Entjendung nicht füg- 
lid etwas eingewwendet werden. 

Der Vormarſch diejer Esfadron wäre derartig auszuführen, 
daß fie einen Zug in die Avantgarde nimmt, einen zweiten Zug auf 
!/a Meile weiter öftlich entjendet und 1 Unteroffizier mit 6 Pferden 
im Terrain zwifchen ihrer eigenen VBormarjch-Linie und dem vom 
Gros der Divifion eingefchlagenen Wege beläßt. Hier genügt dieje 
Abtheilung, da die Entfernung die kleinere ift und außerdem ein 
Theil der Strede durch die Patrouilfen der Haupt-Rolonne aufge: 
Härt wird. 

Anders dagegen liegen die Berhältniffe in der rechten Flanlke 
des Marſches; dort ift bei der Nähe des Gebirges und dem Fehlen 
größerer Kommunifationen über daſſelbe ein Hervorbrechen ftärferer 
feindlicher Kolonnen überhaupt nicht zu erwarten, am Allerwenigjten 
aber das Auftreten größerer Kavallerie-Maffen. Mithin genügt zur 
Bertreibung etwaiger feindlicher Nefognoszirungs-Patrouillen und um 
außergewöhnlicher Ereigniffe rechtzeitig wahrzunehmen, auch hier ein 
einziger Zug, der die Avantgarde auf 1000 bis 2000 Schritt, 
je nach der Ueberfichtlichkeit des Terrains und der Bejchaffenheit der 
Wege cotoyirt. 

Da der Divifions - Kommanden nicht während des ganzen 
Marjches ſtets bei der Avantgarde verbleiben wird, fondern fich auch 
am den übrigen Theil jeiner Divifion befümmern und jehen muß, 
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von wo aus er eine gute Weberficht über das Terrain gewinnt, jo 
ift e8 zweckmäßig, daß fein Generalſtabs-Offizier ſich vorne aufhält. 
Dei feiner genauen Kenntniß der ganzen Sachlage wird er fchnell die 
Wichtigkeit jedes Ereigniffes in ihrem wahren Werth beurtheilen, 
auch in den Ruhepauſen der Marfch- Kolonne nothwendig werdende 
Rekognoszirungen ausführen und etwaige Gefangene am Gründlichiten 
eraminiven Fönnen. 

Hier wird diejer Offizier erft an die Tete entfandt, nachdem ein 
momentanes Stoden bei derjelben dadurch entjtanden ift, daß fie 
Kavallerie in der Gegend ſüdöſtlich von Nechtenbah für feindliche 
hält. Es gab allerdings Zeiten, in welcher die Spike einer mar- 
Ihirenden Kolonne — wmenigftens im Frieden — anhielt, um zu 
melden, daß fie eine Windimühle oder dergleichen bemerfe. Wenn 
dies aud heutigen Tages nicht mehr gefchieht, jo kann man es doch 
noch erleben, daß die vorderjten Abtheilungen beim Erbliden von 
ein Paar Neitern in weiter Ferne halten bleiben und abwarten, ob 
es dieſen nicht vielleicht beliebt, näher zu fommen und ſich als Freund 
oder Feind zu erfennen zu geben. Es ift aber die Aufgabe der vor— 
derſten Abtheilungen, dies rechtzeitig feftzuftellen, und es gehört ſich 
daher, daR ſobald von ihr etwas Auffallendes bemerkt wird, einige 
Reiter in verfchärfter Gangart fich demfelben nähern und fejtitellen, 
was es eigentlich if. Sonft fan es fich ereignen, daß man den 
dunfeln Strid einer Hecke in weiter Ferne oder die von einer grö— 
ßeren Heerde aufgewirbelten Staubwolken für feindliche Kolonnen 
oder Anzeichen ihres Marjches hält und am Ende in Folge deſſen 
fogar Kehrt macht, oder man bleibt, wie im vorliegenden alle, 
vor einer befreundeten Abtheilung halten. 

Alle derartigen Störungen beim Vormarſche werden vermieden, 
wenn abgejehen von den vorausgejandten einzelnen Eskadrons die 
Avantgarden ihrerſeits Patrouillen dem Marſche vorangehen laſſen. 
In dem hier zu durchſchreitenden überſichtlichen Terrain konnten dieſe 
Patrouillen bis auf '/ Meile vor fein. 

Im vorliegenden Falle hat aber noch ein anderes Verſehen ftatt- 
gefunden, 

Der Divifions-Kommandeur wußte aus der in Bergzabern ge— 
habten Unterredung, daß ein Zug Ulanen des 5. Korps in der Rich— 
tung auf Weißenburg vorgegangen war; er hätte hiervon Mittheilung 
auf dem Inſtanzen-Wege bis an die vorderjte Abtheilung machen 
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müffen, dann war diefe vorbereitet, plöglic) in der Ferne be: 
freundete Neiter zu erbliden und wäre nicht zum Stußen gefommen. 

Aber auch der Führer jenes Ulanen-Zuges bat in foweit nicht 
richtig gehandelt, al3 er ſchon früher Meldung zurückſchicken mußte, 
um jo mehr, da er auf den Feind geftoßen war. Es war zwar völ- 
fig ſachgemäß, daß er zur längeren Beobachtung des Gegners noch 
halten bfieb, aber um fo mehr mußte ev melden, damit man fich nicht 
jeinetwegen unnüg beunrubhigte und von der Avantgarde des 5. Korps 
nicht ein zweiter Zug vorgejchiet wurde, um zu fehen, was aus der 
eriten Abtheilung geworden fei. Durch die auf der Chauffee zurück— 
gefandte Meldung würde auch die Tete der Kavallerie-Divifion von 
der Anwefenheit der Ulanen weiter vorwärts, ſowie von der augen 
blicklichen Sachlage vor Weißenburg rechtzeitig Kenntniß erhalten 
haben. 

Das Berbfeiben des Ulanen » Zuges an der Lauter-Linie hätte 
aber auch noch weiter ausgedehnt werden fünnen. Hat man über: 
haupt feindliche Abtheilungen — namentlih auf jo kurze Entfernung, 
wie hier vor den eigenen Vorpoften — 1’/ Meilen — erjt ent: 
det, ſo darf man fie aud nicht mehr aus den Augen Tafien. 
Das war auf verfchiedene Weife, entweder durch denjelben Zug 
oder durch eine ihm um Mittag nachgejandte Ablöfung zu erreichen. 
ALS General:tientenant A. ſich mit feinen Negimentern im Angeficht 
von Weißenburg befindet und durch den Mlanen:Offizier orientirt ift, 
dag die Stadt noch von einer feindlichen Abtheilung bejegt fei, ſowie 
daß jenjeitS der Lauter bei Altenftatt feindliche Kavallerie fich befände, 
ertheilt er den Verhältniſſen gemäß feine Befehle. 

Dieje gehen dahin, daß die Teten-Brigade mit einem Regiment 
die zumächt erreichbaren Eingänge von Weißenburg — im Ojten und 
Wejten — beobachten, mit dem andern Negimente fi) der Weber: 
gänge über die Lauter verfichern fol, während die jchwere Brigade 
derartig in Reſerve geftellt wird, daß fie je nach etwaigen Bedarf 
das eine oder das andere Dragoner-Regiment zu unterjtügen vermag. 

Allerdings ftellt ji) nachträglich hevans, daß ſich in Weißen- 
burg nur etwa 30 Donaniers befanden und daß die füdlich der Lau— 
ter gemeldete feindliche Kavallerie nur eine Eskadron ftarf war. Man 
hatte mithin vor verhältnißmäßig unbedeutenden feindlichen Abtheilungen 
den Marjch unterbrochen und Detachirungen ftattfinden laffen. Dennoch 
fonnte man unter den obwaltenden Berhäftniffen wohl füglich nicht anders 
verfahren. Jedenfalls durfte das Gros der Divifion die Lauter nicht 
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früher überjchreiten, bis man fich gegen Weißenburg Hinlänglich ge— 
det hatte. Denn deboucdirte der Feind plöglich mit ftarfen Abthei- 
lungen aus der Stadt, fo fonnte dies der bereits über den Fluß vor: 
gegangenen Divifion arge BVBerlegenheiten bereiten. Man durfte fich 
daher nicht damit begnügen, die Thore und namentlich das zumächft 
befindliche Yandauer Thor durch Patrouillen beobachten zu laſſen, 
jondern mußte, bis das Detachement des 5. Armee-Korps eintraf, 
auch Abtheilungen bereit ftellen, jtarf genug, ein etwaiges Debouchi— 
ven zu verhindern oder wenigſtens zu verzögern. Weberdieß wareıt 
die Abtheilungen beftimmt, auch nach der wichtigen Bitfcher Straße 
vorzudringen, um fie wenigſtens durch Patrouillen zu beobachten, und 
mußten, im Falle der Gegner Weißenburg räumen follte, ftarf genug 
fein, den Pla vorläufig zu bejegen, jo wie dem Feinde zu folgen. 

Sobald aber einmal Hinlängliche Kräfte zur Sicherung gegen 
ein Vorgehen des Feindes aus Weißenburg detachirt waren, konnte 
das Gros der Divifion ſich ohne Weiteres gegen die Lauter vorbes 
wegen und das Dragoner-Regiment Nr. 2 diejelbe überjchreiten. 
Der längere Halt der Divifion war völlig überflüffig. 

Sedenfalls aber war es in der Ordnung, daß, während die Aufmerf- 
jamfeit durch Weißenburg in Anfpruch genommen wurde, man die ar 
der Lauter befindliche feindliche Kavallerie feineswegs unbeachtet ließ. 
Zwar war nach Allem, was man bisher erfahren, die Stärfe des 
Gegners mwahrjcheinlich eine unbedeutende, aber das Heran-Nahen der 
Divifion konnte vom Feinde unmöglich unbemerkt geblieben fein, und 
war überhaupt eine größere Neiter-Maffe defjelben gegen die Grenze 
vorgejhoben — was ſich nicht überfehen lieg — fo konnte diefe je 
den Augenbli eintreffen und über die Lauter vorbrechen. 

Unter alfen Umftänden mußte man daher auch hier Abtheilungen 
bereit ftelfen, um ein Debouchiren defjelben zu hindern. Hier trat 
aber noch hinzu, daß die Divifion über die Lauter ſelbſt vorgehen 
wollte, und da mußte man, indem der Feind die Uebergänge augens 
blicklich nicht befett hielt, hiervon Vortheil ziehen und fich ſchleunigſt 
in den Beſitz derjelben ſetzen. 

Bei der Disponirumg feiner Kräfte ordnete General-Lieutenant A. 
gleichzeitig an, daß zwei Gefchüge der veitenden Batterie gegen 
Weißenburg abprogen, die anderen vier zur Vertreibung der feindli- 
hen Kavallerie, wie zur Sicherung des beabfichtigten Weberganges 
über die Yauter verwandt werden jollten. Hierdurch wurde eine mo— 
mentane Zerſplitterung der Batterie herbeigeführt, indeß erfcheint dieß 
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durch die obwaltenden Verhältniffe geboten. Es muß hier bereits 
darauf hingewieſen werden, mie die in diefem Moment der großen 
Kavallerie-Maſſe fich ftellende Aufgabe die Zutheilung von mehr al 
einer Batterie wünfchenswerth erfcheinen läßt. Nun befigt die Di- 
vifion allerdings deren zweie, aber eine derfelben befindet fich bei der 
detachirten Hufaren-Brigade. Es frägt fi) nur, ob fie dajelbft noth- 
wendig ift und diefe Frage muß mit „Ja“ beantwortet werden. Denn 
auch die Hufaren-Brigade ſoll heute die Lauter überjchreiten, und ftelit 
fi) ihr dort der Feind entgegen, jo wird ihr eine Artilferie-Unter: 
ftügung den allergrößten Nuten gewähren. 

So läßt allerdings die Aufgabe des heutigen Tages bereits jekt 
den Wunſch hervortreten, daß für jede Brigade der Divifion eine 
Batterie zur Verfügung geftellt wäre. Imdeß kann man derartige 
Zutheilungen nicht nach den außergewöhnlichen Vorfällen bemefien; 
e3 wird daher im Verfolg der Operationen darauf zu achten fein, 
ob diefes Bedürfniß noch weiter und im umfangreicheren Maße ber- 
vortritt. 

Die ferneren Anordnungen des Divifiong-Kommandeurs betref- 
fen die Aufforderung zur Uebergabe von Weißenburg und die Reko— 
gnoszirung des rückwärts befindlichen Terrains, fowie der Lauter. 

Erftere ift angezeigt, da bisher nicht das Geringjte auf einen 
ernfthaften Widerjtand Seitens des Platzes deutet. Yebteres wird 
um fo nothwendiger, als man in Bezug auf die weiteren Bewegun— 
gen durch ein etwaiges WVorbrechen des Feindes aus der Stadt mög- 
licherweije den Rückzug auf der großen Straße nach Yandau verlie: 
ren kann. ‚Die Kavallerie braucht bei der Schnelligkeit ihrer Be: 
wegungen nicht immer darauf Rückſicht zu nehmen, daR fie fich die 
fürzefte Rückzugs-Linie offen hält, aber defto mehr muß fie das Ter— 
rain nad) allen Richtungen Hin ftetS vefognosziren, was im Drange 
der Ereignifje jedoch Häufig in VBergeffenheit geräth. 

In Ausführung der Befehle der Divifion werden drei Eskadrons 
der 2. Brigade — und zwar von dem vorderjten Regiment — ge 
gen Weißenburg, die vier Esfadrons des nächſtfolgenden Negiments ge 
gen Altenftatt und den Eifenbahn-lebergang verwandt. E3 wäre 
zwedmäßig gewefen, wenn der Brigade-fommandeur feine Regimen- 
ter in umgekehrter Weiſe dirigirt hätte, da alsdann die 1. Dragoner 
in Verbindung mit ihrer auf St. Remy detachirten 4. Esfadron ver- 
blieben wären, welche nunmehr bis zur Beendigung ſämmtlicher De 
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mwegungen am heutigen Tage in ihrem völlig detachirten Verhältniß 
fi} bewegte. 

Weißenburg war inzwifchen vom Feinde verlaffen worden, und be- 
fegten nunmehr die dorthin entfandten Esfadrons des 1. Dragoner- 
Regiment3 die Stadt. Da die halbe 3. Esfadron fofort auf der 
Bitſcher Straße vorging, um in diefer Richtung aufzuklären, fo ver: 
blieben nur 2/2 Esfadron verfügbar, zu denen etwas jpäter noch der 
Uanen-Zug vom 5. Korps ftieß. Es Fam bei dem völlig geichloffenen 
Ort zunächft darauf an, fi) der Thore zu bemächtigen. Die andere 
Hälfte der 3. Eskadron blieb an dem nach Bitſch führenden, zwei 
Züge der 2. Esfadron wurden nad) dem Hagenauer Ausgang ent- 
fandt, während die 1. Esfadron am Landauer Thore hielt. Die bei: 
den noch übrigen Züge der 2. Esfabron wurden benußgt, um die 
Zelegraphen-Stationen am Bahnhof und in der Stadt, das Betriebs- 
Material auf Erjterem, die Poft und das Kafjen-Gebäude des Krei- 
ſes in Bejchlag zu nehmen. Der Bürgermeifter hatte ſich am Lan- 
dauer Thor eingefunden und wurde beftimmt, daß die abzuliefernden 
Waffen ebendaſelbſt zufammengetragen werden follten. 

Die Bejegung der Stadt ift von folder Wichtigkeit für die all 
gemeinen Verhältniſſe, daß das Ober-Kommando jofort hiervon be 
nadhrichtigt werden muß. Auch macht die Lage von Weißenburg den 
Pla bejonders geeignet, im Hinblick auf die weiteren Operationen, 
jobald al3 möglih Magazine für Verpflegung und Yazareth-Einrich- 
tungen anzulegen und hat fih der Divifions-Intendant daher jofort 
dorthin zu begeben. 

In Bezug auf den Uebergang über die Lauter ift e8 zweckmäßig, 
dab ſich General-Major C. aud) der Eijenbahnbrüde bemächtigt; 
größere Maffen müffen ſtets darauf Bedacht nehmen, womöglich) mehr 
als einen Fluß-Uebergang zur Verfügung zu erhalten. Dagegen ijt 
es ein Fehler, daß man in Altenftatt fich zunächft nur mit dem Beſitz 
der im Dorfe ſelbſt befindlichen Brücke begnügt. Man will über den 
Fluß hinüber, man kann dies aber nicht jo ohne Weiteres thun, da 
der Feind jenfeit3 des Dorfes fteht. Daher ift e8 nicht nur erfor: 
derlih, die Artillerie derartig zu placiren, daß fie das Vorbrechen 
begünftigt, fondern man muß aud davon Vortheil ziehen, daß das 
Dorf ſelbſt einen natürlichen Brüdenfopf bildet. Die 4. Eskadron 
hätte daher fofort volfjtändig abfigen und fich an der jüdlichen Liſiere, 
jowie den Seiten-Eingängen einniften müffen. Es ift dies eine von 
den Gelegenheiten, in welchen die Kavallerie das Gefecht zu Fuß in 
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Anwendung zu bringen hat. Man fönnte fagen, daß hier der geringen 
Stärfe des Gegners gegenüber mit einer gewijlen Umftändlichkeit vers 
fahren wird, aber dieſe Umftändlichkeit ift doch nur eine gebotene 
Boriht. Die Stärke des Feindes läßt ſich nicht hinreichend erfens 
nen, und weßhalb ſoll man fich durch rückſichtsloſes Vorjagen über 
die Defileen hinaus einem, wenn auch nur vielleicht theilweifen 
Echecq ausfegen, wenn man e3 in der Hand hat, ihn zu vermeiden. 

Auf überſichtlichem und nicht durch Abichnitte coupirtem Terrain 
wird man nicht jo viele Umſtände machen. 

Mit eben folcher Vorſicht entwidelt fi) das Gros des Dra- 
goner:Negiments Nr. 2 auf dem rechten Ufer der Yauter. Bevor 
daffelbe aber zum Angriff vorzugehen vermag, wird der Gegner durd) 
das zweckmäßige Auftreten der vom Nieder-Wald herbeieilenden 4. 
Eskadron des Dragoner:Regiments Nr. 1 zum eiligen Hüdzug ge: 
zwungen. In ähnlicher Weife greift fpäter bei Riedfelg die rechte 
Flanken-Deckung (2. Esfadron Dragoner-Regiments Nr. 2) ein 
Beide Fälle find Belege, nicht nur wie man auf ein vechtzeitiges 
Eingreifen der in den Flanken detachirten Abtheilungen keineswegs zu 
verzichten braucht, fondern wie gerade diefe Flanken-Deckungen oft in 
der entjcheidenften Weife einzugreifen vermögen, fobald ihre Führer 
auch den vor dem Gros der Kolonne fi) entwidelten Ereigniffen die 
notbwendige Aufmerkſamkeit widmen. 

Letzteres gefchieht aber von den Abtheilungen der I. Dragoner, 
welche theil3 zwijchen Altenftatt und Weißenburg, theils am Bahn 
hofe waren, nicht. Auch fie konnten, namentlich als fie das Gemehr: 
feuer bei Altenftatt hörten, eine nügliche Einwirkung gegen die Flanfe 
der feindlichen Schwadron ausüben, ja fie fonnten fogar den Rüd: 
zug des einen Zuges über den Geifberg verwehren. Es ift mit 
genug, daß man einen ertheilten Auftrag, wie Bejegung des Bahn— 
hofes ꝛc., ftrifte ausführt, man muß aud) jede Gelegenheit, bei der 
man nüßlich fein kann, ausbeuten. 

Bein weiteren VBordringen auf Niedfelg behält die an die Spike 
gelangte 4. Esfadron der 1. Dragoner die Avantgarde, das Dra— 
goner:Megiment Nr. 2 folgt mit der reitenden Batterie, die ſchwere 
Brigade dirigivt fih auf die beiden vorhandenen Uebergänge über 
die Lauter. 

Derartige Eifenbahn-Uebergänge müffen ftetS jpeziell vefoguo®« 
zirt werden, bevor man die Truppen auf jie dirigirt. Meiſtens 
führt die Bahn auf hohen Dämmen durch den breiten Thalgrund, 


und es ift micht immer möglich, mit der Kavallerie unweit der 
eigentlichen Brüde auf die Dämme zu gelangen. Oft wird fie erft 
einen anderweitigen Aufgang auf die Bahn fuchen miüfjen, und wenn 
diefer fich in weiter Entfernung findet, tritt dann Feineswegs eine 
Zeiterfparniß ein. Ergab bier die Nefognoszirung der Bahn der- 
artige Echwierigfeiten, jo war es beffer, die ſchwere Brigade unge— 
trennt auf der Chauſſee durch Altenftatt vorzuführen. 

Sobald Defileen paffirt find, hängt e3 von den Umftänden ab, 
ob man diefe noch länger durch Abtheilungen bejett halten joll. Be— 
findet fich der Feind ummeit des Defilees gegenüber, jo wird die Ka— 
vallerie gut thun, für die Eventualität, daß fie znrückgeworfen würde, 
daſſelbe bejett zu halten. Im vorliegenden Falle iſt aber beim Be— 
treten des vechten Lauter-Ufers die geringe Stärfe des Gegners er: 
fannt worden. Bon dem aljo, was unmittelbar vor der Divifion 
ih befand, hatte diefe Nichts zu befürchten, und mit jedem Schritt, 
den man vorwärts gewann, vergrößerte ſich auch die Entfernung von 
den rüdwärtigen Defileen. Stieß man weiterhin auf größere Mafjen 
des Feindes, welche den Rückzug der Divifion möglicherweife er: 
zwingen fonnten, jo behielt man noch immer Zeit, ein Paar Eska— 
drons in befchleunigter Gangart zurüdzufenden und durch ihre abge— 
ſeſſenen Mannschaften die Defileen bejegen zu laſſen. 

An Detahirungen erfolgt nach Weberjchreiten der Pauter die 
Entiendung der 2. Esfadron Dragoner-Negiments Nr. 2 auf die 
Höhen des Geißberges. Zunächſt fand der Abzug eines Theiles der 
feindlichen Kavallerie über diefelben ftatt; man mußte aljo jehen, wo 
diejer Theil geblieben war. Dann aber verfolgte die Haupt-Maſſe 
der Divifion die große Straße, auf welcher nicht nur die feindliche 
Eöfadron zurücgegangen, jondern auf der aud) das Vorgehen feind- 
licher Verftärkungen, der ganzen Sachlage gemäß, am erften zu er: 
warten ftand. Nun führt die große Straße aber längs des Fußes 
der legten Ausläufer des Gebirges, auf welchen auch die Chaufjee 
von Bitfch mündet; und man muß fich daher volle Sicherheit von 
jener Seite her verichaffen. Dazu ift die Entfendung einer Eska— 
ron aber jedenfalls nöthig, welche weit genug aufzuklären und gleich 
zeitig kleineren feindlichen Abtheilungen entgegenzutveten vermag. 

Fir das nachfolgende Gros der Divifion ift eine fernere Sei— 
ten-Deckung in größerer Stärfe nad) diefer Richtung Hin indeß nicht 
mehr erforderlih. Durch die eben erwähnte Schwadron der 2. Dra— 
gener, fowie die PBatronillen des Dragoner-Negiments Nr. 1 muß das 
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ganze Höhen-Terrain bis zum eigentlichen Gebirge in hinreichender 
Weile aufgeklärt werden. Wohl aber muß das Gros einen Offizier 
mit einigen Pferden auf das Plateau des Geifberges entjenden, um 
rechtzeitig Kenntniß zu erhalten, wenn fich dort etwas Befonderes er: 
eignet, da von der am Fuße der Berge führenden Hanptftraße, welche 
die ſchwere Brigade eingefchlagen hat, nicht die geringfte Ueberſicht 
über das in der rechten Flanke befindliche Terrain zu gewinnen ift. 
Die Detahirung der ganzen 1. Eskadron des Küraſſier-Regiments ift 
aber nicht motivirt. 

Anders dagegen verhält es fich mit der Detachirung der Ulanen— 
Esfadron in der Linken Flanfe. Der Divifions-Rommandeur hat be 
merkt, daß die bisher in jener Richtung entjandte 4. Esfadron des 
Dragoner-Negiments Nr. 1 durch die Gefechts-Verhältniffe von ihrer 
eigentlichen Aufgabe abgezogen worden und auf die große Straße ge: 
rathen ift. Derartiges läßt fich nicht vermeiden und ift in der Na— 
tur der Verhältniffe begründet. Die entjandten Esfadrons müſſen ſich 
immer dorthin wenden, two ihnen augenblicklich die wichtigfte Aufgabe 
erwächſt, und vor dem nothiwendigen Eingreifen in das Gefecht treten 
alfe anderen Rückſichten in den Hintergrund. 

Dabei dürfen diefe aber trogdem nicht völlig aus den Augen 
gelafjen werben. Man muß auc) die bisherigen Zwecke noch ver- 
folgen, nur mit der Einjchränfung, daß dies momentan mit den ge- 
ringften Mitteln gefchieht. 

Die 4. Eskadron Dragoner-Regiments Nr. 1 wird daher bei 
ihrem SHervorbrechen gegen die Chaffeurs ihre eigentliche Aufgabe: 
Sicherung der linken Flanfe und Erhaltung der Verbindung mit der 
Hufaren-Brigade, wenigſtens noch durch einige der bereit vorge: 
fhidten Patrouillen zu löſen fuchen. Eine von dieſen ift auf der 
Strafe durch den Nieder-Wald zu belafien, die. andere nach der 
Süd-Weſt-Ecke des Waldes vorzufchieben, um von: dort aus die ſüd— 
lich dejjelben führende Chauſſee auf Lauterburg, fowie die auf Fort 
Louis im Auge zu behalten. 

Nun kann der Diviſions-Kommandeur nicht fofort überjehen, ob 
namentlich letztere Patrouillen thatfächlic) von der Dragoner-Esfadron 
entfandt find, wohl aber kann er fich vorftellen, daß die Schwahron 
jelbft, die jegt am einer anderen Stelle mit dem Feinde in 
Berührung gefommen ift, ihrer eigentlichen Aufgabe entzogen 
werden muß; nothivendigerweife ift daher bier eine fernere Ent 
jendung veranlaffen. Diefe entnimmt er dem zumächft befindlichen 
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Negiment. Da er nad Lage der Berhältniffe mit der Divifion 
doch weiter vorzugehen beabfichtigt, hätte zur Beobachtung der beiden 
nah Süd-Oſten abgehenden Straßen auch ein einziger Ulanen-Zug 
genügt. Nur die Rückſicht, daß es erforderlich werden mußte, dem— 
nächſt auch in diefen Nichtungen Vorpoften auszufegen und man da- 
ber gut daran that, hierzu Abtheilungen zu verwenden, die fich be- 
reits jetzt im dortigen Terrain orientirten, konnte die Entjendung de 
ganzen Esfadron einigermaßen motiviven. 

Es erjcheint nicht zweckmäßig, wie es bier gejchehen, dem Stont- 
mandeur der jchweren Brigade, General-Major B., die Beftimmung 
der Stärfe diejer Flanken-Deckungen zu überlafjen. Bei derartigen An— 
ordnungen, welche von der Divifion ausgehen, kann diefe unter den 
obwaltenden Umftänden allein alle einjchlagenden Verhältniſſe über: 
jehen, und fie thut gut, um nicht eine unnüge Zerfplitterung hervor: 
zurufen, gleichzeitig die Stärke zu befehlen. 

Zwar hatten augenbliclich die beiden Detachirungen der 1. Brigade 
micht viel Bedenfliches, da fie bei ihrer geringen Entfernung vom Gros 
mit diefem in innigſter Verbindung ftanden, aber man kann nie wij- 
jen, wohin die Creignijfe noch führen und ob es alsdann nicht zu 
jpät it, die entfandten Esfadrong vechtzeitig wieder heran zu ziehen. 

Demnächſt ordnete General-Lieutenant A. an, daß die leichte 
Brigade mit dem Gros die Verfolgung nicht über Riedſeltz ausdehne, 
in der Annahme, daß die fchwache feindliche Abtheilung auch ohne 
weiteren Druck auf größere Entfernung zurücdweichen werde, alsdann 
gewann man von felbft füdlich der Lauter den nöthigen Raum zur 
Aufftellung der Vorpoften und für die Bivouaks. Aber diefe Ans 
nahme zerftel jehr bald, da der Gegner bei Riedfelg Verſtärkung er- 
hielt, und man wurde daher genöthigt, wiederum gegen ihn vor— 
zugeben. 

Inzwifchen hatte der Divifiong-Rommandeur fi) auf die Höhen 
des Geißberges begeben, um fich vor Allem perſönlich den nöthigen 
Einblik in das Terrain zu verfchaffen. 

Gleichzeitig war er jegt, wie in dem bereit3 vorangehenden Mo— 
ment bedacht, jeine einzelnen Abtheilungen, foweit ihre Abjonderung 
nicht mehr erforderlich erjchien, heranzuziehen. Hierzu war jchon 
früher der 4. Esfadron Dragoner- Regiments Nr. 2 Befehl ertheilt 
worden, von Altenftatt heranzurücen, und wurde nunmehr auch das 
Dragoner-Regiment Nr. 1 aus Weißenburg zur Divifion beordert, 
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da das Eintreffen des Detachements des 5. Korps diejen Punkt voll 
ftändig ficherte. 

Der Befehl an General-Major E. jchreibt vor, fich zunächſt in 
fein Gefecht einzulaffen, bevor die ſchwere Brigade zum Eingreifen 
in dajfelbe bereit ftand. Es ijt dies bei der Kavallerie wegen bes 
fchnelleren Berlaufes des Kampfes noch viel nothwendiger, als bei 
der Infanterie. 

Der Uebergang über das von feindlichen Chaſſeurs bejegte De- 
filee von Riedſeltz wird durch die Artillerie erzwungen. Die Heran: 
ziehung der Fuß-Batterie geftattet, den Drt in Front und Flanke zu 
faffen und unter Kreuzfeuer zu nehmen. Letzteres vermochte auch die 
reitende Batterie auszuführen, immerhin aber nur durch die auf 
1/a Meile erfolgende Detachirung zweier Gejchüge. 

Aber auch die reitende Batterie mußte erſt von der ſchweren 
Brigade herangezogen werden. War fie beim Eintreffen vor Ried— 
jelg bereit3 bei den Dragonern, jo hätten dieſe ohne Weiteres die 
Forcirung des Defilees auf eigene Hand unternehmen können. Cs 
wird fi) aber oft wiederholen, daß man die Artillerie nicht an der 
erforderlichen Stelle zur Hand hat, fobald fih verſchiedene Bri- 
gaden mit einer Batterie behelfen müſſen; auch bier dürfte ſich die 
Nothwendigfeit, jeder Brigade eine zu attachiren, bereits fühlbar machen. 
So wurde au hier der Marfch der Divifion durch nur drei feind- 
liche Esfadrons unnöthig unverhältnißmäßig lange aufgehalten und 
ging unmüß Zeit verloren. 

Auch verdankt man es der Artillerie im vorliegenden Falle, daß 
der Kavallerie weit ausholende Umgebungen erjpart wurden, bei de 
nen e3 noch immer fraglich blieb, ob fie zum Ziele führten, ſobald 
der Gegner ſtark genug war, aud noch die nächſten Uebergänge über 
den Seltzbach zu befegen, was ſich vorerft nicht überjehen lief. 

Aus diefen Grunde kann die Entfendung der einen Dragoner: 
Eskadron über Steinjelg zunächft nur im Sinne der Aufklärung er 
folgen und die ihr gegebenen Direktiven weifen ausdrüdlich darauf 
hin, daß fie in ihrem ifolivten Verhältniß fich nicht in ein Gefecht 
einlajjen fol, da andere Abtheilungen noch nicht in der Lage find, 
ihr dabei eine Unterftügung zu bieten. 

Zrogdem ift diefe Eskadron die einzige, die thatſächlich am heu- 
tigen Tage zum Handgemenge gelangt und ein glückliches Gefecht be— 
fteht. Es zeigt fi), daß derartige Inſtruktionen wicht dem Führer 
jede Freiheit in Bezug auf ein zu unternehmendes Gefecht rauben 
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dinfen. Sehr richtig weicht der Esfadrons-Chef anfangs aus, als 
aber die feindliche Kavallerie durch einen Flanken: Marc) bei ihm 
vorbei über ein Defilee zurück muß, geht er unvermweilt zum Angriff 
über. Zwar find die Chancen zunächt gleich) — eine Eskadron ge: 
gegen eine — doch fann der Feind eher Verſtärkung an fich ziehen, 
wie der ‚Angreifer. Glückt indeß der Angriff, fo muß bei der Nähe 
de3 Hinter dem Gegner befindlichen Defilee's der Erfolg ein aus- 
nahmsweife großer werden und: Wagen um des größeren Er- 
folges willen, ift nie ein Fehler! Wer das Element des Wa: 
gend aus dem Kriege herausnehmen will, muß überhaupt den Krieg 
vermeiden! 

Hierbei ſei noch einer öfter auftretenden irrthümlichen Anficht ere 
wähnt. Es wird häufig darauf hingewiejen, daß Kavallerie, die über 
ein Defilee im Angeficht des Feindes zurückgeht, mit ihrer letten Ab- 
theilung nochmals einen Vorſtoß gegen denielben machen fol. Das 
bat nur dann einen Sinn, wern der "Abziehende durch eine Attade 
im Moment des Defilirens noch erreicht werden fan. Denn nichts 
ift nachtheiliger, al8 im Gefecht gegen ein Defilee geworfen zu wer: 
den, und wo die Annahıne eines Gefechts vor dem Defifee nicht noth- 
wendig ift, muß man es aljo vermeiden. 

Ob die lette Abtheilung noch attaquiren muß oder nicht, hängt 
wejentlich von der Entfernung und Stärfe der beiderjeitigen Gegner 
und der Zeit ab, die der Zurüdgehende bedarf, um mit feinen letz— 
ten Abtheilungen über das Defilee zu kommen. 

Im vorliegenden Falle waren die beiderjeitigen Schwadronen auf 
1200 Schritt entfernt, in einer beobadhtenden Stellung gegenüber ver- 
blieben. Die Chaffeurs hatten rücdwärts bis zur Brüde noch 1000 
Schritt zurüdzulegen; indem fie dort zu dreien abbracdhen, wurde die 
Kolonne ca. 200 Schritt lang, jo daß fie im Ganzen 1200 Schritt 
zurüdlegen mußten, bis ihre Queue diejelbe überjchreiten Fonnte, 
was im Trabe bis an das Defilee und im Galopp über daſſelbe noch 
nicht 4 Meinuten erfordert. Die folgenden Dragoner dagegen mußten 
bis zur Brücke eine Strede von 2200 Schritt durchreiten, und felbit 
wenn fie dieſe ganze Strede im Galopp zuriüclegten, was bei der 
fteilen Böſchung nicht einmal möglih war, bedurften jie immerhin 
4’, Minuten. Die Chafjeur-Esfadron war deingemäß nur dann ge- 
zwungen, den Angriff anzunehmen, wenn er erfolgte, bevor ihre beiden 
andern abziehenden Eskadrons noch weiter al3 400 Schritt von der 
zu überjchreitenden Brücke entfernt waren. Denn felbft in dieſem 
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Falle konnte die dedende Eskadron ſich unmittelbar der Queue der 
beiden anderen im Trabe anfchließen, ohne von dem nachgaloppiren- 
den Gegner erreicht zu werben. 

Es erhelit hieraus, daß bei einem guten Verftändnig für Raum— 
und Beit-Verhältniffe Seitens des Führers die Frage in jeden ge 
gebenen Falle fich ſehr leicht erledigt, ob eine vor dem Defilee bal- 
tende Abtheilung dafjelbe noch zu überjchreiten vermag, ohne von dem 
Gegner erreicht zu werben. Iſt letzteres nicht der Fall, jo bleibt ihr 
natürlich auch nichts anderes übrig, als ſich ihm entgegenzumerfen. 
Um folde Situationen aber richtig beurtheilen zu können, bedarf es 
einer vecht häufigen Mebung. 

Für zwei fich gegenfeitig beobachtende Kavallerie-Abtheilungen 
erfcheint die hier angenommene Entfernung von 1200 Schritt eine 
jehr bedeutende. Biel Feiner wird fie fich aber in Zufunft bei einer 
Bewaffnung mit weittragenden Feuer-Waffen nur bei vorhandenen 
Dedungen berausftellen. Das Schießen vom Pferde bleibt zwar im: 
mer im hohen Grade unficher; Nichts aber hindert, einige der beiten 
Schützen abjigen zur laſſen und, wenn auch nicht von der vorderiten 
Flankeur-Linie aus, jo doch gedeckt durch dieſe, bei geringeren Diftancen 
der gejchloffenen Esfadron des Gegners das Ausharren zu verleiden. 

Andererjeitg wird auch ſchon aus diefen Verhältniſſen das Rei- 
ten langer Attaden nothiwendig. 

Das Reglement weijt bereits darauf hin, daß bei jeder Bewe— 
gung einige Eclaireurs — zwei Unteroffiziere genügen per Eskadron 
— fi) voraus befinden, um rechtzeitig die Schwierigkeiten des Ter: 
rain zu erfennen. Dabei darf indeß auch die Entfendung einzelner 
Pferde in den Flanken niemals vernachläffigt werden, um rechtzeitig 
Alles zu entdecken, was dort ſich Auffallendes zeigt. Der Unter: 
offizier, welcher von den Dragonern am Abhange nad) dem Selkbad) 
zu fi) befindet, wird hier von bejonderer Wichtigkeit. 

Dei der Attacke der Dragoner-Esfadron ſammelt ſich der Flan— 
keur-Zug zur Linfen und macht von hier den Angriff mit, während 
‚der 1. Zug als eine Reſerve vechts rückwärts folgt. Nach der gan- 
zen Abzugsrichtung des Feindes ift ein Bedrohen der linken Flanle 
der Esfadron weniger wahrfcheinlich, man fanıı hier aljo diefe Abtheilung 
gleich in erfter Linie ins Gefecht führen. Dabei ift jedoch fei- 
neswegs nothwendig, daß die Flankeurs fich in gleicher Höhe und im 
engften Anſchluß mit den übrigen vorgehenden Zügen formiren. Sit 
man feiner Neiter ficher, fo thut man beſſer daran, fie möglichft ab- 
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gefondert feitwärt3 zuſammenſtoßen zu laffen, indem der Zug alsdann 
eine beffere Flankirung des Gegners ermöglichen kann. 

Eine dem Angriff auf furze Entfernung folgende Reſerve ift bei 
jeder größeren Abtheilung, von der Schwadron anfangend, erforderlich. 
Der Führer kann in fehr vielen Fällen nicht überjehen, was der 
vorderften Linie des Feindes folgt; es kann plöglich aus einer jehr 
unbequemen Richtung eine neue Abtheilung des Gegners auftreten, 
und wenn der zurüdgehaltene Zug diefe unter Umftänden auch nicht 
zu werfen vermag, fo kann er fie doch immer aufhalten und fo dem 
übrigen Theil der Eskadron Gelegenheit bieten, fich in günftigere Lagen 
zu jegen. Im vorliegenden Falle, in dem der überfchiegende Theil 
der Chaffeurs den rechten Flügel — jett alfo den 2. Zug — der 
Dragoner umfaßt und diefen in's Gedränge bringen muß, wird das 
einen Augenblick ſpäter erfolgende gejchloffene Eingreifen des 1. Zuges 
der Letzteren von wefentlicher Bedeutung. Denn die Chafjeurs müffen 
bereit8 in Unordnung gerathen fein, ein Theil ihres linken Flügels 
ift eingefchwenft und jucht der Dragoner - Esfadron in Flanke und 
Rüden zu kommen. Ein anderer Theil wird fi dem Einfchwenfen 
nit angefügt haben und ftürzt fo zu jagen in's Blaue hinein. In 
diefer Situation ift bei einer verhältnißmäßig fo Fleinen Abtheilung 
wie eine Esfadron der Anprall von einem neu eingreifenden gejchlofs 
jenen Zuge von ganz bedeutender Wucht und fogar im Stande, Alle, 
worauf er ftößt, vor fich her zu treiben. Iſt aber erft auf einem 
Theil eines jo Kleinen Gefechtsfeldes der Anftoß zum Nüdzuge für 
eine Abtheilung gegeben, fo theilt fich diefer fehr fchnell auch den 
Anderen derjelben Parthei mit. 

Man überjehe nicht, daß jeder Zuſammenſtoß ſtets auflöft, jelbft 
die auf einer Seite etwa befindliche Leberlegenheit kann ſich dem 
nicht entziehen, und daß die gefchloffen in diefe Auflöſung hineinſtür— 
zenden Abtheilungen von einer ihre Zahl weit übertreffenden Kraft 
find. Natürlich Hat Letzteres feine Grenze, wo zwei Kavallerie-Divis 
ſionen mit einander handgemein geworden find, giebt eine fich hineins 
werfende Eskadron feine Entfcheidung. Diefe drücdt nur an der be- 
treffenden Stelle im erjten Augenblid etwas ein, um gleich darauf 
in der Melee ſich ebenfalls aufzulöfen und zu verfchwinden. 

Dagegen Tann beim Gefecht zweier Eskadrons die derartige 
Verwendung eines auf einer Seite zurüdgehaltenen Zuges jehr wohl 
die Entjcheidung herbeiführen, und das gleiche kann beim Kampf zweier 
Negeminter noch durch eine zurücgehaltene Esfadron der Fall fein. 
v. Berdy. Truppenführung. IT. 1. 9 
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Indeß wird 38 fi) auch ereignen, daß der äußerjte Flügel leicht 
fchon vor dem Zufammenftoß umfehrt, jobald durch eine längere feind- 
lihe Linie die Gefahr des Umfaßtwerdens hervortritt. 

Faft noch jchneller wirfend kann der Flanken-Angriff einer Heinen 
Abtheilung werden, wenn er noch vor dem Zufammenftoß zweier Es— 
fadrons oder zweier Regimenter gegen die bereitS entwickelten Linien 
erfolgt. 

Ebenfo ift häufig folgendes Verfahren angewandt worden. Man 
geht zum Angriff vor, unterbricht denſelben jedoch bei Annäherung 
des Gegners und ſchwenkt mit Zügen Kehrt. Indem Letzterer dies 
für einen ausgefprochenen Rüdzug hält, wird er oft rückſichtslos nad: 
ftürmen und dabei in Unordnung gerathen. Dies ift dann der Mo— 
ment, welchen der Zurücgehende zum Frontſchwenken und zur eigent: 
lichen Attaque benutzt, wobei ihm der außerordentlich große Vortheil 
des geſchloſſenen Angriffes gegenüber einer bereit gebrochenen Ord— 
nung zur Seite fteht. Natürlich kann nur der Führer ein joldes 
Manöver unternehmen, der fich vollftändig auf die Tapferkeit und 
Disziplin feiner Mannfchaft, wie auf die Gewandtheit der ganzen 
Abtheilung in ihren Evolutionen verlafien kann. 

Alle diefe Erfcheinungen nehmen jedoch eine veränderte Geftalt 
an, je nachdem man das Gefecht kleiner Abtheilungen oder größerer 
Kavallerie-Maffen in's Auge faßt und wird der weitere Verfolg diejer 
Studien das Nähere hierüber entwickeln. 

Das Sammeln wird vielfach von den äußeren Verhältniſſen 
abhängig fein; immerhin hat man aber dahin zu ftreben, daß 
dafjelbe jo jchnell als nur irgend möglih und jo 
weit als irgend angänglidh nad vorwärts erfolgt. Iſt man 
hieran gehindert, wie 3. B. im vorliegenden Falle, wo es im leb— 
haften Feuer des auf nahe Diftance jenfeit® des Baches poftixten 
Gegners unausführbar wird, fo muß man verfuchen, es wenigſtens 
auf der Stelle, wo der erfte Zufammenftoß mit dem Yeinde ftattge: 
funden Hat, noch zu ermöglichen. Man vergejie aber nicht, daß, 
jelbft nach glücklicher Attaque, ein Sammeln an ihrem Ausgangspunkte, 
auf die befreundeten Truppen meift den Eindrud eines vernnglückten 
Angriffes macht. Wenn diefe nicht zufällig in der Lage waren, das 
Gefecht vom erften bis zum letzten Moment vollftändig Zu überjeben, 
jo gewahren fie nur das ftürmifche Zurückeilen der aufgelöften Maſſe, 
untermijcht mit herrenlojen Pferden und vereinzelten feindlichen Neitern. 
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Mafregeln nad Beendigung des Marjches reſp. Gefechts. 


Das Einftellen des Gefehts wird im vorliegenden Falle 
bedingt durch die Erreihung des Marſch-Zieles, die Unmöglichkeit, 
dem Feinde noch weiteren Abbruch zu thun und die Gelegenheit, an— 
gemejjene Bivouaks zu beziehen. 

Die erfte Rückſicht, welche die Ravallerie alsdann zu nehmen hat, 
bleibt: die einmal gewonnene Kühlung mit dem Feinde nicht 
wieder zu verlieren. Die dazu beftinmten Abtheilungen behalten 
ihn im Auge, bis wichtigere Verhältniſſe ihre Abberufung herbei— 
führen. 

In welcher Weiſe dieſe Fühlung zu erhalten ſei, hängt von der 
Entfernung ab, auf welche der Gegner zurückgegangen iſt. Verbleibt 
er unweit der Vorpoſten, ſo genügen die von dieſen zu entſendenden 
Patrouillen, deren Ablöſung ſo zu regeln iſt, daß der Gegner unter 
ſteter Kontrole bleibt. Iſt der Feind dagegen auf weitere Entfernung 
zurückgegangen, ſo folgen ihm eine oder mehrere Eskadrons, je nach 
der Breiten-Ausdehnung, die 1 bis 2 Meilen, unter Umſtänden auch 
weiter, vorgehen können und von geeigneter Stelle aus ihre Patrouil— 
fen vortreiben, um den Halt des Feindes feftzuftellen. 

Selbftverftändlich müſſen jolhe Eskadrons vorgefchoben werben, 
auch wenn man mit dem Feinde noch gar nicht in Berührung gelangt 
war; je weiter man die Aufklärung vor zu bringen vermag, deſto 
beſſer ift e8. 

Bon der Dragoner » Brigade folgt zunächſt eine Esfadron über 
das Defilee von Ingolsheim und kehrt erft zurüd, nachdem fie fich 
von dem Verbleib des Gegners bei Schoenenbourg überzeugt hat. 
Bei der großen Nähe deſſelben ift dies Zurückgehen ftatthaft, da die 
PBatrouilfen der Vorpoften ihn unausgefett im Auge behalten können. 

Im Uebrigen aber darf wohl mit Recht gejagt wer— 
den, daß bei der Divifion und fpeziell vom Divifiong- 
Kommandenr die Berhältnifje im Großen aus den Augen 
gelafjen worden find, und zwar fowohl in Bezug auf die 
Aufflärung, wie auf die Sicherung und das Unterbringen 
der eigenen Truppen. 

Der vor der rechten Flügel-Kolonne befindliche Feind hat die Auf— 
merkſamkeit felbftverftändlich zunächft auf fich gezogen; e8 war in derOrd- 
nung, daß man ihm an der Klinge blieb, und naturgemäß, daß man ſich 
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zunächit gegen ihn ficherte, was durch die 2. Dragoner in der Front, 
die beiden Ulanen-Esfadrons bei Ober-Seebach in der rechten Flanke 
erfolgte. Letztere blieben dabei im offenen Terrain, während erftere 
den Abjchnitt von Ingolsheim benutten. Ein derartiger Abſchnitt 
bietet für die VBorpoften-Aufftellung der Kavallerie den 
allergrößeften Nuten, aber fie muß ihn alsdann, wie e$ 
hier gefchieht, durch Abtheilungen zu Fuß fefthalten. 
Darüber hinaus können Feldwachen zu Pferde vorgejchoben werden. 

Im vorliegenden Falle aber vernadläfigte man 
die Aufklärung desjenigen Terrains, auf welhem man 
mit dem Feinde bisher no nicht in Berührung ge: 
fommen war, in hohem Grade. Die Mafregeln, welde 
man bier ſowohl bei der rechten Flügel-Kolonne, wie bei der Hufaren- 
Brigade traf, hatten mehr die eigene Sicherung, als eine 
weitergehende Aufklärung im Auge. Wäre Lekteres der Fall 
gemwejen, jo mußte man fi fagen: „Wir find nur gegen Schoenen: 
bourg, alfo auf der Soulger Strafe, an einem meiteren VBorgreifen 
durch den Feind gehindert, auf den anderen Straßen und Wegen ift 
dies noch nicht der Fall; wir müflen dies alfo ausnutzen, jo weit es 
irgend möglich ift." Dann führte die Betrachtung des Terrains da— 
hin, daß man zunächſt die großen Straßen nicht blos durch Fleine 
Patrouillen beobachtete, wie dies jett geichah, fondern durch ftärfere 
Abtheilungen fejthielt, die nicht gleich vor jeder feindlichen Rekognos— 
zirung zurüd mußten, und die ihrerſeits die Patrouilfen noch weiter ans: 
ftreuen konnten. Nun hatte man bier in dem Terrain zwilchen Selb: 
Bach umd dem Rhein zwei Hauptftraßen, die aus der Nichtung des 
Teindes kamen: die Straße Forftfeld-Nieder-Roderen- TZombad auf 
Weißenburg und die Chaufjee von Selt auf Yauterburg. Die großen 
Straßen bilden aber ftetS die Bewegungs-Linien der großen Heeres: 
Körper, auf welche es vorzugsweiſe ankommt. 

Man hätte alfo bier fehr wohl einzelne Esfadrong bis Tom: 
bad und Wintzenbach vorfchieben fünnen, die von dort aus ihre 
Beobachtungs-Sphäre mit Leichtigkeit bis an und felbft in den öftlichen 
Theil des großen Hagenauer Waldes auszudehnen vermochten. 

Mufte man nicht am heutigen Tage Rückſicht darauf nehmen, 
daß es der erfte Marjch war, fo konnte die Detadhirung diefer Es— 
fadrong, im Falle der Feind es nicht hinderte, felbit bis Nied.Ro— 
deren und Selt ausgedehnt werben, woſelbſt fie allerdings jehr forg- 
jam in ihren Vorfichts-Mafregeln fein mußten. 
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Ferner war die Beobachtung der Straße Forftfeld-Hatten-Ritters- 
hofen auf Soulg fehr wohl zu ermöglichen und mußte eine folche von 
bejonderer Wichtigkeit fein. Nur handelte es fich hierbei nicht darum, 
daß die Patrouillen unter allen Umftänden auf diefe Straße gelang— 
ten; e8 genügte vielmehr, fie bis in das Terrain von Ober-Roderen 
zu entjenden, von wo aus eine Beobadhtung der erwähnten Strafe 
bereit3 ausreichend zu ermögliden war. Derartige Entfendungen 
fonnten von den beiden Esfadrons bei Ober-Seebah jehr gut 
erfolgen; wurden deren BPatrouillen etwa durch feindliche im 
Schad) gehalten, fo mußte eine ftärfere DOffiziers - Batrouilfe einen 
furzen Vorſtoß machen. Es kam alsdann darauf an, zu erkennen, 
ob jene vielleicht irgend eine Bewegung verdedten oder ob fie größere 
Soutiens hinter fich hatten. 

Ueberhaupt muß man fejthalten, daß, wo Kleine Beobachtungs— 
Patrouillen durch die Anmefenheit feindlicher geftellt werden, welche 
jeden Einblid verbieten, der kurze Vorſtoß ftärferer Abtheilungen er— 
forderlich ift, um diefen zu erlangen. 

Bei der im Tert als thatfächlich angegebenen VBorpoften-Aufftellung 
treten aber noch fernere Nachtheile hervor. Die Straße von Fort Louis 
wird bei jener nämlich nur von beiden Seiten aus beobachtet. Bricht der 
Feind am Morgen des folgenden Tages auf ihr mit größeren Maſ— 
jen vor, fo findet er auf der Straße ſelbſt feinen eigentlichen Wider- 
jtand, die nächſten Abtheilungen der Ulanen und Hufaren werden di: 
vergirend ausweichen und die große Straße wird freigegeben, 
mit ihr aber auch die direfte Vereinigung der Hufaren-Brigade mit 
dem Gros der Divifion in Frage geftellt. Dem Diviſions-Komman— 
deur muß etwas derartiges im Sinn gelegen haben, denn in feinem 
Befehl für den folgenden Tag meift er die Hufaren-Brigade aus» 
drücklich auf diefe Straße und auf ein Vorgehen über Tombach auf 
Nieder-Roderen wieder Hin, 

Außerdem liegt die Dragoner-Brigade mit ihren gefammten Kräf: 
ten auf dem rechten Ufer des Selt-Baches, das Gros der Kolonne, 
die ſchwere Brigade unmittelbar Hinter ihr auf dem linfen Ufer. Die 
Folge davon ift, daß jede alarmirende Nachricht, wie das Vorgehen 
der feindlichen Rekognoszirung 3. B. am Nachmittage auch die Ruhe 
des Gros ftört. Ferner können die auf dem linken Ufer entjandten 
beiden Wlanen-Esfadrons doch nur als ein Theil der gefammten Vor— 
poften betrachtet werden, indem ſie jich in derjelben Höhe wie die der 
Dragoner befinden. Findet aber in dieſem Abfchmitt irgend ein Vor— 
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gehen ftärferer feindliher Abtheilungen, fei e8 auch nur zu Rekog— 
no3zirungs-Zweden ftatt, jo iſt das eigentliche Gro8 der Vorpoften 
(die Dragoner-Brigade) feineswegs in der Lage, die Ulanen zu un 
terftügen, jondern muß diefe Unterftügung von der ſchweren Brigade 
erfolgen. Beide Brigaden würden dabei aber allarmirt und in ihrer 
Ruhe geftört werben, vielleicht von nur einer einzigen feindlichen 
Esfadron. 

Das aber find Alles große Unzuträglichkeiten, die namentlich, 
wenn es ſich um nächtliche Störungen handelt, von weittragendem 
Einfluß fein können. Die Avantgarde ift dazu da, für Ruhe und 
Sicherheit der übrigen Truppen zu forgen, jo lange ihre eigenen 
Kräfte ausreichen, ftellen ji) andere Nejultate heraus, jo werden 
meijt fehlerhafte Anordnungen zu Grunde liegen. 

Dem Feinde gegenüber wird, jobald man feine weiteren 
Gefechte zu liefern beabfidhtigt, die Aufitellung der Vorpoften 
durch jeinen ſchließlichen Halt zum größten Theil beeinflußt. 

Die Vorpoſten-Linie fonnte daher hier nicht weiter vorgejchoben, 
jondern mußte längs des Abjchnittes von Ingolsheim bis Ober-See- 
bach geführt werben. 

Das Bivouaf des Neftes der Avantgarde wie das Gros der 
Divifton mußte fich dieſem Verhältniß anpafjen. Nun war allerdings 
die Figuration, in welcher der Seltz-Bach das Terrain der Avant: 
garde durchfchnitt, der Aufftellung ihres Gros hinderlich. Legte man 
dafjelbe auf das rechte Ufer, fo hatte es ein Defilee unmittelbar in 
feinem Rüden. Indeß da man über dieſes Defilee am folgenden 
Tage weiter vorzugehen beabfichtigte, fo mußte man auch fich beffel- 
ben derartig verfichern, daß das Deboudiren der übrigen Negimenter 
erfolgen fonnte. 

Dagegen durfte nicht unberücjichtigt bleiben, daß ein plößlicher 
Anprall feindlicher Kavallerie dem auf dem linfen Ufer befindlichen 
Theil der Vorpoften wegen des dort freien Terrains viel gefährlicher 
werden mußte, als dem Zentrum und rechten Flügel, wo der Ab» 
fohnitt von Ingolsheim eine Barriere bildete. Die Unterjtügung des 
finfen Flügels konnte aber nicht jchnell genug erfolgen, wenn das 
Gros der Avantgarde zumächft das rückwärtige Defilee oder die Eifen- 
bahn zu diefem Zwed paffiren ınußte, ja das Defiliren konnte, wenn 
der linke Flügel ſchnell zurücdgebrüct wurde, diefem Gros unter Um— 
ftänden ſogar felbft gefährlich werden. 
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Beiden Gefichts - Punkten wurde jedoch hinreichend Rechnung 
getragen, wenn das Gros der Avantgarde bei Niedjelg » Oberdorf 
verblieb, außerdem aber Niedfelg durch ein beſonderes Detachement 
fefthielt. 

Die weitere Folge hiervon wäre gewejen, daß das Gros 
der Divifion, die ſchwere Brigade mit der veitenden Bat— 
terie, weiter rückwärts verlegt werden mußte. Bei derartigen An- 
ordnungen wären alsdann alle Abtheilungen in ihr richtiges Verhältniß 
gefommen und die vorher erwähnten Unzuträglichfeiten nicht nur ver- 
mieden, fondern auch die Straße nad St, Louis mit ausreichenden 
Kräften gedeckt geweſen. | 

Es handelt fich in der Lage einer vorgeſchickten Kavallerie-Divi- 
fion nicht blos um Rückſichtsnahme auf die Strafen, mo der Feind 
bereit gefunden ift, jondern auch auf die Richtungen, aus welcher er 
überhaupt auch fpäter noch erjcheinen Fann. 

Nun werden aber im Felde zwei Gefichtspunfte von wejentlichem 
Einfluß fein und derartige normale Aufftellungen bedeutend modifi— 
ziren. Zunächſt ift es die auf das Tränfen der Pferde erforderliche 
Rücficht, welche manchmal die Bivouaks der einzelnen Abtheilungen 
bedeutend nähern, in anderen Fällen fie dagegen von einander ent: 
fernen wird. Dann aber iſt auch von Belang, wo die einzelnen Ab- 
theifungen fi in dem Moment befinden, in welchem der Kom— 
mandirende den Entichluß faßt, die Bewegungen zu enden. Nur 
ungern wird man dabei eine Truppe wieder rücwärts jchiden, 
namentlich, wenn fie am folgenden Morgen diefe Strede auf's Neue 
durchſchreiten muß. 

Aus Ddiefen Gründen hat General-Lieutenant A. wohl auch hier 
die ſchwere Brigade bis an den Seltz-Bach herangezogen. Indeß 
hatte diefe den Uebergang von Riedſeltz noch nicht erreicht, als der 
Befehl zum Beziehen der Bivouals gegeben wurde, fie brauchte von 
ihrem damaligen Standpunft nur eine ftarfe Viertel-Meile zurück— 
zugehen, um fich in ein richtiges Verhältniß zur Avantgarde zu feen. 

Die Rücdfiht auf die Nähe des Waffers und auf den Stand 
der Truppen bei Beendigung der heutigen Bewegungen bedingte da— 
ber keineswegs das enge Zufammendrängen beider DBrigaden. 

Im Kriege kann man allerdings oft hundertmal etwas Unzwedmäßi- 
ges thun, ohne daß der Gegner, der diefe Verhältniſſe nichtiiberfieht, es aus— 
beutet und man dafür beftraft wird. Wenn nun aber nur ein einziges Mal 
in Folge deffen ein Unfall fich ereignet, fo leidet, abgefehen von den Ber- 
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Yuften und der fonftigen weiter gehenden Bedeutung des Ereigniffes, Der 
Auf von Führer und Truppe in empfindlichiter Weife. Die Kühn- 
beit fchließt niemals die Vorſicht aus, ja, je mehr fie fich fteigert, 
defto mehr bedarf fie derfelben. Bedient fie fich ihrer nicht in aus» 
reichendem Maße, bringt fie fich in unangenehme Situationen, welche 
zu vermeiden waren, fo wird fie zum Leichtſinn, und bei Beurtheilung 
des einzelnen Falles kommt dann gar nicht in Betracht, daß ähnliche 
Lagen Hundertfac durch die Ereigniffe unbejtraft geblieben find. 

Ging man indeß mit dem Gros überhaupt bis in die Nähe von 
Altenftatt zurüd, jo war es gewiß vorzuziehen, die ſchwere Brigade, 
nicht bivouafiren zu Laffen, fondern nach dem ſehr geräumigen Dorfe 
in Quartiere zu verlegen. 

Wir fommen nochmals auf den ſchon Seite 19 berührten, jo 
überaus wichtigen Punft des Bivouakirens zurüd. Wenn die Divi- 
fion in Bezug hierauf fo fortfährt, wie fie am 30. und 31. Suli 
angefangen hat, jo muß man fich nicht wundern, wenn fie mit ihren 
Pferden bald herunter fommt und in ihrer Leiftungsfähigfeit weſent— 
lich beeinträchtigt wird. Der Einfluß der Bivouals auf den Zuftand 
der Pferde, auf Sattelzeug und Woylachs ift ein zu großer und das 
Wort des Friegserfahrenen Generals v. Schredenftein: „das 
Ichlechtefte, engfte Kantonnement ift mir lieber, als das ſchönſte Bi- 
vouak“ kann nicht genug beherzigt werden. Nur die äufßerfte Noth— 
wendigfeit wird die Anordnung eines folchen vechtfertigen, denn fonjt 
vergeudet man hierdurch mehr Kräfte, als manchmal durch den jchärf- 
jten Ritt verbraucht werden. 

Das Bivonaf am 30. Inli ift durch den Befehl des Ober: 
Kommandos hervorgerufen worden. Ein derartige8 Haupt-Quartier 
muß fich jedoch mit folchen Anordnungen fehr in Acht nehmen; es 
ift vorzuziehen, den Truppen ihre Aufgaben zu ftellen und ihnen die 
hierauf bezüglichen Maßregeln in den meiften Fällen zu überlafjen. 
Gewiß hat nun auch hier im betreffenden Haupt- Quartier ein ſpe— 
zielles Motiv vorgelegen und wird wohl Folgendes in Betracht ge 
zogen worden fein: Hat die Kavallerie » Divijion erft die Vorpojten 
des 5. Korps überjchritten, jo muß fie an demfelben Tage jedenfalls 
mit ihrem Gros die Lauter erreichen. Alsdann legten aber die am 
Weitejten entfernt liegenden Abtheilungen von ihren Kantonnements 
am erjten Marjchtage eine Strede von 4'/; Meile zurüd und da 
dies zu viel erfchien, wurde es wohl für angemeffener gehalten, durch 
vorhergehende Berfammlung der Truppen um Landau diefen Marſch 
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auf nur 3 Meilen zu befchränfen. Allerdings hat dies Manches für 
fih, aber wahrfcheinlich ließ fich diefer Zwed beſſer erreichen, wenn 
man der Kavalleriv-Divifion für den 30. Juli völlig freie Hand gab. 
E83 jtand ihr alsdann frei, entweder in dem bisherigen Nayon nad) 
vorwärts enge RantonnementS zu beziehen oder fie konnte auch amt 
30. im Rayon füdlich von Landau, im Bereich der Avantgarde des 
5. Korps, in joldhe verlegt werden. Wenn es fein muß, findet eine 
viel größere Anzahl von Mannfchaften und Pferden für eine Nacht 
in den Ortichaften Unterfommen, als man gewöhnlich annimmt. 
Aber ſelbſt die Verlängerung eines Marjches von 3 Meilen — und 
zwar nur für einzelne Abtheilungen — auf 4’/ Meile ift unter Um— 
ftänden dem Bivouaf vorzuziehen. j 
Was die bier einfchlagenden Verhältniſſe am 31. Sult betrifft, 
jo finden wir wiederum einen Theil der Dragoner und Ulanen, das 
Küraffier-Regiment und die geſammte Hufaren-Brigade unter freient 
Himmel. Einzelne Gründe, welche dies hervorriefen, find bereits 
angeführt; es gejellt fich ihnen aber öfter noch ein weſentliches Mo— 
tiv Hinzu: das Gefühl beforgter Fügrer, nur dann gegen alfe Even— 
tualitäten gefichert zu fein, wenn fie ihre gefammten Streitkräfte um 
fi) verfammelt ſehen. Nun ift aber die Gefahr beim Bivouakiren 
manchmal noch größer, als beim Kantonniven namentlih in Bezug 
auf Ueberfälle; eine Kleine Zahl feindlicher Neiter, welche zwiſchen 
die Stallgafjen hineinjprengt, die Kampirleinen und Halfterftride zer— 
haut, kann die größte Unordnung hervorgerufen, wogegen man den 
in ein Dorf Eindringenden durch das Karabinerfeuer aus den Ge— 
böften wirkſam entgegen zu treten vermag; allerdings darf man Kü— 
raifiere niemals allein iu eine Ortjchaft verlegen. Ueberfälle durch 
Infanterie aber kann man in beiden Situationen nur durch Aufmerk- 
jamfeit im Patrouillen-Dienſt und deſſen richtiger Anordnung begegneit. 
Wird dagegen bei Tage die Annäherung feindlicher Kavalleeies 
Mailen gemeldet, fo ift die im einem Bivouak bereits verjammelte 
Truppe freilich fehnelfer bereit, ihnen entgegen zu treten, als wenn fie 
in Rantonnements verftreut liegt. Indeß reitet die Kavallerie des 
Gegners, welcher bei dem täglichen Wechlel die ganze Situation uns 
möglich bekannt fein kann, nicht rückſichtslos vor, ſobald ihr zunächſt 
die Borpoften-Abtheilungen und hierauf unſere Avantgarden entgegene 
treten. Der Nuten der Quartiere aber bleibt ein fo großer, daß 
man jich ftet3 bejtreben muß, deſſelben theilhaftig zu werden. Ein 
ausreichendes Borjhieben der Avantgarde, womöglich bis an einem 
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Abjichnitt, in Verbindung mit darüber hinausgefandte Beobadhtungs- 
Esfadrons, ein gut geordneter Patrouillen-Gang, und eine mehr auf 
Tiefe, als auf Breite bafirte Disfofation wird fast immer ausreichen, 
um jede Gefahr fern zu halten. 

Es kann fomit das Bivouak am 30. Juli, fo wie das am 31. 
in feiner thatfächlichen Ausdehnung feineswegs für nothwendig aner— 
fannt werden. Was aber in Bezug hierauf über das Nothwendige 
hinaus gejchieht, ift geradezu als ſchädlich zu bezeichnen. 

Aus dem bier Geſagten geht hervor, daß wir ung mit den 
Mafregeln der Divifion nad) Abſchluß der Bewegungen am 31. Iuli 
‚nicht einverftanden erklären können. Sie find indeß feineswegs bloße 
Phantafie » Gebilde und wir haben fie dargeftellt, um zu zeigen, zu 
welchen oft bedenflichen, meift aber wenigftens nicht ausreichenden An- 
ordnungen man gelangt, wenn man nur die zumächft vor Augen tre— 
trnden Verhältniffe berückjichtigt, ohne die für eine Ravallerie-Divifion 
in ihrem ifolirten Verhältniß doppelt wichtige Situation im Großen 
in Betracht ziehen. 

Wir hätten daher folgende Borpoften-Aufftellung und Distofation 
vorgezogen: — 

Vorgeſchickte Abtheilungen: 
Nah Tombach: eine Eskadron Dragoner-Regiments Nr. 1. 
Nah Wingenbah: eine Esfadron Hufaren-Negiments Nr. 1. 
Rechte Flügel-Kolonne: 

1. Avantgarde: die Dragoner-Brigade, diefelbe formirt 
zwei VBorpoften-Detachements. 

Das Detahement des rechten Flügels: 2 Eskadrons Dra- 
goner-Regiments Nr. 2, jest VBorpoften in der rechten Flanke, forte 
längs des Abjchnittes von Angolsheim aus, unter Feithaltung des 
Dorfes und des Eijenbahn-Ueberganges. Das Gros dieſes Vorpoften- 
Detahement3 — etwa 4 Züge — verbleibt in Riedſeltz. 

Das Detahement des linken Flügels: 1 Eskadron Dra- 
goner-Regiments N. 1, fihert das Terrain in einer Linie vom Eifen- 
bahn-Uebergang von Ingolsheim längs der Südlifiere von Ober-See- 
bad à cheval der Ehauffee von Fort Louis durch 2 Feldwachen. 
Der Reft — 2 Züge — in Ober-Seebach, nörblichfter Theil. 

Gros der Avantgarde: — je zwei Eskadrons beider Regi— 
menter — in Riedjelt-Dberdorf. 

2. Gros der Divifion: Schwere Brigade und reitende Bat- 
terie in Altenftatt. 
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Linfe Flügel-Kolonne; 

1. Avantgarde: 3 Eskadrons Hufaren » Regiments Nr. 1 in 
Ciegen unter Vorjendung von Feldwachen uud Bereitftellung von 
piquets. 

2. Gros. Huſaren-Regiment Nr. 2 und reitende Batterie in 
Schleithal. 


Aus vorſtehenden Betrachtungen geht hervor, daß ſich in 
der Führung der Divifion an dieſem erſten Operationstage noch 
Manches nicht vollftändig den Anforderungen derartiger Situationen 
angepaßt hat, wie fi) dies bei dem Beginne eines TFeldzuges 
in den meiften Fällen wiederholen wird. Die Theorien können 
abftrafte Gefichtspunfte aufftellen, aber in der Wirklichkeit kollidirt das 
Bedürfniß der einzelnen Fälle, und nur dev militärisch richtige Blick 
findet danıı heraus, welcher Forderung in der gegebenen Lage der 
Vorrang gebührt. Im Frieden wird nun diefer militärische Blick 
vielfach durch praktiſche Uebungen gebildet, aber auf dem Gebiete 
der Berwendung der Kavallerie-Maſſen im Gebiete der 
Operationen waren dieſelben bisher (mit wenigen Ausnahmen) 
unznreihend. Wir kommen daher immer wieder darauf zurück: 
Deito nothwendiger wird e3 für die Kavallerie-Führer, ſich nicht mit 
allgemeinen Anfchanungen hierüber zu begnügen, jondern auf dem 
Wege des Studiums fich in die verfchiedenartigften Lagen zu ver: 
jegen und fo fich das geiftige Material für zwedmäßiges Handeln im 
gegebenen Falle zu erwerben, die nöthige Routine müffen dann fachge- 
mäße praftifche Uebungen geben. 

Die in vorliegender Studie am heutigen Tage vor: 
gefallenen Fehler bei der Kavallerie-Dipifion find aber 
vorwiegend auf die geringe Friedens-Uebung, theils aud) 
auf den fpeziellen Charakter derfelben zurüdzuführen. 
führen. 

Diefelben im Großen vefapitulirt, beziehen ſich Hauptfächlich auf 
folgende Punkte: 

1) Das gefammte Vorgehen der Divifion entfpricht nicht 
den Berhältnifien einer größeren Kavallerie-Maſſe; es iift von 
weit vorausgehenden Eskadrons Fein Gebrauch gemacht, viel- 
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mehr der Marſch angeordnet worden, wie die bei den 
Mannövers gejchieht, wo in der Regel fein Raum zu meit- 
greifenden Vorjendungen vorhanden ift. 

2) Bei unerwarteten Creigniffen gejchieht theil3 zu we— 
nig, theils zu viel. So führt das Verfahren an der Lauter, 
ſowie der 5 Esfadrons der Tete vor Riedjelg zu unnützem 
Aufenthalt und Zeitverluft, während andererfeitS nach Ueber: 
fchreiten der Lauter die ganze Divifion einer feindlichen Es— 
fadron nachreitet und jo weiter vorgeht, als beabfichtigt war. 

3) Die VBorpoften-Aufjtellung und die Bivouaks find, wie 
nach den Detachements-Uebungen im Frieden angeordnet und 
entfprechen ebenfalls nicht den Verhältniffen einer ijolirten 
größeren Kavallerie-Maſſe. 

Hiermit fei jedoch nicht gejagt, daß grade diefe Fehler ſich ftet3 
bei Beginn einer Kampagne zeigen werden, aber wo e3 nidt 
diefe find, treten andere an ihre Stelle, die fich erft bei allmähliger 
Erfahrung im Laufe des Feldzuges verlieren und denen nur buch 
Nachdenken, Iuftruftion und Uebung im Frieden vorgebeugt werden 
kann. 

Die Seitens der Diviſion nach Beziehen der Bivouaks noch ge 
troffenen Anordnungen, eingegangenen Meldungen und jonftige Er: 
eigniffe find im Text angeführt. 

Es ift hierbei gezeigt, wie das Vorgehen einer feindlichen Re— 
fognoszirung Unruhe bei jämmtlichen Truppentheilen hervorruft, da 
diefe dicht neben einander lagern. In den erjten Tagen der Feind— 
jeligfeiten wird dies häufig der Fall fein bei der herrichenden Auf: 
regung und der Neuheit aller Verhältniffe. Mit der Zeit legt jich 
au dies. Um jedoch von Haufe aus jede umnüte Unruhe und 
Störung zu vermeiden, muß mit Strenge darauf geachtet werben, 
daß anfommende Ordonnanzen nur dem betreffenden Vorgeſetzten ihre 
Meldung überbringen, und nicht das, mas bei den Vorpoſten x. 
vorgeht, Jedermann erzählen. 

Ueber das Reſultat des Tages, den Verbleib der Divifion und 
Nachricht über den Feind ift dem oberften Kommando ftetS nach ein- 
getretener Ruhe zu berichten. Dies gefchieht in gedrängter Kürze 
Ihriftlih; ift die Benachrichtigung tefegraphifch möglich, jo wird zu— 
nächit ein Auszug auf diefem Wege gemeldet. Gefangene find jchon 
während des Gefechts auszufragen, nach demſelben aber die verjchie- 
denen Notizen zu fammeln. Diefe Zufammenftellung dient zunächft 
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der Divifion zum Anhalt für ihre Information über den Feind, ge- 
gemeinfchaftlich mit dem, was thatjächlich gefehen und von den Lan— 
desbewohnern in Erfahrung gebradt if. Das Refultat ift dem 
DOber-Rommando ebenfall3 zur Kenntniß zu bringen. 

Hierbei Hüte man fich jedoch, anfcheinend noch jo berechtigte 
Schlüffe als pofitive Gemwißheiten Hinzunehmen, man muß Vieles da- 
bei nur als eine Wahrfcheinlichfeit annehmen, welche erft noch der 
weiteren Feitftellung bedarf. So 3. B. wußte man jekt, daß das 
7. Chafjeur-Regiment bereit3 bei Straßburg eine Eskadron detachirt 
hatte; drei Eskadrons diefes Negiments waren vor der rechten Flügel— 
Kolonne am heutigen Tage bemerkt, eine vierte Chaffeur - Esfadron 
war auf der Lauterburger Straße gemeldet worden. Mithin war 
der Schluß bereditigt, daß diefe die bei Straßburg detadhirte Eska— 
dron defjelben Regiments geweſen ſei. Im weiterer Folge durfte 
man daher wohl annehmen, daß der Gegner überhaupt noch nicht 
viel Kavallerie zur Stelle habe und daß man gegen Selg und die 
Sauterburger Strafe geringere Kräfte als die ganze Hufaren-Brigade 
zu veriwenden brauche. 

Die fpätere Darftellung wird zeigen, wie unrichtig diefe an und 
für ſich berechtigte Schlußfolgerung war und wie die 4. Eskadron 
der 7. Chaffenre ſich ganz wo anders befand, als auf der Lauter: 
burger Straße. 

Daß zwifchen der detachirten Brigade und dem Gros der Dis 
vifion gegenfeitig Mittheilung alles befonders Bemerfenswerthen, na- 
mentlih aber auch über den Verbleib nach eingeftellter Bewegung 
erfolgen muß, ift felbftverftändfih. Wie aus dem am Nachmittage 
erpedirten Schreiben des Divifions-Kommandeurs an die Hufaren- 
Brigade hervorgeht, hat diefe die nöthige Verbindung jedoch nicht in 
ausreichender Weife erhalten. Andererjeit3 hat aber auch die rechte 
Flügel-Kolonne verfäumt, in diefer Beziehung etwas zu thun. Zwar 
it der Hleinere Theil naturgemäß auf den größeren hingewiejen, aber 
Letzterer hat zur Aufrechthaltung “der Verbindung und der Orienti— 
rung auch das Erforderliche zu veranlafjen. 

Gewiß wird füdlich der Lauter während des Vorgehens, ſowohl 
von Patronilfen der 4. Esfadron Dragoner Nr. 1 von St. Remy 
aus, wie fpäter von der 4. Esfadron der Ulanen die Verbindung 
mit den Hufaren, wenigftens mit deren Patrouillen hergeftellt worden 
fein, aber der Divifions - Kommandeur erhält feine Kenntniß hiervon. 
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Derartiges ereignet fich fehr häufig, und die Zahl wichtiger 
Mittheilungen, welche bei den unteren Inftanzen verjchtwinden, ift 
nicht gering. Es muß aber gefordert werden, daß jede von ent: 
fandten Abtheilungen eingehende Meldung, auch wenn fie nur das 
Nihtvorhandenfein feindlicher oder befreundeter Kräfte an eimem ge 
willen Punkt Fonftatirt, ftetS bis zu dem Kommandeur gelangt, der 
dieje Entjendungen befohlen hat. Oben erwähnte beide Estkadrons 
mußten alfo fowohl der Brigade, wie der Divifion melden. Da— 
gegen hatte z. B. die Dragoner-Esfadron bei St. Remy feine Mel: 
dung an ihr Negiment zu ſchicken, denn fie war von derjelben nict 
entfandt worden. Auch hätte die betreffende Ordonnanz lange um: 
herreiten föunen, bis fie ihren zur Zeit in Weißenburg befindlichen 
Regiments - Kommandeur traf, und bei Innehaltung des Inftanzen 
Weges wäre alsdann die Meldung um ein Baar Stunden zu ſpät 
an die richtige Stelle gelangt. 

Die Ueberbringung des erften Schreibens an die Hufaren-Bri- 
gade erfolgt durch einen Unteroffizier, begleitet von zwei Ordonnanzen. 
Eine jo geringe Entfendung ift bier angänglich, da der Mitt durd 
ein von der Divifion vollftändig beherrſchtes Terrain geht. Im le 
brigen darf man mit der Entjendung von Offizieren nicht jo ver 
ſchwenderiſch umgehen, ihre Zahl ift verhältnigmäßig nur gering und 
muß man ich ihre Kräfte für die wichtigen Aufgaben ſparen, fonft 
werden dieſe bald nicht mehr genügend gelöſt. Dazu gehören ale 
die Entfendungen, bei denen etwas gejehen werden joll oder miünd- 
lihe Erläuterungen nothwendig werden. Um dies aber zu ermög- 
lichen, ift eine ſorgfältige Vorbildung der Unteroffiziere nöthig, da 
mit diefe wenigftens die minder wichtigen Aufträge mit BVerftändnit 
erfüllen. Bon großem Nuten ift dabei, wenn fie Karten zu leſen 
verftehen; man kann ihnen freilich nicht Seftionen der Generalftabs- 
Karten mitgeben, wohl aber empfichlt es fi, ihnen nach einer jolden 
eine Skizze in die Brieftafche zu entwerfen oder von ihnen jelbit 
zeichnen zu Laffen, welche eine genaue Angabe des Weges für den 
befohlenen Ritt enthalten. Auffallend ift eine Stelle in der an 
Abend eingehenden Meldung der 3. Brigade, nämlich die Angabe, 
daß nach Ausfage von Einwohnern Nieder - Roderen und der Wald 
nördlich Selg vom Feinde befegt fein. Es Hingt dies, als ob die 
Hufaren fich Hiermit begnügt hätten; wäre dem fo, fo müßte dies als 
ein großer Fehler bezeichnet werden. Mit derartigen Ausfagen der 
Bewohner kann man ſich nur begnügen, wenn die betreffenden Punkt: 


143 





jo weit entfernt liegen, daß man fie zur Zeit noch nicht zu erreichen 
vermag; 3. B. wenn diefe Auusfagen fi) auf einen dicht vor Straf- 
burg befindlichen Terrain» Abjchnitt bezögen. Die Verhältniſſe vor 
Nieder » Roderen und am Walde vor Selt fonnten aber von den 
Hufaren noch am heutigen Tage aufgeklärt werden, und war dies 
unter allen Umftänden zu verfuchen. Traf bis zum Abgang der 
Meldung von dort noch feine Nachricht hierüber ein, fo würde die 
Bemerkung, daß das Bezügliche angeordnet fei, jeden Zweifel beim 
Divifiong- Kommandeur, ob bei den Hufaren auch Alles Erforderliche 
gefchähe, gelöft haben. 

Hört man etwas vom Feinde in einer erreihbaren 
Entfernung, fo muß die Aufflärung über die Nichtigkeit 
diejer Nachricht fofort angeordnet werden. 

Der Befehl für den folgenden Tag wird mit den zur Stelfe be- 
findfichen Generalen vom Divifions - Kommandeur beiprochen, eine 
Maßregel, die ſich empfiehlt, um Mifverftändniffe zu vermeiden und 
den Führern der einzelnen Abtheilungen ein völliges Verſtändniß der 
Intentionen des Kommandeurs zu erleichtern. 

Es jei noch darauf Hingewiefen, welche Unterbrechungen der 
Vormarſch der Divifion erlitten haben würde, wenn der Feind die 
Uebergänge über die Yauter zerftört hätte und ein Gleiches von ihm 
in Bezug auf die Brüden bei Niedfelg und Ingolsheim erfolgt wäre. 
In letzterem Falle Konnte er ziemlich ungeftört vor der Front der 
dieffeitigen Vorpoften verbleiben, jobald er fein Gros gegen daß Ar— 
tillerieFeuer hinter den nächften Höhen deckte. 

Derartige Wege-Störungen werden indeß felten im ausgedehnten 
Maße erfolgen können, nicht immer ift die erforderliche Zeit dazu 
vorhanden, und oft wird e8 am nöthigen Sprengungs:Material und 
Handwerkszeug fehlen. 

Die Zutheilung eines Pionier Detachements an die Kavallerie 
Divifion fünnte dabei von großem Nuten fein. Einerſeits aber wird 
man die Kavallerie mit Wagen zc. jo wenig wie möglich belajten, 
andrerfeits ihre Bewegungsfähigteit auch nicht durch Abtheilungen 
zu Fuß beeinträchtigen wollen. Sollen die Pioniere zeitgerecht ihre 
Arbeiten beginnen, fo müßten fie bei der Avantgarde der Kavallerie 
bleiben und da kann man fie weder zu Fuß noch auf Wagen geſetzt 
mit ihren Fahrzeugen gebrauchen. Man wird aljo nur für ganz 
ipezielle Zwede, 3.8. wenn es fich um größere Brüden-Bauten hans 
deit, welche für bald folgende Armee-Körper nothwendig find, Pionier 
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Detachements der Kavallerie zutheilen. Für Legtere ift e8 an und 
für fich nicht von fo großer Bedeutung, ob fie ſich eine Viertel-Meile 
oberhalb oder nnterhalb einen anderen Uebergang ſucht, und über 
manche Wafler - Riffe, deren Paffiren für die Infanterie Unzuträg- 
lichfeiten bat, kommt fie noch ohne Weiteres hinüber. 

Im Uebrigen aber wird die Kavallerie fi auch in diefer Be— 
ziehung fo unabhängig wie möglich machen müfjen. In jedem Jahre 
wird eine Anzahl von Offizieren und IUnteroffizieren der Infanterie 
im Feld-Pionier-Dienft in umfaffendfter Weife unterwieſen; ein ber: 
artiger Unterricht, auf einzelne Gebiete diejes Dienftes beichränft, 
ericheint jedoch fir die Offiziere und Mannfchaften der Kavallerie 
nicht minder wichtig. — 


Die Kavallerie der Süid- Armee. 





Bevor wir die Ereigniffe des 31. Juli hier beenden, dürfte es 
von Sntereffe fein, einen Blid auf das Verhalten der Kavallerie der 
Süd-Armee zu werfen, fo weit folches bis jetst durch die Ereigniife 
befannt geworben ift. 

Feitgeftelit erjcheint, — fowohl durch Kundichafter-Nachrichten, 
wie durch die Ausfage der Gefangenen —, daß ftärfere feindliche 
Kräfte am 25. Zuli noh um Straßburg in der Verfammlung be 
griffen waren und daß von diefen eine größere Abtheilung, wahr: 
jcheinlih eine Infanterie-Divifion, bi8 Hagenau vorgeſchoben wurde. 

Das weite Zurücdhalten diefer Truppen von der Grenze fann 
entweder durch die noch nicht beendete Formation bedingt fein, es 
Tann aber auch die Abficht vorliegen, einen Nhein-Uebergang in der 
Nähe von Straßburg zu unternehmen. Thatfählih find zur Auf: 
Härung gegen die Grenze 3 Esfadrons der 7. Chafjeurs nördlich 
des Hagenaner Waldes vorgefchoben worden. Eine Esfadron der: 
jelben hatte in Ingolsheim fantonnirt, die beiden anderen wahrſchein— 
lich in Soulk. 

Erftere Esfadron ift bereit3 mehrere Tage hintereinander jeden 
Morgen bis gegen die Lauter vorgegangen, möglicherweife jedesmal 
erft, jobald ihre dort befindlichen Patrouillen die Annäherung der res 
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fognoszivenden Ulanen des 5. Korps meldeten. Hier hatte die Es— 
fadron auch am heutigen Tage das Vorbrechen des Gros der Ka— 
vallerie » Divifion erwartet. Der Umftand, daß feine Zerftörungen 
der Lauter =» Mebergänge ftattgefunden, konnte auf der großen Anzahl 
derjelben, vielleicht auch auf mangelnden Mitteln berühen, er konnte 
aber auch auf die Abficht der Süd-Armee fußen, ſich diefer Leber: 
gänge bei einer etwaigen Dffenfive gegen Norden zu bedienen. 

Angefihts der gegen fie vordringenden Maſſen der Ka— 
valferie-Divifion verblieb die Eskadron mit großer Kühnheit längere 
Zeit ſüdlich Altenftatt. Allerdings wurde fie durch die Terrain-Ber- 
hältniſſe hierbei weſentlich begünftigt, jedenfall® verhinderte der vor 
ihr befindliche Eifenbahn-Damım jedes überrafchende Vorbrechen gegen 
ihre Front. Selbft wenn diejer nicht dort geweſen wäre, vermochte 
fie immerhin mit derjelben Schnelligkeit zurücdzugehen, mit welcher 
ber Feind gegen fie vorbrach. Lägen die Verhältniffe aber ftets fo 
einfach, jo könnte jede einzelne Eskadron einer feindlichen KRavallerie- 
Maſſe gegenüber halten bleiben; dem ift aber nicht fo. Die vor 
der Front der Eskadron befindlichen feindlichen Abtheilungen können 
diefelbe zwar nicht, wenn fie richtig verfährt, in eine gefährliche Yage 
bringen, wohl aber deren Seitendedungen vefp. bei einem Vorgehen 
in breiter Front die Neben - Kolonnen. Die Aufflärungs - Sphäre 
einer Eskadron ift nur eine bejchränfte, fie muß in ſolchen Fällen 
ihr Gros zufammenhalten und kann nur vereinzelt Züge und Pa- 
trouillen in verhältnigmäßig geringer Ausdehnung detachiren. Durch 
das Abdrängen einer einzigen diefer Patrouillen fann ihr Rückzug 
in Trage geftellt werden und die Entwicklung der Verhältniffe vor 
Altenftatt zeigt, wie die Esfadron nur mit genauer Noth fi) der un- 
günftigen Lage entzog. 

Bis Ingolsheim zurücgefchlagen, verſuchen die Chaſſeurs Hinter 
dem dortigen Defilee von Neuem fich in nächfter Nähe des Gegners 
zu behaupten. Obgleich verftärft durch die inzwiſchen benachrichtigten 
und herbeigeeilten beiden anderen Eskadrons ihres Negiments, fehen 
fie ſich auch hier durch das flanfivende Artillerie Feuer und die um: 
faffende Bewegung einer Dragoner » Esfadron zum eiligen Rückzuge 
veranlaßt. Derjelbe kann zumächft beveit3 nicht mehr auf der direkten 
Straße ausgeführt werden und ift wider Willen eine der Eskadrons 
genöthigt, ein Gefecht mit dem Gegner dabei anzunehmen. 

Die ſchwächere Abtheilung wird immer durch die Flanfirung 
des überlegenen Gegners in Nachtheil gerathen. Handelt es fich 
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hierbei um größere Infanterie-Abtheilungen, jo kommt die Wider: 
ftandsfähigfeit der entgegengemworfenen Truppe in Betracht, die jelbft 
bei großer Minderzahl meift einen ſolchen Zeitgewinn zu erringen 
vermag, daß ein Abzug, wenn auch unter Opfern, noch bewerf- 
ftelligt werden kann. Anders dagegen ift es bei der Kavallerie im 
Beobadhtungs » Dienft. Der Widerftand einer entgegengemworfenen 
fleinen Abtheilung Tann in wenig Augenbliden gebrochen fein und 
die verderbliche Richtung der feindlichen Flanken » Bewegung kommt 
dann zum vollen Austrage. 

Darum wird in folchen Lagen der fchwächere Theil gut thun, 
nur durch Patrouillen die Fühlung mit dem Gegner zu bewahren, 
fein Gros aber möglichft von defjen Hauptfräften entfernt zu halten. 
Darum ift e8 ferner rathſam, daß man die zur Beobachtung des 
Gegners vorzufendenden kleineren Abtheilungen nicht auf einer 
Straße, jondern auf allen Hauptwegen in der erwarteten Richtung — 
alfo mehrere Esfabrons in großer Breiten-Ausdehnung vorgehen läßt. 

Gewiß wird indeß die Beichaffenheit des Terrains, das Ber- 
hältniß zu den Bewohnern, jo wie Befanntfchaft mit dem Verfahren 
oder dem Werthe des Gegners ein kühneres Auftreten geftatten. 
Nur muß man fich nicht durch einzelne in dieſer Beziehung ber- 
vorleuchtende Beifpiele der Kriegs -» Gefchichte verführen Taffen, zu 
glauben, daß man in allen derartigen Lagen jo handeln dürfe. Einem 
unternehmungsluftigen Yeinde gegenüber, der feine Kavallerie zu ge 
brauchen verfteht, wird man nicht immer ungeftraft davonkommen. 
Nach der Aufftellung der Vorpoften zu urtheilen, wird auch hier 
das Gros des Chaffeur - Regiments fchließlih bis hinter Soultz, 
d. i. auf circa 1 Meile Entfernung von den Vorpoften der Kavallerie 
Divifion zurücgegangen fein. 


(Ende des erſten Heftes.) 
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Detachements der Kavallerie zutheilen. Für Letztere ift es an und 
für fich nicht von fo großer Bedeutung, ob fie fi) eine VBiertel-Meife 
oberhalb oder nnterhalb einen anderen Webergang jucht, und über 
manche Waffer - Niffe, deren Paffiren für die Infanterie Unzuträg: 
lichfeiten hat, fommt fie noch ohne Weiteres hinüber. 

Im Uebrigen aber wird die Kavallerie fich auch im dieſer Be 
ziehung fo unabhängig wie möglich machen müſſen. Im jedem Jahre 
wird eine Anzahl von Offizieren und Unteroffizieren der Infanterie 
im Feld-Pionier-Dienft in umfafjendfter Weife unterwieſen; ein der- 
artiger Unterricht, auf einzelne Gebiete dieſes Dienftes bejchränft, 
erjcheint jedoch für die Offiziere und Mannfchaften der Kavallerie 
nicht minder wichtig. — 


Die Kavallerie der Süd- Armee. 





Bevor wir die Ereigniffe des 31. Juli hier beenden, dürfte es 
von Sntereffe fein, einen Blick auf das Verhalten der Kavallerie der 
Süd-Armee zu werfen, fo weit ſolches bis jetst durch die Ereigniffe 
befannt geworben ift. 

Feſtgeſtellt erſcheint, — ſowohl durch Kundfchafter-Nachrichten, 
wie durch die Ausſage der Gefangenen —, daß ſtärkere feindliche 
Kräfte am 25. Juli noch um Straßburg in der Verſammlung be— 
griffen waren und daß von dieſen eine größere Abtheilung, wahr: 
Icheinlich eine Infanterie-Divifion, bis Hagenau vorgefhoben murde. 

Das weite Zurüchalten diefer Truppen von der Grenze fan 
entweder durch die noch nicht beendete Formation bedingt fein, es 
kann aber auch die Abficht vorliegen, einen Rhein-Uebergang in der 
Nähe von Straßburg zu unternehmen. Thatfächlich find zur Auf 
Härung gegen die Grenze 3 Eskadrons der 7. Chafjeurs nördlich 
des Hagenaner Waldes vorgefchoben worden. Eine Eskadron der- 
felben hatte in Ingolsheim Fantonnirt, die beiden anderen wahrſchein— 
lich in Soultz. 

Erſtere Eskadron iſt bereits mehrere Tage hintereinander jeden 
Morgen bis gegen die Lauter vorgegangen, möglicherweiſe jedesmal 
erſt, ſobald ihre dort befindlichen Patrouillen die Annäherung der re— 
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Anlage 2. 


Ordre de Bataille 


der 1. Kavallerie-Divifion. 


Kommandenr: General-Lieutenant A. 
GeneralftabsDOffizier: Major V. 
Adjutanten: ı) Rittmeifter P. 2) Premier-Pieutenant G. 


1. Kavallerie-Brigade: General-Major B. 
Adjutant: PBremier-Lientenant R. 
Rüraffier-Megiment Nr. 1: Oberft-Lleutenant E. 
Ulanen-Regiment Nr. 1: Oberft F. 


2. Kavallerie-Brigade: General-Major O. 
Adjutant: Premier-Lieutenant 8. 
Dragoner-Regiment Nr. 1: Oberſt G. 
Dragoner-Regiment Nr. 2: Major H. 


3. Kavallerie-Brigade: General-Major D. 
Adjutant: Sekonge-Lienienant T. 
Hufaren-Negiment Nr. 1: Oberft J. 
Hufaren-Negiment Nr. 2: Oberft-Pieutenant K. 


Reitende Abtheilung FFeld-Artillerie-Regiments Nr. 5: Major L. 
2. reitende Batterie: Hauptmann M. 
3. reitende Batterie: Hauptmann OÖ. 


Halbes 3. Sanitäts-Detahement 5. Armee-Korps: 
Oberſtabs-Arzt Dr. N. 


Proviant-Kolonne Nr. 1. 5. Armee-Korps: Yientenant P. 
An Summa: 24 Esfadrons, 12 Geſchütze. 


Bemerkung: Sämmtliche Negimenter zu 4 Eskadrons; die 
Batterie zu 6 Gefchügen. 
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Der 1. Auguſt. 
Bormarih und Gefeht bei Soultz (bis 8 Uhr Vormittags). 
(Karte: fiche Anlage 3 des 1. Heftes.) 


Die 1. Kavalferie-Divifion befand fich in der Nacht vom 31. Juli 
zum 1. Auguft an folgenden Punften: 


Rechte Flügel-Rolonne. 
Leichte Brigade: 
Auf Vorpoften: Dragoner-Regiment Nr. 2. 
Feldwache der 2. Esfadron auf der Höhe n.w. Dieffen- 
bacherhof. 
Ingolsheim beſetzt durch die 4. Eskadron, Feldwache 
weiter vorwärts auf der großen Straße. 
Eiſenbahn-Uebergang über den Behlbach durch einen Zug 
der 3. Eskadron beſetzt, die Schwadron nördlich 
davon. 
Gros der Vorpoſten: 
1. und 2. Eskadron Dragoner-Regiments Nr. 2. (exklſ. 
/s Zug) im Bivouak zwiſchen Ingolsheim und 
Riedſeltz. 
Reſt der leichten Brigade: 
Dragoner-Regiment Nr. 1, theils in Riedſeltz, theils 
neben dem Dorfe im Bivouak. 


Schwere Brigade: 
Auf Vorpoſten: 2. und 3. Eskadron des Ulanen-Regiments 
bei Ober-Seebach, Feldwachen weiter vorwärts. 
Gros der Diviſion: 
Diviſions- und Brigade-Stab, 1. und 4. Eskadron des 
Ulanen-Regiments in Riedſeltz-Oberdorf. 
v. Berdy, Truppenführung, II. 2, 1 
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Küraffier-Negiment und reitende Batterie im Bivouak bei 
Riedjelg- Oberdorf. 
Sanitäts-Detachement in Gutleithof. 

Kolonnen und Traing: Altenftatt. Bededung derfelben: 1 Zug 
der 2. Esfadron Dragoner » Regiments Nr. 1 
und 1 Zug der 1. Esfadron des Küraſſier-Regi— 
ment$. 

Linke Flügel-Kolonne: 
VBorpoften: in der Linie Keidenburg-Ober-Lauterbach, Gros 
derjelben bei Siegen. 
2 Estadrons Hufaren-Megiments Nr. 1. 

Gros der 3. Brigade. 

2 Esfadronsd Hufaren-Regiments Nr. 1. 
4 Esfadrons Hufaren-Negiments Nr. 2. 
3 reitende Batterie. 

j. ö. Schleithal, hart am Dorfe. 

Gemäß des bereits am 31. Juli Nachmittags 4 Uhr entwor: 
fenen Befehls für den 1. Auguft jollte die rechte Flügel-Rolonne um 
6 Uhr früh längs der großen Straße über Soulg bis an den Hu 
genauer Wald vorgehen. Die Hufaren-Brigade war angemiejen um 
5'/s Uhr aufzubrechen und unter gleichzeitiger Beobachtung der 
Straße Yauterburg » Selg über Tombach bis Nieder » Hoderen zu 
rücken, woſelbſt fie vorläufig dem ſüdlich befindlichen Wald aufzuflären 
und bis zum Eingang weiterer Befehle zu verbleiben hatte. Im Falle 
eines Rückzuges jollte derjelbe über Tombach genommen werden. 

Vom Feinde wußte man drei Esfadrons der 7. Chafjeurs vor ſich 
bei Schoenenbourg, während eine vierte Esfadron ſich auf der Straße 
Selt-Lauterburg gezeigt haben jolite, ihr Verbleib war jedoch noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Der Divifions- Kommandeur hatte unter Berüdjichtigung dieler 
Berhältniffe am Abend nochmals in Erwägung gezogen, ob es nidt 
angezeigt wäre, die Hufaren:Brigade wieder mit den Gros der Di: 
vifion zu vereinigen. Der naturgemäße Wunjch, alle feine Kräfte 
möglichft beifammen zu haben, deutete zwar darauf ebenjo hin, wie 
der Umftand, daß vor der detachirten Brigade feine erheblichen 
Streitkräfte des Feindes aufgetreten waren. Andererſeits erſchien 
indeß auf dem linken Flügel die Aufklärung über den Feind noch 
nicht weit genug vorgetrieben, man war fogar noch im Um 
jichern, ob fich dort der Gegner nicht auch in nächfter Nähe befände. 
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Entblößte man aber diefen Theil der Rhein-Ebene zu frühzeitig und 
brach der Feind fchließlih doch mit größeren Abtheilungen vor, fo 
jah ſich die rechte Flügel-Rolonne der Kavallerie-Divifion ohne Wei— 
teves zum Einftellen ihrer Operationen genöthigt. 

Aus diefem Grunde war Generallt. A. auch bei feinen einmal 
getroffenen Anordnungen verblieben, wenngleich nach den bisherigen 
Anzeichen ftärfere Kräfte des Feindes nur feinem vechten Flügel ges 
genüberftanden. 

Die am Morgen des 1. Auguft bereits um 4 Uhr früh von 
den Dragonern entjandten Patrouillen ftellten zunächft feft, daß in 
der feindlichen Vorpoften-Aufftellung feine Veränderungen eingetreten 
waren. 

Späterhin wurden fie jedoch durch das Vorbrechen einer 
jeindlihen Esfadron öftli der großen Straße zurüdgedrängt, die 
Feldwache ſüdlich Ingolsheim ging zwar derjelben fofort entgegen, 
mußte ſich aber ebenfalls zurüdziehen. Um dem Gegner feinen näheren 
Einblick in die dieffeitigen Verhältniſſe zu geftatten, trabte auf An— 
ordnung des Vorpoften » Kommandeurs ein Theil der 4. Eskadron 
Dragoner » Regiments Nr. 2 über die Brücke von Ingolsheim 
vor, während gleichzeitig die 3. Eskadron deſſelben Regi— 
ments, den Eiſenbahn-Uebergang benugend, fich gegen die rechte 
Flanke der Chaſſeurs wandte. 

Letztere traten in Folge diefer Bewegungen ihren Rüdzug auf 
Schoenenbourg an. Die 3. Eskadron folgte bis Hunspach, die 4. 
ſetzte fich an der Chauffee mit ihr in gleicher Höhe. Die feindlichen 
Bedetten hatten noch diefelden Pläge inne, wie am Tage vorher. 

Inzwifchen war es 6 Uhr geworden. Die Truppen ſtanden 
zum Abmarſch auf ihren Rendez-vous bereit, das Dragoner:Regiment 
Nr. 1 war bis an die beiden Esfadrons des anderen Regiments 
der Brigade, welche das Gros der Vorpoften gebildet hatten, heran⸗ 
gerüct, die reitende Batterie bei ihnen eingetroffen. 

Generallt. A. hatte ſich auf die Höhe nördlich Ingolsheim be⸗ 
geben, nachdem er bereits eine Stunde früher angeordnet, daß die 
auf Ritlershofen beſtimmte Ulanen-Eskadron ſofort aufbrechen ſollte. 
Kurz vor ſeinem Eintreffen bei Ingolsheim ging ihm noch eine 
Meldung der Huſaren-Brigade zu (von 5 Uhr früh), wonach bei 
dieſer im Laufe der Nacht Nichts vorgefallen wäre. Gleichzeitig be— 
ſagte die Meldung: „daß die Brigade um Da Uhr gegen 
Tombach aufbrechen und daR eine Eskadron in der Nichtung über 
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Ober-Lauterbach gegen Selt vorgehen werde. Nach getroffener Verein: 
barung mit der Avantgarde des 11. Korps würden gleichzeitig 
21/5 Eskadrons derjelben auf der großen Straße von Yauterbadh auf 
Selg in Bewegung gefett werden und in Verbindung mit der gegen 
diefe Straße entfandten Huſaren-Eskadron treten." 

Der zurücreitenden Patrouille, welche von ihrer Brigade auf 
Tombach dirigirt war, wurde durch den Generalſtabs-Offizier folgende 
Mittheilung für diejelbe übergeben: 

„I. Cav.Diviſion. 
Höhe nördlich Ingolsheim, den 1. Auguft 1870 
6 Uhr Morgens. 

Die feindlihen Vorpoften ftehen noch dieſſeits Schoenenbourg. 
Die Divifion tritt foeben mit ihrer Tete von Ingolsheim den Marſch 
auf Soulg an, eine Ulanen » Esfadron geht von Dber - Seebad) auf 
Nitttershofen. V., Major.“ 

Ebenfo Tief eine Mittheilung aus Weißenburg vom Oberften K. 
ein, wonach auch dort nichts Bemerkenswerthes vorgefallen war umd 
aus welcher gleichzeitig hervorging, daß aud) der Neft des Ulanen- 
Negiments des 5. Korps dafelbit eingetroffen fei und zum größten Theil 
auf der Straße Weißenburg-Wörth vorgehen würde. Die Ulanen 
waren angemwiefen von dieſer Straße aus die Verbindung mit der 
1. Ravalferie-Divifion zu unterhalten. 

Dem Senerallieut, U. war diefe Mittheilung um fo angenehmer, 
als er hieraus erſah, daß nunmehr auch diefe Straße mit binläng- 
lihen Kräften beobachtet werden würde. 

Er ertheilte hierauf dem bei ihm befindlichen Kommandeur der 
leichten Brigade den Befehl, anzureiten. Dieſer hatte urjprünglid 
beabfichtigt, da8 Dragoner-Regiment Nr. 1 an die Spite zu nehmen 
und mit demfelben über die Vorpoften hinaus vorzugehen, welche jih 
alsdann jammeln und der Bewegung folgen follten. 

Durch die refognoszivende feindlihe Schwadron waren jedoch 
die diefjeitigen beiden Vorpoften » Esfadrons des Negiments Nr. 2 
bereit3 in Bewegung und in Fühlung mit dem Feinde gerathen; in 
Folge deſſen ließ der Brigade-Kommandeur feine Abfichten fallen und 
behielt daS Dragoner-Regiment Nr. 2 an der Tete. 

Die eigentlihe Avantgarde übernahmen die beiden Eskadrons des 
Regiments, welche bisher das Gros der Vorpoften gebildet hatten 
(1. und 2), unter Führung des Kommandeurs, ihnen folgte 
auf 600 Schritt das Dragoner » Regiment Nr. 1 mit de 
reitenden Batterie. Die ſchwere Brigade brach gleichzeitig 
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vom Bivouals » Pla bei Nievjelg - Oberdorf auf und marſchirte 
auf der großen Straße über Riedfelg vor, bei Ingolsheim vereinigte 
jih die 2. Ulanen-Esfadron, von Ober-Seebad kommend, mit ihr. 

Die Entfernung zwiſchen Queue der reitenden Batterie und 
Zete der jchweren Brigade betrug ca. 900 Schritt. Das fchon 
frühzeitig bevanbeorderte Sanitäts-Detachement, welches durch die 
Intendantur noch am vorhergehenden Abend mit einigen Wagen zum 
Transport der Sranfenträger verjehen worden war, folgte der ſchweren 
Brigade unmittelbar. 

Den voraus befindlichen beiden Tragoner » Esfadrons hatte 
General» Major E. den Befehl zugehen Iaffen, fich ſowohl auf 
Schoenenbourg gegen die Front, als auch iiber Hunspach gegen die 
rechte Flanke der feindlichen Vorpoften zu wenden, diefe zurückzu— 
drüden und feitzuftellen, mo ſich das Gros der feindlichen Kräfte 
befände. 

Der in der Nacht auf der Höhe von Dieffenbacherhof befind- 
lich gewejene Halbzug der 2. Eskadron hatte die Weifung erhalten, 
die rechte Flanke des Marſches zu deden und war ihm die Direktion 
weftlich des Schoenenbourger Waldes und über Retſchwiller auf die 
große Strafe Soul: Wörth gegeben worden. 

Den bald nah 6 Uhr weiter vorgehenden beiden Esfadrong 
(4. und 3.) der zweiten Dragoner fette der Feind feinen ernftlichen 
Wideritand entgegen. Nur einzelne Flankeurs ſchoſſen fich mit 
denen der vorgenommenen vierten Züge herum, wichen aber eiligft hinter 
die Höhe von Schoenenbourg zurüd, als diefe Züge gegen jie an— 
trabtert. 

Sehr bald ging zunächſt von der 3. Esfadron die Meldung 
ein, daß man von der Höhe f. mw. Hunspach (185), auf welcher die 
Bedetten des Gegners bis jekt geftanden, nur eine einzige feindliche 
Esfadron, auf ungefähr 3000 Schritt Entfernung nördlich Soult 
erblide, welche anjcheinend nur beabfichtige, die zurückgedrängten Vor— 
pojten aufzunehmen. 

Die 4. Esfadron der Dragoner fette ihren Marſch, Schoenen- 
bourg links laſſend, längs der großen Straße fort, während die 
3. Esfadron den füdöftlih des Dorfes befindlichen ziemlich fteilen 
Einſchnitt überfchritt und fich gegen Hermerswiller, ſowie gegen den 
Dft-Ausgang von Soulg wandte. 

In Folge diefer umfaflenden Bewegung 309 der Gegner 
durch den Ort ab. 
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Um 6 Uhr 35 M. traf die 4. Dragoner-Esfadron vor Soultz 
ein und ſchickte Patrouilfen zum Abfuchen hinein, ſowie um beide 
Seiten vor; ein Zug wurde in die vechte Flanke auf die Straße 
nach Wörth entfandt, da fid) auf derfelben einzelne feindliche Reiter 
zeigten und fich augenblicklich nicht recht überjehen ließ, ob der Geg— 
ner bei feinem Abzuge durch Soul nicht etwa dieſe Richtung ein- 
gefchlagen habe. Die 3. Esfadron ging längs dev weſtlichen Lifiere 
von Hermerswiller vor, ein Zug von ihr umging den Ort öftlich, 
während ein anderer gegen die Eifenbahn voraus trabte. 

Diefer, wie die um Soul vorgehenden Batrouilfen fanden je- 
doch eine ftarfe Flanfeur-Linie auf dem füdlich der Eifenbahn alfınälig 
anfteigenden und fi) quer vorlagernden Höhen - Rüden. Bei der 
ziemlich bedeutenden Ausdehnung, welche die feindlichen Reiter einnahmen, 
fonnten fie unmöglich der bis jett bemerften und über Soulg zurüd- 
gegangenen einen Esfadron angehören, vielmehr gewann die An 
nahme, daß man Hinter der Höhe bereit8 wieder das ganze feindliche 
Chaffeur-Regiment vor fich habe, an Wahricheinlichkeit. 

Ein weiteres Bordringen erſchien vor näherer Aufflärung nicht 
rathjam, die Patrouillen, welche in der Front nichts auszurichten 
vermochten, verbielten ſich beobadhtend, während andere Patrouillen 
beider Eskadrons in die Flanfen des Gegners auf Nieder - Kuten- 
haufen vejp. öftlih Hohwiller dirigirt wurden, um von bier aus 
womöglich Einfiht in Stärfe und Stellung des Gegners zu ge- 
winnen. 

Meldung über die Sachlage wurde an die Divijion zurüdge- 
Ihidt. Die 4. Esfadron ließ durch einen Zug den Bahnhof jüdlich 
von Soul bejegen und bfieb mit den beiden noch übrigen Zügen 
dieſſeits des Ortes hart öftlih der großen Straße halten. Die 
3. Eskadron fuchte mit ihrem Gros — 2 Zügen — Dedung 
an dem füdweftlichen VBorjprung von Hermerswiller. Der 4. Zug 
flanfirte an der Eifenbahn, der 3. Zug ging von der Dft-Lifiere des 
Dorfes längs des Weges auf Hohwiller vor. 

Seit einigen Minuten glaubte man in öftlicher Richtung auf 
weite Entjernung Kanonen Schüffe zu vernehmen. Diejelbe Wahr: 
nehmung wurde aud) im Stabe der Divifion gemacht und fofort eine 
Patrouiffe von 1 Offizier, 4 Pferde des zunächft befindlichen Küraſſier— 
Regiments auf Tombach dirigirt, um von dort aus die linfe Flügel- 
Kolonne aufzufuchen und feftzuftellen, ob etwa bei derjelben ein Zu— 
jammenftoß mit dem Feinde ftattfände. { 
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Zu diefer Zeit — es war 6 Uhr 40 M. — befand ih die 
Tete der anmarfchirenden Divifion, die 1. und 2. Esfadron des 
Dragoner-Regiments Nr. 2 auf der EChauffee, im Ueberfchreiten des 
fleinen Baches weſtlich von Schoenenbourg. Diefelben waren um 
6 Uhr 10 M. von ihrem Nendez - vous, 1000 Schritt nördlidy In- 
golsheim, aufgebrochen, die erften 12 Minuten Schritt geritten, bis 
die Queue beider Esfadrons die Höhe ſüdlich von Ingolsheim er- 
ftiegen hatte (6 Uhr 22M.) und waren dann angetrabt. Nah Zu- 
rücklegung von weiteren 3000 Schritt gelangte man um 6 Uhr 
32M. in die Nähe von Schoenenbourg, mojelbjt ein kurzes Nendez- 
vous gehalten wurde. Der Ort würde demnächjt wejtlich umgangen, 
wodurch fi) der Weg etwas abfürzte, und jo nach weiteren 8 Mi- 
nuten im Schritt, aljo um 6 Uhr 40 M., die oben angegebene 
Uebergangs-Stelle weſtlich des Dorfes erreicht. 

Das auf 600 Schritt folgende Gros der leichten Brigade, Dra- 
goner » Regiment Nr. 1 und die reitende Batterie, befanden ſich zu 
diejer Zeit nördlih Schoenenbourg, bereits von der Chanfjee abge- 
bogen, mit der Queue nod auf der Straße, 900 Schritt vom nörd- 
lichen Eingange des Dorfes entfernt. 

Die Tete der jchweren Brigade folgte 900 Schritt dahinter, 
die Queue derfelben trat eben aus Ingolsheim heraus, das Sanitäts- 
Detahement war noch nördlich des Ortes. Abgefehen von Tetterem 
hatten die Teten der einzelnen Abtheilungen von den Bivonafs-Plägen 
aus circa 5600 Schritt zurücgelegt; die Pänge der geſammten Ko- 
lonne betrug circa eine halbe Meile. 

ALS der beim Gros des Dragoner-Regiments Nr. 2 befindliche 
General-Major E., nach Ueberjchreiten des Baches jüdlih Schoenen— 
bourg, die vorausgejandten Esfadrons halten jah und glei) darauf 
— 6 Uhr 42 DM. — deren vorhererwähnte Meldung empfing, lieh 
er die 1. und 2. Esfadron der zweiten Dragoner links von der 
Straße abbiegen und dirigirte fie auf die Mitte des zwiſchen Sonltz 
und Hermerswiller befindlichen Bergrückens. 

Gleichzeitig fandte er die Meldung weiter an den noch zurüd- 
befindlichen Divifiong- Kommandeur und fügte hinzu, daß er mit der 
Brigade vorgehen werde, um den Gegner zu vertreiben. 

Das Negiment Dragoner Nr. 1 und die reitende Batterie wur: 
den beordert im Trabe vorzufommen und den beiden Avantgarden- 
Eskadrons zu folgen. 

Das vorliegende Terrain bildete zwijchen dem fchon erwähnten 
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Bach ſüdlich Schoenenbourg und der Eifenbahn einen lang geftredten 
Höhenrücken, an deſſen jenfeitigem Fuße die Eifenbahn entlang Tief. 
Der bi8 auf den Kamm des Höhenrüdens jchnell voraugeilende 
Brigade - Kommandeur fuchte von demjelben aus eine Weberficht des 
Terraing zu gewinnen. 

Hierbei bemerfte er zunächjt, daß der Höhenzug gegen Soulg 
hin eine fich ftarf marfivende Kuppe bildete, deren nad Süden wie 
nad) der Stadt zu gerichteten Hänge fteil abfielen und die Be 
wegung der Kavallerie auf das ſüdlich von Hermerswiller befindliche 
Terrain, behufs weiteren Vorgehens befchränften. Jenſeits der Eijen- 
bahn ftieg das Terrain allmählig zu einem erneuten Höhenzuge an, 
deffen Kammlinie in direkter Linie ungefähr 2500 Schritt entfernt 
war nnd nur in ihrem weftlichen Theile näher an das im Grunde 
liegende Soulg herantrat, wojelbft ihr Abfall ziemlich fteil erjchien. 
Auf dem Hange gerade vorwärts lag ein Feines gefchloffenes® Dorf 
(Hohmwiller) durch welches eine mit Bäumen eingefaßte Chauffee etwa 
auf halber Höhe des Berghanges entlang führte und erft mo diejer 
fteiler wurde, in das Thal nach Soultz Hinabftieg. 

Zahlreiche feindliche Flanfeurs zeigten fich hinter diefer Chauffee; 
einzelne Reiter marfirten ih auf der Kammlinie deutlich gegen den 
Horizont. An der Eifenbahn flanfirte ein Zug der 2. Dragoner, 
während ein anderer Zug fi) joeben Hohmiller näherte. Zwiſchen 
den beiderfeitigen Flankeur-Linien fielen fortwährend Schüffe, und 
nahm dies Gefecht in Richtung auf den Bahnhof von Soulg an 
Lebhaftigkeit allmälig zu. 

Die Aufmerkfjamfeit wurde auf den 3. Zug der 3. Esfadron 
(Dragoner Nr. 2) gelenkt, als derſelbe plößlich hinter den ihn bisher 
dedenden Gärten von Hohwiller gegen die mehr weftlich befindlichen 
feindlichen Flankeurs vorging. Diefe wichen eiligft nach dem Kamm 
der Höhe zurüd, verfolgt von den Dragonern, gegen welche nunmehr 
aber eine ftärfere feindliche Abtheilung — anfcheinend 2 Züge — 
aus ihrer gedeckten Aufftellung jenfeits des Bergrückens hervorbrad. 
Die Dragoner vermochten fich noch vechtzeitig dem Zufammenftoß zu 
entziehen, ſchwenkten Kehrt und gingen bis an die Eifenbahn zurüd. 
Der Feind folgte nur bis Hohmwiller, hielt dort, bis feine Flankeurs 
wieder die Chaufjee erreicht hatten und zog dann ebenfalls in feine 
frühere Aufftellung Hinter die Höhe ab, 

Der Führer der 3. Eskadron war zwar, al8 er das Hervor- 
brechen des überlegenen Feindes gegen feinen 3. Zug bemerkt 
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hatte, jofort, um ihn zu degagiven, mit den beiden noch bei ihm befind- 
lihen Zügen im Galopp weftlih Hermerswiller angeritten, dieſe Be- 
wegung wurde jedoch durch den in nächfter Nähe befindlichen Brigade— 
Kommandeur unterbrochen, mwelder die Schwadron wieder in die 
bisher innegehabte Stellung beorderte. 

Inzwiſchen hatten fi die 1. und 2. Esfadron des Dragoner- 
Regiments Nr. 2 unter Führung des Regiments-Kommandeurs dem 
Standpunft des General» Majors E. genähert. Während des Vor— 
marjches, welcher längs des nördlichen Hanges des Bergrüdens, der 
Einfiht des Feindes entzogen, im Trabe erfolgte, hatten beide Esfa- 
drons fich in Eskadrons-Kolonnen formirt. Sie trafen foeben, 6 Uhr 
50 M., 300 Schritt nördlich des Standpunftes des Brigade - Kom- 
mandeurs ein, zu welchem fich der NRegiments - Kommandeur begab. 
Gleich darauf erreichte auch Generallieut. A. die Höhen. Eine Hu- 
jaren-Patrouilfe überbrachte ihm dajelbft folgende Meldung der linken 
Flügel⸗Kolonne: 

2. Meldung der 3. Kavallerie-Brigade, Mühle ſüdlich Tombach, 
den 1. Auguſt 1870 6 Uhr 8 M. Vorm. 

„Die Brigade hat ſoeben Tombach paſſirt. Von einer voraus— 
geſandten Eskadron geht die Meldung ein, daß ſie nach Vertreibung 
einiger ſchwacher Huſaren-Patrouillen bis vor Nieder-Roderen ge— 
kommen ſei, das Dorf aber von feindlicher Infanterie beſetzt gefun— 
den habe. Eine zweite Eskadron iſt auf Seltz vorgegangen. Die 
Brigade ſetzt den Marſch auf Nieder-Roderen fort. 

D., 
General-Major.“ 

Dem Hufaren » Unteroffizier wurde bedeutet, vorläufig noch bei 
der Divifion zn verbleiben, um demnächſt eine weitere Mittheilung 
jeinem Brigade - Kommandeur zu überbringen. Auffallend in der 
Meldung war das Auftreten feindlicher Hufaren, nachdem bisher auch 
auf jenem Flügel nur Chaffeurs bemerkt worden waren. Aufklärung 
hierüber mußte man von den ferneren Meldungen erwarten. 

Die Tetedes Dragoner-Negiments Nr. 1 war inzwifchen am Signal: 
Punft 186 von der Ehaufjee auf den Feldweg abgebogen und 
wollte fich rechts rückwärts der beiden Esfadrons vom Regiment 
Nr. 2 im zufammengezogener Esfadrons - Kolonne formiren. Zur 
Zeit hatten jedoch erft die beiden vorderjten Eskadrons die Chaufjee 
verlafien. Der reitenden Batterie war der Befehl entgegengejchidt 
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worden, fih auf die am öftlichen Eingange von Soulg befindlichen 
Kuppe zu dirigiren. 

Der Divijions- Kommandeur theilte, nachdem er über das Vor- 
gefallene orientirt war und ſich das Terrain gemau angefehen hatte, 
nicht nur die Anficht, daß man das gefammte feindliche Chafjeur- 
Regiment vor ſich habe, fondern machte gleichzeitig auf die Wahr: 
iheinlichfeit aufmerffam, daß der Gegner weitere Verftärfungen an 
fich gezogen hätte. „Zwar brachte diefer noch feine Artillerie vor, 
auch waren bisher nur Chaſſeurs bemerkt worden, indeß müßte man, 
je mehr man ſich den feindlichen Hauptkräften nähere, gefaßt jein 
auf ftärfere Kräfte zu ftoßen und dieß um fo mehr, da der Bor- 
marih der Divifion dem Gegner bereits feit 24 Stunden be 
kannt ſei“. 

Waren thatſächlich ſtärkere feindliche Kräfte gegenwärtig, ſo batte 
ein direktes weiteres Vorgehen allerdings ſeine Schwierigkeiten, indem 
das Angriffs-Terrain ein beſchränktes war und die vorgehenden 
Truppen vom Gegner vollſtändig überſehen werden konnten, während 
ſich ſeine Maßnahmen jeder Einſicht entzogen. 

Es erſchien daher erforderlich, zunächſt ins Auge zu faſſen, ob 
der Gegner ſich nicht aus ſeiner Deckung herausmanövriren ließ. 
Hierzu war es nothwendig, daß eine der Brigaden zur Sicherung der 
großen Straße verwandt wurde, um dieſe für einen eventuellen Rück— 
zug unter allen Umſtänden feſtzuhalten, da im Falle eines unglück— 
lichen Gefechts ein Ausweichen auf das ſteil eingeſchnittene Thal der 
Seltz oder nach dem Gebirge zu große Ungelegenheiten bereiten 
konnte. Die Umgehung oder vielmehr Bedrohung der feindlichen 
Flanke war daher nur mit einer Brigade durchführbar. 

Wie ſich die Verhältniſſe inzwiſchen entwickelt hatten, lag es 
nahe, die Dragoner-Brigade, und zwar weiter öſtlich ausgreifend, zu 
verwenden. Aber von dem augenbliclichen Standpunkt konnte man 
deutlich den tiefen Einfchnitt bei Hohmiller, fjowie das ſüdlich und 
öftlich des Dorfes befindfiche fehr foupirte und mehrfach mit Gehölz 
bedeckte Terrain wahrnehmen. Dirigirte man die Dragoner in daſ— 
jelbe und ließ die jchwere Brigade zur Dedung der Chauſſee zurüd, 
jo war eine zeitgevechte gegemfeitige Unterftügung beider ſchwerlich zu 
ermöglichen. 

Ob das Terrain weſtlich von Soul einem derartigen Manö— 
ver, zu welchem man alsdann die ſchwere Brigade verwenden mußte, 


11 


günftiger war, ließ ſich nicht erkennen. Dem Anfchein nad) war dies 
aber nicht der Fall. 

Es blieb daher Nichts übrig, als im der Front gegen die vor- 
liegenden Höhen anzurüden, und gab der Divifiong - Kommandeur 
dem General-Major C. den Befehl hierzu. 

Vorher wurde noch bei der 3. Esfadron der 2. Dragoner an- 
gefragt, in wie weit fie zur Auffläruug des Terrains öftlih Hoh— 
willer Patrouilfen vorgefandt habe. Es ergab fich, daß Dies zwar 
von ihr beabfichtigt worden, durch das furz vorher erfolgte Vorgehen 
des hiermit beauftragt gewejenen 3. Zuges gegen den Yeind aber 
unterblieben war. Nur eine fleine Patrouille defjelben befand ſich 
in der linfen Flanke. Es wurde daher fofort ein Offizier der Es— 
fadron mit einem Paar ausgefuchter Pferde beordert, Hohwiller 
Öftlich zu umgehen und womöglich von den füböftlic des Dorfes be- 
findfihen Höhen einen Einblick in das vom Feinde offupirte Terrain 
zu erlangen. 

Außerdem ordnete der Divifions-Rommandeur die Bejegung von 
Soultz durch die dort befindliche Dragoner-Esfadron an. 

General-Major E. hatte beide Regiments-Kommandeure zu ſich 
rufen laffen und zum Angriff folgendermaßen disponirt: 

„Die drei zur Stelle befindlichen Esfadrons des Dragoner-Negi: 
ments Nr. 2 gehen im erften Treffen gegen die Höhe vor, mit dem 
Iinfen Flügel an der Weftlifiere von Hohwiller vorbei und fi) dem- 
nächſt am den dortigen Thal-Einſchnitt anlehnend. Dragoner - Negi- 
ment Nr. 1 folgt im 2. Treffen rechts debordirend.“ 

Bereit3 um 6 Uhr 57 M. war der Aufmarſch des Dragoner- 
Regiments Nr. 1 im zufammengezogenen Eskadrons-Kolonnen Hinter 
dem Gros des Dragoner-Negiments Nr. 2 und diefes mit 2 Eska⸗ 
drons rechts debordirend vollzogen. Der Kürze wegen war die 
1. Esfadron bis zum Halt gerade aus geblieben, fo daß fie beim 
Aufmarsch fih auf dem linken, die 4. Esfadron dagegen auf dem 
rechten Flügel befand. Gleich darauf protzte die reitende Batterie 
auf der Höhe öftlih Soulg ab und feuerte einige Schüffe gegen die 
feindlichen Flankeurs. Um 7 Uhr traf die Tete der ſchweren Bri- 
gade auf der Chauſſee bei der Mündung des Fußweges am Signal» 
Punft 186 ein. Hier erhielt fie den Befehl, öftlich der großen 
Straße aufzumarfchiren, was im Trabe in ca. 6 Minuten erfolgte. 
Das Kiraffier-Negiment, welches geftern die Queue gehabt, befand 
fich heute an der Tete der Marjch - Kolonne und fam in das erfte, 
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das Ulanen » Regiment in das 2. Treffen; die Negimenter ebenfalls 
in zufammengezogener Eskadrons-Kolonne. 

Snzwifchen hatte der Kommandeur des 2. Dragoner-Regiments 
feine Eskadrons-Chefs inftruirt: 

„Die 3. Eskadron follte als Echellon links vorwärts zuerft an- 
reiten, zunächſt noch in Kolonne, ein Zug voraus. 

Die beiden anderen Esfadrons (1.1. 2.) follten auf 300 Schritt 
rechts rückwärts auseinandergezogen folgen, ein Zug der 1. Esfadron 
ſollte ebenfalls vorgefchidt werden. 

Die Richtung follte zunächft nad) der 3. Eskadron genommen 
werden und wurde diefe auf den deutlich fichtbaren Austritt der 
Chauffee aus der weſtlichen Lifiere von Hohwiller dirigirt". 

Die reitende Batterie wurde angewieſen, ihre Aufmerkjanfeit 
auf den gegenüberliegenden Höhenrand zu richten, um ein ernentes 
Borbrechen feindlicher Abtheilungen unter Feuer zu nehmen. 

Es war 7 Uhr EM. als General-Major E. feinem 1. Treffen 
befahl, anzureiten. Das im 2. Treffen befindliche Dragoner: Regi- 
ment Nr. 1 folite al3 Echellon rechts auf Treffen-Diftance (300 Schritt) 
folgen und im Vorgehen fich auseinanderziehen. 

Der zur Aufklärung über den Feind entfandte Offizier hatte 
noch feine Meldung zurüdgefchidt. 

Die Esfadrons der Dragoner Nr. 2 überjchritten ven 
Kamm der Höhe zwiichen Soul und Hermersmwiller, hinter welchem 
fie bisher gededt geftanden hatten. Der janfte Abfall geftattere den 
Hang hinunterzutraben, die am Fuße dejjelben befindliche Eiſenbahn 
erhob fich mit ihrem Bahnkörper nur ganz unbedeutend über die 
Thalfohle; fie bot ebenfowenig wie der fie begleitende kleine Bad) 
dem Weberfchreiten Schwierigkeiten. Auch der jenſeits nur allmälig 
auffteigende Hang erlaubte in der bisherigen Formation weiter zu 
traben. Die noch an der Ehauffee befindlichen feindlichen Flankeurs 
wichen vor den vorauseilenden 4. Zügen der 1. und 3. Esfadron 
eilig zurück und wurden von dieſen verfolgt. Da jenſeits der 
Ehauffee der Hang etwas fteiler wurde, blieb nur die 3. Esfadron 
in Richtung auf Kuppe 208 gerade aus, die beiden anderen Esla— 
drons zogen ſich etwas links, um in mehr fchräger Richtung hinauf 
reiten zu können. Der Brigade-Kommandeur befand fi rechts vor- 
wärts des Regiment, von wo aus er ſowohl Alles was fich vor 
der Front defjelben ereignete zu überjehen, als auch fein zweites 
Treffen rechtzeitig zu dirigiren vermochte. Diefes hatte foeben die 
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Chauſſee gleichfalls überſchritten. Der Diviſions-Kommandeur be— 
fand ſich bei demſelben und zwar gleichfalls in der Nähe des rechten 
Flügels. Die Front-Ausdehnung des erſten Treffens, ſowie des 
überſchießenden 2. Treffens nahm das ganze Terrain von Hohwiller 
bis zu dem nah Soultz ſteiler abfallenden Theil des Höhenzu— 
ges ein. 

Die zum Folgen beorderte ſchwere Brigade überjchritt im Re— 
jerve-Verhältniß etwa 600 Schritt rüdmwärts jo eben die Eifenbahn. 
General:Major B. hatte feine beiden Negimenter bereit in zufame 
mengezogener Eskadrons-Kolonne nebeneinander gejett, die Küraffiere 
rechts, die Ulanen links. (In Summa 6°/, Est.). 

Als die voraugeilenden 4. Züge der 1. und 3. Eskadron Dra- 
goner-Regiments Nr. 2 den Kamm überfchritten, bemerften fie jofort 
eine gegen fie und zwar längs des Nandes von Reimersmwiller auf 
Hohmiller anreitende Kavallerie-Linie. Die voran befindliche 3. E3- 
fadron marſchirte jofort auf und warf fich dem Feinde entgegen. *) 
Die noch in der Bewegung nad) halb linfS begriffenen beiden an- 
deren Eskadrons ſchwenkten mit ihren Töten halb rechts und mar— 
jchirten auf das Kommando des Regiments-Kommandeurs ebenfalls, 
jedoch rechts auf, da ihr linker Flügel bei der Seitenbewegung jo 
weit hinter die 3. Esfadron gekommen war, daß ein Links-Aufmarſch 
die 2. Eskadron in zweiter Linie hinter diefe gebracht haben würde, 
und gingen im Galopp vor. 

Noch bevor die erwähnten beiden Esfadrons den Hohenkamm 
überſchritten, benachrichtigten die zurückkommenden Flankeurs der 
1. Eskadron, daß auch von rechts vorwärts her eine feindliche Ka— 
valleriemaſſe ſich nähere. Der Regiments-Kommandeur befahl daher 
eine Halb⸗Rechtsſchwenkung der beiden Eskadrons. Inzwiſchen war 
jedoch der Zufammenftoß der 3. Esfadron mit ihrem aus Chajjeurs 
bejtehenden Gegner bereits erfolgt und veranlaßte dies den Führer 
der 2. Esfadron fi) an dem Kampfe an diefer Stelle zu betheiligen. 
Sein Kommando, wie das des Negiments-Kommandeurs, weldes 
die Abtheilungen in verjchiedene Richtungen brachte, verurfachte, daß 
die 2. Esfadron, in der Mitte auseinanderbradh; ungefähr 2'/s Zug 
folgte dem Nittmeifter, der Neft blieb in Verbindung mit der 1. Es— 
fadron und führte die Halb-Rechtsſchwenkung mit derjelben aus. 

Mit diefem Theil des Regiments jagte der Kommandeur über 
den Kamm und ftieß auf die zulett gemeldete von Südweſt entgegen- 


*) Eiche Anlage 6, Skizze 1. 
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fonmende feindliche Linie, ebenfalls aus Chaffeurs beftehend, welche 
feinen rechten Flügel überragte und diefen im Zufammentreffen um: 
faßte, während fein linfer Flügel — der bier mitgerittene Theil der 
2. Eskadron — feinerfeit3 dem rechten des Gegners in Flanke und 
Rücken fiel. An ſämmtlichen Punkten waren die beiderfeitigen Linien 
ineinandergeritten und entftand ein heftiges Handgemenge. 

Inzwifchen hatte Generalmajor E., der das Auseinanderbrecen 
der 2. Dragoner bemerkte, befohlen, daß die linfe Flügel-Eskadron 
der 1. Dragoner fich im die dabei entftandene Lücke werfen follte. 
E3 war ſolches um fo leichter ausführbar, als diefe Esfadron (die 1.) 
hinter den Schwarm, welcher ſich beim Anprall des vorberften 
Treffens gebildet hatte, gekommen war; indeß Hatte fich durch die 
verfchiedenen Bewegungen die Entfernung bis zu dem Punkte, wo 
das Eingreifen erfolgen jollte, bedeutend vergrößert. 

Noch bevor dieſe Esfadron einzugreifen vermochte, bemerkte 
der die Höhe foeben erreihende General, daß Hinter der Mitte der 
im Gefechte befindlichen feindlichen Kavallerie in zweiter Linie Kü— 
vafjiere, anfcheinend in der Stärfe von 4 Eskadrons gefolgt waren 
und, fih in zwei Hälften theilend, jo eben auf die beiden ziemlich 
getrennten Gruppen der Kämpfenden ftürzten. 

Ungefäumt gab er dem Kommandeur des Dragoner- Regiments 
Nr. 1 Befehl, fih mit 2 Eskadrons dieſen Kürafjieren in die linke 
Flanke zu werfen. Die lette Esfadron des Regiments — die 4. — 
behielt ev noch zurüd, da ſich auf weitere Entfernung rechts vor: 
wärts von der Hagenaner Ehauffee her Staubwolfen zeigten, die das 
Heranfommen einer neuen feindlichen Ravalleriemafje vermuthen ließen, 

Eine kleinere Abtheilung feindlicher Weiter, etwa zwei Züge 
jtarf, welche dicht ſüdlich vor Soulg gehalten hatte, ging dagegen 
faft gleichzeitig längs der genannten Chauſſee zurüd. 

Bevor auf die ferneren Mafregeln der Divifion eingegangen wird, 
ift e8 erforderlich, dem Detail des bisherigen Gefechts näher zu treten. 

Der erfte Zufammenftoß der drei Esfadrons Dragoner:Regis 
ments Nr. 2 mit dem Gegner, welcher theil$ noch vor dem Höhen: 
kamm, theils auf dem Plateau erfolgte, hatte zwei verjchiedene 
Gruppen gebildet. Links fochten die 3. Esfadron und 2"/s Zug 
der 2., rechts 1 Zug der letzteren und die 1. Esfadron *). An 
beiden Stellen waren die Linien ineinandergeritten und hatten id 





*) 1/3 Zug der 2. Eskadron war als rechte Flanken » Dedung der Divifion 
auf Retſchwiller entiandt. zu 
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vollftändig aufgelöft; einzelne Pferde waren hierbei niedergeworfen 
worden, andere geftürzt, da der aufgewirbelte Staub und dag nur 
auf den Feind gerichtete Auge der Weiter Zufälligfeiten de Ter- 
rains nicht beachten ließ. Hinter der früheren Linie der Dragoner 
erichien eine größere Anzahl durchgebrochener Chaffeurs, von denen 
die meiften zwar ihre Pferde zum Einzelfampfe wieder herum war— 
fen, eine Anzahl jedoch, die theil® nicht mehr Herr derſelben 
war, theils auch die Bejinnung völlig verloren hatte, den Hang 
hinunter nach der Eifenbahn zu jagte. Ein ähnlicher Anblick bot fich 
auch hinter der ehemaligen feindlichen Front in Bezug auf die dort 
durchgebrochenen Dragoner. 

An Stelle des Bildes, welches die vor Kurzem noch im ziem- 
fiher Richtung und Gefchloffenheit gegeneinander anreitenden 
langen Linien gezeigt hatten, traten die beiden Gruppen, die ſich 
nad Länge und Ziefe um mehrere Hundert Schritt außbreiteten. In 
der Mitte einer jeden einzelnen derſelben erichien das Ganze in 
einem dichten Knäuel zufammengeballt, von dem ſich Kleinere Par- 
tbien der Kämpfenden immer mehr ablöften und das Einzelgefecht 
auf eine bedeutendere Zerrainftrede ausdehnten. Dazwiſchen jagten 
einzelne Reiter und herrenloſe Pferde nach verjchiedenen Richtungen 
aus dem Kampfe, auch jah man jehr bald verwundete und geftürzte 
Reiter nad) der Chauſſee und nad Hohwiller eilen. Auf dem 
Kampfplag ſelbſt verbreiteten jich größere Staubwolfen, aus denen 
Geſchrei und der Knall einzelner Schüffe vernehmbar war. 

Dies das allgemeine Bild; wenden wir uns nunmehr zu den 
beiden Gruppen. 

Bei der öftlichen war der Zuſammenſtoß ziemlich in gleicher 
Ausdehnung erfolgt; nur dadurch, daß die Linien etwas ſchräg an 
einandergepralft, hatte der linke Flügel der Dragoner mehr Terrain 
nad Süden gewonnen, als ihr rechter. Das nach dem Zujammen- 
jtoß erfolgende Eingreifen der 2Y/ Züge der 2. Esfadron riß an der be— 
treffenden Stelle die ſich ſchon theilweiſe ablöfenden kleineren Gruppen 
mit fort und umfaßte gleichzeitig den Linken Flügel des Gegners. 

In dem Angenblid, als dies gefchah, ſaßen aber auch jchon zwei 
Küraffier-Eskadrons des 2. feindlichen Treffens in dem Gewirre, 
von denen die des vechten Flügels fich mitten in die Maſſe Hinein- 
warf, die des linfen Flügels dagegen die im Zufammenftoß aufge: 
(öften Abtheilungen dev 2. Eskadron ihrerfeits volfftändig umfaßten. 

Der Einfluß des gewaltigen Chod3 der eingreifenden Küraſſiere 
verfehlte feine Wirkung nicht. Hatte der Stoß der 2°/2 Züge der 
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2. Esfadron die bisher kämpfende Mafje etwas nad Dften gegen 
die Schluht zu gedrüct, jo nahm jett das hin und herwogende 
Gefecht entjchieden eine ungünftige Wendung für die Dragoner, die 
fih in ein allmäliges Zurüdfluthen nad Norden auszufpreden 
drohte, nach welcher Richtung fich bereit8 Einzelne im jchnelffter 
Gangart entfernten. 

In diefem Fritiichen Moment griff die 1. Eskadron des Dragoner- 
Regiments Nr. 1 in das Gefecht hier ein. Diefelbe war urfprünglich im 
Regiments-VBerhande auf 300 Schritt Hinter dem äußerften vechten 
Flügel der zweiten Dragoner gefolgt. Durch das Linfsziehen der 
1. und 2. Esfadron der legteren und ihrer darauf folgenden Attafe 
hatte ich die Diftance etwas vergrößert; der Befehl, welchen der 
General-Major E. zum Eindoubliven in die Lücke des 2. Dragoner- 
Regiments an die Esfadron ertheilte, war etwa 2 Minuten nad) 
dem Zufammenftoß der 3. Eskadron 2. Regiments mit dem Feinde 
gegeben worden, und fchließlich betrug jeßt die Entfernung, bis die 
Schwadron ihr neues Objeft erreichte, noch circa 800 Schritt. Auf 
dem Hange ſchräg hinüber eilend, fonnte fie den Galopp nicht in 
voller Sprungweite reiten und mußte überdies noch aufmarjchiren. So 
fam e8, daß fie erft 4 Minuten nach dem Zufammenftoß der 3. Eskadron 
des 2. Dragoner-Negiment3 mit dem Feinde in das Gefecht eingriff. 

Obgleich ihr rechter Flügelzug, welcher in das Gefecht der mehr 
meftlich kämpfenden größeren Gruppe fich verwidelte, ausfiel, jo traf 
doch der Stoß der gefchloffen attafivenden drei übrigen Züge bie 
aufgelöften feindlichen Küraſſiere, welche die Umfaffung angeführt 
hatten, und die in einer langgeftredten Maffe herangaloppirten, der» 
artig in die Flanke, daß dieje eiligft Kehrt machten und im der 
Nichtung, aus welcher fie gefommen waren, zurüdjagten. 

Das Berihwinden derjelben vdegagirte nicht blos den rechten 
Flügel des bier kämpfenden Theil3 der 2. Dragoner, fondern machte 
feine Einwirkung auf die in der Nähe diefes Flügels noch befindlichen 
anderweitigen Küraffiere und Chaffeurs ſehr bald fühlbar. Auch dieje 
fehrten nunmehr um, verfolgt von den wieder hier Front machenden 
Dragonern des 2. und den weiter ftürmenden Reitern des 1. Regiments. 

Nur beim linken Flügel der 2. Dragoner (dem größten Xheil 
der 3. Esfadron) wurde dieſe günftige Wendung erft jpäter von 
Einfluß. Diefer war auf Hohwiller und theilweife fogar über die 
Chauſſee zurücgeeilt, untermifcht mit den Chafjeurs und Küraffieren. 
Erjt allmälig bemerften die feindlichen Neiter hier das Zurückgehen 
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der ihrigen, fühlten fich dann aber um jo mehr hiervon beeinflußt, 
als der in ihrer rechten Flanke befindliche fteile Hang zwifchen Hoh— 
willer und Neimerswiller ein Ausweichen nicht geftattete. Nur dies 
jenigen, welche zunächft die Gefahr überſahen, Fehrten um, ein Theil 
von ihnen mußte fich bereit3 durchichlagen, eine größere Anzahl von 
Reitern jagten nach Hohwiller hinein, von wo fie fich meift aus den 
öftlichen Ausgang in einem Bogen auf Neimerswiller wandten, wäh— 
vend Einzelne aud) die gerade Richtung auf Hermerspiller beibehielten, 
Die auf diefem Flügel geworfenen Dragoner fammelten fich evft 
wieder am Fuße der Höhe, jedoch noch ſüdlich der Eifenbahn. 

Der inzwiichen weiter vecht3 dem Gegner nachhauende Theil 
der Dragoner, deren Kern die 1. Eskadron des 1. Regiments bil- 
dete, hatte mit der Maffe die Berfolgung nur etwa 5—600 Schritt 
fortgejekt, al8 die von allen Seiten erjchallenden Signale zum Sams 
meln Halt geboten. Das Nangiren der Eskadrons jollte ſüdlich der 
Kuppe 208 erfolgen, einige dort unerwartet einjchlagende Granaten 
veranlaßten jedoch, die Abtheilungen erſt nördlich der Höhe, gededt 
durch dieſe, zu ordnen. 

Der Gegner fam auf diefe Weife zum Stehen und erhielt Zeit, 
ji in einer Terrainfalte bei Neimerswiller ebenfalls zu vailliven. 

Inzwiſchen hatte auch bei der zweiten mehr wejtlich befind- 
fihen Gruppe das Gefecht größere Dimenfionen angenommen. 
Zunähft fand bei dem Zufammenftoß der 1. und eines Zuges der 
2. Esfadron Dragoner Nr. 2 mit den feindlichen Chafleurs ein ge— 
genfeitiges Umfaffen beider Linien ftatt. Der rechte Flügel der 
Dragoner, mehr aber noch der vechte Flügel der Chaffeurs kamen hart 
ins Gedränge und nahm es den Anſchein, als ob die an dieſen 
Stellen befindlichen Reiter theils nach der Chauffee Hohwiller-Soulg 
rejp. der großen Straße auf Hagenau ausweichen wollten. 

Das Eingreifen der feindlichen Kiüraffiere, auch hier in der un— 
gefähren Stärke von 2 Eskadrons, hemmte indeß das Weichen des 
rechten Flügel8 der Chaſſeurs, und eine dieſer Eskadrons trieb im 
Berein mit ihnen die dort fechtenden Dragoner (namentlich) die Ab: 
theilung der 2. Eskadron) etwas zurüd, worauf ſich jedoch das 
Handgemenge zunächft einige Augenblide auf derjelben Stelle be- 
twegte. Die andere auf dem linken Flügel befindliche Küraſſier-Es— 
fadron wollte in Linie entwidelt eben den linken im Vordringen be— 
findlihen Flügel der Chaſſeurs unterftügen, als der Angriff der 2. 
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und 3. Esfadron Dragoner-Regiments Nr. 1 fie, wie die Chaſſeurs 
in die linke Flanke faßte. Das Eingreifen diefer Dragoner, welche 
fih im nächfter Nähe befanden, erfolgte hier früher als das ihrer 
1. Esfadron, die nad) der weiter öftlich befindlichen Gruppe dirigirt, 
einen größeren Weg zurüczulegen hatte. — Zwar jchwenfte die Kü— 
raffier - Esfadron noch rechtzeitig links und warf fich dem Flanken— 
angriff noch ziemlich frontal entgegen, doch war bie Ueberlegenbeit 
der Dragoner zu groß, auch rijfen die zuerft zurückweichenden Chafjeurs 
den rechten Flügel diefer Küraffier-Esfadron noch während der Attaque 
mit fi. Die andere Küraſſier-Eskadron befand ſich bereits anfgelöft 
in der Melee und fonnte feine Unterftügung bieten. So gelang es 
den Dragonern nach kurzem Handgemenge auch hier den Feind zu 
werfen. Aber auch hier wurde die Verfolgung noch früher wie weiter 
öftlich durch das Appell-Signal unterbrochen und erfolgte das Sam- 
meln in Folge einichlagender Granaten gleichfalls mehr rückwärts 
am nördlichen Hange des Plateaus. Der Gegner zog ſich nad) der 
Chauſſee zu und zwar in Richtung auf Kuppe 219 ab. 

Wenden wir uns zunächft zu den inzwijchen getroffenen Anord- 
nungen bei der ſchweren Brigade und jehen wir, wodurch das früh: 
zeitige Appell-Blajen bedingt wurde. | 

Der Zufammenftog der 3. Esfadron Dragoner-Regiments Nr. 2 
mit dem Gegner war um 7 Uhr 18 Minuten erfolgt. Eine Mi- 
nute jpäter gelangte die 1. und 2. Esfadron des Regiments ins 
Gefecht. (7 Uhr 19 Min) Wiederum eine Minute jpäter bethei- 
ligten fich die feindlichen Küraffiere am Kampfe. (7 Uhr 20 Min.) 
Su die wejtlihe Gruppe griffen hierauf die 2. und 3. Eskadron 
der erjten Dragoner ein (7 Uhr 21 Min.) und mährte das Hand: 
gemenge und die furze Verfolgung des Feindes auf diefem Flügel, 
wo da8 Signal Appell gegeben wurde, big 7 Uhr 26 Min. Auf 
dem linken Flügel hatte, fich die 1. Esfadron der 1. Dragoner um 
7 Uhr 22 Min. erſt am Gefecht in der öftlihen Gruppe zu 
betheiligen vermocdht und war nm 7 Uhr 27 Min. das erwähnte 
Signal gehört worden. 

Demgemäß hatte das gefammte Gefecht auf dem rechten Flügel 
die Zeit von 7 Uhr 19 Min. bis 7 Uhr 26 Min, mithin 7 Mi: 
nuten, auf dem linken Flügel von 7 Uhr 18 Min. bis 7 Uhr 27 
Din, alfo 9 Min. vom Augenblick des Zufammenftoßes bis zum 
Signal zum Railliren gewährt. 

Als General-Major E. um 7 Uhr 21 Min. die 2. und 3. Es— 
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fadron der 1. Dragoner in das Gefecht hatte eingreifen laſſen, be 
hielt er, wie beveit3 bemerkt, die 4. Esfadron derjelben noch zurüd, 
da rechts vorwärts größere Staubwolfen das Herannahen friiher 
feindlicher Neiterei anzeigten. Der gleichzeitig bis auf bie Höhe vor- 
gefprengte Divifions-Kommandeur wurde hieranf aufmerkſam gemacht 
und beorderte daher fofort die ſchwere Brigade im Galopp auf die 
Höhe, welche ſich Hier plateaumäßig ausbehnte. (7 Uhr 22 Min.) 
Diefe Brigade hatte fi) den Kämpfenden zur Zeit bereit3 auf ca. 
400 Schritt genähert und wartete ftehenden Fußes ab, ob das vor 
ihr wogende Gefecht ein Eingreifen erforderlich machen oder die 
Situation in ihrer Entwidelung eine andere Aufgabe jtelfen 
würde. Nur die auf dem linfen Flügel befindliche 1. Esfadron des 
Wanen-Negiments hatte fich auf Befehl des Oberft F. nad) einer 
Linksſchwenkung und erfolgten Aufmarſch von der Stelle aus in die 
von der Höhe auf dem äußerften Linken Flügel herunterfommende 
Reitermaſſe werfen müſſen und dazu beigetragen, daß die bort ver: 
folgenden Chaffeurs und Küraffiere theilweife durch Hohwiller in öft- 
licher Nichtung ausbogen. 

Um 7 Uhr 24 Minuten gelangte die ſchwere Brigade auf das 
Plateau, mithin zu einer Zeit, in der der rechte Flügel der Drago: 
ner in der Verfolgung links vorwärts von ihr bereits begriffen war. Das 
Ulanen-Regiment, nur noch mit zwei Eskadrons (2. umd 4.) zur 
Stelle, war wieder in das 2. Treffen genommen worden und folgte, 
die Küraffiere linfs debordirend. Der Diviſions-Kommandeur hatte 
die Abficht, der von der Chauffee anrückenden feindlichen frijchen 
Kavallerie entgegen zu gehen. Er ſchickte zurüd, um bie reitende 
Batterie herbei zu holen, um fo mehr, als die Stärke bes Gegners 
nicht deutlich zu erfennen war und begab ſich jelbft weiter vorwärts. 
In diefem Momente jedoch hielt die feindliche Mafje auf eine Ent» 
fernung von ca. 1500 Schritt in ihrer Bewegung inne, zwiſchen 
den hoch Hinziehenden nach oben fich verdünnenden gelblichen Staub- 
wolfen zeigten fich plötzlich dichte weiße und blaue Dampfballen und 
unmittelbar darauf fchlugen ein paar Granaten am Plateau⸗Rande 
ein. Dies gab die Veranlaſſung, daß der Diviſions-Kommandeur 
jelbft dem Befehl zum Appeliblafen gegen 7 Uhr 26 Din. ertheilte. 
Bis das Signal auch auf dem äußerſten linken Flügel aufgenommen 
wurde, verging noch eine Minute. 

Erft nachdem der General die Ueberzengung gewonnen hatte, 
daß die Dragoner von der Verfolgung allfeitig Abjtand genommen 
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und im BZurüdgehen und Sammeln begriffen waren, ließ er die 
Schwere Brigade wieder bis Hinter den Rand des Plateaus in eine 
gedeckte Aufftellung im Schritt zurüdgehen. Die Küraffiere erlitten 
hierbei durch das feindliche Artilleriefener einige Verlufte, 

Es war inzwifchen 7Ya Uhr geworden. 

Die Batterie näherte fich nach einiger Zeit; ihr voraugeilender 
Chef erhielt die Weifung, gegen die feindliche Artillerie vorzugehen 
und progte um 7 Uhr 36 Din. an der Stelle, wo der Weg von 
Soulg auf Neimerswiller das Plateau betritt, mit feinen Geſchützen 
ab. Bei der Batterie befand fich ein Zug der 4. Esfadron Drago- 
ner-Regiment3 Nr. 2, welcher hinter Soul geftanden und den der 
Batterie-Chef zu feiner Dedung aufgefordert hatte, als verjprengte 
Chaſſeurs und Küraſſiere in größerer Zahl nördlich der Eijenbahn 
erschienen und im weftlicher Richtung um Soult einen Ausweg fuchten. 

Der Divijions-Kommandeur befahl, daR eine Schwadron der 
1. Kürafjiere die Partifularbededung der Batterie bilden jolle. Der 
Dragonerzug wurde zu feiner Esfadron zurücbeordert und dem ihn 
führenden Offizier für diefe der Auftrag ertheilt, längs der Eijen- 
bahn in ſüdlicher Richtung vorzugehen, mit einem Zuge aber die 
Straße auf Wörth aufzuklären. 

Ferner wurde an die 3. Kavallerie-Brigade der noch beim Di 
vifionsftabe befindliche Hufaren-Unteroffizier mit der Meittheilung 
entjandt: 

1. Kavallerie-Divifion. Höhen jüdlih Soulg. Den 1. Anguft 
1870. 7 Uhr. 40 Min. Vorm. 

Sitegreiches Gefecht gegen 2 feindliche SKavallerie-Regimenter 
ſüdlich Soulg. Der Feind wird auf der Hayenauer Straße verfolgt. 


Lieut. und Div.-Adjutani. 

General-Major ©. war inzwilchen eifrig bemüht, feine ausein— 
ander gefommenen Regimenter wieder zu ſammeln. Won diefen ord- 
neten fich die 1. Dragoner nördlich der Höhe 208, die 2. Dragoner 
jo wie die 1. Ulanen-Esfadron links rückwärts an der wejtlichen 
Lifiere von Hohwiller, aber noch füdlich der dortigen Chauſſee. In— 
dem der Brigade-ftommandenr fofort dafür forgte, daß die Sammel 
pläge beider Negimenter auseinander gehalten wurden, machte ji 
dad Sammeln noch ziemlich ſchnell. Allerdings fehlten noch etwa 
Ys der Mannfchaften, indeß ſah doch der Divifions-Kommandeur 
jehr bald wieder die beiden Negimenter, wenn auch nicht im voller 
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Stärke, fo doch gejchloffen und in Ordnung, bereit ftehen zur tei- 
teren Verfügung. 

Auch das Sanität3-Detachement war auf dem Gefechtsfelde in- 
zwiſchen eingetroffen. Um nicht mit verfprengten feindlichen Kaval- 
leriften in Berührung zu fommen, hatte e8 den Weg dur Soulg 
eingejhlagen und dann die Chauffee anf Hohwiller verfolgt; bei 
(egterem Dorf war der Verbandplak eingerichtet worden. 

Um 7 Uhr 40 Min. war das 2, Dragoner-Negiment an das 
1. herangerücdt und ftand die leichte Brigade mit ihren 7 Eskadrons 
in zwei Treffen formirt, die Negimenter in zufammengezogenen Es— 
fadrons-Rolonnen zur Verfügung. 

Die 1. Ulanen-Esfadron ging auf Befehl des Diviſions-Kom— 
mandeurs durch Hohwiller und deboucdirte aus dem öftlichen Aug: 
gange, jenfeitS des tiefen Einjchnittes, in der Richtung auf Reimers— 
willer, da in dem dortigen Terrain noch eine größere Anzahl fich 
fammelnder feindlicher Neiter bemerkt wurden. Die Esfadron erhielt 
gleichzeitig den Auftrag, nach Möglichkeit gegen die Flanken der 
bei Neimersviller im Railliren begriffenen Abtheilungen des Gegners 
zu wirken. 

Das Küraffier - Negiment hatte zwei Offiziere in das Vor-Ter— 
rain geſchickt, ebendafelbft befand fich der Generalſtabs-Offizier, ſowie 
der Adjutant ‘der ſchweren Brigade, um die Bewegungen des Fein: 
des aufzuklären und zu beobachten. Die 1. Esfadron des Küraffier- 
Regiments übernahm die Dedung der Batterie. 

Sobald die leichte Brigade wieder fchlagfähig war, beabjichtigte 
General-Lientenant A. zum erneuten Angriff vorzugehen. 

Nachdem fich der Staub bei der an der Chauffee neu aufgetre- 
tenen feindlichen Kavallerie gelegt hatte, ließ ſich dieſe auf ungefähr 
ein Regiment fchägen. 

Um das Feuer der eigenen Batterie nicht zu masfiren und in 
das Frontal-Feuer der feindlichen dabei zu gerathen, follte die ſchwere 
Brigade mit ihrem vechten Flügel die Direktion auf Kuppe 219 
nehmen, die leichte Brigade links rückwärts aber die Flanke der- 
felben gegen die bei Neimerswiller fi fammelnden Abtheilungen 
deden. 

7 Uhr 42 Min. General: Major B. hatte foeben angeorönet, 
daß die drei Küraffier-Esfadrons im erften Treffen anveiten, die bei: 
den Ulanen-Eskadrons im zweiten Treffen auf 300 Schritt Diftance 
direft folgen und fich bereit halten follten, ſowohl etwaige Lücken 
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der Küraſſiere auszufüllen, al3 auch nöthigenfalls auf dem einen oder 
dem anderen Flügel derfelben in Verwendung zu treten. Im Moment 
der Ausführung traf der Brigade-Adjutant ein und meldete, daß die 
feindlichen Abtheilungen von Neimerswiller in füdliher Nichtung 
zurüctrabten. Der Generalftabs-Offizier, fowie eine Kürafjier-Pa- 
trouille folgten, 'um fie weiter im Auge zu behalten. 

Somit war das Vorgehen gegen die an der Chauffee bei der 
Batterie haltenden, inzwifchen auf 4 Eskadrons Küraſſiere rekog— 
noszirte feindliche Abtheilung bedeutend vereinfacht. General-Major 
B. befahl nunmehr den beiden Ulanen-Eskadrons, im 2. Treffen 
rechts debordirend zu folgen. 

7 Uhr 43 Min. Kaum aber fam das erjte Treffen auf den 
Plateau-Rand hevaufgetrabt, als die feindliche Batterie aufprogte und mit 
2 der bei ihr haltenden Eskadrons zurüdging (7 Uhr 44 Min.), eine 
Minute Später folgten diefen auch die beiden anderen. (7 Uhr 45 Min.) 

Seneral-Major B. Tief die 2. Esfadron der 1. Kürajfiere, 
welche auf dem rechten Flügel fid) befand, im Galopp voranseilen 
und folgte mit dem Neft der Brigade in Richtung auf Kuppe 219 
im Trabe nad). 

Auch die am Hohlwege befindliche vieffeitige reitende Batterie 
proßgte auf und fuchte unter Dedung der 1. Küraffier-Schwadron 
ebenfalls im Galopp der jchweren Brigade voraus zu eilen. 

Um 7 Uhr 50 Min. erreichte die 2. Esfadron des Küraſſier— 
Regiments Nr. 1 die Höhe 219; die beiden ihr folgenden Eskadrons 
des Regiments waren 600 Schritt rückwärts mit dem rechten Flü— 
gel an der Chauffee, auf welcher foeben die 2. reitende Batterie, be 
gleitet von der 1. Esfadron, voreilte. Dem Küraffier -Regiment 
folgten die beiden Ulanen-Eskadrons und diefen auf 400 Schritt 
links rückwärts die in zwei Treffen forntirte Dragoner-Brigade. Bei 
der Höhe 219 zeigte das Terrain eine defileeartige Verengung, in: 
dem zwei fteil eingejchnittene Gründe, weftlich zur Eifenbahn und öſtlich 
nad) Reimerswiller zu, das Plateau begrenzten. 

ALS die vorderften Küraſſiere diefe Höhe überſchreiten woliten, 
erhielten fie euer von der hart bei einem vorliegenden Dorfe (Sour: 
bourg) auf etwa 1200 Schritt wieder abgeprogten feindlichen Bat— 
terie und fuchten fie daher Dedung Hinter der Bergkuppe. Da 
gleichzeitig die leichte Brigade auf den von Reimersviller in nord» 
weſtlicher Richtung ſich erſtreckenden Grund geftoßen war, jo ließ der 
am linken Flügel der Kiürafjiere befindliche Diviſions-Kommandeur 


23 





Halt blafen. (7 Uhr 51 Min) Nur eine vom General-Major €. 
gegen Reimerswiller vorgejfandte Esfadron (die 4. des 1. Dragoner- 
Negiments) und die reitende Batterie jegten die Bewegung nod) fort. 
Leistere, welche an der vorliegenden Höhe fein geeignetes Terrain zum 
Abprogen fand, das überdieß dort in der günftigiten Schußweite 
der feindlichen Artillerie hätte erfolgen müffen, wurde von ihrem 
Chef links von der Chauffee heruntergeführt, um etwa 600 Schritt 
öftlich der Straße Pofition zu nehmen. (Siehe Skizze 2.) 
Sfeichzeitig war der Generaljtabg-Offizier wieder beim Divifiong- 
Konmandeur eingetroffen mit der Meldung, daß die im Gefecht ge- 
weſenen feindlichen Chaſſeurs und Küraffiere fi) von Reimerswiller zuerft 
in füdlicher, dann aber in füdwejtlicher Richtung weiter abgezogen hätten; 
ein Offizier der 1. Küraffiere fette ihre Beobachtung noch weiter fort. 
7 Uhr 52 M. Generallieut. U. begab fi demnächſt nach 
dem Bergvorjprung, welcher von den beiden von Neimerswiller herauf: 
ziehenden Gründen eingefaßt war, um von hier aus die erforderliche 
Ueberficht über das Terrain und die Verhältniffe zu gewinnen. 


Betrachtungen zu den Ereignifen am 1. Auguf bis 
8 Uhr Morgens. 


Vormarſch und Gefecht bei Soultz. 

Wie aus der Darftellung hervorgeht, ift die erſte Aufgabe der 
Bortruppen, in den früheften Morgenftunden fich darüber Gewißheit 
zu verichaffen, ob irgend melche Veränderungen in der am Tage 
vorher jichtbar geweſenen feindlichen Aufftellung ftattgefunden haben. 
Finden die zu folhem Zweck entjandten Patrouillen den Gegner nicht 
mehr vor, jo haben ſie fofort feinen Verbleib fejtzuftellen. Shre 
Stärke dürfte fich jedoch bald als zu gering erweifen, um die nöthige 
Aufklärung auf den nad) verjchiedenen Richtungen führenden Wegen 
herbeizuführen. Es kann ferner der Gegner zwar feine Vorpoften 
eingezogen haben und zurüdmarfchirt fein, aber auch ihm liegt es 
daran, über ung orientivt zu bleiben und jo werden fich auch feine 
PBatrouilfen meiftens noch in dem bisher von ihm beherrfchten 
Terrain vorfinden und den bdieffeitigen die Erfüllung ihrer Aufgabe 
verwehren. 

Wiederum ftoßen wir jomit auf die Nothwendigfeit, daß bes 
ftunmte Abtheilungen — eine oder zwei Eskadrons — völlig felbft- 
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ftändig nur die Aufgabe zu verfolgen haben, die Fühlung mit dem 
Feinde zu erhalten. Denn nur wenn jolche bereit find, auf die erſte 
Meldung ihrer Batrouillen hin fofort vorzugehen, die feindlichen zu 
verjagen und die Aufflärungs » Sphäre in einem großen Umfange 
auszudehnen, um die momentan verloren gegangene Fährte wieder 
aufzufinden, kann man hoffen, daß die Fühlung mit dem ‘Feinde in 
der erforderlichen Weife erhalten wird. 

Es hat indeß feine großen Inconvienzen diefe Eskadrons dem 
eigentlichen Vorpoften-Detachement zu entnehmen. 

In unferem vorliegenden Falle zwingt die Rekognoszirung der 
feindlichen Chaffeurs » Esfadron, die am nächſten befindliden 
Kräfte, alfo die 3, und 4. Esfadron der 2. Dragoner, zu ihrer 
Vertreibung vorzuführen. 

Es ift dabei von Wichtigfeit, daß dieſe möglichit im ganzer 
Stärfe vorgehen. Trotzdem wird letzteres nicht der Fall fein. Be: 
trachten wir beifpielsweije die 4. Esfadron. 

Selbige hat einen Zug füdlich vor Ingolsheim auf Feldwache 
gehabt, welcher fih augenbliclih dem Feinde gegenüber befindet. 
Soll der Reſt der Schwadron zu feiner Unterftügung vorgefchidt 
werden — und das muß bier gejchehen — fo ift eine Beſetzung 
des Dorfes aus doppelten Gründen erforderlih. Einmal weiß man 
nicht, wohin die ferneren Ereigniſſe die Schwadron führen werden, 
und darf die Fantonnivende reſp. bivonafirende Divifion auf der 
Hauptftraße am alferwenigften ohne eine beftändige Sicherung ver 
bleiben. Dann aber muß für den Fall eines unglücklichen Gefechts 
der. Schwadron jenſeits des Defilees eine Aufnahme an deinjelben 
ftattfinden. Nun beträgt die Ausdehnung des fi) quer vor dem 
Abſchnitt lagernden Dorfes etwa 1000 Schritt, und drei Wege führen 
von verjchiedenen Seiten in dafjelbe hinein, eine Beſetzung der Ein: 
gänge von ca. 20 abgefefjenen Dragonern eines Zuges würde alfo 
fchwerlich ausreichen. Die Schwadron muß daher wenigjtens zwei 
Züge in Ingolsheim belafjen, jo daß zur Unterftügung der Feld— 
wache ihr nur ein einziger Zug übrig bliebe. Dabei ift noch frag- 
lich, ob auch diefer in voller Stärke auftreten kann, da möglicher: 
weife vom Gros der Esfadron Patrouilfen in das Terrain weftlich 
vom Schoenenbourger Wald entjandt find. 

Nimmt die Esfadron nunmehr allein Rückſicht auf Vertreibung 
des Gegners und auf Feitftellung, wo deffen Gros geblieben ift, jo 
muß fie alle ihre Mannschaften vorführen. Zieht der Gegner in 
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Richtung auf Hoffen und Rittershofen ab und folgt fie ihm dorthin, 
mie e8 fein muß, fo bleibt die Divifion auf der Hauptftraße nad) 
Hagenau ohne jede Dedung. Legt dagegen die Schwadron vollen 
Werth auf die Sicherung der Divifton und beläßt die Hälfte ihrer 
Kräfte in der Vorpoften-Aufftellung, jo wird fie dauernd auseinander: 
gerifien werden. Außerdem aber werden die dem Feinde folgenden 
60—70 Pferde nicht jo weit vorfommen, wie die zufanmengehaltene 
Esfadron es vermag. 

Die Durchführung diefes Beifpiel3 foll nur eine Andeutung ge- 
währen. Es dürfte aus ihr bereits hervorgehen, daß es zweckmäßi— 
ger ift eine Scheidung zwiſchen denjenigen Abtheilungen zu machen, 
welden die unausgefegte Kühlung mit dem Feinde obliegt und 
den eigentlichen VBorpoften » Detachements, die diefe Fühlung nur in— 
nerhalb einer begrenzten Sphäre zu erhalten vermögen. 

Wir würden überdieß es für zwedmäßiger erachtet haben, wenn 
das Gros der DVorpoften — die 1. und 2, Esfadron der 2. Dra: 
gener — anftatt der 3. und 4. Esfadron des Regiments zur Ber: 
treibung der feindlichen Nefognoscirung verwandt worden wäre, 

Obige Forderung enthält im Grunde genommen daffelbe, was Frie— 
drich der Große verlangte: „Die Piquets find beftimmt, dorthin zu eilen 
wenn wo ein alarme entjtehet, den Feind zu verjagen und ihm zu 
folgen, damit man fiehet, wo er bleibe"; die Feldwache und Vor— 
poften durften dies nicht, fie bildeten die ftehende Sicherung und 
Beobachtung. Vor ihnen aber befanden fich ſtets „an bejonders 
importante Derter, Defilees und vergl." Hufaren-Poften. Diefe und 
die oben angeführten Piquets vertraten das bewegliche Element der 
Sicherung, außerdem fogenannte „Partheyen“, beftehend aus Huſaren— 
Esfadrons, welche bis zur Stärke mehrerer Esfadrons, unter Um: 
ftänden ſelbſt auf Tagemärfche, vorgefchoben- wurden und ihre Pa- 
tronilfen weiter ausftreuten. 

Im vorliegenden Beiſpiel find die Vorpoſten der beiderjeitigen 
Streitfräfte jo nahe aneinander gerüdt, daß zwifchen ihnen fich Fein 
Plag für die zur fortgefegten Beobachtung beftimmten Abtheilungen 
befindet. Alsdann gehören diefe in das zur Seite befindliche Terrain, 
bier z. B. etwa in die Gegend von Ajchbach oder Bremmelbadh, oder 
fie treten, wenn anderweitige Verhältniffe dies nicht geftatten ſollten, 
binter die vorderfte Vorpoften » Linie zurüd, im vorliegenden Fall 
bart nördlich Ingolsheim. Bon diefen Punkten aus halten fie 
ununterbrochen durch ihre Patrouillen Fühlung am Gegner und find 
bereit ” gemeldeten Bewegungen deſſelben unmittelbar zu folgen 
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Aufgabe der 3. und 4. Esfadron bleibt, nachdem die feindliche Re— 
fognoszirung zurüdgegangen, feftzuftellen, ob der Gegner inzwiichen 
auch mit feinem Gros abgezogen ift, oder noch die frühere Aufftellung 
inne hat. Letzteres jcheint der Fall, da man die DVedetten noch an 
den am vorigen Tage eingenommenen Plägen findet. Ein rückſichts— 
loſes Zurücdrängen derjelben wäre nicht angebracht, bevor das Gros 
der Kavallerie » Divifion nicht im Anrücen begriffen ijt; es würde 
fonft leicht ein ifolirtes Gefecht entjtehen. Da indeß der Höhenzug 
vor Schoenenbourg die Einficht in das dahinterliegende Terrain ver: 
dedt, fo fünnte die noch fichtbare Vorpoften » Yinie immerbin eine 
Maske fein. Es wäre daher nicht unzweckmäßig gewefen, durch das 
Heranprellen einzelner Abtheilungen fejtzuftellen, ob dieje Linie ftärfere 
Unterftügungen hinter fi) habe. Als richtig dagegen muß bezeichnet 
werden, daß jobald die feindliche Kavallerie auf Soul abzieht, beide 
Dragoner-Esfadrons, ihr unmittelbar folgen. 

Troßdem wird aber die Aufflärung von ihnen nicht in aus 
reichender Weife bewirkt, indem die Dragoner am Abjchnitt von Soul 
wiederum Halt machen und fich überhaupt mit einem frontalen Nach: 
dringen begnügen. Der Höhenzug, welcher ſich ſüdlich der Straße 
Soultz-Hohwiller und parallel mit diefer erjtreckt, geftattet Feine Ein- 
fiht in das dortige Terrain, und doch Halten fi, allem Anjchein 
nach, feindliche Abtheilungen in leßterem auf. 

Statt aljo halten zu bleiben und dag Eintreffen der Divifion 
abzuwarten, wäre es richtiger gewejen, wenn beide Esfadrong nun— 
mehr Alles aufboten, um über die Anmwejenheit und event. die Stärke 
etwaiger feindliher Abtheilungen Aufklärung zu verjchaffen. Der 
Verfuch, durch Vorgehen eines Zuges direft gegen die Höhe eine 
jolche zu erlangen, mißglüdt. Nichts aber hätte die Esfadrons ge- 
hindert, fi) nunmehr gegen die Flanken der muthmaßlichen feindli— 
hen Aufftellung zu wenden und von dort aus die Löſung ihrer Auf: 
gabe zu verfuchen. Einzelne abgefandte Offiziere oder Patrouillen 
würden jchwerlich hierbei zum Ziele gelangen, denn es läßt fich wohl 
annehmen, dag auch der Gegner im Neben-Terrain zu feiner eigenen 
Sicherheit Patrouiffen haben wird. 

Umgeht dagegen die 4. Esfadron Soultz hart weſtlich und ver- 
jucht von hier aus mit einem Zuge die Höhen hinter der Stadt zu 
erreichen, fo giebt jelbft, wenn dies nicht gelingt, das Auftreten 
feindlicher Abtheilungen auch an diefer Stelle einen weiteren Anhalt 
zur Beurtheilung, ob man überhaupt ftärfere Kräfte des Gegners 
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vor ſich hat. Wenn gleichzeitig in Uebereinftunmung mit diefer Be— 
wegung die 3. Eskadron den Seltzbach meftlich Hoffen überfchreitet 
und die Chauffee zwijchen Hohwiller und Kuhlendorf zu erreichen 
ſucht, fo wird fie entweder von dort aus Einſicht in das ihr bis 
jest entzogene Terrain gewinnen, oder es wird der Gegner ihr hier 
ftärfere Kräfte entgegenmwerfen, um ihr diefe Einſicht zu vermehren. 
Unter allen Umftänden wird daher die Aufklärung auf diefe Weife 
um ein Wefentliches gefördert werden. Eine Gefahr liegt aber in 
feiner Weife in diefen vorgefchlagenen Bewegungen, die 4. Esfadron 
kann immer in das Terrain weftlich Retſchwiller, die 3. Eskadron 
jogar bis in die Gegend von Aſchbach ausweichen, die auf der großen 
Straße vorgehende Divifion wird von meitgehendftem Einfluß auf 
das Folgen des Gegners fein und fogar den beiden Schwadronen 
geftatten, fi) an fie, wenn es nothwendig fein follte, auf einem Um— 
wege wieder heranzuziehen. Ueberdieß fommt es der Divifion nur 
zu ftatten, wenn beifpielsweife ſtärkere Kräfte des Feindes von der 
3. Esfadron weit von dem Terrain abgezogen würden, auf welchem 
augenblidfih die Entſcheidung bei dem Zuſammenſtoß der großen 
Maſſen erfolgen ſoll. 

Das von den beiden Eskadrons thatſächlich beobachtete Verfah— 
ren läßt ſich wohl im Weſentlichen dadurch erklären, daß ſie ſich, 
in Folge ihres früheren Verhältniſſes als Vorpoſten der Diviſion, 
auch jetzt noch als zu ihrer Avantgarde gehörig betrachten und des— 
balb glauben, auch weiterhin noch den Anmarfch der Divifion diveft 
dedfen zu müffen. Eine derartige Anficht dürfte fich wohl in den meiften 
Fällen entwickeln und eben deshalb erjcheint es auch aus dieſem 
Grunde wünfchenswerth, fir die unausgeſetzte Beobachtung des Geg— 
ners befondere Abtheilungen zu beftimmen, welche nicht mittelbar 
an ſämmtliche Bewegungen ihrer Divifion gebunden find. 

In der direkten Richtung auf Hatten, um die von Forſtfeld 
nach Soul führende Strafe zu beobachten umd das dortige Terrain 
aufzuklären, wird nur eine Uflanen » Egfadron verwandt. Es lag 
nahe, für diefen Zweck iiber die beiden bei Ober-Seebach befindlichen 
Esfadrong zu verfügen, und doch erjcheint es angemejfen, daß dies 
nicht gefchah. Es handelte fich zunächſt nur um eine Aufklärung; 
entdeckte man hierbei in der betreffenden Nichtung ftärfere feindliche 
Abtheilungen, fo mufte eine Brigade oder das Gros der Divifion 
zu deren Belämpfung ſich dorthin wenden. So lange jedoch vom 
Feinde in diefem Abſchnitt fich nichts zeigte, war es wichtig, die 
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Kräfte an derjenigen Stelle zuſammenzuhalten, an welcher man 
bereits mit ihm Fühlung gewonnen hatte und von hier aus nur das 
unumgänglich Nothwendige zu detachiren. Daß man für die weit— 
greifende Aufgabe der Entſendung nicht etwa nur einen Zug oder 
noch kleinere Patrouillen beſtimmte, ſondern eine ganze Eskadron 
nimmt, iſt ſchon früher an anderer Stelle entwickelt und begründet 
worden. 

Es ſei hier bereits darauf hingewieſen, wie von dem Moment 
an, wo die Berührung mit ſtärkeren feindlichen Kavallerie-Maſſen in 
Ausſicht ſteht, eine vor die Front der IIII Armee genommene Ka— 
vallerie-Diviſion unter den vorliegenden Verhältniſſen kaum mehr im 
Stande iſt, allen Anſprüchen aus eigenen Kräften zu genügen. Die 
Unterſtützung, welche die Kavallerie des 5. und 11. Armee-Korps 
bietet, erweiſt ſich als eine ſehr weſentliche, und indem ſie die Di— 
viſion von der Ueberwachung der Terrains in der Nähe des Gebir- 
ges und am Rhein enthebt, geftattet fie derjelben ihre Gefechtstrait 
nicht zu fehr zu fchwächen. 

Durch das frühzeitige Vorgehen der 3. und 4. Esfadron des 
Dragoner =» Negiments Nr. 2 fommt die urfprüngliche Abficht des 
Brigade - Kommandeurs, die erften Dragoner in die Avantgarde zu 
nehmen, nicht zur Ausführung. Im Allgemeinen dürfte id je 
doch ein derartiges Verfahren in vielen Fällen wohl empfehlen. 
Zunächſt tritt durch dafielbe eine Abwechslung im Avantgarden- und 
oft fich diefem anfchließend im Borpoften-Dienft ein, was gewiß fehr 
zur Konfervirung der Kräfte beiträgt. Eine nad) beiden Richtungen 
bin des Tages refp. die Nacht über verwandte Abtheilung hat ftei 
größere Anforderungen durch das Abfuchen, Patrouilliven und Vedetten 
ftehen, fowie durch zahlreihe Melvungen und die Bereitſchaft der 
Feldwachen und deren Unterftügungen an Mannfchaften und Pferde 
zu machen. Jedenfalls kommen diefe fchlechter fort, als diejenigen 
Abtheilungen, welche ruhig in der Marjc - Kolonne auf der großen 
Straße folgen oder unter Schutz der VBorpoften in den Kantonnements 
fih ausruhen. Je öfter mithin eine Ablöfung eintritt, defto beſſer 
wird dies für das Ganze fein. 

Ferner aber ift im Angeficht des Feindes oder in feiner nächften 
Nähe es gut, wenn derjelbe nicht durch ein zu frühzeitiges Einzieben 
der bieffeitigen Vorpoften auf die beginnende Bewegungen aufmerk- 
jam gemacht oder ihm vielleicht fogar Gelegenheit gegeben wird, nun 
mehr jeine Patronilfen auf die freigewordenen Punkte vorzujenden 
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und fo einen völligen Einblid in die dieſſeitigen Verhältniſſe zu er- 
halten. Auch in Rückſicht hierauf dürfte es fich empfehlen, nicht den 
ermüdeten Pferden und Mannfchaften der Vorpoften aufs Neue den 
Avantgarden » Dienft zu übertragen, fondern lieber Hinter ihnen vie 
neue Avantgarde zu formiren und erjt nachdem diefe die Linie paffirt 
hat, die Vorpoften einzuziehen. 

Der Vormarſch der Divifion erfolgt im Uebrigen in ähnlicher 
Weiſe wie am vorhergegangenen Tage, bei der ſchweren Brigade 
baben die beiden Regimenter in ihrer Reihenfolge in der Marſch— 
Kolonne gewechjelt, eine Maßregel, die fi) nach mancher Richtung 
hin empfiehlt. Auf ftaubigen Wegen leiden die hinteren Abtheilun- 
gen mehr als die vorderen durch die aufgewirbelten Staubmwolfen, 
und im jchweren Boden treten fie noch tiefer ein, wenn Tauſende 
von Pferden denjelben bereits durchitampft haben. Ueberhaupt ift 
es in Bezug auf Marjch-Stodungen, Freiheit im Tempo zc. ıc. viel 
angenehmer, fich an der Tete, als an der Queue einer langen So: 
fonne zu befinden. Aus diefem Grunde empfiehlt ſich fogar bei 
Märichen, die während längerer Zeit aufeinander folgen, innerhalb 
des Negiments die Eskadrons mwechjeln zu laſſen. 

In der Nähe des Feindes, wenn die ganze Diviſion, oder doch 
der größere Theil derjelben vereinigt ift, wird der Diviſions-Kom— 
mandeur auch infomweit feine unmittelbare Befehls-Führung ausdehnen, 
dag er die Gangart anordnet und das Tempo überwacht. Noth: 
wendig wird es ferner, daß er fich unter folchen Verhältniſſen ſtets 
vorne, jedenfall8 aber bei der Teten-Brigade befindet. Wie ange- 
geben, befand fich der Diviſions- Kommandeur noch um 6 Uhr 42 M. 
weiter zurüc, als ſich General- Major C. veranlaßt ſah, das Gros 
der 2. Dragoner von der Chauſſee links ab in der Richtung auf 
Hermerswiller vorzuführen. Hierdurch wird aber die Bewegung des 
übrigen Theil der Divifion jchon in gewiſſer Beziehung beeinflußt. 
Will der Divifions -» Kommandeur feine Kräfte für ein etwaiges Ge— 
fecht zufammen behalten, fo kann er feine fchwere Brigade ſchon 
jegt füglich nicht mehr in eine andere Richtung bringen, er fieht jich 
vielmehr genöthigt, fie den Dragonern ebenfalls öftlich der Chauffee 
folgen zu laſſen. 

Es ift natürlich, daß die Dragoner die Richtung einfchlugen, 
bei ver fie ihre zunächſt am Feinde befindliche Esfadron am Beten 
zu umterftügen vermochten, ob diefe Nichtung aber mit den ander, 
weiten Abjichten des Divifions -» Kommandenrs übereinftimmt, wird 
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in vielen Fällen fehr fraglich fein. Um ihn aufzufuchen und bei ihm 
anzufragen, darüber ginge eine foftbare Zeit verloren; die vorderſte 
Brigade muß fofort aus fich jelbft heraus die für den Moment er: 
forderlihen Maßregeln treffen und obigen Webeljtänden kann nur 
vorgebeugt werden, wenn der Divifions - Kommandeur fich bei ihr 
befindet. - 

Im Verhalten der 4. Esfadron der 2. Dragoner ift noch zu 
bemerfen, daß diefelbe auch im Angeficht des Feindes nicht vergift, 
fi fofort der Station der Eifenbahn, fpeziell des Telegraphen dort 
zu bemächtigen. Denft man unter anderen Berhältniffen aud fait 
immer rechtzeitig daran, jo wird dies doch häufig überfehen, wenn 
man die feindlichen Flankeurs unmittelbar vor ſich hat, welde die 
Aufmerkfamfeit meift gänzlich in Anfprucd) nehmen, Dem Gegner 
wird es aber von größten Nuten fein, wenn er die telegraphiice 
Verbindung mit feinen vücwärts befindlichen Kommandos big zum 
legten Augenblick erhält. 

An dem Abjchnitt von Soul geräth die Divifion in eine eigen 
thümliche Lage. Da das Gros derfelben den vorausgegangenen 
beiden Dragoner -» Esfadrons unmittelbar und nur durch folche Ab: 
ftände getrennt folgt, wie der kriegsgemäße Marjch einer zufammen: 
hängenden Kolonne fie bedingt, fo fieht fi) die ganze Divifion zum 
Aufmarſch veranlaßt, ohne recht zu wifjen, ob überhaupt ermähnen 
werthe Streitkräfte fich vor ihr befinden. ES frägt ſich, ob ein der: 
artiges, immerhin zeitraubendes Verfahren richtig ift. 

Allerdings ift das Terrain ungünftig, um fofort einen Ueber— 
blick über etwaige feindliche Streitkräfte zu erlangen. Die Aus- 
dehnung von Hohwiller bis zur Weftlifiere des Ramsbach-Waldes 
beträgt etwas über 4000 Schritt, der Zugang zu dem jüdlich von 
Soulg befindlichen Plateau wird durd das Städtchen, ſowie theil— 
weile durch fteile Böfchungen ſehr beſchränkt. Eine Umgehung des 
ganzen Abjchnittes ijt durch das Terrain, ſowie die etwaigen Rüd— 
zugs-Verhältniſſe jchwierig und führt jedenfalls zu einer nicht unbe 
trächtlichen Zeit-Verſäumniß; es bleibt fchließlich Nichts übrig, will 
man nicht etwa fich durch wenige feindliche Eskadrons unverhältniß— 
mäßig lange aufhalten Laffen, als gegen die Front des muthmah- 
lihen Gegners unter feineswegs günftigen Terrain-Verhältniſſen vor- 
zugeben. 

Es fann nur wiederholt darauf hingewieſen werden, wie dieſe 
Situation ſich zunächſt dadurch herausgeſtellt hat, daß die beiden 
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Schwadronen, welche dem Gegner unmittelbar folgten, feineswegs in 
Bezug auf Aufklärung ſachgemäß verfuhren. ntvedten fie durch 
meiteres Ausgreifen, daß man nur ein Paar Eskadrons vor fid) 
hatte, fo genügte der Aufmarjch und das Borgehen der inzwifchen 
eingetroffenen Dragoner- Brigade. Wie die Lage beim Feinde that: 
fählih war, hätte man alsdann das Plateau viel früher erreicht 
und die Chaffeurs zurüdgedrüdt, bevor die beiden Küraffier-Regimen- 
ter zu ihrer Unterftügung eingetroffen waren. (Das Vorgehen 
hätte nämlich um mindeftens 11 bis 12 Minuten früher erfolgen 
fönnen). 

Statt deffen blieb man im Unklaren, was man vom Feinde vor 
fich Hatte und fah fi) dadurch veranfaßt, fämmtliche Kräfte, über 
die man verfügte, für ein eventuelle Gefecht bereit zu ftellen. Eine 
Infanterie-Divifion fann immerhin mit ihrer Tete ein Gefecht bereits 
entriven, während ihr Gros noch im Anmarjche ift, denn fie ift in 
der Lage ein binhaltendes Gefecht führen zu können, ſelbſt 
wenn der Gegner die Offenfive inzwifchen ergreift. Bei der Ka— 
valferie ift dies nicht der Fall. Geht der Feind vor, jo muf fie 
fich ihm entgegenwerfen oder zurüdgehen. Jedes Kavallerie» Gefecht 
nimmt aber verhältnißmäßig jehr jchnell einen entfcheidenden Charak— 
ter an, von einem längeren Hinhalten ift dabei nicht die Nede und 
müffen die Nejerven daher zum unmittelbaren Eingreifen bereit ftehen, 
auf ihre Annäherung und ihren Aufmarjch kann nicht mehr gewartet 
werden. | 

Ging die Dragoner » Brigade nn 6 Uhr 57 Minuten, als fie 
fih entwidelt hatte, zum Angriff vor, fo konnte der Zuſammenſtoß 
um 7 Uhr 2 Minuten an der Chauffee Soult » Hohmwiller erfolgen. 
Erinnern wir uns, daß um 7 Uhr die Tete der ſchweren Brigade 
erft von der Chaufjee auf den Feldweg einbog und ungefähr 6 Mi- 
nuten zum Aufmarſch brauchte, nach deſſen Vollendung fie dann noch 
eine Strede von mehr als 1500 Schritt zurüczulegen Hatte, fo 
fonnte fie erſt etwa 9 Minuten ſpäter in ihrer vollen Stärke in das 
Gefecht eingreifen. 

Wollte man ihre Negimenter einzeln vorführen, jo vermochte 
das vorderfte immerhin erſt nah 5 Minuten fi) an dem Kampfe 
zu betheiligen. Es tritt noch hinzu, daß unter ſolchen Verhältniſſen 
alle Bewegungen übereilt werden, Unordnungen entftehen und die 
geſchloſſene Attaque wefentlich beeinträchtigt wird. Ueberdieß ift als: 
dann von einer fachgemäßen Führung, welche hier namentlich in einer 
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Gliederung der ganzen Truppe nad) der Tiefe, vor Beginn des 
eigentlichen Angriffes Ausdruck finden muß, Faum noch die Rede; die 
Negimenter werfen fih in das Getümmel dort Hinein, wo fie amt 
Nächten irgend etwas vom Feinde vor ich jehen, ohne daR die 
nöthige Rückſicht auf die folgenden feindlichen Treffen genommen wird. 
So werden dann die Punkte überfehen, wo ihr Eingreifen dem meiften 
Nuten gewährt. Es iſt dies blinde Hineinjagen der zweiten und 
dritten Treffen in einen beveitS entbrannten Kampfe ein, namentlich) 
in neuerer Zeit, bei größeren Kavalferie-Gefechten, vielfach zu Tage 
getvetener, nicht ftreng genug zu rügender Fehler. Das ift aber 
grade die Hauptaufgabe der Uebungen derartige fehlerhafte Engage: 
ments größerer Reiter-Abtheilungen zu verhindern. 

Es ift wohl feine Frage, daß es Mittel giebt, um Aufklärung 
über den Feind zu erhalten, ohne genöthigt zu jein, vor einigen flan= 
fivenden Zügen mit der ganzen Divifion aufzumarjchiren, nachdem 
die beiden vorderften Dragoner-Esfadrons e3 verabjäumt hatten, auf 
dem Wege der Umfaffung fich hierüber Klarheit zu verichaffen. Es 
jind überdieß jehr wohl Lagen denkbar, in welchen die Beichaffenheit 
des Neben-Terrains letteres iiberhaupt unausführbar macht und man 
auf das frontale Vorgehen gegen ein Terrain angewiejen ift, das 
größere Abtheilungen des Feindes zunächſt der diefjeitigen Beobach— 
tung entzieht. 

In ſolchen Fällen iſt allerdings der Verſuch ftatthaft, durch 
kleinere Abtheilungen die Flankeurs des Gegners zurückzudrücken und 
ſo entweder Punkte zu gewinnen, die einen Einblick gewähren, oder 
in dem Beſtreben die Erreichung ſolcher Punkte zu verwehren, ſtär— 
fere feindliche Abtheilungen aus ihren Deckungen herausziehen und 
deren Anweſenheit feftitellen. 

Theilmeije gejchieht dies hier durch das Vorgehen eines Zuges 
der 3. Eskadron Dragoner » Regiments Nr. 2 auf dem äußerſten 
linfen Flügel bei Hohwiller vorbei. Es ftellt ſich dabei heraus, dar 
der Gegner gejchlofjene größere Abtheilungen hinter feiner Flanken: 
Linie hat. Wäre gleichzeitig der Verſuch auch auf dem rechten Flü— 
gel von der dort befindlichen 4. Esfadron ausgeführt worden, jo 
wäre der Einblick vollftändiger geworden. 

Ein derartiges Berfahren bedarf aber einer großen Vorſicht umd 
jet Gewandtheit in der Führung, wie ein feſtes in der Handhalten 
der Mannjchaften voraus. Man wird eine oder bei größerer Breiten— 
Ausdehnung auch zwei Esfadrons hierzu beftimmen, die alsdann aber 
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an verfchiedenen Punkten vorgehen. Jede diefer Schwadronen jendet 
einen Zug mit vorgenommenen Flankeurs voraus, dejfen Aufgabe es 
ift, die feindlichen zurüdzudrüden und eine Stelle zu erreichen, 
die eine Ueberſicht gewährt. Im ein meitere8 Gefecht follen 
fih weder diefe Züge, noch die nachfolgenden Eskadrons ein- 
laffen. Die Inſtruktion feitens ihrer Dffiziere muß dahin lauten: 
„wir wollen nur verfuchen, ob wir an jenen Punkt gelangen, um von 
dort aus einen Einblid über Stärke und Stellung des Yeindes zu 
gewinnen. Paßt alfo genau auf mein Kommando auf.‘ 

Brechen alsdann gejchlofjene Abtheilungen des Gegners hervor, 
jo muß der Offizier fofort feinen Zug kehrt fchwenfen Taffen. Es 
empfiehlt fich dabei, die ganze Bewegung nicht in zu fcharfer Gang: 
art auszuführen. Namentlid das erfte Mal, daß die Mannjchaften 
den Feind erbliden, werden fie leicht volljtändig wild und reiten 
rückſichtslos weiter. 

Die nachfolgenden Eskadrons find zur Aufnahme beftimmt, ſchon 
ihre bloße Anweſenheit wird meift die weitere Verfolgung verhindern. 
Läßt fi) dagegen der vorderfte Zug im ein Gefecht ein, greift die 
Esfadron in dafjelbe ein, um ihn zu degagiven, jo wird fie bei 
Ueberlegenbeit des Feindes große Berlufte erleiden, oder die nach— 
folgenden Abtheilungen der Divifion fucceifive zur Betheiligung zwin— 
gen. Dies ift jedoch nur angebracht, wenn die Abjicht, zu Fechten, 
überhaupt für das Ganze ſchon fejtiteht und die gefammten Kräfte 
aus den Marjch- Kolonnen bereit3 aufmarjchirt find. Bei dem bier 
beabfichtigten Vorgehen muß jedoch fejtgehalten werden, daß man mit 
dem Ganzen überhaupt noch nicht kämpfen will, auch noch nicht 
fämpfen fann; die Dragoner-Eskadron ſoll eben nur aufklären, d. h. 
unter den vorliegenden Umftänden Kräfte des Feindes hervorloden. 
Wie viel der Gegner zeigt, liegt dabei in feiner Hand. 

Es ift mithin richtig, daß Generalmajor C. das voreilende 
Gros der 3. Eskadron 2. Dragoner anhält, da für den bereit zu- 
rücfommenden Zug keinerlei Gefahr vorliegt. 

Bei der Ausdehnung dev feindlichen Flanfeurs, dem am Süd— 
Ausgange von Soulg heftigeren Gewehrfener und dem Hervorbrechen 
der beiden gejchloifenen Züge des Gegners nimmt der Divifiong- 
Kommandeur mit Recht an, daß das gejammte feindliche Chaſſeur— 
Regiment, welches man geftern vor fich gehabt hatte, Hier wiederum 
Stand hält. Nicht fo unbedingt ficher ift dagegen feine fernere Ver— 
muthung, daß weitere un des Gegners eingetroffen fein 

v. Berdy, Truppenführung, II. 3 
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müßten, obgleich dies fich Hinterdrein wenigftens in jo weit beftätigt, 
als die Chaffeurs jeden Augenblid das Eintreffen der Küraffier- 
Brigade erwarteten. Für die Annahme des Generals jpricht nur, 
daß, je mehr man fich der Gegend nähert, in welcher die Haupt- 
fräfte des Feindes gemeldet find, man auch defto ficherer auf das 
Eintreffen neuer Abtheilungen deſſelben in feiner vorderften Linie 
rechnen kann. 

Waren jedoch ftarfe Kräfte der feindlichen Kavallerie bereits 
wirflih zur Stelle, jo hätten diefe das Vordringen der diejeitigen 
Neiterei noch um ein bedeutendes erjchweren können, wenn fie mit 
abgejeffenen Mannfchaften Hohmwiller beſetzten. Alsdann konnten die 
Dragener gar nicht zum Angriff vorgehen, bevor fie das Dorf nicht 
genommen hatten, einfach jchon aus dem Grunde nicht, da ihnen 
in der Front das Terrain zur Entwidelung fehlte. 

Die Divifion ift beim Anveiten in drei Treffen formirt. Das 
Dragoner-Negiment Nr. 2 bildet das 1. Treffen; die 3. Es— 
fadron dejjelben befindet fich nur zur Aufflärung vor. Das Dra: 
goner-Regiment Nr. 1 befindet fi) im 2., die ſchwere Bri- 
gade im 3. Treffen; leßtere als Rejerve des Diviſions-Komman— 
deurs. Wie aus dem Berlaufe des ganzen Gefechts bereits erſicht— 
ch, ift eine folche Dreitheilung für größere Maffen durchaus erjer: 
derlih. Man bedarf einer Abtheilung, die fich zunächſt dem Feinde 
entgegenmwirft, einer zweiten, welche im Bedarföfalle die Front der 
erfteren verlängert, deren Flanken fihert und die demmächft in das 
Gefecht eingreifenden Abtheilungen des Gegners befämpft. Schließ— 
lich muß der Kommandirende eine Referve in der Hand haben, um 
allen Wechjelfällen des Kampfes feiner Hauptfräfte begegnen zu kön— 
nen und die feindlichen Neferven zu parallelifiven. Unter dieſe 
Dreitheilung kann man füglich nicht hinunter fteigen, wohl aber über 
diejelbe, namentlich in fo weit hinausgehen, als jich ein jedes einzelne 
diefer Treffen noch in Unter-Abtheilungen zerlegen läßt. elangte 
bier 3. B. die fehwere Brigade noch zur Verwendung, fo konnte dieſe 
wiederum ſich in zwei Treffen gliedern. 

Als Generalstientenant A. ſich durd die Verhältniſſe, wie fie 
jih entwidelt hatten, zum frontalen Vorgehen gegen den Feind ver: 
anlaßt ſah, vermochte er zwei Wege einzujchlagen. Entweder er 
nahm in die erjte Linie jo viel Esfadrons, als das Terrain zu ent 
wideln geftattete und folgte mit den übrigen im 2. und 3. Treffen 
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unmittelbar, oder er 309 es vor, feine Truppen in Echelons an den 
Feind heranzubringen. 

Wir würden das erftere Verfahren im vorliegenden Falle nicht 
für fo vortheilhaft halten. Da man über die Stärfe, namentlich 
aber auch über die Richtung, aus welcher der Gegner plöglich, ſo— 
bald der Kamm der vorliegenden Höhen erreicht ift, entgegentreten 
wird, noch völlig im Unflaren, fo thut man gut daran, zunächſt 
möglihft wenig Abtheilungen in die erfte Linie zu bringen. Denn, 
was fich in derjelben befindet, wird fich namentlich bei überrafchen- 
dem Zuſammenſtoß mit dem Feinde rückſichtslos auf feine erften Ab- 
theilungen werfen, und jo gehen leicht Negimenter unter Umftänden 
aus der Hand, mo ein paar Eskadrons ausgereicht hätten. Dann 
aber fommt man in weiterer Folge leicht zu kurz gegen die feindli- 
hen Weferven, denn von beiden Gegnern jteht fich derjenige am 
Günftigften, welcher über die letzten gejchloffenen Abtheilungen 
verfügt. 

Es ift daher unter derartigen Verhältniffen wohl beffer, wenn 
man ftatt im gejchloffenen Treffen, in Echelons- Formationen vorgeht. 
Die hierbei zuerft an den Feind gerathende Abtheilung kann wenn 
nöthig, nicht nur direft unterjtügt werden, ſondern auch indirekt, in- 
dem man die folgenden Echelons gegen die heran eilenden zweiten 
und dritten Treffen des Feindes im geeigneter Weile zu dirigiren 
vermag. 

Die Bildung der Echelons an und für ſich kann eine ſehr ver- 
jchiedene fein. Hier find drei Eskadrons des Dragoner- Regiments 
Nr. 2 und die vier Esfadrond der erften Dragoner zur Stelle. 
Diefe Fönnten Negimenter -weife neben einander anveiten und die 
Regimenter, indem fie je eine Eskadron vor fich vorausgehen ließen, 
mit den anderen aber auf Treffen-Diftance, die erfteren vecht3 und 
links debordirend, folgen (alfo die Negimenter mit doppelten Echelons 
in ſich, wobei die beiden vorgefchobenen Esfadrons nur maskiren 
und aufflären). 


Fig. 1. 
— — 
| J 
— — — — — — — — 
2. Dragoner. i 1. Dragoner. 
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Dder die ganze Brigade fann fich ein gemeinfchaftliches Vorder— 
Treffen bilden und ihre hinteren Treffen rechts und links in Edel: 
lons folgen laffen, mobei jehr verjchiedene Kombinationen denkbar 
find. Unter anderen beiſpielsweiſe die folgenden: 





Fig. 2. 
— 
2. Dragoner. 
re 
| 
nn Dun no 
4 3. Eslabr. 2 1. Eskadr. 1. Dragone. 
319. 3. 
ER BER 3 
4. 3. Eskadr. 
5 6. 1. Dragoner. 
— 
2. Dragoner. 2. 1. Eöfabr. 


oder es kann auch eine flügelweife Echellonirung erfolgen, wie fold: 
in unjerer vorliegenden Studie angewandt wird. 


Fig. 4. 


2. Dragoner. en — — — 
1. Dragoner. 

Beiläufig ſei hier vorgreifend bemerkt, daß wir alle diejenigen 
Formationen vorziehen, in welchen der Zuſammenhang des Regiment 
bewahrt wird, alfo 3. B. die in Figur 1, 3 und 4 angegebenen für 
bejjer halten al3 die unter Figur 2 bezeichnete. Das Gefecht grö- 
Berer Kavalferie-Mafjen wird jpäter Gelegenheit bieten, hierauf noch 
näher einzugehen. 

Nun leuchtet ein, daß die nachfolgenden Echellons ihre vor— 
nehmlichjte Aufgabe in Sicherung der Flanken der vorangehenden 
Treffen finden. Man muß alfo beim Anreiten gegen einen Feind, 
den man nicht in feiner vollen Stärke zu überfehen vermag, ven 
Anfang an binter beiden Flügeln des erften Treffens mit den Un— 
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terftügungen folgen. Dies wird aber da unnöthig, wo das Terrain 
oder anderweitige Truppen eine jolhe Dedung von jelbft bieten und 
fan e8 daher nur als ein wefentlicher Bortheil betrachtet werden, 
wenn fich durch die örtliche Beichaffenheit eine derartige Anlehnung 
ermöglichen läßt; unter allen Umftänden ift die Gefahr für den be- 
treffenden Flügel in Bezug auf Flanfirungen alsdann nicht mehr 
vorhanden und erübrigt man die Truppen, welche man fonft zur 
Begegnung einer folhen hier verwenden müßte, um fie an der offe- 
nen und mithin wichtigeren Flanke für alle Eventualitäten bereit zu 
halten. 

Es dürfte daher richtig erjcheinen, daß die Dragoner-Brigade 
aus dem Vorhandenfein des rundes von Hohmiller Vortheil zu 
ziehen fucht, und demgemäß ihren linken Flügel im Vorgehen an 
denfelben anlehnt, die übrigen Kräfte aber vechts echelfonirt. 

Wir haben in den Studien über die Infanterie-Divifion darauf 
hingewieſen, wie die Form des Echellon-Angriffes heutigen Tages 
bei diefer Waffe nicht mehr die "Bedeutung früherer Tage habe.*) 
Deftomehr mitffen wir ihre Bedeutung bei der Kavallerie hervorhe- 
ben, namentlih in den Fällen, wo man zum Angriff vorgeht und 
nicht einmal die vorberfte Linie des Gegners vollftändig zu überfehen 
vermag, jedoch ift hierbei zu beachten, daß Die einzelnen Staffeln, 
namentlic) die, welche für den eigentlichen Angriff bejtimmt find, 
nicht zu Schwach werden. 

Bevor wir das eigentliche Gefecht hier verfolgen, dürfte e3 von 
Intereſſe fein, die Wahl des Plates der höheren Führer ins Auge 
zu faſſen. Auch die Generale der Kavallerie müffen es im Allge- 
meinen vermeiden, zu oft ihre Pläte zu mwechjeln, fonft werden jie 
von den Meldungen nicht aufgefunden und Ruhe und Ueberſicht geht 
ihnen verloren. Man kann ſich jehr wohl Lagen denken, in denen 
der General auf einem guten Leberfichtspunfte längere Zeit verblei- 
ben und von demfelben aus feine Befehle ſchicken kann. Im vorlie- 
genden Fall bietet jich aber ein folher Punkt nicht. Verblieb der 
Divifiong-Kommandenr auf der Höhe von Hermerswiller, jo würde 
er wohl allenfall8 den erjten Zujammenftoß der vorderſten Abthei- 


*) Die Infanterie-Divifion im Korps-Verbande. 3, Theil. ©. 81. 


38 





Iungen fehen, die Punkte des Eingreifens der feindlichen Reſerven 
aber erft dann bemerfen, wenn diefe bereits ihre Wirkung auszuüben 
anfingen. Dann aber fommt er mit der Wirkung feiner Referven 
zu fpät; die Kunft der Führung eines Kavallerie-Gefechts befteht 
hauptfächlich darin, die Einwirkung der folgenden feindlichen Treffen 
durch) das Eingreifen der eigenen zweiten und dritten Treffen recht 
zeitig zu pariven und einem bereit3 entbrannten Gefecht im Bedarfs 
falle Unterftügung zur richtigen Zeit und am richtigen Punfte zuzu: 
führen. 

Im vorliegenden Falle hat die vorderfte, die Dragoner-Brigade, 
ihre Aufgabe und ihre Direktion dur) den Divifions - Kommandeur 
erhalten. Wie nun die Durchführung in Detail gejchieht, wie und 
mo namentlih die einzelnen Echellons dieſer Brigade einzu— 
greifen haben, dies ift zunächſt Sache ihres Kommandeurs. Der 
Seneral-Lientenant A. hat nur die Ausführung zu überwachen, vor- 
zugsweiſe aber ift jett feine Aufgabe, die ſchwere Brigade richtig zu 
dirigiren, reſp. ganz oder theilweife loszulaſſen. 

Dazu gehört, daß er fich perjönfich frühzeitig einen Einblid 
in die Verhältniffe auf dem Plateau zu verfchaffen fucht und doch 
die fchwere Brigade derartig in der Hand behält, daß dieje nicht 
etwa wider feine Abficht durch die Gefecht3-Ereigniffe zu irgend einer 
Betheiligung am Kampfe gezwungen oder veranlaft wird. 

Bei der gegebenen Situation ift diefe Forderung an den Plat 
des Divifions-Kommandeurs leicht zu erfüllen. Da die linke Flanle 
der Dragoner durch das Terrain gedeckt wird, reitet General-Fiente: 
nant A. rechts der leichten Brigade, wo er unmittelbar die ſchwere 
Brigade hinter fich behält. In gleicher Weile findet General-Mafer 
G. feinen Plat rechts der 2. und vor den 1. Dragonern. 

Andere Situationen werden den Führern auch andere Pläte 
anmeijen; jedeufalls ift die richtige Wahl derfelben von der aller: 
höchften Bedeutung. Seder Führer thut daher gut, auch bei den 
Uebungen im Frieden hierauf feine Aufmerffamfeit zu richten, natür- 
(ich unter Fefthaltung des Gefichtspunftes, daR die Anweſenheit der 
feindlichen Kavallerie oder die Wirkungsiphäre des feindlichen Feuers 
ihm nicht geftatten, diejenigen Pläte aufzujuchen, welche für eine 
ordnungsmäßige Leitung die bequemften find. 

Gewiß liegt in jeder Attaque für den höheren Kavallerie-Füh- 
rer eine ungemein große Verlockung, fih an ihr zu betheiligen und 
als ein leuchtendes Beiſpiel, feinen Reitern voran, in den Feind zu 
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jtürmen. Das wird in manden Fällen ftatthaft, in vielen aber 
nicht gerechtfertigt fein. Ein derartiges Beiſpiel trägt wohl mit 
dazu bei, die Leute in den Feind hineinzuführen, aber nöthig ift es 
in den allermeiften Fällen nicht. Das beforgen die Regiments-Kom— 
mandeure und jänmtliche Offiziere eben jo gut. Der General aber, 
der ſich hinreißen läßt, kann, jobald der Zufammenftoß erfolgt, nur 
noch diejelbe Thätigfeit, wie der in Reih und Glied befindliche Rei— 
ter ausüben — und gerade in diefen Moment wird vielfach der 
höchſte Anſpruch an fein Führer-Talent erhoben. Denn jett fommt 
es darauf ar, daß er die Bewegungen des Feindes zu erfennen ver: 
mag, daß die zweiten und dritten Treffen durch ihn dirigirt werden 
und daß er in der Melee, in der Verfolgung rechtzeitig das Signal 
zum Sammeln giebt. 

Wo der höhere Führer (und fogar der Regiments-Kommandeur 
fann in derartige Lagen kommen) auf diefe Punkte nicht zu achten 
braucht, möge er an der Spige feiner Truppe die Attaque mitreiten. 
Eine folhe Situation ift 3. B.: wenn eine Brigade im Divifions- 
Berbande im erften Treffen vollftändig entwicelt zum Angriff vor: 
gebt. Folgt dagegen die zweite Brigade in Echellons auf dem einen 
Flügel, jo wird ihr Kommandeur, fo lange er noch eine Abtheilung 
zu Dirigiren hat, nicht in das Melée Hineindürfen, erſt mit dem 
legten Echellon ift ihm dies geftattet, vorausgejett, daß noch ein 
höherer Führer zur Stelle ift, der das Signal zum Sammeln ꝛc. 
geben fann. 

Wollte dagegen der Divifiong- Kommandeur fich hier mit der 
vorderften Dragoner-Esfadron in den Feind hinein werfen, jo Tann 
man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß Alles, Dragoner, 
Ulanen und Küraffiere rückſichtslos nachftürzt — „um auch dabei zu 
fein.” Und wenn hierdurch auch die feindlichen Chaſſeurs und das 
jie zunächſt unterftügende Küraffier-Regiment mit großen Verluſten 
zurücgetrieben würden, fo fest fid) doch die Divifion der Gefahr 
aus, in diefem aufgelöften Zuftande durch das zweite neu auftretende 
feindliche Küraffier-Regiment vollftändig geworfen zu werden. 

Nur das weitgehendfte Verftändniß für feine Thätigfeit, wie die 
größte Selbftbeherrfchung werden den höheren Führer davon abhalten 
fönnen, fi in jedem Augenblid an die Spike feiner Truppe zu 
ſetzen; aber niemals vergeffe er, daß dies nur ausnahmsweiſe ftatt- 
haft jein wird, und daß, wo er es thut, er in dem meijten Fällen 
aufhört, Führer feiner Truppen zu fein. 
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Attaque der 3. Estadron Dragoner-Kegiments Nr. 2. 


Was das Gefecht bei Soulk betrifft, jo hat die Darftellung 
verjucht, die einzelnen Züge deſſelben thatfächlichen Ereignifien nad- 
zumalen, allerdings theilweife mit einer Einwirkung der Vorgejegten, 
welche in der Wirklichkeit häufig vermißt wird, Die aber zu erreichen 
und einzig und allein im Stande ift, das ganze Gewoge eines Ka— 
vallerie-Gefechts nicht dem bloßen Zufall Preis zu geben. 

Zunächſt entdeden die voraugeilenden beiden Tlanfeur-Züge der 
2. Dragouer, die Höhe erreichend, das Herannahen einer feindlichen 
Linie längs des Nandes von Neimerswiller auf Hohmwiller. Da man 
überhaupt zum Angriff vorgeht, bleibt der Teten-Esfadron fein Zwei— 
fel, was für fie zu thun fei: fie marjchirt auf und wirft fich in den 
Feind, unbefümmert um feine Stärfe oder die Kräfte, welche feiner 
vorderften Linie vielleicht noch folgen. Nur eine jchlechte Reiterei 
wird fich unter ſolchen Verhältniſſen durch fichtbare Ueberlegenheit 
des Gegners beeinfluffen laſſen und Kehrt machen; eine gute Truppe 
folgt rückſichtslos ihren Offizieren. 

Hier find die beiden aufeinandertreffenden Abtheilungen von 
gleicher Stärfe und erfolgt der Zufammenftoß der 3. Eskadron mit 
dem Feinde, bevor die nachfolgenden Abtheilungen des Regiments 
mit ihr in gleicher Höhe gelangt find. Es ift nothwendig, fich über 
die Art und Weife, wie dies Gefecht ſich zeftaltet, ein Bild zu ent- 
werfen, denn nur wenn folches in richtiger Weije vor Augen jchmebt, 
ift es möglich, daß man die Wege für die zweckmäßigſte Verwendung 
der nachfolgenden Maſſen findet. 

Bon jeher ift nun ein befonderer Werth auf die Geſchloſſen— 
heit und den Ungeftüm des Chocks gelegt worden. Man bat 
dem Angriff mit tüchtigen Pferden, die größere Terrainftreden im 
vollen Laufe mit ungefchwächter Kraft zu durchichreiten vermochten, 
verbunden mit dem „Knie an Knie” Neiten der Mannjchaften eine 
niederwerfende Wirkung zugefchrieben und man hat feineswegs dabei 
Unveht gehabt. Auch heute noch wird die Attaque en muraille 
ihren vollen Werth behalten, wenngleich wir fie bereit3 jo weit ge- 
lodert haben, daß man jett überhaupt nur noch „Bügel an Bügel“ 
reitet.*) 





* Nur der Wegfall von Karabiner und Lanze würde ein dichteres Reiten 
geftatten. 
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Allerdings darf man hiermit nicht die Vorftellung verbinden, 
daß eine fo heranbraufende Schwadron nun Alles rückſichtslos um- 
reitet. Indeß jo viel bleibt jicher, daR diejenige von zwei Abthei- 
lungen, welde beim BZufammenftoß anı gefchloffenften ift und noch 
die meifte Vehemenz befitt, große Vortheile fr fi) hat. Die Pferde 
derjelben find weniger in der Lage umzufehren oder ihre breite 
Seite zu bieten, auch weicht ein Pferd, je mehr Plat es hat, deſto 
leichter in jolhen Momenten, jelbft unter dem beften Reiter, aus. 
Ueberdies ift der Muth des Mannes meist größer, wenn er in eng- 
jter Gemeinjchaft mit feinem Nebenmann fich befindet, al3 wenn er 
ſich durch eine größere Lücke von ihm getrennt fieht. 

Nun hat e8 aber feine Schwierigkeiten im Terrain, ein derarti= 
ges gejchloffenes und gleichzeitig vehementes Neiten zu erzielen, ob- 
gleich auch Hierbei durch Uebung ſelbſt hohen Anforderungen zu ges 
nügen ift. Indeß wird die Beichaffenheit des Terrains ſchließlich 
auch der beft einererzierten Kavallerie im Felde häufig hindernd ent: 
gegentreten. Man ftößt mit einigen Abmärjchen auf einen tiefen 
Wafjertümpel, der nicht zu durchreiten ift, einen Graben oder aufge: 
häufte Steinmaffen, die nicht zu überfpringen find oder dergl.; hier 
und dort ftürzen Einige oder einjchlagende Kugeln lichten die Glieder, 
furz und gut, meift werden die Angriffe in ihrem fetten Moment 
gelodert erfolgen und findet dann, fobald nicht eine Abtheilung vor— 
ber bereit3 Kehrt macht, mehr oder weniger ein gegenjeitiges Durch» 
brechen ftatt. Einige Pferde drängen fich gewaltſam durch die ihnen 
jih entgegenmwerfende Mauer, anderen gelingt dies nicht, an einzelnen 
Stelfen, wo die Mannfchaften befonders geichloffen und vehement 
anritten, wird der Gegner zuricgetrieben, während er jeinerjeits 
jeinen Lauf durch die fich vor ihm bietenden Lücken fortſetzt. Aufge— 
regt durch das Getümmel, fanıı auch bei diejen nicht ein Jeder fein 
Pferd ſogleich herumwerfen und Mancher verliert überdies gänz— 
lih die Gewalt über dajjelbe. 

So Löft fih allmälig das Ganze in dem mun entjtehenden 
Einzelgefeht auf, in dem zumächit auch noch vielfah Gruppen 
von 6, 8 oder mehr Pferden anfangs zufammenhalten, bis auch 
fie das Gefecht auseinanderreißt. Es fommt zum Kampf von 
Mann gegen Mann, oder von einem Einzelnen gegen Mehrere, 
wie der Zufall fie zufammenführt, und mo einer erjt durch DVer- 
mundung im Sattel ſchwankt, hauen in der Megel mehrere auf 
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denfelben ein.*) Viele derjenigen, welche hierbei zu ſehr bebrängt 
werden, fuchen ihrem Gegner fich zu entziehen, um an einer anderen 
Stelle fih mieder am Kampfe zu betheiligen; einige, denen es an 
Muth fehlt, entfernen fich aus dem Getümmel. 

Auf diefe Weife bilden ſchließlich die Fechtenden — anftatt der 
beiden gegen einander heranftürmenden langen Linien von verhältniß— 
mäßig geringer Tiefe — einen großen Knäuel von bedeutenderen 
Dimenfionen, der in feiner Mitte am dichteften ift und von dem fid 
kleinere Gruppen und einzelne Reiter ablöfen und meithin das Feld 
bededen. Serrenlofe Pferde, Verwundete, noch im Sattel oder zu 
Fuß, eilen nach verfchiedenen Nichtungen fort, letztere meift nach dem 
nächjten Gebüfch oder Hohlwege und dergleichen, wo fie am Wenig: 
ften der Gefahr, niedergeritten zu werden, ausgejegt find. 

In diefer Weife denken wir uns zunächft ven Zufammenftoß der 
3. Esfadron der zweiten Dragoner mit den ihr entgegen tretenden 
Chaſſeurs. 


Eingreifen der 1. und 2. Eskadron Dragoner-Regiments Nr. 2. 
in das Gefedt. 

Demnächſt gelangten die 1. und 2. Esfadron der 2. Dragoner 
zur Thätigfeit. Beide Schwadronen waren auf Treffen-Diſtance 
(300 Schritt) ihrer 3. gefolgt, hätten alfo, wenn fie diefelbe Gang: 
art, wie legtere ritten, in ca. °/ Minuten einzugreifen vermodt. 
Nun fommt e8 allerdings vielfach vor, daß die zweiten Treffen fih 
zu derfelben Zeit wie das erfte in Galopp ſetzen, indeß dürfte ein 
jolche8 Berfahren nicht immer angebracht fein. ES ermüdet die 
Pferde unnüg dor dem Zufammenftoß, macht die Truppe loderer 
und verführt, indem man allmälig von felbft in die eigentliche At— 
taque übergeht, um fo mehr zu einem vorfchnelfen und rückſichtsloſen 
Eingreifen, als man nad) dem Zufammenftoß des erften Treffens 
mit dem Gegner fofort feindliche Reiter vor fich fieht. 

Namentlich ift bei dem erjten Kavallerie-Gefecht in einer Kam- 
pagne die Truppe jchon an und für fich lofer und aufgeregter; die 


— 


*) Es fei hierbei bemerkt, daß erfahrungsmäßig der Hieb nur ausnahme⸗ 
weiſe, der Stich dagegen in der Regel den Gegner ſofort ans dem Sattel wirft. 
In den Waffen-Hebungen muß daher das Stechen vorzugsweife Beriidfihtigung 
finden. 
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Führer Haben damit zu fämpfen, fich felbft zu zügeln und defto 
ſchwerer wird es ihnen, die Mannfchaften in Ordnung zn halten, 
der Galopp beginnt meift zu früh, und die Ordnung wird durch das 
Borftürmen Einzelner gebrochen. 

Der größte Fehler aber bei den Kavallerie-Gefechten, welcher 
in der Wirklichkeit fortwährend hervortritt, ift, wie bereit3 bemerkt, 
das blinde Hineinwerfen der zweiten und dritten Treffen in den vor 
ihnen entbrannten Kampf. Das Gefühl diefer Reiter: „dort giebt 
es etwas zu thun, da müffen wir auch dabei fein", ift gewiß ein 
jehr richtiges; es führt aber zur vollen Auflöfung, zum blinden 
Ueberliefern an den Zufall, wenn e8 nicht durch die Reflexion gere— 
gelt wird: „in welchem Moment ımd an welcher Stelle das Ein- 
greifen am Nütlichiten ſei.“ 

Wir halten die Fragen, welche eine Negelung in der Betheili- 
gung der hintern Treffen berühren, faft noch wichtiger, als alle die, 
welche fih auf das vorderfte Treffen beziehen. Die Löfung diefer 
Fragen muß alle Mittel in Betracht ziehen, um diefe Abtheilungen 
in der Hand zu behalten, und die erfahrungsmäßig meift zu vor— 
fchnelfe und oft finnlofe Betheiligung der hinteren Treffen am Gefecht 
zu verhindern. 

Hierzu gehört, daß die Schwadronen oder Megimenter dieſer 
Treffen dem Vorgehen der erften Linie zur Attaque meift im Trabe 
folgen, bis zu dem Moment, in welchem die Verhältniffe ihre Ver— 
wendung erfordern. Reitet beijpielsweife bei einer Attaque von 
1500 Schritt das erfte Treffen 1000 Schritt Trab und fett fich 
alsdann in den Galopp, jo würde die Attaque 4'/; Minute bean- 
fpruchen, und die Treffen-Diftance fi) dabei, wenn das 2. Treffen 
im Trabe bleibt, auf 500 Schritt vergrößern, d. h.: das direkte 
Hineinwerfen des zweiten Treffens in die Melde erfolgt alsdann 
2/, Minuten jpäter, als wenn es ſich gleichzeitig mit dem erſten 
Treffen in Galopp geſetzt hätte. 

Um jedoch diefe Zeit nicht noch durch andere Bewegungen aus: 
zudehnen, dürfte e8 fich empfehlen, die Negimenter des zweiten Tref— 
fens, fobald fie als Echellon flanfirend folgen, bereit3 in auseinan- 
dergezogener Esfadrons -» Kolonne zn formiren; reiten fie dagegen 
diveft Hinter dem erften Treffen Her, jo dürfte Die zufammengezogene 
Esfadrons- Kolonne für ein Regiment deshalb vortheilhafter fein, 
da der Kommandeur die Truppe um fo mehr in der Hand hat, je 
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gejchloffener fie ift, und es unter diefen Verhältniſſen zunächft noch 
auf ein Evolutioniren des geſammten Treffens anfommen wird. 

Ob man nun mit den hinteren Treffen dem vorderften unmit— 
telbar folgt oder fie ſeitwärts hinausjchiebt, hängt von der ganzen 
Situation ab. Im der Attaquen-Sphäre des Gegners ift Letzteres 
vorzuziehen, ſonſt aber dürfte erfteres jich vielfach empfehlen. Na— 
mentlich wird es z. DB. im hohen Getreide den folgenden Abtheilun: 
gen leichter, wenn das erſte Treffen, dafjelbe bereits niedergeftampft 
bat, vor Allem aber wird es dem Gegner wejentlich erſchwert, Die 
Stärfe der Anveitenden richtig zu erkennen. Im unferem vorliegen: 
den Beiſpiel kam dies jedoch nicht in Betracht, da der Gegner von 
der Höhe die Kräfte der den Grund durchſchreitenden Kavallerie-Di- 
vifion vollftändig zu überfehen vermochte. 

Die beiden Eskadrons der 2. Dragoner, welche ihrer 3. Schwa- 
dron folgten, bringen, fobald fie die Annäherung des Feindes er: 
fahren und leßtere ſich demjelben entgegenwirft, ihre Eskadrons— 
Kolonnen in die richtige Direktion, marfchiren alsdann auf und geben 
fofort im Galopp vor. Trotz dem früher hierüber Gefagten dürfte 
fih im vorliegenden Falle die jofortige Annahme letzterer Gangart 
vollftändig vechtfertigen, da es ſich vor Allem bei der Nähe des 
Feindes darum Handelt, fchnell den Hang hinauf zu gelangen und 
das Plateau zu erreichen. Eine andere Frage ift, ob es beffer war, 
mit den Esfadrons - Kolonnen diefe Bewegung auszuführen und 
dann aufzumarjchiven, oder zunächit den Aufmarjch zu vollenden und 
dann die Höhe zu erreihen. Da bier ein Moment vorlag, wo es 
fih um wenige Sekunden handelte, und das Erreichen der Höhe von 
höchſter Wichtigkeit war, hätten wir erſteres Verfahren vorgezogen. 

Die Attaque der 1. und 2. Esfadron bietet aber noch zu fer- 
neren Bemerkungen Beranlaffung. 

Zunächſt ijt e8 der Aufmarſch. Da man jeden Augenblid auf 
den Feind ftoßen kann, ift e8 nothwendig, fich in auseinandergezoge- 
ner Esfadrons - Kolonne vor zu bewegen. Aber man kann aud) 
noch im jedem Moment dur) das Erfcheinen des Gegners zu einer 
Veränderung der Direktion veranlaßt werden, daher empfiehlt es fich, 
die Kolonne beizubehalten und nicht bereit3 in Linie aufzumarjchiren. 
Man wird überall, wo die Verhältniffe fich nicht ausreichend über- 
ſehen laſſen, jo lange als möglih in erfterer Formation bleiben 
und erft im letzten Momente aufmarfchiren. Auf diefe Weife ver: 
meidet man meiftens das Augeinanderbrechen der Linie, was über: 
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dies mannigfahe Inkonvenienzen nach fich zieht. Indem deren ein— 
zelne Theile auseinanderjchwenfen und wie hier nad) verfchiedenen 
Nichtungen fi) wenden, bieten fie dem feindlichen zweiten Treffen 
Gelegenheit zum wirkfjamften Eingreifen in Flanken und Rücken. 

Da man auf den gefchloffenen Anprali mit Recht einen fo 
großen Werth legt, fo muß man Mittel zur Hand haben, um vie 
auf dieje oder andere Weiſe faft unvermeidlichen Lücken zu füllen. 
Denn es ift nicht blos das Schwenfen der einzelnen Theile einer 
bereits entwidelten Linie, welche fie hervorrufen fann, fondern fchon 
beim einfachen Anreiten werden folhe durch Umgehen unpraftifabler 
Streden, nicht Innehalten der Direktion Seitens einzelner Abthei— 
fungen oder verfchiedene Angriffs » Richtungen des Feindes hervor: 
treten. 

Hierdurh kaun man fich einer in der Natur des Gefechts 
begründeten Anforderung nicht verfchließen, nämlich: der Gefechts- 
linte ftet3 eine Unterjtügung unmittelbar Hinter ihr folgen zu laſſen. 
Da diefe zunächft nur die Aufgabe hat, etwaige Ausfälle der erſten 
Linie zu erjegen, jo können diefe Abtheilungen von einer verhältniß- 
mäßig geringen Stärke fein. Alferdings muß e3 hierbei als wünſchens— 
werth erachtet werden, daß das vorgehende Regiment ſich dieje Un— 
terjtügung zunächſt aus feinen eigenen Abtheilungen bildet, alſo 3. B.: 
drei Eskadrons in erjte Yinie nimmt und die vierte hinter denjelben 
folgen läßt. Dem Vermiſchen verjchiedener Zruppentheife würde 
bierdurch mehr vorgebeugt und der gründlichen Einübung im Frieden 
Borjchub geleiftet werden, wenn auch andererfeits nicht zu verfennen 
ijt, daß alsdann die gejchwächte Gefechtsfraft der erjten Linie leicht 
Beranlaffung giebt, Abtheilungen des eigentlichen zweiten Treffens 
frübzeitiger al3 fonft in Thätigkeit zu ſetzen. 

Indeß fünnen wir bierin feinen fo großen Uebelftand erbliden. 
Mag immerhin das im zweiten Treffen folgende Regiment fich ge: 
nötbigt fehen, frühzeitig eine Esfadron in der erften Linie zu ver: 
wenden, jo halten wir dies noch für bejfer, als daß diefe Eskadron 
dem vorberften Regiment direkt als Unterftügung folgt und mitten 
in daſſelbe hineinfährt. 

Eine Frage bleibt aber ſchließlich beim Eingreifen der beiden 
Esfadrons der zweiten Dragoner noch zu erledigen und zwar die: 
war es denn nöthig, daß diefelben ſich in ihrer ganzen Stärfe mit 
dem Feinde jofort engagirten? Unftreitig konnte die rechte Flügel— 
Esfadron gar nicht anders, als fich der aus füdweftlicher Nichtung 
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anrücenden zweiten Chaffeur-E3fadron entgegenwerfen. Mußte denn 
aber aud die 2. Dragoner-Esfadron fi unmittelbar an dem Gefecht 
der 3., wie an dem jet neu fich entjpinnenden der rechts von ihr be 
findfihen 1. Esfadron betheiligen? Wie wir die Situation jet 
überfehen, war dies allerdings nicht nöthig, indeß muß doc) die 
Theorie dem Umftande Rechnung tragen, daß fich nicht ftets die 
Stärfe eines plößlich auftauchenden Gegners, ſelbſt in feiner erften 
Linie überjehen läßt und man überdies in Momenten der Aufregung 
leicht zu einer Ueberſchätzung diefer Kräfte gelangt. Vor allen 
Dingen kommt e8 darauf an, daß der Zufammenhang in den Schwa- 
dronen bewahrt wird und daß der Regiments-Kommandeur ſich jo 
lange wie möglich noch eine Abtheilung zurüdhält. Gewiß erfolgt 
die Entjcheidung jchneller und mit mehr Chancen für ung, wenn wir 
einer feindlichen Esfabron zwei der umfrigen entgegenwerfen — jes 
doch nur dann, wenn beim Gegner vor der Entjcheidung dieſes Zu— 
Jammenftoßes feine Unterftügung eingreift. Iſt letzteres aber der 
Fall, jo wird er durch feine frifche zweite Esfadron und deren ge 
ihloffenen Anprall fiherlich gegen unfere beiden aufgelöften Schwa— 
dronen im Vortheil fein. Uns fcheint, als ob man diefen Umftand 
nicht genug im Auge behalten fan. 

Daher find wir auch der Meinung, daß das Verfahren des 
Führers der 2. Esfadron, welcher ſich, jobald er den Zufammenftoß 
der links vor ihm befindlichen 3. Schwadron mit dem Feinde bes 
merkte, in das Gefecht hineinwirft, etwas voreilig war. Denn bie 
3. Schwadron bedurfte zumächft noch nicht der Unterftügung, wenig 
ſtens nicht in dringender Weiſe. Wohl aber war ihr eine ſolche 
jehr nothwendig, wenn der Feind neue Abtheilungen in ihr Gefecht 
hineinzuwerfen drohte, und mit der Syernhaltung diefer Abtheilungen 
fonnte ihr die 2. Schwadron den wejentlichften Dienft leiften. 

Ebenfowenig hatte der Negiments- Kommandeur, jobald er die 
Stärfe der neu auftretenden Chafjeurs richtig erfannte, es nothwen— 
dig, außer der 1. auch noch die 2. Esfadron (mie dies zwar nicht 
völlig zur Ausführung Fam, jedoch von ihm beabfichtigt war) der 
von Südmejten voreilenden zweiten Chaffeur-Abtheilung entgegenzu: 
werfen. Auch bier genügte zunächſt das ntgegenwerfen einer 
rechten Flügel-Schwadron. Alsdann behielt er die 2. Eskadron zur 
Verfügung, um fie gegen etwa herbeieilende feindliche Unterftügungen 
zu verwenden, oder wenn folche nicht fichtbar waren, in eine der beiden 
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fechtenden Gruppen dort Hineinzumerfen, wo fie am Nützlichſten 
wurde, 

Es bedurfte hierzu für die 2. Esfadron nur eines Haltes von 
wenigen Augenbliden, bevor man fie los lief. Aber diefe Augen- 
blife Hätten genügt, das Heranfommen der feindlichen Küraffiere 
wahrzunehmen und diefen entgegenzutreten. Da bei der Formation 
der Dragoner = Brigade der rechte Flügel des 2. Negiments durch 
das nachfolgende Echellon hinreichend gefichert war, fo wäre es für 
die 2. Esfadron darauf angefommen, das Eingreifen der Küraſſiere 
in das Gefecht des linfen Flügels nad) Kräften zu verhindern. 

Auf dieſe Weije mußte der Zufammenftoß der 2. Schwadron 
etwas füblicher, als das Gefecht der übrigen Dragoner fich augen- 
bliklich hielt, mit dem rechten Flügel des Kürafjier « Regiments er: 
folgen. 

Die Ueberlegenheit des Gegners mußte hierbei allerdings fühl- 
bar werden, aber es konnte fich hier vecht deutlich zeigen, welchen 
Werth das direkte Folgen einer vierten Esfadron hinter dem zweiten 
Dragoner- Regiment auszuüben vermochte, wenn diefe nun ihrerjeits 
zur Unterftügung berbeieilte. Cine derartige unmittelbare Unter- 
ftügung war von doppeltem Werth, da eine Hülfe, welche um 
den rechten Flügel der 2. Dragoner Seitens des erjten Dragoner- 
Negiments erfolgte, für diefen Theil des Gefechtsfeldes zunächſt gar 
niht zur Geltung gelangte, da fie mit den beiden Eskadrons vom 
linken Flügel der feindlichen Kürafjiere zufammenftoßen mußte. 

Die Detaild eines Kavallerie-Gefechtes laſſen jich durch Feine 
Truppen-Uebungen in ausreichender Weife vorführen; es ift daher 
nothwendig, fich felbige auf das Ausführlichite zu vergegenwärtigen, 
um genau orientirt zu fein, worauf e8 ankommt. Allerdings jichert 
das richtige Verftändniß hierfür noch nicht die fachgemäße Ausfüh- 
rung. Aber von zwei gleichbegabten Naturen wird doch die un— 
ftreitig im Vortheil fein, welche am meiften über die Sache nachge— 
dacht und fih am Eingehendften mit ihr befchäftigt hat! — 

Es mag bier bereit$ ein Punkt erwähnt fein, der unjerer An- 
jiht nach von größter Wichtigkeit if. So lange wir nämlich nicht 
in den Neglements ausdrücklich darauf Hinweifen, daß nad) dem Zu- 
jammenftoß des 1. Treffens mit dem Feinde die hinteren Treffen 
häufig gut daran thun, ganz oder theilweife halten zu bfeiben, jo 
fange wir dies nicht zum Gegenftand unausgefegter Uebungen machen, 
fo lange werden wir e8 auch nicht vermeiden, daß die nachfolgenden 
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Treffen fi ohne Nothwendigfeit und zur unrechten Zeit in das be- 
reits engagirte Gefecht des vorberften Treffens hineinwerfen. 

Berfolgen wir zunächſt die Ereigniffe auf dem öftlichen Theile 
des Gefechtsfeldes. Hier tummelten fi) ca. 300 Reiter der 3. Es— 
fadron Dragoner-Regiments Nr. 2 und der erften Chaſſeur-Eskadron 
in der bereit3 früher dargeftellten Weife umher. Auf diefen Schwarm 
wirft fi) der Führer der 3. Dragoner-Esfadron mit 2'/s Zug, aljo 
ca. 90 Reitern, gejchlojfen mit einer Halblinks-Schwenkung und zwar 
ungefähr eine Minute fpäter als der erfte Zuſammenſtoß erfolgt war. 
Die Richtung dieſes Stoßes führt gegen die weftliche Flanke der 
Melee, theilweife fogar die ſüdliche Seite umfafjend, und trifft zu: 
nächſt auf die fleineren Gruppen, welche fid) in diefen Richtungen 
von dem Kern abgelöft haben. Die hier kämpfenden Chafjeurs wer: 
den, infoweit jeder von ihnen dieje neue heranftürmende Linie be 
merkt, wohl in ihrer VBereinzelung der gejchloffenen Maſſe gegen- 
über zum großen Theil fich für den Augenblid der Gefahr zu ent- 
ziehen fuchen; einzelne wenden ihre Pferde dorthin, wo fie hergekom— 
men find, andere ſehen fich ber:itS genöthigt, fich nach der Mitte 
der ganzen Gruppe hineinzuwerfen. Diejenigen Reiter, Chaffeurs 
wie Dragoner, welche die neu anfommende Linie zu jpät entdedten, 
werden von ihr meift mit fortgetragen und jo entjteht an dieſen 
Punkten ein momentanes Zurüdfluthen nach der Mitte, wie nad) 
Süden, welches fich für die in der Mitte bereit3 Kämpfenden ſehr 
bald durch ein heftigeres Gedränge und ſchließlich durch das Auf 
tauchen einer größeren Zahl der Dragoner um die dort befindlichen 
Chaſſeurs bemerkbar macht. 

Unvermeidlih war nun hierbei, daß die 90. Dragoner der 2. 
Esfadron, jobald die einzelnen Gruppen vor ihnen dichter und zabl- 
reicher wurden, ihre anfangs gefchloffene Linie brachen und ſchließlich 
faft fämmtlih im Einzelfampf auseinandergefommen, das Getümmel 
vergrößerten. Wie weit nun der Drud einer folchen neu eingreifenden 
Abtheilung feine Wirkung ausübt, wird zumeift von ihrer Stärke 
abhängen. Im vorliegenden Falle würden die 90 Dragoner, wenn 
nicht durch irgend eine Zufälligfeit eine Panique bei den Ihrigen 
entjtand, vorausfichtlich das Gefecht fehr bald entjchieden Haben. 
Hier fei jedoch auf eine charakteriftifche Eigenfchaft des Kavallerie: 
Gefechts nod) ganz befonders aufmerkſam gemacht. Bei einem der: 
artigen dor der Entjcheidung noch ftehenden Gefechte macht jich die 
Wirkung neu eingreifender Kräfte zunächſt dadurch bemerkbar, daß 
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die Kämpfenden nad) irgend einer oder mehreren Richtungen in Be— 
wegung gerathen, die Mafje gleihjfam in Fluß fommt. Wohin findet 
aber dieſes Abftrömen ftatt? Bei der Richtung, welche der An— 
griff der 2. Esfadron nahın, würde — menn nicht die feind- 
lichen Kiraffiere eingegriffen hätten — die Chaffeurs im Allgemeinen 
gegen die Schlucht gebrüdt worden fein und da dort fein Ausweg 
für fie bfieb, würden fie verfucht haben, nah Süden oder Norden 
auszubiegen, wohin ſchon vorher ein Theil von ihnen durch das Ge- 
feht gerathen fein mußte. Hätten die Dragoner ihrerfeitS von Nor- 
den her fich in die Melee geworfen, fo wäre das Zurüdjtrömen der 
Chaſſeurs nah Süden erfolgt; hätten fie dagegen ihren Angriff noch 
weiter umfaſſend ausgeführt, jo wäre der ganze Schwarm nad) 
Norden gedrängt morden, wobei dann die einzelnen Trupps der 
Chaſſeurs fid) bemüht hätten, in großen Bogen öftlich oder weftlich 
auszubredhen und zu den Shrigen zurüdzufommen. Endete die Attafe 
in letzterwähnter Weife, jo mußte fie allerdings für einen Jeden, der 
fih auf der Höhe von Hermerswiller befand, den Eindruc einer fir 
die Dragoner unglüdlichen machen, da dieje dorthin eilten, von mo 
ihr Angriff ausgegangen war. Man darf daher in feiner Beurthei— 
fung bei derartigen Ereigniffen fich nicht vom Scheine täufchen Lafjen, 
fonft wird man häufig der fiegreichen Kavallerie Unrecht thun. Se: 
denfall3 endet der Angriff, wenn er in feinem Ausgange eine der: 
artige Geftalt, wie die zuletzt bejchriebene annimmt, mit der Ber: 
fprengung, oft fogar mit der völligen Vernichtung der im Gefecht 
geweſenen feindlichen Kavallerie. 

Hieraus erhellt aber, wie wichtig der Punkt ift, an welchem 
die nen auftretenden Abtheilungen in die Melee einfegen. Bei gro- 
fer Kaltblütigkeit, fchnellem Ueberblid und richtigem VBerftändniß des 
betreffenden Führers können durch die Wahl des Punktes große Re: 
fultate erreicht werden. Wer die Verfuhung überwindet, fich mit 
feiner Schwadron oder feinem Regiment auf dem Fürzeften Weg in 
das Getümmel zu ftürzen, wer es über fid) gewinnt, lieber eine halbe 
Minute fpäter ſich am Kampf zu betheiligen, und dafür dies an einem 
entfernteren Punkt zu thun, deſſen Thätigfeit wird aud) von einer 
größeren Wirkung begleitet fein. 

Wenden wir ung nunmehr zu der ſich mehr weftlich bildenden 
Gefechts-Gruppe. Zur größeren Deutfichkeit für unfere Betrachtun- 
gen fei hier bemerft — was vielfeicht erſt fpäter die Kriegsgejchichte 
flar gelegt hätte — daß fich bei der Entwiclung des Gefechts die 

v. Berdy. Truppenführung. IT. 2. 4 
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2. und 3. Chafjeur-Esfadron dicht ſüdlich vor Soul befanden. Ein 
Zug der leßteren war auf die Straße von Woerth detachirt, zwei 
andere Züge derjelben unterhielten abgejejjen vom ande der Höhe 
dem Bahnhofe gegenüber ein yeuergefeht. Der 4. Zug hatte fid 
dem Angriff der 2. Chaſſeur-Eskadron angeſchloſſen. So fam es, 
daß beim Zufammenftoß der Letzteren mit dem rechten Flügel der 
2. Dragoner die beiderjeitigen Kräfte ebenfalls gleich warer. 
(pp. 185 Chaſſeurs gegen ca. ebenjoviel Dragoner). 

Dadurd) aber, daß die Dragoner bei dem plötlichen Vorbrechen 
ihre8 Gegners im Moment, als fie die Höhe erreichten, fich dem: 
jelben nicht völlig parallel entgegenwerfen konnten, wurde ihr rechter 
Flügel zunächſt von dem bier überjchießenden Theil der Chaffeurs 
flanfirt und umfaßt, während ihr linker Flügel erft einige Sekunden 
jpäter in gleicher Weife gegen den vechten Flügel der Chaſſeurs ein- 
zumwirfen vermochte. 

Berfuhen wir zunächſt die Einwirkung derartiger Flankirungen 
Har zu legen. 

Denkt man ji) in die Yage der Weiter, die ji an dem Flügel 
einer attafirenden Abtheilung befinden und bemerfen, daß fie es nicht 
blos mit dem ihnen direkt entgegenfommenden Theil der feindlichen 
Linie zu thun haben werden, jondern daß dieſe Linie fie noch bei 
Weiten überragt, jo muß man fich jagen, daß dies gerade nicht 
dazu angethan ift, einen bejonders ermutbigenden Eindrud bervorzu: 
‚rufen. Ein jeder Reiter fühlt jofort: „du befommft es nicht blos zu: 
nächſt mit dem Gegner vor dir zu thun, jondern in wenig Augen 
bliden kommt die dort fichtliche Ueberlegenheit des Feindes ebenfalls 
zur Thätigfeit und zwar wirft du alsdann von mehreren Gegnem 
in Flanke nnd Rücken angefallen werden.” Und felbft, wenn die 
Aufregung des Augenblides und der vortreffliche Geift des Mannes 
ein jolches Gefühl nicht aufflommen läßt, jo wird das Mißliche der 
Situation ſich doch ſehr bald thatfächlich jehr fühlbar machen. 

Ein derartiges Verhältnig kann num ſehr verjchiedenartige Er— 
jcheinungen zur Folge haben. Es fommt vor, daß der Eindrud einer 
ſolchen Bedrohung den betreffenden Flügel in größerer 'oder geringe: 
rer Ausdehnung jogar zum Kehrt machen bewegt. Das Abfallen 
eines Theils der Kräfte kann aber jeinen Einfluß auf den ganzen 
übrigen Theil der Linie ansdehnen, jo daß diefe allmählich dem ge 
gebenen Beifpiel folgt und ebenfalls umkehrt. Oder ift dies micht 
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der Tall, jo wird für diejenigen Neiter, welche die Attafe fortjegen, 
die Meberlegenheit des Feindes um jo fühlbarer werben. 

Ein anderes Mal, namentlih wenn die Entfernung zwijchen 
den beiderjeitigen Linien noch eine große ift, wird der betreffende 
Flügel durch Seitwärts-Ziehen oder Halb-Schwenfungen verfuchen, 
die drohende Umfaffung auszugleichen, womöglich durch Evolutiont- 
ren, den ftärferen Gegner jelbit zu umfaſſen. Ein geübter Führer, 
welcher ganz genau weiß, wie weit ev die Seitwärts-Bewegung aus: 
dehnen darf und wann der legte Moment zum Einfchwenfen gekom— 
men ift, kann mit gut disziplinirter Mannſchaft und einem weniger 
gewandten Gegner gegenüber unter Umftänden jogar das bejtehende 
Mißverhältniß ausgleichen. Se näher aber man beiderjeitig an ein- 
ander gerathen ift, namentlich aber bei bereitS aufmarjchirter Linie, 
defto weniger wird ein folcher Ausgleich möglich fein. Ueberdies 
muß man nicht aus dem Auge laffen, daß wenn 3. 3. ber rechten 
Flügel-Eskadron durch eine derartige Seitwärtsbewegung es auch 
gelingt, der Leberflügelung rechts vorzubeugen, doc) durch ihre 
Trennung vom übrigen Theile des Regiments eine joldhe auf ihrem 
linfen Flügel wie auf dem vechten der links von ihr befindlichen 
Schwadron zur Durdführung gelangt. Unter ſolchen Umftänden 
fann nur eine ziemlich dicht folgende Schwadron des zweiten Tref- 
fens die Lücke ausfüllen. 

In einem dritten alle ſchließlich kommt es dazu, daß der be- 
drohte Flügel in den gegenüber befindlichen Theil der feindlichen 
Linie hineinreitet und demnächſt thatſächlich von dem überjchießenden 
Theile derjelben umfaßt wird. ES ift jelbjtverftändlih, daß dann 
der Kampf an diefer Stelle ein ungleicher wird und daß ſchließlich 
die bedrängten Reiter theil$ unterliegen, theils fich den Rüdzug wieder 
zu öffnen fuchen oder zur Seite auf den übrigen Theil ihrer ftehenden 
Kameraden gedrängt werden. 

Aus diefen Betrachtungen ergiebt ſich, daß es der attakirenden 
Yinie nur ganz ausnahmsweife gelingen wird, den Gefahren einer 
ihr drohenden Umfaſſung aus fich ſelbſt heraus zu begegnen; aller- 
dings ift jchon darauf Hingewiefen worden, daß, wenn es hierbei 
zum Bufammenftoß kommt, auch der überlegene Gegner in Unordnung 
geräth und eine gejchlofjen auftretende Abtheilung aus unſerem zwei- 
ten Treffen dann gegen ihn ſich im Vortheil befindet. Andrerjeits 
bat aber unjere Betrachtung verfucht vorzuführen, wie das erſte 
Treffen fchon durch die bloße Bedrohung noch vor dem Zujammen- 
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ftoß zum Kehrtmachen gelangen kann, ohne daß der Gegner alfo 
feine Ordnung aufföft; man wird mithin gut thun, es fieber nicht 
darauf anfommen zu lafjen, fondern nah Mitteln fuchen müſſen, um 
diefer Gefahr zeitgerecht zu pariren. 

Es ließe fih num einfach jagen: „Wir müſſen feine erfte Linie 
überragen", aber die Stonfequenz dieſes Sates würde dazu führen, 
daß man nie genug Schwadronen in das erfte Treffen bringen Fönnte 
und damit die nachhaltige Einwirkung auf das Gefecht Seitens der 
Führung ganz aus der Hand gegeben würde. AndrerjeitS hat & 
feine Schwierigfeit, von Weitem zu erfennen, wie ſtark der Gegner 
mit feinem erften Treffen auftritt, um jo mehr, da er jeden Augen: 
blid während de3 Anreitens im Trabe, Abtheilungen des hinteren 
Treffens im Galopp vorgehen und durch dieſelben das vordere ver: 
ftärfen laſſen kann. 

Man kommt alſo mit ſolchen Sätzen, wie „man muß dem 
Gegner ein gleich ſtarkes“ oder „man muß ihm ein überlegenes 
erftes Treffen entgegenſetzen“ nicht zum Ziel. Man fieht eben von 
ihm nur Maffen, aber man kann auf ein Paar Tauſend Schritt 
Entfernung noch gar nicht wiffen, in welcher Ausdehnung fich dieſe 
gegen uns entwideln werden. E83 bleibt alſo zunächit nichts anderes 
übrig, als je nad) dem Eindrud, welchen feine Stärfe macht, und 
nah Mafgabe der eigenen zur Stelle befindlichen Kräfte ein Regi— 
ment oder eine Brigade oder mehr in die erjte Linie zu die 
poniren. 

Der wirkſamſte Schu gegen Fylanfirungen des Ganzen wie 
einzelner Theile beim Zufammenftoß Liegt immer in der Gejchlofien: 
heit der vorderften Linie und in dem Aufpafien umd der rechtzeitigen 
Verwendung von Abtheilungen des zweiten Treffens. 

Wird ein Negiment gezwungen, eine oder die andere Esfadron 
der erjten Linie mehr feitwärts während des Anreitens zu dirigiren, 
fo bleibt die nach früherem Vorſchlage zurüdgehaltene Eskadron 
verfügbar, um die Lücke im ſchlimmſten Falle wenigstens theilweile 
auszufüllen. 

Bevor wir jedoch allgemeine Schlüffe für die Formation aus 
diefen Betrachtungen ziehen, fei noch das Verhalten der beiderfeitig 
folgenden Treffen in unferem Gefecht ins Auge gefaßt. 
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Eingreifen des feindligen Küraffier-Regiments in das Gefecht. 

Wie wir gejehen haben ift das feindliche Kürafjier - Regiment 
nit in der Lage, die zuerft in das Gefecht verwidelten Chafjeurs 
(1. Esfadron) vor dem ingreifen des größeren Theils der 
2. Dragoner-ESfadron aus dem zweiten Treffen zu bewahren. 

Hervorgerufen wird dies durch die weite Entfernung der Kü— 
raſſiere, doch ſei hier gleich vorgreifend bemerkt, daß Letztere ſich eben 
erit dem Gefechtsfeld näherten, mithin nicht im richtigen Treffen— 
Abftande fich befinden fonnten. Da bei ihrem Eintreffen das Gefecht 
bereit3 an zwei Stellen entbranmmt war, jo dirigirte ſich das Regi— 
ment ebenfall® in die beiden Richtungen deffelben, und zwar mit der 
1. und 2. Esfadron auf die öftlihe, mit der 3. und 4. Esfadron 
auf die wejtlihe Gruppe. Es entjteht die Frage, ob dieſes jofortige 
Eingreifen beider Hälften thatſächlich erforderlih war. Wir fünnen 
die Nothwendigfeit eines Eingreifen nicht verneinen, denn aller Anz 
ihein forderte dazu auf. In der öftlihen Gruppe wurden die Chaffeurs 
durch das Hinzufommen des größten Theil der 2. Dragoner-Eska— 
dron augenblicklich fichtlicd) bedrängt, man mußte Erfteren daher eine 
Unterftügung bieten und eine gleiche Hülfe war anjcheinend bei der 
weitlihen Gruppe nöthig. Dort nämlich entzog fich der günftigere 
Stand des Gefehts auf dem linken Flügel der 2. Chafleur-Esfadron 
dem Einblid de3 Kommandeurs der Nürafjiere, wohl aber jah er 
auf ihrem rechten Flügel die von den Dragonern erfolgte Umfaſſung 
und bemerfte hier das Zurückeilen einzelner Chaſſeurs in füdlicher, 
namentlich aber in wejtlicher Richtung. 

Anders dagegen liegt die Beantwortung der Frage, ob das jo- 
fortige Eingreifen der gefammtten Kräfte des Küraffier » Negiments 
erforderlich war, und diefe Frage glauben wir mit „Nein“ beant- 
worten zu müſſen. Der Kommandeur des Kürafiier » Negiments 
konnte bei den Getümmel vor fi), bei dem aufjteigenden Staube, 
namentlich) aber bei der Beichaffenheit des Terraing, gar nicht über- 
jehen, ob und wie ftarfe Kräfte den Dragonern- folgten, er durfte 
alfo nur das Nothwendigfte einjegen. Bei der Ausdehnung, welche 
das vor ihm wogende Gefecht nahın, ließ fich fehr wohl überjehen, 
daß hierzu zwei Esfadrons genügten. Da die inneren Seiten beider 
Gefechts-Gruppen vorzugsweiſe durch heranftürmende Dragoner aus— 
gefüllt waren und hier fpeziell die Chaſſeurs bedrängt erſchienen, fo 
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war der Stoß der beiden Eskadrons vorzugsweiſe in dieſer Richtung 
zu führen. 

Mir hätten es daher für richtiger gehalten, wenn das Küraſſier— 
Regiment etwa bis auf 500 Schritt an das Gefecht herangetrabt 
wäre, von bier aus feine 1. uud 2. Esfadron zur Attafe in der 
angegebenen Weiſe übergehen ließ, mit den beiden anderen Eskadrons 
dagegen ſich etwas links wandte und mit diefen eine abwartende 
Stellung einnahm, aus welcher fie fowohl den linken Flügel der 
2. Chaſſeur-Eskadron zu deden, als auch bei einem etwaigen unglüd- 
lichen Ausgang des Gefechts auf dem’ rechten Flügel gegen die Ver— 
folger flanfirend vorzugehen vermochten. Alsdanı wären jie in der 
Yage gewejen, dem Eingreifen der 1. Dragoner im wirfjamerer 
Weile zu begegnen, als dies bei der Dispofition, welche man tbat- 
jächlich traf, geichah. 

Wie wir wiffen warf fi das gefammte Kitraffier » Regiment 
jofort in das Gefeht. Seine 1. Esfadron ftürzte ji in das Ge: 
tümmel unweit der Schlucht und bot den hier kämpfenden Chaſſeurs 
eine derartige Unterftütung, daß die auf diefem Flügel "befindlichen 
Dragoner zurüdgedrängt wurden und der größte Theil derjelben jogar 
bis hinter Hohwiller zurüdwid. Im Allgemeinen wird bei einem 
ftehenden Gefecht ein derartiges Eingreifen ftets ein ähnliches Re— 
jultat haben, jobald die Anzahl der neu eingreifenden Neiter nicht 
den bereit3 hier Kämpfenden numeriſch zu untergeordnet ift, um 
überhaupt ins Gewicht zu fallen. Dagegen liegt in einem derartigen 
direften Eingreifen von hinten immer eine nicht zu unterjchägende 
Gefahr, jobald, ehe die Einwirkung erfolgt, das Gefecht vorne ſchon 
jeinen ftehenden Charakter verloren hat und die ganze Maſſe bereits 
auf die neu Anrücdenden losgeſtürzt kommt. Dann wirft dev mora: 
liſche Eindruck des unglücklichen Kampfes der vorderjten Linie gleich. 
zeitig mit dem phyfiihen Eindrucd der dur ihre Vermiſchung von 
Freund und Feind doppelt jo ſtark ericheinenden Maſſe, jowie der 
Umftand, daß die zurückſtürmenden befreundeten Schaaren die zu 
ihrer Unterſtützung herbeieilenden Weiter mit derfelben Rückſichts— 
lojigfeit ummweiten, wie der Feind, diefen alfo geradezu unterjtügen. 
Meiftens werden mithin in folchen Momenten die ſich direkt nähern: 
den zweiten Treffen, namentlich aber wenn fie in Linie entmwidelt 
jind, umgeritten und mit in die Flucht geriffen werden, es ſei denn, 
daß diefe Treffen aus ftarken dicht geichloffenen Maſſen — alfo Ko- 
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(onnen — beftänden, welche im Stande find, die gegen fie anbrau- 
jende Welle wieder zurüd zu fpülen. 

In der Regel wird man daher am Beften daran thun, die Un- 
terftügungen bei einem nachftehenden Gefecht, namentlich aber bei 
einem bereit rücgängigen in eine flanfivende Richtung zu den 
Anmarjch-Linien der erften Treffen zu bringen. 

Die 2. Küraſſier-Eskadron wendet fih gegen den Theil der 
2. Dragoner-Eskadron, welcher unter dem Nittmeifter die 1. Eska— 
dron des Chaſſeur-Regiments in ihrer linken Flanke umfaßt und die— 
jelbe arg in's Gedränge gebracht hat, fie trifft alfo den Punkt, wo 
Hülfe zunächft nothwendig war und hat momentan um jo leichtere 
Arbeit, als jene Dragoner bereits vollftändig aufgelöft und mitten 
in die Melde verwidelt find. Ihren weiteren Zujammenftoß mit der 
1. Esfadron Dragoner Nr. 1 müfjen wir fpäter verfolgen, hier ge— 
nügt e8 darauf hinzumeifen, daß das Gefecht zunächſt an diejer Stelle 
für die Dragoner einen entjchieden ungünftigen Ausgang zu nehmen 
droht. Allerdings find nunmehr auf diefem Flügel nur 240 Dra- 
goner der 1. Kavallerie» Divifion mit 450 Chafſeurs und Küraffieren 
im Gefecht. 

Was das Eingreifen der 3. Küraſſier-Eskadron anbetrifft, jo ſtößt 
diefe auf den Theil der weitlichen Gefechts - Gruppe, wo die Dra- 
goner, namentlich der hierher gerathene Zug der 2. Esfadron, den 
rehten Flügel der 2. Chaffeur-Esfadron umfaßt hatten. Das Ge- 
feht muß bier eine vollitändige Untermifchung herbeigeführt haben, 
jonft würden von Norden nad Süden gerechnet zuerfi Dragoner, 
dann Chafjeurs, dann wiederum Dragoner und fchlieklich Küraffiere 
aufeinander gefolgt fein, von denen Letztere außerdem den öftlichen 
Rand der ganzen Gruppe noch umfaßten. Es iſt erflärlich, daß das 
Eingreifen der Küraffiere nicht nur die hart bedrängten Chafjeurs 
hier ebenfalls degagirte, ſondern die ganze Maſſe an diefer Stelle 
gleichfalls in Fluß nad) Norden brachte, der aber fofort wiederum 
eine Stauung erhielt, als ſich der rechte Flügel-Zug der zur öftlichen 
Gruppe hin eilenden 1. Eskadron der 1. Dragoner an dieſem Ge- 
fecht betheiligte. 

Die 1. Kürafjier-Esfadron, welche den Linfen Flügel der Chaſſeurs 
(2. Esfadron und ein Zug der 1. Esfadron) unterftügen will, geräth 
hierbei ebenfall3 in Berührung mit den 1. Dragoner- Regiment, zu 
welhen wir ung zunächft wenden müfjen. 
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Eingreifen des Dragoner-Regiments Ar. 1. in das Gefedt. 


Die 1. Eskadron diefes Regiments wurde zur Ddireften Unter: 
ftügung der 2. Dragoner entjandt, als der Brigade » Kommandeur 
das Auseinanderbrechen derjelben in der Mitte bemerkte. Da diele 
Esfadron nicht unmittelbar, jondern rechts rüdwärts des Regiments 
Nr. 2 gefolgt war, fo konnte ihr Eingreifen auch nur etwas ver: 
jpätet erfolgen. Wenngleich beim Vorbeireiten hinter der weftlichen 
Gefechts-Gruppe ihr rechter Flügel-Zug in diefe hineingezogen murde, 
jo ijt doch das Auftreten der 110 friihen Pferde von entjcheidender 
Wirkung für die öftlihe Gruppe. Bei Letzterer war der redte 
Flügel der 2. Küraffier-Esfadron des Gegners direkt in die Melde 
verwidelt worden, der linke Flügel aber zunächſt im die Lücke 
zwifchen den beiden Gruppen bineingeftürzt, woſelbſt die wenigen 
vereinzelten Reiter feinen wefentlichen Widerftand leijteten. Indem 
im letten Moment die Küraſſiere ihre Pferde in der Karriere laufen 
ließen, hatte ſich ein feilförniger Schwarm gebildet, in welchem fie, 
die beiten Reuner voran, angejtürmt famen. Die Pferde wareı 
meift ſchon etwas außer Athen, da ſich die Karriere über Gebühr 
verlängerte, und als num die drei Züge der erjten Dragoner gegen 
die Flanke diefes Schwarms geſchloſſen anfprengten, warfen fi die 
Küraffiere teils öftlih in die Melée, theil3 kehrten jie um. 

So fam es, daß faft zur jelben Zeit, al3 der öftliche Theil 
diefer Gruppe in Bewegung nad) Norden gerieth, ihr mehr weſtlich 
befindlicher Theil nah Süden ausbrach. Daß der Letzteren Bewe— 
gung fich ſehr bald die Mehrheit der Chaſſeurs und Kürafjiere ar 
ichloß, wurde wejentlich dadurd) bedingt, daß die Nähe der Schludt 
ihnen ein weitere$ Ausbreiten nach Dften vermehrte. 

Das Nefultat des Kampfes auf dieſem Theil des Gefechtsfeldes 
wurde um fo günftiger für die 1. Kavallerie-Divifion, da jie in der 
Lage war, durch eine Esfadron der ſchweren Brigade noch eine weiter 
Einwirkung auf denjenigen Punkt auszuüben, wo die 2, Dragon 
zurüdgedrängt worden waren. 

Im Wejentlichen fiel jedoch die Entfcheidung in diejem Gefedt, 
in welchem ſchließlich 360 Dragoner beider Negimenter gegen 450 
Chaſſeurs und Küraffiere engagirt waren, dadurch, dag erjtere die 
legte gejchlojjene Abtheilung in die Wagichale des ſchwankenden 
Kampfes hineingeworfen hatten. 
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Die zweite Anordnung des Brigade -» Kommandeurs, General: 
Majors E., beftand darin, daß er zmei fernere Esfadrons der 
1. Dragoner zur Unterftügung der in der weftlichen Gruppe Kämpfen: 
den vorgehen ließ, ſobald er das Anreiten der feindlichen Küraffiere 
bemerfte, die 4. Eskadron des Regiments aber als eine lettte Reſerve 
noch zu feiner Verfügung behielt. 

Letztere Maßregel war um fo gevechtfertigter, als ſich an der 
Chauffee neue feindliche Abtheilungen zeigten und die ſchwere Brigade 
noch nicht nahe genug heran war. Es iſt dies einer von den Mo: 
menten, in welchen das auf der Stelle halten von Abtheilungen des 
2. (oder 3.) Treffens geboten erjcheint und in denen vor Allem das 
ſinnloſe Hineinftürzen in den Kampf vermieden werden muß. Ueber: 
dieß ſei gleichzeitig bemerkt, daß auf ein verhältnißmäßig ſchnelles 
Sammeln an einem beftimmten Punkt nur dann gerechnet wer- 
den fan, wenn eine Nejerve als Anhaltspunkt für dafjelbe vorhan- 
den ift. 

Der Brigade » Kommandeur unterftügt den bereits entbrannten 
Kampf überhaupt direkt nur jo weit, als es unumgänglich) erforderlid) 
ift, Durch Entfendung der 1. Esfadron jeines Nejerve » Regiments. 
Dagegen läßt er die wirkſamſte indirekte Unterftütung durch Ver— 
wendung der 2. und 3. Eskadron defjelben Regiments gegen das 
2. feindliche Zreffen eintreten. Dieſe beiden Eskadrons find gegen 
die 4. Küraſſier⸗-Schwadron des Feindes nicht blos durch ihre nume— 
riſche Ueberlegenheit, ſondern mamentlih auch durd die Angriffs- 
Richtung im Vortheil. Indem fie bereits in ihrer Echellon-Formation 
das Attadenfeld frei vor fich haben, ift e8 ihnen ein Leichtes ihren 
Stoß ſowohl gegen die Flanfe der fechtenden Chafjeurs, als aud) 
gegen die denjelben unmittelbar folgenden Kürajjiere zu richten. Nur da— 
durch, daß Letztere fich nicht im richtigen Treffen » Abjtand von den 
Chaſſeurs befanden, wird es, wenigftens der Linfen Flügel-Esfadron, 
noch möglich, ji) durch eine Schwenfung den Dragonern entgegen: 
zumwerfen. 

In Bezug auf die Stärken » Berhältniffe jei noch bemerkt, daß 
in der weftlihen Gruppe beim erjten Zujammenftog ca. 185 Dra- 
goner gegen 185 Chafjeurs fochten. Hierzu traten noch Geitens 
der 1. Kavallerie » Divifion: ein Zug der 1, Eskadron, 3 Züge der 
2.*) und die 3. Eskadron der 1. Dragoner; Seitens des Feindes: 


*) Ein Zug befindet fi) bei der Bagage. 
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zwei Rürafjier-Schwadronen, fo daß in Summa beinahe 500 Dragoner 
mit eben fo vielen Chaſſeurs und Kürafjieren im Handgenenge waren, 
mithin die Stärke beider Gegner eine gleiche war. 

Hierbei fällt die Enticheidung zu Gunften der Dragoner-Brigade 
vorzugsweiſe dadurch, dag es ihr gelingt, die Linterftügung eines 
Theil3 des feindlichen zweiten Treffens durch überlegenen Angriff 
zurückzuweiſen. 

Das Erſcheinen neuer feindlicher Kräfte an der Chauſſee ver— 
anlaßt den Diviſions-Kommandeur der Verfolgung nach wenig Augen— 
blicken Halt zu gebieten. Allerdings wird hierdurch das Reſultat 
des ſiegreichen Kampfes weſentlich beeinträchtigt. Deſſenungeachtet 
kann dem Verfahren des Generallieutenants A. nur vollkommen bei— 
geſtimmt werden, da er die Stärke der Anrückenden nicht zu über— 
ſehen vermag und nur noch 6 Eskadrons von feiner ganzen Diviſion 
augenblidlih in der Hand hat. Würden fi) diefe beim Zuſammen— 
ſtoß mit der frifchen feindlichen Kavallerie als unzureichend erweiſen, 
jo muß fich der bisherige ſiegreiche Gang des Gefecht3 in eine voll 
ftändige Niederlage der Divifion verwandeln. 

Es iſt eben eine große Kunjt der Führung, das Sammeln im 
richtigen Moment zu befehlen. Bu früh beeinträchtigt es die Aus— 
beute des Sieges, zu ſpät ftellt e8 alle Erfolge in Frage. Jeden— 
falls wird der Führer aber ftet3 der Verfolgung Einhalt gebieten 
müjlen, fobald neue feindliche Abtheilungen auftreten, und er nicht 
zu überjehen vermag, ob feine noch disponiblen Kräfte ausreichen 
werden, dieje abzumeijen. Außerdem aber es dürfte rathſam ſein, bei 
dem ijolirten Kampfe einer Kavallerie» Maffe, daR diefe, ſobald fie 
ihre letzte Reſerve eingejegt, durch da3 Zurückrufen von fchon um 
Gefecht begriffenen Abtbeilungen ſich eine neue bifvet. 

Den Gefahren, welche die Verfolgung mit den gefammten aufge: 
löſten Kräften im jich fchließen, wie dem Uebelitande, daß nicht bin 
reichend verfolgt wird, kann nur dadurch abgeholfen werden, daß 
man es zum Gejeg macht: nach glüdlihem Gefecht immer nur mit 
einem Theil der engagirten Truppen zu folgen. Man wird hierauf 
erwidern, daR dies in praxis ſehr jchwer durchführbar jei und das 
ift richtig; ſchwer ift e8, aber nicht unmöglich! Die Fridericianiſche 
Kavallerie kannte diefe Beftimmung, übte jich darin und führte fie 
auch in den meiften Fällen durch, wenngleich auch folche Fälle, wie 
bei Prag zu regijtriren find, wo die ganze Maſſe den Führern aus 
der Hand gerieth. Immerhin bleibt diefer Moment der gefährlichite, 
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das geforderte Hilfsmittel aber das Schwierigfte in dem Kampfe 
von Meiterei gegen Neiterei. Es bleibt nichts übrig als obald der 
Feind weicht, das Signal: Appell und gleichzeitig an die zum Nach— 
bauen beftimmten Abtheilungen den Befehl hierzu zu geben, wenn 
diefe Abtheilungen nicht bereit3 im Voraus beftimmt werden Tonnten, 
Dan kann jelbftverftändlih nicht darauf rechnen, daß das Apell- 
Signal auch fofort alle Reiter zu ihrem Truppentheil führt, das hat 
aber auch Nichts auf fich, jobald ſich nur möglichft ſchnell ein neuer 
feſter Kern bildet, den der Führer in der Hand hat, und die Verfol— 
gung andrerjeit3 nicht zu früh ind Stoden geräth. 

Verfuhr man im vorliegenden Falle nach einem derartigen Ge- 
jet, jo wären voraussichtlich die feindlichen Chaſſeurs und Kiüraffiere 
am ſcharf eingejchnittenen Grunde von Reimerswiller vernichtet 
worden. 

Das an der Chauffee neu auftretende feindliche Kürafjier -Ne- 
giment war, unferer Anjicht nach, wohl in der Lage die verfolgten 
Chaſſeurs und Küraffiere in wirkfjamerer Weife zu degagiven. Alfer- 
dings jehen wir, daß jchon fein bloßes Erfcheinen in Verbindung 
mit dem Feuer der begleitenden Batterie das Signal zum Sammeln 
bei dem Gegner hervorruft. Der auf Reimerswiller Hinjagende 
Schwarm wäre aber vorausjichtlich früher zum Stehen, vielleicht 
jogar wieder zur Umkehr gelangt, wenn jofort 2 oder 3 Eskadrons 
demfelben von der Chanfjee aus in die Flanke gegangen wären. Die 
Batterie war alddann mit dent noch bei ihr verbleibenden Reſt des 
Regiments bei dem dem Artillerie = Feuer überaus günftigen Terrain 
und der Dedung der Flanfen durch die fteilen Hänge jehr wohl im 
Stande gewejen, ein wirffames Eingreifen der ſchweren Brigade 
einige Zeit zu verhindern. 

Daß Generallientenant A., jobald er die Dragoner = Brigade 
wieder geſammelt fieht, unverzüglich fucht, den Gegner wieder zurüd- 
zudrängen, ift in der ganzen Situation begründet. Daß hierbei die 
ſchwere Brigade zunächft gegen den Feind anreitet, die leichte Bri— 
gade dagegen im NReferve » Verhältniß verbleibt und überdieß als 
Echellon links fofort herausgezogen wird, ift Folge des augenblick⸗ 
lichen Standpunktes der Truppen, ſowie des Umſtandes, daß ſich 
ein Theil der feindlichen Kräfte über Reimerswiller abgezogen hat. 

Was die 2. reitende Batterie betrifft, welche ſich bei der 
rechten Flügel-Kolonne der 1. Kavallerie - Divifion befindet, jo kann 
ihr Verbleiben in einer Aufnahme - Stellung dieſſeits des rundes 
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von Soul, während die Regimenter über denjelben vorgehen, wohl 
nur gebilligt werden. in direktes Folgen hätte jie, wenn alddann 
plöglich feindlihe Geſchütze auf dem jenfeitigen Plateau erjchienen, in 
die alferunangenehmfte Lage bringen können, ohne daß fie dabei 
ihrer Kavallerie irgend welchen Nuten gewährte. 

Nachdem jedoch die Divifion das Plateau erreicht hatte, war 
nicht nur eine Aufnahme im Falle eines etwaigen unglüdlichen Aus— 
ganges des Gefecht, fondern vor Allem eine direkte Unterſtützung 
der dort befindliden Negimenter, namentlich gegen die feindlichen 
Neferven erforderlih. Beiden Anforderungen konnte gleichzeitig nur 
dann in ausreichender Weije genügt werden, wenn die ftarfe Kavallerie- 
Maffe noch mit einer zweiten Batterie verjchen gewejen wäre. Da 
die eine vorhandene Batterie in ihrer Aufnahme-Stellung unmöglich 
fofort überjehen konnte, wie ſich die BVerhältniffe auf dem Plateau 
geftalten würden, kam es, daß fie erſt herbeigeholt werden mußte. 
Dadurch aber traf fie zu jpät ein, um die legte Unterftügung des 
Teindes bereits auf größere Entfernung befämpfen zu können. 

Entgegen dem im Infanterie = Gefecht gültigen Grundjat, nad) 
welchen bei demjelben eine Partikular-Bedeckung der Batterien nicht 
erforderlich ift, hat die Darftellung bei dem vorliegenden Gefecht auf 
die unter Umftänden hervortretende Nothwendigfeit einer derartigen 
Bedeckung bei Kavallerie - Kämpfen hinzuweiſen geſucht. Das ganze 
Gefechtsfeld kann von feindlichen Kavallerie » Trupps durchſchwärmt 
werden umd wenn nicht bejondere Abtheilungen alsdann zum Schutz 
der reitenden Artillerie ausgejondert find, wird dieſe bei dem eigen- 
thümlichen Charakter des Kavallerie-Gefechts häufig feine fie fihernde 
Abteilung in dev Nähe fehen. | 

Nefapitulirt man das Refultat der Betradhtungen über 
das Gefecht bei Soul, jo dürfte jih für reglementarijde 
Feſtſetzungen folgender Anhalt ergeben. 

Für das Gefecht größerer Kavallerie-Mafjen ijt eine Formation 
in 3 Treffen am geeignetjten, wobei jedoch die einzelnen Treffen 
fi) wiederum in Unter-Abtheilungen zerlegen fünnen. 

Wenn man über die Stärfe des Gegners feine volle Ueberſicht 
hat, empfiehlt es fi), dem 1. Treffen einzelne Abtheilungen, unter 
Umftänden ganze Eskadrons, vorausgehen zu lajlen. 

Jeder zum Angriff vorgehenden Linie müffen Abtheilungen zur 
Sicherung ihrer Flanken Hinter den Flügeln folgen. Iſt eine jolde 
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nicht durch andere Truppenkörper geboten, ſo muß der attaquirende 
Truppentheil dieſe aus ſeinen eigenen Kräften beſtreiten. 

Außer den vor der Front zur Aufklärung über den Feind und 
das Terrain befindlichen Reitern ſind auch in den Flanken ſtets Ge— 
fechts-Patrouillen von ſämmtlichen Treffen zu entſenden. 

Die in erſter Linie befindlichen Schwadronen werden die Eska— 
drons⸗Kolonne jo lange als irgend möglich beibehalten. 

Die Aufgabe der folgenden Treffen ift eine doppelte: 

die Direkte Unterftügung der in erfter Linie Engagirten 
und die indirefte Hülfe durch Bekämpfung der nadfol- 
genden feindlichen Treffen. 

Es empfiehlt fih Häufig, alle hinteren Treffen dem vor- 
derften jo lange direkt folgen zu laſſen, bis daß diefes zur Attaque 
übergeht, namentlich wenn auf dieſe Weife dem Gegner das Erkennen 
unferer Stärfe erfchwert wird. Sedenfalls aber muß das 2. Treffen 
ipäteftens in dem Augenblid feitwärts entwidelt — in dem man 
dem erſten das Angriffs-Objeft bezeichnet. 

In der Attaquen-Sphäre des Feindes ift die Esfadrons- 
Kolonne mit ganzen Entwidelungs-Intervallen für die dem 1. Treffen 
unmittelbar folgenden Abtheilungen und für das 2. Treffen zwedmäßig, 
jobald die betreffende Abtheilung die Front frei hat. Für die folgen- 
den Treffen, namentlich in fo weit fie noch nicht links oder rechts heraus- 
gezogen find, ift die zufammengezogene Eskadrons-Kolonne vorzuziehen. 

Für die direkte Unterftügung eines zur Attaque anreitenden 
Treffens genügen zunächft verhältnigmäßig geringe Kräfte, da ihre 
Aufgabe im Ausfüllen etwaiger Lücken, oder im Zurückwerfen der 
beim erften Anprall durchbredhenden größeren Trupps beſteht. 

Eine weitergehende direkte Unterjtügung durch Abtheilungen, 
deren Etärfe mit den bereits im Handgemenge befindlichen Kräften 
einigermaßen im Verhältniß fteht, ift allerdings im Stande den ganzen 
Schwarm der Kämpfenden nach der feindlichen Seite in Fluß zu bringen. 

Andrerfeits aber darf nicht unbeachtet bleiben, daß, wenn das 
l. Treffen vor dem Eingreifen des 2. Treffens bereit3 geworfen 
wird, letzteres durch die fich heranmälzende Maſſe fehr Leicht ebenfalls 
zur Umfehr gezwungen werden fann. 

Es ift daher, überall wo der Raum es geftattet, nach erfolgtem 
Zufammenftoß der vorderften Linie ein feitwärts Herausziehen des 
2. Treffens vortheilhafter. It dies nicht angänglich, fo empfiehlt es 
fih, dafjelbe auf nicht zu große Diftance dem 1. Treffen folgen zu 
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laffen (300 bis höchſtens 500 Schritt) und es jchon dann einzu: 
fegen, wenn fich die erften Anzeichen finden, daß das Gefecht vorne 
nicht recht vorwärts gehen will. 

Sit das 2. Treffen feitwärts herausgezogen, jo hat es zumädjit 
einer Weberflügelung des vorderen Treffens zu begegnen. Es wird 
jedoch nur fo viele Eskadrons während des Anreitens im Galopp in 
die erfte Linie vorfchieben, als zu diefem Zweck dringend erforderlich) iſt. 

Der Reſt diejes 2. Treffens wird das Eingreifen des zweiten 
feindlichen Treffens dadurch zu verhindern haben, daß es fi ihm 
entgegen wirft, wobei jedoch ein Evolutioniren häufig nicht nur vor: 
tbeilhaft, jondern jogar geboten ift.*) 

Sind nachfolgende feindliche Unterftügungen nicht jofort bemerf- 
bar, jo ift ein momentanes Halten unjeres zweiten Treffens anzu- 
rathen, bis man die Weberzeugung gewinnt, daß ein thatjächlides 
Eingreifen des Gegners aus irgend einer Richtung in der allernäd)- 
ften Zeit nicht zu erwarten fteht. 

Sit Letzteres nicht der Fall, oder werden bei ſich herausftellender 
Annäherung weiterer feindlicher Kräfte diefe unfrerjeitS durch ander- 
weitige Abtheilungen (3. Treffen) parallelifirt, jo empfiehlt es ſich 
meift dennoch nicht, jofort mit fänmtlichen Esfadrons unferes zweiten 
Treffens in das bereits entbrannte Handgemenge einzugreifen. Viel 
mehr ift auch bier wit einer gewiffen Defonomie der Kräfte zu ver- 
fahren. Für die Entjcheidung des noch ftehenden Gefechts beiſpiels— 
weile eines Regiments werden meift zwei frifche Eskadrons genügen, 
unter Umftänden wird fogar eine einzige dazu ausreichen. 

Zwar fällt die Entfcheidung allerdings defto jchneller, je mehr 
Kräfte man in das Gefecht bringt, aber der überlegene Sieger ge 
räth ebenjo in Unordnung wie der Bejiegte, und beim Beginn eines 
Kampfes läßt fih noch gar nicht überjehen, wie viel gejchloffene 
Kräfte man einige Minuten fpäter nöthig haben wird. Man muß 
aljo mit ihrer VBerausgabung fo fparjam wie irgend möglich fein. 

Eine wefentlihe Aufmerffamfeit wird man dem Punkte widmen 
müfjen, an welchem man die Unterftügungen in das Gefecht eingrei- 
fen läßt. Man überjehe Hierbei nicht, daß die Richtung, in der ein 
ausreichend Fräftiger Stoß geführt wird, auch die Richtung bedingt, 
in welcher die ganze bereits im Gefechte begriffene Maſſe abfluthet 





*) Das Evolutioniren des 1. Treffens während der Attake wird bei einem 
fpäteren Kavallerie-Gefecht näher in Betracht gezogen werden, 
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und daß es nicht immer vortheilhaft ift, die feindliche Kavallerie auf 
unjere übrigen Truppen zu drängen. 

Was das 3. Treffen betrifft, fo bildet es die eigentliche Reſerve 
in der Hand des Diviſions-Kommandeurs: es muß daher zur 
Unterftügung des vorderen Treffens bereitjtehen. Auch hierbei ift 
jedoch auf die thatjächliche Erfcheinung des zu vorjchnellen Eingreifen 
dieſer Abtheilung bei den meiften Kavallerie » Gefechten hinzumeijen 
und wird ein momentanes Halten nach entbranntem Gefecht der vor- 
deren Treffen in noch hänfigerer Weiſe einzutreten haben, als bei 
Abteilungen des 2. Treffens. 

Bon dem Gange des Gefecht wird es abhängen, ob einige 
Eskadrons diefer Neferve vorgehen müjjen, um feindlihe Abtheilun- 
gen, welche beim Zuſammenſtoß durchgebrochen find oder Theile der 
vorne bereits SKämpfenden zur Umfehr gezwungen haben, wieder 
zurücdzumerfen oder ob die ganze Reſerve hierzu zu verwenden ift. 

Ebenjo wird diefe Neferve unter anderen Umftänden zur Dedung 
der Flanken der vorderen Treffen oder zur direkten Unterftügung 
eines Flügels verwandt werden können oder auch genöthigt fein, das 
bereit3 entjtandene Handgemenge zu umgehen, und felbft entweder 
eine flankirende Einwirkung auf dafjelbe auszuüben oder ſich gegen 
nen auftretende Unterjtügungen des Feindes zu wenden. 

Jede Verfolgung ift foweit als irgend möglich auszudehnen; 
immer muß aber den aufgelöften Abtheilungen eine gefchlofjene Reſerve 
nachfolgen. Wird es nothwendig auch diefe in das Gefecht einzu— 
jegen, fo ift es erforderlid), die in der Verfolgung begriffenen durd) 
das Signal zurüczurufen und fie jo ſchnell wie möglich als neue 
Rejerve zu ſammeln. 

Beim Zufammenftoß einer ijolivten Kavallerie » Maffe mit dem 
Feinde bedürfen ihre Batterien einer befonderen Bededung. 

Das Wirkungsfeld der Artillerie ift zumächft in Höhe der vor- 
derften Linie zu fuchen, wo es fich nur irgend erreichen läßt, feit- 
wärts hinausgejhoben und zwar jo weit, daß die Bewegungen der 
Kavallerie nicht durch jie gehemmt werden. Geht das 1. Treffen 
zur Attade vor und die Batterie ift nicht mehr im der Lage eine 
Wirkung gegen die vorderfte feindliche Linie auszuüben, fo muß fie 
aus einer jeitwärtigen Aufftellung die vorbrechenden 2. Treffen und 
Rejerven des Feindes zu befämpfen fuchen. 

Rückwärtige Aufnahme-Stellungen wird die Artillerie, abgejehen 
von einzelnen Fällen bei Nüdzugs » Gefechten, nur dann einnehmen, 
‚wenn jie in erfter Linie feine Wirkſamkeit auszuüben vermag. 
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Die bier entwidelten reſp. vorgejchlagenen veglementarifchen 
Grundfäge find im Allgemeinen im Gefecht von Soulg zur Anmen- 
dung gelangt; nur einige Heine Nüancirungen würden nöthig fein, 
um deren Anfprüche vollftändig zu erfüllen. In Durchführung der: 
felben würde fi) das Anreiten der zur Stelle befindlichen beiden 
PBrigaden (14 Eskadrons weniger 2 Züge) unter den vorliegenden 
Berhältniffen folgendermaßen geftaltet haben: 
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(Eventuell ift die 3 Züge ftarke 1. Kiraffier-Esfadron zur Dedung der 
zurüdbefindlichen veitenden Batterie ganz oder theilmeife zu verwenden.) 
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Im Speciellen ſei hierzu bemerft: | 

Das Dragoner-Regiment Nr. 2 bildet das 1. Treffen, 
jener 1. Eskadron fällt die direkte Unterftügung der beiden anderen 
zu, wäre die 4. Esfadron ebenfall8 zur Stelle geweſen, jo fand fie 
enttveder ihre Verwendung in der erften Linie oder wurde unter den 
vorliegenden bejonderen Umftänden derjelben vorausgefchict. 

Das Dragoner- Regiment Nr. 1 folgt rechts echellonirt 
als 2. Treffen, um für alle Fälle zur Hand zu fein, weil man 
bei dem Bergaufreiten nicht zu überjehen vermag, ob fic) feindliche 
Abtheilungen von recht vorwärts her gegen die Flanke des 1. Treffens 
wenden würden. Das Regiment ift in der Lage, wenn eine Ver— 
längerung des 1. Treffens erforderlich erichien, eine oder mehrere 
Esfadrong bis in die Höhe deifelben vorzunehmen. Auch bei ihm 
wird eine Esfadron in zweiter Linie zurüdbehalten, da die in erjter 
Linie befindlichen Eskadrons genöthigt werden können, in verjchiedene 
Richtungen auseinanderzubrechen, ſei e8 zur direkten Unterftügung 
der 2. Dragoner oder nad) rechts vorwärts zu *). Die zurücge- 
haltene 4. Esfadron folgt hinter dem rechten Flügel, da fie dort 
am Geeignetften zur Hand ift, jowohl für ein eventuelles Ein- 
doubliren, wie zur Verlängerung der Front, als auch einem feind- 
lichen Flanken-Angriff entgegen zu treten. 

Die Shwere Brigade befindet ſich als 3. Treffen inter 
dem 1. Dragoner-Regiment, ſowohl um eine eventuelle Unterjtügung des 
einen oder des anderen Dragoner » Negiments eintreten laffen zu 
fünnen, als aud) zum felbjtftändigen Vorgehen über den durch das 
Zerrain ungedeckten Flügel bereit zu ftehen. 

Die gegebene Formation hat jedoch nur ihre Berechtigung unter 
den bejonderen hier obwaltenden Berhältniffen. Dieje werden vor: 
zugsweiſe dadurch gekennzeichnet, Daß der linke Flügel ſich an die 
Schlucht anlehnt, mithin vorwiegend Gefahr nur von rechts her 
drohen kann, jo wie, daß man gegen einen Feind anreitet, über 
deſſen Stärfe und Stellung im Terrain man fich feinen Einblid zu 
verichaffen vermochte. 

Andere Gefechtslagen werden die entwicelten reglementarijchen 


*) Hält man eine derartige Anordnung fiir das 1. Treffen nöthig, jo wäre 
e8 eine Inkonſequenz, wenn man diefer Nothiwendigfeit nicht bei jeder Abtheilung, 
die unmittelbar dem Feinde gegemübertritt, Folge geben wollte. Bis 
diefer Augenblid eintritt, ift ein derartiges Folgen jedoch nicht geboten. 


v. Berby, Zruppenführung 11. 2. 5 
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Grundzüge in anderer Form auftreten laſſen. Es muß der Fort: 
jegung dieſer Studien überlaffen bleiben, auch hierauf zurüdzufommen, 
namentlich aber der Frage näherzutreten, ob treffenweije oder flügel- 
weile Formation der beiden vorderften Brigaden vorzuziehen fei, eine 
Frage, die jofort in den Vordergrund tritt, fobald das Terrain nicht 
dem einen oder anderen Flügel eine Anlehnung bietet. 


Ereignife zwiſchen 8 bis 10 Uhr Vormittags. 


Wir hatten den Generallieut. A. verlaflen, al3 er fich zur Ne 
fognoscirung nah dem Defile am Gras-Walde vorbegab. 
Bor ihm, öftlich der großen Straße, erhob fich jenfeitS des Grundes 
von Reimerswiller das Terrain zwar wieder mit einem jteilen Hange, 
bildete aber nur parallel der Chauffee einen nach Süden fich er- 
jtredenden Höhenrücken, während es nad) einem ſüdweſtlich auf unge: 
fähr Meile entfernt Tiegenden Dorfe (Schwaabwiller) allmälig 
abfiel und eine weite Ausficht auf den in unabjehbarer Ferne fich 
ausdehnenden Hagenaner Wald eröffnete. Nach Reimerswiller trabte 
joeben eine Dragoner » Esfadron hinein, während ſüdweſtlich des 
Dorfes jich ebenfalls eine Heinere gejchloffene Kavallerie » Abtheilung 
zeigte. Man erfannte deutlich im ihr eine Ulanen » Eskadron und 
mußte dies entweder die 1., welche über Hohwiller vorgegangen oder 
: Z., die aus der Gegend von Nittershofen auf das Geſchützfeuer 
herbeigeeilt war, fein. Werner fah man eine größere Kavallerie-Mafie 
— wahrſcheinlich die über Neimerswiller zurückgegangenen feindlicen 
Eskadrons — meftlih von Schwaabwiller in die Ebene hinein 
traben. 

In fjüdweftliher Richtung erblidte man die Chauſſee, welde, 
nachdem fie aus der Verengung am Graswalde herausgetreten war, 
längs des Oftrandes eines Heinen Plateaus führte und demnächſt in 
Sourbourg verfhwand. Das Plateau, auf welchem dieſes Dorf lag, 
jtieg nach Süden zu allmählig an und ſchien dann aber fteil zum 
Hagenauer Walde abzufallen. Letteres deutete wenigfteng die fdarfe, 
vom Standpunft des Generals aus fichtbare Wand an, an welger 
die Chauffee Hinunterftieg. Nördlich des Dorfes befand id, wie 
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bereit8 gefagt, eine feindliche Batterie, in deren Nähe noch ungefähr 
zwei Küraſſier-Eskadrons hielten. 

Es leuchtete auf den erften Blick ein, daß unter dem Feuer 
diefer Gefchüge ein Paffiren des Defiles am Grasmwalde nicht 
ausführbar ſei. Wollte man daher den — immerhin zweifelhaften — 
Ausgang des foeben ſich entjpinnenden Artillerie - Kampfes nicht ab» 
warten, jo fah man fich von felbft auf eine Umgehung über Reimers- 
willer hingewiejen. Hierzu ftand die Dragoner-Brigade zunächft zur 
Hand und wurde dem General» Major C. der betreffende Befehl 
ertheilt. 

Zur unumgänglid nothiwendigen Feithaltung dev Chauffee reichte 
bei den Terrain-Verhältniſſen die reitende Batterie und das Küraſſier— 
Regiment vorläufig vollftändig aus. Man hätte alfo auch die zur 
Stelle befindlichen Ulanen » Esfadrons den Dragonern folgen laſſen 
fünnen. Der Divifions-Kommandeur glaubte jedoh, daß der Feind 
wicht beabfichtige, fich auf dem Plateau von Sourbourg zu behaupten, 
da die Abzugs » Verhältniffe fir ihn dort ſehr ungünſtig erfchienen. 
Ueberdieß hätte der Gegner dann auc mit feinen über Reimers— 
willer zurücgegangenen Schwadronen jenfeits dieſes Dorfes ſicherlich 
wieder Front gemacht. 

Die Anficht des Divifions-Fommandeurs fand ihre Beftätigung 
durh den von der Beobachtung des rechten feindlichen Flügels zurüd- 
fommenden Kiüraffier - Offizier. Diefer meldete, daß die geivorfenen 
feindlichen Esfadrons ihren Rückmarſch fortfetten und derſelbe fich 
anfcheinend auf dem Eintritt der Chauffee in den Hagenauer Wald 
rihte. Ferner zeigte ev an, daß die 1. Esfadron des Ulanen- 
Regiments füdlich Neimerswiller eingetroffen fei und ſowohl die 
Beobadhtung des abziehenden Gegners fortjegen, als auch über 
Schwaabwiller, Ober: und Nieder » Betjchdorf gegen den Hagenauer 
Wald aufklären wolle. (8 Uhr). Während diefer Meldung fielen 
in der Gegend von Schwaabwiller einige Kanonenſchüſſe, diefe waren 
erfichtlich gegen die Ulanen-E3fadron gerichtet, denn man jah in der 
Nähe derjelben ein Paar Granaten plagen und die Eskadron felbit 
im Trabe eine Bewegung im öftlicher Richtung machen. Faſt gleich— 
zeitig ftellte dagegen die Batterie bei Sonrbourg ihr euer ein und 
309 im Verein mit den KRüraffieren auf der großen Straße in füd- 
fiher Richtung ab. 

Da bierdurd das Defilee am Graswald frei wurde, ging jofort 
die 2. Esfadron der 1. Küraffiere auf der großen Straße nach, auch 

5* 
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der noch zufammenbefindliche Theil der jchweren Brigade (2 Eskadr. 
Küraffiere und 2 Eskadrons Ulanen) fette fi in Bewegung, um 
dem Gegner zu folgen. 

Senerallieutenant A. unterbrach jedoch nunmehr die Aus- 
führung diefer Abficht fowohl, als auch das von ihm joeben ange» 
ordnete Vorgehen der leichten Brigade. Die zu Letterer entjandte 
Ordonnanz erreichte fie noch dicht vor Reimerswiller. Die Entfer- 
nung von Reimerswiller und dem Graswald bis zur Lifiere ber 
Hagenauer Waldungen betrug nur noch wenig über eine Viertel 
Meile; es war mit ziemlicher Sicherheit vorauszufegen, daß bei der 
Geftaltung des Terraind, in dem bejchränften Raume zwifchen dent 
Sid: Abfall der Höhen und der Waldgrenze, der Feind feinen Wider: 
ftand mehr leiften würde. Seine augenblidlihe Rüdzugs-Bemwegung 
ließ aljo mit Beftimmtheit fchließen, daß er den Schuß der dedenden 
Waldungen auffuche; der Vorſprung, welchen er hatte, ſchloß die 
Möglichkeit, ihm hierbei noch zu fchaden, aus. Nur wenn er ji 
bei feinem Abzuge verfäumte, fonnte die Artillerie ihm noch Verluſte 
zufügen. 

Ein rückſichtsloſes Nachdringen mit den gefammten Kräften in 
den Hagenauer Wald konnte den Verhältniffen nicht entjprechen. Dazu 
war die allgemeine Page noch nicht aufgeklärt genug. Weder von 
der Ulanen-Esfadron, welche fich auf der Strafe Nittershofen-Forit- 
feld befand, noch von den auf der Chauſſee gegen Wörth entjandten 
Patrouillen waren bis jet ausreichende Meldungen eingelaufen. 
Drang man ohne Nüdjicht Hierauf in die vorliegenden Waldungen 
ein, jo fonnte das Bordringen des Feindes aus einer der eben er- 
wähnten Nichtungen den Nüczug der gefammten Divifion in Frage 
ftelfen. Ueberdieß deutete das bei Schwaabwiller vernehmbare Ge- 
Ihügfener darauf hin, daß man in Berührung mit frifchen feind- 
lichen Abtheilungen getreten fei. Somit erfchien eine Beſetzung der 
bauptfächlichften in den Wald führenden Straßen durd) die Avant: 
garde des Gegners oder zur Aufnahme der Kavallerie wahrſcheinlich. 

3 Ur 2 M. Generallieutenant A. befahl unter Berück— 
ſichtigung dieſer Verhältniſſe daher: 

1) „Die reitende Batterie geht mit ihrer Bedeckungs-Eskadron 
über das Defilee am Gras-Berge bis Sourbourg vor, um den 
abziehenden Gegner durch ihr Feuer zu verfolgen“. 

2) „Die fchwere Brigade bleibt mit ihrem Gros diefjeits des 
Defilees am Graswalde, behält aber die Fühlung mit dem abziehen- 
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den Gegner und refognoszirt die Uebergänge über den die Lifiere des 
Hagenaner Waldes begrenzenden Bach zu beiden Seiten der Chauffee 
und weſtlich bis zur Eiſenbahn“. 

3) „Die 4. Eskadron Dragoner-Regiments Nr. 2 (welche längs 
der Eiſenbahn mit 3 Zügen im Vorgehen begriffen war) vefognoszirt 
die Lifiere des Hagenauer Waldes von der Eifenbahn bis Biblisheim 
und klärt den weftlich von ihrem Vormarſch gelegenen Niederwald, 
jowie das Terrain jenfeits deflelben auf. Die Verbindung mit dem 
auf der Strafe nad) Wörth vorgegangenen Zug ift zu erhalten“. 

4) „Die Dragoner-Brigade hat mit ihrem Gros den Abjchnitt 
von Neimerswiller nicht zu überjchreiten, dagegen durch vorgefchobene 
Abtheilungen die Waldlifiere Füdlich der vorliegenden Dörfer aufzu— 
klären. Die in dortiger Gegend bereits befindliche 1. Ulanen-Esfa- 
dron tritt unter die Befehle der leichten Brigade. Die Berbindung 
mit der in der Gegend von Rittershofen befindlichen 3. Eskadron des 
Ulanen-Regiments ift aufzunehmen“. 

8 Uhr 6 M. Der Befehl an die Batterie wurde vom Divifiong- 
Kommandeur perfönlich ertheilt, ebenjo der für die ſchwere Brigade, 
da General: Major DB. zur Stelle war. Zu der leichten Brigade 
ritt ein Adjutant, zu der 4. Esfadron der 2. Dragoner ein Ordon— 
nanz-Dffizier. 

Senerallieutenant A. wollte fich Hierauf über das Defilee des 
Gras-Berges auf Sourbourg vorbegeben. Vor jeinem Abreiten traf 
noch ein Unteroffizier mit 6 Ulanen von der 3. Esfadron mit fol- 
gender ——6 Meldung ein: 

„2. Meldung der 4. Eskadron Ulanen-Regiments Nr. J. 

Höhe nördlich Hatten, den 1. Auguſt 7/2 Uhr Vorm. 

Die feindlichen Hufaren in der Stärfe eines Zuges find auf 
der Chauſſee über Hatten zurüdgegangen. Eintritt dieſer Chauffee 
in den Hagenauer Wald ift von feindlicher Infanterie bejegt. Die 
Esfadron bleibt bis auf Weiteres bei Hatten. 

Nittmeifter. 

Es fiel auf, dak die Meldung als „zweite bezeichnet war, da 
man eine „erfte” bis jegt von der Ulanen-Eskadron nicht erhalten 
hatte. So viel der Unteroffizier gehört, war eine folde um 7 Uhr 
abgejandt worden, um anzuzeigen, daR die Schwadron bei Nitters- 
bofen eingetroffen fei und nur feindliche Kavallerie » Patrouillen vor 
ich gefunden habe. In Folge des im öftliher Richtung hörbaren 
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Kanonen: Donners ſei eine Patrouilfe in Richtung auf denjelben ab: 
gejandt worden. 

Nach Lage der Beitverhäftniffe erfchien es mahrfcheinfich, daß 
der Ueberbringer diefer Meldung unter die über Hohwiller aus: 
weichende feindliche Kavallerie gerathen war. 

Dem Unteroffizier wurde, ebenfalls fchriftlich, der Befehl mit: 
gegebeu: 


„il. Kavallerie-Divifion. 

Höhe weſtlich Neimerswiller, den 1. Auguft, 
8 Uhr 8 M. Born. 

Die Esfadron hat von ihrem augenblidlihen Standpunft aus 
die Beobachtung des Feindes fortzufegen. Etwaiger Rückzug auf 
Hoffen. Die leichte Brigade ift bei Neimerswiller, die 1. Eskadron 
des WUlanen » Regiments klärt füdlich diefes Dorfes auf, Verbindung 
mit beiden ift zu unterhalten. Auf Befehl: 

P., 
Rittmeiſter und Diviſions-Adjutant“. 


Gleichzeitig wurde der Unteroffizier angewieſen zunächſt zu 
leichten Brigade zu reiten und dem Kommandeur derſelben über die 
Verhältniſſe bei ſeiner Eskadron Mittheilung zu machen. 

Während obiger Befehl geſchrieben wurde, war ein Unteroffizier 
der 1. Ulanen-Eskadron eingetroffen und meldete: 

„ zeindlihe Infanterie = Abtheilungen haften den Saum des 
Waldes Ober: und Nieder:-Betichdorf gegenüber beſetzt. Auch zeigt 
der Feind ſchwache Kavallerie-Patrouillen noch dieffeits des Walde. 
Südlich eritgenannten Dorfes iſt eine Patterie aufgefahren, von 
welcher einige Schüffe gegen die Schwadron fielen”. 

Da der Unteroffizier die Frage, ob er jchon beim General: 
Major E. geweſen fei, verneinte, erhielt er ebenfalls den Auftrag, 
demjelben die eben abgeftattete Meldung zu machen und feinem Ritt: 
meifter zu jagen, daß die Esfadron bis auf Weiteres unter den 
Befehl der leichten Brigade träte und von diefer die weiteren Wer 
jungen einzuholen hätte. 

Um 8 Uhr 10 Minuten begab fich der Divifions-Kommandent 
nach Sourbourg, mwojelbft er um 8 Uhr 17 M. eintraf. Die 2. Es— 
fadron des Kürafjier - Negiments hatte den weitläufig gebauten Ort 
abgefucht, einzelne Flankeurs in die am füdlichen Hange befindliden 
Gärten zur Beobachtung des Vorterrains vorgefchoben und Pa 
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trouilfen in weftliher Richtung entjandt; die Eskadron ſelbſt hielt 
weftlich der Chaujfee hart am Eingange. 

Deftlih der großen Straße war die 2. reitende Batterie auf 
einem Berg» Vorjprung abgeproßt; etwas weiter rückwärts befand 
fih die Bededungs - Esfadron — die 1. der Küraſſiere —. Die 
Batterie war zu ſpät gefommen, um den Abzug der feindlichen Ka— 
valferie noch wirkſam zu befchießen. Nur der foeben auf der Chauffee 
im Walde verichwindenden Queue derfelben konnten noch ein Paar 
Granaten nachgejchicdt werden. Dagegen zeigten fih an dem Wald- 
Einfprunge weſtlich der großen Straße zwei feindliche Batterien in 
Pofition, welche auf eine Diftance von 2000 Schritt fofort das Feuer 
aufnahmen. Der Uebergang der Chaufjee über den vorliegenden 
Bad war mit feindlichen Schügen augenjcheinlich ſtark beſetzt, ge 
ſchloſſene Infanterie » Soutiens ftanden weiter rückwärts am Wald— 
Saume. 

Der Divifions:Kommandenr, welcher in den Gärten bis an die 
Süpdlifiere von Sourbourg vorgeritten war, befahl zunächſt der 
2. reitenden Batterie ihr Feuer einzuftellen und die Gefchüte etwas 
zurücauziehen, da eine Fortfegung des Artillerie - Kampfes feinen 
rechten Nuten gewähren fonnte. 

In Folge deſſen ftellte auch der Feind fehr bald fein Feuer 
ein, indeß blieben feine Batterien abgeprogt auf ihrem Plate. 

Die Beobahtung des Divijions - Kommandeurs ließ erfennen, 
daß der Feind die gegenüberliegende Lifiere des Waldes mit nicht 
unbeträchtlichen Kräften bejest hatte. Die Schüten hatten fich in 
ftarfen Schwärmen eingeniftet und in Gruppen auf eine Ausdehnung 
von 1000 Schritt öftlich wie weftlih der Chauffee vertheilt. An 
der Chauffee, wo der Wald etwas zurücdtrat, ſah man eine größere, 
etwa auf 2 Kompagnien zu jchäßende Abtheilung des Feindes, ebenjo 
dafelbft auch eine Gruppe Berittener halten, zu der fortwährend 
einzelne Neiter heranfprengten oder forteilten. Weberhaupt war viel 
Bewegung beim Feinde; an einzelnen Stelfen rückten kleinere Soutiens 
in die Feuerlinie, auch fah man längs der Wald - Lifiere eine ges 
ſchloſſene Abtheilung in westlicher Richtung marſchiren. 

E3 war unzweifelhaft, daß man die Fühlung mit der feind- 
lichen Infanterie erreicht hatte, und der Gedanke, die hier befindlichen 
Abtheilungen derfelben durch die abgeſeſſenen Dragomer angreifen zu 
lafien, mußte bei der augenfcheinfichen Stärke des Gegners, den ihm 
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ſehr günftigen Terrain-Verhältniſſen und feiner Leberlegenheit ar 
Artillerie fallen gelaffen werden. 

Ein VBordringen in die großen Waldungen, deren Baummafjen 
fih am Horizont verloren, mar daher nicht weiter ausführbar. 
Ueberdies wußte man bereits, daß auch die nächften meiter öſtlich be— 
findlihen Eingänge in den Wald von feindlicher Infanterie bejett 
waren. 

Noch während der fortgefetten Beobachtung des Generals ging 
um 8 Uhr 28 Min. die Meldung der 3. Ulanen-Esfadron ein, daß 
die Hufaren =» Brigade fi in den Beſitz von Nieder-Roderen gefekt 
habe. Hatten gegenüber hielt der Feind jedoch den Eingang der 
Chauffee in den Wald, anfcheinend mit 1 bis 2 Kompagnien feft. 

Bald darauf, um 8 Uhr 38 Minuten traf auch der vor circa 
2 Stunden zur Hufaren-Brigade entjandte Küraffier-Offizier wieder 
ein. Er hatte Nieder-Roderen um 7 Uhr 38 Minuten verlajjen und 
war vor NReimerswiller feinen Küraffieren vorausgeeilt. General- 
Major D. ließ durch ihn die 3. Meldung der Hufaren » Brigade 
überbringen, aus welcher hervorging: er habe mit abgejejfenen Hu- 
ſaren Nieder-Roderen, welches von ca. 1 Jäger-Kompagnie verthei- 
digt wurde, um 7 Uhr 15 Minuten genommen. Der Feind ſei im 
Abzuge auf Forſtfeld, die dieffeitigen Verluſte nicht unbedentend. 
Eine Huſaren-Eskadron habe die Verbindung mit der auf der Chauffee 
vorgegangenen Kavallerie des 11. Korps hergeftellt und ftehe vor 
Schaffhauſen und dem Eintritt der großen Straße in den Nieder: 
wald; beide Punkte wären ebenfalls durch feindliche Infanterie nur 
ſchwach bejeßt; die reitende Batterie würde dorthin gezogen werben, 
um den Gegner zu delogiven. Die Fühlung mit dem zurücgehenden 
Gegner würde erhalten, die Verbindung mit der 3. Eskadron des 
Ulanen-Regiments bei Hatten ſei hergeſtellt.“ 

Der Generalſtabs-Offizier machte den Diviſions-Kommandeur 
darauf aufmerkſam, daß ſeit ungefähr 5 Minuten wiederum Gejchüg- 
feuer aus öſtlicher Nichtung in weiter Entfernung zu vernehmen 
wäre. Sm Hinblick auf die eben erhaltene Meldung glaubte 
man, daß es von einem Gefecht bei Schaffhaufen herrühre. 
Generallieutenant A. fühlte das Bedürfnif, die ganze Situation in 
Ruhe zu überlegen. Er begab fich daher um 8 Uhr 45 Minuten 
nad dem Defilee des Gras: Waldes zurüd, nachdem er vorher noch 
dem Führer der 2. Esfadron des Kiürafjier-Negiments eingejchärft 
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hatte, von jeder Veränderung beim Gegner ihm unverzüglich Mel- 
dung zu ſchicken. 

Bon hier aus ſchickte er zunächſt ein für das Ober-Kommando 
beftimmtes Telegramm zurüd, mit der Meldung von dem fiegreichen 
Ravallerie » Gefecht bei Soulg, jowie, daß die Divifion bei ihrem 
weiteren Bordringen an der Lifiere des Hagenauer Waldes, Sour: 
bourg und Hatten gegenüber, die Fühlung mit der feindlichen In— 
fanterie gewonnen habe. Ebenſo wäre der Wald vor Seltz ſowie 
Nieder-Roderen von derjelben bejett gewejen. Letgenannten Ort 
habe die Hufaren-Brigade jedoch genommen. J 

Die in der nächſten Zeit einlaufenden Meldungen der leichten 
Brigade wie der 4. Eskadron des 2. Dragoner-Regiments be— 
ſagten: 

1) die Stärke der Schwaabwiller und Oberbetſchdorf gegenüber 
an der Liſiere entwickelten feindlichen Abtheilung würde auf ungefähr 
1 Bataillon und eine Batterie geſchätzt; 

2) der Eintritt der Eifenbahn in den Wald, ſowie Biblisheim 
fei ebenfalls von Iufanterie bejett; 

3) der mördlich beider genannten Punkte liegende Niederwald 
jei von den Dragoner » Patrouillen überjchritten, aber bisher nichts 
vom Feinde zu entdeden. 

Bon befonderer Wichtigfeit war jedoch ferner eine um 9 Uhr 
eintreffende Ulanen-Patrouilfe mit folgender Meldung: 

3. Meldung der 3. Esfadron Ulanen:-Regiments Wr. 1. 

An der Chauſſee 1000 Schritt ſüdöſtlich Hatten, 

den I. Auguft 1870 
8 Uhr Vorm. 

„Der Feind hat joeben, wahrjcheintich in Folge der Wegnahne 
von Nieder-Roderen durch die Hufaren-Brigade, die Waldlifiere ſüd— 
öftlih Hatten geräumt und befindet ſich im Rückzuge auf der 
Chauſſee nach Forftfeld. Seine Stärfe wird auf ca. 1 Kommpagnie 
Zäger und 40 Huſaren gejhätt. Die Eskadrou verbleibt an der 
Wald-Lifiere und behält dur Patrounillen Fühlung mit dem Feinde.“ 

X 


Nittmeifter. 
Dem Ulanen » Unteroffizier wurde die jchriftliche Weifung mit: 
gegeben: 
„Die Esfadron hat auch den weftlich der Strafe Hatten-Forft- 
feld befindlichen Theil des Waldes aufzuklären und feftzuftellen, wie 
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weit der Feind, welcher gegenüber der Divifion zu beiden Seiten der 
Straße Soulg » Hagenan die Lifiere mit anfehnlichen Kräften befetzt 
hält, ji nach diefer Nichtung hin ausdehnt.“ — 

Die Situation war nunmehr in jo weit Har, daß der Feind 
ein vorzugsweiſes Gewicht auf die Fefthaltung der großen Straße 
von Soultz nad) Hagenau legte. 

Bor der rechten Flügel-Rolonne der Divifion hatte man 3 Ka— 
valferie-Regimenter wahrgenommen, welche nach der Ueberficht, die 
bisher von der ordre de bataille des Gegners gegeben war, der 
Kavallerie - Divifion des 1. Korps angehörten, die Hufaren, auf Die 
man bei Hatten, Nieder-Roderen und vor Soul geftoßen war, ge— 
hörten vermuthlich derjelben Kavallerie-Divifion an. Die an den vor: 
hergegangenen Tagen eingelaufenen Meldungen iiber das Vorgehen 
feindficher Chafjeur8 A cheval gegen Yauterburg beruhten voraus: 
fichtlich auf einer VBermwechfelung der nur von Weitem gejehenen Uni- 
formen und waren dies wahrſcheinlich die jet von der 3. Kavallerie— 
Brigade feftgeftellten Hufaren geweſen. 

Es war mithin anzunehmen, daß der Feind urfprünglich eine 
leichte Kavallerie-Brigade zur Beobachtung gegen die Grenze vorge: 
ſchoben hatte und zwar die 7. Chafjeurs mit ihrem Gros bei Soulg, 
die 8. Hufaren bei Selb. Einzelne Esfadrong beider Regimenter 
hatten theils weiter vorgeftanden, theil waren fie des Morgens zur 
Beobachtung der Grenze vorgegangen. 

Zur Aufnahme diefer Kavallerie » Brigade war die Liſiere des 
Hagenauer Waldes durch Infanterie bejegt. 

Die bisher eingegangenen Meldungen und einzelnen Beobachtun- 
gen hatten feftgeftellt, daß dieſe Infanterie mit ftärferen Kräften — 
etwa 3—4 PBataillonen und einer Batterie — zu beiden Seiten der 
großen Strafe Weißenburg - Hagenau fich befanden. Ein Kleineres 
Detachement hielt den vechten Flügel der feindlichen Aufftellung von 
Hatten bis zum Rhein. Das Auftreten von Jägern und Hufaren 
bei Hatten und Nieder-Roderen, ihr gemeinichaftlicher Abzug in der 
Richtung auf Forftfeld ließ wenigftens auf eine Zuſammengehörigkeit 
diefer Abtheilungen ſchließen. Ueberdies waren auch bei Selt bisher 
nur verhäftnigmäßig ſchwache Infanterie » Abtheifungen des Gegners 
gemeldet worden. Man fonnte alfo mit einiger Berechtigung die 
Geſammtſtärke der auf diefem feindlichen Flügel befindlichen feind- 
lichen Kräfte nur auf wenige Batailfone und 4 Eskadrons ſchätzen. 
Weitere Aufklärung mußte das bereits gemeldete Vorgehen gegen 
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Schaffhauſen bringen, mo nad) den von Zeit zu Zeit hörbaren Ka— 
nonenschüffen augenblicklich noch Gefecht war. 

Brachte man bei der Vertheidigung der feindlichen Streitkräfte 
noch in Betracht, daß der Gegner zur Unterftügung feiner Chaffeurs 
à cheval, eine Kiüraffier-Brigade auf der Straße von Hagenau vor- 
gebracht und dieſe auch auf derfelben Chauffee ihren Rückzug wieder 
angetreten hatte, jo ging aus all diefen Einzelheiten hervor, daß der 
Gegner augenblidfih den hauptſächlichſten Werth auf die Dedung 
der Weißenburg » Hagenauer Straße lege. Der weitere Rückſchluß 
war biernach geftattet, daß der Feind zunächt einen Ahein-Uebergang 
nicht beabfichtige, denn fonft würde er jedenfalls feinen rechten Flü— 
gel mehr geichütt haben. 

Mit diefem Reſultat aber wollte und konnte der Divifiong- 
Kommandeur fich nicht begnügen. Das frontale Vorgehen der Di- 
pifion war thatjächlih am Hagenauer Walde vor der feindlichen In— 
fanterie zum Stehen gefonmmen. Aber bisher hatte man nur Vor— 
truppen gegenüber gehabt; über den Standpunft der feindlichen Maſſen 
dagegen fonnte man nur vermuthen, daß fich diefe bei Hagenau 
und an der von dort nad) Straßburg führenden Straße befänden, 
eine Gewißheit hierüber hatte man noch nicht erlangt. Dieſe je- 
doh herbeizuführen und die Bewegungen derjelben zu überwachen, 
hielt der Divifions - Kommandeur — und zwar mit Recht — nun 
mehr für eine feiner Hauptaufgaben. 

Hierzu gab es nur zwei Wege: Man konnte nach der Belit- 
nahe von Nieder-Noderen und der Räumung der Walddefileen von 
Hatten und Selt die Aufklärung auf diefem Flügel in das freie 
Zerrain über Yorjtfeld weiter vortreiben. 

Dder man juchte den feindlichen Tinfen Flügel zu umfafjen und 
einen Einblid auf die beiden Straßen von Hagenau nach Woerth und 
Reichshoffen zu gewinnen. (Siehe Anlage 1 Heft 1). 

Zu letzterer Mafregel reichten indeß die vorhandenen Kräfte 
nicht vollftändig aus. Man wußte in der Front eine nicht unbe» 
trächtliche Kavallerie des Feindes vor fih, man wußte aber auch 
ferner, daß der Gegner wahrfcheinlich noch über eine Kavallerie-Bri- 
gade von 3 Negimentern verfügte, über deren angenblidlichen Ver— 
bleib man in Unfenntniß war. Es wurde mithin nothwendig, die 
große Strafe Weiffenburg- Hagenau mit ftarfen Kräften fejtzuhalten, 
die den Rückzug der zur Umfaffung beftimmten Abtheilungen ficher 
ftelften. Ueberdies konnte man die Aufgabe diefer Abtheilungen nicht 
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durch einzelne Offiziere löfen, da bereitS befannt war, daß bei Bi: 
blisheim fich feindliche Kavallerie befand, deren Patrouilfen das dor: 
tige Terrain durchſtreiften. Gleichzeitig war auch bei einem derarti- 
gen Vorgehen die Straße auf Woerth zu fichern, umfomehr, al3 be: 
reit8 von Soulg aus feindliche Kavallerie fich auf derjelben zurüd- 
gezogen hatte. Im höchften Grade unangenehm fiel e8 auf, daß von 
dem dorthin dirigirten Dragonern noch immer feine Meldung 
eingegangen war, Sm WRüdficht auf die vor Kurzem gemachte Er: 
fahrung, daR eine Meldung der 3. Ulanen-Esfadron ihre Beſtimmung 
nicht erreicht hatte, wirkte dies beunruhigend und murde ein Ordon— 
nanz Offizier beauftragt, zu der 4. Esfadron 2. Dragoner-Regiments 
zu reiten und Aufflärung hierüber zu verfchaffen. Jedenfalls war es 
Har, daß, um einen Einblid auf die beiden von Hagenau nordweſt— 
ih führenden Straßen zu erhalten, eine ftärfere Abtheilung als 
Ausgangs: und Stützpunkt der meiteren Aufflärung in das Terrain 
zwiichen die Straßen von Woerth auf Soul refp. auf Hagenau 
vorgejchoben werden mußte. Je ftärfer man dieſe Abtheilung machte, 
defto leichter wurde es ihr, mit einzelnen vorgetriebenen Esfadrons 
die feindlichen Patrouillen zurüdzudrücden und gut berittenen und un 
ternehmenden Offizieren als Nücdhalt für ihre Nelognoszirungs-Ritte 
zu dienen. 

Andrerſeits aber wurde die Stärke diefer Abtheilung dadırd 
bedingt, daß man die Nüdzugsftraße der Divifion unter allen Um: 
ftänden unter diefen Verhältniffen fejthalten mußte. Der Abſchnitt 
am Gras-Walde bis Neimerswiller eignete fich vorzüglich, ein Vor 
dringen ſelbſt überlegener feindliher Kavallerie mit den vorhandenen 
beiden Brigaden zu verhindern, wefentliche Streitkräfte konnte man 
aber nicht detachiren. Ein Negiment bedurfte man, um das Defile 
am Gras: Walde, ein zweites, um das von Reimerswiller zu fperren, 
rechnete man hierzu noch ein drittes al8 gemeinfchaftliche Reſerve, jo 
wie ein paar Esfadrons zur Sicherung an der Eifenbahn reſp. auf 
der Straße Forftfeld- Soulk, fo behielt man höchftens 2 Esladrons 
zu der Umfaffung der linfen feindlichen Flanfe verfügbar. 

Es fragte fich ferner, ob man nicht gleichzeitig vom äußerſten 
finfen Flügel, namentlich fobald Selt genommen war, einen Einblid 
in die Verhältniffe beim Feinde würde gewinnen können. In Rüd- 
ficht auf das durch die Nähe des Nheins beengte Terrain und auf 
die Anwesenheit der feindlichen Streitkräfte vor Sourbourg, fonnte 
man jedenfalls nicht die gejammte Hufaren - Brigade zwiſchen die 
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Waldungen und den Strom bineinflemmen. Man mußte fich alfo 
auch bier zunächſt begnügen, die Linie Selg-Nieder-Noderen mit der 
Hufaren-Brigade feftzuhalten und konnte nur durch einzelne Eskadrons 
über diefe hinaus nach Süden. die dortigen Berhältniffe aufzuklären 
juchen. 

Eine um 9%, Uhr eingehende Meldung der 3. Ulanen-Esfadron 
zeigte jedoch, daß man noch gar nicht in der Lage war, weitergehende 
Anordnungen über die Abteilungen diefes Flügels zu treffen. “Die 
betreffende (4.) Meldung der Schwadron war vom Eintrittspunft 
der Chaufjee fidöftlich Hatten in den Wald abgefandt, um 8'/s Uhr 
expedirt worden und lautete: 

„Die feindlichen Jäger auf der Chauffee nach Forſtfeld ſetzen 
ihren Rückzug langjam fort, wobei fie von Zeit zu Zeit wieder Front 
machen. 

Dagegen iſt der Feind auf der Straße Forjtfeld-Nieder-Roderen 
wieder vorgegangen umd befindet fich die Hufaren-Brigade in lebhaf- 
tem Feuer-Gefecht bei letzgenanntem Dorf, welches von pi zur Zeit 
noch gehalten wird. 

— 

Dem Unteroffizier wurde aufgetragen, ſchleunigſt zu ſeiner Es— 
kadron zurückzureiten und dem Rittmeiſter zu ſagen: „er ſolle das 
Gefecht der Huſaren unausgeſetzt im Auge behalten und von dem 
Gange deſſelben dem Diviſions-Kommandeur weitere Meldung 
ſchicken“. 

Demnächſt lieg General-Lieutenant A. die Kommandeure 
der 1. Kavallerie-Brigade und des Ulanen-Regiments zu ſich rufen 
und ertheilte letzterem folgende Inſtruktion: 

„Wir kommen hier in der Front nicht weiter vorwärts, müſſen 
alſo verſuchen, ob nicht durch ein Umfaſſen weſtlich des Hagenauer 
Waldes ein weiterer Einblick in die Verhältniſſe beim Feinde zu ge— 
wimen iſt. Rücken Sie daher mit den beiden Eskadrons, welche 
Sie noch bei ſich haben, über den hier weſtlich ſichtbaren Niederwald 
in die Gegend von Gunſtedt und Oberdorf, Sie werden daſelbſt be— 
reits Patrouillen unſerer Dragoner vorfinden, auch iſt ein Zug der— 
ſelben auf der Straße nach Woerth vorgegangen; letzterer hat übri— 
gens noch keine Meldung geſchickt. Ihre Aufgabe iſt zunächſt die 
Beobachtung der Straße Hagenau-Woerth. Sie müſſen ihre Pa— 
trouillen nach Woerth und möglichſt weit in den Hagenauer Wald 
vordringen laſſen; erlauben es die Verhältniſſe irgendwie, ſo müſſen 
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diefe auch die Straße Hagenau » Keihshoffen unter Augen behalten. 
Bei einem etwaigen Vorgehen des Feindes über Sourbourg wird 
die Divifion ihn aufzuhalten ſuchen. Müſſen wir zurückgehen, fo 
fann Ihr Abzug leicht bedroht werden, fobald Sie fich zu lange 
aufhalten. Bleiben Sie daher in fteter Verbindung mit der Dra- 
goner » Esfadron, melde an der Eiſenbahn ift und halten Sie fi 
ununterbroden in Kenntniß von dem, was fich bier ereignet. 

Nah den bisherigen Meldungen ift Biblisheim von feindlicher 
Infanterie bejegt, auch find einige Kavallerie-Patrouilfeu dort gejeben 
worden." 

Der Negiments-Kommandeur begab fich fofort zu feinen beiden 
Esfadrong — der 2. und 4. — und trabte mit dieſen im weſtlicher 
Richtung fort. 9 Uhr 54 Min. 

Bon dem Geſchützfeuer im öftlicher Richtung war bereits länger: 
Zeit nicht8 mehr zu hören. 

Um die Kräfte möglichft zu konzentriren, erhielt die leichte Bri- 
gade nunmehr Befehl, die ihr unterftellte 1. Ulanen-Eskadron zur 
ſchweren Brigade nach dem Gras: Wald zurüdzufchiden und die Auf: 
Härung bei Schwaabwilfer und Ober » Betihdorf mit ihren eigenen 
Abtheilungen fortzufegen. Außerdem wurden beide Brigaden, welche 
bisher abgeſeſſen auf ihren Plägen geftanden Hatten, angewieſen, 
unter Benugung der in Sourbourg und Reimerswiller aufzutreiben- 
den Vorräthe abzufuttern. 

Der Divifions -» Kommandeur verblieb an der Chauffee nördlich 
des Gras-Maldes. 

Das Beziehen der Bivouafs und Etabliren der Vorpoften bielt 
der Diviſions-Kommandeur zur Zeit noch verfrüht, da bei der Nähe 
des Feindes und der noch nicht vorgefchrittenen Tageszeit kaum da 
vauf zu rechnen war, daß man in den nächſten Stunden völlig un 
behelligt blieb. Um 10 Uhr waren die eben erwähnten letten An— 
ordnungen in der Ausführung begriffen. 
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Betrachtungen zu den Ereignifen zwiſchen 8 und 10 Uhr 
Vormittags, 


Der eben dargeftellte Zeitraum umfaßt das Abbrechen des di- 
reften Folgens und den Halt der Kavallerie vor der feindlichen In— 
fanterie. 

Gewiß war es richtig, fo lange der Gegner noch das Defilee 
am Gras » Walde unter dem nahen Feuer feiner Artillerie hielt, ihn 
durch eine Umgehung über das freigegebene Neimerswiller zum wei- 
teren Rückzuge zu veranlajjen. 

ALS der Feind jedoch freiwillig feinen Rückzug antritt, inhibirt 
Generalstientenant A. ein weiteres Folgen und läßt uur die Batterie, 
gedect durch eine Eskadron, bi8 Sourbourg vorgehen, um ihm durch 
Teuer möglichft zu fchaden. Im Allgemeinen wird man fich mit 
einem derartigen Verfahren faum einverjtanden erflären können. 
Zwar empfiehlt e8 fich häufig, mit Kavallerie-Maffen einem vor— 
gehenden Feinde nicht zu dicht am Leibe zu bleiben, dazu find viel 
mehr zunädhft die Fühler diefer Kavallerie beftimmt; einem abzie= 
benden Feinde dagegen kann man mit der Maffen felbft nicht nahe 
genug folgen, denn nur dann ift es möglich, alle die günftigen Chan— 
cen, welche bei einem Rückzuge des Gegners fich faft ftetS ergeben 
werden, auszubenten. Alsdann können Patrouillen oder fonftige De— 
tachirungen deſſelben, welche ſich verfpäten, abgejchnitten, kann der 
momentane Halt, welcher entfteht, wenn zum Gefecht augeinanderge- 
zogene Maffen fi) beim Abzuge durch Defileen in Marjchkolonnen 
ſetzen, ausgenußt werden, jo wie alle die Hundert Zufälligfeiten, wel— 
hen auch der Gegner durch Mißverftändniffe und Unfälle, wie Ver— 
fehlen des Weges, Einbrechen einer Brüde ꝛc. ꝛc. ausgeſetzt ift. 

Wie im vorliegenden Falle fich die Verhältniffe der abziehenden 
feindlichen Kavallerie zwiichen Sourbourg und dem Hagenaner Walde 
geftaltet hatten, ließ fich vom Standpunft des Diviſions-Komman— 
deurs nicht überfehen, wohl aber mußte ihm die Karte und was er 
vor fich erblidte: das Vorhandenfein des Defilees am Walde und 
das Debouchiren de8 Gegners vom Höhen: Terrain von Sourbourg 
und Neimerswiller in die dahinter befindliche Ebene, doppelt Veran— 
laflung geben, dem Feinde dicht auf zu folgen. 

Daß eine thatfächliche Ausführung des Folgens mit geſammten 
Kräften auch fein weiteres Nefultat ergeben hätte, als das Nachichiden 
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der reitenden Batterie, iſt fein Grund, erſteres zu umterlaffen, da 
man dies nicht voraugfehen konnte. 

Bon dem Moment an, daß fi) die Lifiere des Hagenauer 
Waldes dem Gros der Kavallerie-Divifion gegenüber ſtark mit In: 
fanterie bejegt zeigte, ift die erſte Aufgabe, welche jeder vor die 
Front einer Armee gejchieten Reiterei zufällt: die dedende oder 
aufflärende feindliche Kavallerie bis auf die Avantgar- 
den ihrer Armee zurüdzumerfen und die Fühlung mit der 
feindlihen Infanterie zu gewinnen, gelöft. 

Wie bei Entwidlung der Ideen des General-Lieutenants A. ge: 
zeigt, waren bis dahin jchon jehr wichtige Anzeichen über die augen: 
blicfliche Yage des Feindes und feine Abjichten ſchon zu Tage getreten. 
Dean erjah jedenfalld, daß der Gegner eine größere Wichtigkeit auf 
die Strafe Weißenburg - Hagenau legte, al8 auf das näher am Abein 
befindliche Terrain, daß er aljo zur Zeit an einen Rhein-Uebergang 
jchwerlich dachte. 

Der Divifions - Kommandeur glaubte fich aber mit dieſem Re: 
jultate noch nicht zufrieden geben zu können und zwar mit vollem 
Hecht; es blieben nicht allein die Bewegungen der feindlichen Ab- 
theilungen, auf welche man jet gejtoßen war, dauernd zu übermwa- 
hen, jondern es mußte nach Kräften verfucht werden, ob nicht anders 
weitig auch über die feindlichen Hauptmafjen einige Klarheit zu 
ſchaffen war. 

Auf dem Wege, auf welchem man bisher das Ziel erreicht 
hatte — durch einfaches frontales Vorgehen — konnte jetzt nichts 
mehr erlangt werden. Den ftarfen feindlichen Infanterie-Kräften ge- 
genüber, welche fich überdies in einer ſehr guten Pofition befanden, 
war feine Ausficht, durch direkten Angriff zu Fuß zu reuffiren, 

Es konnte daher nur durch weiteres Operiren das bezüglid 
der feindlihen Hauptmaſſen evftrebte Ziel wirklich erreicht werben. 
Zerrain und allgemeine Situation werden hierbei der Kavallerie ein 
verjhiedenes Verfahren vorjchreiben. 

Wäre die Bewegungs - Freiheit der Kavallerie im Often nicht 
durch den Rhein, im Weften durch die Anwejenheit feindlicher Kräfte 
auf der Bitjcher Straße, welche fein Hineinfchieben zwifchen die ge- 
trennten größeren Heeresgruppen des Feindes geftatteten, begrenzt 
gewejen, jo hätte auch Nichts ein Operiven der Kavallerie im die 
Flanken des jest vor ihrer Front befindlichen Feindes verhindert. 
Hierdurch war alsdann die Möglichkeit geboten, mit anderweitigen 
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Abtheilungen des Gegners in Berührung zu kommen und ſomit die 
Kenntniß ſeiner Lage zu erweitern. 

Wie die Verhältniſſe aber thatſächlich lagen, blieb dem Divi— 
fiong-Rommandenr füglich nichts anderes übrig, als die große Straße 
bon Hagenau auf Weißenburg mit ftarfen Sräften feftzubalten und 
nm eine verhältnigmäßig Feine Abtheilung gegen den Linfen Flügel 
des Gegners zu entjenden. Da dieje Abtheilung aber auf ihren 
Rüdzug forgfam Bedacht nehmen mußte," namentlich fobald es dem 
Gegner gelang, das Gros der Divifion zurüdzudrüden, jo fonnte 
von ihr auch ein Umfaſſen jenes feindlichen Flügels nur in be- 
Ihränfter Weife erwartet werden. Immerhin bot ein derartiges 
Derfahren an diefer Stelle noch die einzige Möglichkeit, weitere Re— 
jultate zu erreichen. 

Gelang es außerdem der Hujaren-Brigade, über den öftlichen 
Theil des Hagenauer Waldes hinaus vorzudringen, jo mußten auch 
dort fich einige weitere Anzeichen zur Beurtheiludg der Situation 
beim Gegner herausftellen. 

Bon dem perjünlichen Verhalten des Divifions - Kommandeurs 
in dem vorliegenden Zeitraume ift ferner noch zu erwähnen, daß er 
ih felber zur Nefognoszirung vorbegiebt, den Geſchützkampf der 
zweiten veitenden Batterie unterbriht und demmächft aus der vor: 
deriten Linie zur ſchweren Brigade zurückkehrt. 

Das „Selbit Sehen" ift für jeden höheren Truppenführer ein 
unabmweisbares Erforderniß. Wollte er ſich aber zu dieſem Zwecke 
jeden Augenblick in der vorderiten Gefechtslinie bewegen, fo würde 
die Truppe fi vorausfichtlich bald ohne Leitung befinden. Daber 
find die Rubepaufen im Kampfe wie bei den Operationen diejenigen 
Momente, in welchen der Führer am Geeignetjten feine perjönlichen 
Rekognoszirungen ausführen kann, diefe Momente muß ev aber auch 
ausnugen, denn Nichts — felbjt die befte Meldung nicht — erſetzt 
den Werth, welchen die perfünliche Anſchauung des Terrains und der 
feindlihen Stellung in fich birgt. 

Bei den Kampf der reitenden Batterie gegen die beiden feind- 
lihen Batterien befindet jich erftere allerdings durch ihre mehr ge- 
dedte Stellung und die volle Weberficht, welche fie über den Feind 
bat, in einer vortheilhaften Lage. Unter anderen Umftänden würde 
e3 daher wohl angezeigt jein, den Kampf fortzujegen und zu verſu— 
hen, ob man die Artillerie des Feindes vertreiben und feiner In— 

v. Berbp, Truppenführung. IT, 2. 6 


82 





fanterie Schaden zufügen kann, fo ſehr auch im Allgemeinen Artille: 
rie- Duelle ohne weitergehenden Zwed zu vermeiden find. 

In der Lage der Kavallerie-Divifion jedoch) Halten wir den Be— 
fehl ihres Kommandeurs, durch welchen die Batterie ans dem Feuer 
zurüdgezogen wird, nicht für ungerechtfertigt. Der Ausgang des 
Artilleriefampfes ijt ein jehr zweifelhafter. Im günftigften alle 
vertreibt man die am Weiteften vorgejchobenen Abtheilungen des 
Gegners, ohne jedoch das Aufgebeu der Wald - Lifiere erzmingen zu 
fünnen, und bringt dem Feinde einige Verlufte bei; im ungünftigen 
Falle fieht man die einzige Batterie, über welche man zur Stelle 
verfügt, gefechtsunfähig werden und veranlaßt den Gegner vielleicht 
jogar zu einer Offenfive, welcher die Divijion nicht gewachſen if. 
Unter allen Umftänden aber wird der Munitions-Verbrauch ein gro: 
Ber jein und bleibt der rechtzeitige Erfat zweifelhaft. Jeden Augen: 
blick fünnen fid) überdieß die Verhältniſſe derartig ändern, daß man, 
namentlich einer vorgehenden feindlichen Infanterie gegenüber, die 
höchſten Anſprüche an die Gefechtsfraft der Batterie zur ftellen ge- 
zwungen ift. Die Artillerie einer ijolirten Ravallerie-Divijion, na: 
mentlich wenn diejelbe wie in dem vorliegenden Falle aus nur einer 
Batterie befteht, wird ftetS gemöthigt fein, eine noch größere Sorg— 
falt auf die Defonomie ihres Feuers zu verwenden, als eine jolde 
in allen übrigen Situationen ſchon an und für fich geboten ift. 

Nachdem der Divijions-Kommandenr eine perſönliche Anjchauung 
von dev Sachlage gewonnen hat, fehrt er aus der vorderfte Linie 
zurüd, um in möglichfter Ruhe das weiter Erforderliche überlegen 
zu können. Es ift in der Wirklichkeit nicht immer leicht, wenn man 
den Feind vor Augen hat und ſchließlich mit dem gefpannteften In: 
terefje Alles verfolgt, was fich bei ihm ereignet, und wären es auch 
noch jo unbedeutende Bewegungen, ſich hiervon loszureißen. Defjen- 
ungeachtet wird es fich, fpeziell für den Kommandeur einer Kavalle- 
rie-Divifion, unter Umſtänden durchaus empfehlen, dies zu thun. 
Seine Thätigfeit umfaßt nicht allein dasjenige, was fi unmittelbar 
vor ihm ereignet, fondern muß zugleich allen Greignifjen einen eben 
jo großen Werth beimeffen, die ſich oft in meilenweiter Entfernung 
von ihm zutragen. KFortwährend gehen Meldungen ein und zwar in 
noch weit größerer Zahl, als in vorliegender Studie, welde nur die 
einflußreichften derſelben aufführt, angegeben ift. Wichtige und un 
wichtige Meldungen, fehriftlihe und mündliche wechſeln ſchnell 
hintereinander ab und gehen überdies von Punkten aus, deven räums 
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liche Entfernung eine jehr verjchiedene ift. Dadurch kommt es dann, 
dag die Ereigniffe im einer anderen Beitfolge dem oberjten Führer 
zur Kenntniß gelangen, als fie ſich thatfächlich abgeipielt haben, und 
e3 gehört eine jehr jorgfältige Prüfung dazu, um ſich ein volfftändig 
richtiges Bild zu verjchaffen. Geht eine Meldung von weit entlege- 
ner Stelle beijpiel3weije um 10 Uhr Vormittags ein, welche befagt, 
daß der Feind um 8 Uhr früh im VBormarjche irgend einen beftimm- 
ten Punkt erreicht habe, fo weiß der oberite Führer noch immer da— 
durch nicht, wo jich diefe feindliche Abtheilung nun jegt um 10 Uhr 
befindet; ev muß daher veiflich überlegen, wo diefelbe, wenn fie 
ihren Marſch fortgejegt haben follte, nunmehr vorausjichtlich einge- 
troffen jein wird. 

Außerdem erftreden ſich diefe Meldungen, wie bemerkt, nicht 
nur auf das Terrain, welches man unter Augen hat und das man, 
die Speztalfarte in der Hand, kontrolirt, jondern find auch vielfach 
für die Operationen im größeren Umfange von äußerjter Wichtigkeit. 
Dean wird ich alfo auch der großen Operationsfarten dann umd 
wanı bedienen und die Operationen im Großen in umfafjender Weije 
in Erwägung ziehen müſſen. 

Schließlich tritt noch hinzu, daR man jeden Kleinen Ort, von 
dem eine Meldung fommt, aufjuchen muß, daß er häufig erft nad) 
langem Suchen gefunden wird, manchmal fogar gar nicht auf der 
Karte angegeben iſt. ES empfiehlt fich, alle eingehenden Meldungen 
jtetS in die Hand ein und deflelben Offiziers gelangen zu laffen, 
deſſen Aufgabe es ift, das Bild der Ereigniffe jeden Augenblid aus 
den eingegangenen Daten, nach Zeit und Ort auseinandergehalten, 
dem oberjten Führer vergegenmwärtigen zu fünnen. Vorzugsweiſe ift 
dies Aufgabe des Generalftabs-Dffiziers, der ſich aus diefem Grunde 
auch nur ausnahmsweiſe vom Gros der Divijion entfernen darf. 
Dur feine Hand müfjen auch alle Meldungen gehen, denn nur er 
ift im feiner Stellung zum General in der Lage, dieſe für das große 
Ganze richtig zu gruppiven und zur Verwerthung zu bringen. 

Die Einflüffe, welche das verwirrende Durcheinander zahlreich 
eingehender Meldungen auszuüben vermögen, das Bedürfniß, den 
ſchwierigen Operationen im Großen die gebührende Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, machen e8 nothwendig, daß die Momente, welche über— 
haupt Zeit zum ruhigen Ueberlegen geftatten, von dem betveffen- 
den Führer auch in geeigneter Weiſe ausgebeutet werden. 
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Ereignife von 10 Uhr Vorm. bis 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Rüdzug der Kaballerie-Divifion auf Soulk. 


Die momentane Ruhe, welche die Kavallerie - Divifion gegen 
10 Uhr genoß, war jedoch Feineswegs von langer Dauer. 

Bereit8 um 10 Uhr 20 Min. ging von der 2. Esfadron des 
Kiraffier-Negiments die Meldung ein: 

1. Meldung der 2. Esfadron Küraffier-Regiment? Nr. 1. 

„Sourbourg, 1 Auguft. 
10 Uhr 15 Min. Vormittage. 

Aus dem Walde zwiichen Chauſſee und Eifenbahn ift feind- 
liche Infanterie, anfcheinend 2 Kompagnien jtarf, im Vorrüden ge- 
gen den weftlichen Theil von Sourbourg. “ 

P. 
Rittmeifter. 

Fünf Minuten fpäter: (10 Uhr 25 Min.) 

„2. Meldung der 2. Esfadron Kiraffier-Negiments Nr. 1. 

Sourbourg, 1. Auguft, 10 Uhr 20 Min. Vorm. 

Auch auf der großen Straße von Hagenau debouchiren Feind» 
liche Kolonnen, bis jet ungefähr 1 Bataillon, dem jedoch noch wei: 
tere Abtheilungen folgen, und find, ftarfe Schützenſchwärme voran, 
im Vorrüden auf Sourbourg begriffen. 

P. 
Nittmeifter. 

Der Divifiong-Kommandeur, welcher fich zur Zeit bei der ‘Dra- 
goner-Brigade befand, von wo aus er fo eben über Neimerswiller 
zur Nefognoszirung vorreiten wollte, eilte nach der Höhe (219) füd- 
lih des Gras» Waldes. Hier traf er um 10 Uhr 33 Min. ſchon 
auf die Kürafjier-Esfadron, welche Flankeurs Hinter ſich, im Schritt 
von Sourbourg zurüdfam; aus dem Weftende des Dorfes fielen be- 
reitS zahlreihe Schüffe auf die Abziehenden, 

Gleichzeitig mit dem Divifiong- Kommandeur war aud) die 2. 
reitende Batterie unter Dedung der 1. Ulanen-Esfadron an dem 
Defilee eingetroffen, welche der Kommandeur der ſchweren Brigade, 
General-:Major B. fofort vorbeerdert hatte. Die Batterie proßte 
ab, die Ulanen beſetzten auf Befehl mit ihren Schüßen (32 Mann) 


85 





den Gras-Wald. Das Kürafjier-Negiment, welches weiter rückwärts 
geftanden, wurde näher an das Defilee herangenommen. 

Noch während diefe Anordnungen zur Ausführung gelangten, 
ließ die Dragoner-Brigade melden: daß feindliche Infanterie Schwaab- 
wilfer und Oberbetſchdorf foeben bejege, eine Batterie und ca. eine 
Eskadron zeigten ſich ebendajelbit. 

Die Brigade erhielt die Weifung, den Feind aufmerkſam zu 
beobadhten, ein Vorgehen deſſelben über den Grund von Neimers: 
willer zu verhindern und die Ulanen-Eskadron bei Hatten von Allen 
im Laufenden zu erhalten. Erforderlichen Falles follte letztere auf 
Hoffen zurücgehen. 

Außerdem ging von der 4. Esfadron des Dragomer-Negiments 
Ar. 2 um 10 Uhr 32 Min. folgende, vom Eijenbahn = lebergang 
auf dem Wege Sourbourg— Gunftedt (10 Uhr 24 Min. Um.) datirte 
Meldung ein: 

„Seit einer Biertelftunde debouchiren aus dem Hagenauer 
Walde öftlih der Eijenbahn und auf der Chauffee Kolonnen gegen 
Sourbourg. Erftere find ca. 1 Batt. und 1 Zug Kavallerie, legtere 
3—4 Bataillone und 1 Batterie ftarf. Die vorderjten Abtheilungen 
baben Sourbourg foeben erreiht. Die Esfadron wird ihre Beob- 
ahtung weiter fortjegen. Bei Biblisheim verhält jich der Feind 
noch ruhig. Die Verbindung mit dem weiter weitlich vorgegangenen 
Ulanen-Regiment ift aufgenommen. 

Der auf der Strafe nad) Woerth detachirte Zug ift bis in die 
Höhe von Preufchdorf gelangt. Vor ihm befindet ſich nur eine 
fleine Abtheilung Chaſſeurs à cheval, welche auf Woerth zurück— 
weicht." 

Aus den eingegangenen Meldungen war erjichtlih, daß der 
Feind vor dem Gros der Kavallerie » Divifion mit ftärferen Kräften 
die DOffenfive ergriff. Ob dieſe nur bezwecte, fich wieder in den 
Beſitz der Dörfer auf dem Nande der Höhen - Pofition zu jegen 
(NReimerswiller nnd Sourbourg), oder ob der Vorſtoß meitergehende 
Zwecke verfolge, ließ fich zur Zeit noch nicht überjehen. 

General-Lientenant A. bejchloß daher, nur in dem Falle zurüd- 
zugehen, wenn die Bewegungen des Feindes dies unbedingt noth- 
wendig machten. 

Sourbourg wurde inzwifhen vom ‘Feinde ftarf befegt; Die 
2, reitende Batterie eröffnete ihr Feuer dagegen aus einer Pofition 
zu beiden Seiten der Chanffee neben Kuppe 219, obgleich fie hier 
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bereits von Infanterie-Feuer mit zunehmender Heftigkeit überſchüttet 
wurde. Erſt als einige Gehöfte unweit der Kirche in Brand ge— 
riethen, verminderte ſich das Feuer aus der Liſiere des Dorfes. 

Dagegen ging von der Dragoner-Brigade die Meldung ein, 
daß eine ftarfe Maffe feindlicher Stüraffiere aus dem Hagenauer 
Walde in die Ebene zwifchen Schwabwiller und Oberbetichdorf de- 
bouchire, gleich darauf die fernere Mittheilung, daß Infanterie = Ko» 
lonnen, anjcheinend I—2 Bataillone aus Schwaabwilfer gegen Rei- 
merswiller vorrücdten und die auf 3 Negimenter gejchätte feindliche 
Kavallerie ſich öftlich von diefer Infanterie ebenfalls in Bewegung 
ſetze. 

Es war 108/4 Uhr geworden. Deutlich konnte General-Lieute— 
nant A. bereits Schützenſchwärme, gefolgt von kleinen Kolonnen, auf 
dem Plateau ſüdlich Reimerswiller erblicken. Zu derſelben Zeit 
verſuchte eine feindliche Batterie nordöſtlich von Sourbourg hart am 
Dorfe abzuprotzen, das Feuer der hier bereits eingeſchoſſenen 2. 
reitenden Batterie verhinderte fie jedoch daran, nur 2 Geſchütze ka— 
men zum Schuß, wurden jedoch jehr bald wieder hinter die Häufer 
zurüdgezogen. Andrerfeit3 fuhren nunmehr aber 2 neue feindliche 
Batterien auf dem Plateau nördlih Schwaabmwiller auf und eröffne- 
ten auf eine Entfernung von 2500 Schritt ihr Feuer gegen 
die 2. reitende Batterie. Zum Glück lag das dortige Plateau 
um ca. 25 Fuß niedriger als das, auf welchem die Kavalle— 
rie-Divifion fich befand; es war derjelben daher ein Yeichtes, ſowohl 
ihre Negimenter, als auch die Gefchüge dem Einblid des Gegners 
zu entziehen, ohne daß leßtere ihre Thätigfeit gegen Somrbourg völ- 
(ig einzuftellen brauchten. 

Um 11 Uhr war die Situation folgende: Auf dem rechten 
Flügel befand ſich die 2. veitende Batterie im Feuer gegen Sour- 
bourg aus einer Bofition zwifchen Kuppe 219 und dem Gras-Walde. 
Letzterer war von abgejefienen Mannjchaften der 1. Ulanen-Eskadron 
befegt, der Neft derjelben ftand dahinter. Weiter rückwärts auf 
eine Entfernung von 500 Schritt befand ſich das Küraſſier-Regi— 
ment mit feinen 4 Esfadrons öftlih der Chauffee, der dann und 
wann bier einjchlagenden feindlichen Granaten wegen in Linie ent: 
widelt. Die 4. Esfadron der 2. Dragoner war an der Eifenbahır 
bis in die Höhe des Gras-Waldes zurücgegangen und hatte dem- 
nächſt eine verdedte Aufftellung Hinter einer 900 Schritt weftlich der 
Bahn liegenden Heinen Höhe genommen, 
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Der Feind verhielt ſich auf diefem Flügel, nach dem verun— 
glückten Verſuch, Artillerie vorzubringen, ruhig und begnügte jich mit 
der Befetung von Sourbourg. 

Dem linken Flügel gegenüber hatte der Gegner Neimerswiller 
beſetzt und unterhielt von bier aus ein leichtes Feuergefecht mit der 
1. Esfadron des Dragoner - Negiment® Nr. 1, deren abgejefjene 
Mannjchaften den Rand des nördlich belegenen Plateaus bejett 
hatten. Der Neft der Dragoner = Brigade hielt 500 Schritt rüd- 
wärts in zwei Treffen formirt, die 3. Eskadron der 2. Dragoner 
hatte Hohmiller beſetzt und von dort aus ihre Patrouillen in das 
jüdlich und ſüdöſtlich befindliche Terrain vorgejchidt. | 

Die beiden feindlichen Batterien ftanden abgeprogt in ihrer 
Pofition ſüdlich Neimerswiller und warfen dann und wann einige 
GSranaten nad) den Punkten, wo jie die Abtheilungen dev 1. Ka— 
valferie-Divifion vermutheten. Die Kavallerie des Gegners war ſüd— 
öftlih von Neimerswiller verblieben, nur einzelne ESfadrons waren 
weiter nördlich vorgejchoben. 

Inzwiſchen waren in der letten Biertelftunde zwei nicht un— 
wichtige Meldungen beim General-Lieutenant U. eingelaufen. 

Zunächſt eine von der Hufaren-Brigade; dieje befagte: „Der Feind 
jei mwejentlich verftärkt um 82 Uhr zur Wiedernahme von Nieder: 
Roderen vorgegangen. Dem 1. Hujaren-NRegiment, welches das Dorf 
mit 3 Eskadrons befett gehalten, fei es jedoch, unterftügt von der 
reitenden Datterie, gelungen, fich nach beftigem Gefecht zu behaupten. 
Der Gegner hatte feinen Rüdzug um 94 Uhr auf Forftfeld ange 
treten. Ebenjo habe er bereits um 8 Uhr Selt geräumt und wäre 
die Stadt von der Kavallerie des 11. Korps bejett worden. Die 
Fühlung mit dem Feinde wirde an beiden Stellen gehalten.“ 

Die 2. Meldung war von der 4. Esfadron des Dragoner: 
Regiments Nr.2, welde um 10 Uhr 45 Min. mittheilte: „daß bis 
zu dieſem Augenblid außer den bereit3 gemeldeten feindlichen Ab— 
theilungen feine weiteren Kolonnen aus dem Hagenauer Walde de- 
bouchirt wären." 

Der Divifions » Kommandeur hatte wenig Zeit zur Ueberlegung 
frei, die Verhältniffe drängten ihn, einen fchnellen Entfchluß zu fallen. 
Diefer fonnte entweder dahin ausfallen, daß man dem Feinde das 
Vordringen noch weiter ftreitig zu machen juchte, oder daß man zu: 
rüdging. General-Lieutenant A. entfchloß fich für erſteres Verfahren, 
hielt es aber für nothwendig, feine Kräfte unter den eingetretenen 
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Berhältniffen wiederum mehr zuſammenzufaſſen. Bon den detadhirten 
Abtheilungen ftand die 4. Eskadron Dragoner-Regiments Nr. 2 be: 
reit8 mit dem rechten Flügel in Berbindung. Das Eintreffen 
der 3. Ulanen-Eskadron bei Hoffen, von wo aus fie leicht 
herangezogen werden fonnte, ftand in Ausficht, es blieb aljo 
nur noch über die unter ihrem Regiments - Kommandeur ent: 
jandten beiden Ulanen » Esfadrons, fowie über die Hufaren » Brigade 
zu verfügen. Erfteren wurde der Befehl nachgejchidt, über Merch— 
willer auf Feldbach zurüdzufehren. Was die Hufaren-Brigade an- 
betraf, jo wäre es dem General allerdings jehr angenehm gewejen, 
wenn er fie augenblidlih zur Stelle gehabt hätte. Schwerlich 
fonnte jie aber vor 2—) Stunden eintreffen, wenn man fie jeit 
herbeiholte, wahrfcheinliher Weife fam fie alsdann hier zu jpät und 
löfte überdies ihre Aufgabe, die Verhältniſſe auf dem öftlichen Theil 
des Dperationgfeldes aufzuklären, gar nicht. Dort hatte fie bereits 
einen wichtigen Schritt gethan, aber e$ war nur ein erjter Schritt, 
um die erforderliche Ueberficht zu erhalten, ohne daß man bisher die 
volle nothwendige Klarheit gewonnen hatte. Der General zog e8 
daher auch jest noch vor, die Hufaren-Brigade auf jenem Flügel zu 
belafjen. 

In Anbetraht der Möglichkeit eines weiteren Vorgehens des 
Feindes wurde nad Soulg und Hohwiller dev Befehl geſchickt: „Das 
Sanitäts » Detachement folle alle transportablen Verwundeten nad) 
Weißenburg in Bewegung jegen. Auch den Trains ging die Wei: 
jung zu, fich jeden Augenblid zum Marjch bereit zu halten und den 
Abihnitt von Wied: Selt unter feinen Umftänden bis auf Weiteres 
zu überjchreiten.‘ 

Diefe Anordnungen erjchienen nicht überflüfjig, denn bafd nad) 
11 Uhr erfolgte auf dem linken Flügel ein ernfterer Angriff des 
Feindes. Ans der Lifiere von Keimerswiller traten feindlihe Schützen— 
ſchwärme hervor und umfaßten den gegenüber befindlichen Plateau: 
Rand, welcher von ca. SO abgejejjenen Dragonern der 1. Esfadron 
Negiments Nr. 1 vertheidigt wurde. Die Pofition war für legtere 
eine äußerſt günftige, da der Hang im Allgemeinen jo fteil an diefer 
Stelle abfiel, daß er nur mit Mühe erflettert werden konnte, deſſen— 
ungeachtet machte die immer mehr und mehr fich veritärfende und 
immer weiter umfaljende feindliche Infanterie, deren Zahl jchlieklich 
wohl auf 300 bis 400 Mann anmwuchs, ſichtlich Fortfchritte. Dies 
veranlaßte den General-Major E., den Neft des 1. Dragoner-Re- 
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giments den Befehl zum Vorgehen zu ertheilen, um das Gefecht zu 
Fuß zu unterftügen. Der Kommandeur des Regiments Tief, um 
möglichft fchnelf eine Wendung herbeizuführen, die noch verfügbaren 
3 Eskadrons abfigen und die Feuerlinie durch ſämmtliche Mann: 
ſchaften gleichzeitig verftärfen, vefp. ausdehnen. Das Feuer diejer 
jegt bis auf ca. 350 Gewehre angewachjenen Dragoner warf den 
Gegner fofort in das Dorf zurüd. In fräftigjter Weije hatten 
hierbei 2 Gejchüte der 2. reitenden Batterie eingegriffen, welche vom 
Batterie-Chef in die Verlängerung der von Neimerswiller auf den 
Gras Wald zur ftreichenden nördlichen Schlucht placirt, plößlich die- 
jen Grund und den ganzen Hang, welchen der Feind zu erjteigen 
ſuchte, in wirkſamſter Weiſe flanfirten. 

Dieſer Gefechts-Moment am linken Flügel hatte nur kurze 
Zeit gedauert; bereits gleich nach 11"/s Uhr war der Gegner hier 
mit nicht unbeträchtlichem Verluſt zurückgewieſen. 

Inzwiſchen hatte ſich die Situation am rechten Flügel anfangs 
zwar ebenfalls glüclich angelaffen, fpäter jedoch bedrohlicher geitaltet. 
Zunähft war nur eine kleine Abtheilung feindlicher Infanterie — 
etwa eine Kompagnie ſtark — längs des weftlichen Hanges des 
Plateaus von Sourbourg gegen den Gras-Wald vorgegangen. Die 
Gefhüte der 2. reitenden Batterie fonnten gegen dieſelbe bei der 
Geftaltung des Terrains feine Wirkung ausüben, auch hätten die 
32 Ulanen, welche den Gras-Wald beſetzt hielten, ſchwerlich aus: 
reihenden Widerftand zu leiften vermocht. Bereits hatten dieſe das 
Feuer-Gefecht aufgenommen, als ihnen eine wirkſame Unterjtügung 
durh die 4. Eskadron der 2. Dragoner zu Theil wurde. Diefe 
war, al3 die feindliche Infanterie am Nordfuße des Vorfprunges 211 
in das Feuer der Ulanen gerieth, aus ihrer verdeckten Aufjtellung 
hinter der Heinen Höhe weitlich der Bahn mit 2 Zügen bis an den 
Eifenbahn-Damm herangaloppirt, und zwar jo weit ausgreifend, daß 
die Mannfchaften ſchnell abgefeffen mit ca. 40 Gewehren von hinten 
in das geichloffene Soutien des Feindes Hineinfchoffen. Inmitten 
des ſich kreuzenden Feuers und bei der Ueberrafchung, mit der ſich 
die ganze Situation entwidelte, verlor die Kompagnie die Haltung 
und ftürzte aufgelöft den hier janft anfteigenden Hang hinauf. Noch 
bevor fie aber das Plateau bei 211 erreichte, waren die beiden ans 
deren Züge der Esfadron im Galopp herbeigeeilt, hatten den Bahn- 
damm überfchritten und hieben in die Zurückgehenden ein, welche nun 
in wilder Flucht auf Sourbourg fich zu retten fuchten, um fo mehr, 
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als die reitende Batterie fie fofort beim Betreten des Plateaus mit 
ihren Geſchoſſen ereilte. 

Einzelne verfolgende Dragoner fprengten bi8 an das Dorf 
heran, wo fie größtentheil® den aus der Lifiere auf fie gerichteten 
Schüffen erlagen. Der Reſt der Esfadron ſammelte fich wiederum 
weftlich der Eifenbahn, 76 unverwundete Gefangene mit fich führend. 
Der Berluft der Dragoner war verhältnißmäßig nur ein geringer 
geweſen (17 Mann, 23 Pferde, wie fich fpäter berausftellte), vie 
Zahl der vom Gegner auf dem Pla gelaffenen Todten und Ber: 
wundeten erjchien dagegen ziemlich beträchtlich. 

Während hier die Kavallerie diefen partiellen Erfolg erlangte, 
hatte der Gegner inzwifchen ein Bataillon aus feiner Reſerve längs 
der fteilen Schlucht, welche den Oſtrand des Plateaus von Eour: 
bourg begrenzte, gedeckt vorgehen laſſen, deſſen Schütenichwärme 
nunmehr die Höhe 219 erjtiegen. Glücklicherweiſe war dieſe Bene: 
gung noch jo rechtzeitig entvedt worden, daß die reitende Batterie 
Zeit gewann, unbehelligt abzuziehen. Eine Nüdwärts - Bewegung 
diejes ganzen Flügels erfchien nunmehr unabweislich und wurde 
vom Divifions » Kommandenr angeordnet, „doch jollte die ſchwere 
Brigade nur jo weit zurücdgehen, daß jie dem Gegner das Debou- 
hiren über das Defilee am Gras-Walde verwehren könnte.“ 

General: Major B. nahm daher die reitende Batterie auf eine 
Entfernung von 1900 Schritt von der Höhe 219 zuriick, mofelbft 
fie an der Chaufjee bei 215 wiederum abprogte. Das Küraſſier— 
Negiment nahm die 1. Ulanen- Esfadron auf und ging dann mit 
diefer in auseinandergezogener Esfadrons - Kolonne formirt im 
Schritt bis links rückwärts der Batterie zurück, wofelbft Front ge: 
macht wurde. Die 4. Esfadron der 2. Dragoner erhielt direkten 
Befehl vom Divifions-Kommandeur, den „Ramsbach-Wald“ mit ab- 
geſeſſenen Schützen zu bejeten. 

Es war 12'/ Uhr, als diefe Bewegungen zur Ausführung 
gelangten. Kurz vorher war no von der 3. Ulanen-Esfadron die 
Meldung eingegangen, daß fie Hoffen erreicht und den dortigen 
Vebergang über den Seltz-Bach bejetst habe.*) 


*) Dielelbe harte um 11 Uhr vom Vorgehen des Feindes aus dem Hage— 
nauer Walde Kenntniß erhalten und war, nachdem fie ihre Batronilleu zurüdbe- 
ordert, um 111/54 Uhr über Ober-Roderen abmarichirt, wobei fie das Terrain bei 
Nittershofen und Kuhlendorf ſorgſam beobadhtete. 


— 


Gleichdarauf hatte der gegen Woerth entſandte Dragonerzug 
gemeldet, daß er bis Preuſchdorf gelangt ſei und hier die Verbindung 
mit einer bis Mitſchdorf vorgegangenen Ulanen-Eskadron des 
5. Korps, welche von Weißenburg gekommen, aufgenommen habe. 
Die feindlichen Chaſſeurs wären bis Woerth zurückgegangen. 

Von größtem Intereſſe war aber folgende um dieſe Zeit 
(12/4 Uhr) eintreffende Meldung des Oberft F. Selbige lautete: 

„Ulanen-Hegiment Nr. 1. 

Höhe nördlich Gunſtett. 
Den 11. Auguft 1870. 11 Uhr 28 Min. Vorm. 

Die beiden Esfadrons find um 10°/ Uhr hier eingetroffen. 
Die gegen Morsbronn (fiehe Ueberfichtsfarte Heft 1) vorgefchobenen 
Patrouilfen melden ſoeben den Vormarſch einer ftarfen Kavallerie— 
Maſſe, 3—4 Negimenter, meift Ulanen, auf der Straße von Hage- 
nau nach Woerth. Ihre Tete befand jih um 11 Uhr bei Hegenei. 
Sch Habe eine gededte Aufitellung genommen und laſſe die Beobad)- 
ung des Feindes fortſetzen.“ 

F. 
Oberſt. 

Der Befehl an Oberſt F. zum Zurückgehen über Merchwiller 
nach Feldbach, welcher um 11 Uhr expedirt war, mußte ihm inzwi— 
ſchen zugegangen ſein. Die weitere Beobachtung des neu auftreten— 
den Gegners war jedoch von der allergrößten Bedeutung; andrerſeits 
fonnten die beiden Ulanen-Eskadrons, nachdem der Feind die Vor— 
bewegung gegen Soul angetreten hatte, unmöglich in der Gegend 
von Gunftett bleiben; es wurde denjelben daher der Befehl zu- 
gejandt: 

„Nur bis Merchwiller zurüczugehen, hier den Zug vom 
2. Dragoner » Regiment an ſich zu ziehen und den Marſch der 
feindlichen Kolonne durch einzelne Abtheilungen, jo wie die Straße 
Woerth⸗Soultz nad) Kräften zu überwachen.” 

Gleichzeitig wurden fie angewiefen, fich über die Entwidlung 
der Situation bei Soufg ſtets in Kenntniß zu erhalten und wenn 
nöthig, den Rückzug von Merchwiller in der Nichtung auf Memels- 
bofen zu nehmen. 

Nach diefen allgemeinen Anordnungen lenkte der Divifiong- 
Kommandeur feine fpezielle Aufmerffamfeit wieder den fich vor 
jeinen Augen abjpielenden Ereigniffen zu. 

Allerdings ſchien es nicht wahricheinlih, daR er der ftarken 
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feindlihen Infanterie gegenüber das Plateau ſüdlich Soulg gegen 
ernjtlichen Angriff auf die Dauer würde halten können, doch glaubte 
er andrerjeit3 auch jest noch nicht, den Rüdzug antreten zu dürfen, 
bevor eine dringende Nothwendigfeit vorläge. Dieje entwickelte ſich 
jedoch nunmehr von Minute zu Minute in immer überzengenderen 
Weiſe. Zunächit befette die feindliche Infanterie den Gras - Wald 
und auch öftlih der Chauffee die Ränder der Schluchten mit ihren 
Schützen, jo daß die reitende Batterie wie die 5 Eskadrons der 
ihweren Brigade nicht mehr in ihrer bisherigen Stellung verbleiben 
fonnten, ohne bedeutenden Berluften ausgejett zu werden. Dann 
progte nicht allein weftlich von Kuppe 219 eine feindliche Batterie 
ab, jondern die beiden fo lange unthätig gewelenen Batterien [üdlid) 
von Reimerswiller hatten endlih auf den Höhen öſtlich des Dorfes 
(204) eine Position gefunden, von der aus fie das Plateau ſüdlich 
von Soul überſehen fonnten und waren bier unter dem Schutze 
ihrer Kavallerie-Brigade abgeprogt. 

Um 12'/. Uhr gab daher General - Lieutenant A. den Befehl 
zum weiteren Rückzuge, welcher von der leichten Brigade. zuerit an- 
getreten werden ſollte. Dieje erhielt die Weifung, bis Hermers— 
wilfer zurüczugehen, die fchwere Brigade follte inzwiichen am Nord: 
rande des bisher behaupteten Plateaus den Abzug decken umd bis 
auf weiteren Befehl ein jchnelles Nachdrängen des Feindes zu ver: 
hindern juchen. 

Da zur Zeit das Feuer der feindlichen Artifferie Das Plateau 
beherrichte, waren die Pferde des Dragoner-Negiments Nr. 1, jowie 
die beiden Eskadrons des 2. Dragoner » Negiments bis Hinter die 
Höhe 208 zurücdgenommen worden. Der Rückzug der abgejeifenen 
Mannfchaften erfolgte zu Fuß in aufgelöfter Ordnung. Nachdem 
diefelben wieder die Pferde hinter der dedenden Höhe beftiegen, ging 
dad Regiment bis Hermerswiller im Schritt zurüd, demnächft ge: 
folgt von den 2. Dragonern, deren 3. Schwadron jedoch noch Hob- 
willer bejest hielt. 

Auf dem rechten Flügel war die 1. Ulanen-Eskadron bis Soulg 
zurüdgenonmmen worden, deſſen Eingang von ihr bejett wurde. Das 
Küraffier » Negiment und die reitende Watterie hatten fich eine ge 
deckte Aufftellung am nördlichen Plateau: Nande ausgefucht und zwar 
öftlich des von Neimerswiller auf Soul führenden Yandweges. Die 
4. Esfadron der 2. Dragoner hielt noch den Ramsbacher Wal 
beſetzt. 
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Bon bier aus wurde ein leichtes Feuergefeht mit einzelnen 
feindfihen Schüten unterhalten, welche ſich auf der Bergnafe nörd- 
lich des Gras- Waldes eingeniftet hatten. Ferner ſchob der Gegner 
eine ZTirailleur » Linie bis an den Plateau - Rand nördlich von Rei— 
merswiller vor, das Plateau jelbft wurde jedoch von feiner feiner 
Abtheilungen betreten. Weiter öftlich zeigten fi) an der Chauffee 
zwijchen Hohmwiller und Kuhlendorf ein paar Chafjeurs - Esfadrong, 
über deren Bewegungen bereit verjchiedene Meldungen von ver 
3. Ulanen-Eskadron eingelaufen waren. Die Küraffier - Negimenter 
mit den beiden Batterien fonnte man noch auf der Höhe öſtlich 
Reimerswiller bemerfen. 

Die oben erwähnte Rückzugs-Bewegung der 1. Kavallerie -Di- 
vifion war wenige Minuten nach 1 Uhr durchgeführt. 

Während diefelbe erfolgte, war um 12 Uhr 40 Min. die Mel- 
dung vom Oberften %. eingegangen, daß er den Befehl zum Rück— 
marſch von Gunftett um 11’/s erhalten, noch einige Zeit die Rück— 
fehr feiner Patrouillen erwartet habe und demnädft um 12 Uhr 
15 Min. bei Merchwiller eingetroffen fei. Ein Zug wäre von ihm 
halbwegs zwifchen diefem Ort und Gunftett belafjen worden. Die 
fegten Nachrichten der Patrouillen über den Feind befagten: daß 
derjelbe in der Stärke von 3 Kavallerie-Regimentern, darunter zwei 
Regimenter Ulanen, nebjt 1—2 Batterien den Marjc auf Woerth 
fortfege. Der Zug vom 2. Dragoner » Regiment befinde fich bei 
Dieffenbad. " 

Augenfcheinlih Hatte die von den Ulanen entdeckte feindliche 
Kavallerie-Maffe vorläufig nicht die Abficht, in das Gefecht bei Soulg 
einzugreifen, fondern jchien zunächſt Woerth erreichen zu wollen. 

Ueber die allgemeinen Abfichten des Gegners war es ſchwer, 
ſich zur Zeit eine richtige Vorftellung zu machen. Den Hauptfräften 
der Divifion gegenüber machte e8 den Eindrud, als ob er fich mit 
dem Befig der Dörfer am Rande der gegen den Hagenauer Wald 
abfallenden Höhen begnügen und ein ernftere8 Gefecht vermeiden 
wollte. Die bier befindliche Kavallerie fchien erjichtlich durch das 
unglüdliche Gefecht in den erften Morgenftunden eingefchüchtert. 
Nach den von den Ulanen gefommenen Meldungen über die Zuſam— 
menjegung der von ihnen beobachteten Kavallerie-Rolonne ſchien dort 
die noch fehlende Brigade der Kavallerie-Divifion des 1. feindlichen 
Armee-Korps aufzutreten, und man fonnte mit Sicherheit erwarten, 
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e3 nunmehr bald mit den 7 Neiter-Negimentern diefer Divifien zu 
thun zu bekommen, 

Da auf die Dauer das Kürafjier-Regiment in feiner jett etwas 
ifolirten Yage und in fteter Attafen-DBereitjchaft nicht fo nahe an der 
feindlichen Infanterie verbleiben fonnte, gab der Diviſions-Komman— 
der um 1 Uhr 8M. Befehl, daffelbe follte nur eine Esfadron zur 
Beobachtung des Feindes belafjen, ſonſt aber mit der reitenden 
Batterie bis hinter Soul zurüdgenommen werden. 

Diefe Bewegung war um 1 Uhr 20 M. ausgeführt. Die 
Batterie progte auf dem Berg » Vorfprung, auf welchem jie bereits 
des Morgens geftanden hatte, ab. Drei Eskadrons des Küraffier -Re- 
giments nahmen in zufammengezogener Esfadrons » Kolonne dahinter 
Stellung, die 4. verblieb am nördlichen Nande des jenfeits der Stadt 
befindlichen Plateaus. 

Die 4. Esfadron der 2. Dragoner erhielt die Weifung zu ihrer 
Brigade zu ftoßen. 

Inzwiſchen waren folgende Meldungen eingelaufen: 

Um 1 Uhr 10 Minuten. 

„Ulanen-Regiment Nr. 1. 

Merchwiller, 1. Auguft 1870, 12 Uhr 40 M. Nachm. 

Einfiegende Meldung ift foeben von dem in der Richtung auf 
Gunſtett noch vorbefindlihem Zuge der 4. Eskadron eingelaufen. 
Außerdem meldet der Dragoner - Zug, welcher gegen Wörth vor ift, 
‚daß foeben ein feindliches Ulanen-Regiment aus der Stadt debouchirt 
und auf Dieffenbach vorgeht. 

F. 


Oberſt.“ 

Die einliegende Meldung des Ulanen-Zuges beſagte: 

„1. Ulanen-Regiment, 4. Eskadron. 1. Meldung des 4. Zuges. 
Höhe A Meile nordöftlih Gunſtett, 
12 Uhr 22 M. Borm. 

Die noch bei Gunftett belafjene Patrouille meldet, daR ſeit 
12 Uhr eine ftarfe feindliche Infanterie-Kolonne nebſt einer Batterie 
aus Morsbronn debouchirt und den Weg auf Wörth verfolgt. Ich 
bin jelbft vorgewefen und ſchätze die bis jest jichtbare Stärke dieſer 
Kolonne auf ca. 4 Bataillone, das Vorgehen einer feindlichen Ulanen- 
Esfadron über Spachbach nöthigte, die weitere Beobachtung aufzu— 
geben, fo daß id) das Ende des Debouchirens der feindlichen In— 
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fanterie nicht abzuwarten vermochte. Ich nähere mich nach Maßgabe 
des feindlichen Vorgehens dem Regiment. 


Lieutenant“. 

Ferner zeigte um 1 Uhr 12 Minuten die 3. Ulanen-Eskadron 
von Hoffen an: „daß eine feindliche Eskadron — Chaſſeurs — bei 
Leiterswiller eingetroffen ſei und daſelbſt halte. Das Gros der feind— 
lichen Kavallerie wäre bei Kuhlendorf abgeſeſſen“. 

Schließlich meldete die Hufaren-Brigade um 1 Uhr 17 M. 

„Nieder-Roderen, den 1. Auguſt 1870, 
12 Uhr 15 M. Nachm. 

Der Feind hat ſeinen Rückzug von Seltz, Nieder-Roderen und 
Hatten concentriſch auf Forſtfeld fortgeſetzt. Seine Stärke beträgt 
im Ganzen anſcheinend nur ein Jäger-Bataillon (das 13.) und 4 
Esfadrong des 8. Hufaren - Regiments. E83 fcheint, als ob er vor: 
läufig die Uebergänge über den Bach bei Forftfeld feftzuhalten ge— 
denft. Anderweitige Abtheilungen deſſelben find nirgends zu jehen. 

Die Kavallerie des 11. Korps befindet fich in Seltz, die Brigade 
wird bis zum Eingang weiterer Befehle in und bei Nieder: Roderen 
verbleiben und Fühlung am Feinde behalten. 

D., 
General:Major”. 

‚serner kam der Kommandeur der jchweren Brigade, welcher 
zur 4. Küraſſier-Eskadron vorgeritten war, zu dem bei der reitenden 
Batterie ſich aufhaltenden Generallieut. A. zurüd und theilte ihm 
mit, daß nad) feinen Beobachtungen die vor der Front befindliche 
feindliche Infanterie bereits Vorpoften längs des Abjchnittes Gras: 
wad— Höhenrand nördlich Reimerswiller ausgeftellt Habe und dahinter 
abfoche, wenigftens jehe man durch das Fernrohr ganz deutlich Tange 
Linien von leichten micht hoch auffteigenden Nauchwolfen auf dem 
Plateau von Sourbourg und ſüdlich Reimerswiller. 

Fügen wir noch hinzu, daß von dem etatsmäßigen Stabsoffizier 
des Ulanen » Regiments, welcher nach dem Slavallerie » Gefecht am 
Morgen nad) Soul zurückgeſchickt war um dort die für die Ver— 
wundeten und Gefangenen erforderlichen Anordnungen zu treffen, 
nah und nad) verfchiedene Anzeigen eingelaufen waren, deren Zu— 
jammenftellung durch den Generalftabs- Offizier folgendes Refultat 
ergaben: 

1) „Die im Gefecht gewefenen Küraſſiere gehörten dem 9. Re— 
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giment an. Selbiges bildet mit dem 8. Küraſſier-Regiment die 
3. Brigade der Kavallerie-Diviſion des J. Armee-Korps. Dieſe 
Brigade lag ſeit einigen Tagen ſüdlich des Hagenauer Waldes in 
Kantonnements, iſt am Morgen des 1. Auguſt dort alarmirt worden 
und Regimenterweiſe auf Soultz vorgegangen“. 

2) „Die von der 4. Esfadron des Dragoner-Regiments Nr. 2 
am Graswald gefangengenommenen Mannjchaften waren von der 
3. Kompagnie des 96. Linien = Negiments. Auch dieſe Abtheilung 
war am Morgen des 1. Auguft aus Hagenau, angeblich mit dem 
ganzen Regiment, vorgerüdt. Im und um Hagenau habe die ganze 
1. Divifion, General %., bereits feit einigen Tagen kantonnirt“. 

3) „Unter den Gefangenen befinden fich ferner 3 Mann vom 
18. Linien » Negiment, welche eine Patrouille der 1. Ulanen bei 
Schwaabwiller eingebracht hatte. Nach ihrer Ausjage hätte ihr Ba: 
tailfon feit 3 Tagen in Schwaabwiller und Oberbetichdorf gelegen; 
fei ebenfall® am Morgen des 1. Auguft alarmirt tworden und bis 
an den Hagenauer Wald zurüdgegangen, woſelbſt ihre Kompagnie 
eine Mühle und eine Brücke befette und von wo aus fie jpäter als 
Patrouille wieder vorgefhicdt worden wären”. 

Diefe Notizen, zufammengehalten mit der Meldung der Hufaren- 
Brigade und den vom 1. Ulanen-Regiment eingegangenen Mittbei- 
lungen, gaben dem ‚Divifions - Kommando endlich die fo wichtige 
Ueberficht wenigftens über diejenigen feindlichen Abtheilungen, mit 
welchen man zunächſt in Berührung getreten war. 

Hiernah hatte der Feind zur erjten Beobachtung der Grenz: 
die 2. leichte Kavalleriz-Brigade vorgefhoben gehabt. Die 7. Ehal- 
ſeurs auf Soulg, die 8. Hufaren nad Selt. 

Die eigentliche Avantgarde bildete die bei Hagenau befindlice 
1. Iufanterie-Divifion des Armee-Korps nebjt der Küraffier - Brigade 
deſſelben, welche zu ihrer eigenen Sicherheit, fowie zur Aufnahme die 
Nord-Lifiere des Hagenaner Waldes mit vorgefhobenen Abtheilungen be 
jetst hatte und zwar mit dem Qäger - Bataillon Nr. 13 den rechten 
Flügel, Selg, Nieder-Roderen und Hatten, mit dem 18. Linien— 
Negiment (ganz oder theilweife) das Debouchee an der großen 
Strafe nah Seltz, fowie die mächjten Lebergänge über ven 
Sauerbad. 

Der Reſt der 1. Brigade, das 96. Linien-Regiment, befand fih 
bei Hagenau und rückte zur Unterftügung der Vortruppen vor. 

Allen Anfchein nah hatte man bei Sourbourg und Reimers— 
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willer 6 Bataillone gegenüber; e8 war daher jehr wahrſcheinlich, daß 
die auf der Straße Hagenau— Wörth entdedten Kolonnen der an- 
deren Brigade dieſer Infanterie» Divifion angehörten, refp. aus der 
1. leichten Brigade der 1. Kavallerie-Divifion beftanden. 

In Bezug auf Letztere konnte bei der gemeldeten Zufammen- 
jegung gar fein Zweifel fein, bei der Infanterie jedoch Ffonnte man 
ſich immerhin noch in ſoweit täufchen, al8 die auf Wörth marfchi- 
vende Abtheilung einem anderen Truppentheil als der 1. Divifion an— 
zugehören vermochte. 

Jedenfalls war klar, daß der Feind einen befonderen Werth auf 
die Feſthaltung des Straßenknotens bei Wörth legte, ſowie daß ihm 
die Dedung der Straße Soult - Hagenau von größter Wichtigkeit 
war. Daraus aber, daß der Gegner nicht mit gefammten Kräften 
jofort von Hagenau aus bis Soultz vorftieß, ſondern mit einer ge— 
willen Beſorgniß verfuhr, um fich den Beſitz von Wörth zu erhalten, 
fonnte die Vermuthung fih Bahn brechen, daß er zunächft mehr 
defenfiv, als offenfiv zu verfahren gedachte. Gewißheit hierüber hatte 
man jedoch noch nicht, da die Bewegung auf Wörth immerhin nur 
eine, der eigentlihen Dffenfive vorausgehende Sicherheit3-Mafregel, 
bedeuten konnte, um die dortigen Verbindungen zu jchüten. 

AS Refultat diefer Erwägungen fonnte der Diviſions-Komman— 
deur fich jagen, daß der Moment, die Hufaren-Brigade an fein Gros 
heranzuziehen, nunmehr gefommen fei. Aus der Nichtung von Forft: 
feld war augenfcheinlich Nichts zu beforgen, auch deutete Alles darauf 
bin, daR dag Auftreten größerer Heereskörper nicht dort, fondern in 
den Richtungen von Hagenau und Wörth zunächſt zu erwarten jtand. 
Hier wußte man überdieß bereits 6 Kavallerie-Megimenter des Fein— 
des gegenüber; man bedurfte daher der Foncentrirten Kräfte der ge- 
fammten Divijion, um diejen wenigftens mit Ausficht auf Erfolg 
widerftehen und ſomit die Fühlung mit der feindlichen Infanterie er— 
halten zu fönnen. 

Generallieut. A. fandte daher zunächſt folgenden Befehl an bie 
Hufaren-Brigade durch einen OrdonnanzOffizier mit 4 ausgeſuchten 
Pierden des 1. Dragoner-Negimentg: 

„I. KRavallerie- Divifion. 

Höhe nördlich Soultz, den 1. Auguft 1870, 
2 Uhr Nachm. 

Das Vordringen ftarfer feindlicher Infanterie- und Kavalferie- 
Mafjen auf der Hagenauer Straße hat die Divifion RR bis 

v.Berby, Truppenführung, IT. 2. 
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hinter Soulg zurüdzugehen. Die Hufaren-Brigade bricht jofort auf 
und marſchirt nad Aſchbach, mwofelbft fie mit dem linken Flügel der 
Divifion, welder zur Zeit Hoffen bejett hält, in Verbindung tritt 
und weitere Befehle einholt. Drei feindliche Kavallerie - Negimenter 
jind bei Kuhlendorf gemeldet; jollten dieſe inzwiſchen vorgehen, jo 
hat die Brigade nöthigenfalls über Nieder: oder Ober-Seebad) den 
Anflug an die Divifion zu ſuchen; ein Gefecht ift, bis dieſer herge- 
ftellt, möglichft zu vermeiden, 

In Nieder » Roderen verbleibt eine Huſaren-Eskadron, welche 
unter jorgfältiger Sicherung im ihrer rechten Flanke, die Fühlung 
mit dem bei Forſtfeld gemeldeten Gegner, jowie die Verbindung mit 
der Kavallerie des 11. Korps in Seltz erhält. Letztere ift zur Feſt— 
haltung der Stadt aufzufordern. Wird die Esfadron zum Rückzuge 
genöthigt, jo hat diefer auf der Straße nadı Weißenburg über Tom: 
bad) zu erfolgen. 

A., 
Generallieutenant. 

Da noch während dieſer Befehl expedirt wurde, das Ulanen— 
Regiment von Merchwiller aus meldete, daß die ihm gegenüber be— 
findliche feindliche Kavallerie bei Dieffenbach halten geblieben ſei und 
Vorpoſten ausſetze, konnte der Diviſions-Kommandeur daran denken, 
auch ſeinen Truppen die erforderliche Ruhe zu gewähren. Er gab 
daher um 2 Uhr 10 M. folgenden Diviſions-Befehl aus, welcher 
den Adjutanten in die Brieftaſche diktirt wurde: 

„Höhe nördlich Soultz, den 1. Auguſt 1870, 
2 Uhr 10 M. Nachmittags. 

Die ſchwere Brigade übernimmt die Beobachtung des Feindes 
auf dem rechten Ufer der Seltz (Hauſauerbach); Vorpoſten in der 
Linie Soultz-Hoffen, welche Oertlichkeiten zu beſetzen ſind. Die 
Beobachtung bei Merchwiller kann aufgegeben werden, nur iſt durch 
eine Eskadron von Lampertsloch oder Lobſann aus die Beobachtung 
der Straße Soulg-Wörth und der bei Dieffenbady gemeldeten feind- 
lien Kavallerie aufzunehmen. Die Verbindung mit. der auf der 
Straße Weißenburg » Wörth befindlichen Kavallerie des 5. Korps ift 
zu unterhalten. 

Alarm-Plag der fantonnivenden Abtheilungen bei Schönenbourg. 
Der Verband der Regimenter ift nach Möglichkeit jchleunigft wieder 
berzuftellen. Die reitende Batterie verbleibt bei der Brigade. 

Die Hufaren - Brigade übernimmt nad) ihrem Eintreffen bei 
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Aſchbach die Dedung des Terrains auf dem linken Ufer des Hau: 
jauerbadhes bi$ zur Straße von Fort Louis. Aſchbach, Nieder: und 
Ober-Seebad; können von der Brigade belegt werden. Alarm-Platz 
weſtlich Nieder-Seebad). 

Die Dragoner » Brigade geht nah Hunspah und Ingolsheim 
zurück, woſelbſt fie fantonnivt. Alarm-Plag bei Hunspach. 

Leßtgenannte beide Brigaden haben die Webergänge über den 
Hauſauerbach rejp. Seltzbach bis Ingolsheim forgfältig zu rekognos— 
ziren und erwarte ich bis 9 Uhr Abends darüber Bericht. 

Zu derjelben Zeit find die Relationen, Verluſt-Liſten und Mu— 
nitions-Bedarf-Nahweilungen im Divijions-Stab$-Quartier Huns— 
pach einzureichen. 

Train und Bagagen parkiren bei Altenftatt; die nothiwendigen 
Fahrzeuge können ſofort herangezogen werden, find aber am Mor: 
gen des 2. Auguft um 3". Uhr früh wieder zurüczujchiden. 

A. 
Generallieutenant. 


Der Diviſions-Intendant wurde angewieſen, demnächſt die Ver— 
pflegung nach den einzelnen Punkten zu dirigiren, damit Aushülfe 
bereit wäre, inſofern das Erforderliche nicht ſchnell genug aus den 
Ortſchaften beigetrieben würde. 


Betrachtungen zu den Ereigniſſen zwiſchen 10 Uhr Vorm. 
und 2 Uhr 10 M. Nachm. 


In Folge des Hervorbrechens der feindlichen Infanterie aus 
dem Hagenauer Walde nahm die Kavallerie» Divifion am Abjchnitt 
Gras-Wald— Neimerswiller das Gefecht gegen diejelbe an. 

Wir berühren hiermit eine der wichtigjten Fragen in Bezug auf 
die Verwendung der Kavallerie im Dienfte dev Operationen, über 
welche jeder Neiterführer ſich klar fein muß. 

Gewiß bleibt es einer der eriten Grundjäge im Kriege: nie— 
mals einen Schritt zurüdzumweichen, wenn nicht die Ver— 

7* 
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hältniffe dies unabweislih erfordern. Der Befehl, ein 
Terrain, welches man befigt, zu räumen, darf nur dann gegeben 
werden, wenn Gefahr im Verzuge oder wenn die Truppe anderswo 
nothwendiger ijt. 

Diefem Grundbfage gemäß werden auch die vorgefchobenen Ka— 
valferie = Divifionen zu verfahren haben. Sie werden nad einmal 
erlangter Fühlung mit dem Gegner diefe nicht allein fortdauernd zu 
erhalten fuchen, jondern auch danad) ftreben müffen, fi) auf dem 
von ihnen beherrichten Terrain zu behaupten. 

In wie weit darf die Reiterei hierbei aber jih in ein 
Gefecht einlafjen? 

Gegen feindliche Kavallerie ift diefe Frage ſchon verfchiedentlich 
erörtert worden. Im Vorgehen jucht man fie jo weit zurüdzudrüden, 
als die Kräfte zum Fechten irgend ausreihen. Wird man dagegen 
dur) ihre Ueberlegenheit ſelbſt zurüdgebrängt, jo fämpft man im 
Allgemeinen nur da, wo günftige Chancen — namentlich durch das 
Terrain — fich bieten oder wo man andere Truppenförper Hinter 
jih zur Aufnahme bereit weiß. 

Anders dagegen geftalten ſich die Verhältnijje, ſobald umjere 
Meiterei größeren Infanterie » Körpern des Feindes gegenüberftebt. 
Der Kampf gegen deren Maffen — gleichviel, ob im Teuer: Gefecht 
der abgejeffenen Mannfchaften oder in der Attafe — bleibt ſtets 
ein äußerſt verfuftreiher. in einziger ernfthafter Angriff eines 
Kavallerie » NegimentS kann hierbei die vier Schwadronen auf die 
Stärke einer Esfadron reduciren, und denkt man ſich eim derartiges 
Gefecht in größeren Dimenfionen, jo fann leicht der Ruin der ge- 
jammten Kavallerie-Divifion das Nefultat davon fein. 

Nun joll gewiß fein Führer davor zurüdihreden, 
jeine Truppe zur Schlade ausbrennen zu laſſen — aber 
doch nur dann, wenn fich ein derartiger Verluſt aud be- 
zahlt macht, oder ihr im Snterefje des Ganzen nidt 
erjpart werden fann. Diefe Frage aber muß bei der zur Auf- 
klärung vorgeſchickten Kavallerie - Divifion in jedem einzelnen Falle 
auf das Sorgfältigfte in Erwägung gezogen werden. Sonft führt 
die Luft am Batailliren, welche jedem Führer innewohnen joll, wenn 
jie durch jolche Ueberlegung nicht gezügelt wird, leicht zum nutzloſen 
Ruin der Truppe. 

Es wird daher die Kavallerie-Divijion, der vor= 
gehenden jeindlihen Infanterie gegenüber, in vielen 
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Fällen befjer daran thun, ihr das Zerrain fohrittweife 
zu überlaffen, als den mißlichen Verſuch zu unternehmen, 
es dur Gefecht behaupten zu wollen. 

Nur ausnahmsweile Situationen fünnen den Kampf gegen die 
feindliche Infanterie rechtfertigen. Wenden wir ung zu einigen diejer 
Situationen, ſoweit ſolche ji) aus unjerer Studie ergeben. 

Stieß unter Berhältniffen, wie fie am 31. Juli lagen, aljo zu 
einer Zeit, da die III. Armee ſich noch in ihren weitläufigen Kan— 
tonnement3 befand, die 1. Kavallerie-Divifion bereits auf dem linfen 
Pauter = Ufer auf die Kolonnen der feindlichen Armee, jo mußte jie 
durch Attafen rückſichtslos den Vormarſch des Gegners aufzuhalten 
juchen, jelbjt wenn fie dabei zu Grunde ging. 

Traf die Kavallerie - Divifion mit den Rolonnen des Gegners 
erjt zufammen, nachdem dieje bereits die Lauter erreicht hatten, jo 
mußte fie durch das Fuß-Gefecht ihrer leichten Negimenter den Weber: 
gang des Feindes über den Fluß mit Aufbietung aller Kräfte zu 
vermehren fuchen. 

Findet die Divijion aber den Gegner erft am Hagenauer Walde, 
im Begriff, die Offenfive nad) Norden zu ergreifen, dann find der- 
artige ernfte Gefechte gegen feine Infanterie prinzipiell zu 
vermeiden. Die Opfer, welche fie erforderten, hätten fchwerlich in 
irgend einem Verhältniß zu dem etwa zu erreichenden Nutzen geftan- 
den. Die Entfernung vom Hagenauer Walde bis zu den Kantonne— 
ment3 der III. Armee iſt eine fo große, daß der Feind die rechtzeitige 
Koncentrirung der bereit3 eingetroffenen Kräfte dev Armee nicht mehr 
zu hindern vermag. 

In diefes Stadium der Operationen trat die 1. Kavallerie: 
Divifion thatfählih am Hagenauer Walde ein; ihre hauptjächlichite 
Aufgabe war fortan, die Bewegungen des Feindes auf das jorg- 
jamfte zu überwachen und jeine Stärke zu erfennen; Gefechte durfte 
fie mit feiner Infanterie nur dort entriren, wo ſich günftige Gelegen- 
heit dazu bot. 

Dabei brauchte man jedoch nicht völlig aus den Augen zu laſſen, 
daß es ftetS von Nugen ift, dem Vormarſch des Feindes Aufenthalt 
zu bereiten, ſelbſt wenn die allgemeine Situation dies nicht gebieterifch 
verlangte. Immerhin wird alsdann Zeit gewonnen und ein derartiger 
Gewinn ift unter allen Umftänden koftbar. 

Nach beiden Richtungen Hin, im Gefecht jowohl wie beim bloßen 
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Aufhalten, durfte man jedoch nur fomweit gehen, als dies ohne unver- 
häftnigmäßige Opfer gefchehen konnte. 

Um über die Stärke des vorgehenden Feindes orientirt zu bleiben, 
hatte man feineswegs nöthig, fih in einen Kampf mit feiner In— 
fanterie einzulaffen. Es genügte völlig, wenn man der Kavalferie 
des Gegners vermehrte, die Bewegungen ihrer nachfolgenden Ko: 
lonnen zu maskiren und feine Infanterie zum Auftreten in der vor— 
derften Yinie zwang. Dann fonnte man ficher fein, ftets, wenn auch 
nicht in umfafjendjter, jo doch in ausreichender Weije über ihn 
orientirt zu bleiben. Wenigftens konnte feine Marjch - Richtung und 
fein Halt fich nie der Beobachtung entziehen, und mußte ebenſo Ge- 
wißheit darüber erlangt werden, ob man es mit verhältnigmäßig 
ſchwachen oder ftarfen Abtheilungen des Feindes zu thun hatte, 
wenn nur die Kavallerie ſich Schritt vor Schritt vor feinen Teten 
zurüdzog. Ein in dieſem Sinne aber geleiteter Nüdzug hätte 
immerhin der Kavallerie-Divifion geftattet, ihren Zwecken zu genügen, 
ohne daß durch die Aufgabe des Terrains dem Ganzen irgend welcher 
Schaden erwachſen wäre. 

Wenn trogdem aber Generallieut. A. ſich zur Annahme eines 
GSefechts in dem Abjchnitt vom Gras » Walde bis nördlich Reimers— 
willer entſchloß, jo fann dies doch nur gebilligt werden. 

Das Terrain war für eine zeitweile Defenfive vortrefflich ge- 
eignet und geftattete ſowohl den Feind aufzuhalten, als ihm aud) 
vorausſichtlich größere Berlufte beizubringen. 

Wir legen hierbei einen befonderen Werth auf die zeitweife 
Defenjive, denn auf die Dauer ftand allerdings nicht zu erwarten, 
daß die Kavallerie die überlegene Infanterie des Gegners zurückweijen 
würde, jobald derjelbe ernftlih zum Angriff überging. Die Divifion 
fonnte höchjtens, neben ihren 6 Gejchügen, nur etwa 900—1000 Ge: 
wehre in Thätigfeit bringen, während dem Gegner eine 6— Tfache 
Ueberlegenheit in Bezug auf Lebtere, und eine dreifache in Bezug 
auf die Artillerie zur Verfügung jtand. 

Zu Statten fan immerhin im hohen Maße, daß der Feind nur 
durch das Defilee an der großen Straße oder die Ränder des tiefen 
Grundes erfteigend auf das Plateau gelangen fonnte. Ein derartiges 
Zerrain aber ift im allerhöchſten Grade geeignet, die ſonſt fo über: 
aus Schwere Aufgabe: ein bereits entbranntes Gefecht abzubreden 
und fih dem Gegner noch rechtzeitig zu entziehen — zu 


103 





löfen. Die Gefahr, zu tief fich in ein folches einzulaffen, Tag 
nicht vor. 

Bergegenwärtigt man fi), wie ein derartiges Manöver von 
Kavallerie Mafjen gegen vormarjchirende Infanterie: Kolonnen jeden 
Augenblid dort wiederholt werden kann, wo das Terrain die irgend— 
wie begünftigt, jo wird man fich leicht eine Vorftellung davon machen, 
wie der Vormarſch des Feindes aufgehalten werben fann, 
jobald deſſen Neiterei Hinter jeine Jufanterie zuridgedrängt wor— 
den tft. 

Zunächſt muß der Gegner entweder fich hierbei vor jedem Ab- 
Ichnitt entwideln und nach Gewinnung defjelben wieder in Marjch- 
Kolonnen jegen, oder in entwidelter Formation unter fteter Gefechts- 
bereitichaft meilenmweit querfeldein marjchiren. Welches Verfahren er 
auch einjchlagen mag, immerhin koſtet es ihm mehr als die doppelte 
Zeit, welche fein einfacher Vormarſch beanfprucht hätte. Rechnet 
man ferner dazu, daß die bei der Kavallerie befindlichen veitenden 
Batterien, gededt durch einzelne Esfadrons, in voller Bewegungs: 
Freiheit bald bier, bald dort erjcheinen, einzelne Abtheilungen des 
Gegners zwingen, im Terrain Deckung zu fuchen, daß ein anjcheinend 
ſtark befetster Abjchnitt ftetS die gründliche Vorbereitung des Angriffes 
durch Artilferie erfordert und daß hierüber wiederum viel Zeit ver- 
geht, jo dürfte dies fchon annähernd eine Vorftellung geben, mie 
Kavallerie-Maſſen, auch ohne Gefecht den Vormarſch des Gegners 
aufzuhalten und dabei gleichzeitig feine Kräfte zu ermatten vermögen. 
Es ift feineswegs eine Kleinigkeit, auf einem Marjche, der in 
7 Stunden zurüdzulegen wäre, 12, 14 und mehr Stunden verbrin— 
gen zu müllen. 

Treten wir der Defenfive der Kavallerie-Dipijion in 
Rücdfiht auf die Befegung der Stellung, der Durchführung, fowie 
des Abbrechens des Gefechtes näher. 

Was die Befegung der Stellung betrifft, jo könnte vielleicht 
eingeworfen werden: „der Divijions - Kommandeur hätte anders dis— 
poniren müſſen. Wollte er die Stellung vertheidigen, jo gehörte die 
Dragoner =» Brigade in die erjte Linie, während die ſchwere Brigade 
deren Reſerve bildete”. — Einen derartigen Einwurf würden mir 
für vollftändig ungerechtfertigt halten; er bezeichnet nur das 
Wünſchenswerthe, nicht aber das Erreichbare! 

Daß die ſchwere Brigade auf dem rechten, die Dragoner = Bri- 
gade auf dem linken Flügel fich befindet, ift nur die Folge des 
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vorangegangenen Kavallerie » Gefechtd und der fich unmittelbar aus 
demjelben ergebenden Bewegungen. Die Verhältniffe haben fie dort 
bingeführt, wo fie augenblicklich ftehen, ohne daß dies zu ändern 
gewejen wäre und jo müſſen fie auch jet dort verwandt werden, wo 
fie fi) befinden. Das Unzureihende hierbei ift, daß bei 
der heutigen Bewaffnung und Ausrüftung 2c. eine jchwere 
Brigade nit ebenfo verwendbar ift, wie eine leichte. 

Allerdings wäre es im hohen Grade vortheilhaft gewejen, wenn 
man auch an dem Defilee des Gras - Waldes über 400 Gewehre 
verfügen fonnte, ftatt der 32, die man von der Ulanen » Esfadron 
zur Stelle hatte, aber daß man diefes Vortheils nicht theilbaf- 
tig wurde, iftnur ein Beleg dafür, wie wenig eine jchwere 
Brigade in ihrer jegigen Beſchaffenheit den Anfor: 
derungen entjpricht, welche der Krieg auch im dieſer Be: 
ziehung an fie ftellt. Beftanden die fünf zur Stelle befindlichen 
Eskadrons Küraffiere und Ulanen aus einer Truppen » Gattung, die 
durchgängig mit Gewehren bewaffnet war, jo hatte man von ihnen 
an 500 Dann zum Fuß» Gefecht verfügbar und fonnte, unterftügt 
durch die Batterie, das Defilee felbft durch Befegung der Höhe 219 
und des Gras - Waldes mit vieler Ausficht auf Erfolg vertheidigen. 
Test mußte man es bei Annäherung des Feindes unmittelbar räumen 
und war auf die viel unfichere Löfung der Aufgabe hingewiejen: das 
Deboudiren des Gegners aus dem Defilee durch Attafen zu ver- 
hindern. Mit den 32 Gemehren, welche die jchwere Brigade zur 
Stelle hatte, konnte fie entweder die Höhe 219 oder den Graswald 
bejegen. Die Fefthaltung des letzteren Punktes erfchien wichtiger, da 
von dort aus der ganze Weſthang des Plateau flankirt werden 
fonnte, während die reitende Batterie das Plateau jelbft frei zu 
halten vermochte. Wie wir gefehen haben, erftieg num aber der 
Feind aus dem Grunde öftlih Sourbourg die Höhe 219 und er: 
zwang hierdurch das weitere Zurüdgehen, ein Beweis dafür, daß 
die Kräfte der fchweren Brigade in Rückſicht auf ihre Bewaffnung 
nicht ausreichten, um die beiden Punfte, welche bejetst werben 
mußten: — den Gras:Wald und die Höhe 219 — auch ausreichend 
zu bejegen. Wenige Hundert Mann aber hätten dieje 
Punfte — und damit die ganze Position — wenigijtens 
eine geraume Zeit hindurch zu halten vermodt! 

Den linfen Flügel übernahm die Dragoner:Brigade. Sie dedie 
die Aufgänge von Neimerswiller auf das Plateau zunächſt durch eine 
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abgeſeſſene Eskadron, ficherte ihre linke Flanke, indem fie den einzis 
gen Zugang zu derjelben, Hohwiller durch eine zweite Eskadron be- 
jegen ließ und blieb mit dem Meft: drei Eskadrons des 1. umd zwei 
Eskadrons des 2. Regiments in Neferve auf Attafen-Entfernung vom 
Plateau-Rande halten. 

Es ift auch der Kavallerie bei Löfung derartiger Aufgaben an- 
zurathen, nicht zu früh ihre ganzen Kräfte zu entwideln, fondern 
fi zunächft mit vorläufiger Befekung der hauptfächlichften Punkte 
zu begnügen. Erft wenn fich die Angriffs » Nichtung des Feindes 
ausgejprochen hat, verwende man den Reſt der verfügbaren Kräfte 
an der betreffenden Stelle. Dies wird ihr durd die Schnelligkeit, 
verinöge welder fie an den Punkt zu gelangen vermag, mefentlich 
erleichtert. 

Es jei hierbei aber gleichzeitig eine äußerſt wichtige Frage be- 
rührt, nämlich: Wie viel der vorhandenen Sräfte darf die Ka- 
vallerie überhaupt zum Fuß-Gefecht verwenden? Allerdings wird Die 
Beantwortung in jedem einzelnen Falle verfchieden ausfallen, immer: 
bin wird man aber, wenn e8 nicht abjihtlich ein „verlor: 
ner Posten” fein foll, feithalten müjjen, daß den zum 
Fuß-Gefecht verwandten Abtheilungen es ermöglicht 
wird, ihre Pferde wiederum zu befteigen! 

Bertheidigt z. B. eine mit */; ihrer Mannfchaften abgejeijene 
Esfadron einen Höhen-Rüden und hat ihr letztes Drittel, die Pferde- 
halter, gedeckt durch vie Beichaffenheit des Bergzuges dicht hinter 
jih, fo befindet fie fid) anfcheinend in Bezug auf ihren Rückzug in 
einev bejonders günftigen Lage. Wie weit fie indeß diejelbe auch 
auszunugen vermag, wird wejentlich von ihrem Verhalten abhängen. 
Räumt fie ihre Stellung erft im legten Augenblid, wenn die feind- 
lihe Infanterie bereits zum Sturme vorgeht, jo ift gar nicht daran 
zu denken, daß die Kavallerie aus der Nähe ihrer Pferde irgend 
welche Vortheile zieht. Im Gegentheil muß fie diefelben alsdann 
jo fchnell wie möglich zurücichieen, denn wenn die feindlichen Kugeln 
in den wehrloſen Knäuel von Menfchen und Pferden im Moment 
des Auffigens oder noch vor demjelben einjchlagen, wird ein Theil 
der Pferde nad) den verjchiedenften Nichtungen abgehen und die 
Schwadron nicht nur gefechtsunfähig werden, fondern jogar in die 
Gefahr gerathen, völlig aufgerieben zu werden. Bricht nun über 
dieß durch die Infanterie des Gegners eine, wenn auch noch jo ge: 
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‚ringe Zahl von Neitern hervor, fo vergrößert fich die Gefahr noch 
um ein Bedeutendes. 

In derjelben Weife kann die abgejeifene Reiterei der Vernichtung 
Preis gegeben werden, wenn es feindlicher Kavallerie gelingt, wäh— 
vend des Gefechtes um ihre Flügel gegen die Pferdehalter vorzu- 
brechen. 

Beim Gefecht zu Fuß ift daher nicht nur die Beſetzung einer 
Stellung oder das Erreichen eines Terraind, aus weldem man den 
Gegner mit Erfolg zu bejchiefen vermag, einzuüben, jondern eine 
ebenfo große Aufmerkfamfeit auch dem wieder zu Pferde kommen zu 
widmen und diefe Uebung recht forgiam den Friegsgemäßen Verhältniſſen 
anzupafjen. Letsteres hat jeine Schwierigkeit und bedarf um jo mehr 
der ſachgemäßen Leitung, als bei den Friedens - Uebungen der Ka— 
valferift ftets noh auf das Pferd gelangt und die Schwadron als— 
dann gefchloffen zurüctrabt, ſelbſt wenn die feindlichen Schügen nur 
noch hundert Schritt entfernt waren. 

Beim Abfigen zum Fuß» Gefecht hat die Ravallerie daher die 
Dedung ihrer Pferde jorgfältig in Betracht zu ziehen, namentlich 
aber die Umftände, unter welchen fie bei einem etwaigen Rückzuge 
wieder auf diefelben gelangt. 

Gegen das feindliche Feuer jichert die Dedung des Terrains, 
oder, wenn jolche nicht vorhanden it, die Entfernung von der Gefecht- 
finie; gegen den plöglichen Angriff der Pferdehalter durch die Um: 
gehung feindlicher Trupps das Zurücklaſſen geichloffener Abtheilungen. 
Das Wiederbefteigen der Pferde beim Rückzuge kann aber nur dann 
erfolgen, wenn diefer frühzeitig angetreten, das heißt: die Stellung 
nicht bis zum Aeußerſten gehalten wird, oder wenn die Anweſenheit 
ausreichender Neferven, welche zu Pferde verblieben find, bei güniti- 
gem Attafen-Terrain, oder das Feuer der Artillerie den Feind vom 
ichnellen Folgen abhält. 

In letterem alle werden die Pferdehalter bis hinter Dieje 
Rejerven oder die Geſchütze zurüdgezogen werden müſſen und ift 
der Rückzug der Abziehenden noch eine geraume Strede weit zu 
Fuß fortzufegen, bis fie Hinter die aufnehmenden Truppen ge: 
langt jind. 

Schon hieraus dürfte fich ergeben, wie im Fuß - Gefecht der 
Kavallerie andere Momente zur Wirkung gelangen, als im Infanterie 
Kampfe, dab aljo das Gefecht der Erfteren meiſt auch in feiner 
Leitung von anderen Gefichtspunften ausgehen muß. Im erhöhteren 
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Grade zeigt fi dies aber bei näherer Betrachtung des Gefechts, 
jelbft wenn man, wie im vorliegenden Falle e8 nur mit der 
Defenfive zu thun hat. 

Wir fehen, daß bei dem von Neimerswiller ans erfolgenden An— 
griff General - Major E. jofort die noch übrigen 3 Eskadrons des 
Dragoner » Regiments Nr. 1 bis an den Plateau » Rand vorgehen, 
dort abjigen und ebenfalls in das Fuß-Gefecht eingreifen läßt. Es 
bleiben ihm fomit nur noch zwei gefchloffene Esfadrong des zweiten 
Regiments zur Verfügung. Dieje dürften ausreichen, fobald die 
feindliche Infanterie den Hang wirffich erfteigen follte, um ihr wei- 
teres Vordringen auf dem Plateau wenigjtens fo lange zu verhindern, 
bis daß die abgejeffenen Dragoner das freie Terrain bis zu ihren 
Pferden überjchritten, diefelben wieder beftiegen und ſich formirt haben. 
Für diefen Behuf refp. um einer feindlichen Umgehung entgegenzu- 
treten, müfjen die beiden Eskadrons des Regiments Nr. 2 aufge: 
fpart werden. Es "dürfte nun fraglich ericheinen, ob die jofortige 
Betheiligung jämmtlicher drei im 1. Treffen haltenden Esfadrong 
des Regiments Nr. 1 an dem Kampfe richtig ift, ob es nicht viel- 
mehr vorzuziehen wäre, die bereits TFechtenden ebenjo, wie die In— 
fanterie e3 meift in ihren Kämpfen thut, fucceffive nach Bedarf zu 
verftärfen. 

Wir halten jedoch das eingefchlagene Verfahren: ſämmtliche für 
das Fuß - Gefecht zu erübrigenden Kräfte nunmehr auch ſofort für 
dafjelbe zu verwenden, hier für ſachgemäß. 

Den zähen, nachhaltigen Charakter, welchen das Defenfiv - Ge- 
feht der Infanterie befiten muß, mo die vorderfte Linie nur im 
Falle der Noth Unterftütung erhält, wo man fich intafte Reſerven 
jo lange als irgend möglich bewahrt, nur fchrittweife zurückweicht 
und jeden Moment verfucht, daS bereit verlorengegangene Terrain 
durch Offenſiv-Stöße wieder zu erobern, dieſen Charakter kann das 
Defenfiv-Gefecht der Kavallerie zu Fuß in den meiften Fällen nicht 
annehmen. In zwei Hauptfaktoren des Gefechts — darüber muß 
man fich feinen Illuſionen hingeben — im Schießen und in der 
Zerrain - Benukung wird die Kavallerie der Infanterie ftetS nach— 
jtehen. Ein hin- und herwogendes Orts-Gefecht zu liefern, ift 
niht Sache der Kavallerie. Wenn wir den Werth ihres Fuß-Gefechtes 
noch jo hoch anfchlagen, damit wird fie ſchwerlich reüffiren. Ihre 
Vertheidigung von örtlihen Gegenftänden beruht auf 
Tefthaltung der erften Linie und dies dadurd, daß fie fo 


108 





viel Gewehre als irgend verfügbar in derjelben zur Gel: 
tung bringt. Nur dann wird fie durch die Maffe der Geſchoſſe 
und durch die der Defenfive überhaupt innewohnenden Kraft im der 
Lage fein, der beffer fchießenden und in der Führung derartiger Ge 
fechte gewandteren Infanterie die Spite zu bieten. 

Wir würden daher das Charakteriftiiche im Defenſiv-Gefecht 
der Kavallerie zu Fuß in Folgendem finden: 

Dan bejegt diejenigen Punkte, deren Feſthaltung von Werth if, 
vorläufig mit einigen Abtheilungen. 

Alles Uebrige verbleibt in Reſerve, von welcher die zum Schut 
der Pferdehalter und zur Aufnahme der zu Fuß fechtenden erforder: 
lichen gefchloffenen Züge oder Esfadrons ꝛc. abzujondern find. 

Sobald ſich der Angriff des Gegners gegen einen Theil der 
Pofition entwidelt, führt man die Neferve in die Gefechtslinie. 

Ein Zurüdhalten von Abtheilungen der Reſerve ift nur dann 
erforderlih), wenn man glaubt, jehr bald genöthigt zu werden, fid 
auch nach anderen Richtungen Hin vertheidigen zu müffen. 

Ale an die Gefechtslinie herangeführten Abtheilungen haben ihre 
Berwendung in vorderfter Linie zur Abwehr des feindlichen Vorgehens 
zu finden. 

Das gegen den von NReimerswiller vorgehenden Feind geführte 
Gefecht der Dragoner » Brigade giebt eine nähere Erläuterung dieler 
harafteriftiichen Züge an einem jpeziellen Falle. — 

Auf dem rechten Flügel der Kavallerie - Divifion hatte fid in 
zwijchen eine kleine Epifode abgeſponnen, welche als ein Gelegenbeitd- 
Koup zu betrachten if. Wenngleich die Anzahl der Ulanen im Gra% 
Walde nur eine geringe ift, jo zwingt fie doch die am Plateau-Hange 
vorgeheude feindliche Infanterie ihre Schügen in Verwendung zu 
bringen. Der Erfolg der 4. Esfadron des Dragoner » Regiments 
Nr 2 zeigt, melde Hülfsmittel die Kavallerie. befitt, wenn fie ji) 
rechtzeitig daran erinnert, daß fich die Feuerwirkung im Fuß-Gefedt 
mit der Attafe fombiniven läßt. Die Ueberrafhung bringt ſtets 
einen Eindrucd hervor, namentlich aber wenn die Truppe aus einer 
unerwarteten Richtung Feuer befommt und noch dazu, wenn fie, in 
der Front im Gefecht ftehend, plöglich aud) im Rücken bejchoffen wird. 

Trotz diefes Heinen Erfolges jah fich aber doch der rechte Flü— 
gel der Kavallerie-Divifion ſehr bald zum Nüdzuge genöthigt, da er 
nicht die Mittel befaß, den Feind an der Befignahme der Höhe 219 
zu verhindern. In Folge deffen mußte die direkte Vertheidigung des 
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Defilees, welches durch feine Beichaffenheit zu einer ſolchen ſehr ge- 
eignet war, aufgegeben werden. 

Auch jest ging der Diviftons - Kommandeur nur ungern daran, 
das Gefecht aufzugeben, aber die weitere Entwidlung der Verhält- 
niffe bewog ihn dennoch dazu. Was Tonnte jegt erfolgen, wenn die 
feindliche Infanterie die Plateau - Ränder am Defilee mit ihren 
Schüten bejette und es ihr gelang, ihre Artilferie in Pofition zu 
bringen? Die fünf Esfadrons der ſchweren Brigade vermochten viel: 
leicht die erften Abtheilungen des Feindes, welche durch das Defilee 
vorzugehen fuchten, zu attafiven, aber der Erfolg im Feuer der feind- 
lichen Schüten, welchen nichts anzuhaben war, erfchien doch immer: 
bin jehr zweifelhaft und war jedenfall nur mit jehr bedeutenden 
Opfern zu erfaufen. Berlor der Feind jelbft einige Mann mehr als 
die attafirenden Esfadrons, fo war dies mit dem vorausfichtlichen 
Berluft, welchen dieje erleiden mußten, zu theuer erfauft, denn die 
Kavallerie läßt fich nicht fo ſchnell erjegen wie die Infanterie — ein 
dauernder Erfolg jtand aber feineswegs zu erwarten. 
Reüffirten die vorderften feindlichen Kompagnien nicht, jo gelang es 
den nachfolgenden gewiß, über das Defilee vorzudringen, wenn auch 
mit forgfältigerer Vorbereitung und dem damit verfnüpften Zeit— 
Aufwande. So viel lag jedoch der Kavallerie ihrerfeitS an dem 
Beitgewinn augenbliclich feineswegs, daß fie große Opfer hätte 
bringen müffen, um ihn zu erfaufer. Es war jomit der richtige 
Augenblid zum Abbrechen des Gefechts für die Kavallerie - Divijion 
jedenfall gefommen; fie hatte den Feind aufgehalten und ihm Der: 
Iufte beigebracht, ohne jelbft erwähnenswerthe zu erfeiden, und kann 
daher der Entſchluß des Generallieutenants A. wohl nur als ein 
richtiger bezeichnet werden. 

Bon hervorragender Bedeutung ift in den ferneren Maßregeln 
der Divifion die Anordnung, durch welche die Hufaren-Brigade zum 
Gros herangezogen wird. Auch diefe Anordnung ift, nachdem die 
Situation im Großen fih endlich in Hinreichender Weiſe geffärt hatte, 
ebenſo gerechtfertigt, wie die Mafregel, fie zunächſt nicht etwa in das 
Zerrain bei Schoenenbourg, fondern nur bis Aſchbach heranzuziehen, 
da man fich Hierdurch den Beſitz von beiden Ufern des Haufauer: 
Baches erhielt. Letzteres war um fo nothiwendiger, da die bei Kuh— 
fendorf gemeldete feindliche Kavallerie fonjt jeden Augenblid auf dem 
linken Ufer dieſes Baches vorzugehen vermochte und alsdann das 
Zerrain bis Weißenburg ihr freigegeben war. In diefem Falle 
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wäre alsdann der Rückzug des Gros der Kavallerie-Divifion bis 
hinter Riedjelg unvermeidlich) gewejen. 

Die Berhältnijfe längs des Rheines waren für's Erfte bin- 
veichend aufgeklärt; dort hatte man zunächſt nichts zu bejorgen. Die 
bei Nieder:Roderen zuridgelaffenen Huſaren-Eskadron, jowie Die 
Kavallerie des 11. Korps in Selt reichten zur weiteren Beobachtung 
vorläufig völlig aus, jelbjt wenn die feindlichen Jäger ſich wieder im 
den Befi der beiden genannten Punkte fegen jollten. Die Fühlung 
mit feindlihen Maſſen war bei Soulg und Woerth erreicht; in bie: 
jen beiden Richtungen lag nunmehr die hauptſächlichſte Thätigkeit der 
Divifion. 

Da die Bewegungen des Feindes nicht weiter fortgejegt wur— 
den, fonnte bei der vorgerüdten Tageszeit — es war bereits 2 Uhr 
— der Divifiong-Kommandeur feinen Truppen die erforderliche Ruhe 
gewähren. Die hierauf bezüglichen Anordnungen werden in Berbin- 
dung mit der Borpoften-Aufftellung einer näheren Betrachtung unter: 
zogen werden. 


Ereigniffe und Anordnungen bei der Divifion von 2 Uhr 
10 A. NUNachm. bis zu Ende des Tages. 


In Ausführung des um 2 Uhr 10 M. Nach. gegebenen Be- 
fehls wurden die nächften Stunden ungeftürt vom Feinde zugebradht. 
Die Batrouillen hielten denſelben unausgeſetzt beobachtet, ohne daß 
fi jedoch etwas Bemerfenswerthes ereignete. Nur hier und da fan- 
den Heine Zuſammenſtöße ftatt, auch fielen bei der Nähe der gegen- 
jeitigen Poften und Patrouillen fortwährend vereinzelte Schüffe. 

Um 4 Uhr meldete die Hufaren-Brigade, daß jie mit 7 Es— 
fadrond und der reitenden Batterie bei Aſchbach eingetroffen jei, 
feindlihe Patrouillen auf Leiterswiller zurücdgedrüdt habe und Vor: 
pojten gegen diefes Dorf, fomwie bei Ober - Roderen und Bühl 
ausſetze. 

Bei ſeinem um dieſe Zeit erfolgenden Eintreffen in Hunspach 
fand der Diviſions-Kommandeur ein Telegramm des Ober-Komman— 
dos vor, welches bejagte „daß das Haupt-Quartier heute Vormittag 
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nach Yandau verlegt worden und das 5. Armee-Korps angemiejen fei, 
morgen den 2. Auguft ftärfere Kräfte nach Weißenburg vorzufchieben". 
Es ergab fi, daß das Detachement der Zelegraphen - Abtheilung, 
welches geftern in Weißenburg eingetroffen war, heute die Unter: 
juhung der Leitung längs der Eifenbahn fortgefegt hatte. Daſſelbe 
erreichte Hoffen als das Gefecht bei Reimerswiller abgebrochen 
wurde und ging deshalb bis Hunspad) zurüd, woſelbſt e8 den Tele- 
graphen auf der nördlich des Dorfes gelegenen Eifenbahn-Station in 
Betrieb ſetzte. 

Unter diefen Umftänden konnte dem Ober-Kommando folgendes 
Telegramm direkt zugejandt werden: 

„Hunspach. 4 Uhr Nachın. den 1. Auguft 1870. 

Vordringen der feindlihen Infanterie auf der großen Straße 
von Hagenau nöthigte die Divifion unter Gefecht bis Soulg zurück— 
zugeben. 

Feind fteht mit der 1. Brigade der 1. Infanterie» Divifion bei 
Sourbourg und NReimerswiller, mit den 7. Chaſſeurs und einer Rü- 
rajjier-Brigade bei Kuhlendorf, drei andere Kavallerie-Regimenter find 
auf der Strafe von Hagenau— Wörth bis letzteren Ort marſchirt; 
eine ftarfe Infanterie-Kolonne folgte ihr dorthin. 

Die Divifion hält Abjchnitt Soulg-Hoffen, Hufaren-Brigade nach 
Aſchbach herangezogen. 

Nieder = Noderen und Selt von 1 Esfadron der Divifion und 
Kavallerie des 11. Korps bejetst. Feind hat bei Forjtfeld 13. Jäger— 
Bataillon und 8. Hufaren-Regiment. 

Zutheilung nocd einer veitenden Batterie dringend erwünscht. 

Stab3-Quartier Hunspad). 

1. Kavallerie-Diviſion.“ 

Die allmälich von den leichten Brigaden einlaufenden Meldun— 
gen über das Ausjtellen der VBorpoften ergaben folgendes Bild: 

1. Auf dem rechten Flügel: Schwere Brigade. 

Detahirte Abtheilung: 2. Eskadron Ulanen » Regiments 
Nr. 1 bei rejp. in Yampertsfoch; bei ihr war eine Ulanen-Esfadron 
des 5. Armee» Korps eingetroffen. Beide hatten Feldwachen gegen 
Preufhdorf und an der Yifiere des Liebwaldes (230) ausgeſetzt. 
Patrouillen hielten Fühlung mit dem Feinde gegen Wörth und 
wurden ſüdlich über Merchwiller vorgefchidt. 

Borpoften-Detadhements. 
a. weftliher Abjchnitt. Oberſt %. mit der 1. und 4. Es— 
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fadron Ulanen» Regiments Nr. 1: Soulg (Scheunen an der Nord- 
Lifiere) und in Netjchwiller. Bahnhof von Soulg durch abgeſeſſene 
Mannfchaften befegt. Vedetten auf dem Rande des vorliegenden 
Pateaus. Außerdem eine Feldwache auf der Höhe nördlich Ober- 
Kutzenhauſen. 

b. öſtlicher Abſchnitt. Major Y. vom Küraſſier-Regiment. 

4. Eskadron des Küraſſier-Regiments: Hermerswiller. Feld— 
wache bei Hohwiller, Vedetten am Plateau-Rande; Unteroffizier: 
Poſten am öſtlichen Ausgange letztgenannten Dorfes. 

3. Eskadron des Ulanen-Regiments, am Eifenbahn- Uebergang 
nördli Hoffen, welcher mit abgeſeſſenen Mannjchaften befetst wurde; 
Eskadron 500 Schritt rüdwärts, gededt durch einen Fleinen Berg: 
Vorſprung. Die über Hoffen vorgehenden Patrouillen jtießen fort- 
während mit feindlichen zufammen, welche über Kuhlendorf vor 
famen. 

Gros der jhweren Brigade: 

Drei Esfadrons des Küraffier - Regiments und 2. veitende 
Batterie in und neben Schoenenbourg. 

2. Auf dem linfen Flügel: Hufaren-Brigade. 

Detahirte Abtheilung: 4. Esfadron Hufaren » Regiments 
Nr. 2 in Nieder-Noderen, Uebergang über den Seltzbach durch einer 
abgejeffenen Zug beſetzt. Patrouillen gegen Forftfeld, Berbindungs: 
Patrouillen nach) Seltz und Bühl. 

Borpoften-Detahement: 

Gros: 1. und 2. Esfadron Hufaren » Regiments Nr. 1 in 
Aſchbach. 

Feldwachen: Nr. 1. Gegen den Uebergang über die Säge— 
Mühle von Leiterswiller, Nr. 2 bei Ober-Roderen; Unteroffizier: 
Poften bei Bühl. 

Gros der Brigade: 

Brigade-Stab: 3. und 4. Esfadron Hufaren-Negiments Nr. 1 
in Nieder-Seebad). 

1. 2. und 3. Eskadron Hufaren-MRegiments Nr. 2 nebft 3. rei: 
tende Batterie in Ober-Seebad). 

3. In Referve: Dragoner-Brigabe. 

Divifions- und Brigade-Stab nebſt Dragoner-Regiment Nr. 2 
in und bei Hunspad). 

Dragoner-Regiment Nr. 1 in und bei Ingolsheim. 

Bon dem Gros des Küraffier - Regiments in Schoenenbonz, 
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Towie vom Gros der Vorpoften in Aſchbach war je eine Eskadron 
Durch die rejp. Brigade-Kommandeure bezeichnet, um dem Feinde im 
Falle feines Rückzuges oder bei etwaigen Flanken » Bewegungen un- 
verzüglich jelbitftändig zu folgen. 

Eine Veränderung in diefer Vorpoften » Aufftellung trat nur im 
foweit ein, als e& der vorgejchobenen Kürafjier » Feldwache bei Hoh— 
willer nicht möglich wurde, fih in ihrer Stellung zu behaupten. 
Kleine feindlihe Infanterie » Batrouilfen drangen längs des Grundes 
von Reimeröwiller bis an das Dorf und, da ihnen fein Widerftand 
entgegen gejeßt werden Fonnte, immer dreifter werdend, fogar bis in 
das Dorf hinein. Nachdem verfchiedentlich einzelne Küraffier-Vedetten _ 
beruntergefchoffen oder deren Pferde verwundet worden waren, auch 
Das Vorgehen der Esfadron von Hermerswiller die feindlichen 
Schützen nicht zu delogiren vermochte, blieb dem Abjchnitts-Kommans 
deur nichts übrig, als die Poften bis auf den Höhenzug von Her— 
merswiller zurüdzımehmen. Die weitere Folge hiervon !war, daß 
die in dem Ort befindliche 4. Küraffier - Esfadron in größerer Ge— 
fechtSbereitichaft al$ bisher verbleiben mußte. Pferde und Manns 
Schaften derſelben wurden in die großen am nördlichen Ausgange des 
Dorfes befindlichen Scheunen verlegt. 

Auch gegen die Bejagung des Bahnhofes von Soulg gingen 
längs des Weftrandes des Plateaus am Ramsbach-Walde vorbei 
einzelne Infanterie » Batrouilfen vor. Auch hier wurden die bis an 
den Platean-Rand vorgefchobenen Ulanen-Vedetten durch das feind- 
liche Feuer zeitweife vertrieben. Die in Soult befindliche 1. Ulanen- 
Eskadron ſchob jedoch hierauf einen Poften von 20 mit Gemwehren 
bewaffneten Mannfchaften bis an den Plateau - Nand verdedt vor, 
welcher eine bald darauf fich wiederum nähernde feindliche Pas 
trouilfe überrafchend mit Feuer empfing und ihr auch Verlufte bei— 
brachte. Von diefem Augenblid an hörten die Nedereien des Geg- 
ners an diefer Stelle vollftändig auf. 

Da es in der Front unmöglich war, durch Vorſchieben von 
Dffiziers - Patroniffen mehr vom Gegner zu entdeden, als man von 
der Linie der Vedetten aus bereit3 unter Augen hatte, jo verjuchte 
fowohl die ſchwere wie die Hufaren-Brigade durch derartige Patrouillen 
um die Flanken der feindlichen Aufftellung herumzugreifen. Es wurde 
jedoch hierdurd nur fonftatirt, daß (weftlich) Hölfchloc von Infanterie 
des Feindes umd (öftlich) Hatten und Rittershofen von feinen Küraſſie— 
ven belegt waren. 

v. Berdy, Truppenführung, II. 2 8 


114 





Dagegen zeigten fih im Terrain nördlich von Hölſchloch ver- 
einzelte Heine Patrouillen von Hufaren, ſowie auf der Straße von 
Wörth Her Ulanen-Patronillen. Einen Augenblid gewann es fogar 
den Anfchein, als ob in lebtgenannter Richtung ein ernfthafterer 
Vorſtoß ftattfinden werde, indem ein von Retſchwiller aus über 
Merchwiller vorgefandter Ulanen-Zug die Annäherung einer feindlichen 
Esfadron meldete. Gegen diefe wandten fich jedoch von Lamperts— 
loch aus 6 Züge der dort poftirten Ulanen der Divifion mie des 
5. Korps, worauf der Gegner wieder auf Wörth zurüdging. Im 
Laufe des Nachmittags wurde durch das Detachement bei Lamperts⸗ 
loc) ferner noch gemeldet, daß der Feind Görsdorf und Dieffenbad 
mit Infanterie bejetst habe, während auf dem zwijchen beiden Dör- 
fern fich erftredenden Höhenzuge feine Ulanen-Vedetten ftehen geblieben 
wären. 

Zur Bervollftändigung der gefammten Nachrichtert über ben 
Feind fei ferner noch erwähnt, daß gegen Abend die 4. Eskadron 
der 2. Hujaren aus Nieder-Roderen meldete: „Forftfeld ift noch von 
feindlichen Jägern bejegt, feine Huſaren haben füdlich des Ortes 
Bivouak bezogen und jchiden von dort aus nur einzelne Patrouillen 
gegen Selg und Nieder-Roderen vor". 

Generallieut. W. ritt gegen 5 Uhr nochmals bis Hermers- 
willer vor und begab fich von dort über die Finken-Mühle nad 
Achbah, wohin er den Kommandeur der Hufaren-Brigade, General: 
Major D., beftellt hatte. Bon dieſem Ließ er ſich zunächſt Meldung 
abftatten über die Ereigniffe bei feiner Brigade während ihres 
detachirten Verhältniffes, wie wir folche noch detaiffirter durch ihre 
am Abend eingehende Nelation kennen lernen werden. 

Meber den gegenüberftehenden Feind hatte Me Brigade ſchon 
verihiedene Meldungen nach Hunspach geſchickt, als Reſumé ergab 
jich, daß dicht bei Kuhlendorf eine Feldwache von Chaffenrs-ä-cheval 
und bei RitterShofen und Hatten Küraffier-Feldwachen ftänden, außer: 
dem in den genannten Drtjchaften ftarfe Piquets fich befänden. 

Der Gegner hätte zwar Anfangs feine Feldwachen weiter vor 
gehabt und die Vedetten längs des Seltzbaches ausſtellen wollen, 
doch fei er durch das Gewehrfeuer der bis an den Bach vorgegan: 
genen biesjeitigen Hufaren-Feldwachen daran verhindert worden. Das 
Gros feiner Kavallerie fei Hinter die Höhen von Kuhlendorf zurüd- 
gegangen und bivouafire oder kantonnire wahrſcheinlich in der Ebene 
rejp. den Dörfern nördlich des Hagenauer Waldes, 
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Da der Divijions-Kommandeur bereits Zeit gefunden hatte, fich 
fein Verfahren für den folgenden Tag klar zu legen, fo benußte er 
das Zufammentreffen mit dem General-Major D., um ihn über die 
gefammte Lage, wie folhe fich im Laufe des Tages herausgeftelit 
hatte, zu unterrichten und ihm feine Anfichten in folgender Weife 
darzulegen: 

„Durch die gemachten Beobachtungen fteht vorläufig feit, daß 
wir ftarfe Kräfte des Feindes vor Soulg wie bei Wörth uns gegen- 
über haben; an jedem der beiden genannten Punkte mindeftens eine 
SInfanterie-Brigade und 3 Kavallerie-Regimenter. In wie weit hinter 
diefen Töten noch) anderweitige Maſſen herangerüdt find, läßt ſich 
zur Zeit noch nicht beurtheilen. 

Es verfteht fih von felbft, daß wir unansgejegt dem Gegner 
an der Klinge bleiben müſſen. Bleibt er an den heut erreichten 
Punkten auch morgen ftehen, fo hat dies vorausfichtli feine 
Schwierigkeiten, um fo mehr als felbft, wenn” feine Kavallerie ung 
vertreiben wollte, dieje fich erft concentriven müßte, während wir e8 
in der Hand haben, jeden Augenblid alle unfere Kräfte auf einem 
Punkt zu vereinen. Weberdieß find die beiderfeitigen Stärken - Ber- 
hältniffe augenblicklich noch gleich. 

Erfolgt indeffen eine Vorbewegung des Yeindes, fo ift es wahr- 
ſcheinlich, daß diefe von ihm comcentrifch gegen und über Soultz 
hinaus ausgeführt wird. Das fchließt jedoch nicht aus, daß ein 
Theil feiner Kräfte, namentlich die Kavallerie, welche ſich bei Kuhlen— 
dorf gezeigt hat, auf dem Linfen Ufer des Haufauer Baches vordringt. 

Sch muß daher vorläufig beide Ufer durch die Hufaren- und 
die jchwere Brigade fefthalten, und es wird von der Art und Weife, 
wie der Feind vorgeht, abhängen, auf welchem Ufer ich meine Re— 
jerve-Brigade verwende. Ich bemerfe hierbei, daß ich möglichermweife 
die gefammten Kräfte auf das linke Ufer ziehe, fobald wir ftarf ge- 
drängt werden, indem ich alddann mehr Raum zur Bewegung durch 
Ausbiegen auf Lauterburg erhalte, al3 wenn ich direkt auf Altenftatt 
zurückgehe. 

Unter dieſen Verhältniſſen kommt es darauf an, daß Sie die 
Linie der Seltz vor Ober-Roderen und Bühl möglichſt lange halten 
und frühzeitig die Bewegungen der ihrem Flügel gegenüber befind- 
lihen Abtheilungen feftjtelfen. 

Die Uebergänge über den Hauſauerbach werden von der Dra- 
goner-Brigade refognoscirt, laſſen Sie auch Ihrerſeits dafjelbe thun, 
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um auf dem nächſten Wege fofort auf das rechte Ufer abmarjdiren 
zu können." 

Nachdem noch einige Punkte dieſer Inftruftion weitere Erläu- 
terungen gefunden hatten, aud) der Brigade mitgetheilt worden war, 
daß fie ihre Befehle noch fehriftlih empfangen würde, begab fich 
Generalfieutenant A. nad) Hunspach zurüd, woſelbſt er gegen 8 Ubr 
eintraf. 

Als Nefultat der inzwiichen ausgeführten Nekfognoscirungen 
wurde ihm hier gemeldet, daß eine Brüde über den Hauſauer-Bach 
fi dort befände, wo der Weg von der Station von Hunspach nach 
Dber » Seebad) den Bach überfchreitet, ein zweiter fefter Uebergang 
war nordöftlid Hoffen an der Finken - Mühle; beide Brüden hatten 
eine Breite von circa 7 Schritt und waren von Holz, ftarf genug, 
größere Laftwagen zu tragen, fonnten daher von der Kavallerie in 
der Formation zu dreien und im Trabe überfchritten werden. Außer- 
dem fand ſich eine Fuhrt vor, auf welche der aus dem öftlichen 
Ausgang von Hunspad) nad) der Mühle von Hunspach gehende 
Weg führt. Auf dem linken Ufer Hatte diefer Weg zwar feine 
Fortfegung, doch bot eine breite, fanft auffteigende Mulde Gelegen- 
heit, jehr bequem den dortigen Höhenrand zu erreichen. 

Im Uebrigen war der Bad) vielfach von fumpfigen Wiefen ein- 
gefaßt und daher theils nur mit Aufenthalt, theil® gar nicht zu 
paffiren. 

Da die inzwischen eingegangenen Meldungen der ſchweren Bri- 
gabe feine Veränderimgen in der Gituation ergaben, konnte nun— 
mehr der Befehl für den folgenden Tag entworfen werden. Derjelbe 
lautete: 


„4. Kavallerie- Divifion. 
D.S.D. Hunspad, den 1. Auguft Nachm. 3'/s Uhr. 


Der Feind fteht anfcheinend mit der 1. Brigade feiner 1. In— 
fanterie » Divifion, dem 7. Negiment Chaſſeurs & cheval und einer 
Kiüraffier - Brigade bei Sourbourg und Neimerswiller. Cine andere 
Abtheilung deſſelben — drei Kavallerie-Negimenter und mehrere Ba- 
taillons — hat auf der Straße von Hagenau her Wörth erreicht 
und ihre Vorpoften bei Görsdorf und Dieffenbah. Das 13. Jäger: 
Bataillon und ein Hufaren-Regiment find von Nieder-Roderen und 
Seltz auf Forftfeld zurüdgegangen. 

Die 1. Kavallerie-Divifion wird aud) Morgen, den 2. Auguft, 
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die Bewegungen des Feindes weiter überwachen und die Fühlung 
mit feinen Hauptkräften erhalten. 

Die fhwere Brigade behält die Aufklärung im Terrain 
zwifchen dem Gebirge und Hoffen, die Hufaren-Brigade zwifchen 
diefem Ort und Nieder-Noderen. Im Falle eines feindlichen Vor— 
gehens hat letttgenannte Brigade die Linie der Selt zwifchen den 
genannten Punkten zu halten. 

Die Dragoner-Brigade fteht um 5 Uhr früh auf dem 
Alarm⸗Platz bei Hunspad. 

Der Divifiong - Kommandeur ift zu diefer Zeit auf der Höhe 
nördlich Hoffen zu finden. 

Feſte Uebergänge über den Hauſauer-Bach find bei der Finken— 
Mühle nördlich Hoffen und auf dem Wege, welcher von der Station 
von Hunspach nad) Ober » Seebad) führt; 1000 Schritt unterhalb 
legterer Brücke ift außerdem noch eine Yuhrt. Ueber die nach diefen 
zwei Uebergängen führenden Wege haben ſich die einzelnen Brigaden 
und Regimenter bei Tagesanbruch auf das Sorgfältigite zu 
orientiren. 

Traing und Bagagen verbleiben auf dem Linken Ufer der Lauter 
nördlich Altenftatt; Die der Hufaren- Brigade find ebenfalls dorthin 
zu jenden. Die von einzelnen Truppentheilen herangezogenen Wagen 
jind jpätefteng am 2. Auguft früh 3Y/e Uhr zurüdzufciden. 

N. 
Generallieut. und Divifions: Kommandeur”. 

AS Notiz wurde fir die Brigaden die Aufftellung der Vor: 
poften in großen Zügen noch Hinzugefügt. Auf Befeht des Divifiong- 
Kommandeurs ritt der Generaljtabs:Offizier demnächſt nad) Schoenen- 
bourg zum Kommandeur der fchweren Brigade, um diefem die An- 
fichten feines Generals in Bezug auf den folgenden Tag klar zu 
legen. Major V. hob hervor, daß der Divifiong - Kommandeur ein 
bejondere8 Gewicht darauf lege, jih im Falle eines weiteren Vor: 
geheus des Feindes auf dem linken Ufer des Hanfauer » Baches zu 
behaupten. Die ſchwere Brigade fünnte daher nur unter ganz aug- 
nahmsweifen Berhältniffen auf die Unterftügung der Dragoner- 
Brigade rechnen. Auch würde es von den Bewegungen des Feindes 
- abhängig fein, auf welchen Ufer die fchwere Brigade zur Verwen— 
dung gelange; wenn irgend möglich, würde der General fie eventuelf 
auch auf das linfe Ufer ziehen, wahrfcheinlicher jedod) wäre ihre 
Verwendung auf dem rechten Ufer, um gegen ein Vordringen des 
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Teindes den Abjchnitt von Ingolsheim oder Riedſeltz zu halten. 
Unter allen Umftänden hätte General-Major B. als feine Aufgabe 
zunächft die Aufflärung des Feindes zu betrachten, in fo weit Be: 
wegungen defjelben im Zerrain zwiſchen Hoffen und dem Gebirge 
ftattfänden, vor überlegenen Kräften folle er langfam auf Jugols— 
heim reip. Riedfelg zurückweichen.“ 

Im Laufe des Abends gingen in Hunspach noch die verſchie— 
denen Rapporte über Berlufte und Mimitiong -» Verbrauch, fowie die 
Relationen der Truppentheile ein, der Intendant meldete, daß die 
Verpflegung ſicher geftellt fei, der Divifiong-Arzt berichtete über die 
Evafuirung der Verwundeten aus Soultz reſp. Hohwiller nad) 
Weißenburg. Der Stabs - Offizier des Ulanen » Regiments‘, welcher 
am Morgen als Etappen -» Kommandant nad) Soul gejandt worden 
war, verblieb auch die Nacht dort in Thätigfeit. 

Aus diejen vielfachen Rapporten ergaben fich folgende Zujammen- 
ftellungen, welche, wenn aud auf ihre Vollftändigfeit und Genauig- 
feit unter den obmwaltenden Umftänden nicht mit voller Sicherheit ge: 
rechnet werden fonnte, immerhin einigen Anhalt boten. 





1: Verluſte. 
Diefelben betrugen an Todten, Verwundeten und Vermißten: 
a. bei der Dragoner-Brigade: 


Dragoner- Regiment Nr. 1 7 Offiziere 51 Mann 59 Pferde 
” " Nr. 2 9 ” 73 " 61 " ) 


b. bei der Hufaren-Brigade (größtentheils im Fußgefedt): 
Hufaren-Regiment Nr. 1 4 Offiziere 67 Mann 9 Pferde. 
Nr. 3 5 


n n ” n rn 


c. bei der ſchweren Brigade: 
Küraffier-Regiment Nr. 1 — Offiziere 7 Mann 11 Pferde 
Ulanen-Regiment Nr. 1 1 


d. reitende Abtheilung: 


2. reitende Batterie — Offiziere 1 Mann 3 Pferde 
3. " " — " 3 n 5 "n 
Total des Verluftes: 21 Offiziere 217 Mann 168 Pferde. 


*) Hiervon die 3. Esfadron: 3 Dffiziere 32 Mann 29 Pferde. 
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Außerdem war eine größere Zahl leicht Verwundeter noch bei 
der Truppe verblieben. 

Bei der Dragoner- und ſchweren Brigade, ſowie bei der Artillerie 
fonnte der geringe Ausfall an Pferden durch die dem Feinde abge- 
nommenen erjegt werben. Die große Anzahl in Folge des 
Gefechts zu Fuß überzählig gewordener Pferde des Hufaren » Regi- 
ments Nr. 1 wurde unter Führung eines Offizier nach Weißen- 
burg gefchiet, wofelbft fie als Depot der Divifion vorläufig zu ver: 
bleiben hatten. 

In Bezug auf die Mannfchaften zc. enthielten die Einzel-Rap- 
porte eine größere Anzahl Bermißter, die hier jedoch im Geſammt— 
Verluſt bereitS aufgenommen find. Noch ließ fich nichts Genaues 
feftftelfen, ob ein Theil diefer Leute gefallen oder in Gefangenfchaft 
gerathen war, oder ob fie als Berfprengte fi wieder einfinden 
würden. 

Da die Brigaden durch verjchiedene Kommandos: wie Beglei- 
tungs-Mannfchaften der Gefangenen und Verwundeten, Transporteure 
der Pferde x. gefchwächt fein mußten, wenngleich hierbei vorzugs- 
weije auch Leichtverwundete Verwendung fanden, fo wurden fie an- 
gewiefen, am folgenden Morgen eine UWeberficht ihrer Gefechtöftärfe 
einzufenden. 


2. Befangene. 


Die Ueberficht der dem Gegner abgenommenen Gefangenen war 
mejentlich dadurch erleichtert worden, daß die Hufaren-Brigade Alles, 
was aus dem Gefecht zurückgeſchickt werden konnte, fofort auf Toms 
bad, die rechte Flügel-Rolonne dagegen die betreffenden Mannſchaften, 
Pferde und Ausrüftungs-Gegenftände auf Soulg dirigirt hatte. 

Alferdings fchloß dies nicht aus, daß namentlih von den 
detachirten Abtheilungen auch Mannfchaften ꝛc. nad) anderen Orten 
zurüdgefandt wurden, größtentheils fanden ſich jedoch auch diefe, bei 
dem Gange, welchen die Bewegungen fchlieglih nahmen, im Laufe 
des Nachmittags in den von den Truppen belegten Ortjchaften ein 
und Fonnten in den Stab$ - Quartieren vereinigt werden. Auf dieje 
Weife bot die eingereichte Weberficht wenigſtens einen annähernden 
Anhalt, wenngleih auch fie auf völlige Genauigkeit ebenfall3 Teinen 
Anfprud machte. Ihr zu Folge betrug die Zahl der Gefangenen 
etwa 150 Mann, von denen circa 90 Mann unverwundet in die 
Hände der Divifion gefallen waren. 
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Nah den Truppen » Abtheilungen des Gegners georbnet, ergab 
fi io Zuſammenſtellung: 


7. Chaſſeur-Regiment 3 Offiziere 37 Mann, 


9. Küraffier-Regiment 1 Bu: 
3. Ulanen-Regiment — 5 A— 
8. Huſaren-Regiment — > 
18. Linien-Infanterie-Rgt. 1 SE 
96. Linien-Infanterie-Rgt. — . G 
13. Chaffeur-Bataion — u. 1 „ 


Summa 5 Offiziere 160 Mann. 

An Pferden waren 22 noch dienftbrauchbare erbeutet worden. 

Dem in Soul fommandirten Stab8 - Offizier war e8 nicht 
möglich geworden, die Gefangenen gründlich zu eraminiren. Sobald 
daher die Quartiere der Divifion für den Abend feftgeftellt waren, 
hatte er von jedem der verfchiedenen Truppentheile zwei ihm befon- 
ders intelligent erjcheinende Leute — meift LUnteroffiziere — zum 
Divifions » Stabe nah) Hunspach bringen laffen, wo diefelben von 
Generaljtabs3-Dffizier befragt wurden. Jäger zu Fuß und Hufaren 
fanden fich nicht unter diefen Mannfchaften, diefelben waren aber 
bei der Hufaren-Brigade bereits eraminirt und eine kurze Zuſammen— 
ftellung ihrer Ausjagen war eingejandt worden. 

Das Refultat der gefammten Nachforjchungen beftätigte Die 
bereit3 gewonnene Anfchauung über Stärfe und Bewegungen des 
Feindes; nur trat durch Ausfagen der gefangengenommenen Ulanen— 
Patronifle die Wahriceinlichkeit hervor, daß die auf Wörth mar: 
fchirte Infanterie » Kolonne aus der 2. Brigade der 1. Iufanterie- 
Divifion beftände, wenigftens wollten die Ulanen ſeit zwei Tagen in 
einem Dorfe bei Hagenau mit Mannfchaften des 10. Linien-Regiments 
zufanmengelegen haben und folfte dafielbe gleichzeitig mit ihnen am 
heutigen Tage aufgebrochen fein. Nach der Ueberficht, welche man 
von den feindlichen Streitkräften bejaß, gehörte dieſes Negiment aber 
zur 2. Brigade der 1. Divifion. 


3. Evacuirung. 

Die Berwundeten, joweit fie transportfähig waren, hatten aus 
Soulg reſp. Tombach bi8 5 Uhr Nachm. zurückgeſchickt werden 
fönnen; es verblieben nach den eingegangenen Meldungen nur 
37 Mann no in Soul, 11 Mann in Hohwiller und 16 Mann 
in Tombach (ſchwer biefjirter beider Partheien). Die Aufnahme 
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von Waffen umd Ausrüftungs » Gegenftänden auf dem Gefechtsfelde 
weitlih Hohwiller war "nicht vollftändig zur Ausführung gelangt, 
immerhin war es jedoch möglich gewejen, aus Soulg eine große 
Parthie derjelben auf die Wagen der Verwundeten zu laden. Alle 


Zransporte waren ebenfo wie die Gefangenen auf Weißenburg dirigirt 
worden. 


4. Munitions-Erſatz. 

Der Verbrauch der Artillerie an Munition ſtellte ſich wie folgt 
heraus: 

2. reitende Batterie: 22 Granaten, 
3. reitende Batterie: 65 Granaten. 

Bei der Kavallerie meldete das Dragoner-Regiment Nr. 1 einen 
Verbrauch von 3200 Gewehr-Batronen, das Hufaren-Regiment Nr. 1 
einen jolchen von 7500 Stüd an; bei den übrigen Regimentern 
war der Bedarf nur ein geringer. Auf Anordnung des Komman— 
deurs der Artillerie » Abtheilung war die in Soulg und Hohmiller 
den Verwundeten vor ihrem Rücktransport abgenommene Munition 
nah Hunspach geihidt worden und murde diejelbe von ihm der 
Hufaren-Brigade überwiejen. Auf feinen Antrag richtete der Divifions- 
Kommandeur ferner telegraphifch das Anfuchen an das 5. Armee: 
Korps, aus feinen Munitions-Kolonnen je einen Wagen Artillerie 
und Gewehr-Mimition zur Kompletirung für den Bedarf der Divifion 
am morgenden Tage in Weißenburg bereit zu ftelfen. 


5. Verpflegung. 

Dadurch, daß die Truppen ausgebreitet und in Ortſchaften ver— 
legt wurden, welche ihre volle Leiſtungsfähigkeit noch beſitzen mußten, 
ſtand die Deckung des Bedarfes zu erwarten, ohne daß man auf 
die eiſernen Portionen oder Rationen zurückzugreifen brauchte. Nur 
in Bezug auf Ingolsheim und Schoenenbourg war dies zweifelhaft. 
An erſterem Orte hatten am Tage vorher bereits die Dragoner, an 
letzterem die feindlichen Chaſſeurs gelegen. 

Für alle Eventualitäten waren einige Wagen ſchon um 
12 Uhr durch den Diviſions-Intendanten bis Riedſeltz vorgezogen 
worden und konnten dieſe, ſobald die Quartiere der Truppen beſtimmt 
waren, zur eventuellen Aushülfe ſofort nach Ingolsheim und Schoenen⸗ 
bourg dirigirt werden. 
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6. Relationen. 


Wir übergehen bier die von einzelnen Kommandos verfaßten 
Berichte, welche bis 10 Uhr Abends in Hunspach eingingen, ebenfo 
wie den jchließlichen Bericht der Divifion an das Ober - Kommando 
und ihre Notizen im Tagebuche, da der Jnuhalt derfelben bereits 
befannt, ihre Form aber durch früher angeführte Berichte ꝛc. berührt 
worden ift. Nur die Eingabe der Hufaren-Brigade möge hier noch 
Aufnahme finden, um die Detail der bei ihr ftattgefundenen Ereig— 
niffe klar zu legen. 

Diefelbe Tautete: 


„Relation der 3. Kavallerie-Brigade über das Gefedt 
bei Nieder-Roderen am 1. Auguft 1870. 

Die Brigade brach am 1. Auguft 5'/ Uhr früh aus ihrem 
Bivonaf bei Schleithal gemäß des Befehls der Königlichen Divijion 
vom 30. Juli über Tombach auf Nieder-Roderen auf. 

Die 1. Esfadron Hufaren-Regiments Nr. 1 wurde von Siegen 
aus in direkter Richtung meftlich Neudorf auf Nieder » Roderen, die 
4. Esfadron deffelben Regiments öftlich Neudorf gegen Selg voraus: 
gejandt, um frühzeitig Aufklärung über den Feind zu fchaffen. Lett: 
genannte Esfadron erhielt gleichzeitig den Auftrag, die Verbindung 
mit der Kavallerie des 11. Korps zu unterhalten, melche nad) ge- 
troffener Vereinbarung von Lauterburg auf der großen Straße nad) 
Selt vorgehen follte. 

Als die Brigade, welche die beiden noch übrigen Eskadrons 
des Hufaren » Negiments Nr. 1 in die Avantgarde genommen Hatte, 
Tombach mit ihrer Tete foeben pafjirte, wurde Gemwehrfeuer in füd- 
(her Richtung vernehmbar. 

Gleich darauf ging von der vorbefindlichen 1. Esfabron die 
Meldung ein: „daß fie feindliche Hufaren » Batrouillen auf Nieder: 
Roderen zurüdgedrängt habe. Das Dorf feine nur ſchwach von 
abgejefjener feindlicher Kavallerie bejett zu fein und werde die Eska— 
dron verjuchen, den Gegner aus demjelben zu vertreiben“. 

Als die Tete der Brigade die Höhen nördlih von Nieder: 
Roderen erreichte, war dieſer Verfuch bereits durch drei abgefeffene 
Züge der 1. Esfadron unternommen, aber mit verhältnißmäßig be- 
deutendem Berluft abgewiejen worden. Es ergab fi, daß das Dorf 
durch feindliche Infanterie — wie es ſich fpäter herausgeſtellt hat, 
der 4. Kompagnie des 13. Chafjeur-Bataillong, bejett war. 
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Gleichzeitig Tief die Mieldung von der 4. Esfadron ein, daß fich 
bei Schaffhaufen und in dem Walde vor Seltz ebenfalls feindliche 
Snfanterie befände. 

Der Brigade-Kommandenr gewann bei näherer Rekognoscirung 
die Meberzeugung, daß fih nur verhältnigmäßig geringe Kräfte in 
Nieder » Roderen befänden, die anfcheinend nicht einmal ausreichten, 
die Lifiere des langgeftredten Dorfes hinreichend zu befegen. Er 
entſchloß fich daher, den Verſuch, diefe zu delogiren, zu erneuern. 

Bom Hufaren » Regiment Nr. 1 wurde die 1. Eskadron ange- 
wiejen, das euer» Gefecht zu Fuß von der Höhe aus gegen die 
Bertheidiger der nächften Gehöfte zu unterhalten. Die 2. und 3. Es— 
fadron erhielten Befehl, das Dorf öftlich zu umgehen und längs des 
Seltz-Baches gegen die Nüdzugs- Straße des Feindes vorzudringen. 
Es murde ihr als Ausgangspunft der Bewegung ein etwa 
1500 Schritt öſtlich des Dorfes befindlicher Uebergang über bie 
Selt angewiejen. Ebendahin wurde die reitende Batterie dirigirt, 
um das Dorf feiner ganzen Länge nach unter Feuer zu nehmen. 
Das Hufaren - Regiment Nr. 2 verblieb als Reſerve zwifchen den 
beiden getrennten Abtheilungen der 1. Hufaren, 

Sobald jedoch in Ausführung dieſes Befehls die abgefefjenen 
Mannfchaften der 2. und 3. Esfadron des 1. Negiments längs der 
Wald - Lifiere vordrangen, räumte der Feind unter dem euer der 
reitenden Batterie das Dorf und z0g auf Forſtfeld ab. Das Hufaren- 
Regiment Nr. 1 übernahm mit kleineren Abtheilungen die Verfolgung 
(7!/4 Uhr). 

Die Brigade beabfihtigte nunmehr das Hufaren-Regiment Nr. 2 
und die reitende Batterie gegen Scaffhaufen in Verwendung zu 
bringen. Diefe Abficht kam jedoch nicht zur Durchführung, da der 
inzwifchen verftärfte Gegner von Forftfeld auf Nieder» Roderen 
wiederum im Vorgehen gemeldet wurde. 

Die zur Stelle befindlichen drei Esfabrong der 1. Hufaren be- 
jetten in Folge deſſen die ſüdliche Lifiere des Dorfes; die reitende 
Batterie progte auf der nördlich gelegenen Höhe ab, von wo aus 
fie den größten Theil des Waldfaumes, fowie die Chauffee unter 
Feuer nehmen konnte. Das Hufaren » Regiment Nr. 2 verblieb 
ebendafelbft in Reſerve, bereit, einer etwaigen Umgehung des Feindes 
entgegen zu treten oder die Vertheidigung des Dorfes zu verftärfen. 

Der Angriff des Gegners erfolgte um 81/4 Uhr. Nach fehr 
beftigem breiviertelftündigem Feuer » Gefecht fah er fich jedoch aufs 
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Neue zum Rückzug nad) Forftfeld gezwungen, bis wohin ihm die 
dieffeitigen Patrouilfen folgten. 

Inzwifchen war die Meldung eingelaufen, daß Selg ebenfalls 
vom Feinde geräumt und von der dieffeitigen Esfadron, wie von 
der Ravallerie des 11. Korps bejett worden jet. 

Der Verluſt des Gegners bei Nieder-Roderen war nicht unbe— 
trähtlih, 16 Gefangene (Jäger vom 13. Bataillon und Huſaren 
des 8. Negiments) fielen in die Hände der Brigade, außerdem 
wurde noch eine Anzahl ſchwer verwundeter Jäger nach Nieder- 
Roderen gebradit. 

Die Ausfagen der Gefangenen, ſowie die gemachten Beobadhtun- 
gen ergaben, daß der Feind ein Detachement, beftehend aus dem 
Jäger - Bataillon und dem Hufaren » Negiment, bei Yorftfeld zur 
Sicherung des dortigen Terrains poftivt hatte. Hiervon waren 
2 Kompagnien nah Seltz und je eine Kompagnie nad Nieder: 
Roderen und gegen Hatten mit einigen Zügen Huſaren vorgeſchoben, 
der Neft bei Forſtfeld in Reſerve verblieben *). Der Angriff gegen 
Nieder-Roderen erfolgte von 2 Kompagnien. 

Der Feind behielt den Webergang über den Sauer = Bad) bei 
Forftfeld und Beinhem befetst. 

Gegen 3 Uhr ging der Befehl der Divifion ein, unter Zurüd- 
laffung einer Esfadron nad Aſchbach zu rüden. Die 4. Esfadron 
des Regiments Nr. 2 wurde in Nieder » Noderen belafjen und traf 
die Brigade um 4 Uhr an dem befohlenen Punkte ein, von wo aus 
fie Quartiere in Aſchbach, Ober: und Nieder - Seebad) bezog und 
Borpoften längs des Seltz-Baches ausftellte. Ihnen gegenüber be- 
fanden fich die feindlichen Borpoften (Chafjeurs à cheval und Küraſſiere) 
bei Kuhlendorf, Nittershofen und Hatten. 

Der Berluft der Brigade beträgt: 4 Offiziere, 70 Mann, 
14 Pferde an Todten, VBerwundeten und Vermißten. Hiervon ent 
fallen auf das Hufaren » Regiment Nr. 2 3 Mann und 5 Pferde, 
während die 1. Esfadron Hufaren » Regiments Nr. 1 am ftärfiten 
und zwar mit 2 Offizieren, 33 Mann und 7 Pferden betheiligt ift. 

Nieder-Seebach, den 1. Auguft, 9'/ Uhr Nachm. 

D., 
General-Major und Brigade-Kommandeur. 


*) Das Jäger-Bataillon wird zu 5 Kompagnien angenommen. 
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Bemerkungen zu den Ereignifen in dem Beitraum von 
2 Uhr 10 Min. Nachm. bis Ende des Tages. 


Wie wir gejehen haben, hielt der Divifions- Kommandeur es 
für erforderlich, die Hufaren-Brigade von Nieder-Roderen nad) Aſch— 
bach heranzuziehen, mofelbjt fie um 4 Uhr eintraf. Shre Aufgabe 
bejtand dort zunächft in Feſthaltung des Terrains auf dem linken 
Ufer der Selg und des Haufauerbaches. Diejes Terrain fpielt in 
den Erwägungen des General » Lientenants A. eine bedeutende Rolle. 
Wird nicht für eine hinreichende Dedung defjelben gejorgt, jo läßt 
fih nicht ableugnen, daß bei einem Vordringen der feindlichen 
Neiterei auf demfelben die 1. Kavallerie » Divifion fich weder bei 
Schoenenbourg noch bei Sngolsheim oder Riedjelg zu behaupten ver- 
mag, fondern fehleunigft bis über letzgenannten Ort zurüdgehen muß. 
Es ift mithin eine Nothwendigfeit, nach Aſchbach Kräfte zu dirigiren, 
welche ein Vorgehen des Feindes über diefes Dorf hinaus mindefteng 
zu verzögern im Stande find. Diefe Forderung trat bei der Dffen- 
five des Gegners um fo mehr hervor, jo lange noch die Huſa— 
ren-Brigade bei Nieder-Noderen ftand und fomit die Gefahr vorlag, 
daß die Verbindung zwifchen ihr und dem Gros der Divifion voll 
ftändig aufgehoben werden fonnte. 

Sind diefe Betrachtungen richtig, jo war e8 nicht zweckmäßig, 
daß, als die Kavallerie-Divifion das Plateau ſüdlich von Soulg auf- 
gab, fie die Hier verfügbaren Kräfte jämmtlich in direkter Richtung 
zurüdführte und in der Gegend von Hermerswiller belief. Von 
diefem Moment an mußte vielmehr die Führung den Schwerpunft 
darauf legen, daß die Vereinigung der beiden getrennten Flügel, 
welche fi bei Hermerswiller und Nieder - Noderen befanden, unter 
alfen Umſtänden ficher geſtellt wurde, was am fchmellften gefchah, 
wenn das Gros der rechten Flügel-Rolonne fofort bei dem Abzuge 
vom Plateau ſüdlich Soulg auf dem kürzeften Wege in die Gegend 
von Aſchbach (oder nördlich davon) hineilte. 

Die Zeit von 2 bis 4 Uhr konnte im höchſten Grade verhäng- 
nißvoll für die Divifion werden, wenn der Feind überhaupt nur ein 
weiteres Vorgehen feinerjeitS noch beabfichtigte. Man frage fich nur, 
wo die 1. Ravallerie-Divijion überhaupt ihre damals noch getrennten 
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Theile wieder zu vereinigen vermochte, wenn die drei feindlichen 
Kavallerie-Regimenter um 3 Uhr fich bei Aſchbach befanden, während 
deren Infanterie auf Soul vorging, Bewegungen, die doch jehr 
wohl im Bereich der Möglichkeit lagen. 

Derartige gefährliche Lagen wird die Führung größerer Kaval- 
lerie-Maſſen aber ftetS herbeiführen, wenn fie e8 nicht erlernt, wäh. 
rend des felbitftändigen Operirens das ganze Operationsterrain zu 
umfaffen, fondern ftatt deſſen fi) von den unter ihren Augen an 
einer Stelle fi) abfpielenden Ereigniffen vorzugsmeife beeinfluffen 
läßt. 

Als man am frühen Morgen erſt die Maſſen des Gegners auf 
juchte, war es gewiß richtig, die nächte Anmarjch-Richtung deſſelben 
— aljo die großen Straßen — mit den eigenen Streitkräften zu 
verfolgen. Damals hätte man auch unter der Hilfe vorausge— 
jandter Eskadrons noch die getrennten Kolonnen rechtzeitig zu 
vereinigen vermodt. Nachdem man aber mit dem Gros der Kräfte 
in die erfte Linie gelangt war, nachdem man nicht nur die Fühlung 
mit den feindlichen Maffen erlangt hatte, ſondern fogar von ihnen 
theilweife zurücgedrüdt wurde, kam es für die rechte Flügelfolonne 
jedenfall darauf an, fich in dasjenige Terrain zu begeben, von dem 
aus fie am Beſten ihre weiteren Aufgaben zu löfen vermochte. Dies 
war unftreitig aber das Terrain auf dem linfen Ufer des Haufauer- 
Bades, die Chauſſee Souls— Weißenburg hatte für die Kavallerie 
jest nur noch einen untergeordneten Werth, dort genügten aljo ver: 
hältnißmäßig geringere Streitkräfte. 

Somit hätten wir es für befjer erachtet, mern beim Abzuge 
vom Plateau jüdlih Soul die zunächſt disponible Brigade — alio 
die Dragoner » Brigade — in das Terrain von Aſchbach oder nörd— 
ih davon gejandt worden wäre. Die ſchwere Brigade konnte unter 
vorläufiger Fefthaltung der Linie Soulg — Hoffen mit ihrem Gros 
bis Hunspad) zurückgenommen werden, wo dafjelbe bereit ftand, um 
ebenfalls das Linfe Ufer des Haufauer Baches, wenn erforderlich, zu 
betreten. Unter diefen Umſtänden wäre es jelbft bei einem früb- 
zeitigen Vorrüden der feindlichen Kavallerie möglich geweſen, die ge 
jammten Kräfte der Divifion, excl. einzelner beobachtender Eskadrons, 
etwa bei Nieder » Seebad) zu vereinigen. Alsdann vermochte man 
auch mit den gefammten Kräften zu ſchlagen und behielt eine größere 
Freiheit im Operiven, als wenn die getrennten Theile der Divifion 
gezwungen wurden, bis an die Lauter zurückzugehen. 
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Es ift ein alter und wahrer Sprud, daß im Kriege derjenige 
die meiften Chancen für ſich bat, welder die wenigften Fehler 
macht. Wenn man binterbrein die Operationen in aller Ruhe fri- 
tifch betrachtet, fo wird man auch im glänzendften Feldzuge dem 
Sieger manche Fehler nachweifen können, ja er felbft wird fich deren 
vielleicht die wichtigften nachweiſen. Nun ift aber das Meifte gar 
nicht fo falfch und einfältig wie e8 manchmal eine übelwollende und 
fi) überhebende Kritik darzuftellen ſucht. Beide Gegner werden in 
der Negel von vernünftig denfenden und für ihre Stelle vorgebildeten 
Männern geführt, deren Anordnungen aber find meift Produfte des Augen- 
blides und da hat der den Vorrang, welcher bei fonft gleichen An— 
lagen es verfteht, am ſchnellſten und umfafjendften alle einſchlagenden 
Momente zu überfehen und abzumägen. 

Es ift dabei eine eigenthümliche Erjcheinung im Kriege, daß 
ſelbſt urſprünglich falfche Anfichten umd Anordnungen allmälig doc) 
in die richtige Direktion gerathen, fei es nun, daß die eigene Re— 
fleftion mit der Zeit dazu führt, fei es, daß die Maßnahmen des 
Gegners auf diefelbe aufmerkfam machten. Die große Frage ift danır, 
ob noch Zeit vorhanden ift, das Erforderliche aud) wirklich durchzu— 
führen. In vielen Fällen kanı dies gefchehen und dann kommt das 
Fehlerhafte gar nicht zur Sprade, fondern verſchwindet unbemerft. 
So aud im vorliegenden Falle. Die Hufaren-Brigade gelangt noch 
rechtzeitig in die Gegend von Aſchbach, die Vorkehrungen find am 
Schluß des Tages wenigftens fomweit getroffen, daß auch die Dra- 
goner = Brigade erforderlichen alles noch jchleunigft das linke Ufer 
des Haufauter-Baches erreichen Bann, und jomit ift weder eine Trennung 
der einzelnen Theile der Divifion zu befürchten, nach daß man beim 
Borgehen des Feindes eine ſehr bedeutende Zerrainftrede ohne 
Weiteres aufzugeben braudt. 

Immerhin bleibt das linke Ufer des genannten Baches für die 
ganze Sachlage das wichtigere Terrain, und bei einer weiteren Offen— 
five des Feindes am nächſten Morgen dürften vorausſichtlich feine 
Bewegungen das Gros der Divifion von felbft dorthin führen, wo 
es eigentlich heute fchon Hingehört hätte. 

In den hier betrachteten Zeitraum tritt num aber eine andere, 
höchſt auffallende Erfcheinung hervor, nämlich, daß faſt die ganze 
Divifion in Quartiere verlegt wird. Die Erfcheinung ift 
deshalb fo auffallend, da am 30. Juli, noch im Bereich der eigenen 
Infanterie, die Divifion in ihrer gefammten Stärfe bivouafirt hat 
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und am 31. Juli, wo man nur an einer Stelle mit wenigen feind« 
lihen Esfadrong in Berührung Fam, ihr größter Theil in dieſelbe 
Lage gebracht worden iſt. Jetzt aber, den Mafjen des Feindes in 
unmittelbarjter Nähe gegenüber, fällt e8 der Divifion plöfich ein, 
faft nur ihre Feldwachen und die zunächft befindlichen Piquet3 unter 
- freiem Himmel zu belafjen! 

Wir nehmen an, daß die erfte Aufregung des Führers, dem mit 
feiner Divifion eine felbftftändige Rolle hier zugedacht ift, im dem 
Moment vorüber geht, wo er feinen Gegner thatjächlich vor fich hat 
und ihm ing Auge fieht, eine Erfcheinung, die fich bei vielen Naturen 
im Kriege thatjächlich zeige. Riß dieſe Aufregung ihn noch am 
30. Zuli hin, in dem Gedanken: „nun tritt die wichtige Aufgabe an 
dich heran”, und am 31. mit dem Gefühl: „jest bift du in Feindes— 
Land, der Gegner ift in der Nähe“, fo tritt jegt doch die Erwägung 
in den Vordergrund: „die Operationen legerf deinen Truppen Stra 
pazen auf, die Gefechte Foften ihnen eine Menge Mannjchaften umd 
Pferde, Beides läßt fich nicht vermeiden, du mußt alfo fehen, daß 
du den Abgang nicht noch mehr durch die in diefer Beziehung ver- 
derblihen Bivouaks vergrößerft". Und fo gelangt der General ſchon 
heute dazu, bei ruhigerer Anſchauung der gefammten Verhältniſſe, 
die Truppen in folcher Ausdehnung in Quartiere zu legen, daß fie 
dafelbjt vorausfichtlich ganz bequem untergebracht find. 

Für uns aber ift die Frage von Intereſſe, ob der General 
nicht num vielleicht in das entgegengefegte Extrem gefallen und ob 
feine Anordnung auch fo ungefährlich ift, wie er e8 anzunehmen fcheint. 

Da diefe Frage einen fo äußerſt, wichtigen Punkt berührt, fei 
ihr bier eine gründliche Unterfuhung gewidmet. Als Bafis dient 
bierbei die Dislofation und Vorpoften » Aufftellung, wie folche am 
Nachmittage des 1. Auguft von der Kavallerie - Divifion thatjächlid 
eingenommen worden ift. 

Geſetzt, der Feind ginge noch an demfelben Nachmittage zum 
Angriff vor. Seine Infanterie wiirde fi) dabei immerhin nur jo 
langſam bewegen, daß eine rechtzeitige Verfammlung der 1. Kavallerie 
Divifion gar nicht in Frage geftellt werden kann; wenn für dieſe 
eine Gefahr überhaupt vorhanden ift, fo dürfte fie nur im jchnelleren 
Vorbrechen der feindlichen Kavallerie zuffuchen fein. 

Es darf dabei nicht vergeffen werden, daß die Diglofation der 
Ravallerie-Divifion nur auf eine Nacht berechnet ift. Die Kennte 
niß des Feindes über deren Vertheilung kaunn ſich daher nur auf 
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die Linie der Vorpoften, höchſtens auf die Plätze einiger ihrer Piquets 
erftreden, wird aber auch in diefer Beziehung nur eine lücken— 
bafte fein. «yon 
Nimmt man nun an, daß eine Kavallerie » Maffe des Seaap 
ſich füdlich der Höhen von Kuhlendorf und Rittershofen;prlarmakt 
habe und von bier um 4 Uhr Nachmittags aufbriht;pHirieihe 
Ihlägt die Direktion auf das Terrain zwiſchen Hermerqwillexund 
Hoffen mit ihrem Gros ein, während gleichzeitig beträchtlichezKräfte 
in der Richtung auf Aſchbach vorgeben. 74 sirstindl 
Sobald diefe Kolonnen Kuhlendorf reſp. Rittershofen grreisgt 
haben, aljo etwa um 4 Uhr 8 M., find fie der Einſicht Yeygdiefiel- 
tigen Vorpoſten ausgefegt und werden daher ihre Bewegtnigonba— 
jchleunigen. ugnsdüch 
Verfolgt man die linke Kolonne — das Gros — weitenuqo 
hat diefelbe faft '/ Meile zurücdzulegen, bis fie den Selndarh 
erreicht. Hier erfennt ihre Tete, daß der Bahndamm nördlhich 
Hoffen bejett ift, ferner zeigt ſich bei Hermerswiller die dort by 
findfihe Küraffier-Esfadron (4 Uhr 16 M); die Kavallerie der Süd— 
Armee ift in Folge deſſen gemöthigt, ihre Tete-Abtheilung, Ypgpm 
diefe noch nicht entmwicelt war, auseinander zu ziehen und einzehr 
Esfadrong fowohl gegen den bejetten Theil des Eifenbahn-Dammyg, 
wie gegen Hermerswiller zu dirigiren. Dies wird um fo nothwen— 
diger, al8 fowohl im Terrain zwifchen dem genannten, Dogſegund 
Soul, als auch nördlich Hoffen die dort befindlichen asp (ßkn- 
drons fehr bald bemerkbar werdewn⸗Dieo feindlicher Mavallexie Tann 
aber jet noch gar. michtiatbenfehenzinhsrmd wohintenndieſan Eylq 
drons, era stärbert ie Then; BavalkegierDivikomsfiekrkrfineer 
ſtenrmijhl Bee Krüftero gpreinern emargem rar ee 
Schon den· Eutfernung hurd ia Tanratu Berhäftniiien gefrdann ſie 
nicht wot A UVhx VMod den eng von Hermex piſley arxejcht 
hobei) ABER Mimien bſpiteronals dieo dieſfe iügen Bo poſteng nig 
entderttc habenog Hiexbei⸗· Aft sein vemtuellero Aufmarich eguoch gar 
nichb iin dead Epnttinbnse 200 sfun? mi noifiei@ 
Isia Mehto Odier Meidung »mon deun Vorynſten ſelbſt gexſt mark Uhr 
ar Minuten⸗ fotbohlj he Stchotuenbourg, wie· ggach Haſapach rab 
jo kann in erſterem Ort um 4 Uhr 16 M. alarmirt. Merdenpd in 
festem: Drtenanußteordie) Mekbinguupfelbitsctuene: daſs ISimal in 
Gun Speichi nichto fofagt xavnemuien dworden rafvesıfpäkeiiensssun Ubr 
20 Mo ehntanffensgnis Stonouie® nad mi bil ‚mapnofmn And ariaf 
v. Berdy, Truppenführung. IT. 2. 
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Jedenfalls hört, auf dem Kamm der Höhe bei Hermerswiller 
angelangt, das rückſichtsloſe Vorgehen für die Kavallerie des Geg- 
ners auf. Sie hat vor ſich, wie in der rechten und linken Flanke 
unfere Esfadrons, die Einfchnitte des Baches des 7. Fontaines ge- 
ftatten nicht, ohne Weiteres fortzutraben, auch fordert die bereits 
zurücgelegte Entfernung auf, einige Minuten mwenigftens Schritt zu 
reiten, was fchon an und für ſich durch die fteileren Hänge geboten 
ift. Dazu fommt, daß um 4 Uhr 25 M. bereit die 2. reitende 
Batterie von Schoenenbourg aus ihr Feuer zu eröffnen vermag und 
daß der Gegner von diefem Augenblid feine Artillerie vorbringen, 
feine NRegimenter aber im Xerrain deden muß. Jedenfalls wird die 
feindliche Kavallerie unter diefen Umftänden fich, gededt durch ven 
Höhenzug von Hermerswiller, entweder gegen Soul oder nad 
Hunspah Hin dirigiven. Lettere Nichtung ift der 1. Ravalferie- 
Divifion die gefährlichere. Bis daß der Feind aber fich diefem Ort 
auf etwa 1000 Schritt nähert, vergehen mindeftens noch 15 Minu— 
ten, mithin die Zeit bis 4 Uhr 35 Minuten. Dann aber fteht zu 
erwarten, daß außer der ſchweren Brigade nicht nır das Dragoner- 
Negiment Nr. 2 aus Hunspach dort verſammelt jei, fondern aud) 
das andere Dragoner-Regiment von Ingolsheim her bereits im Ein: 
treffen begriffen ift. 

Alferdings würde hierbei die Vereinigung der Divifion in der 
borderften Linie nicht mehr erreicht werden, wohl aber kann irgend eine 
weitergehende Gefahr fi aus der Dislofation nicht ergeben. 

Wir würden im vorliegenden Falle kein befonderes Bedenken 
gegen die ftattgefundene Dislocirung tragen, um fo mehr, da fid 
das Alarmiren der Truppen bei zwedmäßig getroffenen Anordnungen 
jedenfall3 nod) fchneller al8 hier angenommen ift, bewirken läßt und 
das Vorgehen des Feindes vorausfichtlich noch eine bedeutendere Ver— 
zögerung erleiden wird. Wir ziehen hierbei außerdem in Betracht, 
daß die Kavallerie der Süd - Armee durch ihr unglückliches Gefecht 
am heutigen Morgen, fo wie durch das Verhalten der 1. Ravallerie- 
Divifion im Laufe des Nachmittags jedenfalls etwas eingefchiichtert 
it, ferner, daß die Divifion nicht ohne zwingende Noth zu viel 
Terrain wieder aufgeben, namentlich fich auch im Beſitz von Soultz 
erhalten will. 

Für heute wird der Gegner ſchwerlich noch etwas unternehmen, 
es ift überdieß 4 Uhr geworden, bis daß feine Vorpoften ftehen und 
feine Truppen anfangen, fi in den Bivouaks einzurichten; alfe An- 
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zeichen deuten daher darauf Hin, daß er fich der Ruhe Hingiebt und 
die Divifion, mwenigftens heute, nicht mehr ftören wird. 

Lägen aber alle diefe Umftände nicht vor, fo dürfte es fich doch 
empfohlen haben, nicht etwa zu bivouakiren, fondern nur mit den 
eigentlichen Borpoften nicht fo nahe am Feinde zu bleiben und die 
Kantonnements daher etwas weiter zurüd zu verlegen. 

Zunächſt ift es ſchon an und für fich ein großer Uebelftand, 
wenn die Konzentration der Divifion nicht in der Höhe der vor: 
derften Brigade ftattfindet, fondern ein großer Theil der Divifion 
auf die erfte Meldung, daß der Feind im Anrücken fei, ihm fchleunigft 
den Rüden kehren muß. Außer dem moralischen Eindrud, den wir 
hierbei am höchſten anfchlagen, treten nod) eine Menge von Unan— 
nehmlichkeiten hervor; einzelne Mannjchaften, die entfandt maren, 
werden ihrem Schickſal überlaffen, Effekten bleiben zurüd, die Fuhr- 
werfe, welche nicht fchnelf genug folgen können, werben gefährdet, 
Vorräthe, die noch fortgejchafft werden Fonnten, müffen im Stich ge- 
laffen werden u. ſ. f. 

Dann kann man fich ferner wohl nicht der Ueberzeugung ver: 
jchließen, daß bei trübem Wetter, Unachtfamfeit der Vorpoften, zu 
langes Abwarten bis alarmirt wird oder dergleichen anderen Verhält— 
niffen die Konzentration der Divifion ſelbſt im vorliegenden Falle 
möglichermweife noch weiter rückwärts hätte erfolgen müſſen, als dies 
angenommen worden ift. Schlieglih wird man fogar in der Lage, 
in welcher man fich hier befindet, bereits bei jeder größeren Rekog— 
noscirung des Gegners genöthigt fein, fofort die ganze Divifion zu 
alarmiren, um nicht etwa damit zu ſpät zu kommen, wenn es ſich 
zeigt, daß den einzelmen fichtbar gewordenen Eskadrons des Gegners 
deſſen Maffen auf dem Fuße folgen. Die Avantgarde und das 
Gros der Divifion find nicht weit genug augeinandergehalten, um 
einen etwaigen Aların nur auf Erftere zu bejchränfen, jobald es id) 
berausftellt, daß weitergehende Anordnungen nicht erforderlich find. 

Wiederholen fi) aber derartige unnütze Alarmirungen nur ein 
paar Mal hintereinander, fo büßt die gefammte Divifion ihre Ruhe 
ein oder fie wird unempfindlich dagegen und fett ſich alsdann der 
Gefahr aus, den Moment, in welchem die Sache Ernſt wird, zu 
verpaſſen. 

So reſümirt ſich aus dieſen Betrachtungen Folgendes: 

Selbſt in ſo großer Nähe des Feindes kann die Kavallerie ſich 
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der Ortſchaften für ihre Unterkunft ohne Gefahr bedienen, wenngleich 
dies mit manchen Unannehmlichkeiten verbunden fein wird. 

Immerhin wird jedoch die aufflärende Kavallerie gut thun, nur 
ausnahmsweife in ihrer ganzen Stärfe derartig nahe am Yyeinde 
zu bleiben. 

Solde Ausnahmen find unter Anderen, wenn man im Xaufe 
des Tages ſich den Gegner in empfindlicher Weiſe fühlbar gemacht 
hat oder wenn die Verhältniſſe es erfordern, ihm jeden Schritt 
Terrain ftreitig zu machen. 

Ungeftörter ift man jedenfalls, wern man einen etwas größeren 
Raum zwifchen fich und dem Feinde läßt. ES ift nicht erforderlich, 
die VBorpoften fomweit an den Gegner hevanzufchieben, dab die ein- 
zelnen Vedetten ihn fortwährend unter den Augen behalten, dies ift 
vornämlich Aufgabe der über dieje Vedetten hinaus vorgehenden Par 
trouillen; ihnen liegt mehr die Beobachtung, jenen mehr die 
Sicherung ob. 

Schließlich ſei nochmals darauf hingewiefen, daß auch die Ka- 
valferie- Divifion fich in ihren Aufklärungs » Dienfte für einen Tag 
ganz andere Mafregeln erlauben darf, als wenn fie ſich dem Feinde 
längere Zeit an derfelben Stelle gegenüber befindet, denn in legterem 
Falle gewinnt fie nicht allein einen näheren Einblid in Die ganze 
Lage des Gegners, fondern der Gegner aud) in die ihre und alsdann 
wird auch fein Vorgehen vüdfichtslofer und entjcheidender erfolgen 
fönnen, als dies in unferem vorangegangenen Beijpiel angenommen 
werden mußte. 

Durch die Aufftellung ihrer Vorpoften in Verbindung mit den 
jeitwärtS detachirten Esfadrons und der Kavallerie des 11. Korps 
wird am heutigen Abende durch die Divifion eine Strede von circa 
3/2 Meilen in völlig ausreichender Weije beobachtet. 

Die wenigen E3fadrons bei Selg, Nieder-Roderen und Yamperts- 
(och genügen zur Ueberwachung einer Terrainftrede von ca. 2 Meilen, 
twogegen für den Met der Linie (ca. 1'/; Meilen) der Borpoften- 
dienst (Vedetten, Feldwachen, Patrouillen und Piquets) 6 Eskadrons 
erfordert. Letsteres ijt eine Folge davon, daß man mit dem Gros 
der Kräfte auf fo kurze Entfernung vom Feinde verblieben ift. Wäh— 
vend an den anderen Stellen die einzelnen Eskadrons neben der 
Beobachtung zunächſt nur fich ſelbſt zu ſchützen haben, ift e8 Aufgabe 
der von Betſchwiller bis Bühl befindlichen Esfadrong, die Sicherung 
der hinter ihnen fantonnivenden Maſſen zu übernehmen, vor Allem 
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aber deren rechtzeitige Verſammlung zu ermöglichen und zwar zunächft 
durch die Unterftügung der bei den Gros befindlichen Vorpoſten— 
Abtheilungen. 

Es braucht faum darauf hingewieſen zu werden, daß die lange 
Linie der eigentlihen DVorpoften der Divifion, namentlich bei der 
großen Nähe des Feindes, nicht unter einem Kommandeur ftehen 
fann. Vielmehr muß auch hier eine Gliederung nach der Tiefe und 
mithin eine Theilung der Linie in verjchiedene Abfchnitte erfolgen. 
Eine jolhe Theilung wird durch Einfchnitte, wie der Haufauer-Bad), 
erleichtert, aber auch wo ſich ſolche natürliche Theilung durch die 
Zerrain:Verhältniffe nicht ergiebt, muß fie dennoch ftattfinden, und fo 
werden auch bei der ſchweren Brigade zwei Vorpoſten-Detachements 
gebildet, die ihren gemeinschaftlichen Zujammenhang in dem weiter 
zurückliegenden Gros der Brigade finden. 

Gewiß wäre es dem Divifions-Kommandeur angenehmer gewejen, 
anftatt der Küraffiere und Ulanen die Dragoner = Brigade für die 
Nacht in erjter Linie zu belaffen; aber zumächit hatte dev Gang der 
Ereigniſſe es herbeigeführt, daß, al8 man die Bewegungen einftellte, 
die jchweren Negimenter in Fühlung mit dem Feinde waren. Nur 
ganz bejondere Motive können es rechtfertigen, alsdann andere 
Zruppentheile beim Beziehen der Vorpoften zu verwenden, als die: 
jenigen, welche jich zulegt am Feinde befinden, denn diefe find am 
meiften über ihn orientirt. Sie wiljen genau wo man Abtheilungen 
vor fi) hat, mo andere gemwejen und im welcher Richtung fie ver- 
ihwunden find, jie fennen die Negimenter des Gegners, die an den 
einzelnen Punkten jich gezeigt haben und fühlen fehr bald heraus, ob 
die an anderen Punkten auftretenden nur Detachirungen oder meu 
erjcheinende Truppentheile find. Endlich würden ſich aus dem gan— 
zen Verhalten des Feindes weitergehende Schlüſſe von Denjenigen 
ziehen laſſen, welche dafjelbe fchon während der fetten Stunden bereits 
beobachtet haben, als von Abtheilungen, die jetst erſt plößlich auf's 
Neue mit ihm Fühlung gewinnen jollen. 

Trotz alledem ift jedoch für den Vorpoften-Dienjt die leichte 
Brigade mehr verwendbar wie die jchwere, namentlich ſchon, da es 
jih um die Fefthaltung gemwiffer Punkte handelt und dies doc) 
am Geeignetjten nur durch die Verwendung einer ausreichenden Zahl 
von Gemwehren erlangt werden kann. Im vorliegenden Falle indeß 
nimmt Generaflieut. A. wohl aud noch befondere Rückſicht darauf, 
daß die Dragoner heut in ernſtere Gefechte verwickelt worden waren 
und man nach folchen einer Truppe, wenn irgend angänglich, die 
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Zeit gewährt, um in möglichfter Ruhe den geftörten inneren Ber: 
band wieder zu organifiren. Einige Eskadrons haben durch Ber: 
wundung ihrer Kommandeure neue Führer erhalten, Beritte müſſen 
neu formirt, Pferde neu eingeftellt werden u. ſ. w., Alles Verhält— 
niffe, welche fich überwinden Lafjen, wenn eben feine Zeit augenblid- 
lich dazu vorhanden ift, deren forgfältige Regelung aber, wenn man 
die nothwendige Zeit irgend wie verichaffen kann, jedenfalls den 
größten Werth für die Truppen hat. 

Im Allgemeinen laſſen fi in der Wirklichkeit Die gegemfeitigen 
Borpoften ziemlich in Ruhe, fobald fie nach amgeftrengtem Marſche 
und Gefechten fich nur bis zum folgenden Morgen gegenüberftehen. 
Die Unternehmungsluft findet nach überftandenen Strapazen mannig- 
fache Hemmniffe, jedenfalls geht es alsdann nicht fo zu, wie bei den 
Manövers, im Frieden. Inmerhin fiegt aber eine gewichtige 
Herausforderung zur Thätigfeit vor, fobald man erft merkt, daß der 
nahe gegenüberftehende Gegner nicht im Stande ift, ſich gegen die 
von Weiten auf ihn entjandten Schüffe zu wehren. 

So dürften auch wohl die VBedetten der 1. Küraffiere in der 
Wirkungsiphäre der Infanterie-Patroniffen, denen die dedende Schludt 
von Hohwiller fo jehr zu Statten kommt, während der noch wenigen 
übrig bleibenden Zagesftunden ſchwerlich ausharren. In gleicher 
Weiſe wird die Infanterie des Feindes gegen die Ulanen » Vedetten 
ſüdlich Soulg mit der Zeit immer dreifter werden. Nur dem Um— 
jtande, daß ihre Patrouilfen hier eine Fleine Lektion erhalten, ift es 
wohl zu verdanken, daß die Kavallerie » Divifion überhaupt noch im 
Beſitz von Soul verbfeibt. 

Die Unannehmlichkeiten, welche daraus entftehen, wenn die vor 
derjte Linie nicht in der Page ift, fich durch die Schußwaffe den 
Gegner in rejpeftvoller Entfernung zu halten, ließen ſich noch weiter 
ausführen, als es Hier gefchehen. Jedenfalls bleibt auch nad 
diefer Richtung hin die ſchwere Brigade weniger verwendbar als eine 
leichte, und man dürfte wohl in der Wirklichkeit nicht immer fo 
günftig fortfommen, wie im vorliegenden Falle, namentlich nicht, 
wenn man e8 unternimmt, mit den Küraffieren dem Feinde fo nabe 
gegenüber die Poften auszuftellen. 

Schließlich fei dem Verhalten der Hufaren - Brigade bei dem 
Gefecht von Nieder-Roderen näher getreten. Haben die Ereig- 
niffe bei Reimerswiller und am Graswalde geftattet, auf die Defen- 
live der Kavallerie im Fußgefecht einzugehen, fo tritt hier die 
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andere Geite des Fußgefehts, die Offenfive, zunächſt in dem 
Vordergrund. 

Wie wir geſehen haben, ging die zur Aufklärung vorgeſandte 
Huſaren-Eskadron ſofort zum Angriff zu Fuß mit etwa 3 Zügen 
vor, als ſie Nieder-Roderen anſcheinend nur ſchwach von feindlicher 
Infanterie beſetzt fand. Das Terrain geſtattete ihr allerdings kein 
anderes Verfahren, ſobald ſie ſich überhaupt zum Angriff entſchied. Das 
Reſultat war ein ſehr ungünſtiges; unter verhältnißmäßig bedeutendem 
Verluſt kehrten die ausgeſchwärmten Huſaren ſchleunigſt wieder auf 
die Höhe zurück. 

Dieſe Gelegenheit möchten wir wahrnehmen, um zu warnen, 
daß man fi) in Bezug auf den Angriff der abgefeffenen Kavallerie 
nicht zumeitgehenden Anforderungen Hingeben möge! Wer überhaupt 
weiß, wel eine jchwere und blutige Arbeit ein derartiger Angriff 
jelbft für die Hierzu gründlicher eingeübte Infanterie ift, wird der 
Kavallerie nur dann eine folche Aufgabe zumuthen, wenn die äußerjte 
Nothwendigfeit es erfordert. 

Allerdings ift es vielfach) vorgefommen, daß vor irgend einem 
von Heinen Snfanterie » Abtheilungen beſetzten Defilee ſogar größere 
Kavallerie » Maffen zum Stehen gekommen find und namentlich aus 
jolhen Verhältuifjen ift mit der Auf nach einer guten Feuer-Waffe 
für die Kavallerie hervorgegangen. Aber man täufche fich iiber bie 
Art und Weife, wie diefelbe zu verwenden ift, nicht und fehlage feine 
falſchen Wege ein. 

Gewiß wird bei einer Ueberrafchung des Feindes im Kantonne- 
ment, oder wenn fein innerer Halt erſchüttert ift, alfo wenn Haufen 
von Marodeurs fich umhertreiben oder nad) einer größeren Nieder: 
(age, wo Hunderte von Berfprengten und Flüchtigen fich in einer 
Ortſchaft zufammen finden, die Kavallerie auch Ausnahmsweifes unter: 
‚nehmen können und ihr Angriff zu Fuß kann dann aud) von Erfolg 
begleitet fein. Auch wollen wir keineswegs abftreiten, daß eine Ka⸗ 
valferie » Brigade durch ihr Fußgefecht, namentlich wenn fie dabei 
durch reitende Artillerie zwedmäßig unterftügt wird, felbft eine 
Infanterie » Koınpagnie aus einem Dorfe durch direkten Angriff 
zu vertreiben vermag, Letzteres aber wird einem tüchtigen Feinde 
gegenüber meift nur mit ſolchen Verluften auszuführen fein, daß die 
Gefechtöfraft der Brigade für die nächfte Zeit fehr beträchtlich zu— 
ſammenſchmilzt. 

Wir wiederholen noch ein Mal: der direkte Angriff gegen hin— 
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reichend befette Dertlichkeiten erfordert heutigen Tages eine fo gründ- 
lihe Einübung von Führern und Mannſchaft, daß die Kavallerie bei 
ihrem anderweitigen Dienft hierfür gar nicht die erforderliche Zeit 
verwenden kann, überdieß wächſt das Verſtändniß hierfür nur mit 
der Zeit, welche auf die Einübung zugebracht wird; gute Snftruftionen 
fünnen die Ausbildung fchneller vorwärts bringen, aber fie erjegen 
die Uebung keineswegs. Die Bewaffnung mit der guten Schußwaffe 
erhöht die Selbftändigfeit der Kavallerie um ein ſehr Bedeutendes, 
deshalb aber kann man fie noch keineswegs zu allen den Aufgaben 
verwenden, deren Löſung der Infanterie zufällt. Dies ift ebenje- 
wenig der Fall, wie der, daß eine auf Pferde gefettte Infanterie: 
Kompagnie nun alle Dienfte der Kavallerie zu leiften vermag. 

Ueberdieß vergeſſe man nicht, daR der Verluft der Huſaren-Brigade, 
welcher in 70 Mann befteht, die Brigade noch um circa 20 Mann 
weiter ſchwächt, welche mit den Pferden der außer Gefecht Gefekten 
zurücgefchicft werden müffen. 

Reineswegs wollen wir hiermit aber über die Offenfive der Kavallerie 
zu Fuß überhaupt den Stab brechen. Wir mollen diefelbe nur vor- 
zugsweife auf den Weg meifen, von welchem wir uns mehr ver- 
Iprechen al8 vom direkten Angriff, nämlich: auf die Umgehung. 

Die angreifende Kavallerie kann meift ihre DOffenfive auf ganz 
andere Punkte richten, al8 eine diefelbe Dertlichfeit angreifende In 
fanterie, denn fie nimmt ihre Pferde mit auf den Ausgangspunkt 
ihres Angriffes und gewinnt durch ihre jchnellere Bewegungsfähig— 
feit eine große Freiheit für ihr Verfahren. 

Der Feind fieht größere Kavallerie-Abtheilungen vor fich, aber 
ev weiß nicht, was Hinter denfelben fich befindet oder jeden Augen 
blick eintreffen Tann. Das behindert fein Verbleiben in einer Dert- 
lichkeit noch nicht. Bemerkt er aber, daß ein Theil diefer Kavallerie 
ihn umgeht, weiß er, daß hiervon etliche Hundert Mant abſitzen 
ihm feinen Rückzug abfchneiden und aus der unangenehmſten Richtumg 
mit dem Gewehr auf den Leib rücken körnen;sbanır dvird’feine-me- 
ralifche Widerftandsfraft meift ſehr erfchüttert:) werden::und: häufig 
wird er lieber auf irgend :'einem noch frei gebliebeneh Wege ter: 
ſuchen, da8 Terrain zu ränmen, als fidymter den ungünſtigſten Ber+ 
hältmſſen in ein Dörf Soder einen Buſch einſchlieffen küffen. > 3unens 
Wie wir ung daher dle Offenfive in deu mteiften Fällen denfen, 
haben mir verſucht, ſowohl im Angriff der Huſaren⸗Brigade auf 
Nieder⸗ Roderen, Wie’ in. dem Eingreifen der':&: Garen des 
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Dragoner- Regiments Nr. 2 nördlid Sourbourg darzuftellen. Die 
Kavallerie ift am häufigften in der Lage, ihren Angriff zu Fuß auf 
die dem Gegner empfindlichfte Stelle zu richten; fie wird dies um jo 
feihter ausführen können, je mehr fie e8 verfteht, ihre Artillerie 
dabei zwedmäßig zu verwenden und die zu Pferde bleibenden E3- 
fadrong derartig zu dirigiven, daß die abgejeffenen Mannfchaften 
erforderlichen Falles ihren Rückzug ungefährdet antreten können. 

Was bier aber nur bei Kleinen Gefechts-DVerhältniffen refp. im 
Zufammenftoß mit der vorderften Beobadhtungs - Linie des Gegners 
durchgeführt worden ift, kann mit größeren Kavallerie-Maſſen ſowohl 
auf dem Schlachtfelde wie im Gebiete der Operationen mit weit- 
gehenden Erfolgen in Anwendung gebracht werden. 


Betrachtungen über die Süd-Armee. 


Die Aufftellung und die Abfichten der Süd-Armee Tiegen aud) 
nach den Ereigniffen des 1. Auguft noch nicht derartig klar, daß ſich 
ein begründetes Urtheil über Beides nad alfen Richtungen Hin fällen 
ließe. Indeß ift für Einiges bereit der Anhalt gegeben. 

Es fteht zunächft feft, daß eine Infanterie und eine Kavallerie 
Divifion fi in der Gegend von Hagenau befanden und daß von 
bier eine Infanterie - Brigade weiter auf der Straße nad) Soulg 
vorgefchoben war, welche mit ihren VBortruppen die nördliche Lifiere 
des Hagenauer Waldes an der Chauffee bejett hielt, ein Regiment 
Chafjeurs à cheval befand ſich bei Soulg, um von bier big zur 
Grenze aufzuflären. Auf dem rechten Flügel war ein Jäger-Ba- 
tailflon und ein Hufaren-Regiment bei Forftfeld detachirt, welche beide 
einzelne Poſten ebenfalls an die nördliche Waldlifiere ftationirt hatten 
und deren Hufaren gegen Lauterburg ftreiften. 

Am zweiten Tage des Einrüdens der 1. Kavallerie-Divifion in 
das Gebiet des Feindes unterftügte diefer feine vorgejchobenen Es— 
fadrons durch eine Küraffier - Brigade. Nachdem feine Kavallerie 
zurüdgedrängt worden und er fie am Hagenauer Walde aufgenommen 
hatte, ſetzte er fich einige Stunden fpäter in den Befig der Ort- 
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ichaften, welche auf oder am Rande der dem Waldfaume zunädjt ge: 
legenen Höhen fich befinden. 

Gleichzeitig aber entfandte die Sid - Armee ftärfere Kräfte von 
Hagenau auf Wörth, anfcheinend um fich des dortigen Deboudees 
zu verfichern. 

Auf ihrem rechten Flügel hatte die Süd-Armee Selg und Nieder: 
Noderen aufgegeben und die einzelnen Abtheilungen des dortigen 
Detachements bei Forftfeld concentrirt. 

Diejen Thatſachen gegenüber dürfte wohl zunächſt als nicht 
zweckmäßig bezeichnet werden, daß nur zwei Kavallerie » Regimenter 
anfangs gegen die Grenze verwendet und die fünf noch übrigen 
Ravallerie-Regimenter Hinter der vorderjten Infanterie belaffen wur— 
den. Es läßt fih noch nicht mit Beftinmmtheit jagen, ob jene fünf 
Negimenter bei Hagenau rechtzeitig eingetroffen waren, um jchon 
einige Tage früher weiter vorwärts Verwendung zu finden. War 
dies aber der Fall, jo mußte die Kavallerie der Süd-Armee unter 
allen Umftänden im ihrer gefammten Stärfe gegen die Yauter vor: 
gejchoben werden, dann war fie nicht nur in der Lage, der 1. Ka— 
vallerie » Divifion bereit8 an diefem Fluſſe mit Erfolg entgegen zu 
treten, deren VBordringen zu verhindern, und die Bewegungen der 
eigenen Armee zu masquiren, fondern fie hätte auch vorausſichtlich 
ihrer Armee-Führung wichtige Nachrichten, wenigſtens über die Teten 
des Feindes, zufommen laffen fünnen. Wie das Ober - Kommande 
der Sid - Armee bis jet feine Kavallerie verwandte, verfäumte & 
einen wichtigen Moment ihrer Beftimmung auszubeuten, nämlich den 
Aufenthalt und die Bewegungen der Mafjen des Gegners 
feftäuftellen und zu überwachen; was bisher bei der Süd-Armee 
gefchehen, repräfentirt nur den Aufflärungs » Dienft in einer mehr 
defenjiven Bedeutung. 

Im Uebrigen erhellt aus dem hier Gefagten, daß, wenn beider: 
feitig die Maſſe der Kavallerie von den oberften Kommandos an 
die richtige Stelle gebracht wird, diejenige nur im Stande ift, ihre 
Aufgaben auf die Dauer zu Löfen, welche, bei gleich guter Führung 
und Ausbildung auf beiden Seiten, die Ueberlegenheit der Zahl für 
fih hat. Die weitere Folge hiervon aber ift, daß jede Armee 
auch ihre geſammte Kavallerie vor die Front nehmen 
muß. 

Ferner geht aus den Bewegungen der Süd-Armee am 1. Auguft 
die große Wichtigkeit hervor, welche fie ſowohl auf Feithaltung der 
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Straße Soulg—Hagenau, als aud auf den Beſitz von Wörth legt. 
Für die Behauptung diefer ca. 1 Meile augeinanderliegenden Punkte 
müſſen die Kräfte getheilt werden. Einfacher wäre jedenfalls gewejen, 
durch eine mehr vorgejchobene concentrirte Aufftellung beide Punkte 
gleichzeitig zu deden. Hierzu lag die Bejegung von Soul durd) 
die ganze 1. Infanterie-Divifion um fo näher, als der Ort an und 
für fi, ſowie als Knotenpunkt mehrerer Straßen von Bedeutung ift. 
Wurde die Kavallerie-Divijion des 1. Armee-Korps der Siid-Armee 
in ihrer ganzen Stärfe von hier gegen die Grenze vorgefchoben, jo 
fonnte die Infanterie bei Soul niemal3 gefährdet fein, ſelbſt wenn 
die gefammten Kräfte der III. Armee in großer Breite die Offen: 
five ergriffen. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß e8 für die vorderjte Brigade 
der Infanterie wohl richtiger gewefen wäre, ſich nit am Saume 
des Hagenauer Waldes fetzufegen, fondern auf den Höhen von 
Sourbourg und NReimerswiller, denn nur auf diefen fonnte fie der 
vorbefindlichen Kavallerie eine wejentliche Stüte bieten und ſich den 
Ueberblif über das Terrain bis Soulg erhalten. 


(Ende des zweiten Heftes.) 


Drud von E. S. Mittler u. Sohn, Kochſtraße 69/70. 
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In demfelben Verlage erfchienen ferner: 


Blume, (Major). Die Operationen der deutſchen Armeen von der Schlacht 
Sedan bis zum Ende des Krieges. Nach den Operationsakften des Großen Haupf 
quartiers dargeftellt. Mit 1 Ueberfihtsfarte und Beilagen. ya na 8% ‘ 

3 gt 

v. Boguslawski, (Major). ZTaktifche Folgerungen aus dem Feldzuge 1870- 
1871. Zweite Auflage. gr. >. 1 Ihe 
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Der 2. Auguſt. 
Rückzug der Kadallerie-Divifion bis 9 Uhr 30 Minuten Bormittags.*) 


Die 1. Kavallerie-Divifion befand fi in der Nacht vom 
1. zum 2. Auguft an folgenden Punkten: 

1. Auf dem rechten Flügel: die ſchwere Brigade. 

a. Detadirte Abtheilung: 

2. Eskadron Ulanen-Regiments Nr. 1 bei refp. in Lamperts- 
Ich (bei ihr eine Esfadron des 5. Korps). Feldwachen gegen 
Preufhdorf und an der meftlichen Lifiere des Liebwaldes gegen 
Mitſchdorf. 

b. Vorpoſten-Detachements. 
Weſtlicher Abſchnitt. 

Oberſt F. mit der 1. und 4. Esfadron des Ulanen-Regiments: 
Soulg und Retſchwiller; Bahnhof von Soul beſetzt, Vedetten vor- 
gefhoben; eine Feldwache auf der Höhe nördlich Ober-Kugenhaufen. 

Deftliher Abſchnitt. 

Major Y. vom Küraffier-Negiment: 4. Esfadron des Küraſſier⸗ 
Negimentd: Hermerswiller, Vebetten füdlich des Dorfes. 

3. Esfadron des Ulanen-Megiments am Eijenbahn-Uebergang 
nördlich Hoffen. 

c. Gros der ſchweren Brigade. 

Drei Eskadrons des Küraffier - Regiments und 2. reitende 
Batterie in und neben Schoenenboung. 

2. Auf dem linken Flügel: die Hufaren-Brigabe. 

2. Detahirte Abtheilung: 
4, Eskadron des Hufaren-Negiments Nr. 2. in Nieder-Roderen. 
b. Borpoften-Detahement: 

Gro8: 1. und 2. Eskadron Hufaren-Negiments Nr. 1 in 
Aſchbach, Feldwachen gegen den Uebergang über die Säge-Mühle von 
Leiteräwiller und bei Dber-Noderen, Unteroffiziers-Poften bei Bühl. 


*) Im Bezug anf Karten wird auf die beiden bezügfihen Anlagen bes 
1. Heftes verwiefen. 


v. Berby, Truppenführung. II. 3. 1 
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c. Gros der Hufaren-Brigabe. 

Stab, 3. und 4. Esfadron Hujaren » Regiments Nr. 1. in 
Nieder-Seebadh. 

1., 2. und 3. Esfabron Hufaren- Regiments Nr. 2 nebft der 
3. reitenden Batterie in Ober-Seebad). 

3. In Reſerve: die Dragoner-Brigabe. 

Divifions- und Brigade-Stab nebft Dragoner- Regi- 
ment Nr. 2 in und bei Hunspad). 

Dragoner-Regiment Nr. 1 in und bei Ingolsheim, mwojelbft 
fi auch das Sanitäts-Detachement befand. 

Der Kavallerie zunächſt befanden fich die vorgejhobenen Ab- 
tbeilungen de3 5. und 11. Armee-Korps und zwar: 

In und um Weißenburg: 2 Bataillone der 17. Infanterie— 
Brigade, nebft einer Batterie und drei Eskadrons. (Statt der An- 
fangs bier befindlichen einen Eskadron hatte das General-Kommando 
des 5. Armee-Korps das gejammte Ulanen-Regiment der 9. Divi- 
fion vorgejhidt, von dem eine Esfadron nach Lampertsloch entjandt 
worden mwar.). 

In Lauterburg und Scheibenhard: 3 Bataillone der 
41. Brigade, 3 Eskadrons und 1 Batterie (dev Reſt der Brigade 
nebft einer Eskadron nördlich des DBien-Waldes). 

Bom Feinde wußte man, daß er Wörth mit mehreren Bataillon 
bejegt hielt und fich bei diefem Ort drei Kavallerie-Regimenter be- 
fanden. Ferner war die Anmwejenheit der 1. Brigade der 1. In— 
fanterie-Divifion, fowie des 7. Chaffeur-Regiments und einer Küraffier- 
Brigade bei Sourbourg und Reimerswiller feftgeftellt. Das 13. Jäger: 
Bataillon ftand nebft einem Hufaren-Regiment bei Forftfeld. — 

Die Nacht verlief im Allgemeinen ungeftört, nur unbedeutende 
Zujammenftöße von Patrouillen fanden ftatt. 

Des Morgens bald nah 3 Uhr ging in Hunspach beim Divi- 
fions-Kommandeur folgender Befehl des Ober: Kommandos von Landau 
aus ein: 

Ober⸗Kommando der III. Armee. Sekt. I. 3. Nr.... 

HD. Landau, den 1. Auguft 1870, 
I Uhr N.-M. 

Der Feind ift heute auf der Straße von Hagenau nah Soultz 
bis Sourbourg mit einer Infanterier-Brigade und drei Kavallerie 
Regimentern vorgegangen und hat gleichzeitig Wörth mit Infanterie 
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und drei Ravallerie-Regimentern erreiht, ein Bataillon und ein 
Hufaren-Regiment befinden fich bei Forftfeld. 

Die 1. Kavallerie-Divifion fteht in der Linie Soultz — 
Nieder-Roderen in Fühlung mit dem Feinde. 

Das 5. Armee-Korps jchiebt morgen, den 2. Auguft, die ge- 
fammte 9. Infanterie- Divifion möglichft frühzeitig bis Weißenburg 
vor, um den Befit der jüblih der Stadt gelegenen Höhen zu 
fichern. 

Der übrige Theil des Korps fonzentrirt fich bei Bergzabern. 

Die 1. reitende Batterie des Artillerie-Negiments Nr. 5 ift bis 
auf Weiteres der 1. Kavallerie-Divifion zu überweifen. 

Das 11. Korps fonzentrirt fi) bei Langenfandel, die Avant: 
garde deijelben (41. Brigade) bei Lauterburg. Letztere hält fich zur 
eventuellen Unterftügung der 9. Infanterie-Divifion bereit. 

Die 1. Kavallerie-Divifion behält unausgejegt Fühlung 
mit dem Feinde. Im Falle fie zuricgebrängt wird, bleibt e8 dem 
General-Lieutenant A. anheimgeftellt, auf Weißenburg oder Yauter- 
burg auszumeichen. Die Divifion muß jedoch in fteter Verbindung 
mit den vorgefchobenen Avantgarden verbleiben. 

Die Konzentration der beiden bayrifchen Korps bei Landau und 
Germersheim, jowie die Heranziehung der miürttembergijchen und 
badifhen Divifion nach Speyer ift angeordnet. 

Der Ober-Kommandirende. 

Seitens der Divifion waren zunähft auf Grund diejes Befehls 
feine weiteren Anordnungen erforderlih. In der Aufgabe hatte ſich 
für fie Nichts geändert; in Bezug auf die allgemeine Lage war indeß 
durch den Befehl des Ober-Kommandos und die Vorjendung ftärferer 
Infanterie-Abtheilungen über die Lauter die Rüdjiht in den Vorder: 
grund getreten, daß man Alles aufzubieten habe, um ſich am rechten 
Ufer dieſes Fluffes zu behaupten. Die weiteren Maßnahmen 
innerhalb der Divifion Hingen zunächſt von dem erhalten des 
Gegners ab. 

Das Einzige, was zu thun übrig blieb, bejtand darin, mit der 
9. Divifion und der Avantgarde des 11. Armee-Korps noch näher 
in Verbindung zu treten. 

Einer der Adjutanten wurde daher beauftragt, fih um 5 Uhr 
früh nach Weißenburg zu begeben. Dort follte er da8 Eintreffen 
des Kommandeurd der 9. Infanterie-Divifion abwarten und dieſem 
die Details der ganzen Lage, jowie die Abjichten jeines Generals 

1* 
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mittheilen. Hierbei jollte er beſonders darauf Hinmweifen, wie es 
erforderlich wäre, den Abſchnitt bei Niedfelg frühzeitig mit Infanterie 
zu bejegen, da möglichermweife die 1. Kavallerie» Divijion genöthigt 
werden Fönnte, beide leichte Brigaden auf dem linken Ufer des 
Haufauer-Baches zu verwenden. Don der vor der Front der 17. In: 
fanterie-Brigade alsdann noch verbleibenden fchweren Brigade wäre 
ein längeres Fefthalten der Abjchnitte von Ingelsheim reſp. Riedſeltz 
nicht zu erwarten. Sobald der Adjutant über die Maßnahmen ber 
9. Snfanterie-Divifion vollftändig unterrichtet war, follte er fchleunigft 
wieder zurückkehren. | 

In ähnlicher Weife erhielt ein Ordonnanz-Offizier Auftrag für 
eine Verftändigung mit der Avantgarde des 11. Korps. Bei dieſer 
wurde befonderes Gewicht darauf gelegt, zu erfahren, wie weit fie 
ihren rechten Flügel vorzufchieben gedachte, um demgemäß die Ber: 
bindung mit ihr zu unterhalten. Auch war eine ſolche Kenntniß um 
fo nothwendiger, da möglicherweile Verhältniſſe eintreten konnten, 
welche die Kavallerie nöthigten, ihren Rüdzug auf die 41. Infan- 
terie-Brigade zu richten. 

Da nad) der um 3 Uhr früh durch Eingang des Befehls aus 
Landau erfolgten Störung der Inhalt diefes Befehl! in Weberlegung 
gezogen, auch den abzujendenden Offizieren ihre Snftruftion ertheilt 
werden mußte, fo war feine Zeit mehr übrig, fich der Ruhe weiter 
hinzugeben. Es wurden daher um 5 Uhr die Pferde beftiegen und 
begab fich der Divifions-Kommandeur auf die ſüdlich Hunspad be 
findliche Höhe. 

Auf dem Wege dorthin meldete die Dragoner-Brigade ihr 
Eintreffen auf dem Alarmplag an der Norbweft-Ede von Hunspad). 
Bald darauf ging auch von der [hweren Brigade Meldung ein, 
wonad die auf verfchiedenen Punkten vorgefandten Dffiziers- Pa- 
trouillen die Vebetten des Feindes noch auf denjelben Stellen, an 
denen fie am vorigen Abend geftanden, angetroffen hatten. Das 
Nämliche meldeten etwas fpäter die Vorpoften der Hufaren-Brigabe. 

Die Gegend war vom Meorgen-MNebel, welcher fich im den 
Querthälern über die einzelnen Wafjerriffe gelagert hatte, noch nit 
frei, die Ueberfiht vom Standpunft des DiviſionsKommandeurs 
daher nur eine jehr beſchränkte. Wohl ließen fich auf dem Kamme 
des Höhenzuges von Hermerswiller die Umriffe der einzelnen Reiter 
erkennen, darüber hinaus verſchwammen die Terrain-Pinien aber im 
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Nebel, jo daß jelbft mittelft des Fernrohres von den vorgejchobenen 
Abtheilungen des Feindes Nichts zu entdeden war. 

Einen Augenblid überlegte der Divifions-Kommandeur, ob es 
nicht angemefjen fei, bereits jet die Dragoner-Brigade auf das Linfe 
Ufer des Haufauer- Baches zu entfenden. Die Betrachtung jedod), 
daß es noch gar nicht zu überfehen war, ob nicht die Kavallerie des 
feindlichen rechten Flügels in enger Verbindung mit ihrer Infanterie 
zwifchen Hermerswiller und Hoffen vorgehen würde und daß alsdann 
der ſchweren Brigade durch die Dragoner ein Rückhalt geboten wer- 
den mußte, ließ von diefer Idee vorläufig abftehen. 

6'/. Uhr. So verging die Zeit bis um 6'/s Uhr, wo von der 
fhweren Brigade die erfte wichtigere Meldung eintraf. Diefelbe 
lautete: 

1. Meldung der 2. Esfadron Ulanen-Regiments Nr. 1. 
Lampertsloch, den 2. Auguft 1870. 
5 Uhr 25 Min. Borm. 

Feindliche Kavallerie bricht foeben in zwei Kolonnen über den 
Höhenzug öftlich Wörth vor; mehrere Eskadrons Dragoner marſchiren 
auf Mitjchdorf, zwei Ulanen-Esfadrons nähern fi) auf der großen 
Straße Preufhdorf. Die Ulanen-Esfadron des 5. Armee-Korps hat 
jih auf die Strafe WörtHp— Weißenburg gefegt und wird, im Falle 
der Feind fie drängt, allmählig auf Weißenburg zurüdweichen. Die 
diesſeitige Eskladron wird nach Maßgabe des feindlichen Vordringens 
in der Richtung auf Memelshoffen ausmeichen. 





8. 
Nittmeifter. 

Diefer Meldung war Seitens der ſchweren Brigade der Ver: 
merf zugefett, daß fie bei ihr um 6'/, Uhr Vormittags eingegangen 
ſei und daß nach anderweitiger Meldung ihrer Patrouilfen die Tete 
der feindlichen Ulanen um 6 Uhr bereits die Gegend weſtlich Ober- 
Kutzenhauſen erreicht hätte. 

Zu derfelben Zeit, als diefe Nachricht beim Divifions-Stabe 
einging (6'/s Uhr), Hatte man von dem Standpunkt defjelben aus 
Bewegung bei der am Fuße der Höhe unweit des Eijenbahn-Ueber- 
ganges befindlichen 3. Ulanen-Eskadron wahrgenommen. Ferner ſah 
man, daß die bei Hermersmwiller befindliche Küraſſier-Eskadron über 
den Bach der 7 Fontainen zurüdging und fi) dem bei Schoenen- 
bourg befindlichen Gros der ſchweren Brigade anfchloß. Nach beiden 
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Richtungen wurden fofort Offiziere entfandt. Der zu der Ufanen- 
Eskadron geſchickte Lehrte zuerft mit der Nachricht zurüd, daß ftarke 
feindliche Kavallerie-Mafjen aus der Richtung von Kuhfendorf im 
Anmarſch wären. Vermittelft des Fernrohrs konnte man diefe, da 
fi der Nebel inzwifchen verzogen hatte, bereits die Hänge zwijchen 
Leiterswiller und Stohwiller herunterfommen fehen. Deutlich fetten 
fi drei größere Abtheilungen ab, von denen die am meiteften vor: 
gefchobene, welche fih auf Hoffen richtete, einen dunkleren Anfchein 
hatte. Hinter dem linken Flügel derjelben folgten die beiden anderen 
Maffen nebeneinander geſetzt. Nach dem Aufbliten der blanfen 
Helme bei diejen glaubte man in ihnen Küraffiere zu erfennen. Man 
gewann daher die Anficht, daß die gefammte Brigade, mit welcher 
man es am Tage vorher zu thun gehabt hatte, ſich wieder im An— 
marjch befänbe. 

Die Aufmerkſamkeit wurde jedoch durch weitere ſchnell Hinter: 
einander eingehende Meldungen abgezogen. Der noch zur Stelle 
befindliche Adjutant erhielt den Befehl, die fihtbaren feindlichen Ka- 
vallerie-Mafjen unausgefegt im Auge zu behalten. 

6°/ Uhr. Die in dem kurzen Zeitraum bis 6°/ı Uhr theils 
hintereinander, theils gleichzeitig eingehenden Meldungen ergaben in 
ihrer Zufammenftellung Folgendes: 

1. Aus der Rihtung von Wörth. 

Die 2. Esfadron des Ulanen-Negiments Nr. 1 war gegen 6 Uhr 
bei der Mühle von Lobfann Hinter den Fröfhwiller Bach zurüd- 
gegangen. 

Bom Feinde waren die Dragoner (jet ein Regiment gemeldet) 
über Mitjchdorf und Lampertsloch gefolgt, eine ihrer Eskladrons be-- 
fand fi an der Oft:Lifiere des Groß-Waldes, der dieffeitigen Ulanen- 
Esfadron gegenüber. Ueber den Verbleib des Neftes des feindlichen 
Negiments hoffte man durch die Ulanen des 5. Korps Aufklärung 
zu erhalten, indem diefe auf der Strafe Mitihdorf— Weißenburg, 
woſelbſt nur ſchwache Patrouilfen des Gegners vorgingen, einen Zug 
belaffen hatten, mit dem Reſt aber bei Lobjann verblieben waren und 
von dort Patrouilfen auf Yampertsloch vortrieben. 

Die feindlichen Ulanen, deren Stärke auf mehr als ein Regi— 
ment gefhägt wurde, waren auf der Strafe Wörth —Soultz vor- 
gerüct und hatten, nad einer kurzen Raft, um 6'/ Uhr Nieder- 
Kutzenhauſen erreicht. 
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2. Aus der Richtung ſüdlich von Soultz ber. 

Ebenfalls um 6 Uhr war bier eine Hufaren-Esfadron, gefolgt 
von einem Bataillon und einer Batterie, auf der Straße von Hagenau 
auf Soulg im Mari und Hatte zu diefer Zeit das Defilee am 
Gras⸗Walde bereits überjchritten. 

Ferner war eine ftarfe Infanterie-Rolonne von Reimerswiller 
aus in der Schlucht von Hohwiller im Vormarſch und bereits mit 
ihrer Tete aus legtgenanntem Dorfe im Debouchiren begriffen. 

Diefem Vorgehen des Feindes gegenüber meldete gleichzeitig 
die ſchwere Brigade, daf fie ihre Vorpoften-Detachements eingezogen 
babe und auf der Chauſſee bis in bie Höhe von Hunspad) zurüd- 
geben werde. Die auf dem rechten Flügel befindliche 2. Ulanen- 
Eskadron habe die Richtung auf Keffenach erhalten, während die 
3. Eskadron deffelben Regiments auf Hunspach abgerücdt fei. 

Thatſächlich ſah man bereits die Kolonne der fchweren Brigade 
auf der Chauffee im Schritt abmarfchiren, auch die 3. Ufanen- 
Esfadron hatte fi) dem Standpunkt des Diviſions-Kommandeurs 
genähert und bei demfelben wieder Front gemacht, während ein Zug 
noch am Eijenbahn-Uebergang verblieb, 

Die feindliche Kavalleri-Maffe, welche von Kuhlendorf ber im 
Anmarſch, war inzwiichen in ihren meiteren Bewegungen durch die 
Höhen nördlich des Seltbadhes verdedt worden. Nah Meldungen 
der Patrouilfen, ſowie nad) der Bewegung des auf ihrem rechten Flü⸗ 
gel befindlichen Chaſſeur-Regiments, hatte fie die Richtung auf Hermers- 
willer eingejchlagen. Nur das legtermähnte Regiment war bei Hoffen 
noch fichtbar. 

General-Lieutenant A. fhicte daher zur Dragoner-Brigade und 
ließ zwei Esfadrons bis an den füdlihen Ausgang von Hunspad) 
vorbeordern, um bier eventuell der 3. Ulanen-Esfadron zur Unter- 
ftügung zu dienen. 

Alle die verfchiedenen Meldungen, fo mie dag perſönlich Ge- 
jehene ftellten feft, daß der Feind von Wörth, Sourbourg, Reimers- 
wilfer und Kuhlendorf aus konzentriſch gegen Soulg fi in Bewe— 
gung gejett hatte. Mittheilung hiervon wurde nad) Weißenburg zur 
weiteren Benachrichtigung an das 5. Armee⸗Korps und an das Ober- 
Kommando, fowie an die Avantgarde des 11. Korps mit dem Zufate 
gejandt, daß die Divifion nad) Maßgabe des feindlichen Vormarjches 
allmählig auf Weißenburg zurüdgehen werde. Unter diejen Um 
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ftänden aber erfchien es dem Divifions-Rommanbeur augenblicklich - 
angenehm, daß er von einer frübzeitigen Entjendung der Dragoner- 
Brigade auf das linke Ufer des Hauſauer⸗Baches Abftand genommen 
batte. Blieb der Feind auf dem vechten Ufer des Bades — mie 
dies bisher allen Anjchein Hatte — jo war es wahrfcheinlih, daß 
bei der Schwierigkeit des jehr foupirten Terrains feine Kavallerie 
entweder nur im getrennten Theilen aufzutreten vermochte oder zu 
einer weiten Umgehung weſtlich des Schönenbourger Waldes aus— 
holen mußte, fobald fich ihm beide Brigaden entgegenftellten. Die 
ihwere Brigade hätte allein nicht ausgereicht, da bereits feftgeftellt 
war, daß jede der beiden feindlichen Brigaden drei Regimenter zählte, 
der vereinigte Gegner aljo ihr um das dreifache überlegen war. 

Andrerjeit3 Hatte der berechtigte Wunſch, dem Feinde nicht 
freiwillig Terrain zu überlafjen, unter den obwaltenden Verhältnifjen 
doch feine gewichtigen Bedenken. Zunächſt bot ſich für größere Ka- 
vallerie-Abtheilungen bier Fein rechtes Attaquen-Feld dar, dann aber 
burfte man nicht überfehen, daß man Hinter fid) auf nur Meile 
Entfernung das Defilee von Ingolsheim hatte, welches den einzigen 
Abzugsweg bildete. Eine Benugung des fchwierigen Eifenbahn- 
Ueberganges über den Schempenbach war für größere Maffen nur 
ftatthaft, wenn man nicht vom Feinde gedrängt wırde. War man 
aber auf den Abzug in einer Kolonne mit beiden Brigaden und der 
reitenden Batterie angewiefen, jo betrug die Marfchlänge ihres Gros 
über 3000 Schritt, d. h.: wenn die Tete der Kolonne fi Ingols— 
heim näherte, fo war die Queue noch an der Ziegelei nordöſtlich von 
Schönenbourg. 

Zwar ſchloß ein längeres Verbleiben in dem augenblicklich inne- 
babenden Terrain noch einen weiteren Vortheil in ih. Man Eomnte 
alsdann nämlich die Hufaren-Brigade von Aſchbach aus über Leiters⸗ 
willer gegen Flanke und Rüden des vorgehenden Gegners dirigiren 
und hierdurch nicht nur denfelben in feinen Bewegungen unficher 
machen, ſondern auch einen vollen Einblid gewinnen, ob hinter feinen 
bereits geftern fetgeftellten Streitkräften noch neue Abtheilungen aus 
dem Hagenaner Walde im Anmarſch waren. Aber man gab in 
dieſem Falle die Hujarem-Brigabe in dem Moment, wo es ſich um 
eine einheitlihe Gefechts⸗Aktion handelte, voliftändig aus der Hand 
und feste fie in ihrem ifolirten Berhältuig — namentlich wenn wirf- 
lich noch anderweitige Abtheilungen von Hagenau ber im Anmarſch 
waren — allen möglichen Zufälligkeiten aus. So wünfchensmwerth es 
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daher auch fein mußte, Hinter der feindlichen Front Einfiht in bie 
Bewegungen de3 Gegners zu gewinnen, jo ließ fich dies doch ohne 
größere Gefahr für das Ganze zweckmäßiger durch Patrouillen, als 
dur) eine ganze Brigade erreichen, 

General-Lieutenant A. hielt e8 daher fiir gerathener, unter den ob» 
maltenden Umftänden bereits jest mit beiden Brigaden bis Hinter 
das Defilee von Ingolsheim zurüdzugehen. Im diefem Falle mußten 
aber die Uebergänge über den Hauſauer-Bach, um die rechte Flanke 
der Hufaren zu fichern, dur eine Abtheilung der Dragoner be- 
ſetzt werben. 

7 Uhr. Diefe Abfihten kamen jedoch nicht zur Ausführung. 
Es war inzwifchen 7 Uhr geworden. Weitere Meldungen beſagten, 
daß feindliche Ulanen Retſchwiller, Infanterie aber die Höhe nördlich 
Soulg erreicht Hätten. Auch war vom Standpunkt des Divifions- 
Kommandeurs deutlich wahrgenommen worden, daß Hermerswiller 
ebenfall3 von feindlicher Infanterie befettt wurde, während fich mehr- 
fach feindliche Reiter, fowie einzelne kleinere Kavallerie-Abtheilungen 
zu beiden Seiten des Dorfes zeigten. 

Indeß wurde um diefe Zeit die Aufmerkfamfeit in füdöftlicher 
Richtung abgezogen, indem fich plöglich von dort Heftiges Geſchütz— 
und Gewehrfeuer vernehmen lieh. 

Deutlich erblidte man über die Dächer des in der Tiefe Tiegen- 
den Leitersmwiller fort auf dem von Nittershofen nach dem Flußthale 
ſich jenfenden Plateau eine größere Anzahl abgeprotter Geſchütze, 
(etwa zwei Batterien). Ihre Granaten platten bei Ober-Roderen, jo 
wie in dem von dort nach Aſchbach fich erftredenden Terrain. Weiter 
erfannte man an den Heinen blau gefärbten und am verichiedenen 
Punkten ſchnell auffteigendem Wöltchen an der Sägmühle von Leiters» 
wilfer, daß dort ein ZTirailleurgefecht geführt wurde. 

Indem die Fernröhre zunächft auf diefe beiden, die Aufmerkſam⸗ 
feit am meiften anziehenden Punkte gerichtet wurden, bemerkte man 
im erften Augenblick noch nicht, daß auf dem dortigen Terrain fich 
noch anderweitig Wichtiges zutrug. Einer der Ordonnanz-Offiziere 
wurde zuerft darauf aufmerkſam, daß rechts von den Batterien Co» 
fonnen zu fehen wären. Dort hinblidend erfannte man nicht nur 
etwa 1500 Schritt nördlich Nittershofen eine größere Mafle von 
Kiüraffieren haltend, fondern entdedte gleich darauf aud auf dem 
Plateau von Kuhlendorf eine zweite Küraffier-Maffe, welche jich in 
der Richtung nach Leitersmwiller bewegte. 
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Man wußte im erften Augenblid nicht, wie das Erſcheinen diefer 
Küraffiere zu erklären jei. Der Gedanfe lag nahe, daß von der 
feindlichen Brigade, gegen welde man am Tage vorher gelämpft, 
und die man fo eben noch öjtlih Hohmiller gejehen Hatte, nur ein 
Kiraffier-Regiment die Richtung auf Hermerswiller eingefchlagen habe, 
das andere dagegen fich noch jettt bei Leiterswiller und Rittershofen 
befände, dag man ſich alfo beim Schäßen der Stärke der vorrüden- 
den Colonne geirrt habe, Allerdings war es ſchwer, auch jetst die 
Stärfe der noch fihtbaren feindlichen Reiterei ficher zu veranfchlagen; 
je länger man aber binblickte, dejto mehr wurde es Har, daß jede 
diefer Maſſen mindeftend aus einem Regiment, wahrjcheinlich aber 
aus einer Brigade beftände. Da überdies der Offizier, welcher mit 
Beobachtung der früher ſüdlich Hoffen erfchienenen Kavallerie beauf- 
tragt war, auf das beftimmtefte verficherte, daß jelbige hinter den 
Höhenzug von Hermerswiller gerücdt fei, fonnte man ſich der Leber- 
zeugung nicht verjchließen, daß der Gegner nunmehr aud) feine Re 
jerve- Kavallerie- Divifion (4 Küraffier- Regimenter), über welche er 
gemäß der mitgeteilten Ordre de bataille noch verfügte, zur Stelle 
babe. 

Unter diefen Umftänden zauderte der Divifiond- Kommandeur 
feine Sekunde länger, auf jeine urfprüngliche Abjicht, die Dragoner- 
Brigade auf das andere Ufer zu werfen, zurüdzufommen. Was 
man in der Front zumächit vor fich hatte, darüber war man genug: 
jam unterrichtet; der feindlichen Infanterie und der überlegenen Ka— 
vallerie gegenüber reichten die vorhandenen Mittel überdies nicht 
aus, um weiteres zu erfahren oder deren Vormarſch länger aufzu: 
halten. Es handelte fih nun darum, fih auf dem linfen Ufer des 
Haufauer Baches jo lange wie möglich und fo weit vorwärts als 
irgend angänglich zu behaupten, um einen Einblid zu gewinnen, was 
dem Gegner an neuen Streitkräften nachfolge. 

Demgemäß erhielt die Dragoner-Brigade Befehl: „in zwei 
Kolonnen den Bad bei der Mühle von Hunspad und der nördlich 
davon gelegenen Eijenbahn-Station zu überjchreiten, die Uebergangs— 
punfte aber auf dem linken Ufer zu bejegen." 

Die ſchwere Brigade wurde hiervon benachridtigt und ihr 
gleichzeitig befohlen: „den Abmarſch der Dragoner zu deden und als— 
dann mit ihrem Gros bis hinter den Abjchnitt von Ingolsheim zu: 
rüdzugehen, die Fühlung am Feinde wäre unter allen allen Umſtän— 
den zu erhalten.“ 
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7 Uhr 30 Min. Um 7Ya Uhr traten diefe Befehle in Aus- 
führung; um 7 Uhr 30 Minuten befand fid) die Dragoner-Brigade 
auf dem linfen Ufer, wohin fich der Divifions-Kommandeur ebenfalls 
begeben hatte. Zu derjelben Zeit war die ſchwere Brigade bereits 
im Abmarſch auf Ingolsheim. 

Bom Feinde ſah man eine ftarfe Kolonne Ulanen und eine Bat- 
terie auf der großen Straße von Soul nad) dem Uebergangspunft 
über den Bad) der fieben Fontänen herabtraben, zwei als Avant- 
garde vorgenommene Esfadrong erfchienen bereits dieſſeits Schönen⸗ 
bourg. Das Chaſſeur⸗Regiment hielt noch bei Hoffen. Die Kaval- 
leriemafje bei Leiterswiller war in der Bewegung begriffen, die bei 
Rittershofen gefehene wurde durch die Höhen verdedt, indefjen währte 
das Geſchützfeuer von dort noch ununterbrochen fort. 

Inzwiſchen waren noch folgende Meldungen eingegangen: 

1. Die in der rechten Flanke befindliche Esfadron des Ulanen-Re- 
giments Nr. 1 meldete, daß die Kavallerie-Batrouillen des 

5. Korps im Liebwalde durch vorgehende feindliche Infanterie 

vertrieben worden wären. Da überdies zwei Eskadrons des 

Gegner bei der Mühle von Lobſann den Fröſchwiller-Bach 

überfchritten, hätte die Ulanen- Esfadron des 5. Korps um 

6'/ Uhr ihren Rückmarſch durch den Wald nördlich) von Lob- 

fann auf Drachenbronn angetreten. 

2. Bon der Hufaren-Brigade, von der Höhe ſüdlich Aſchbach, 
um 7 Uhr: 

„Der Feind zeigt ftarfe Kavallerie-Maffen, etwa 3 bis 4 
Negimenter Kürafjiere auf den Höhen nördlich Rittershofen; 
zwei Batterien deſſelben find ebendafelbft abgeprogt und be- 
Ihießen die Sägemühle und Ober-Roderen, wofelbft die Ueber- 
gänge von der bdiefjeitigen Avantgarde befett find. Auch zeigt 
fi) bei Leiterswiller feindliche Infanterie, vorläufig jedoch nur 
in geringer Stärfe". 

Der Hufaren- Brigade war hierauf Befehl geſchickt worden: 
„ein Vorgehen des Feindes über die Linie Sägemühle— Bühl nad 
Kräften zu verhindern"; gleichzeitig wurde ihr Mittheilung gemacht, 
daß die Dragoner-Brigade zu ihrer Aufnahme auf dem linfen Ufer 
bes Haufauer-Baches einträfe. 

Der Divifiond-Kommandeur Hatte ſich auf die füdlichſte Spige 
des gegenüber der Mühle von Hunspach gelegenen Berges (179) 
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begeben, woſelbſt die Dragoner-Brigade eine gededte Aufjtellung 
zwifchen dieſem und einer etwas öftlich gelegenen Höhe (184) nahın. 

Bon diefem Punkte aus fiel jofort in's Auge, daß die Hujaren- 
Brigade weſtlich von Aſchbach vorbei in der Richtung auf den Feind 
vortrabte, jowie daß eine ftarfe Kavallerie-Kolonne des Gegners im 
Thale des Seltz-Baches fich bewegte, und zwar hinter der Höhe 
von Hermerswiller auf Hoffen in öftlicher Richtung marſchirend. 

Gleichzeitig ging von der Hujaren-Brigade die Meldung ein, 
daß feindliche Infanterie fich in Befit der Finken- und Sägemühle 
jowie von Ober-Roderen geſetzt Habe und ftarfe Kavallerie-Maffen 
unter dem Schuke von zwei Batterien am den betreffenden Punkten 
übergingen. 

Der Divifions-Rommandeur befahl der Dragoner-Brigade, welche 
nad) Zurücdlaffung einer Esfadron an den beiden Bunften, an welchen 
der Haufauer-Bad} fo eben überfchritten worden war, nur noch 7 Es—⸗ 
kadrons zählte, zur Unterftükung der Hufaren vorzutraben. (7 Uhr 
33 Min.) 

Die Ausführung des Befehls wurde jedoch ſofort inhibirt, als 
man bemerfte, daß die Hufaren-Brigade plötli ihre Vorbewegung 
unterbrach und demnächſt wieder hinter Aſchbach zurüdging. Gleich 
darauf überbradhte ein Hufaren-Offizier die Meldung: 

„Daß zwei feindliche Küraffier-Regimenter bei Bühl den Engel- 
bach überjchritten hätten, während ftarfe Kavallerie-Maffen ſich be- 
reit8 auf dem linfen Ufer des genannten Baches wie des Haujauer- 
Baches bei Ober-Roderen und an der Sägemühle formirten. Gene: 
ral-Major D. fhäte die Gefammtftärfe der ihm gegenüber befind» 
lichen Kavallerie auf 6 bis 8 Negimenter mit 3 Batterien.” 

Unter diefen Umftänden war an ein Zurückwerfen des Yeindes 
über den Engelbad) mit den augenbliclich zur Verfügung befindlichen 
14 Esfadrons nicht mehr zu denfen. General-Lientenant A. erachtete 
e3 daher für erforderlich, feine hier verfügbaren Streitkräfte zunächit 
zu vereinigen und fie in ein Xerrain zu führen, welches für das 
Gefecht einige Unterftügung bot. 

Demgemäß murde der Hufaren-Brigade Befehl ertheilt, „lang— 
ſam und unter Fühlung am Feinde in der Richtung auf Oberjeebad) 
bis in die Höhe der Dragoner zurüdzugehen". (7 Uhr 35. Min.) 

Um diefelbe Zeit ſah man die ſchwere Brigade im Zurüdgehen 
durch Ingolsheim. Eine Ulanen-Esfadron (die 3.) hatte den Eifen- 
bahn-Uebergang über den Schempenbad) überfchritten und ftand hart 
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nördlich deffelben, den Uebergang jelbft mit abgejeffenen Schügen be- 
fett haltend. Bei Hunspach und Oberhof bemerkte man noch Ulanen- 
Patrouillen, welchen feindliche Ravallerie-Patrouillen gegenüberftanden. 
Eine größere Abtheilung des Gegners ſchien bei Schönenbourg eine 
verdedte Aufftellung genommen zu haben. 

8 Uhr. In Ausführung des gegebenen Befehls traf die Hu- 
faren-Brigade (7 Esfadrons) bei Ober⸗Seebach ein und hatte ſich 
in den Senkungen, welche fi vom Süd-Ausgange ſowie von der 
Mitte des Dorfes in weftlicher Richtung hinziehen, aufgeftellt; die 
Batterie war ca. 500 Schritt unter Dedung einer Eskadron auf die 
Höhen am Wege nad) Nieder-Seebach vorgejchoben und daſelbſt ab- 
geproßt. Die Verbindung mit der 4. Esfadron Hufaren-Regiments 
Nr. 2, welche in Nieder-Roderen geftanden hatte und über Tombach 
zurüdgehen follte, war zur Zeit vollftändig verloren gegangen. Die 
beiden Dragoner-Regimenter hielten recht3 vorwärts? der Hufaren- 
Brigade, gededt Hinter den Kuppen 184 und 179, auf welcher Letz— 
teren ſich der Diviſions-Kommandeur befand. 

Auf dem rechten Ufer des Haufauer-Baches hatte fich die ſchwere 
Brigade hinter dem Abſchnitt von Ingolsheim formirt, ihre Batterie 
befand ſich auf der nördlich des Dorfes gelegenen Höhe. 

Dom Feinde war die bei Bühl übergegangene Kiraffier-Brigade 
bis auf die Höhe f. ö. von Nieder-Seebad) gelangt; eine bei berfel- 
ben befindliche Batterie eröffnete von dort aus ihr Feuer gegen bie 
3. reitende Batterie. Zwei fernere Batterien waren auf den Höhen 
nordweſtlich und nördlich Aſchbach (176 und 178) in Thätigfeit ge: 
treten; jüdlich des Dorfes bemerkte man größere Kavallerie-Mafjen 
in Bewegung, ftarfe Staubwolfen ftiegen in verfchiedenen Richtungen 
auf, fo daß man vermuthen mußte, daß der Feind fich zu weiterem 
Vorgehen formire und dieſes Vorgehen fehr bald erwartet werden 
fonnte. Näheres zu erkennen erlaubte die Entfernung, wie das ſehr 
wellenförmige Terrain jedoch nicht, nur eine Chaſſeur⸗Eskadron näherte 
fi) am Thalrande dem Standpunkt des Diviſions-Kommandeurs. 

Auf dem anderen Ufer des Haufauer-Baches waren etwa zwei 
feindliche Ulanen- Esfabrons bis in die Gegend von Hunspach ges 
langt, eine größere Kavallerie-Maffe — ebenfalls Ulanen — war 
auf der Ehauffee bis in die Gegend von Oberhof vorgegangen und 
hatte dafelbft eine gededte Aufftellung genommen, während eine mit 
vorgegangene Batterie nördlich Oberhof fi) im feuer gegen die 
dieffeitige Batterie bei Ingolgheim befand. Ferner erkannte man eine 
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Snfanterie-Maffe auf dem Plateau von Schoenenbourg. Ueber die 
Bewegungen des feindlichen Dragoner-Regiments hatte man in lek=- 
ter Zeit feine Nachricht. 

Der günftige Standpunkt des Divifions-FKommandeurs hatte 
eine ausreichende Ueberficht über die Bewegungen der zunächſt gegen- 
über befindlichen feindlichen Abtheilungen geftattet. Es war klar, 
daß auf dem linfen Ufer des Haufauer-Baches ca. 7 Kavallerie⸗Re— 
gimenter und 3 Batterien vorgingen (zunächft 4 Küraffier-Regimenter 
der Nejerve-Divifion, dann die Kürafjier-Brigade der Kavallerie-Di- 
vifion des 1. Armee-Korps und das Chaffeur- Regiment, welche letz⸗ 
tere Abtheilungen von Hermerswiller aus über die Finken- Mühle 
bierher gezogen worden waren). 

Auf dem: anderen Ufer dagegen befanden fich drei fernere Re— 
gimenter der Kavallerie- Divifion des 1. Armee-Korps. Was von 
Infanterie denfelben gefolgt war — namentlih von Wörth ber — 
ließ fich zur Zeit noch nicht überfehen. Immerhin war es wohl 
als ziemlich ficher zu erachten, daß wenigſtens die geftern bis Sour— 
bourg und Neimerswiller gelangte Infanterie-Brigade auch heute der 
vorgehenden Kavallerie auf dem Fuße folge. 

In Anbetracht aller diefer Verhältniſſe konnte General-Lieutenant 
A. aber nicht mehr darauf rechnen, ſich noch länger auf beiden 
Ufern des Haufauer-Baches zu behaupten. Der ganzen Sadjlage 
nach war jedoch die Fefthaltung des Terrains ſüdlich der Lauter 
dringend geboten. Ausfiht, der bei Weiten überlegenen Kavallerie 
des Feindes erfolgreichen Widerftand zu leiften, bot fih nur dann, 
wenn man die eigenen Kräfte vereinigte, eventuell im Terrain eine 
Unterftügung gegen Umfafjungen fand. Die Vereinigung der eigenen 
Kräfte konnte aber nur durch weiteren Nüdzug ermöglicht werden 
und erft in der Gegend von Riedſeltz-Oberdorf erfolgen. 

Dort verengt fich das freie Terrain; beſetzte man ben Ueber— 
gang über den Seltz-Bach, Niedfelg » Oberdorf und die Waldzunge, 
welche fih am Wege von Gutleithof nah Echleithal entlang 309, 
mit abgejeffenen Schügen und nahm weiter rüdwärts eine Gefechts- 
Stellung, jo konnte man hoffen, mwenigftens jo lange man es nur 
mit der überlegenen feindlichen Kavallerie zu thun Hatte, ſich noch 
jüdlich der Lauter zu behaupten. 

Bereit um 8 Uhr 5 Minuten erging daher der Befehl an die 
ſchwere Brigade, fi Hinter den Abſchnitt von Riedſeltz abzuziehen. 

Eigentlich) war es die Abficht des Diviſions-Kommandeurs, die 
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leichten Brigaden jo lange in ihrer augenblidlichen Aufftellung zu 
belafjen, biß die ſchwere Brigade diefe Bewegung angetreten hatte. 
Aber es wurde 8 Uhr 12 Minuten umd noch immer jah man diefe 
Brigade am Abfchnitt von Ingolsheim Halten. Ein längeres DVer- 
weilen der leichten Regimenter war nicht angänglich, denn jchon deu— 
teten die Bewegungen des Feindes auf fein Hervorbrechen. Der 
Hufaren-Brigade wurde daher der Befehl gejandt, das Norb-Ende 
von Ober⸗Seebach zu umreiten und fich öftlic des Dorfes à che- 
val der Straße nad) St. Louis zu ſetzen, um einer weiteren Um— 
gehung der feindlichen Kürafjiere zu begegnen; die Dragoner-Bri- 
gade wurde gleichzeitig angewiefen, längs eines Feldweges bis hinter 
eine circa 3000 Schritt rückwärts fichtbaren Kuppe (190) zurüd zu 
gehen. 

Die Dragoner festen fih um 8 Uhr 24 Minuten, die Hufaren 
3 Minuten jpäter in Bewegung. 

Um 8 Uhr 25 Minuten waren die beiden leichten Brigaden an 
den ihnen bezeichneten Punkten angelangt; erſt jet jah man aud) 
die ſchwere Brigade fi) in Bewegung fegen. 

Um diejelbe Zeit ging auch Meldung ein, daß die 4. Eskadron 
des 2. Huſaren-Regiments von Nieder-Roderen bei der Brigade ein: 
getroffen fei. Dieſe Esfadron hatte beim Vorbrechen der feindlichen 
Küraffiere über Bühl ihren Abzug nicht mehr ohne Gefecht bewirken 
fönnen. Doch war e8 ihr gelungen in der Gegend von Tombach 
eine bereit3 auf ihrem Abzugswege befindliche feindliche Küraſſier— 
Eskadron überrafchend anzugreifen und zu zerfprengen. Mittelft eines 
Ummeges über Siegen und Frohnaderhof war fie demnächft glücklich 
wieder zur Divifion geftoßen. 

Während der Rüctwärts-Bewegung der einzelnen Brigaden hatte 
aber auch der Feind weiter Terrain gewonnen. Die bis Nieder- 
Seebad; gelangten Küraffiere hatten ſich nach der Chauffee von Yort 
Louis gewandt und befanden ſich zu beiden Seiten derfelben im An— 
rüden, ihre Batterie war öſtlich der Straße, zwifchen diejer und ber 
Höhe 177 abgeprogt und ftand hier auf etwa 2500 Schritt Ent- 
fernung im Feuergefecht mit der 3. reitenden Batterie, welche auf 
berjelben Seite der Chauffee am Wege, der vom nördlichen Theil 
von Ober⸗Seebach nach Frohnaderhof führt, Pofition genommen hatte. 

Die bei Aſchbach beobachteten Küraffier-Maffen waren von dort 
aufgebrochen und big an die Höhen 179 und 184, wo bisher die 
Dragoner-Brigade geftanden, herangetrabt (8 Uhr 25 Minuten). 
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Shre im feuer gemwejenen beiden Batterien, gededt durch einige Es— 
fadrons Chaſſeurs, waren öftlih der Höhe 184 abgeprogt; während 
auf derjelben eine größere Gruppe Weiter, anfcheinend ein höherer 
Stab, fihtbar wurde, eine Kleinere Abtheilung Chaſſeurs erblidte 
man ferner auf den Höhen am Thalrande (179), 

Jenſeits des Haufauer-Baches hatten fich die feindlichen Ulanen 
dem Abjchnitt von Ingolsheim genähert, die Infanterie des Gegners 
hatte man aus dem Geſicht verloren. 

Eine ſehr erwünſchte Unterftügkung wurde der Divifion um dieſe 
Zeit duch das Eintreffen der 1. reitenden Batterie des Artillerie: 
Negiments Nr. 5 bei Niedjelt - Oberdorf. Da General: Lieutenant 
U. bereits die Fortſetzung feiner Rückzugs-Bewegung bejchlofien Hatte, 
fo erhielt die Batterie Befehl, zur Aufnahme der leichten Brigaden 
auf die Höhe nordöſtlich Riedſeltz-Oberdorf zu rüden. 

Der Befehl für die leichten Brigaden wurde um 8 Uhr 30 Mi- 
nuten gegeben. Die Hufaren-Brigade follte längs der Chauffee von 
Fort Louis langfam zurüdgehen und öftlih der großen Straße in 
der Höhe der 1. reitenden Batterie wieder Front machen. Gleich: 
zeitig wurde die Brigade beauftragt, die Waldzunge, welche fi 
längs des Weges von Gutleithof auf Schleithal Hinzieht, in ihrer 
füdöftlihen Spite durch eine abgefeffene Esladron zu bejegen. 

Die Dragoner-Regimenter wurden angewiefen, längs des Feld— 
weges, an welchem fie hinter der Höhe 190 ftanden, bis Hinter bie 
weiter rückwärts befindlihe Kuppe (185) zurüdzugehen, Riedſeltz— 
Dberdorf und den Uebergang über den Seltz-Bach durch 2 abge: 
ſeſſene Esfadrons zu bejegen. 

Beide Brigaden follten durch Offiziere die Bewegungen des 
Feindes unausgefegt im Auge behalten, zu gleichem Zmed wurde der 
eine zur Stelle befindliche Adjutant der Divifion mit 3 Ordonnanzen 
nod auf dem bisherigen Standpunkt des General3 zur Beobachtung 
belafjen. Der Divifions-Kommandeur felbft verließ die Kuppe 190 
erft, jobald er fich überzeugt hatte, daß feine eben ertheilten Befehle 
in der Ausführung begriffen waren und folgte auf dem bereits 
mehrfach erwähnten Feldweg der Dragoner-Brigabe. 

Auf diefem Nitte traf endlich der bereits früh Morgens nad) 
Weißenburg entjandte Adjutant wiederum beim Stabe ein. Derjelbe 
hatte die Ankunft des Kommandeurs der 9. Infanterie-Divifion ab» 
gewartet, welcher um 8 Uhr Morgens dafelbft eingetroffen war. 
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Die Nahrichten, welche der Adjutant mitbrachte, veränderten die be— 
reits mißlich gewordene Lage der Kavallerie-Divifion in günftigfter 
Meile. Das Gros der 17. Infanterie-Brigade war nebft zmei 
Batterien in Weißenburg eingerüdt. In Folge deffen hatte der 
Kommandirende angeordnet, daß von der nunmehr wieder vereinigten 
Brigade Abtheilungen den Ausgang aus dem Gebirge, die Stadt 
Weißenburg und die Uebergänge von Altenftadt und St. Remy feft- 
halten, der Neft der vorhandenen Truppen: 4 Bataillone, 3 Batte- 
rien, 3 Esfabrons, aber auf die Höhen des Geißberges rüden und 
den Uebergang von Niedjelg bejegen jollten. 

Der übrige Theil der 9. Infanterie-Divifion war im Anmarſch 
begriffen und fonnte dem Eintreffen der Teten etwa um 10’/s Uhr 
in Weißenburg entgegen gejehen werden. An die noch zurück befind- 
lichen Batterien war der Befehl zum befchleunigten Bormarfch ergangen. 

Zu erwähnen ift nod), daß bereits vor etwa Ys Stunde von der 
Kavallerie-Divifion Befehl an ihre auf dem linken Ufer der Yauter be- 
findfiden Trains und Bagagen abgegangen war, wonad) diefe noch auf 
eine Meile weiter auf der Straße nad) Landau zurück marfchiren follten. 

Da der Feind nicht drängte, fonnte der Rüdzug der leichten 
Brigaden im Schritt erfolgen und hatten diefe gegen 9 Uhr die an- 
gewiejenen Punkte nördlih und norböftlich der Höhe 185 erreicht 
und fi) à cheval der Chauſſee aufgeſtellt. Gleichzeitig ſah man 
bereits Infanterie der 17. Brigade auf der Chauffee von der Höhe 
des Vorwerks Schafbuſch herabfteigen und fich der Brüde von Nied- 
jelg nähern. 

Die ſchwere Brigade ftand feit ungefähr einer Viertelftunde 
binter dem dortigen Abjchnitt. 

Somit fonnte num aud die Kavallerie-Divifion darauf Bedacht 
nehmen, einem weiteren Vormarſch des Gegners mit der Waffe in 
der Hand entgegenzutreten. General-Lieutenant U. bejchloß daher, 
feine gejammte Divifion zum Gefecht zu vereinigen. 

Die fehwere Brigade erhielt in Folge deſſen Befehl, ſobald der 
. Abjchnitt von Riedjelg durch das Eintreffen der Infanterie gefichert 
wäre, fchleunigft an das Gros der Divifion heranzurüden. Dies 
gelangte jhon um 9 Uhr 15 Minuten zur Ausführung. Der Kom: 
mandeur der Brigade meldete, „daß dieſelbe volljtändig zur Stelle 
fei. Die Sicherung der rechten Flanke erfolge durch Ulanen des 
5. Korps, das feindliche Dragoner:Negiment habe fich meift in dem 
Terrain zwifchen der Chauffee und der Strafe Wörth — Weißenburg 

Berdy, Truppenführung. IT. 3. 2 
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bewegt, jest aber nur eine Eskadron an derfelben belaffen und fich 
an die Ulanen-Brigade herangezogen, die noch bei Ingolsheim halte. 
E3 wären übrigens bisher nur 3 Dragoner-Esfadrond im Ganzen 
bemerkt worden; von der Hufaren-Esfadron des Gegners, deren 
Vorgehen von Sourbourg des Morgens gemeldet, hätte man nichts 
mweiter zu Geficht bekommen.“ Gleichzeitig fam zur Sprache, daß 
das Sanitäts-Detachement der Divifion, welches die Nacht über in 
Ingolsheim gelegen, vom General-Major B. nach Gutleithof ge— 
ſchickt ſei. Erft jet erinnerte man fich im Stabe der Divifion, daß man 
über dafjelbe bei dem jchnellen Gange der Ereigniffe und der Dring- 
lichkeit der Lage, in der der Feind jeden Augenblid die gejpanntefte 
Aufmerkfamteit in Anſpruch genommen, feine Verfügung getroffen 
hatte. Es war dies um jo bedauerlicher, ald der Kommandeur der 
Hufaren-Brigade meldete, daß die 1. und 2. Eskadron des Hufaren- 
Negiments Nr. Lam Engel-Bad ein Tebhaftes Feuer-Gefecht gegen 
feindliche Infanterie geführt und nicht unbeträchtliche Verluſte erlitten 
hatten. 

Die fchwere Brigade hatte hinter dem leichten Regimentern ihren 
Pla angewieſen erhalten. Da der Feind zu beiden Seiten von 
Ober-Seebach auf eine Entfernung von über 4000 Schritt Halt 
gemacht, erhielten die Brigaden Befehl zum Abfigen, nur je eine 
Dragoner- und eine Hufaren-Esfadron wurden vorgejhoben, deren 
Patrouillen den Gegner im Auge behielten. Die ſämmtlichen rei- 
tenden Batterien, nunmehr unter dem Befehl de8 Majors L., ftan 
den abgeprogt auf und öftlich der Kuppe 185. Die feindliche Ar- 
tilferie war nicht zu fehen, auf der ganzen Linie fiel zur Zeit fein 
Schuß. 

Dies war die Lage um 9Ys Uhr; vom 11. Korps Hatte man 
feine Nachricht, dagegen traf der Kommandeur der 9. Infanterie-Di- 
viſion perſönlich um diefe Zeit beim General-Lieutenant U. ein. 

Meldung über die augenblidliche Situation, ſowie über das 
Auftreten der feindlichen Referve-Kavallerie- Divifion wurde nad) 
Weißenburg gefandt, um von dort telegraphifch an das Ober-Kom- 
mando zu gelangen, 
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Betrachtungen zu den Ereignifen am 2. Auguf bis 9 Uhr 
30 Minuten Vormittags. 


Bei der ſich allmählig Herausftellenden Ueberlegenheit des Fein- 
des ſah ſich die 1. Kavalferie-Divifion in den erften Morgenftunden 
des 2. Auguft gezwungen, ihre Bewegungen von denjenigen des 
Gegners abhängig zu machen. 

Berfolgt man bei der Entmwidlung der Berhältniffe die von 
der Divifion getroffenen Anordnungen, fo wie das von ihr einge- 
ichlagene Verfahren, fo dürfte man — bei flüchtigem Durchlefen — 
im Allgemeinen den Eindrud eines zweckmäßigen, den wechjelnden 
Momenten entiprechenden Verhaltens empfangen. 

Namentlich dürfte dafür das Nefultat fprechen, daß, obgleich 
der Feind fih ſchon um 5 Uhr in Bewegung fette, die Divifion bis 
91/s Uhr früh nur eine Meile Terrain in der Tiefe aufgegeben und 
dabei auch nicht den Feinften Echecq erlitten hat. 

Diefes Nefultat war im Angeſicht der feindlichen Kavallerie da- 
durch erreicht worden, daß die einzelnen Brigaden ftet3 Gefechtsbereit 
dem Gegner an allen wichtigen Punkten die Stirn boten und immer 
nur fo weit Terrain aufgaben, al8 das Vorgehen des übermächtigen 
Feindes es durchaus erforderte. 

Hierbei darf jedoch nicht überſehen werden, daß die Kavallerie 
der Süd-Armee verhältnißmäßig nur langſam folgte. Immerhin er— 
ſcheint das vom General-Lieutenant A. erreichte Reſultat als ein den 
obwaltenden Verhältniſſen entſprechendes. 

Deſſenungeachtet dürfte ſich bei näherem Eingehen 
herausſtellen, daß entweder die ganze Lage, in welche die 
Diviſion ſich an dieſem Tage von Anfang an gebracht 
hatte, unzweckmäßig geweſen iſt, oder in dem von ihr ein— 
geſchlagenen Verfahren, ſich derſelben wieder zu ent— 
ziehen, bedeutende Fehler begangen ſind. 

Allerdings wird zugegeben werden müſſen, daß, wenn man ge— 
zwungen iſt, ſeine Bewegungen von denen des Gegners abhängig zu 
machen, auch alle Abſichten und Anordnungen der eigenen Führung, 
je nach den verſchiedenen, bei ihm hervortretenden Momenten wech— 
ſeln — ſo zu ſagen: die Farbe, die Schattirung annehmen werden. 

2* 


— 
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Geräth man aber hierbei in eine Lage, in welcher jene Ab- 
fihten ununterbroden wechſeln und die getroffenen An- 
ordnungen fajt nie zur Durdführung gelangen, fo bat 
man es nur dem Zufall zu danken, wenn man glüdlid 
aus folhen Verhältniſſen herauskommt. 

Und dies war bier der Fall! 

Im Anfange will der Divifions-Kommandeur ruhig abwarten, 
was der Feind thut, um demgemäß feine Reſerve — die Dragoner: 
Brigade — entweder auf dem rechten Ufer des Haufauer-Baches zu 
belafjen oder fie auf das linfe Ufer hinüber zu führen. 

Als nun aber zwiſchen 6 und 7 Uhr der Gegner thatfächlih im 
Vorgehen von Wörth, wie von Sourbourg und Reimerswilfer aus begrif: 
fen ift, fommt dem General-Lieutenant A. doc) die Ueberzeugung, daß 
er füglih vor dem Abjchnitt von Ingolsheim nicht mehr verbleiben 
fann; er beabfichtigt alfo mit der ſchweren, wie mit der Dragoner- 
Brigade bis hinter diefen Abjchnitt zurüdzugehen, 

Diefe Abfiht gelangt aber nicht zur Ausführung; man erfennt 
auf dem rechten Flügel des Yeindes das Eintreffen feiner Referve: 
Kavallerie und die hierdurch von dort drohende Gefahr. 

Es wird nunmehr für nöthig erachtet, die Dragoner-Negimenter 
auf das linfe Ufer hinüber zu nehmen, während die ſchwere Brigade 
hinter Ingolsheim zurüdgeht. Drängte der Feind hierbei fcharf auf, 
fo war diefe Bewegung bereits nicht unbedenklich). 

Der Hufaren-Brigade ward unter diefen Umftänden der Befehl 
zugejchidt, ein Vorgehen des Yeindes über die Linie — 
Bühl nach Kräften zu verhindern. 

Die Stärke dieſer Brigade erweiſt ſich aber ſehr bald hierfür 
als nicht ausreichend. 

Nun ſollen die eben erſt auf dem linken Ufer eingetroffenen 
Dragoner die Huſaren unterſtützen. Noch bevor dies zur Ausfüh— 
rung gelangt, wird die Abſicht wieder aufgegeben, da die Huſaren 
bereits zum Rückzuge gezwungen ſind (7 Uhr 33 Minuten). 

Man muß ſich unter dieſen Umſtänden entſchließen, Letztere bis 
Ober-Seebach zurückzunehmen (7 Uhr 35 Minuten). 

Aber kaum ift die Hufaren-Brigade an ihrem Plate einge 
troffen (8 Uhr), jo fieht man fich bereitS genöthigt, die Abjicht, dem 
Feinde zwifchen Ober-Seebah und dem Hauſauer-Bach Widerftand 
zu leiſten, fallen zu laffen, wegen der drohenden Umfafjung durch 
den feindlichen rechten Flügel. 
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Es wird nunmehr dem Divifions-Rommandeur klar, daß er fid) 
überhaupt nicht mehr auf beiden Ufern des Haujauer-Baches zugleich) 
behaupten kann und bald nach 8 Uhr ergehen die Befehle zur rück— 
mwärtigen Vereinigung der Divifion, die une 9 Uhr alsdann that- 
ſächlich erfolgt. 
Dabei ift während der ganzen Zeit derjenige Gedanke, auf wel- 
chen man früher jo großes Gewicht legte — das Ausweichen in 
Richtung auf das 11. Korps — gar nicht mehr in Betracht ge— 
fommen; die Entwicklung der Verhältniffe wies ein Zurücgreifen auf 
denjelben von jelbft ab. 
Unter Hinweis auf die hier ausgeführten Detail dürfte daher 
die Behauptung: 
daß man es nur dem Zufalle zu verbanten hatte, 
wenn die Divifion ungefährdet die Gegend von 
Niedjelg-Oberdorf erreichte, 

wohl als gerechtfertigt erjcheinen. 

Der Zufall wollte, daß bei den getrennten Gliedern nirgends 
Mißverſtändniſſe, Uebereilungen oder Eigenmädhtigfeiten, die mitunter 
ganz berechtigter Natur fein können, eintraten; ev fügte e8, daß man 
die Bewegungen des Feindes immer noch rechtzeitig, wenn auch im 
legten Moment erft, erfannte, und daß jeder der gegebenen Befehle, 
welcher im feiner Durchführung verhängnißvoll fein konnte, noch zur 
rechten Zeit glücklich inhibirt wurde; die Hauptjache aber: daß der 
Gegner nicht fehneller und energifcher vorging, lag in Urfachen, welche 
zu beherrichen nicht in der Macht der dieffeitigen Führung ftand. 
In wie weit aber dem Gegner Hierbei Fehler nachzuweifen find oder 
ob jein Verfahren nicht etwa durch die Umftände bedingt wurde, 
wird eine jpätere Darlegung feiner Verhältniſſe ergeben. 

Um ſich jedoch vollftändig Har zu werden, wie verhängnißvoll 
das Verhalten der 1. Kavalferie-Divifion für dieſe werden konnte, 
jei ein einzelner Moment aus der Fülle der fich ergebenden Situatio- 
nen in feinen möglichen Folgen hier noch näher betrachtet. 

Faßt man hierzu die Lage, wie fie ſich um 8 Uhr früh geftal- 
tet hatte, ins Auge. Die Hufaren-Brigade war um dieſe Zeit weft- 
(ich vefp. ſüdweſtlich von Ober-Seebah eingetroffen, die Dragoner- 
Brigade ftand rechts vorwärts von ihr Hinter den Kuppen 184 und 
179, mit dem rechten Flügel alfo auf dem Thalrande des Haufauer- 
Bades. Jenſeits diefes Baches hielt die ſchwere Brigade den Ab- 
jchnitt von Ingolsheim. 
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Diefen Aufftellungen gegenüber befand fi vom Gegner eine 
Küraffier-Brigade auf den Höhen füböftlih Nieder-Seebah, fünf 
weitere Negimenter in dem Terrain füdlih Aſchbach. Brachen dieſe 
Mafjen nun um 8 Uht zum Angriff vor, fo fahen ſich die 4 leichten 
Regimenter der 1. Kavallerie-Divifion bei der UWeberlegenheit des 
Gegners, fowie der drohenden Umfaffung ihres linfen Flügels zum 
ſchleunigen Abzuge genöthigt. Im der Berfolgung begriffen, konnte, 
wenn fein Widerftand entgegengefegt wurde, der Feind in 
einer halben Stunde — alfo um 8'/ Uhr — fi) der Linie Station 
Niedfelg- Oberdorf — Geitershof nähern, mit feinem rechten Flügel 
fogar noch um 2000 Schritt weiter vorgegriffen haben. 

Daß hierbei die leichten Brigaden der 1. Kavallerie-Divijion 
ihren Rückzug ungeftört zu vollführen vermochten, kann nicht in Frage 
geftelft werden. Wie aber ftand es unter diefen Umftänden mit dem 
Abmarjche der jchweren Brigade? 

Nehmen wir an, General-Lieutenant A. habe bald nach 8 Uhr die 
Ueberzeugung gewonnen, daß der Feind zum Angriff vorgehe und 
einen Adjutanten beauftragt, der ſchweren Brigade den Befehl zum 
fofortigen Abmarſch Hinter das Defilee von Niedfelg zu überbringen. 
Diefer Offizier fei um 8 Uhr 5 Min. abgeritten. Da fich bereits 
feindliche Ulanen bei Hunspach zeigten, konnte er das andere Ufer 
nur auf dem Webergange ſüdlich Station Niedjelg- Oberdorf er- 
reichen. Bei dem jchwierigen Terrain, dem Herab- und Hinaufflettern 
der Thalränder konnte er die bis zur Höhe nördlich Ingolsheim 
(196) 7500 Schritt betragende Strede im günftigften Falle in 
19 Minuten zurüclegen, feinen Auftrag alfjo — unter der Voraus» 
fegung, daß er den General-Major B. fofort auf diefen Höhen antraf, 
— um 8 Uhr 24 Minuten ausrichten. 

Nechnen wir zur Abftattung des Befehls und zu den Anord- 
nungen, welche der General-Major B. zu treffen Hatte, biß zu dem 
Augenblid, daß das Küraffier-Negiment fih in Marſch fegte, nur 
eine fernere Minute, jo konnte dieſes Regiment, deſſen bisheriger 
Standpunft etwas öftlih der Höhe 196 anzunehmen ift, im Trabe 
etwa 7 Minuten fpäter, — alfo erft um 8 Uhr 32 Min. — mit 
feiner T&te an der Brüde über den Seltz-Bach eintreffen. 

Nechnet man nun hinzu, daß fi) der Queue des Kürafjier-Re- 
giments die reitende Batterie und diefer die beiden Ulanen-Eskadrons, 
welhe Ingolsheim bejegt hatten, unmittelbar anjchloffen, während 
die in beiden Flanken detachirten zwei Ulanen-Esfadrons fich ihren 
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eigenen Weg fuchten, jo betrug immerhin bie Länge der auf der 
Chauſſee zurüdgehenden Kolonne noch ca. 1700 Schritt. Die Queue 
berfelben konnte mithin im Trabe erft um 8 Uhr 38 Min. das 
Defilee erreichen. | 

Bei diefer Ueberficht find ſämmtliche Verhältniffe auf das Alfer- 
günftigfte berechnet, wie fie fich in der Wirklichkeit ſchwerlich finden 
werden, und dennoch ift das Nefultat: daß die beiden leichten 
Brigaden ſich auf dem linfen Ufer des Hauſauer-Baches 
der überlegenen feindlihen Kavallerie rückſichtslos ent- 
gegenwerfen müjjen, um dag Zurüdfommen der ſchweren 
Brigade überhaupt zu ermöglichen. 

In diefem Gejammtrefultat würde fich aud) nichts ändern, wenn 
die fchwere Brigade ihren Rüdzug im Galopp ausführte. Es ſei 
hierbei bemerkt, daß Nichts für die Kavallerie gefähr- 
liher ift, als ein Rüdzug in befchleunigter Gangart; wo 
die Berhältnifje es irgend geftatten, bat dieſe Waffe ſich 
ſtets im Schritt zurüdzuziehen. Wenn fie es aber unternimmt, 
dies etwa im Galopp — und namentlich in der Marfchlolonne — _ 
auszuführen und das Unglück will, daß dabei einige Granaten ein- 
ichlagen, fo ift Unordnung und Auflöfung, ja fogar ein fluchtähnlicher 
Rüdzug häufig die Folge davon. 

Immerhin ließ fich jedoch bei obiger Beleuchtung noch einwerfen, 
dag die Annahme, die leichten Brigaden würden beim Vorgehen des 
Feindes in fortwährendem Rückzug verbleiben, nicht richtig fei; oder 
dag eine andere Befehls-Ertheilung ein früheres Zurückgehen ver 
Ichweren Brigade ermöglicht haben würde. 

Beide Einwürfe, die gewiß Vieles für fih Haben, dürften je- 
doch unter den obmwaltenden Verhältniffen zurückzuweiſen fein. 

Was zunächft ein Aufhalten des Feindes durch die leichten Bri— 
gaden, aljo eine Verzögerung feines Vormarſches ohne Gefecht 
betrifft, fo fann dies gewiß in vielen Fällen felbft einem überlegenen 
Teinde gegenüber durchgeführt werden. Dazu gehört — den gleichen 
Werth der beiberfeitigen Kavallerie vorausgejegt —, daß entweder 
die Ueberlegenheit eine nicht zu bedeutende ift oder daß der Schwächere 
eine wejentliche Unterftügung im Terrain findet, namentlih aber, 
wenn ein nur frontales Vorgehen des Feindes erfolgt. 

Diefe Bedingungen treffen aber Hier nicht zu. Die Ueberfegen- 
heit von 7 Ravallerie-Regimentern und 3 Batterien gegen 4 Kaval- 
lerie-Regimenter und 1 Batterie ift eine zu bedeutende. Das Ter- 
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rain geftattet überdies der Kavallerie der Südarmee in breiter Front 
mit Ueberlegenheit auf augreichendem Attaquenfelde vorzugehen und 
außerdem beträdtlide Kräfte von vornherein zur Um: 
fajjung zu verwenden. Unter folhen Umftänden ift eine längere 
Behauptung des Terrains durch den Schwächeren nicht möglich, der: 
jelbe wird gleichſam zurüdgetragen. Ein Halten kann nur dann 
erit ftattfinden, wenn der Gegner hält oder wenn er in ein ihm 
günftigere8 Terrain geräth oder DVerftärfungen auftreten. 

Mas ferner eine anderweitige Befehls-Ertheilung betrifft, durch 
welche das rechtzeitige Zurücdgehen der jchweren Brigade zu ermög- 
lichen gemefen wäre, fo kann eine folche nur in einer vorhergegan- 
genen Inſtruktion gefucht werden. 

Hiermit hat es aber feine Schwierigkeiten. Inftruftionen er 
theilt man in der Regel doch nur dann, wenn der Leitende eine Ab: 
tbeilung nicht mehr glaubte bei eintretenden DVerhältniffen durch 
direkten Befehl noch rechtzeitig dirigiren zu fünnen. Sie werden da- 
ber faum am Pla fein, wo der Führer die Truppen noch unter 
. Augen bat. 

Dann aber hätte die Inftruftion für den Kommandeur der 
ſchweren Brigade doch nur dahin lauten fünnen: „Sie räumen den 
Abſchnitt von Ingolsheim und ziehen fich Hinter den von Riedſeltz 
zurüd, jobald die Dragoner-Brigade auf dem Iinfen Ufer abmar- 
ſchirt“. Eine derartige Inſtruktion hätte aber ihre fehr bedenkliche 
Seite gehabt. Die Entfernung vom nothwendigen Standpunft des 
General-Majord B. nördlich Ingolsheim bis zu den Dragonern be 
trug etwa 3500 Schritt. Vielfache Kuppen, theils fogar mit Ge 
büſch beftanden, Senfungen und tiefe Einfchnitte behindern den Ueber: 
blick. Der General vermochte daher nicht einmal fich über die augen: 
blickliche Stellung der Dragoner ausreichend zu unterrichten, noch 
viel weniger, diefelben fortwährend im Auge zu behalten. Der ein: 
fache Plagmwechfel einiger Eskadrons fonnte von ihm bereits für einen 
Abmarſch gehalten werden. Ober, wenn der Divifions-Kommandeur 
beijpiel8weife durch Bewegungen des Feindes genöthigt wurde, bie 
Dragoner-Brigade nördlich Ober-Seebad auf die öftliche Seite des 
Dorfes zu führen, fo mußte dies vom Standpunft des General: 
Majors B. unbedingt als ein Rückzug erfcheinen und daher für ihn 
der Moment gelommen fein, den Abjchnitt von Ingolsheim aufzu- 
geben. 
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Derartige Anmeifungen jind daher nur da angebracht, wo der 
eine Zruppentheil ben anderen, auf deſſen Bewegungen er hinge⸗ 
wieſen wird, auch hierbei vollftändig überjieht, aljo 3. B. in dem 
Verhältniß eines zweiten Treffens zu feinem erften Treffen. 

Aus vorftehenden Betrachtungen dürfte jich herausstellen, daß das 
Verfahren der Kavallerie-Tivifion in den erſten Morgenftunden — 
wenngleich von Erfolg begleitet — doc feineswegs ein richtiges zu 
nennen ift, und daß bei einem anvermeitigen Verhalten de3 Gegners 
ihr das eingefchlagene Verfahren theuer hätte zu jtehen fommen 
fönnen. 

Es handelt ji nun darum, feitzuftellen, wo das 
Fehlerhafte zu ſuchen jei. 

Betrachtet man hierbei zunächſt die den einzelnen Abtheilungen 
am Morgen des 2. Auguft angemwiefenen Nendez-vous-Pläge in 
ihren Beziehungen zu einander, wie zu der Vorpoftenlinie und dem 
gegenüber befindlichen Feinde, fo ergeben fich folgende Zahlen: 

Die beiden in erfter Linie befindlichen Brigaden — die ſchwere 
bei Schoenenbourg und die Hufaren bei Aſchbach — befanden ſich 
auf diefen Nendez-vous-Plägen in einer Puft-Entfernung von 7000 
Schritt, eine gegenfeitige Unterftügung wurde überdies wegen des 
Haufauer-Baches nur auf Ummegen möglich. Die zur Reſerve be- 
ftimmten Dragoner-Regimenter waren bei Hunspad) ca. 2500 Schritt 
von der ſchweren Brigade, ca. 6000 Schritt aber von der Hujaren- 
Brigade entfernt. 

Der Abjtand der nächjten Vedetten von Hunspad und Aſchbach 
betrug 2500 Schritt, die Ausdehnung der gejammten Vorpojten- 
linie — abgejehen von den detachirten Eskadrons — ungefähr 
1 Meilen. 

Dem gegenüber ftand der Feind mit feinen Vorpoften — eben- 
falls auf einer Ausdehnung von 1’ Meilen — nur auf 2500 Schritt 
entfernt. 

E3 war daher klar, daß zwar die Dragoner-Brigade die ſchwere 
Brigade zu unterftüten vermochte, daß aber, wenn die Hujaren der 
Hülfe bedurften, eine ſolche von den beiden Brigaden niemals recht- 
zeitig zu Theil werden Fonnte, ebenjo wenig wie die Huſaren ihnen 
eine jolhe zu bieten im Stande waren. 

Allerdings wußte man Anfangs nur, daß der Feind über 6 Ka— 
vallerie-Regimenter verfügte, und daß diefe, räumlich getrennt, der 
eriten Morgenftunden bedurften, um irgendwo vereint aufzutreten. 
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Aber man überjah hierbei den michtigften Moment, nämlih: daß 
man fih vor der Téête einer im Anrüden befindlichen 
Armee befand! War man am Abend des 1. Auguft zwar klar 
darüber, was man an feindlichen Kräften in erfter Linie fich gegen- 
über hatte, jo konnte man doch niemals vorausfehen, an welchen 
Punkten feiner ausgedehnten Linie und in welcher Stärke der Feind 
am Morgen des 2. Auguft vorbrechen werde. 

Diefer Eventualität gegenüber, mußte fich der Führer der 1 Ka— 
vallerie-Divifion vor Allem in die Lage ſetzen, daß er feine geſamm— 
ten Kräfte vollftändig und feft in der Hand behielt, d. h. er mußte 
die Brigaden derartig einander nähern, daß eine gegen: 
feitige unmittelbare Unterftügung nad) feinen Anordnungen 
durch feinen Zwifchenfall in Frage geftellt werden fonnte. 

Dies war aber nie zu ermöglichen, wenn man beide Ufer des 
Haufauer-Baches gleichzeitig behaupten wollte, man mußte dann 
immer die Straße Soultz Weißenburg und das Terrain zwijchen 
dem Bade und der Straße von Fort Louis durch je eine Brigade 
von Anfang an deden und dies führte immer zu einem Auseinander- 
reißen der Divifion. 

- Aus diefer Betrachtung aber erhellt, daß man, ftatt die Rendez— 
vous-Pläte der Brigaden, wie es geſchah, an drei räumlich weit ge 
trennte Punkte zu verlegen, beſſer gethan hätte, die geſammte Di- 
vifion in der Gegend von Riedſeltz-Oberdorf zu vereinigen. Natur 
gemäß konnten dann die Vorpoften nicht auf den Höhen von Soultz 
und Afchbach verbleiben, fondern mußten an ihre Stellen näher 
berangezogene Avantgarden von je ein Paar Eskadrons auf beiden 
Ufern treten. Die weitere, unausgejette Beobachtung des Teindes 
hatte demnächft zu erfolgen, wie ſolches bereitS bei früheren Gelegen- 
heiten entmwidelt worden ift. 

Wiederum meift aber die Darlegung dieſer Verhältniſſe auf 
das bereit früher Gefagte Hin, daß man am 1. Auguft beffer 
daran gethan hätte, die Kantonnements in einer größeren Entfernung 
vom Feinde zu wählen und demgemäß auc nicht die Vorpoften in 
nächſter Nähe defjelben zu belafjen*) 


*) Es kann hier nur auf das im II. Hefte über die Situation der Kavallerie- 
Divifion Seite 125—152 Gefagte Bezug genommen werden. Schon an jener Stelle 
ift hervorgehoben, wie es beffer geweſen wäre, die Divifion Angefihts der Leber» 
Vegenheit des Feindes enger zufammenzuziehen und bie Kantonnements weiter rüd- 
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Als Refume des bisher Gejagten erhellt aber, daß 
aub die Kavallerie» Divijion' beim NRüdzuge vor dem 
überlegenen Feinde fonzentrirt werden muß und daß fie 
nicht immer in der Lage ift, mit ihren Maffen in unmittel: 
barfter Berührung mit dem Gegner zu verbleiben. 

Man muß, unferer Anfiht nah, einen jcharfen Unterſchied 
zwiſchen „Manövriren“ und „Evolutioniren” machen. Im Ange: 
fiht des Feindes hört meiftens für die Kavallerie das erftere auf 
und tritt das Cvolutioniren dafür ein, d. 5. Bewegungen, melde 
jeden Augenblid geftatten, alle vorhandenen Kräfte in vereinigter 
Wirfung an den Feind zu bringen. Es find Friedens-Angewohn—⸗ 
beiten, welche, da bei den Uebungen die Waffen-Entfheidung nur an- 
gedeutet werben Tann, zum Aushülfe-Mittel des Mandvrireng in 
folden Momenten greifen. Es liegt eine große Verführung darin, 
derartige Anfchauungen mit in den Krieg zu nehmen und eben des— 
balb haben wir hier bei den Thatfachen die daraus entftehenden Ge- 
fahren anzudeuten gefucht. 

&o lange e3 fi) nur darım Handelt, den Feind auf einer aus: 
gedehnten Terrainftrede erft aufzufpüren, fo lange man alſo bie 
Fühler auf halbe oder ganze QTagemärjche noch vorauszufenden ver: 
mag, fann fi eine Ravallerie-Divifion wohl dem entſprechend aud) 
mit ihren einzelnen Theilen ausbreiten. Hat man aber die Fühlung 
erlangt und geftaltet fi) die Situation fo, daß man möglicherweiſe 
nur mittelft eines Gefechts der Aufgabe zu genügen vermag, fo muß 
— ſchon der eigenen Sicherheit wegen — eine Konzentration der 
Kräfte eintreten. Se näher man aber dem Feinde geräth, defto 
enger muß diefe Zufammenziehung erfolgen, insbefondere, wenn aud) 
der Gegner über eine zahlreiche Kavallerie verfügt. Trotz der 
größeren Schnelligkeit, welche der Reiterei inne wohnt, ift aud fie 
Angefihts des Gegners dann nicht mehr in der Lage, mit ihren einzel— 
nen Theilen große, auf weite Zerrainftreden fi) ausdehnende Ma- 
növer auszuführen, auch fie muß den Anforderungen eines etwaigen 
Gefechtes folgen und ihre Maffen zum unmittelbarften Zuſammen— 
wirken bereitftellen. Die Aufklärung der außerhalb des etwaigen 
Gefechtskreifes befindlichen Terrainſtrecken kann dann nur dur 
kleinere Abtheilungen noch erfolgen. 


wärts zu wählen. Die Notwendigkeit hierfür diirfte durch die Darftellung der 
Ereigniffe in dem erften Frühftunden deö 2. Auguft einen ausführlien Beleg er- 
balten haben. 
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Iſt man auf dem Rückzuge begriffen, jo kann eine Verzögerung 
de3 feindlichen Vormarjches nur dadurch erzielt werden, daß man ihn 
durch Artilleriefener aufhält und entwidelte Truppen zeigt. Mit 
‚ großer Vorfiht muß man aber dabei da8 Terrain berüdfichtigen. 
Sit die Artillerie erft aufgeprott, jo reitet der Gegner ebenjo jchnelf, 
wie wir, fein Infanteriefeuer hält ihn auf taufend und mehr Schritte 
zurüd, zwingt ihn zum Halten, und geftattet unſeren rüdwärts be 
findlichen Abtheilungen ruhig abzumarjchiren und an geeigneter Stelle 
der Arrieregarde eine Aufnahme zu bereiten. Man wird daher nur 
dort mit den Maffen der gejammten Kavallerie-Divifion in der 
Nähe des Feindes verbleiben können, wo das Terrain e8 nicht er- 
fordert, daß man fich beim Abzuge erft in Marſch-Kolonnen fett. 
Iſt letsteres der Fall, fo muß man aud) bier das Gros der Divi- 
ſion ſtets auf weitere Entfernung vom Feinde Halten und kann nur 
eine Brigade oder ein Negiment mit Artillerie als Arrieregarde in 
feiner Nähe belajien. 

Außergemöhnlihe Verhältniſſe — 3. B. wenn die feindliche 
Armee über eine nicht in Betracht kommende Kavallerie verfügt — 
fünnen natürlich ein anderes Verfahren rechtfertigen. — 

Wir haben in unferer vorliegenden Studie gefehen, wie beim 
Vormarſch die Divifion ſich ausbreitete, um das ganze Land zwiſchen 
Gebirge und Rhein aufzuklären. 

Es gelang ihr, die an Zahl untergeordnete feindliche Kavallerie 
bis auf ihre Infanterie zurüdfzubrüden und feftzuftellen, wo fich die 
vorderften Abtheilungen derjelben befanden. 

Sobald aber der Feind mit ftarfen Streitkräften aller Waffen 
entgegentrat, konnte die Divifion ihre Ausdehnung nicht mehr beibe- 
halten, ſondern war genöthigt, ihre Kräfte wiederum zufammenzu- 
ziehen. 

Daß dies jedoch nicht in ausreichender Weife gefchah, 
daß vielmehr die Divifion bis zum Morgen des 2. Auguft 
um 9 Uhr in einem Zuftande der Zerjplitternng verharrte, 
it al8 ein ſchwer wiegender Fehler zu bezeichnen. 

Auf dem Tinfen Ufer des Haufauer-Baches frühzeitig vereinigt, 
hätte die Divifion dem Gegner fich vielleicht gewachſen gefühlt, jeden- 
fall8 aber wäre fie in der Lage geweſen, deſſen Vorgehen in wirf- 
jamerer Weife zu verzögern, worauf unter den obmwaltenden Umftän- 
den das größte Gewicht gelegt werden mußte. Ein paar Kompagnien, 
von der in Weißenburg befindlichen Infanterie entjandt, hätten ge- 
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nügt, dem auf dem rechten Ufer verbleibenden Theil der feindlichen 
Kavallerie das Vorgehen über den Abjchnitt von Niedjelg zu ver: 
mehren. Aber auch einzelne abgejejlene Eskadrons der Divifion ver- 
mochten das dortige Defilee zu halten. 

Sleichviel, ob man nun aber der vom Gegner vorausgeſchickten 
Kavallerie ein weiteres Vordringen zeitweile zu verbieten vermochte 
oder nicht, immerhin mußte, bei weiterem Vorrücken der Kolonnen 
der Südarmee, fchlieglih ein Moment eintreten, in dem die 1. Ka— 
vallerie-Divifion einen Theil ihrer Aufgabe nicht mehr zu löſen 
vermochte. 

Diefer Moment war jet eingetreten: die Bewegungen ihrer 
borderften Snfanterie- Körper fonnten nicht mehr ver— 
jhleiert werden. 

Mit diefem Augenblid aber tritt die Kavallerie-Divifion in ein 
neues Stadium ihrer Thätigfeit, welches die Grundlage für ihr dem: 
nächſtiges Verhalten bildet: die Löſung des Avantgarden-Dien- 
ſtes einer Armee in innigfter Verbindung mit den zu 
gleihem Zwecke vorgefhobenen Infanterie» Divifionen. 

Was die Bewegungen der Südarmee betrifft, jo ift noch nicht 
der Augenbli gekommen, fie hier fo volfftändig Har zu legen, wie 
dies fpäter durch den weiteren Fortgang der Operationen und durch 
friegsgefchichtliche Veröffentlichungen geſchehen dürfte. 

Indeß läßt fich in Bezug auf die Kavallerie dieſer Armee jchon jegt 
Mehreres mittheilen, was deren Verhalten am Morgen de3 2. Auguft 
begründet hat, ohne dabei die Gefammtlage zur Kenntniß zu bringen. 

Die Rejerve-Ravallerie-Divifion (2 Kiraffier-Brigaden à 2 Re— 
gimenter zu 4 Eskadrons mit 2 reitenden Batterien) war am 
Nachmittage des 1. Auguft am rechten Flügel der Avantgarden-Di- 
vifion eingetroffen und hatte Quartiere in RitterShofen, Hatten, jo- 
wie in Nieder- und Oberbetjchdorf bezogen, vejp. in der Nähe dieſer 
Ortſchaften bivouafirt. 

Der Befehl des Ober-Kommandos der Süd-Armee für den 
2. Auguft lautete, fo weit er die Kavallerie betraf: 

. . . General &. übernimmt den Befehl über die gefammte taval- 
lerie des 1. Armee-Korps umd der Nejerve-Divifion (excl. des deta— 
Hirten Huſaren-Regiments). Nach Heranziehung der heute bei 
Wörth eingetroffenen Kavallerie-Brigade ergreift General X. die 
Offenſive und wirft die feindliche Kavallerie bis auf die Avantgarde 
ihrer Armee zurüc, deren Aufftellung möglichſt feftzuftellen ift.. .. " 
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In Ausführung diefes Befehls Hatte General X die bei Wörth 
befindlichen 3 Kavallerie-Regimenter (2 Ulanen- und 1 Tragoner: 
Negiment nebft einer reitenden Batterie) beordert, um 5 Uhr früh unter 
jorgfältiger Sicherung ihrer linken Flanfe "auf der großen Straße 
nah Soulg zu marſchiren. 

Die beiden Kürafjier-Regimenter und das Chaffeur-Regiment, 
welche ſich bei Kublendorf und Reimerswiller (nebft einer reitenden 
Batterie) befanden, waren angewieſen, um 6 Uhr bei Kublendorf 
zum Vorgehen bereit zu ftehen. 

Die Reſerve-Kavallerie-Diviſion follte zu derſelben Zeit auf 
einem Rendez-vous ſüdlich von Rittershofen verfammelt fein. 

Da dem General befannt mar, daß fein Gegner nur über 
6 Regimenter verfügte, diefe aber auf beiden Ufern des Hauſauer— 
Bades getrennt ftanden, beabfichtigte er zunächſt die Annäherung der 
von Wörth heranbeorderten Negimenter abzumarten. 

Sobald die Vereinigung mit denjelben ficher gejtellt war, follten 
die 6 Negimenter der Kavallerie des 1. Armee-Korps in der Rich— 
tung von Soulg auf Weißenburg auf dem rechten Ufer des Hau- 
jauer-Baches gegen die am vorhergehenden Tage dort bemerften 
4 Negimenter des Gegners vorbrechen. 

Gleichzeitig war die Nejerve-Divifion beordert, den Engel-Bach 
zu überfchreiten und die daſelbſt befindlichen feindlichen Huſaren 
zurüddrängend, bier ebenfalls die Richtung auf Weißenburg einzu: 
ſchlagen. 

In Ausführung dieſer Befehle fand die Vereinigung der Ka— 
vallerie-Divifion des 1. Armee-Korps um 6°/ Uhr ſtatt. Die Bor: 
truppen des Gegners waren von den Höhen von Soulg zurüdge- 
wien. Die von Wörth fommende Brigade ftand um dieſe Zeit 
nördlich Soulg, die Kiraffier-Brigade gededt Hinter dem Höhen- 
zuge von Hermerswiller, während die Chaffeurs bei Hoffen hielten. 

Die Referve-Divifion mar von Nittershofen im Marfch auf 
Ober-Roderen; da die Uebergänge über den Engel-Bach von abge 
jeffenen Hufaten vertheidigt wurden, hatte man fich genöthigt gejehen, 
das Eintreffen einiger Infanterie-Rompagnien, deren Unterſtützung 
ion am Abend vorher erbeten war, von Neimerswiller abzuwarten. 
Diefe hatten foeben erſt die Gegend nördlich Nittershofen erreidt. 
| Hätte der Gegner bier nicht einen Widerftand geleiftet, welchen 
die nicht mit Gewehren verfehene Reſerve-Diviſion nicht zu über: 
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mwältigen vermochte, jo mußte Letztere um dieje Zeit, gemäß den Ab- 
fihten des General, mindeftens jchon beit Aſchbach ftehen. 

Die Verzögerung ift daher nicht der Truppe, fondern der Or- 
ganifation einer nur aus fchweren Regimentern beftehenden Divifion, 
veip. deren Bewaffnung zuzufchreiben. 

Aber auch die Führung ift nicht freizufprechen. Sie überfah, 
dab unter den vorliegenden DVerhältniffen die mit Gemwehren be— 
waffneten Chaſſeurs-Esladrons an den Uebergängen des Engel-Badhes 
nothwendiger waren, al8 in der Gegend von Hermerswiller. In 
letzterer Richtung bewegten fih Infanterie-Kolonnen, deren Verwen— 
dung jeden Augenblid eintreten konnte; ein Bedürfnif, Kavallerie mit 
Gewehren an diefer Stelle zu haben, lag nicht vor, wohl aber dort, 
two man jeit dem vorigen Nachmittage wußte, daß der von der Ne- 
jerve-Divifion zunächft zu überfchreitende Abjchnitt durch abgeſeſſene 
feindlihe Huſaren bejetst war. 

Inzwiſchen war General X. zum Wefognosziren vorgeritten. 
Es lag in feiner Abjicht den Feind in der Front zunächft nicht zu 
ſcharff zu drängen. Hier ftieß man bei weiterem Vorgehen auf 
ihwierige8 Terrain, namentlich legten ſich die von den verjchiedenen 
Vafferriffen gebildeten Einjchnitte in fehr unbequemer Weiſe in den 
Reg; man war daher auf dem rechten Haufauer-Ufer mehr auf ein 
Manövriven als auf ein rücjichtslofes Drauflosgehen angewiefen. 
Ein Blick auf die Karte zeigte dagegen, daß die Verhältniffe auf dem 
linken Ufer des Baches in diefer Beziehung viel günftiger Tagen. 
Es ſchien Daher angemefjen, noch fo lange abzuwarten, bis die Re— 
jerve-Divifion den Engel-Bad) überfchritten hatte und auf dem jenfeitigen 
Ufer in Thätigfeit zu treten vermochte. | 

Mährend der Nefognoszirung bemerfte aber der General, daf 
der Gegner von Hunspad aus Unterftügungen auf das andere Ufer 
der Haufauer entjandte. Unter diefen Umftänden wurde e8 erforderlich, 
die Küraffier-Brigade und das Chaffeur-Negiment ebenfalls dorthin 
zu dirigiven, um fo mehr als man deutlich bemerken konnte, daß etwa 
um 7'/s Uhr der Uebergang an der Säge-Mühle genommen fei. 
Um 7 Uhr 20 Minuten wurde daher der bezügliche Befehl gegeben. 
Das Chafjeur-Regiment deckte den Abmarjch feiner Kitraffier-Brigade, 
mwelhe mit ihrer Tete um 7 Uhr 30 Minuten die Brüde an der 
Säge-Mühle erreichte, die Chauſſeurs gingen fpäter bei der Finken— 
Mühle ebenfalls auf das andere Ufer. 
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Um 7 Uhr 42 Minuten waren dieje 3 Negimenter etwa 1000 
Schritt öftlih der Finfen-Mühle wieder vereinigt, ihre Batterie ftand 
vorgezogen an der Höhe 134. General &. hatte fid) ebenfall8 Dort: 
bin begeben, nachdem er vorher noch der auf dem anderen Ufer ver: 
bliebenen Brigade (Ulanen und Dragoner) befohlen hatte, dem Ab- 
zuge des Feindes zu folgen und unausgeſetzt Yühlung mit ihm zu 
halten. 

Wenden wir und nunmehr zu dem Verfahren der Neferve-Di- 
viſion bis zu diefem Zeitpunkte. Der Kommandeur derjelben hatte, 
al3 die am Morgen von ihm vorgejchobenen Patrouillen den Engel- 
Bach an allen pafjirbaren Stellen mit feindlichen abgefefjenen Hufaren 
noch bejegt fand, das Eintreffen der requirirten Infanterie abwarten 
müffen. Um jedod) jo viel’ zu thun, als in feinen Kräften Tag, 
waren verjchiedene Offiziere jchon jeit Tagesanbruch mit dem Re— 
fognosziren des Engel-Baches beauftragt worden. Von einem derielben 
lief die Meldung ein, dab jüdli von Bühl der Bach an verjchie- 
denen Stellen zu durchfuhrten ſei und fih am jenfeitigen Ufer nur 
eine Heine Huſaren-Patrouille gezeigt habe. 

Unverzüglich war daher eine Küraffier-Brigade dorthin entjandt 
worden, welche gedeckt durch den Höhenzug von Hatten, den Bad) 
ſüdlich Bühl um 7 Uhr 15 Minuten erreichte. 

Um dieje Zeit war auch der Uebergang bei Roderen genommen 
worden und der Reſt der Neferve-Divifion um 7 Uhr 20 Minuten 
mit der Tete im Begriff, daſelbſt den Bach zu überjchreiten. Die 
in der Eile mm nothdürftig wieder hergeftellte Brüde erforderte ein 
behutjames Uebergehen, wobei die Pferde geführt werden mußten. 
Wenngleich die vorderſten Eskadrons jofort weiter vorgeſchoben wur— 
den, jo war die Queue doch erft um 7 Uhr 42 Minuten auf dem 
linfen Ufer eingetroffen. Die Batterie vermochte jogar erſt etwas 
jpäter ji der Brigade wieder anzufchließen. 

General &. vereinigte nun die beiden hier verfügbaren Brigaden 
(5 Negimenter) bei Aſchbach, die beiden zur Stelle befindlichen 
Batterien wurden auf die Höhen nördlich des Dorfes, gededt durch 
2 Esfadrons, vorgezogen. Der auf dem äußerften vechten Flügel 
bei Bühl übergegangenen Brigade der Nejerve-Divifion war der Befehl 
zugegangen, ihren Marſch öftlich Nieder-Seebad auf Ober-Seebach 
fortzufegen. Um 7 Uhr 50 Minuten war die Vereinigung der beiden 
Brigaden bei Aſchbach ausgeführt, der rechte Flügel näherte ſich 
Nieder: Seebad. Es follte nunmehr der Angriff auf die feindliche 
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Kavallerie, welche fich Hinter den vorliegenden Höhen (179 und 184), 
fowie bei Ober-Seebach zeigte, erfolgen. Sämmtlihe Führer waren 
bereits jorgfältig inftruirt worden, als jedoch eine Meldung der 
detadhirten Küraffier-Brigade einlief, welche befagte, daß fich in ihrer 
rechten Flanke ſüdlich Tombach feindliche Kavallerie zeigte, die ihre 
auf der Chaufjee als Flanfen-Dedung vorgegangene Esfadron un 
rajchend angegriffen und gefprengt hätte. 

Unter dieſen Umftänden konnte ein fofortiges — nicht 
erfolgen, da man Gefahr lief, alsdann von vielleicht neu auftretenden 
Kavallerie-Maſſen von Tombach her in bedrohlichſter Weiſe in Flanke 
und Rücken genommen zu werden. Es bedurfte erſt weiterer Auf- 
flärung, umd der Zeitverluft, welcher entjtand, bis man erfuhr, daß 
nur eine feindliche Hufaren-Esfadron von Nieder-Roderen ber fich 
den. Weg auf Weißenburg geöffnet habe, mußte ertragen werden. 

So kam es, daß das Gros des Generals X. erft um 8 Uhr 
25 Minuten füdlich der Höhen, auf welchen vorher die feindlichen 
Batterien geftanden hatten, eintraf (179 und 184), während die 
detachirte Kürafjier- Brigade die Gegend füdöftlih Ober - Seebad) 
erreichte. 

Der Feind, welcher inzwifchen den Rückzug angetreten, Hatte 
circa 3500 Schritt nördlich Hinter der Kuppe 190, ſowie auch in 
gleiher Höhe à cheval der Ehauffee wieder Front gemadt. Das 
Feuer einer Batterie beherrfchte in günftigfter Weile das Terrain 
zwiſchen Ober-Seebadh und dem Thale der Haufauer. Zur Ein- 
leitung des Angriffs follten zunächſt die reitenden Batterien näher 
heran gehen, um das Feuer der feindlichen Gefüge zum Schweigen 
zu bringen oder wenigftens abzuziehen. 

Noch bevor dies zur Ausführung gelangte, fette der Gegner 
jedoch bereit8 um 8 Uhr 30 Minuten feinen Rückzug weiter fort. 
Da diefer unter dem Schuge zweier Batterien ausgeführt wurde, 
fonnte man nur mit Vorficht folgen, um die Maffen nicht unnüten 
Verluſten auszufegen. Auch erfchien es nunmehr angemefjen, die 
Hauptfräfte in das mehr ebene Terrain an der Straße von Fort 
Louis zu verwenden. In der Durchführung diefer Abficht ward die 
Neferve-Divifion an der ‚genannten Straße in der Höhe des Nord» 
Ausganges von Ober-Seebach vereinigt, während die drei Regimenter 
des 1. Armee-Korps vorläufig hinter Höhe 190 eine gebedte Stellung 
nahmen. Dies war die Gitwation bei der zunächſt in Betracht kom— 
menden Kavallerie der Süd-Armee um 9 Uhr Vormittags. 

Verdy, Truppenführung II, 3, 3 
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Inzwiſchen war jedoch das Herabfteigen der feindlichen Infan- 
terie vom Geisberge bemerft worden, jowie, daß Riedjelg-Oberborf 
und die Waldzunge weſtlich Schleithal befegt jei. Daß letztere beiden 
Punkte nur von abgefefjener Kavallerie gehalten wurden, war nicht 
erfannt worden. 

Unter diefen Umftänden und da man nunmehr die geſammte 
Kavallerie des Gegners vereinigt vor fich fah, glaubte General &. 
von einem weiteren Verfolgen der bisher errungenen Vortheile Ab- 
ftand nehmen zu müfjen. 

Es wurde deingemäß dem Kommandeur der noch auf dem an 
deren Ufer befindlichen Kavallerie-Brigade des 1. Korps der Befehl 
zugefchieft, nicht über Ingolsheim vorzugehen, dagegen durch feine 
Patrouilien möglichſt Einfiht in die Aufftellung und Stärke der ihm 
gegenüber befindlichen feindlichen Abtheilung zu gewinnen zu juchen. 





Aus Darlegung diefer Verhältniſſe ift erfichtlih, daß die Ka— 
vallerie der Siüdarmee namentlid dur das jpäte Eintreffen ihrer 
Infanterie am Engel-Bach, fo wie dur die unachtſame und nicht 
ausreichende Aufklärung ihrer rechten Flanke wejentlihe Verzöge— 
rungen erlitt. Bei angemefjenen Anordnungen und binreichender Auf- 
merfjamfeit wäre dies nicht der Fall gemwejen und es der außdein- 
andergeriffenen 1. Kavallerie-Divifion wohl ſchwerlich gelungen, das 
Terrain jo lange zu behaupten und ohne Unfall die Vereinigung 
ihrer getrennten Theile zu bewirken. 

Andererjeits dürfte e8 aber auch durch den Einblid in diefe Ver— 
hältnifje um jo deutlicher hervortreten, daß, wenn die 1. Kavallerie- 
Divifion rechtzeitig auf dem linken Ufer der Haufauer vereinigt ge— 
wejen wäre, fich Gelegenheit zu großen Erfolgen über den über- 
legenen Gegner geboten hätte. Die hierzu geeigneten Momente find 
namentlich) beim Debouchiren der Kavallerie der Südarmee über den 
Engel» Bad, fowie bei der weit ausholenden Bewegung ihres 
äufßerften rechten Flügel3 an der Straße vom Fort Louis zu fuchen. 


Ereignife von 9 Uhr 30 Min. bis 11 Uhr Vormittags. 


Gefecht der vereinigten Kadallerie-Dipifion. 
(Hierzu bie in ber Anlage gegebene Skizze.*) 


Bei dem Bufammentreffen der beiden Divifions-Kommandeure 
öſtlich Niedfelg-Dberborf wurden zunächſt die bisherigen Ereigniffe 
und Anordnungen beſprochen. 

Es ftellte fich Hierbei Heraus, daß nach Meldung der Ulanen 
des 5. Korps der Feind mit Infanterie auch die Gegend öftlich 
Drachenbronn bei den Min. des Fontaines erreicht habe. Die Ka— 
vallerie des Gegners war im Allgemeinen in der Linie Eleebourg— 
Sngolsheim— Ober-Seebad) Halten geblieben, nur einzelne Eskadrons 
und Batrouiffen waren darüber hinaus vorgegangen. 

Der Kommandeur der 9. Infanterie-Divifion hatte Niedfelg- 
Dberdorf und den Lebergang der Chanffee über den Selt-Bach mit 
einem SZäger-Bataillon, Rott mit einem Infanterie-Bataillon befett 
und ftand mit dem noch verfiigbaren Gros der 17. Infanterie-Bri- 
gade — 3 Batailfone und 1 Batterie — in einer Referve-Stellung 
auf den Höhen von Schafbufh. Sein Ulanen-Regiment war bis 
jenfeit8 des Seltz-Baches vorgejhoben. Der Reſt der Brigade hielt 
mit einem Bataillon Weißenburg, mit je zwei Kompagnien Weiler 
und Altenftadt bejekt. 

Beide Generale waren darüber einig, einem weiteren Vorgehen 
des Feindes den äußerſten Widerftand entgegenzufegen. Obgleich die 
Stellung jehr ausgedehnt, jo war fie doch durch den tief eingeſchnit— 
tenen Yauf der oberen Selt theilweife eine ziemlich ſtarke. Sobald 
erjt die noch fehlende Brigade der 9. Anfanterie-Divifion eintraf, 
hatte man jelbft ſehr überlegenen Kräften gegenüber, Ausficht, ge— 
raume Zeit erfolgreichen Widerftand zu leiften. General-Lieutenant A. 
übernahm die Dedung der linken Flanfe der Infanterie in dem der 
Kavallerie nicht ungünftigen Terrain zwifchen dem Niederwald und 


*) Die Skizze ſtimmt nit vollftändig mit dem im Generalftab8-Werle be- 
findlihen Plau zum Treffen von Weißenburg überein. Cine Benugung des Letz⸗ 
teren zum Berfolgen der hier vorgeführten Gefehtsmomente Tann nit empfohlen 
werden, da diefe fi alsdann in Folge einiger Terrain-Nüancirungen weſentlich 
anders geftaltet haben würden. 
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der Straße Weißenburg— Soulg, jowie die Aufrechthaltung der Ver⸗ 
bindung mit dem 11. Korps. 

Da hierbei zur Sprade kam, daß die Waldzunge am Wege Gut— 
leithof —Schleithal durch abgeſeſſene Hufaren beſetzt jei, erbot fich der 
Kommandeur der 9. Divifion diefelbe durch eine Jäger-Kompagnie ab- 
löfen zu laffen, was General-Lieutenant U. ſehr gern annahm. 
, Sp glaubte man das vermuthete Vorgehen der feindlichen In- 

fanterie ruhig erwarten zu fünnen. BZulegt hatte man Theile der- 
jelben weſtlich Drachenbronn, fowie auf der Höhe von Schoenen- 
bourg gejehen. Man nahm an, daß dieje entweder eine größere Raſt 
hielten, oder die getrennten Kolonnen ſich zunächſt vereinigten und 
richtete ununterbrochen die Fernrohre mit gejpanntefter Aufmerkſam— 
feit auf die Höhen nördlich Ingolsheim, welche das weiter dahinter 
liegende Terrain völlig verdedten. 

Inzwiſchen war ebenfalls um 10 Uhr der früh Morgens zum 
11. Armee-Korps entjandte Adjutant endlich von feinem Ritte zurüd- 
gekehrt, in feiner Begleitung befand ſich ein Generalftabs-Offizier 
und einige Ordonnanzen des 11. Armee-Korps. Nach der Meldung 
des Adjutanten war man bei der 41. Infanterie-Brigade ſowohl 
dur) die Mittheilungen der Kavallerie-Divifion wie durch ſelbſtſtän— 
dig entjandte Patrouillen volftändig über die Ereigniffe auf dem 
linfen Ufer des Hauſauer-Baches in Kenntniß gefegt. Die Verfamm- 
lung der 21. Imfanterie-Divifion bei Lauterburg ftand vor 10 Uhr 
nit zu erwarten; bis dahin glaubte ihr Kommandeur nicht in der 
Lage zu fein, irgend eine thätige Unterftügung eintreten zu lafjen. 
Sobald jedoch die noch in Marſch befindlichen Truppentheile einge- 
troffen waren, beabfichtigte er mit der geſammten Divifion eine Be— 
reitjhaftftellung zwijchen Nieder-Lauterbac) und Neumweiler zu nehmen, 
von wo aus er in ein etwaiges Gefecht der Avantgarde des 5. Armee— 
Korps alsdann eingreifen wollte. Vor der Front des 11. Armee-Korps 
hatten fich feit 3 Uhr früh wiederum feindliche Hufaren gezeigt, welche 
ſowohl über Seltz wie über Nieder-Roderen vorgegangen waren. 

Der Generaljtabs- Offizier des 11. Armee-Korps meldete, daß 
er beauftragt fei, vor Weißenburg zu verbleiben und feinen fonıman- 
direnden General über die Ereignifie dafelbft in fortlaufender Kennt- 
niß zu erhalten. 

Ermwähnt fei noch, daß der Kommandeur der 9. Infanterie-Di- 
vifion noch vor Eintreffen der Offiziere von Lauterburg bereits nach 
der Höhe vom Schafbufch geritten war. An ihn wurde der Gene- 
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ralftab3-Dffizier des 11. Armee-Korps gewieſen, um feinerfeit3 den Ge— 
neral ebenfalls über die Verhältniffe beim 11. Korps zu unterrichten. 

Bor der Front der Kavallerie-Divifion hatte fich inzwifchen 
nicht3 wefentliches8 geändert. Nur Hin und wieder fielen auf beiden 
Seiten vereinzelt ein paar Kanonenſchüſſe, fobald die vorgefandten 
Eskadrons bei ihren verjchiedenen Bewegungen nicht vorfichtig genug 
die Dedungen, welche das Terrain bot, benusten. Indeß hatte man 
ftarfe Staubwolfen aus der Gegend von weſtlich Ober-Seebad) nad) 
der Straße von Fort Louis hinüberziehen fehen, auch meldeten die 
Patrouilfen, daß augenjcheinlich die feindliche Kavallerie ihre Haupt: 
fräfte an der genannten Straße vereinige. 

General-Lientenant A. trug ſich inzwifchen von dem Moment an, 
daß er feine drei Brigaden wieder zufammengezogen, mit den Gebanfen, 
jeinerjeit8 zum Angriff der feindlichen Kavallerie vorzugehen. Die 
Stimmung in feiner Divifion war diefem Gedanken im höchſten Grade 
zugewandt. Seitdem man mit dem Feinde in Berührung gekommen, 
hatte man durch das fiegreiche Gefecht bei Soulg (Hohwiller), ſowie 
in den kleineren Zufammenftößen, das Gefühl der Weberlegenheit ge- 
mwonnen. Das Burücgehen am heutigen Morgen erichien vielleicht 
Anfangs einleuchtend, jest aber, wo die Divifion vereinigt war, ' 
glaubte man allgemein ſich dem Gegner gewachlen und brannte vor 
Begierde, fi im Kampfe mit ihm zu mefjen und das verloren ges 
gangene Terrain wieder zu gewinnen. 

Deflenungeachtet hatte der Divifions-Kommandeur diefem Ge— 
fühle, welches ihn mie feine Untergebenen befeelte, nicht jofort Folge 
gegeben. Beftimmend war für ihn hierbei, daß man jeden Augen: 
blid das Erfcheinen der feindlichen Infanterie und den Angriff der- 
jelben auf die Stellung der 17. AYufanterie-Brigade erwartete, und 
daß er jeine Kräfte für diefen Kampf zur Behauptung des Terrains 
ſüdlich Weißenburg möglichft ungeſchwächt erhalten wollte. Aber eine 
Viertelftunde verging nach der andern und die feindliche Sufanterie 
fam noch immer nicht zum Vorfchein. Welche Vermuthungen aud) 
hierüber angeftellt wurden, immerhin konnte man fich feinen rechten 
Begriff von den Abfichten des Gegners für den Augenbli machen. 
Der General betrachtete es aber als eine feiner weſentlichſten Auf- 
gaben, den Verbleib der feindlichen Armeeförper, welche ihm geftern 
in erfter Linie bereitS gegenüber gejtanden hatten, feftzuftellen. Um 
dies aber zu erfahren, erfchien es nothwendig, zunächft die gegenüber 
befindliche Kavallerie zu vertreiben. 
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Diefe Erwägungen, fowie die jo eben erwähnte Stimmung, 
weile Führer und Truppen ber Divifion theilten, ließen ben Ent- 
ſchluß reifen, zum Angriffe des Feindes vorzugehen. 

Als man daher um 10 Uhr 15 Min. die noch fehlende Brigade 
der 9. Infanterie-Divifion in Anmarſch ſah, ſchickte General-Lieute- 
nant 4. zum Kommandeur der Divifion, um diefem von feiner Ab- 
fiht Kenntniß zu geben. Gleichzeitig ließ er mittheilen, daß er ben 
Angriff längs der Straße von Fort Louis auszuführen beabſichtige 
und dabei erfuchen, für eine etwaige Aufnahme Sorge zu tragen. — 

Das überalf mit ziemlich hohem Getreide beftandene Terrain 
fteigt öftlih der Straße nad) Fort Louis vom Fuße des Geißberges 
allmälig bis zu dem fleinen aus drei unbedeutenden Gebäuden be- 
ftehenden Geitershof um einige Fuß an und bildet von hier bis 
Frohnackerhof eine faft vollftändige Ebene, welche ihre größte Aus— 
dehnung in der Richtung auf Schleithal hat. Bon dem Wege, der 
von Frohnaderhof nad) Ober-Seebach führt, lagerten ich weiter 
ſüdlich einige auf dem Plateau aufgejeiste Kleine Terrainwellen quer 
vor. Hinter diefen Terrainwellen konnte man zwar daß Groß ber 
feindlichen Kürafjiere bemerken, doch entzogen fie zugleich alle Einzel 
heiten ihrer Aufftellung jeder Einſicht. 

Auf der weitlichen Seite der großen Straße führt eine Mulde 
von Geitershof nach dem tiefer gelegenen Ober» Seebad, deſſen 
Häufer man nur von der Höhe 185 aus erblidte. Südlich auf 
etwas über 2000 Schritt von genannter Höhe erhob ſich eine zweite 
Kuppe (190), welche mit ihren Abfällen nad) Ober-Seebad und dem 
Seltz-Bach jede weitere Ausſicht verjperrte. Beide erwähnten Hügel 
waren durch einen ſchmalen Rücken verbunden, von welchem aus ver: 
ſchiedene fteile Wafferriffe fich nad) dem Thale der Selg zu ſenkten, 
fo daß die Dewegungsfähigkeit größerer Kavallerie-Abtheilungen bier 
in höchſtem Grade beeinträchtigt erjchien. 

Es war fomit das eigentliche Gefechtsfeld der Divifion öftlich 
der Strafe nah St. Louis zu fuchen. Se meiter man aber auf 
diefem Terrain vorging, defto größer wurde die Gefahr, wenn ber 
Feind inzwifchen weſtlich Ober-Seebach vorbrad, da die Divifion 
mit ihrem Rückzuge auf das fehr eingeengte Terrain zwiſchen Nieder: 
wald und Geisberg angemwiefen war. Somit mußte unter allen Um: 
ftänden auf die Sicherung des Raumes zwiſchen der Chauſſee und 
Eifenbahn in ausreichendfter Weife Bedaht genommen werden. 
General-Lieutenant A. erachtete es für das Angemefjenfte, feine Ar- 
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tilferie bier zur Verwendung zu bringen, deren Feuer, wenngleich in 
der Front auf 2000 Schritt begrenzt, doch das Hervorbrechen jeder 
feindlichen Abtheilung auf: dem Bergrüden zu verwehren im Stande 
war. Gleichzeitig fanden die Batterien von hier aus die günftigfte Ge- 
fegenheit, da8 voraugfichtliche Gefechtsfeld der Kavallerie auf der anderen 
Seite der Chauffee volfftändig zu beherrichen; ihre eigene Sicherheit 
wurde überdies dadurch bedeutend erhöht, daß die Station von Niedfelg- 
Oberdorf durch eine Abtheilung des Jäger-Bataillons beſetzt war. 
Die Chauffee nach Fort Louis war, mwenigftens fo weit es fi) 
überfehen ließ, von ziemlich tiefen und fteilen, wenngleich trodenen 
Gräben eingefaßt; Bäume befanden ſich an derſelben jedoch nicht. 
Mit Nüdficht auf diefe Terrain-Verhältniſſe ertheilte der Di- 
vifions-Rommandeur feine Befehle. Major 2. hatte die drei Batte— 
rien unter feinem Kommando am füdlichen Hange der Höhe 185 in 
Pofition zu bringen, eventuell da8 Vorgehen der Regimenter weſtlich 
der Chauffee zu begleiten. Eine Esfadron Dragoner, welche zur Zeit 
bereit weftlich der Chauffee vorgefchoben war (die 1. des Negiments 
Nr. 1), wurde zur fpeziellen Bededung beftimmt. Das Vorgehen 
der Divifion, öftlich der großen Straße, follte im Uebrigen in völfig 
reglementarifcher Formation erfolgen: die ſchwere Brigade im 
1. Treffen, die Hufaren im 2. Treffen, links debordirend, die Dragoner- 
Brigade im 3. Treffen. Das Anreiten jollte derart ftattfinden, daß die 
rechte Flügel-Eskadron des 1. Treffens Anlehnung an die Chauffee be⸗ 
hielt. Die 4. Eskadron des 2. Huſaren-Regiments befand ſich gedeckt 
an dem nach Schleithal zu fallenden Hange des Plateaus (bei 170). 
Demgemäß erging um 10 Uhr 30 Min. der Befehl zum Anreiten. 
Major 2. eilte fofort mit den 3 reitenden Batterien im Galopp 
westlich der Ehauffee bis in die Höhe von Geitershof vor und proßte, 
'/s Schwenfung ausführend, derart ab, daß bie linke Flügel-Batterie 
auf dem Rande der nad Ober-Seebah hinabführenden Mulde zu 
ftehen fam. (10 Uhr 33 Min.) Gfeichzeitig war die ſchwere Bri- 
gabe, das Küraffier-Negiment rechts, die Ulanen links in Eskadrons— 
Kolonne zuerft im Schritt angeritten, gleich darauf aber zum Trabe 
übergegangen. Um 10 Uhr 33 Min. befand fich die Brigade mit 
ihrem rechten Flügel an dem Knie, welches die Chauffee etwa 800 
Schritt nordweſtlich Geitershof bildet. Der linfe Flügel reichte bis 
nahe an den Feldweg heran, welcher etwa 1200 Schritt öftlich, pa— 
rolfel mit der Chauſſee, von Niederwalde auf das Plateau hinauf⸗ 
führt (jiehe Skizze). 
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Als Unterftügungs-Esfadron folgte auf 150 Schritt Entfernung 
vom Hufaren-Regiment Nr. 1 die 1. Eskadron dem Küraffier-, die 
2. Esfadron dem Ulanen-Regiment, ebenfalls noch in Kolonne. 

Die übrigen zur Stelle befindlichen fünf Hufaren-Esfadrons 
hatten ich, die 4. Esfadrons des Ulanen-Negiments links debordirend, 
auf einen Abftand von 300 Schritt vom erjten Treffen geſetzt. An— 
fangs, des etwas beengten Terrain wegen in zujammengezogener 
Kolonne in Regimentern mit Entwidelungs-Abftand, waren fie jo eben 
im Begriff fih in Eskadrons-Kolonnen auseinanderzuziehen, wobei 
zwei Esfabrons den erwähnten Feldweg noch öſtlich überſchritten. 

Weitere 150 Schritt rüdwärts, alfo 450 Schritt vom 1. Treffen 
entfernt und zwar hinter der Mitte deſſelben, folgte die Dragoner- 
Brigade (7 Eskadrons) in zufammengezogener Kolonne in Regimen- 
tern zunächft noch ohne Entwidelungs-Abftand. 

Der Divifions-Kommandeur, welcher mit feinem Stabe eine be— 
trädhtlihe Strede vorausgeeilt war, befand jich linf3 vorwärts des 
1. Treffens, General-Major B. ritt vor der Mitte der ſchweren Bri- 
gade. Gefechts-Patronillen reſp. einzelne Reiter begleiteten den Vor— 
marfch in der Front und in beiden Tylanfen.*) 

Die feindlihe Kavallerie fette fih eben erft in Bewegung. 
Einzelne Küraffiere erichienen ſüdlich des Weges, welcher von Frohn— 
adershof nad dem nördlichen Ende von Ober-Seebach führt und 
zwar in der Nähe des genannten Gehöftes; eine Batterie progte 
jüdöftlich deffelben ab. Auf der anderen Seite der Chauffee eröff- 
neten zwei fernere Batterien ihr Feuer von dem Fleineren Plateau 
weftlich des Dorfes aus gegen die fo eben abprogenden Batterien 
der 1. Kavallerie-Divifion. (10 Uhr 33 Min.) 

Die Divifion feste ihre Bewegung zunächſt ohne Unterbrechung 
im Trabe fort. General-Lieutenant A. bemerkte hierbei, daß auch 
auf dem Terrain öſtlich des Warfchbaches eine feindliche Küraffier- 
Maffe im Anreiten begriffen war. Gleichzeitig meldete die in der 
linfen Flanke vorgejhobene 4. Esfadron der 2. Hufaren, „daß ein 
Küraffier-Regiment nebſt einer Batterie von der Chaufjee her über 
den Warſchbach herantrabe (es mußte dies diefelbe Abtbeilung fein, 
welche der General jo eben erblidte) und daß die Eskadron unter 


* Die Entwidelung um 10 Uhr 33 Min. ift auf der Skizze mit 38 
bezeichnet; für einige der folgenden Momente ift zur Bezeichnung ebenfalls die 
Minuten: Zahl gewählt. 
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dem Schuß des gegen Scleithal abfallenden Hanges fich gegen die 
Flanke diefes Regiments wenden werde.“ 

Der Divifiond-General machte den Kommandeur der Hufaren- 
Brigade hierauf aufmerfjam und befahl ihm, den dort auftretenden 
Gegner ſcharf im Auge zu behalten. 

Für feine Berfon begab fich der General eiligft zur ſchweren 
Brigade, welche nad) Ausführung einiger Evolutionen, bedingt durch 
die abfpringende Richtung der Chauffee, jo eben das Signal zum 
Deployiren gab und fi) dem Wege Geitershof— Schleithal näherte. 
Bei diefem Nitt bemerkte er noch, daß auch die feindlichen Küraffiere, 
welche zwifchen Frohnaderhof und der Chauffee anritten, ebenfalls 
im Aufmarfchiren begriffen waren und daß ihre Linie anjcheinend 
das Terrain bis nahe an die Chauffee ausfüllte. Bei der Eile des 
Nittes, der Entfernung und dem aufwirbelnden Staube ließ fich 
jedoch nicht recht umterjcheiden, ob der Gegner eine zufammenhängende 
Linie oder verjchiedene Treffen formirt hatte. Dem Generalmajor 
B. konnte der Divifions-Rommandeur nur im Worbeireiten noch zu— 
rufen, „daß ſich auch öſtlich Frohnaderhof feindliche Kürafjiere 
näherten.” Schon ging das 1. Ulanen-Regiment, welches furz vor 
dem Deployiren mit feinen Teten etwas links gejchwenft hatte, über 
den Weg öftlich Geitershof zur Attaque vor. (10 Uhr 36 Minuten.) — 
Das Kiüraffier-Regiment Nr. 1, welches gleichfalls im fich eine un— 
bedeutende Linksſchwenkung ausgeführt, folgte, ebenfalls bereits ent- 
widelt, im Verhältniß eines Echelons rechts rückwärts den Ulanen, 
mit allerdings nur kurzer Diftanz. Auf dem rechten Flügel des 
Küraffier-Regiments war ein jehr lebhaftes Schwanfen und einige 
Unordnung bemerkbar, hervorgerufen, wie e8 fchien, durch das Ein- 
fchlagen feindlicher Gefchoffe. Die diefjeitigen reitenden Batterien 
bejchleunigten merfbar ihr Feuer gegen die feindliche Kavallerie, deren 
Stärfe auf diefem Terrain nunmehr auf ungefähr eine entwickelte 
Brigade gejchägt wurde, welcher anderweitige Abtheilungen noch zu 
folgen jchienen. 

Der Divifions-Kommandeur hatte fich jo dirigirt, daß er auf 
die Intervalle der beiden jchweren Negimenter traf. Dieje ließ er 
vorbei und blieb hier halten, um das Eintreffen feiner Reſerve-Bri— 
gade abzuwarten; zu letzterer hatte er furz vorher bereitö einen 
Dffizier entfandt mit der Weifung, nicht mehr der Mitte, jondern 
dem linfen Flügel der ſchweren Brigade zu folgen. Noch bevor 
jedoch die Dragoner den Weg, der öftlich aus Geitershof heraus- 
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tritt, erreichten, war 500 Schritt ſüdlich deffelben der erfte Zufammen- 
ftoß der Ulanen mit den feindlichen Küraffieren um 10 Uhr 37 Mi- 
nuten bereit3 erfolgt. 

General-Lieutenant U. begab fih für feine Perfon zur Dra- 
groner-Brigade, welcher er befahl, fi in Eskadrons⸗-Kolonnen zum 
Gefecht zu entwideln. Betradhten wir den Verlauf des Kampfes, 
wie er fih von diefem Moment an vor den Augen des Divifions- 
Kommandeurs geftaltete. 

Die 1. Ulanen und die feindlichen Küraffiere waren ineinander- 
geritten, die Unterftügungs-E3fadron (die 2. der 1. Hufaren) war 
mit in das Handgemenge bereit verwidelt, aus welchem einzelne 
Gruppen demnächſt bis vor die Front der Dragoner gelangten. Das 
1. Küraffier-Regiment war in jüdlicher Richtung weiter gejagt und 
dort mit einer neuen feindlichen Abtheilung zufammengeftoßen. 
Hierbei hatte jedoch, wie deutlich bemerkt werden fonnte, der rechte 
Flügel der Küraffiere vollftändig verfagt. Von dem Gefchüßfeuer 
des Gegners, welches vornämlich auf denjelben gerichtet war, aus» 
einandergerifien, ftürzten die Neiter auf Geitershof zurüd. An feine 
Stelle fetste ſich die Hier folgende Unterftügungs-Esfadron (die 1. des Hu- 
ſaren-Regiments Nr. 1). Der Zufammenftoß beider Negimenter der 
Ichweren Brigade machte im Uebrigen den Eindrud einer völlig ge— 
glückten Attaque. Die Maffe der Ulanen und 1. Küraffiere ftürgten 
unaufhaltfam im füdlicher Richtung einige Hundert Schritt weiter. 
Demnächſt hatte es jedoch den Anſchein, als ob die Verfolgung durch 
Eingreifen feindlicher Unterftügungen gebrochen wäre und das Ge- 
feht zum Stehen gekommen fei. Der aufgewirbelte Staub und das 
Handgemenge ließen dies jedoch nicht Elar erkennen. (10 Uhr 40 Mi- 
nuten.) 

Inzwifchen war aber auch die Hufaren-Brigade in's Ge- 
fecht getreten. Der Reſt des 1. Hufaren-Negiments (die 3. und 
4. Esfadron) hatte ſich gegen die Küraffiere gewandt, welche, öftlich 
Frohnackerhof hervorgebrochen, die linfe Flanke der Ulanen bedrohten, 
fie wurden jedoch im erften Zufammenftoß von den ſchweren Neitern 
zurüdgetrieben; 10 Uhr 39 Minuten. Die drei Esfabrons der 
2. Hufaren, welche in der Halbcolonne eine zu weit ausgreifende 
Bewegung vorgenommen hatten, trafen etwas fpät ein, zwangen als« 
dann jedody auch an diefer Stelle den Gegner zur Umkehr, um jo 
mehr, als man deutlich bemerkte, daß auch die in der linfen Flanke 
detachirte Huſaren-Eskadron fi auf denjelben ftürzte. 
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General-Lieutenant A. war mit der Dragoner-Brigade in Rich— 
tung der Rüde, welche fich zwiſchen den beiden in erfter Linie be- 
findlichen Brigaden gebildet Hatte, gefolgt, als plötzlich das Gefecht 
auf dem linken Ylügel wieder in's Schwanfen geriethb und gleich 
darauf die Hufaren wiederum zurüdfehrten. Die Dragoner waren 
um dieſe Zeit (10 Uhr 41 Minuten) etwa 1200 Schritt nordmeft- 
lich Frohnaderhof eingetroffen und hier noch etwa 3—400 Schritt 
von den Kämpfenden entfernt. Der Divifions-Rommandenr ließ 
jofort die 2, 3. und 4. Esfadron des 2. Dragoner-Negiments Halb 
linls ſchwenken, aufmarſchiren und fich, fobald jede einzelne Esfadron 
in Linie war, auf den Gegner werfen, der in Folge deſſen zurückwich. 

Noch während der General-Lientenant A. jedoch den Befehl an 
die Dragoner ertheilte, bemerfte er, wie in demjelben Moment aber 
aud das Gefecht auf dem meftlichen Theile des Kampfplages einen 
ungünftigen Umfchwung genommen hatte. Ulanen, Küraffiere und 
Hufaren, untermifcht mit feindlihen Neitern, eilten bier in einem 
wilden Durcheinander zurüd. Um auch diefen Schwarm zum Stehen 
zu bringen, fchwenften auf Befehl die 2. und 3. Esfadron der 
1. Dragoner halb rechts, entwidelten fi) in Linie und warfen fich, 
nachdem fie die vorderfte Spike vorübergelafjen, auf die Maffe der 
vorbei Stürzenden (10 Uhr 42 Minuten). Gleichzeitig ließ der Divi- 
ſions-Kommandeur das Signal Front geben und gleich darauf für 
die fchwere Brigade zum Sammeln bfafen. 

Beide Signale wurden jedoch nicht fofort von jämmtlichen 
Mannfchaften befolgt. Das Eingreifen der Dragoner hatte einen 
Theil der Vorbeijagenden allerdings zur fofortigen Umfehr veranlaft, 
ein zweiter Theil war durch die Richtung des Stoßes mehr nad) der 
Chauſſee zu gedrüdt, ein dritter aber, aus den vorderften Reitern, 
fo wie denjenigen beftehend, welche am MWeiteften weſtlich gefochten 
hatten, mithin von dem Stoß zulett berührt wurden, ging in der 
Nihtung nad Norden weiter. Beſorgt, daß unter diejen Umftänden 
die bei den reitenden Batterien befindliche eine Dragoner-E3fadron 
zu deren Dedung nicht mehr ausreichen würde, verwandte der Divi- 
fions-Kommandeur auch noch die 4. Esfadron des Dragoner-Regi- 
ments Nr. 1 in dieſer Richtung (10 Uhr 43 Minuten), fo daß 
nunmehr nur noch eine einzige Esfadron — die 1. der 2, Dra- 
goner — zu feiner Verfügung blieb. Obgleich einzelne Weiter un- 
aufhaltiam auf Altenftatt fortftürmten, gelang es dennod dem 
fucceffiven Eingreifen der drei Eskadrons des 1. Dragoner-Negiments, 
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unterftügt dur; die Front machenden Ulanen, 1. Küraffiere und 
Hufaren, auf diefem Flügel das Gefecht wieder in Abflug nach 
Süden zu bringen. Eine große Anzahl der feindlichen Reiter ſetzte 
hierbei über die Chauffee und warf fich, hier vom Feuer der Artillerie 
empfangen, in die nach Ober-Seebach Hinunterführende Mulde. 

General:Lieutenant A. war inzwifchen, nachdem er faft fein 
ganzes 3. Treffen hatte verwenden müſſen, auf das Eifrigfte bedacht, 
fi) zunächft wieder eine neue Nejerve zu bilden. Den Bemühungen 
feines Stabes war es bereit3 gelungen, circa 100 Pferde wieder zu 
einem gefchloffenen Ganzen zu formiren, zumeift Ulanen, indeß auch 
einige Hufaren und Küraffiere. Ungefähr 500 Schritt weftlich 
bildete fi ein anderer Knäuel von Neitern und befundete, daß bier 
ebenfalls ein Sammeln ftattfände, wenngleich ein Theil der Ulanen 
und Kürafjiere noch in der Verfolgung des Feindes fich befand. 

As fih das Getümmel um den Standpunft des Diviſions— 
Kommandeurs etwas gelegt und der aufgewirbelte Staub fich ver- 
zogen hatte, erfannte man auf eine Entfernung von etwa 700 Schritt 
in öftliher Richtung, daß auch die Hufaren-Brigade im Sammeln 
begriffen war, während in ſüdöſtlicher Richtung noch eine Maſſe 
Neiter fortjagte und große Staubmwolfen öftlih Frohnackerhof ihre 
Spur zeigten. (10 Uhr 46 Minuten.) 

Der Diviſions-Kommandeur fchictte zur fchweren Brigade Be— 
fehl, auf der Stelle, wo fie ſich augenblidlic befände, ihr Sammeln 
ichleunigft zu beenden, während die Hufaren angewiefen wurden, fo 
bald als möglich fi) in ihr früheres Verhältniß als zweites Treffen 
zur jchweren Brigade zu ſetzen. Für feine Perfon begab fich Ge— 
neral-Lieutenant A. aber mit der noch bei ihm verbliebenen Dra— 
goner-Esfadron im Galopp in der Richtung auf Frohnaderhof vor, 
um von dort aus eine Einficht in das DVorterrain und die auf dem— 
jelben ftattfindenden Ereigniffen zu gewinnen. Bevor er jedoch jenes 
Gehöft erreichte, fah er auf beiden Ufern des Warfchbaches die noch 
vorn befindlichen Reiter wieder zurücdeilen und hinter denfelben 
wiederum gefchloffene Linien des Feindes folgen. Es wurde zwar 
zurüdgefhidt und die Brigaden nochmals zum fchleumnigften Sammeln 
aufgefordert, indeß ließ fich dieſes Sammeln doch nit jo fehnell 
ausführen, als man es mit Ungebuld erwartete, da ſowohl von 
Dber-Seebad) her, wie öftlich des Warſchbaches feindliche Geſchütze 
das Plateau ununterbrochen unter dem beftigften Feuer hielten. Der 
Divifions-Kommandeur felbft begab fich daher wiederum zur ſchweren 
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Brigade, während er durch die 1. Eöfadron der 2. Dragoner die 
Zurüdeilenden aufnehmen ließ. 

Glüdlicherweife begnügte fi der Feind mit feinen noch ge- 
ſchloſſenen Abtheilungen den aufgelöften dieffeitigen Neitern nur eine 
furze Strede zu folgen. Seine wieder vorgegangenen Eskadrons — 
deren man auf beiden Ufern des Baches nur etwa drei zählte — 
blieben noch füblich des Weges von Ober-Seebach nad) Frohn— 
aderhof halten. 

Bei der ſchweren Brigade angelangt (10 Uhr 50 Min.) fand 
Generallieutenant X. diejelbe bereits, wenn auch nicht vollftändig 
gefammelt, jo doch mit den zur Stelle befindlihen Mannjchaften 
wieder in gefechtsmäßiger Verfaſſung, aber erfannte jedoch auch gleich- 
zeitig, daß die Truppen auf dem Plateau nur unnützen Verluften 
dur das heftige feindliche Granatfeuer ausgefegt waren. Man 
mußte fich daher entjchliegen entweder weiter rückwärts die Formirung 
der Divifion zu vollenden oder zum weiteren Angriffe vorzugehen. 
Letzteres war nicht fo ohne weiteres ausführbar, der Gegner beherrichte 
dur feine auf beiden Flügeln befindliche Artillerie das Angriffs- 
Zerrain derartig, daß für eine erneute Attaque umfafjende Vorberei- 
tungen und forgfältige Dirigirung der diesfeitigen Abtheilungen nöthig 
wurden. MWeberdies konnte die gefammte Divifion in ſich noch nicht 
al3 wiederum verwendbar angejehen werden, um fo mehr als die 
Dragoner:Brigade ſich noch in völliger Auflöfung befand. 

GeneralsLieutenant A. erachtete es daher für das Angemefjenfte 
zunächſt feine Abtheilungen außerhalb des wirkſamſten feindlichen 
Feuers wieder zufammenzuziehen und die Divijion zu vangiren. 

Die ſchwere Brigade wurde in Folge defjen angemwiejen, Hinter 
den Weg Geiterdhof— Schleithal fo weit zurüdzugehen, daß fie auf 
dem Hange, mit dem das Plateau nach dem Nieder-Walde zu abfiel, 
gedeckt ftände; eine Esfadron follte bei Geitershof zur Beobachtung 
des Feindes verbleiben und um das Zurückkommen der Berwundeten und 
Geftürzten zu ermöglichen. 

Die Hufaren-Brigade erhielt Befehl, ebenfalls bis auf den Hang 
zurückzugehen und dafelbft links von der. ſchweren Brigade eine 
Flanfenftellung gegen ein etwaiges Vorgehen des Feindes auf dem 
Plateau zu nehmen. Auch hier follte eine Esfadron zur Beobad- 
tung des Feindes und Sicherung der Verwundeten möglichjt weit 
vorgejchoben bleiben. 

Die Dragoner-Brigade, deren einzelne Abtheilungen ſich bereits 
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an verſchiedenen Stellen zu ralliven anfingen, follte hinter der ſchweren 
Brigade gefammelt werben. 

Die Brigaden traten fofort um 10 Uhr 51 M. den Rückmarſch 
an, welcher ungeachtet des feindlichen Feuers im Echritt ausgeführt 
wurde. Gleich nach 11 Uhr erreichten fie die ihnen angewieſenen 
Plätze etwa 1200 Schritt nördlich Geitershof. Ein Folgen des Feindes 
fand Nirgends ftatt. In der Heinen Schlucht, welche von der Eijen- 
bahn zur Chauffee herauf führte, war ein Infanterie-Bataillon der 
17. Brigade eingetroffen. 

Da eine Fortfegung des Artillerie-Rampfes unter den obwal- 
tenden Berhältnifien feinen rechten Zweck mehr Hatte, wurden die 
reitenden Batterien ebenfall8 in die vor Beginn des Angriffes inne 
gehabte Stellung zurüdgezogen. 

Somit war die Kavallerie-Divifion vom Moment des erften An- 
reitend an gerechnet etwa nach einer halben Stunde ungefähr 700 
Schritt vorwärts des Punktes wieder angelangt, von weldhem aus 
fie zur Attaque vorgegangen war. Hierbei hatte das eigentliche Ge— 
fecht vom erjten Zufammenftoß an bis daß die Dragoner bei ber 
Verfolgung zurücgetrieben wurden, etwa 12 Minuten gedauert. Wie 
die Divifion im Wefentlihen in die vorherige Aufftellung zurückge— 
gangen war, jo hatte auch der Gegner anfcheinend feine frühere Auf- 
ftellung ebenfalls wieder eingenommen. Das ganze Gefecht trug 
mithin in feinem Ausgange den Charakter eines großen Kavallerie- 
Duells mit unentfchiedenem Refultat; die beiderfeitigen Kräfte hatten 
fi im gegenfeitigen Ringen, jowohl was Führung der Truppen, wie 
deren Stärfe und inneren Werth anbetraf, als einander ziemlich eben- 
bürtig erprobt. Wie die Verhältniffe Tagen hatten beide Theile, be— 
vor nicht anderweitige Umftände noch hinzutraten, feine Ausficht durch 
Wiederaufnahme des Gefecht den Gegner zur vertreiben. Man be- 
gnügte fich daher die ohne Nücdficht auf die normale Nangirung er: 
folgte Zufammenftellung der Mannfchaften in den Esladrons und der 
Eskadrons in den Negimentern wieder auszugleichen und die Befehls- 
Berhältniffe wiederum zu ordnen. So kurz das Gefecht auch an und 
für fich gewefen, fo waren. die Berlufte dennoch beträchtli. Der Kom- 
mandeur der ſchweren Brigade war geblieben, die Führer des 1. Ulanen- 
und 2. Hufaren-Regiments verwundet, der Kommandeur des 1. Hu— 
ſaren-⸗Regiments vermißt (mie fih fpäter erwies war derjelbe ge- 
fallen); beſonders mitgenommen erjchien die 3. und 4. Esfadron der 
1. Hufaren. Immerhin fonnte man fi) noch nicht ammähernd ein 
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richtiges Bild des Gefammtverluftes machen, da fortwährend einzelne 
Geftürzte und leicht Verwundete vom Plateau herunter famen, eine 
Anzahl von Reitern aber Gefangene und Verwundete weiter rüd- 
wärts transportirt hatten, theilmeife aber auch — namentlich nad) 
Scleithal und dem Nieder-Walde zu — verjprengt waren. 

Die Stimmung in der Divifion war troßdem eine entjchieden 
gehobene. In dem aufregenden Getümmel des Reiter-Gefechts, unter 
den jelbft für den Einzelnen in wenig Augenbliden fi) verändernden 
Sagen, hatte auch bei dem in Reih und Glied befindlichen Mann 
das Gefühl feines eigenen Werthes, der Tameradfchaftlichen Unter— 
ſtützung und der Anhänglichkeit an feine Vorgefegten, die ihm als 
leuchtende Beifpiel vorangegangen waren, um ein Bedeutendes 
gewonnen. 

Der Divifiong-Kommandenr unterließ es nicht, den einzelnen 
Regimentern Worte der Anerkennung zu zollen, aber defto ernfter 
rügte er gleichzeitig, daß das Sammeln nicht fchnell genug und unter 
zu großem Lärm ftattgefunden hatte. 

Ueber die Detail8 des ftattgehabten Gefechts konnte man aller: 
dings zur Zeit noch feine vechte Anfchauung gewinnen. Diele Einzel 
beiten Hatten fich der Wahrnehmung des Divifiong-Kommandeurs 
vollftändig entzogen. So erfuhr er jet, daß auch auf dem rechten 
Flügel vor den reitenden Batterien ein Zufanmenftoß der 1. Esca— 
dron Dragoner-Regiment? Nr. 1. mit feindlichen Chaffeurs ftatt- 
gefunden hatte. Auch war die Anfangs durch das Geſchützfeuer aus— 
einandergerifiene 1. Eskadron des Küraffier-Regiments fchnell wieder 
gefammelt worden und hatte fich noch rechtzeitig — und zwar in 
dem Moment als das Eingreifen der Dragoner die ſchwere Brigade 
degagirte — auf dem rechten Flügel am Gefecht betheiligen können. 
Ferner wurde behauptet: Ober-Seebady wäre von feindlicher In— 
fanterie beſetzt, wenigftens wollten die längs der Chauſſee vorgegan- 
genen Hufaren von dort Gewehrfeuer erhalten haben. Auch ging 
das Gerücht, daß die auf dem äußerten linken Flügel vorgegangenen 
Dragoner ein Geſchütz genommen hätten; weitere Nachforſchungen 
beftätigten dies jedoch nicht; allerdings war man in ber Verfolgung 
bei einem einzeln ftehenden Gefchüg vorübergefommen, hatte fi) 
aber um daffelbe nicht weiter fiümmern fünnen, da man von dem 
Gegner gleich darauf wieder zurücgetrieben worden war. 

Inzwiſchen war fehon ſeit dem Augenblide, al8 das Sammeln 
no auf dem Plateau begann, die Section des Sanitäts-Detache— 
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ments berbeigeeift und auf demfelben in Thätigfeit getreten. Diefe 
erhielt jegt eine jehr nothmwendige Unterftügung durch eine fernere 
vom 5. Armee-Korps entfandte Section. Immerhin blieb die Sorge 
für die fehr zahlreihen Verwundeten eine äußerft fehwierige; da 
Geitershof von der feindlichen Artillerie in Brand gefchoffen war, 
jo Hatte der BVerbandplag nörblih der Höhe 185 aufgejchlagen 
werden miüfjen, wohin Mannjchaften eines dort eingetroffenen Infan— 
terie-Bataillons Waffer und Nequifiten aus Niedfeltz:Oberdorf be- 
forgten. Sehr zu Statten fam, dat der Divifions-Intendant bereits 
feit 9 Uhr früh bemüht gewefen war, Wagen zum Transport der 
Bermundeten in Altenftatt, Gutleithof und Riedſeltz-Oberdorf aufzu- 
treiben und daß einzelne derfelben bereit3 auf dem Verbandplatz ein- 
trafen. 


Betrachtungen zu den Ereignifen zwiſchen 10 Uhr 30 Ali- 
nuten und 11 Uhr Vormittags. 


Ceit ungefähr 9 Uhr Morgens hat das bisher völlig ifolirte Ber- 
hältniß der 1. Kavallerie-Divifion aufgehört; fie ift feit dieſem Zeit- 
punkt in Verbindung mit einem andermweitigen Armee-$lörper getreten. 
Ihre bisherige Aufgabe kann augenbliclich nicht weiter gelöft werben: 
Der Gegner hat Fühlung mit unferer vorderften Infanterie gewonnen, 
die Kavalferie-Divifion hat diefelbe nicht mehr zu verfchleiern und 
ebenfowenig die ſchon gewonnene Fühlung mit der feindlichen Infan- 
terie zu erhalten vermodt. Nur eine neue Wendung in der Sach— 
lage kann das verloren gegangene Verhältniß wieder berftellen. 

Zunächſt kommt es jett darauf an, im Verein mit der Avant: 
garden-Infanterie nicht nur der feindlichen Kavallerie, fondern auch 
feinen etwa folgenden Kolonnen energifchen Widerftand entgegenzufegen. 

Deffenungeachtet fehen wir nad kurzer Zeit die 1. Kavallerie 
Divifion wiederum die Offenfive ergreifen und für fich allein, alfo 
in einer gewiſſen Sfolirung, ein ernftes Gefecht von größeren Dimen- 
fionen herbeiführen. 

Bor allem fommt hierbei der Entſchluß der Dipifion, 
überhaupt zum Angriff vorzugehen, in Betradt. 

Gewiß hat e8 an und für fich feine Berechtigung, daß man jekt, 
wo man fi dem Gegner numerifch ziemlich gewachſen fühlte, den 
Verſuch unternahm, ihn zurüczumerfen. 
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Auch find die allgemeinen Verhältniffe in fo fern in Betracht 
gezogen, ald man mit dem Angriffe martete, bis die Feſthaltung des 
Terrain füdlih Weißenburg durch die Infanterie gefichert erfchien. 

Gelang es, die Kavallerie des Feindes zu werfen, fo fonnte 
man im weiteren Verlauf voraugfichtlich feftjtellen, wo fich deſſen 
Infanterie-Teten aufhielten und fo der Armee-Führung außerordentlich 
wichtige Notizen verſchaffen. Man durfte ferner ſich der Hoffnung 
bingeben, vielleicht demnäcdhft fogar der eigenen Infanterie wiederum 
als Schleier zu dienen und dadurch die Kenntniß von ihrem Verbleib 
dem Gegner zu entziehen. | 

Allerdings erfüllte das Refultat des Gefechtes die hier ausge: 
drüdten Hoffnungen nach feiner Richtung. Nach feiner Beendigung 
befand man fich beiderjeit3 genau im derfelben Rage, wie vor biefer 
ganzen Epifode. 

Abgefehen von der, alferdings nicht gering zu veranſchlagenden 
moraliſchen Hebung, — war für das Ganze Nichts gewonnen, wohl 
aber waren beträchtliche Opfer gebracht worden. 

Daß die Kavallerie-Divifion, fobald fie in ihrer eingetroffenen In⸗ 
fanterie einen Rückhalt fand, aus fich felbft heraus den Verfuch unter- 
nahm, einen Umſchwung in den Verhältnifjen herbeizuführen, um ihre 
frühere Aufgabe wiederum zu [öfen, Tann wohl nur anerfannt werden. 

Eben jo dürfte es zu billigen fein, daß fie das energiſchſte Mittel, 
durd) ein Gefecht diefen Zweck zu erreichen, ergriff. 

Es ift ftet3 ein befonderes Gewicht daranf zu legen, daß man 
die Luft am Gefeht — fobald demjelben nur ein verftändiger Ge- 
danfe zu Grunde liegt — um Alles in der Welt nicht durch tabelnde 
Einwürfe beeinträchtigt. Die Luft an der Gefahr, die Freudigfeit 
am Kampfe muß den Reiter durchdringen, ſonſt leitet ev Nichts. 

Angefichts des oben erwähnten Nefultates jedoch dürfte die Er- 
mwägung berechtigt fein, ob nicht vielleicht auf einem anderen Wege 
für das Ganze Erfprießlicheres erzielt werden fonnte. 

Man hatte von der Infanterie des Gegners bisher erfahren, 
daß fie fi von Sourbourg und Reimerswiller in Bewegung gejekt, 
man hatte fpäterhin eine ihrer Abtheilungen auf dem Plateau von 
Scoenenbourg gefehen und ſchließlich auch Kenntnig erhalten, daß 
der Wald weſtlich Drachenbronn beſetzt fei. 

Bermuthlich befand fich diefe Infanterie zur Zeit noch auf dem 
rechten Ufer des Haufauer-Baches. Ob fie fi nun aber unter dem 
Schuß vorgefchobener Abtheilungen an irgend einer Stelle concentrirte, 

Berby, Truppenführung II. 3, 4 
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ob etwa nur eine Raft für fie eingetreten war und ihr weiteres 
Borgehen noch zu erwarten ftand, hierüber blieb man im Unklaren. 
Ebenjowenig war man in der Lage zu wiſſen, ob nicht etwa noch 
andere Infanterie-Divifionen eingetroffen waren. 

So viel jedoch ftand feft, dag wenn man in alle dieſe 
Berhältnifje einen Einblid überhaupt gewinnen fonnte, 
diefer am Schnellften und in umfafjender Weife nur auf 
dem rechten Ufer der Haufauer zu erreichen war. 

Allerdings befand ſich die 1. Kavallerie-Divifion in der Lage, 
diefem Umftande Rechnung zu tragen. Sobald durch das Eintreffen 
der noch fehlenden Brigade der 9. Infanterie-Divifion die Stellung 
bei Weißenburg vorläufig ausreichend gefichert erichien, war fein Hin- 
derniß für fie da, nunmehr den oberen Seltz-Bach zu überfchreiten 
und fich auf dem rechten Ufer des Haufauer-Baches den erforderlichen 
Einblid zu verſchaffen. 

Man wußte genau, daß der Gegner hier an Kavallerie nur 
über drei Negimenter verfügte, gegen welche man eine doppelte Ueber: 
legenheit vorzuführen vermochte. Cine Unterftügung konnten die 6 
Küraffier-Regimenter des Feindes, welche fich zur Zeit an der Strafe 
von Fort Louis und bei Oberſeebach befanden, bei der Größe der 
Entfernung und der Schwierigkeit des Ufer-Wechfels ſchwerlich zeitig 
genug bieten, ig 

Befand ſich die feindliche Infanterie noch im Terrain nördlich 
Soultz, fo war man ficher in der Lage, bei der faſt °/ı Meilen be 
tragenden Entfernung zwijchen der Hauſauer und dem Gebirge, fo- 
wohl die Punkte bis wohin fie gelangt war, als auch einigermaßen 
ihre Stärfe feftzuftellen. 

War fie inzwifchen wieder zurücgegangen, fo beherrichte man das 
Zerrain bi8 Soul aufs Neue und zwang vorausfichtlih auch die 
Küraffier-Brigaden des Gegners, nebft feinen Chaſſeurs indirekt zum 
ſchleunigen Abzuge bis Hinter den Engel-Bad). 

Demgemäß hätte alſo ein derartiges Vorgehen der 1. Kavallerie: 
Divifion über den oberen Seltz-Bach ficherer die für das Ober: 
Kommando wichtigen Nachrichten ergeben, als dies durch das Gefecht 
auf dem linken Ufer der Haufauer, deſſen Ausgang immerhin zweifel- 
haft blieb, erreicht werden konnte. Der Theorie gegenüber machen ſich 
die moralifchen Factoren häufig jedoch derartig geltend, daß was jene 
verlangt, im Hinblid auf diefe nicht ftatthaft if. Wir Hätten 
niemals einem Führer unter den vorliegenden Verhält— 
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nifjen zugemuthet, nunmehr, nachdem die Divifion nad) 
längerem, ununterbrodenen Rückzuge endlid vereinigt 
war, dem gegenüber befindlihen Gegner auf's Neue den 
Nüden zu fehren und über die Höhe des Geisberges ge- 
dedt forttrabend, den oberen Seltz-Bach zu überfhreiten, 
Ein jeder einzelne Reiter hätte das Gefühl mitgenommen, 
daß man fich ſcheue, mit dem .Gegner in unmittelbare Be- 
rührung zu treten. Und. diefe Saat durfte man in den 
erften Tagen ver Campagne, das erfte Mal, daß fämmt- 
liche Abtheilungen im Angeficht des Feindes fich befanden, 
nimmermehr ausftreuen. Führer und Truppe mußten heute fic) 
gegenfeitig fennen lernen, die Chancen des Kampfes waren feines- 
wegs ungünftig und das erforderliche fefte Vertrauen mußte im bfu- 
tigen Ernfte feinen feften Kitt finden. Die Gelegenheit war günftig; 
fie durfte nicht aus den Händen gelafjen werden. 

General-Lieutenant A. handelte daher unferer Anficht nach voll- 
fommen richtig, wenn er e8 am heutigen Tage vorzog, feine Zwecke 
durch den diveften Angriff ftatt durch indireftes Mondvriren zu er- 
reichen. SXım weiteren Verlaufe des Feldzuges konnte er alsdann 
bei ähnlichen Gelegenheiten immerhin den anderen Weg einfchlagen; 
war erft das gegenfeitige Vertrauen feft begründet, jo wurde e8 auch) 
nicht mehr erfchüttert, wenn die Divifion eine Bewegung ausführte, 
welche zunächft den Mannfchaften völlig unverftändlich erjcheinen 
mußte, 

Sclieglich fei noch bemerkt, das wenn der General heute durch 
das Gefecht nicht zum Biele gelangte, es ihm immerhin unbenommen 
blieb, nach demfelben noch den anderen vorhin bezeichneten Weg ein- 
zufchlagen. 

Wenngleich wir alfo im vorliegendem Falle den Divifions-Koms 
mandenr ſelbſt zum Angriff gerathen hätten, fo wollen wir doch anderers 
ſeits vor einer Eigenthümlichleit warnen, welche bereit im Frieden 
beim Manöver fortwährend hHervortrit. Es ift diefe im der 
magnetifchen Anziehungs-Kraft begründet, melche die beiderjeitige 
Reiterei ftetS auf einander ausübt. 

Alferdings ift e8 wohl feinem Reiter zu verdenfen, wenn er den 
Angriff auf feindliche Kavallerie dem auf Infanterie oder Artillerie 
porzieht. Dort kämpft er von dem Moment des Zufammenftoßes 
Mann an Mann; fein Muth, feine Kraft und feine Gejchidlichkeit 
fommen zur Geltung; hier erreicht ihm die feindliche Kugel noch bevor 

4* 


52 





er fich feinem Gegner genähert hat. Deffenungeadhtet ift die be— 
rechtigte Gefühl nicht der entjcheivende Regulator der Thätigfeit anf 
dem Gefechtsfelde. Dort muß vielmehr Jeder da Verwendung finden, 
wo e8 der Zweck des Ganzen erheifht. Gewiß hat die diesjeitige 
Reiterei die feindliche zu befämpfen, wo ſie fich zeigt, um ihr den 
Einblid in unfere Rage zu vermehren oder um fich felbft einen folchen 
in die des Gegners zu verichaffen. Sind aber diefe Zwecke nicht 
mehr zu ermöglichen, jo treten andere Gefidhtspunfte in den Vorder— 
grund, insbefondere, wenn nunmehr Gefechts-Verhältniſſe ſich ent- 
wideln, bei denen die innigfte Verbindung und Wechjelwirkung aller 
Waffen beanfprucht wird. Darm ift e8 durchaus micht nöthig, daß 
fih unfere Kavallerie ftet8 auf den Flügel begiebt, auf welchem die 
feindliche erfcheint, feineswegd ift e8 zmedmäßig, daß da, wo unfere 
Infanterie von jener mit einem Angriff bedroht wird, fich auch unfere 
Reiter den feindlichen entgegenwerfen. Die Infanterie befindet ſich 
in der Rage, durch fich jelbft einen derartigen drohenden Angriff in 
viel empfindlicherer Art zurückzuweiſen. 

Dagegen, mern es ſich darum handelt, unfere erjchütterte und 
weichende Infanterie von dem verfolgenden Feinde zu befreien, oder 
wenn der Gegner bei einem verunglüdten Angriffe feinerjeits weicht, 
die Auflöfung in feine Meihen weit hinaus zu verbreiten oder übers 
alf dort, wo überrafchendes Erjcheinen Erfolge verſpricht, da findet 
fih das wichtige Feld für die Gefecht3-Thätigfeit der Kavallerie. 
Diefe Situationen zu erkennen und wahrzunehmen, das ift 
die Aufgabe, deren Löfung dem Ganzen zu gute kommt. 
Die feindlihe Kavallerie aber fommt hierbei nur fo weit 
in Betradt, als man fie bei diejer Thätigfeit im Wege 
findet. r 

Kehren wir nach diefer Einfchaltung zu dem Gefecht der Kavallerie- 
Divifion in unferer vorliegenden Studie zurüd, Zur umfafjenden 
Benrtheilung fei hier zumächft eine Heberficht des Gefechte unter 
Klarlegung der Verhättniffe des Gegners, wie ſolche allerdings erft 
die fpätere Friegsgefchichtlihe Darftellung bieten kann, gegeben. 

Die Kavallerie der Süd-Armee, mwelhe auf dem linken 
Ufer des Haufauer-Baches zur Verwendung kam, beftand aus: 

1) der 3. Brigade der Kavallerie-Divifion des 1. Ar— 

mee⸗Corps. 
8. und 9. Küraſſier-Regiment. 
2) der Reſerve-Kavallerie-Diviſion. 
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1. Brigade: 

4, und 5. Küraffier-Regiment. 
2. Brigabe: 

6, und 7. Küraffier-Regiment. 

3) dem 7. Regiment Chaſſeurs & cheval. 

Jeder Küraffier- Brigade war eine reitende Batterie beigegeben, 
die Chaffeurs zählten 3 Eskabrong, die übrigen Regimenter je 4 
Esfadrons zur Stelle. 

Anfangs befand fih mur das 4. und 5. Küraffier-Regiment 
nebft einer Batterie öftlich von Ober⸗Seebach, der Reſt der vereinigten 
Kavallerie weſtlich des Dorfes. Ä 

Der Kommandeur der gefammten Neitermaffe, General &., hatte 
ein meiteres Vorgehen aufgegeben, als er die Anweſenheit feindlicher 
Infanterie auf der Höhe bei Schafbufch, ſowie bei Riedſeltz-Oberdorf 
erfannte und ihm die — allerdings irrthümliche — Meldung zuge 
gangen war, daß auch die gegen Schleithal fich erjtreddende Wald» 
zunge von Infanterie beſetzt ſeis). Nach jorgfältiger Rekognoszirung 
de3 Terrains jah der General fich veranlaft, weftlih Ober⸗Seebach 
nur die beiden Batterien nebft dem Ehafjeur-Regiment zu belafjen, ſämmt⸗ 
liche Küraffiere aber auf der anderen Seite des Dorfes zu vereinigen. 
Sobald Letzteres erfolgt, war in Rückſicht, daß bis zum Warſch-Bach 
nicht ausreichender Entwidelungs-Raum vorhanden, demmächft die 1. 
Brigade der Neferve-Divifion mit ihrer Batterie auf das linke Ufer 
dieſes Baches hinübergenommen worden; die 2, Brigade dieſer 
Divifion trat auf dem diefjeitigen Ufer in die erfte Linie, die Brigade 
des 1. Korps verblieb hinter ihr in Reſerve. 

Noh waren diefe Bewegungen nicht vollftändig ausgeführt, 
als die vorbefindlichen Gefechts-Patrouilfen meldeten, daß der Gegner 
im Anrüden begriffen fei. General %. befchloß fofort, fich ihm ent» 
gegenzuwerfen. Die beiden Brigaden der Rejerve-Divifion follten 
von beiden Ufern des Warjch-Baches aus, in erfter Linie vorgehen, die 
äußeren Regimentern als Echelons zurückgehalten, die Brigade des 
1. Korps follte weftlich des genannten Baches auf 600 Schritt als 
Rejerve folgen. 

Da jedod) der Befehl die jenfeits des Wafjer-Riffes befindliche 


*) Dies erfolgte erft fpäter; zunächſt war es eine abgefeffene Huſaren-Es⸗ 
fadron der 1. Kavalleries-Divifion, welche dieſe Meldung hervorgerufen hatte. 
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1. Brigade nicht ſo ſchnell erreichte, die 2. aber ſofort antrabte, ſo 
traf letztere zuerſt auf den Feind. Die Aufſtellung, welche die Ar— 
tillerie des Gegners weſtlich Geitershof genommen hatte, geſtattete 
ihr einige Minuten lang das Vorgehen der 2. Brigade unter Feuer 
zu nehmen, ſo ſehr ſich auch die weſtlich Ober-Seebach befindlichen 
Geſchütze der Südarmee bemühten, dieſes Feuer abzulenken. So 
fam es, daß das 6. Küraſſier-Regiment der Süd⸗Diviſion bei feinem 
Bufammenftoß mit den 1. Ulanen bereits fehr erjchüttert, diefen um 
fo weniger zu widerftehen vermochte, als Letztere noch durch das Ein- 
greifen der 2. Eskadron Hujaren-Negiments Nr. 1 eine mwejentliche 
Unterftügung erhielten. Noch mehr als die 6. Kiüraffiere hatten vie 
ihnen links folgenden 7. Küraffiere durch das Geſchützfeuer von jen- 
ſeits Geiter&hof zu leiden gehabt. Der Widerftand, welchen fie dem 
rechten Flügel der jchweren Brigade der 1. Kavallerie-Divifion ent- 
gegenzujegen vermochten, war daher nod) weniger nachhaltig gewejen. 

Dem Angriff der zweiten Brigade der Nejerve-Divifion auf dem 
weitlihen Ufer des Warſch-Baches waren die Küraffier-Regimenter 
8 und 9 auf etwas weite Entfernung gefolgt. Das Regiment 8, 
fowie zwei Esfabrons des Regiments 9 warfen fi, nachdem ihr 
rechter Flügel, um von den Zurüdeilenden nicht übergeritten zu wer- 
den, eine kurze halb⸗rechts-Bewegung ausgeführt hatte, auf die ihnen 
entgegenfommende Maſſe, und trieben diefe wiederum zurüd. Die 
beiden noch übrigen Eskadrons des letgenannten Regiments waren 
noch in der Kolonne in das Feuer der Artillerie und durch daſſelbe 
in Unordnung gerathen. Bevor fie weitere Verwendung finden fonnten, 
war es nöthig, bei ihnen die Ordnung wiederherzuftellen. 

Wie wir wifjen, hatte der Kommandeur der 1. Ravallerie-Di- 
vifion, General-Lieutenant A, dem Schwarm beiderfeitiger. Reiter, 
welher an ihm vorbeimfam, zunächſt fucceffive 3 Eskadrons der 
1. Dragoner in die Flanke geworfen, gleichzeitig aber auch für die 
ſchwere Brigade das Signal zum Sammeln geben laffen. Ebenfo 
griff die vorher durch das Gejchüßfener der Siüd-Divifion ausgefal- 
Iene rechte Flügel-Esfabron des 1. Küraffier-Negiment3 von der 
Chauffee her wiederum ein. Die Küraffiere der Sid-Divifion wur— 
den num ihrerſeits zurücgetrieben und vorzugsmeife von den Dra- 
gonern verfolgt, obgleih eine große Anzahl Reiter der ſchweren 
Brigade, wie der hier betheiligten Hufaren, das Apell-Signal über: 
hörend, an der Jagd Theil nahmen. 
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Als ſich aber den Vorderften die inzwijchen wieder geordneten 
und noch nicht zum Handgemenge bisher gelangten beiden Esfadrong 
des 9. Regiments der Süd-Armee flankirend entgegen warfen, hielten 
auch die Nachfolgenden, jobald jie die feindlichen Weiter bemerften, 
in ihrem Vorftürmen inne und machten dann ihrerſeits wiederum 
Kehrt, um ſich weiter rüdmärts zu jammeln. Die Verfolgung durch 
die beiden Esfadrong des 9. Regiments wurde nur eine furze Strede 
ausgedehnt und endete unmeit des Weges Ober-Seebah — Frohn⸗ 
aderhof, da man bier deutlich die fich bereits fammelnden großen 
Maſſen der 1. Kavallerie-Tivifion bemerkte, auch eine gejchlofjene 
Abtheilung (4. Eskadron 1. Dragoner-Negiments) entgegentrat. 

Inzwiſchen hatte auch weiter öftlich der Zufammenftoß ftattge- 
funden. 

Hier waren bei der 1. Ravallerie-Divifion die dem erften Treffen 
als Echelon folgenden 5 Hufaren-Esfadrons durch das euer einer 
ſüdöſtlich Frohnaderhof abgeprogten Batterie empfangen worden. 
Allein die Kolonnen der Hufaren bildeten nur fleine, vereinzelte 
‚Bielobjefte, welche fich ſchnell ziemlich ſenkrecht auf die Geſchütze vor- 
bewegten und fchon wenige Nugenblide nad) dem erften Schuß mas» 
firten die hart am Hofe vorgehenden und rechts fich entwidelnden 
5. Küraffiere der Süd-Divifion das Feuer diefer Geſchütze. Wie 
wir wiſſen, gingen die beiden zur Stelle befindlichen Esfadrons 
der 1. Hufaren (die 3. und 4), um den linken Flügel der 
jhweren Brigade zu fichern, den 5. Küraffieren entgegen, von denen 
fie in beiden Flanken umfaßt, fofort zurücgetragen wurden. Die 
drei Eskadrons der 2. Hufaren hatten eine Flanfenbewegung ausge: 
führt und griffen etwas zu fpät im dieſes Gefecht ein. Ueberdies 
mußten fie fich theilweife, ebenfo wie ihre noch weiter links aus— 
greifende detachirte Esfadron, den anreitenden drei Eskadrons der 4. 
Küraffiere (Sid-Armee) entgegenwerfen.*) Der Kampf nahm bei 
dieſem ganzen Flügel auf dem amt weitejten öftlich befindlichen Theile 
zunächft einen ftehenden Charakter an, während auf dem mehr weit 
lichen Theil die 1. Hufaren zurüdeilten. Hier warf jedoch der Kom- 
mandeur der erften Divifion, General-Lientenant A., aus feiner Re— 
jerve die 2,, 3. und 4. Eskadron der 2. Dragoner — und zivar 
wiederum von der Flanke aus — hinein und zwang den Gegner 


*) Die vierte Esfadron diefes Regiments (4. Küraff.) war zur Zeit in der 
rehten Flanke zur Aufllärung entfandt, 
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dadurch zur Umkehr. Dies war aud für bie auf diefem Flügel 
weiter öftlich noch fämpfenden Eskadrons von entjcheidender Einwir⸗ 
fung. Auch Hier machten die Küraffiere allmählig Kehrt und fchloffen 
fih den Zurüdeilenden an. 

Bei den Hufaren wurde zum Sammeln geblafen; die Dra goner, 
ſowie Hufaren vom linfen Flügel des 2. Regiments fetten die Ber- 
folgung fort. Aber auch diefe kam jehr bald zum Stehen, als fich 
ihnen plöglich eine gefchloffene feindliche Küraffier-Schwadron in die 
linke Flanke warf. Es war dies die vom 4. Regiment zur Auf- 
HMärung über Siegen entjandte Schwadron. 

Die vorgeeilten Hufaren machten zuerft Kehrt, die Dragoner 
ließen zum - Sammeln blafen, was ebenfalls nır weit rückwärts zu 
Stande kam, die feindlichen Küraffiere begnügten fi), die zu weit 
vorgefommenen oder auf ermüdeten Pferden Befindlichen herunterzu— 
bauen umd blieben in der Höhe von Frohnackerhof halten. 

Die auf diefem Flügel befindliche Batterie der Süd-Armee hatte, 
nachdem ihre Front von den vorgegangenen Küraffieren masfirt war, 
mit aufgeprogten Geſchützen den Ausgang des Kampfes abgemartet. 
AL nach einiger Zeit die Ihrigen wieder umfehrten, war fie im Gar 
lopp zurüdgegangen. Hierbei war ein Geſchütz ftehen gebfieben. 
Nahdem jedoch der Flanken-Angriff der lekten Küraſſier⸗Eskadron 
die Front wieder frei gemacht und der übrige Theil diefer Brigade 
im Sammeln begriffen war, eilte fie fofort wieder vor und bewarf 
mit ihren Granaten das Terrain, auf welchem der Gegner ſich zu 
ordnen fuchte, in einer für diefen recht empfindlichen Weiſe. 

Es ift ſchließlich noch einer kleinen Gefechts-Epifode zu erwähnen, 
welche fich inzwifchen weſtlich der Chauffee von Fort Louis abfpielte. 

Hier befand ſich die 1. Eskadron des Dragoner-Regiments Nr. 1 
bereit3 vor Beginn des Angriffes in das Terrain nordweſtlich Ober- 
Seebad) vorgefchoben. Gedeckt durch diefelbe gingen die drei reiten- 
den Batterien der 1. Kavallerie-Divifion gleich bis in die Höhe von 
Geitershof vor, mofelbft fie das Feuer der beiden Batterien der 
Sitd-Divifion, welche weſtlich Ober-Seebach in Pofition ftanden, er- 
widerten. Die Entfernung ergab fi) auf 2300 Schritt; gleichzeitig 
aber Hatte auch der Abtheilungs-Kommandeur, Major L., durch Würfe 
der linken Flügel-Batterie in das Terrain jenfeits der Chauffee die Ent- 
fernungen bis zu einigen fich dafelbft markirenden Bunkten feftftelfen 
laffen. Im Ganzen waren der Artillerie hierzu drei Minuten Zeit 
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geblieben, bis fi) das erſte Treffen der 1. Divifion — die ſchwere 
Drigade — jenfeit3 der großen Straße in einer Linie mit ihr befand. 

AL nun die 2. Brigade der Referve-Divifion (Süd-Armee) diefem 
eriten Treffen entgegen kam, wurde fie durch das Feuer fänmtlicher 
drei Batterien empfangen und gezwungen, fich frübzeitig in Linie zu 
entwideln. Bei der Wirkung des Artilferiefeuer8 wurde es den 
Ulanen und Rüraffieren der 1. Kavallerie-Divifion ein Leichtes, fie 
im erften Anlaufe zu werfen. Die nicht fo günftig placirte Artillerie 
der Sid-Armee hatte zwar ebenfalls ihr Teuer gegen das anreitende 
erfte Treffen der 1. Kavallerie-Divifion gewandt, jedoch nur den 
äußerten vechten Flügel zu faffen vermocht. Diefer war allerdings 
unter der Wirkung deffelben zufammengebrodhen. Die Hufaren, melche 
die ausfallende Eskadron erjegten, wurden durch den linken Flügel 
der 7. Kürafjiere (Süd-Armee) vollftändig verdedt. 

Sobald der Zufammenftoß erfolgt war, wandten fich die bei 
Ober⸗Seebach befindlichen Gefchüge wieder gegen die ihnen gegenüber: 
ftehende Artilferie. Diefes Feuer ließ Major 2. nur durch feine 
rechte Flügel-Batterie beantworten, während er die Aufmerffamteit 
ber anderen auf das vermuthete Erfcheinen der feindlichen Reſerven 
leitete. Lettere traten auch fofort auf, doch blieb das 8. Küraffier- 
Regiment durch das wogende Kavallerie-Gefecht und feine Seitwärts- 
Bewegung halb rechts verdedt, wogegen das näher am der großen 
Strafe anreitende 9. Regiment mit dem lebhafteften Feuer empfan- 
gen wurde. Noch bevor die beiden am linfen Flügel befindlichen 
Esfadrons defjelben fich zu entwideln vermochten, wurden ihre Ko— 
lonnen momentan durch die Granaten auseinander geiprengt. 

Inzwiſchen verfuchte das 7. Chaffeur-Regiment weftlich ber 
Chauffee zur Thätigfeit zu gelangen. Eine Eskadron deffelben Hatte 
abgefeffen die Hänge an der Nordipige von Ober-Seebach befekt; 
die beiden anderen Esfabrons, welche weftlic der Geſchütze ftanden, 
näberten fich, in zwei Treffen, der Höhe 190 und fuchten überrafchend 
hinter derjelben hervorzubrechen. Hier wurden fie jedoch durd das 
Teuer der rechten Flügel» Batterie de8 Majors L. empfangen und 
gleichzeitig durch Säger, welche von der Station her den zumächft 
berjefben gelegenen Heinen Rücken befegt hatten, beſchoſſen. Außer: 
dem warf fich ihnen fofort die Bededungs-Esfadron (die 1. des 
Dragoner-Regiments Nr. 1) entgegen. 

Die vorderfte Abtheilung der Chaffeurs wich vor dem ſich freuzen- 
den Feuer zurück und wurde durch ihre zweite Schwadron aufge— 
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nommen. Die Dragoner hatten, als jene Kehrt machten, nur ihren 
4, Zug ausfallen laſſen. Angeſichts der feindlichen Linterftügung 
hielt diefer jedoch mit der Verfolgung inne und das Gefecht endete 
an diefer Stelle damit, daß die beiderjeitigen Abtheilungen in ihre 
früheren Stellungen zurüdgingen. 

Nah Darlegung, wie fi) die Verhältniſſe auf beiden Seiten 
während des Neiterfampfes entwidelt hatten, wendet ſich unjere Be- 
trachtung, bevor fie in die Details eingeht, zunächft dem Gange des 
Gefechts in feinen großen Zügen zu. 

Der Ausgang deffelben ift bereits als großes Kavallerie-Duelf 
mit unentjchiedenem Nefultat bezeichnet worden, bei dem die beider- 
jeitigen Kräfte ſich, ſowohl was Führung der Truppe, mie deren 
Stärke und inneren Werth anbetrifft, als einander ziemlich ebenbür- 
tig erprobten. 

Uns fommt e3 hier zunächſt hauptfächlic auf die Führung an. 
Diefelbe hat ſich — mas jedenfalls anzuerkennen ift — einer ge- 
wiffen Einfachheit befleißigt. Die Brigaden find im Allgemeinen 
in der richtigen Direktion vorgeführt worden, jede Brigade, jowie die 
Artillerie-Abtheilung hat ihre befonderen Aufgaben zu erfüllen gehabt 
und dieſe einheitlich gelöft; die Reſerve ift an den verjchiedenen Punf- 
ten, wo ihr Eingreifen nothwendig wurde, rechtzeitig eingejegt wor⸗ 
den und das Sammeln in dem Moment, in welchem es überhaupt 
angängig war, auch zur Ausführung gelangt. 

Das Terrain, auf welchem das Gefecht ftattfand, ift für Reiter— 
kämpfe fo günftig, wie irgend zu wünſchen, geweſen. Die annähernd 
gleiche Stärke und der gleiche innere Werth der Truppe find gege- 
bene Faktoren; e8 frägt fih nur, ob die Führung, unbefchadet der 
Einfachheit der Anordnungen, auf der einen oder anderen Seite eine 
hervorragendere fein konnte, und ob dies das Nejultat weſentlich an⸗ 
ders geftaltet haben würde. 

Eine größere Gemwandtheit der Führung vermag fih nur da— 
durch zu bethätigen, wenn fie die Abtheilungen in der wirkjamften 
Weije zum Zufammenftoß an den Feind heranbringt. Dies ift nur. 
durch ein gefhidtes Evoflutioniren noh während des An— 
reiten$ zu erreichen. 

Es läßt fih nun nicht leugnen, daß ein gewiſſer Widermwillen 
gegen das Evolutioniren in der Natur der Verhältniffe wie des 
Menſchen feine Begründung findet. Gewiß ift das einfachſte Mittel 
— und liegt daher am nächſten — daß, jobald man in die Näbe 
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des Feindes fommt, man aufmarfhirt und mit gewuchtigem Stoße 
ihn niederzurennen ſucht. Und ebenjo gewiß ift, daß neben der 
Sicherheit und Gemwandtheit der Truppe, ein geübter Blick, große 
Raltblütigkeit, und ein fehr fefter Entſchluß dazu gehört, dem in im- 
pofanter Front heranfommenden Feinde gegenüber noch abzufchtwenfen, 
um feine Flanke zu gewinnen und hierdurch die Truppe in der wirk- 
famften Weife an ihn heranzubringen. 

Hierin liegt aber gerade der Unterfchied zwijchen einer mittel- 
mäßigen — oder fagen wir lieber alltäglichen — Führung und einer 
guten oder hervorragenden Führung. Für den Führer, welchem der 
geniale Funfe von der Natur gegeben, ift es ein Leichtes, feine Truppe 
im Evolutioniren einzuüben und im entfcheidenden Moment den voll 
jten Gebraud davon zu machen. Aber auch der weniger Begabte 
wird auf dem Wege der Uebung zu demjelben Nefultate gelangen 
fönnen; es handelt fich hierbei ja nicht um die Beherrſchung kompli— 
äirter Formen, fondern um die zweckmäßige Anwendung reglementarifch 
beftehender. Die Einübung ift aber um jo mehr erforderlich, als im 
Laufe der Zeit unjere Kavallerie entwöhnt war, in größeren Maſſen 
zu üben. Sft dies erft allgemein und in hinreichender Weife gefchehen, 
jo wird auch die Schwierigkeit überwunden werden und damit der 
Widerwille ſchwinden, denn in ber Ausführung ift nur das fchwer, 
was man nicht kann. Weiß man erft, daß man die richtige Anwen- 
dung der Formen beherrfcht, jo wird auch der Entſchluß — Ange: 
fihts der Gefahr — mefentlich erleichtert. 

Wir find nun aber der Anficht, daß durch eine zweckmäßigere 
Führung auf der einen oder der anderen Seite das Reſultat des 
Reiter-Gefechts ein mefentlich entjchiedenere8 geworden wäre, und 
wollen daher verfuchen, zu dem im Tert gegebenen thatjächlichen 
Verlauf hier ein Gegenbild zu entwerfen. 

Begeben wir ung hierzu wiederum auf den Standpunkt der 
1. Kavalferie-Divifion. Diefelbe hatte, im Vorgehen begriffen, ihren 
rechten Flügel an die Chauffee gelehnt und jah die vorderfte feind- 
liche Linie ſchon auf ziemlich große Entfernung vor fih. Es iſt jelbit- 
verftändlich, daß auch bei jo weiten Diftancen die beiderjeitigen Gegner 
fih im Vorgehen einander anziehen und ihre Bewegungen danach ein- 
richten. Das erfte Treffen, die ſchwere Brigade, verfährt aud) demgemäß, 
indem fie etwas links ſchwenkt und in ähnlicher Weife dürfte auch die vor- 
derfte feindliche Abtheilung — das 6. und 7. Regiment — verfahren haben. 

Nun fommt aber der zweite Punkt und zwar der hauptfächlichite, 
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auf welchen der Kommandeur der ſchweren Brigade fein Augenmerk 
zu richten hat, mit jedem Schritt mehr zur Geltung, nämlich: wie 
er am vortheilhafteften feine Truppe zum Zufammenftoß an den Feind 
beranbringt. Klar ift, daß dies am Geeignetften gefchieht, wenn es 
gelingt, den Gegner flankirend anzufallen. Gewiß ift auf die Behe- 
menz der gejchloffenen Attade der höchfte Werth zu legen, aber das 
Evolutioniren ſchließt diefen Gefichtspunft Teinesweges aus, denn es 
faßt nur eine erhöhte Wirkung des Stoßes dadurd in's Auge, daß 
es ihn auf die empfindlichfte Stelle anzubringen ſucht. Jetzt alfo 
naht fi der Moment, in welchem die Gefchiclichkeit der Führung 
durh ein Evolutioniren die günftigfte Chance fchaffen kann und ſoll. 
Es fragt fih nur, gegen welchen feindlichen Flügel der Stoß im 
vorliegenden Yalle am beften auszuführen ift. 

Unter Beachtung aller einfchlagenden Verhältniſſe dürfte aber 
der Verſuch, die rechte laufe des Gegners anzufallen, am ange» 
meffenften erfcheinen. Dafür fprechen nämlich folgende Gefichtöpunfte: 

Zunächſt ift die Möglichkeit, fich frei bemegen zu Können, ein 
nothmwendiges Element für die Thätigfeit der Kavallerie. Günſtiges 
und ausreichendes Terrain findet ſich hier aber nur, je mehr man 
fih Öftlih wende. Weſtlich beengt die mit fteilen Rändern ver- 
fehene große Straße und die für Kavallerie weniger günftige Boben- 
beichaffenheit jenjeit3 derſelben. Es tritt hinzu, daß fie alsdaun fich 
dem Feuer der feindlichen Artilferie in wirkſamſter Weiſe ausjegt und 
dabei das Feuer der eigenen Gefchüte fofort maskirt. Die Artillerie 
vermag aber einen fehr bedeutenden, ja ſogar entjcheidenden Einfluß 
auszuüben und jeder Kavallerieführer wird gut thun, ſtets darauf zu 
achten, daß die Wirkung feiner Gefchüge auch voll zur Geltung kommt, 
und nicht überfehen, daß dieſe defto größer ift, je weniger die Bat- 
terien zu einem öfteren Stellungswechjel veranlaßt werben. 

Suchte nun die [were Brigade die rechte Flanfe ihres 
Gegners zu gewinnen, fo wurde diefer dabei den Gefchofien der Ar: 
tilferie» Abtheilung ununterbrochen, ja fogar bi8 zum Moment des 
Einbruches ausgefegt. Wahrfcheinlich hätte die Wirkung der ſchon 
eingefchoffenen 18 Gefchüge bereits den Gegner noch vor dem Zu— 
fammenftoße zurüdgemorfen, jedenfalls aber wäre er, wenn es nod) 
zu einem folchen Fam, im hoben Grade erjchüttert gewejen. 

Ein ferneres Motiv zu der vorgejchlagenen Umfaſſung der rech— 
ten feindlichen Flanke kann noch darin geſucht werden, daß man be- 
merkte, wie die hinteren Treffen des Feindes feinen linken Flügel 
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überragten. Die eigene Linfs- oder Halb-linf3-Bewegung entzog da— 
ber die ſchwere Brigade zunächft einer Einwirkung dieſer Treffen, 
und gelang es ihr, den Stoß wirkſam auf die rechte Flanfe des 
Feindes zu führen, fo würde das 6. und 7. Kiraffier-Negiment des— 
jelben wahrjcheinlich in ſüdweſtlicher Richtung auf das 8. und 9. Re= 
giment geworfen und über die Chauffee unter dem wirffamften Ge- 
ihüsßfeuer in die nad Dber-Seebadh führende Mulde gedrängt wor- 
den ſein. 

Unter diefen Umftänden war es jedenfall vortheilhafter, wenn 
der Kommandeur der ſchweren Brigade eine Einwirkung gegen die 
rechte Flanke der ihm zunächit entgegenfommenden Regimenter ange— 
firebt hätte. Im Uebrigen wäre es Sache des Diviſions-Komman⸗ 
deurs geweſen, hierbei leitend einzugreifen. Thut er dies in ſolchen 
Momenten nicht, fo giebt er ſich zu viel aus der Hand, da er als— 
dann gezivungen ift, dem Impuls, welchen der Kommandeur der 
vorderften Brigade jelbftftändig giebt, zu folgen und meiter nichts 
vermag, als die Bewegungen der anderen Brigaden demgemäß zu regeln. 
Im Uebrigen mußten die leichten Brigaden auf die eine oder andere 
Weife den Bewegungen der ſchweren, wenn bdiefe, wie hier vorge . 
ichlagen, zur Ausführung gelangten, fi) anpafjen reſp. angepaßt 
werden. 

Selbſtverſtändlich erforderte das Halblinksziehen der ſchweren 
Brigade dieſelbe Bewegung des zweiten Treffens. Die Dragoner— 
Brigade dagegen mußte der Befehl des Diviſions-Kommandeurs 
dem einen oder anderen Flügel nähern. Am Angemeſſenſten erſchien 
hierbei eine Verwendung hinter dem rechten Flügel der ſchweren 
Brigade, dieſelbe vollſtändig debordirend. Alsdann wurde der hier 
weniger geſicherte Flügel der Diviſion geſchützt und der Reſerve am 
beſten Gelegenheit geboten durch das Vorgehen einzelner Eskadrons 
in wirkſamſter Weiſe in ein etwaiges Handgemenge einzugreifen, wo⸗ 
bei man überdies den großen Vortheil hatte, daß der Gegner in die 
Mitte genommen wurde. Außerdem befand ſich die Reſerve alsdann 
hier auf demjenigen Terrain, deſſen Feſthaltung wegen der Rück— 
zugs⸗Verhältniſſe am Nothwendigſten war, und von dem aus ſie 
gleichzeitig bet einem unglücklichen Ausgange des Gefechts der ande- 
ren Brigaden diefe durch flankirende Angriffe zu entlaften vermochte. 

Was das zweite Treffen — die Hufaren-Brigade — 
anbelangt, jo brauchte ein Einſchwenken derfelben bei eingetretener 
Links⸗ oder Halb⸗links-⸗Bewegung felbft dann noch nicht zu erfolgen, 
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wenn die fehwere Brigade zum Angriff überging. Bei dem im Tert 
angenommenen Verlauf fommt bereits ein theilweijes weiteres Evolutios 
niren der Brigade zur Ausführung, indem fie dem feindlichen 5. Kü— 
raffiersNegiment zwei Esfadrons in Front und diejem, wie dem ibm 
folgenden 4. Küraffier-Negiment, vier Esfadrons in die Flanke wirft. 
Aber auch dies Verfahren fonnte noch viel weiter ausgeführt werden 
und verfprach alsdann noch einen günftigeren Verlauf. 

Das frontale Entgegenwerfen der beiden Esfabrons des 1. Hu— 
faren-Regiments erjcheint nämlich keineswegs geboten, vielmehr fonn= 
ten alle ſechs Eskadrons auf die linke Flügel-Esfadron auf der Diago- 
nale in Zugkolonne gejett, die Flanke der 5. Küraffiere zu gewinnen 
fuchen. Alsdann mußten 3, höchftens 4 Eskadrons einſchwenken und 
fi) auf diefelben werfen, die drei, rejp. zwei noch übrig bleibenden 
Eskadrons bildeten ihre Neferve und traten von bier aus dem 
folgenden feindlichen Regiment (3 Eskadrons der 4. Küraffiere) ent- 
gegen. Der Abfall des Geländes gegen Scleithal*) hätte diefe Be - 
wegung dem Auge des Gegners entzogen, da er fi, als fie begin- 
nen fonnte, noch füdlid des Weges Frohnaderhof — Schleithal be— 
fand; fie fonnte ihn um jo mehr überrafchen, als feine Aufmerfiam- 
feit ummwillführli von dem Zufammenftoß feiner 6. und 7. Küraffiere 
mit der jchweren Brigade angezogen fein mußte. — Nah der an— 
liegenden Skizze beträgt die Entfernung der Hufaren vom 5. Küraffier- 
Negiment um 10 Uhr 36 Min. in direkter Linie noch 2200 Schritt, 
für jede der beiden Parteien blieben mithin noch 1100 Schritt bis 
zum Zufammenftoß. Nimmt man nun an, daß beide Theile im Galopp 
vorgingen, jo befanden fich die Küraſſiere nah Hinterlegung ihrer 
Strede an der auf der Skizze mit o bezeichneten Stelle, die Hufaren da⸗ 
gegen bei +. Jene hatten bis zu dem Punkte, wo der Zufammen- 
ftoß bereits ftattgefunden (6. und 7. Küraffiere mit der ſchweren 
Brigade) noch 500 Schritt, diefe bis an den linken Flügel der 5. 
Küraffiere höchſtens 300 Schritt. Im Galopp einſchwenkend und 
mit Marſch, Mari! von der Stelle aus, fich auf diefe mwerfend, 
mußte e8 drei Hufaren-Esfadrons faft ficher gelingen, die Küraffiere 
zu werfen und zwar auf das weiter weftlich bereits ftattfindende 
Handgemenge, dieſem einen Stoß nach Weften oder Südweſten ge- 


*) Ein Blick auf die in Anlage 3 des 1. Heftes gegebenen Karten wird zum 
Berftändniß der Skizze in diefer Beziehung genligen. — 
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bend. Es biieben alsdann noch immer drei Esfadrong zur Verwen— 
dung gegen die 4. Küraffiere. 

Fedenfall3 war der Kommandeur der Hufaren-Brigade in der 
Lage die hier ſtizzirte Bewegung rechtzeitig einzuleiten, da er die 
Annäherung der feindlichen Küraffiere öftlich Frohnackerhof bereits 
frühzeitig erfuhr und zwar, bevor noch der erfte Zufammenftoß über: 
haupt ftattgefunden hatte. 

Allerdings wird man einwerfen fünnen, daß der Gegner, wenn 
er gut aufpaßte und verftändig verfuhr, vielleicht in der Lage gewe— 
jen wäre, den hier ffizzirten Bewegungen der 1. Kavallerie-Divifion 
rechtzeitig zu begegnen. Immerhin vermwilchte dies aber nicht den 
Beleg, daß derjenige von zwei Gegnern, welcher dem anderen im 
Evolutioniven überlegen ift, die Chancen des Gefecht für fich viel 
günftiger zu geftalten vermag. 

Nimmt man nun aber an, daß die Ausführung nicht in der 
bezeichneten Weife geglückt fei, daß alſo zunächſt das erfte Treffen 
geworfen worden wäre. Selbſt bei der im Text gegebenen Dar- 
ftellung konnte dies durch das Eingreifen der linken Flügel-Echelons 
des Gegners in nordöftlicher Richtung erfolgen, bei der im diefer 
Betrachtung fupponirten Bewegung wäre dies fogar mit ziemlicher 
Gemwißheit anzunehmen. Bei einem Zurücdgehen in diefer Richtung 
aber gerieth die Hufaren-Brigade in Gefahr, mit vermwicelt zu wer— 
den, fobald fie nicht die hier vorgefchlagene weiter umfaffende Be— 
mwegung unternahm. Glückte ihr diefe dagegen, fo wurden die 5. Kü— 
raffiere auf den ganzen Schwarm geworfen und hätten denjelben 
wenigftens zum Stuben, vielleicht fogar zur Umkehr gebradit. 

Eine gejhicte Verwendung der Reſerven mußte dann dag Ge: 
fecht zu Gunften der 1. Kavallerie-Divifion wenden. Wäre felbft den 
Hufaren ihr Flanfen-Angriff nicht geglücdt und wären aud fie ge- 
worfen worden, jo blieb noch immer die Möglichkeit, durch einzelne 
Stöße der Dragoner in linke Flanfe und Rüden der in nordöftlicher 
Richtung dahinftürmenden feindlichen Maffen diefe zum Stugen zu 
bringen, dadurch der jchweren und Hufaren-Brigade Luft zu machen 
und fo dem Gefechte eine günftigere Wendung zu geben. Allerdings 
war dies nur möglich, wenn ſich die Neferve nicht hinter der Mitte, 
fondern Hinter einem Flügel befand. Wie fehon bemerkt, erſchien 
unter den vorliegenden Umftänden der Plat hinter dem rechten Flügel 
am Geeignetften. 

Hätte fih das Gefeht jedoch von Anfang an glücklich angelaffen, 
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fo genügte zu einer ſchnelleren Entjcheidung wahrſcheinlich das Ein- 
greifen von ein Paar Dragoner-Esfadrond. Fünf Esfadrons diejer 
Brigade, oder, wenn jenes nicht nöthig gewejen, die ganze Brigade 
mit ihren 7 Eskadrons, ftanden alsdann bereit, gefchloffen vorzu- 
gehen und im Verein mit den die Verfolgung fortjegenden Flügel» 
Eskadrons der anderen Brigaden den Sieg auszubeuten. Sammelte 
fi) inzwifchen das Gros der jchweren und Hufaren-Brigade in mög- 
lichfter Schnelligkeit und folgte in Reſerve, jo würde voraugfichtlich 
das Gefecht glänzende Rejultate ergeben haben und der Gegner eiligjt 
bis an den Engel-Bach zurüdgefehrt fein. 

Bei dem unter den Thatjachen gegebenen Verlauf des Gefechts . 
ift zwar Seitens der ſchweren Brigade einen Augenblid lang eine 
Flankirung erftrebt, aber nicht durchgeführt worden, während die 
Hufaren-Brigade diefen Gedanken nur theilmeife zur Ausführung 
brachte. Auf diefe Weife find im Ganzen 12 Esfadrons des erfien 
und zweiten Treffens in frontalen Angriffen verwandt worden. Gerade 
die frontalen Angriffe aber führen meift — bei jonjt annähernd 
gleicher Beichaffenheit der Truppe — zu jenen unentjchiedenen Ka— 
valferie-Duellen, welche in eine großartige Rauferei mit ſehr bedeu- 
tenden Berluften ausarten und meift ohne weitergehenden Nuten re= 
jultatlo8 verlaufen. 

Nur das flankirende Berfahren, auf das Friedrich der 
Große in feinen Snftruftionen immer und immer wieder 
hinweiſt, in dejfen gefhidter Anwendung Seyblig Meifter- 
ihaft berubte, ermöglicht allein entjheidende Reiterge— 
fechte. 


Nah Betrachtung der großen Züge, in welchen das Reiterge— 
fecht fich entwickelte, feien auch die Details einer näheren Prüfung 
unterzogen. 

Das harakteriftiihe Wefen eines jeden Kavallerie-Gefechts wurde 
bereit8 im 2. Hefte diefer Studien bei Gelegenheit des Gefechts don 
Hohmiller vorgeführt. Wir haben es jet vorzugsweiſe mit den Unter- 
Abtheilungen der Divifion — den aus den einzelnen Brigaden ge- 
bildeten Treffen — in ihren Eigenthümlichkeiten, fowie in ihrem ge- 
meinshaftlihen Zuſammenwirken zu thun. 

Abfichtlich ift dabei an diefer Stelle die Formation als Grund- 
lage gewählt, welche der neue Abjchnitt V. des preußiſchen Kavalle⸗ 
rie⸗Exerzir⸗Reglements feſtſtellt. Es handelt ſich nicht darum, neue 
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Formen zu erfinden, jondern es ift von wejentlich größerem Intereſſe 
zu jehen, wie die maßgebenden Formen und Divektiven fid) den Ans 
jprüchen der Wirklichkeit gegerüber verhalten — foweit ſolches durch 
eine theoretiihe Betrachtung überhaupt feftgeitellt werden kann. — 
Dementfprehend erfolgt das Vorgehen der Divifion in 3 Treffen, 
von welchen ein jedes durch eine Brigade gebildet wird. 

Betrachten wir hierbei zunächſt das erfte Treffen. 

Daſſelbe befteht aus den 8 Esfabrons der ſchweren Brigade, 
jedes Regiment hat hinter fi) eine Hufaren-Esfadron des zweiten Tref- 
fens als Unterftügungs-Esfadron auf 150 Schritt. Die Formation der 
Brigade ift beim Anreiten in auseinandergezogenen Eskadrons-Kolon⸗ 
nen. Um diejen erjten Stoß jo gemwuchtig wie möglich zu machen, 
it, da die DVerhältniffe geftatteten, fi in aller Ruhe zu formiren, 
die jchwere Brigade verwandt. Die Ueberlegenheit des ftärferen 
Pferdes über das Teihte in Bezug auf den Stoß bei fonft 
gleihen Bedingungen bedarf feiner Erlänterung. Indeſſen verringert 
fich diefe Ueberlegenheit im Felde jedoch weſentlich dadurch, daß das 
größere Pferd unter den Strapazen mehr leidet, im tiefen Boden 
jchwerer geht, Hinderniffe jchwieriger überwindet, und — namentlic) 
bei den Kürafjieren — ein Gewicht trägt, welches feine Leiftungen 
unter Umftänden fehr bejchräntt. 

Wo nun aber der Zufammenftoß mit dem Feinde erfolgen, ja 
ob überhaupt ein folcher ftattfinden wird, läßt fi) beim erften An— 
reiten der Divifion noch gar nicht überſehen. Es Handelt fich daher 
Anfangs nur darum, die Brigade in der allgemeinen Richtung auf 
den Feind in der größten Drdnung und Geſchloſſenheit vorzuführen. 
Die Tempos werden rubig gehalten, die Intervallen zwijchen den 
Esfadrong-Kolonnen, da, wo fie etwa verloren gegangen, in der Vor: 
märtsbewegung wiederbergeftellt. Um das Schuffeld der Artillerie 
nicht zu beeinträchtigen, wird dem rechten Flügel Anlehnung an die 
Ehauffee befohlen und vor dem Anveiten die Brigade rechtwinklich 
zu derjelben angefekt. 

Aber man fann nun keineswegs darauf vechnen, daß fich diefe 
zuerft angeſetzte Richtung auch beim Vorgehen beibehalten Täßt, ſon— 
dern im Gegentheil: man wird dieſelbe faft immer zu ändern haben. 
Alferdings fieht man den Feind vor ſich, aber die Entfernung ift 
nod) zu groß, um feine Formation genau zu erfennen; man erblict 
vielleicht eine bedeutende Anzahl einzelner Eskadrons-Kolonnen, aber 
nod) vermag man nicht zu unterfcheiden, wie viele derjelben fich im 

Berby, Truppenführnung. IL 3, 5 
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erften und wie viele im zweiten Treffen befinden. Ueberdies ift der 
Gegner noch mehrere Minuten hindurch in der Rage, feine Yormation, 
wie die Nichtung feiner Bewegungen zu ändern. 

Das erfte Treffen ift daher von jelbft ſchon genöthigt, 
je nahdem es fih dem Gegner nähert oder feine Formation 
erfennt, verjhiedene Evolutionen vorzunehmen. Im vor— 
liegenden Falle trat hinzu, daß die Ehauffee fehr bald ein Knie bildet 
und die Fortfegung derjelben im fpigen Winkel zur bisherigen Rich— 
tungslinie läuft, wodurch ein Halblinksziehen erforderlich wird. 

Nun kommt aber die vorderfte feindliche Brigade, mit dem 6. 
Kiraffier-Regiment, aus der Mulde des Warfch-Baches hervor und 
reitet mit ihrem rechten Flügel hart weftlich Frohnaderhof vorbei, 
das 7. Regiment folgt als Echelon dahinter. Die gefammte Aus: 
dehnung beider Regimenter beträgt etwa 800—900 Schritte, der 
Raum von Frohnaderhof bis zur Chauſſee ca. 1200 Schritte, der 
feindliche linke Flügel bleibt daher noch einige hundert Schritte von 
der großen Straße ab und könnte bier von den 1. Kürafjieren um⸗ 
faßt werden. AndererfeitS würde aber der Gegner dafür den linken 
Flügel der Ulanen umfafjen. 

Hierauf könnte ‚man es alfenfall8 anfommen laffen, da auf jenem 
Flügel die Hufaren-Brigade als zweites Treffen folgt und der Schug 
defjelben zu ihren Aufgaben gehört. Indeß man bringt nicht gern 
irgend eine Abtheilung in eine fchlechte Lage und begegnet einer 
drohenden Gefahr lieber aus eigenen Mitteln; jedenfalls ift man dann 
fiher, daß diefe Mittel auch thatfächlich zur Anwendung gelangen, 
während die beabfichtigte Unterftügung durch einen anderen Truppen- 
theil leicht ausfallen kann, fobald diefer in einer anderen Richtung 
beanjprucht wird. Wenngleich e8 nach dem bereits früher Entwidel- 
ten vorzuziehen gewejen wäre, wenn der Kommandeur der ſchweren 
Drigade die rechte Flanke feines Gegners zu faſſen gefucht hätte, 
jo that er immerhin, beim Unterlaffen dieſes Entſchluſſes, Recht 
daran, menigftend zu verfuchen, feinen linken Flügel der drohenden 
Umfaffung möglichft zu entziehen. Er ordnet deshalb Regimenterweiſe 
'/s Schwenfung links an, läßt, jobald die neue Richtung angenommen 
ift, fofort aufmarfiren und geht dann unmittelbar zur Attaque über. 
Macht der Feind nicht fofort eine entjprechende Gegenbemwegung, fo 
trifft die ſchwere Brigade mit der ganzen Wucht des Chods auf 
feinen linken Flügel und hat überdies den Vortheil, daß der andere 
in die Quft ragende Flügel des Gegners dem Anfall der Hufaren 
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leichter Preis gegeben wird. Während fomit das Ulanen-Regiment 
die erfte Attague ausführt, wird das Küraſſier-Regiment Nr. 1, 
welches als Echelon rechts rückwärts nur auf wenige Schritte folgt, 
ebenfalls in zwedmäßigfter Weife zur fofortigen Wirkjamfeit gelangen. 

Im Uebrigen möchten wir noch darauf hinweiſen, daß der Gene- 
ral fih in fo fern nicht auf dem richtigen Standpunkt befindet, als 
fein Entſchluß faft allein von dem Gedanfen bedingt wird, wie er einer 
durd den Feind drohenden Gefahr begegnen könne. Gewiß 
muß dies in Betracht gezogen werben, aber in erfter Linie muß immer 
die Erwägung liegen, wie man felbft den Feind am Meiften 
bedrohen fann. Sonft läßt man fid) feine Bewegungen einfach 
vom Gegner vorjchreiben! 

Daß fich bei der Achtel-Schwenkung übrigens das erfte Treffen 
in zwei Echelons brach, Hat Nichts gu fagen. Wollte der General 
die Schwenfung in der ganzen Brigade zuerft ausführen und dem— 
nächſt mit beiden Regimentern zugleich zur Attaque übergehen, jo 
könnte dies nur durch einen größeren Zeitaufwand ermöglicht werben, 
welcher dem Feinde bei feinen Gegenmaßregeln zu ftatten käme. 

Glaubt man aber durd) ein geſchicktes Evolutioniren feine Truppe 
in vortbeilhafterer Weiſe, als durch einfaches Geradeaußgreiten an 
den Feind zu bringen, jo wird man dafjelbe auch fo lange anwenden 
fönnen, bis die gegenfeitige Annäherung erfordert, daß zur Attaque 
übergegangen werden muß. Dieſe ift mithin am beften angejegt, 
wenn unmittelbar auf das Deployir-Signal das Signal zur Attaque 
erfolgt. Immerhin muß dies aber derartig gefhehen, daß 
die Gewalt des Chods durch genügenden Anlauf nod zur 
vollen Kraft fi entwideln fann.*) Dazu genügen übrigens 
100 bis 150 Schritt, die in der vollen Attaque im Mari! Mari! 
geritten werben, 


*) Beifpielsweife findet fi in der Brochure: „Die Neiterei in der Schlacht 
von Bionvilfe und Mars la Tour vom Major Kaehler (Berlin 1873), E. ©. Mittler 
und Sohn“ Seite 50 folgende Stelle: Der Kommandeur der preußifhen Dragoner 
Nr. 13 bemerkte fehr bald, daß die feindlichen Hufaren bemüht waren, im Vor⸗ 
gehen feinem Regiment die rechte Flanke abzugewinnen. Er ließ daher, um dieſe 
Abfiht zu vereiteln, mit Zügen rechts ſchwenken, trabte eine Strede weit fort, 
ließ einfhmwenten und warf fi) im Galopp von der Stelle mit dem Regiment 
auf den mittlerweile herangefommenen Gegner. . . . Die 7. (franzöfifhen) Hufaren 
wichen aus, theilweife in eine Litde, theilweife gegen ein raſch in gefhloffener 
Kolonne heranlommendes feindliches Regiment. 
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Je länger man, unter Berüdfichtigung obiger Vorausfegung, in 
der Eskadrons⸗Kolonne vermeilt, defto leichter ift e8, mit dem Ganzen 
noch während des Anreitend Bewegungen auszuführen. Wie das in 
der Anmerkung angeführte Beifpiel aber belegt, laſſen fich indeß ber- 
gleichen Bewegungen felbft noch in der entwidelten Linie vollziehen, 
ſei es nun vermittelt der Zug- oder Halbfolonne. 

Im heftigen Gefchügfeuer kann allerdings manchmal eine früh— 
zeitigere Entwidelung in Linie nüglic) fein, aber auch bier können 
Verſchiebungen, die in der Kolonne leichter ausführbar find, in vielen 
Fällen genügen. Auch ift es nicht immer erforderlich, die Entwide- 
lung auf die ganze Front einer Brigade auszudehnen, namentlid) 
wenn nur ein Theil der Anreitenden dem Feuer ausgeſetzt ift. 

Eine befondere Thätigkeit vermögen überdies beim Angriff unter 
Umftänden nod) die Flügel-Esfadrons auszuüben. Schon an anderer 
Stelle (Heft IL.) ijt darauf Hingewiefen worden, welchen Werth das 
Umfaffen eines Flügels hat. Ein foldes in Bezug unferes Angriffes 
auf den Feind herbeizuführen, feine gegen uns gerichtete Abficht aber 
zu verhindern, liegt oft in der Hand der Flügel-Esfadrons, jobald 
fie ihre Aufmerfjamfeit darauf verwenden und geſchickt geführt wer- 
ben. Ein momentanes Loslöſen der Flügel-Esfadron vom übrigen 
Theile des Regiments wird hierbei erfolgen. Sieht fie beijpielsmeije, 
wie der Front-Angriff des Feindes durch das Herbeieilen einer beta- 
Hirten Eskadron, deren Anlauf gegen unfere Flanke führt, unterjtügt 
wird, jo muß fie abſchwenken und diefem Angriff begegnen, denn er 
ift der gefährlichere. Ueberragen wir die Linie des Gegners, fo ift 
es jelbftverjtändfich, dag unfere Flügel-Eskadron ganz oder theilweife 
fi in Flanke und Rüden defjelben wirft. Aber jelbft, wenn beim An- 
reiten die beiderfeitigen Linien von gleicher Länge find, kann eine 
weitergehende Einwirkung unferer Flügel-Eskadron angeftrebt werden. 
Auch in diefem Falle kann fie, die normale Diftanz von der nächſten 
Schwadron vergrößernd, fich derartig bewegen, daß fie dem Gegner 
die Flanken abgewinnt. Hier wird ihr Stoß von größerem Einfluß 
werden, al3 wenn fie ihn nur frontal ausführt. 

Wir möchten hiermit auf die Nothwendigfeit einer verftändnig- 
vollen Führung bereit3 Seitens des Eskadrons-Chefs hinweiſen. Es 
genügt nicht, daß er in der großen Maſſe reitet und nur feine 
Thätigfeit von dem Befehl des Vorgeſetzten abhängig madt. Im 
Kavallerie-Gefecht bieten ſich die Gelegenheiten nur einen Augenblid 
und nicht immer kann der Befehl rechtzeitig anlangen. Die Eskadron 
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muß daher jchon in vollem PVerftändniß für den Geſammtzweck ge— 
führt werden und ihr Chef muß dort jelbftändig eingreifen und 
handeln, wo er diejen zu fördern vermag. 

Es leuchtet ein, daß alle derartige Bewegungen nur dann von 
Wirfung fein können, wenn fie rechtzeitig zur Ausführung gelangen. 
Dies bedingt aber, dag man die Flügel-Eskadrons nicht etwa den 
übrigen anbängt, fondern fie aus der Front verwendet. Nur von 
bier aus kann ihr Führer die nothwendige Weberficht erlangen und 
die Truppe die bejchränfte Zeit, welche ihr bleibt, ausmugen, wobei 
faft immer die Anwendung einer frühzeitig verfchärften Gangart 
überdied noch erforberlid wird. 

Bei dem Zufanmenftoß größerer Kavallerie» Mafjen find jedoch) 
derartige Bewegungen mit einer gewiſſen Vorficht anzuwenden, nament- 
ih auf demjenigen Flügel, welchem ein zweites Treffen nicht folgt. 
Hat nämlich der Gegner hierbei an diefer Stelle eine Unterftügung 
hinter jih, fo fann es leicht eintreten, daß die auf erwähnte Weife 
ausfallende Eskadron von Letzterer in die Flanke gefaßt wird, bevor 
die von ihr beabfichtigte Wirkung eintritt. 

Aus den bisherigen Betrachtungen ergiebt fi), wie die Durch: 
führung des erften Angriffes gar nicht fo einfach ift, wie es mand)- 
mal angenommen wird. Die ſchwerwiegende Bedeutung des erjten 
Angriffes ift einleuchtend. Will man fich aber alle Chancen fichern, 
welhe menſchliche Fähigkeiten herbeizuführen vermögen, jo bedarf 
man gerade hierbei ein ficheres Auge im Erfennen der Formationen 
und der Abfichten des Gegners, in der Schäkung von Raum und 
Zeit, um zu wiſſen, in wie weit man noch Evolutionen ungeftraft 
auszuführen vermag, man bedarf ferner des blitzſchnellen Entſchluſſes 
und einer Truppe, der die größte Sicherheit und Gemwandheit im 
Evofutioniren innewohnt. 

Mit einer folchen Truppe kann der tüchtige Führer aber aud) 
bis zum letzten Augenblid evolutioniren und die Scheu vor einem 
ſolchen Verfahren finkt, je größer die tactifche Gewandtheit ift, welche 
verftändnißvolle Uebungen zu erzeugen vermögen. In ihrer Evo— 
Iutionsfähigfeit lag die Siegesficherheit der Reiter-Ge— 
ſchwader des großen Friedrihs! — 

Dem Moment des Zufammenftoßes der Ulanen mit den feind- 
fihen Küraffieren folgte unmittelbar des Eingreifen der Unter— 
ftügungs- Esfadrons. Dies ift bei beiden Megimentern der 
ſchweren Brigade ein verſchiedenes. Bei dem Küraffier- Regiment 
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Nr. 1 ift die rechte Flügel-Eskadron in Folge des auf fie gerichteten 
Geſchütz-Feuers ausgefallen; ihre Stelle wird fofort durch die Unter- 
ftügungs-Esfadron — die 1. des Hufaren-Regimentes Nr. 1 — ein- 
genommen. Diefe Maßregel erjcheint hier um fo mehr gerechtfertigt, 
als das FKüraffier- Regiment Nr. 1 ſich gegen das nächſte feindliche 
Echelon (Regiment Nr. 7) wenden muß und Letzteres es jonft mit 
einer Schwadron überragen würde. 

In anderer Weife denken wir ung dagegen die Verwendung der 
2. Hufaren-Esfadron, welche die Unterftügung für das Ulanen-Re- 
giment bildet. Das Ulanen-Regiment führte feinen Angriff mit Rube 
und Gefchloffenheit aus; Lücken, die ein Eindoubliren der Unter: 
ftügungs-Esfabron, oder von Theilen derfelben bedingt hätten, waren 
hierbei nicht entftanden. Eo hatte fid) die Esladron den Bewegungen 
des Regiments angepaßt und war demfelben auf der urſprünglichen 
Entfernung von 150 Schritt gefolgt. Gleichzeitig mit diefem fich in 
Linie entwidelnd, hatte fie in dem Momente Halt gemacht, als die 
Ulanen zum Marſch! Marjch! übergingen. Da die feindlichen Kü— 
raffiere dur) das Feuer der reitenden Batterien geloderter waren, 
al8 die Ulanen, hielten Lettere auch bei dem Zufammenftoß mehr 
zufammen. Trotzdem fo von Anfang an der größere Theil der feind- 
lichen Reiter zurückgedrängt wurde, fo durchbrachen deffenungeachtet 
immer noch eine Anzahl derfelben die Linie der Ulanen an verfchie- 
denen Stellen. Der Kommandeur der Unterſtützungs-Eskadron ließ 
fofort von der Stelle aus je einen Zug nad halbrechts und hafb- 
links im Galopp fich auf die Durchgebrochenen werfen. Einen Augen: 
blid fpäter, al8 er bemerkte, daß bei der 4. Esfadron das Hand- 
gemenge heftiger war, warf er fich felbft mit den noch übrigen bei- 
den Zügen dort in dafjelbe hinein. Diefer Stoß genügte, um auch 
bier den Gegner fofort zur Umkehr zu zwingen. 

Unter den dargelegten Verhältniſſen dürfte die Nothwendigkeit 
einleuchten, daß diefe Unterftügungs- Esfadrons, wenn fie nicht den 
Regimentern des erften Treffens felbft entnommen werden können, doch 
jedenfalls unter dem Befehl des Kommandeurs des erften Treffens ftehen 
müffen. Eine Frage untergeordneter Natur ift die: ob es befler 
war die 1. und 2. Esfadron des 1. Huſaren-Regiments als Unter: 
ſtützungs⸗Eskadrons zu bezeichnen, oder je eine Esfadron von bei- 
den Hufaren-Negimentern hierzu zu verwenden. Es mwird dies meift 
von den Umftänden abhängen, unter welchen die Divifion zur Ge: 
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fehtsformation übergeht, indem man fie alsdann von bem zumdächft 
zur Hand befindlichen Treffen entnimmt. 

Wie wir gejehen haben, folgte der erfte Zufammenftoß der 
Ulanen mit dem Gegner um 10 Uhr 37 Minuten. Der Gegner — 
das 6. Kürafjier-Regiment der Neferve-Divifion — hatte zu feiner 
Unterftügung auf 150 Schritt links Hinter ſich das 7. Küraffier-Re- 
giment, während ihm direlt das vorberfte Negiment der Brigade des 
1. Korps (die 8. Küraffiere) folgte. Der urfprüngliche Abftand des 
Legteren betrug 600 Schritt, war aber dadurch, daß bei der Neferve 
die Bewegungen mit mehr Ruhe ausgeführt wurden, diefelbe fich auch 
etwas fpäter erjt in Galopp feste und das 8. Regiment, um nicht 
direft hinter den Kämpfenden zu bleiben, fich etwas rechts zog, big 
auf circa 700 Schritt angewachſen. 

Demgemäß erfolgte der Zufammenftoß des rechten Flügels 
(1. Küraffiere und eine Hufaren- Esfadron) der 1. Kavallerie-Divi- 
fion mit den 7. Küraffieren der Siüd-Divifion etwa zwifchen 10 Uhr 
37 und 38 Minuten. 

Un beiden Stellen, ſowohl bei den 1. Ulanen wie den 1. Kü— 
rajjieren, wurde der Gegner im erjten Anlaufe geworfen und war 
die Mehrzahl fänmtlicher Neiter im Fortjagen nad) Süden begriffen. 
Hierbei hatte fi aber die Schnelligkeit ihrer Bewegung, größten- 
theil8 durch die Berührung mit dem Gegner und durch das Hand: 
gemenge, in etwas gemindert. Andererſeits war das vorberfte Re— 
giment der feindlichen Reſerve, die 8. Küraffiere, erft inzwiſchen de— 
ployirt, jo fam es denn, daß der Zufammenftoß der Ulanen mit 
diefem Regiment etwa eine Minute fpäter — alfo 10 Uhr 38 Mi- 
nuten — und zwar etwa 350 Schritt ſüdlich der Stelle, an welcher 
fie auf die zuerft ihnen entgegentretenden Küraffiere vom 6. Regi— 
ment trafen, ftattfand. Ungefähr eine halbe bis dreiviertel Minuten 
fpäter wurden auch die 1. Küraffiere von der augenblidlich legten 
Reſerve des Gegners — 2 Esfadrons der 9. Kürafjiere — erreicht. 

Beide Negimenter der ſchweren Brigade wurden fomit nebſt ihren 
Unterftügungs- Esfadrons in ein ernftes Handgemenge vermwidelt, in 
welchem dem Gegner die Ueberlegenheit der Zahl (14 Eskadrons 
gegen 9 Esfadrons) und die Gefchloffenheit des Angriffes, jo wie 
die Richtung feiner zulett eingreifenden Abtheilungen in günftigfter 
Weiſe zur Seite ftand. 

Es frägt fi, ob dieſes augenblicklich mifliche Verhältniß 
Seitens der 1. Kavallerie-Divifion hätte vermieden werden können. 
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So weit hierbei das zweite und dritte Treffen in Betracht kommt, 
wird fi die Beantwortung fpäterhin ergeben. Zunächſt ift es von 
Intereſſe zu unterjuchen, ob die ſchwere Brigade in der Lage war, 
fih der ungünftigen Situation durch eigene Maßregeln zu entziehen, 
nachdem fie überhaupt von vornherein Abftand genommen hatte, fich 
gegen die feindliche rechte Flanke zu menden. 

Dieß glauben wir jedoch verneinen zu müſſen. 

Hätte der Gegner bereit vor dem Zufammenftoß Kehrt ge- 
macht, jo lagen allerdings die Verhältniffe anders. Die Maffe der 
1. Ulanen und 1. Küraſſiere wäre in der Hand ihrer Führer ge- 
blieben und das Nahhauen von einem Paar ihrer Eskadrons hätte 
genügt, die Auflöfung des Feindes zu vervollftändigen. Welche Es— 
fadrons in derartigen Fällen zu folgen haben, kann das Reglement 
bereit8 im Frieden feftfegen oder der Negimentz- Kommandeur aud) 
im gegebenen Momente beftimmen. Am beften eignen fich jedenfalls 
hierzu die Flügel-Esfadrons. 

Wir haben aber bei unjeren fingirten Ereignifjen meiſt ein in- 
einander Neiten der beiderjeitigen Gegner angenommen und dies aus 
dem Grunde, weil ſich daraus die fchmwierigften Lagen ergeben, melche 
die Führung zu übermwältigen hat. Seder Zufammenftog löft 
aber die Ordnung auf beiden Seiten auf und die fiegreiche 
Attaque bekundet fich in diefem Falle erft dadurch, daß die Mehr— 
zahl der feindlichen Reiter zurüdgetrieben wird, den Kampf aufgiebt, 
fo weit dies möglich ift, und die Flucht ergreift. 

In unferem vorliegenden Falle haben wir den 1. Ulanen und 
1. Küraffieren hierzu eine Minute Zeit und ca. 3—400 Schritt 
Terrain-Gemwinn berechnet. Erft jett wäre es allenfalls möglich, den 
Erfolg durch die Flügel-Eskadrons allein auszubenten und die übrigen 
Escadrons fammeln zu laſſen. Will die Führung Letztere wieder in 
die Hand. befommen, fo ift ein Sammeln unerläßlich, denn alle Es— 
fadrons befinden fich in einer gewiſſen Auflöfung. Aber gerade in 
diefem Moment ftoßen 6 frifche feindliche Esfadrons bereits mit den 
vorderften Ulanen und RKiüraffieren zufammen und machen ein Sant» 
meln vollftändig unausführbar. Nimmt man felbft den günftigften 
Fall an, daß der Negiments- Kommandeur als der Erfte die feind- 
liche Linie durchbricht, daß er hierbei unverfehrt geblieben und fein 
feindlicher Reiter, der feine Aufmerffamfeit gänzlih in Anſpruch 
nimmt, fi) an ihn geheftet hat, jo daß es ihm möglich wird, fofort 
durch die aufwirbelnden Staubwolfen Hindur die fi nähernde 
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feindliche Reſerve zu erbliden. Nimmt man ferner an, daß ein 
Trompeter an feiner Seite geblieben tft und das Signal zum Sam: 
meln fchnelf gegeben werden kann, fo wird doch der Auf der Trom— 
pete zunächft nur don verhäftnigmäßig wenigen Neitern vernommen 
werden, der größte Theil derfelben aber, im Kampf mit dem Gegner, 
gar nicht in der Lage fein, demfelben augenblicklich Folge leiften 
zu können. Es handelt fih aber bier nur um wenige Augenblide, 
um jo mehr, als man im Vorftoße den ſich nähernden frifchen feind- 
lichen AWbtheilungen auf halbem Wege entgegenfommt. 

Sollte das Sammeln nun an der Stelfe erfolgen, an der der 
Kommandeur fein Pferd parirt Hat, fo würde nur eine Handvoll 
Leute Hier vereinigt fein können, wenn der neu auftretende Gegner 
bereit3 diefen Punkt erreiht. Wollte der Kommandeur dagegen 
einige hundert Schritte rückwärts den Verfud) unternehmen, fo würde 
dies beim Folgen des Feindes ebenfo wenig zu ermöglichen fein. In 
beiden Fällen wäre mithin die einfache Folge des Signals, daß die 
Ulanen, je nachdem fie es hörten und fi) vom Gegner loszulöſen 
vermochten, zurücftürzten, und ihre Auflöfung ſich nur vergrößerte. 
Die im erften Moment glüdlihe Attaque verwandelte ſich 
mithin faum eine Minute fpäter freiwillig in eine völlig 
verunglüdte. 

Unter ſolchen Umftänden giebt e8 nur eine Chance umd diefe 
liegt darin, daß die im erften Anlauf zurüdgemorfenen Küraffiere 
vom 6. und 7. Negiment unter den obwaltenden Verhältniſſen ſich 
auf die zur Unterftügung berbeieilenden 8. refp. 9. Küraffiere ftürzen, 
die Ordnung derfelben theilmeife brechen, und die nacheilenden 1. Kü— 
raffiere und 1. Ulanen, alsdann vielleicht fogar in der Fortſetzung 
ihres erften Anlaufes auch diefe feindliche Aeferve über den Haufen 
werfen. Dies kann um fo mehr gefchehen, wenn die feindliche Res 
ferve dem vorangehenden Treffen direft gefolgt iſt. Gelingt e8 aber 
nicht, die feindliche Neferve hierbei in einem Stoße mit zu faffen, fo 
wird menigftens das Gefecht für einige Augenblide ein ftehendes und 
dem zweiten oder dritten Treffen der Ulanen ꝛc. Zeit und Gelegenheit 
zum entjcheidenden Eingreifen geboten. 

Immerhin muß feftgehalten werden: Zum Sammeln gehört 
Zeit. Man kann es fomit nur dann ermögliden, wenn 
der Gegner fie gewährt oder das Eingreifen unferer Un- 
terftügungen fie verſchafft. Im unrehten Moment aber 
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fammeln zu wollen, führt nur dazu, dem Gegner den Sieg 
zu erleichtern. 

Hiermit foll nur darauf hingewieſen werden, daß bei dem Rampfe 
größerer Kavallerie-Maffen nicht immer ein Sammeln in all’ den 
Momenten, in welchen es dringend wünſchenswerth wäre, auch fo- 
fort zu ermöglichen if. Dadurch wird das Prinzip der Noth- 
wenbdigfeit jedoch, ein Sammeln fofort ftattfinden zu laffen 
wo die Berhältniffe dies irgend erlauben, in feiner Weife 
berührt. 

In dem Augenblid, in welchem der Gegner von felbft, oder 
durch das Gefecht gezwungen, ummfehrt, darf die Verfolgung nur 
durch einen Theil der Kräfte fortgefegt werden, der Reſt derfelben 
aber muß fchleunigft wieder fi) fammeln, denn nur mit Truppen, 
welche die oberfte Führung wieder in die Hand befommt, 
vermag fie auf den Gang eines Kavallerie-Gefehts einen 
Einfluß zu gewinnen. | 

Im vorliegenden Falle ift daher auch weder vom Kommandeur 
der fchweren Brigade, noch von dem des Ulanen-Regiments das 
Signal zunächſt gegeben worden. Das Handgemenge des erften Treffens 
der Ravallerie-Divifion mit den beiden feindlichen Brigaden dauerte 
etwa vier Minuten (vom erften Zufammenftoß an gerechnet), von 
10 Uhr 37 Minuten bis 41 Minuten. Bon da an zeigte das Ge- 
feht an diefer Stelle, wenngleich es den Charakter des Handgemenges 
noch bewahrte, doch eine Bewegung der ganzen Mafje in nördlicher 
Richtung, welche befundete, daß die hier fechtenden Eskadrons der 1. 
Cavalferie-Divifion ihren Gegnern nicht mehr gewachfen waren. Diefes 
Abftrömen erfolgte anfangs nur langjam, doch befchleunigte fich die 
Gangart bald in fichtlicher Weife. 

Der Kampf der beiden Negimenter der fchweren Brigade mit 
ihren Gegnern bildete nur eine große übrigens gemeinfchaftlihe Gruppe. 

Wie wir wiffen, fah General-Lieutenant A. ſich genöthigt, durch 
friſche Kräfte einen Umſchwung herbeizuführen. Bevor wir daher 
die Ereigniffe des bisherigen erften Treffens weiter verfolgen, müffen 
wir das Verhalten feiner nächften Unterftügung in Betracht ziehen. 
Dies führt ung zunächſt zum zweiten Treffen. 

Das zweite Treffen der 1. Kavallerie-Divifion befteht in 
vorliegendem Falle aus 2 Escadrong der 1. Hufaren und 3 ESfa- 
drons der 2. Hufaren. Die vierte Esfadron letztgenannten Regiments, 
welche von Anfang an zur Beobachtung des Feindes vorgejchoben 
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war, befand fich zwar abgefondert, jedoch in einer Rage, daß fie jeden 
Augenblid in das Gefecht einzugreifen vermochte, fo daß die Geſammt⸗ 
ftärfe des zweiten Treffens fi) auf 6 Eskadrons beziffert. 

Die Unterftügung des erften Treffens ift zunächft die Aufgabe 
eines zweiten Treffens. Diefe Unterftügung kann eine direfte in fo 
fern fein, als Legteres fi) am Gefecht des erften Treffens unmittel- 
bar betbeiligt, eine indirekte, indem e8 auf Sicherung des Vorgehenden 
reſp. bereit3 engagirten erften Treffens Bedacht nimmt. 

Hierbei kommt zunächſt in formaler Beziehung die Stelle, 
an welcher dag zweite Treffen fich befinden muß, um feine Aufgaben 
löfen zu können, fo wie die Formation befjelben in Betracht. 

Läßt man das zweite Treffen dem erften direkt folgen, jo wird 
allerdings der Gegner unter Umftänden über unfere Stärke getäufcht 
werden fünnen. In vielen Fällen wird dies jedoch kaum ftattfinden, 
indem feinen feitwärts vorgefchobenen Patrouilfen der Einblick fchwer- 
lich zu entziehen ift; auch läßt fich gewiß ſehr Häufig, felbft wenn 
das zweite Treffen ſeitwärts herausgezogen ift, durch eine gefchickte 
Zerrain-Benugung die volle Ueberficht über feine Stärfe und Be— 
wegungen, wenigftens in etwas verbergen. In unferem vorliegenden 
Falle gewährte der nad) dem Nieder-Walde abfallende Hang jeden- 
fall8 die Möglichkeit hierfür. 

Immerhin bleibt aber feftftehend, daß, wenn das zweite Treffen 
eine Wirkfamfeit überhaupt ausüben foll, e8 dieſelbe nur ſeitwärts 
des vorderen Treffens auszuüben vermag und daß, wenn man erft 
im legten Moment daffelbe vornehmen und entwideln will, man leicht den 
rihtigen Moment verpaßt. Dabei fett man ſich überdies durd ein 
Hintereinanderfolgen der Treffen innerhalb der Gefehts-Sphäre den 
alfergrößeften Gefahren aus. Schon von weiten werden die gegen das 
erite Treffen gerichteten Geſchoſſe der Artillerie auch die Nachfolgenden 
erreichen und zwei hintereinander befindliche Ziele können die Wirkfamteit 
derjelben nur vermehren. Dann aber übt jede Unordnung im erften 
Treffen auch feinen nachtheifigen Einfluß auf das dahinter befindliche aus. 
Jede dort mißverftandene Ausführung eines Befehls oder eine verun« 
glückte Evolution geht nicht ſpurlos beim zweiten Treffen vorüber. 
Entfteht aber eine Panique vorne, ein Kehrtmachen in Folge überrafchenden 
Angriffes oder eines unvermutheten Feuers oder verunglüdt die Attaque, 
flürzen die Zurückkommenden in das hintere Treffen hinein, ohne daß 
dieſes die Möglichkeit hat fich zu entwickeln, fo wird auch diejes, 
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ohne helfen zu können, jogar ohne den Feind erblidt zu haben, mit 
in Auflöfung und Flucht vermwidelt. 

Nur ein Mittel giebt es, ſich dagegen zu jchüken und das ift, 
wenn man ftreng daran fefthält, ein Folgen des zweiten Treffens 
unbedingt aufzugeben, fobald man fih in Angriffämweite 
vom Feinde befindet. Auf eine Entfernung von mindeſtens 
1500 Schritt, beſſer nod auf 2000 Schritt (der alten preußiichen 
Ataquen:Weite) vom Feinde muß das zweite Treffen ſtets heraus- 
gezogen werden. Es frägt fich nun, auf welcher Seite dieſes Her— 
ausziehen zu erfolgen hat. 

In dem im 2. Hefte dargeftellten Gefecht von Hohwiller war 
diefe Frage, ebenjo wie im vorliegenden Gefechte der vereinigten 
Divifion fehr leicht zu entjcheiden. Dies wird aber auch in der 
Wirklichkeit meiftens der Fall jein. Entweder bietet da8 Terrain 
dem einen Flügel bereits eine gewiffe Anlehnung, wie am 1. Auguft 
durh die Schlucht von Hohmiller, oder man findet eine ſolche 
Sicherung durch die gefammte Gefechtslage, reſp. in der Gefechte: 
Thätigkeit anderer Truppen-Körper. Bor Allem aber befitt die 
KRavallerie-Divifion felbft in ihrer Artillerie-Abtheilung das Mittel, 
fih faft immer einen Flügel im ausreichender Weile zu fichern. 
Aber wenn auch dies nicht der Fall fein follte, fo geftattet die For— 
mation, in welcher die 1. Kavallerie-Divifion vorgeht, [don an und 
für fich, jeder Eventwalität zu begegnen. 

Denkt man fich beifpiel3weife die beiderfeitigen Artilferien auf 
einer anderen Stelle des Gefechtsfeldes in Verwendung und den 
Angriff der Reiterei der Süd-Diviſion derartig, daß dieſelbe micht 
aus dem Terrain an der Strafe von St. Louis, fondern von meit- 
lich Ober-Seebach her vorbräde, jo würde die ſchwere Brigade eine 
Halbreht3-Schwenkung ausführen müfjen. Gleichzeitig ſetzte fich die 
Dragoner-Brigade, rechts debordirend, zu ihr in das Verhältnig des 
zweiten Treffens, während die Hufaren-Brigade fich als Referve formirte. 

Es fei bei diefer Gelegenheit gleichzeitig darauf hingewiefen, daß 
die beim Vorgehen angenommene Formation der Divifion geftattet, 
jeder Eventualität zu begegnen. Würde z. B. der Gegner plötzlich 
aus der Richtung von Schleithal vorbrechen, fo hätte die ganze 
Divifion nur mit ihren Brigaden eine Linksſchwenkung auszuführen. 
Die Hufaren würden alsdann das erfte Treffen, die ſchwere Brigade, 
recht8 debordirend das zweite bilden, während die Dragoner als 
drittes Treffen in ihrem Reſerve-Verhältniß verbleiben. 
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Wir überlaffen es dem Lejer fih die möglichen Situationen 
weiter durchzudenfen; es bietet fich jedesmal durch die Dreitheilung, 
wobei jede Brigade ein Treffen bildet, und durch Feithaltung der 
prinzipielfen Beftimmung der einzelnen Treffen, das Mittel auf das 
Schnellſte allen Anſprüchen zu genügen und dabei der überaus große 
Vortheil, die ftet3 in derjelben Form, in welche ſich Truppen und 
Führer bereits eingelebt haben, zu thun. Hauptſache ijt dabei, daß 
jede Brigade, bezüglich Treffen, gejchloffen in der Hand ihres Führers 
bleibt. 

Wir würden daher auch von einer flügelweifen Verwendung 
der beiden vorderften Brigaden, indem man diefelben neben einander 
ftellt und ihre äußeren Regimenter al3 Echelon folgen läßt, Abftand 
nehmen. Die Dreitheilung, auf welche die große Beweglichkeit der 
Divifion überhaupt beruht, würde alsdann aufgegeben werden, das 
erjte und zweite Treffen nur noch nominell zwei jelbftftändige Glieder, 
thatfächlich aber ein ziemlich ftarre8 Ganze unter getrennter Führung 
bilden. 

Halten wir im weiteren Verfolg unferer Betrachtung feft, daß 
das zweite Treffen einem der Flügel debordirend folgt, und treten wir 
der Thätigfeit, welche es dafelbit entwickeln fol und kann, näher: 

Für das erfte Treffen ift eine Unterftügung zunächſt wünjchens- 
werth, wenn der anveitende Gegner in der Front ftärfer ift und es 
daher überragt. Bereits in diefem Falle muß eine direkte Unter- 
ftügung des zweiten Treffens in irgend einer Weije eintreten. Am Wirk- 
famften wird die Unterftügung jedenfalls fein, wenn der überragende 
Theil des Gegners durch einen rechtzeitigen Angriff in der Flanke 
gefaßt wird. Aber man bedarf möglicherweife hierzu einer etwas 
ausholenden Bewegung und kaun leicht zu fpät kommen. Es find 
daher jehr wohl Fälle denkbar, in welchen es vorzuziehen ift, dieſe 
Unterftügung in der direfteften Weife zu bieten und zwar indem das 
hintere Treffen mehrere Eskadrons der Linie des vorderen anzus 
hängen ſucht. 

Hat das zweite Treffen einen Abftand von 300 Schritt, fo wird 
dies allerdings nur möglich, wenn die Esfadrong hierzu im Galopp 
vorgefandt werben, noch ehe das erfte Treffen in diefe Gangart ges 
fallen ift. Aber felbft, wenn der rechtzeitige Anfchluß nicht mehr zu 
erreichen war, fo wird doch ſchon die bloße Annäherung diefer Es— 
fadrons den überſchießenden Theil des Gegners nöthigen, ſich ihnen 
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zuzumenden und dadurch verhindern, daß er fi in die bedrohte 
Flanke des erften Treffens wirft. 

Im Uebrigen ift den Gefahren, welde das Ueber- 
ragen einer feindliden Linie in fi birgt, das Durch— 
breden berjelben als wirkſamſtes Mittel entgegenzufegen, 
wenn eben die Verhältniffe die Ausführung des FYlanfen-Angriffes 
nicht geftatten follten. 

Um jo mehr wird der Vehemenz des Angriffes und 
feiner Gejchlofjenheit der allergrößefte Werth beizulegen 
fein. Es bleibt die eben die erfte Bedingung, auf welde man 
immer wieder zurüd kommt. 

Die Verlängerung des erften Treffens durch das zweite ift 
jomit ein Mittel, durch welches zunächft einer Bedrohung des ge— 
fährdeten Flügels begegnet wird. Aber die gefährlihe Einwirkung 
auf die Flanfe — diefer empfindlichften Stelle einer anreitenden 
Linie — kann auch durch das zweite Treffen des Gegners oder feine 
anderweitigen Reſerven erfolgen, welchen daher das biefjeitige zweite 
Treffen entgegentreten muß. Wie viel Letzteres von feinen Kräften 
hierbei zu verwenden hat, hängt von den fpeziellen Umftänden ab. 
Sn unferem vorliegenden Beiſpiele werden ſämmtliche vorhandenen 
Esfadrons der Hufaren-Brigade hierzu in Anſpruch genommen, da 
der Gegner in größeren Majjen aus dem Terrain öftlich des Warfch- 
Bades herbeieilt. Jedenfalls aber bat der Führer des 
zweiten Treffens ftetS im Auge zu behalten, daß er nie 
mehr von demfelben verausgabt, als für den augenblid- 
lihen Zwed nothwendig erjcheint. Es Tiegt eine ungeheuer 
große Berführung für ihn darin, wenn er neben fich eine ganze 
Brigade in der Attaque fieht, nun auch feinerjeit mit allen Kräften 
die er in der Hand Hat, fich auf den neu erfcheinenden Feind zu 
ftürzen: die Chance des Sieges ift allerdings um fo größer, je mehr 
Kraft man zur Ueberwältigung des Gegners einjegt. Aber man 
vergefje auch hier nie, daß das Kavallerie-Gefecht in der Secunde, 
in welder ein Zufammenftoß erfolgt, die Ordnung auflöft und die 
Truppe momentan der Führung entzieht, und dag im nächften Augen- 
blide vielleicht noch wichtigere Forderungen berantreten, denen man 
nur dann genügen fann, wenn noch gejchloffene Esladrons in der 
Hand der Führung fich befinden. 

Die Richtung, aus welcher die rechte Ylügel-Brigade der Süd— 
Divifion anveitet, bringt e8 mit fi, daß ein zweites Gefecht ent- 
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fteht, welches räumlich von dem weiter weftlih engagirten etwas 
getrennt ift, ein Umftand, der ſich häufig wiederholen dürfte. Hier— 
bei fuchen die 6 Huſaren-Eskadrons ihrerſeits noch theilweiſe zu 
evolutioniren. Immerhin bleibt dies im Prinzip gerechtfertigt und 
wir können hier nur nochmals ausſetzen, daß die Flanfiruug nicht 
mit ſämmtlichen Esfadrons und unter Benutung der Dedung, welche 
das nah dem Nieder-Walde ſich fenkende Gelände bot, ausgeführt 
worden ift. 

Wie weit ein ganz präcifes Imeinandergreifen überhaupt zu er- 
möglihen und was von einem zeitgerechten Eingreifen zu bean- 
fpruchen ift, darüber muß man fich Mar werden. Auf den Mebungs- 
plägen hört man fortwährend: der Flanken-Angriff traf nicht richtig, 
entweder ſchoß er vor dem FFront-Angriff vorbei oder er gelangte 
binter die Front deſſelben. Das wird aber ftetS der Tall fein, 
denn eine mathematiiche Genauigkeit läßt ſich gar nicht ficher ftellen. 
Wo fie trogdem eintrifft, ift eine ganze Reihe von Zufälligfeiten er- 
forderlih, die — namentlih im Felde — fein Menſch beherrichen 
kann. Zu diefen Zufälligkeiten gehört die gleiche Entfernung der in 
der Front anreitenden Abtheilung und der gegen bie Flanke deffelben 
disponirten im Moment der Attaque; es gehört ein in beiden Rich— 
tungen vollftändig gleiches Terrain, es gehört ferner dazu, daß die 
gegen die Flanke beftimmte Abtheilung vom Feinde nicht rechtzeitig 
bemerkt wird, daß er feine Kräfte übrig hat, berjelben emtgegen- 
zutreten oder zu ungeſchickt ift, fich derjelben richtig zu bedienen ꝛc. 

ft 3. B. das erfte Treffen bereit in den Galopp gefallen, 
wie fol eine Esfadron des zweiten Treffens es dann noch ermög— 
fihen, in demfelben Augenblid, wo jenes in den Feind ein— 
bricht, auch auf deffen Flanke zu ftoßen? Beim beften Willen Kann 
fie bei einer im Treffen-Berhältniß bemahrten Diftance von 300 Schritt 
erft 3/5 Minuten und, wenn fie dabei noch eine Schwenfung zu 
machen bat, faft eine ganze Minute fpäter an die Stelle des Zu- 
fammenftoßes gelangen. Alfo nur Eskadrons, die fich bereits jeit- 
wärts vor befinden, find in der Lage, genau in diefem Moment eine 
wirklich flanfirende Wirkung auszuüben, und diefe wird um fo er: 
folgreicher fein, je gededter die Annäherung war und je unbemerfter 
fie daher fih auf die feindliche Flanke zu ftürzen vermögen. Hier— 
bei erfcheint e8 aber viel vortheilhafter, wenn der Flankenſtoß noch 
vor dem Zufammenftoß der frontal gegenüber befindlichen Kräfte 
ausgeführt werden kann, als wenn dies im Augenblid geſchieht, in 
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welchem die beiden Haupt-Angriffe fich berühren. Sm erfteren alle 
wirkt der Stoß mit feiner ganzen Wucht auf den Feind, im Letzteren 
trifft er jedenfalls einen Theil der eigenen Reiter mit, welche ſich 
auf dem betreffenden Flügel des Frontal-Angriffes befinden. 

Um Uebrigen bleibt, felbft wenn unſer angreifendes Treffen 
Kehrt macht oder ſich noch im Handgemenge befindet, das Eingreifen 
einer flanfirenden Abtheilung gegen den verfolgenden Feind oder in 
das Handgemenge jelbft von allergrößeften Nuten. 

Wir haben hierbei bereit des direften Eingreifens einer Ab- 
theilung des zweiten Treffens in das Gefecht der vorderjten Linie 
berührt. Im Allgemeinen wird meift das zweite Treffen durch die 
hinteren Treffen des Gegners beim Zufammenftoß ftärferer Reiter- 
mafjen jofort in Anfpruch genommen werden. Wo der Feind uns 
hierbei nicht entgegenfommt, ijt e8 Sache unjeres zweiten Treffens, 
das jeinige aufzufuchen und es unſchädlich zu machen. 

E3 wird mithin in größeren Reiter-Gefehten zunädft auf 
ein thatjächliches Eingreifen des zweiten Treffens in das Gefecht 
unferer vorderften Linie mit erwähnenswerthen Kräften Fein befonderer 
Anſpruch erhoben werden fünnen. Dies VBerhältniß geftaltet ſich viel- 
mehr fo, daß die aneinander gerathenen vorderjten Linien fich bereits 
im Handgemenge befinden, während feitwärts von ihnen, etwas bor- 
oder rückwärts, eine halbe oder dreiviertel Minuten fpäter, auch die 
beiderfeitigen zweiten Treffen aufeinanderftoßen. 

Somit wird die Aufgabe des zweiten Treffens: das erjte vor 
Flanken und Rüden-Angriffen zu fihern, beim Zuſammenſtoß größerer 
Kavallerie-Maſſen meift dazu führen, daß durch das zweite Treffen 
die räumliche Ausdehnung des Gefechts in ihrer Breite fih um ein 
bedeutendes verlängert. Aber auch in dieſem Verhältniß wird der 
Führer des zweiten Treffens dem bereit3 früher hingeftellten Geſichts— 
punkte Rechnung zu tragen haben: nicht mehr von feinen Kräf— 
ten zu verausgaben, als die augenblidlihe Gefehtslage 
e3 erheijcht. Hierbei ift nicht ausgefchloffen, daß er auch zu flan- 
firenden Angriffen Abtheilungen verwendet, namentlich aber werden 
gerade in diefem Moment beveit3 früher detadhirte Esfadrong — wie 
die 4. der 2. Hufaren — eine erfolgreiche Thätigfeit auszuüben ver: 
mögen. 

Demgemäß wird eine direfte Betheiligung des zweiten Treffens am 
Gefechte des erften nur dann zu ermöglichen fein, wenn Letzteres 
etiva dor dem Zufammenftoge oder im Moment dejjelben verfagen 
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follte, oder wenn der vorderſten feindlichen Abtheilung feine Reſerven 
folgen, vefpeftive die vorhandenen fich noch in zu weiter Entfernung 
befinden. 

Wendet unfere erjte Linie dem Gegner den Rüden, fo fommt 
es darauf an, die Verfolgung defielben fo raſch als möglich zu 
brechen, um den Zurüdeilenden fchleunigft Zeit zum Sammeln zu 
verschaffen. Das zweite Treffen wird alsdann mit einem Theil 
feiner Kräfte einfchwenfen und dem nachjagenden Feinde fich fofort 
in die Flanke werfen, wenn ihm jelbft dazu Zeit gelajfen wird. Der 
andere Theil diejes Treffens dedt inzwijchen die Ausführung diefer 
Attaque, eventuell dadurch, daß er fich den neu auftretenden feindlichen 
Eskadrons entgegenwirft. 

Iſt — im anderen Falle — ein zweites feindliche Treffen 
nicht vorhanden, oder zu weit rückwärts, vefpeftive feitwärts entfernt, 
jo ıjt eine direkte Unterftügung des erſten bereitS im Handgemenge 
befindlichen Treffens zu ermöglichen. Diefe Unterftügung kann ent 
weder durch einzelne Eskadrons, welche hintereinander Losgelaffen 
werden, erfolgen, oder durch den gleichzeitigen Angriff mehrerer Es— 
kadrons. Die Angriffspunfte find alsdann diejenigen Stellen, an 
welchen das Gefecht am beftigften tobt, oder wo die Unſeren ftarf 
bedrängt find oder der Gegner in größerer Anzahl durchgebrocden ift. 

Wenden wir das hier Geſagte auf unfere Studie an, fo würde 
dies zur Grundlage dienende Verhältniß eingetreten fein, wenn 3. B. 
die erfte Brigade der feindlichen Aeferve-Divifion zur Zeit des erften 
Zufammenftoßes nordweftlih von Frohnaderhof noch nicht das linfe 
Ufer des Warjch- Baches erreicht hätte. 

Wäre bei der Attaque der 1. Ulanen und 1. Küraſſiere der 
Feind nicht fofort gewichen, jondern ein ſtehendes Handgemenge ent: 
ftanden, fo würde dies fchneller zu einem glüclichen Ausgang geführt 
haben, wenn der Kommandeur der Hufaren-Brigade die 3. und 4. E3- 
fadron feines 1. Negiments, nad) Umftänden auch noch die 1, und 
2. Esfadron des 2. Regiments in das Handgemenge hineingeworfen 
hätte. Die 3. Eskadron des letztgenannten Negiments, zu welcher 
auch noch die weiter links befindlihe 4. Esfadron des Regiments 
herangezogen werden fonnte, hätten alsdann die Reſerve des Brigade: 
Kommandeurs gebildet. 

Nimmt man den anderen Fall an, daß die ſchwere Brigade 
noch vor dem Bufammenftoß mit ihrem Gegner — vielleicht in Folge 
des heftigen feindlichen Gefchügfeners — Kehrt gemacht hätte, jo 
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mußten die 5 Esfadrons der Hufaren jofort halbrechts ſchwenken und 
fih in Slanfe und Rüden der vorbeiftürmenden feindlichen Küraffiere 
werfen. Die ſchwere Brigade wäre auf diefe Weile am Schnellſten 
von ihren Verfolgern befreit und ihr Gelegenheit zur Wiederftellung 
der Ordnung gegeben worden, die Reſerve (das dritte Treffen) hätte 
Zeit gewonnen, ihre Bewegungen der veränderten Sachlage anzu» 
paffen. Auch in diefem Falle war felbftverftändli die 4. Eskadron 
der 2. Hufaren heranzuziehen, welcher alsdann zunächſt die Dedung 
der linfen Flanke der Hufaren obgelegen hätte. 

Durd) eine derartige vielfeitige Verwendung des zweiten Treffens 
wird es dem Divifions-Kommandeur ermöglicht, für alle Wechjelfälfe 
eines Kavallerie-Gefechts feine Reſerve — das dritte Treffen — 
möglichft lange unberührt zu erhalten. 

Im Uebrigen jei noch darauf hingewieſen, daß während die ges 
ſammten Abtheilungen des zweiten Treffens in das Gefecht traten, der 
Diviſions-Kommandeur nicht einen Augenblid in der Lage gemejen 
ift, dem Kommandeur der Hufaren-Brigade einen Befehl zu geben. 
Nur zufällig hat er ihn von der Annährung der feindlichen Küraffiere 
auf dem öftlichen Theil des Gefechtsfeldes ein Avertifjement zugehen 
faffen fünnen. Diefe Annährung dürfte dem Kommandeur der Hu— 
faren feinesweg3 entgangen fein. Aus dem eben Gefagten erhellt 
aber, wie dem Führer des zweiten Treffens ftetS die größte Selbit- 
ftändigfeit zufällt, und wie er aus der eigenften Initiative feine An- 
ordnungen treffen und der allgemeinen Gefecht3-tage anpafjen muß. 

Haben wie bisher die Stelle, an welcher das zweite Treffen zu 
folgen hat, fo wie die ihm zufallenden Aufgaben unferer Betrachtung 
unterzogen, fo bleibt uns nur noch übrig feiner jpeziellen Forma— 
tion und des Xreffen - Abftandes zu gedenken. Da, wie früher 
gezeigt, das erfte Treffen vielfach auf Direktions-Beränderungen und 
Evolutioniren hingewieſen ift, jo wird das zweite Treffen fi den 
Bewegungen des erften ununterbrochen auf das innigfte anzufchließen 
haben. Diefem Anfpruche wird am Beften genügt, wenn die Mafjen 
des zweiten Treffens noch möglichft enge zufammengehalten werden 
— alfo durd eine Formation in zufammengezogener Kolonne. 

Ein wirkliches Eingreifen des zweiten Treffens in das Gefecht 
muß allerdings fo ſchnell als möglich erfolgen. Im Allgemeinen wird 
man daher die Esfadrong:Kolonnen nicht zu ſpät augeinanderziehen 
dürfen. Jedenfalls ift e8 aber gut, wenn dies im Moment gejchiebt, 
in welchem das erfte Treffen ſich in Linie entwicelt, um zur Attaque 
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überzugehen. Indeß find auch Fälle denkbar, in welchen es genügt 
die Negimenter des zweiten Treffens auf Entwidelungs-Abftand augein- 
anderzuziehen, namentlih da, wo eine fuccefjive Verwendung der 
einzelnen Theile des zweiten Treffens ſich voraugjehen läßt. Man ift 
alsdann jeden Augenblid in der Lage, ein Paar Esfadrons in das 
Handgemenge hineinzumwerfen. 

In Bezug auf den Abftand der beiden vorderen Treffen ift bei 
uns eine Entfernung von 300 Schritt feftgejegt, eine Entfernung, die 
nach unferer Anficht den Anſprüchen genügt. Wählte man fie ge- 
ringer, jo würde fich ein Auseinanderhalten beider Treffen vielfach) 
fchwer ermöglichen, aud) der Raum für das zweite Treffen zu be- 
ichränft fein, wenn etwa Bewegungen nad) dem inneren Flügel zu 
erforderlich) würden. Eine zu große Entfernung dagegen könnte leicht 
Beranlaffung zu einem zu jpäten Eingreifen geben. Bewegt ſich die 
ganze Divifion im Trabe vor und wird eine Verlängerung der Front 
des erften Treffens nothwendig, fo fünnen in circa 1’/; Minuten die 
dazu beftimmten Esladrons des zweiten Treffens im Galopp bis in 
die Höhe der im Trabe verbleibenden vorderjten Linie eingerüdt fein. 
Sekt das erfte Treffen fih zur Attaque in Galopp und ftößt 500 
Schritt davon auf den Feind, jo Befindet ſich das zweite Treffen in 
der Lage °/; Minuten jpäter neben der Stelle einzugreifen, an welcher 
der Zufammenftoß ftattgefunden Hat. 

Man wird alfo gut thun, diefe Entfernung von 300 Schritt 
prinzipiell feftzubalten. Aber man täufche fi nicht darüber, daß 
dies in der Wirklichkeit auch unter allen Umftänden möglich jei. Denn 
vor Allen kommt hierbei in Betracht, daß der (Führer des zweiten Tref⸗ 
fens, um fid) den Bewegungen des vorderen vollftändig anzufchmiegen, 
doch immer erft richtig erfennen muß, was jene vor hat, mithin 
feine Bewegungen immer erft einige Augenblide nach jenen anordnen 
fann; außerdem bewegt jich das zweite Treffen nicht auf demjelben 
Terrain, welches das erfte durchreitet und auch hierdurch kann fein 
Abftand weſentlich beeinflußt werden. 

Ueberhaupt find alle für Diftancen und Intervallen feitgejetten 
Zahlen nur für normale BVerhältniffe gegeben. Man muß nad 
Kräften bemüht jein, fie innezuhalten, aber das ſchließt nicht aus, 
daß im Terrain fich diefe Entfernungen weſentlich verjchieben und 
das DBeftreben wird daher darauf gerichtet fein, die ſich ergebenden 
Differenzen wieder auszugleichen. Dazu find verjchiedene Führer 
bejonders berufen, wie die Führer der Teten-Züge, Richtungs-Eska— 
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drons ꝛc., für die übrigen Esfadrong-Chefs und die höheren Führer 
wird dann und wann ein Blick genügen, um zu controliven und 
belfend einzugreifen. Ein zu ängftliches Achten derfelben auf dieſen 
Punkt ift grundfäglich zu vermeiden, da jonft die auf den Feind 
nöthige Aufmerffamfeit hierdurch abgezogen wird. 

Bon Intereſſe ift jchlieklich noch eine gemaue Betrachtung der 
Beitverhältnifje, innerhalb welcher fi in unferer Studie die Bewe- 
gungen der im zweiten Treffen befindlichen Hufaren-Brigade abfpielen. 

Wie wir wiſſen, überfchritt die [were Brigade um 10 Uhr36 Minuten 
den von Geiter&hof öftlic nad) Schleithal führenden Weg, wobei die Regi- 
menter derfelben in ſich eine Feine Schwenfung links ausführten, die 
5 Eskadrons der Hufaren-Brigade befanden ſich zu diefer Zeit 300 
Schritt nördlich des Weges, Hinter dem linken Flügel der Ulanen in 
auseinandergezogener Eskadrons-Kolonne als Echelon. 

Um 10 Uhr 37 Minuten fand der Zufammenftoß der Ulanen 
mit den feindlichen Küraffieren 500 Schritt füblih des erwähnten 
Weges ſtatt. Die Hufaren-Brigade hatte fich inzwijchen mit ihren 
einzelnen Töten in Folge der Schwenfung der Ulanen etwas links 
ziehen müſſen, umd hatte durch diefe Diagonal-Bemwegung zur Zeit 
den Weg nad) Schleithal noch nicht vollftändig erreicht. 

Um 10 Uhr 38 Minuten hatten die Ulanen ihren Gegner 
etwa noch 350 Schritt weiter ſüdlich zurückgetrieben, befanden ſich 
aljo im Ganzen circa 850 Schritt füdlih vom Wege. Die Hufaren, 
fchon vorher von der Annäherung der feindlichen Küraffiere aus dem 
Terrain öftlid) des Warſch-Baches unterrichtet, wandten fich gegen 
dieſe. Anfangs noch im Zrabe entwidelten fih die Eskadrons der 
1. Hufaren demnächſt in Linie und gingen erft in den legten Augen- 
blicken dieſes Zeitraumes in den Galopp über. Dergeftalt befanden 
jie fih um 10 Uhr 38 Minuten etwa 300 Schritt ſüdlich des Weges. 
Die 2. Hufaren bewegten fich zur Umfafjung in der, Halb-Kolonne 
links ſeitwärts. 

Während nun das Handgemenge der ſchweren Brigade von 
10 Uhr 38 Minuten bis 10 Uhr 41 Minuten einen ſtehenden Cha— 
rakter trug, nahm das Gefecht der Huſaren folgenden Verlauf: 

10 Uhr 39 Minuten Zuſa mmenſtoß der beiden Eskadrons der 2. 
Hufaren mit dem vorderften feindlichen Regiment (5. Küraffiere) — 
800 Schritt jüdlid) des Weges und ungefähr in gleicher Höhe der 
Stelle, an welcher die Ulanen zuerft an den Feind geriethen. — 
Zwiſchen 10 Uhr 39 Minuten und 40 Minuten flanfirendes Eingreifen 
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der 2. Hufaren, 10 Uhr 40 Minuten Eingreifen des als Echelon 
rechts folgenden 4. feindlichen Kiüraffier-Regiments und um 10 Uhr 
41 Minuten allmäliges Weichen der Hufaren. 

Hierdurch wurde General-Lieutenant A. veranlaft, einen Theil 
feiner Referve-Brigade hier zur Verwendung zu bringen. — 

Wenden wir uns nunmehr zu diefer Reſerve, dem 
dritten Treffen der Kavallerie-Divifion. 

Die Dragoner-Brigade, aus welcher diefes Treffen gebildet ift, 
hat zunächſt eine ihrer Esfadrong als Bedeckung der Artillerie ab» 
gegeben. 

Welches Treffen hierzu herangezogen wird, hängt zunächſt von 
den bejonderen Umftänden ab, welche die Bedeckung der Batterien 
erfordern. Bielfah ift man genöthigt, dem im betreffenden Moment 
am Nächften befindlichen Regiment eine reſp. mehrere Eskadrons zu 
entnehmen, Wenn man jich aber die Abgabe nach Belieben einrichten 
kann, — und dies dürfte meiftens der Fall fein —, fo erjcheint die 
Kommandirung einer Abtheilung des dritten Treffens im Prinzip als die 
entfprechendfte. Das erite Treffen, welches den Hauptftoß auszuführen 
hat, muß fo ftarf als irgend möglich verbleiben, das zweite Treffen ift 
an und fir fich ſchon durch Abgabe zweier Unterftügungs-Esfadrons 
an das vordere Treffen gefchwächt, jomit würde aus ver noch übrig 
bleibenden Rejerveder Divifion derartigen Anforderungen zu genügen fein. 

Eine andere Frage ift, wie ftarf die Bededung der Artillerie 
fein fol. Auch hier dürfte die Beantwortung nad den Umftänden 
eine verjchiedene fein. Im vorliegenden Falle kommt die Terrain- 
Beichaffenheit, jo wie die Nähe der vorgejchobenen Jäger fehr zu 
ftatten. Hätten dagegen die Batterien auf dem linken Flügel der 
Divifion Verwendung gefunden, jo wäre es angemejjener geweſen, 
ihnen vielleicht zwei Eskadrons zum Schute beizugeben; dieſe konnten 
alsdann beſſer einer umfafjenden Bewegung des Gegners längs des 
nach dem Schleithaler Wege abfallenden Thalhanges entgegentreten. 
Ueberdies geftattete das dort vor der Front ‘freie Terrain ftärfere 
Abtheilungen gegen die Batterien in Verwendung zu bringen. Unter 
Hinblid auf derartige Verhältniffe fann die Führung aud) gemöthigt 
werden, mehr als zwei Eskadrons für den beregten Zweck zu ver: 
wenden. 

Die verbleibenden 7 Esfadrons der Dragoner-Brigade folgen 
in zufammengezogener Kolonne dem erſten Treffen, auf eine Ent- 
fernung von 450 Schritt. Wo das Terrain es nur irgend geftattet, 
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wird e8 am Bortheilhafteften fein, auch das dritte Treffen auf ber 
einen oder anderen Seite überflügeln zu laffen. Welche Stelle da- 
bei am zweckmäßigſten ift, hängt von der ganzen Sachlage ab. Seden- 
fall3 ift die ſchlimmſte Verwendung, zu welcher man gelangen fann, 
die, wenn durch ein directes Folgen ein Attaquiren in derſelben Rich— 
tung, wie die vorderen Treffen, nur noch möglich wird. Alles, was 
in Bezug hierauf beim zweiten Treffen ſchon erwähnt ift, hat auch 
für das dritte Treffen feine volle Gültigkeit. 

Im vorliegenden Falle find durch das Folgen des 3. Treffens 
hinter der ſchweren Brigade die Hauptkräfte der Divifion allerdings 
in derjenigen Richtung in Bewegung geſetzt, auf welcher ein Durdh- 
brechen des Gegners die größte Gefahr mit fi führte. Aber die 
Freiheit der Bewegung ift hierdurch für die Draggner-Brigade auf 
das Höchſte beichränft, ein wirfungsvolles Eingreifen ſehr in Frage 
geftellt. 

Nur der Umftand, daß die beiden vorderen Treffen in verjchie 
dener Richtung auf den Feind ftoßen und fo durch die räumliche 
Trennung der Gefechtsfelder eine größere Lücke entfteht, geftattet im 
vorliegenden Falle der Neferve-Brigade überhaupt noch eine nügliche 
Zhätigfeit hinter der Mitte der ganzen Linie auszuüben. Auf jold’ 
einen Fall läßt fich aber nicht rechnen und unftreitig beſſer wäre 
es gewejen, wenn die Dragoner ſich einen anderen Pla geſucht 
hätten, der fie nicht in Gefahr brachte, in ein zurückwogendes Gefecht 
mit berwidelt zu werben. 

ALS die Schwere Brigade um 10 Uhr 36 Minuten den Geiters— 
bofer Weg überfchreitet, befindet fich die Dragoner-Brigade noch 450 
Schritt nördlich defjelben in der Vorwärtsbewegung, welche in Folge 
des eben oder gleich darauf eingehenden Befehls der Divifion in ber 
Diagonale nad) dem linken Flügel des vorderften Treffens ausgeführt 
wird. Auf diefe Weife hat die Referve-Brigade noch fait 650 Schritt 
zurüdzulegen, bis fie den gedachten Weg an jener Stelle zu erreichen 
vermag; demgemäß ift fie, im Trabe die Bewegung ausführend, um 
10 Uhr 37 Minuten — wo der erfte Zufammenftoß der Ulanen mit 
dem vorderften feindlichen Regiment erfolgt — etwa ebenfalls 650 
Schritt von der Stelle diefes Zufammenftoßes entfernt. Würde das 
Gefecht hierbei ſich zunächft in ein Handgemenge verwandelt haben, 
fo würde ein Eingreifen der Dragoner erft nad) mehr als einer 
Minute ftattfinden Fönnen, ganz abgejehen davon, daß die Dragoner 
noch nicht entwidelt und aufmarſchirt find. 
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Indeß werfen die Ulanen ihren Gegner im erften Anlaufe, ein 
Eingreifen der Dragoner wird nicht erforderlih, vielmehr Fünnen 
diefe ihre Halblinf3- Bewegung ungeftört fortjegen. In der Verfol—⸗ 
gung ftoßen die Ulanen um 10 Uhr 38 Minuten auf das vorberfte 
Regiment der feindlichen Nejerve, etwa 850 Schritt jüdlich des We- 
ges, während die Dragoner im Trabe verbleibend, den Weg beinahe 
erreicht haben, und die Hufaren-Brigade etwa 500 Schritt Links 
vorwärts von ihnen reitet. 

Bon 10 Uhr 38 Minuten an beginnt das eigentliche Handge- 
menge, zunächft bei der jchweren Brigade, gleich darauf auch bei den 
Hufaren. Bevor dies Gefecht um 10 Uhr 41 Minuten feine Ent- 
fcheidung zum Nachtheil der Abtheilungen der 1. Kavalleris Divifion 
findet, hätten Abtheilungen der Dragoner jehr wohl einzumirfen ver- 
modt, namentlih, wenn die Brigade fich jofort, als fie den Zu- 
fammenftoß vorne bemerkte, in Galopp feste und binzueilte. 

Eine derartige Einwirkung findet jedoch zunächſt noch nicht ftatt. 
Die Brigade verbleibt im Trabe, entwidelt fih und ift, als das 
Gefecht zurückgeht, um 10 Uhr 41 Minuten noch ungefähr 300 Schritt 
von dem Handgemenge der beiden anderen Brigaden entfernt. Erſt 
jegt beginnt die Betheiligung der Dragoner am Gefecht. 

Der Vergleich diefer Zeit: und Raum-Verhältniſſe giebt Anlaß 
zu verfchiedenen Betrahtungen über das Verhältniß des dritten Tref— 
fens. Auch Hier handelt e3 ji) um Gangart und Formation. 

Bei allen größeren Kavallerie» Gefehten wird eine 
frühzeitige Betheiligung des zweiten Treffens am Kampfe 
unabweisbar fein; das dritte Treffen bildet daher die eigentliche 
Reſerve, welche bereit fein muß, an allen Bunften der vorne Kämpfen- 
den einzugreifen. Die Entfernung, auf welcher diefe Reſerve folgt, 
beträgt urjprünglich 450 Schritt. Verbleibt fie jedoch noch im Trabe, 
während das erfte Treffen auf 500 Schritt vor dem Zufammenftoß mit 
dem Feinde in den Galopp fällt, jo fteigt diefe Entfernung auf 650 
Schritt, ein Eingreifen ijt alſo erft in etwa 1'/; Minute an dem 
Punkte des erften Zufammenftoßes möglich. Hierbei muß überdieß 
vorausgefegt werden, daß ein derartiges Eingreifen nur durch ein- 
zelne Estadrons der zufammengezogenen Kolonne oder aus ven be- 
reit3 auf Aufmarjch-Diftanzen auseinandergezogenen Eskadrons ftatt- 
findet. Erfolgt die gefammte Entwidelung der Brigade erft zu diefer 
Zeit, jo bedarf die Einwirkung noch einer weiteren Minute jpäter. 

Anders geftalten fich jedoch die Verhältniſſe, wenn die Unter: 
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ftügung des dritten Treffens in einer anderen, al der hier angenommes 
nen nächften Richtung zu erfolgen hat. 

Die Ausdehnung, welche zwei nebeneinander auftretende Bri- 
gaden in ihrer Entwidlung einnehmen, beträgt allein ſchon ungefähr 
1800 Schritt; find fie erft im Handgemenge verwidelt, jogar 2000 
Schritt und noch darüber. 

Hieraus ergiebt fi, daß wenn die Rejerve-Brigade echelonirend 
ſich Hinter einen der Flügel fett, fie allerdings erft etwa 5 Minuten 
ipäter am entgegengejetten Flügel aufzutreten vermag; folgt fie da— 
gegen, fobald das zweite Treffen feitwärts zur Verwendung gelangt, 
hinter dev Mitte beider Brigaden, fo wird eine Einwirfung auf einen 
der Flügel fchon ungefähr in 2 Minuten zu ermöglichen fein. 

Aber diefer Vortheil fchwindet gegenüber der Gefahr, welche 
eine folche Verwendung in fich jchließt. Kommen die beiden vorderen 
Brigaden zurüd, jo wird die Hinter der Mitte befindliche Reſerve— 
Brigade unfehlbar mit in die Auflöfung Hineingeriffen, ohne nüten 
zu können. Befindet fie fich dagegen auf einem Flügel, jo kann jie 
den Strom vorbeilaffen, und von einer Flanke aus auf den verfol- 
genden Gegner ſich werfend, jedenfalls eine wejentliche Unterftügung 
bieten. 

Generallieut. A hätte daher wohl beffer daran gethan, wenn er 
die Halblinf3- Bewegung der Dragoner noch weiter fortgeſetzt oder 
fie von Anfang an dem linken Flügel hätte folgen laſſen. 

Derartige Bewegungen werden für das britte Treffen vielfach 
unvermeidlich fein. Bei diefer Gelegenheit aber vergrößert ſich einige 
Augenblide die frühere Diftanze (im vorliegenden Beifpiel von 450 
auf 650 Schritt) und das Eingreifen findet um fo fpäter ftatt. Nur 
wenn der Zufammenftoß der vorderften Linie ein ftehendes Gefecht 
berbeiführt, kann die zu groß gemordene Diftanze wieder auf ihr ur: 
fprüngliches Verhältniß zurückgeführt werden. 

Man fieht daher, daß die Entfernung der Reſerve vom erften 
Treffen mit 450 Schritt nicht immer feftgehalten werden kann umd 
wenn man fich die Zeit- und Raum-Verhältniſſe des Eingreifens Mar 
machen will, man die Veränderungen, welche diefe Diftanze erleidet, 
in jedem einzelnen Falle einer fpeziellen Unterfuchung unterwerfen muß. 

Allerdings läßt fich durch ein frühzeitiges Beginnen des Galopps 
Seitens des dritten Treffens manchmal die urjprüngliche Diftanze wieder 
einholen. Aber man darf nicht überfehen, daß diefe Gangart fich 
nicht immer beibehalten läßt. Weberdies läßt fich nicht vorher be- 
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ftimmen, ob nicht etwa das dritte Treffen fchlieglich Doch noch ander: 
weitige weit ausholende Bewegungen zu machen hat, bevor es in 
das Gefecht eingreift. Daher muß die Kraft der Pferde bis zur 
eigentlichen Attaque gefchont werden. Für die Bewegungen der Res 
jerve bleibt demgemäß im Allgemeinen der Trab die normale Gang» 
art und nur ausnahmsweiſe ift der Galopp anzumenden. Zu Ver— 
hältniſſen, wie fie in unferem DBeifpiele vorliegen, find die Entfer- 
nungen jedoch feineswegs fo bedeutend, um nicht den Galopp ohne 
jede Beforgniß zur Anwendung zu bringen. Seydlitz machte feiner 
Zeit auch in diefer Beziehung größere Anſprüche, als fie heutigen 
Tages gefordert werden. 

Ift das erfte und zweite Treffen bereits in das Gefecht ver: 
widelt, jo muß, um zeitgerecht zu unterftügen, das dritte Treffen 
möglichft jchnell fi dem Kampfe nähern. Innerhalb des hierzu er- 
forderlichen Zeitraumes kann indeß fchon eine ungünftige Entichei- 
dung erfolgt fein, unfere vorderften Brigaden fünnen verfagen, durch 
feindliches Gefchüßfener zur Umfehr gezwungen oder durch den An— 
pralf des Gegners im erften Augenblick bereits über den Haufen ges 
worfen werben. 

Die jhlimmfte Formation, in welcher fich die direkt folgende 
Referve alddann befinden kann, ift die in Linie. Denn bei ihrer ge- 
ringen Konfiftenz wird fie von den eilig Zurückſtürzenden theils aus— 
einandergeriffen, theil3 bedeutend aufgehalten werden. Beſſer ift es 
ion, wenn die Neferve fich unter diefen Verhältniffen in ausein— 
andergezogener Esfadrons- Kolonne nähert. Die großen Intervallen 
bieten den Flüchtigen den zum Ausweichen erforderlichen Naum. Ein 
Jeder, der eine Kolonne ſich entgegenfommen fieht, wird lieber dort- 
hin eilen, al8 in die Kolonne hineinreiten, es fei denn, daß er 
die Befinnung völlig verloren hat, oder nicht mehr Herr feines Pfer- 
des ift. 

Nun ift gewiß das Prinzip, daß jede Truppe, fobald ein Mo— 
ment ihrer Wirkfamfeit eintreten kann, fich entwidelt, ein in der Na- 
tur des Gefechts begründetes. Aber im vorliegendem Falle find 
dennoch nicht zu unterfhägende Gefahren damit verbunden. 

Man vergegenmwärtige fich nur das Bild, wie es fi dem Ein- 
zelnen bietet und die Gefühle, die ihm beherrjchen, ſelbſt wenn der 
Gang des Gefechtes vorne einen normalen Verlauf nimmt. 

Noch Haben die Neiter des dritten Treffens beim Anreiten der 
Divifion den Feind nicht ein Mal recht wahrgenommen. Die Kolonnen 
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des vorderen Treffens, der aufwirbelnde Staub, die Entfernung tra- 
gen dazu bei, ihn zu verdeden. Bereits jchlagen Granaten in dem 
Terrain ein, welches man im nächften Augenblid durchichreitet, gleich 
darauf neben, vielleicht fogar in die Kolonnen des vorgehenden britten 
Treffens. Schon jetzt ift jeder Reiter von dem Gefühl befeelt: „Nun 
fonumt der entjcheidende Moment! jett gilt es“. Dies Gefühl fteigert 
fi) von Sekunde zu Sekunde: aud) das dritte Treffen zieht im Ga— 
lopp feine Eskadrons-Kolonnen auseinander. 

Man fieht die vorderen Treffen fih in Linie entwideln, in Ga- 
lopp übergehen, der aufwirbelnde Staub verhüllt den Moment des 
Zufammenftoßes und dabei ift es, als ob die vorne zur Attaque ge— 
gebenen Signale auch die Nachfolgenden herbeiriefen. 

Inzwiſchen bat ſich auch beim dritten Treffen das Tempo unwill- 
führlich verfchärft, ein Feder wünſcht aus dem Bereich der feindlichen 
Granaten, die zahlreicher einjchlagen, -möglichft jchnell heraus» 
zufommen, jelbft die minder guten Elemente treibt e8, an den 
Feind zu gelangen. Da fommen fchon ledige Pferde und einzelne 
Reiter zurüdgeftürzt, fogar feindliche Küraffiere erjcheinen in den In— 
tervallen. Das Handgemenge vorne hat fi nicht auf eine Linie 
beſchränkt, ſondern gewinnt in einem einzigen Moment bedeutend 
an Tiefe. Noch überfieht der Führer nicht, ob ein Hineinwerfen der 
Nejerve in das Handgemenge mit allen oder einem Theil der Kräfte 
nothwendig ift, noch erfennt er nicht, an welcher Stelle dies gejchehen 
muß und ob die Verwendung auf einen der Flügel nicht vielleicht in 
diejem Augenblid dringender ift. 

Sedenfalls aber wird es ihm Har, daß wenn nicht die gefammte 
Brigade fofort in das Handgemenge hineinftürzen und fo feiner Ein- 
wirkung entzogen werden foll, es die höchſte Zeit ift, das Signal 
zum Halten zu geben. 

Aber „die höchſte Zeit" für das Signal zum Halten verwan— 
delt jich bereits in ein „zu jpät!" Die Front des dritten Treffens be- 
trägt in den auseinander gezogenen Eskadrons-Kolonnen an 900 Schritt, 
der urjprüngliche Zwijchenraum zum vorderften Treffen iſt dadurch 
verichwunden, daß beim Zuſammenſtoß ſich Alles aufgelöft und das 
Handgemenge vor wie hinter der urjprünglichen Linie die beiderjeiti- 
gen Gegner über das ganze Terrain ausgeftreut hat. Die Einwir- 
fung des oberften Führers auf alle Theile feiner Brigade wird da- 
durch im dieſem Augenblid zur Unmöglichkeit. Und fo kommt es 
nun, daß die einzelnen Esladrons-Chefs in dem aufgewirbelten Staube 
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plöglih vor fi oder zur Seite zurücdeilende Reiter des vorderen 
Treffens, oder ganze Gruppen des Feindes erbliden. Die Hülfe an 
diefen Stellen thut dringend noth, dem eigenen aufgeregten Gefühle 
aber wird durch ein fofortiges Eingreifen die meifte Rechnung ge- 
tragen. So ftürmen verjchiedene Esfadrons in das Handge- 
menge hinein und der oberfte Führer wird nım mit großer Mühe 
die ihm zunächft befindlichen und auc die nur bedingungsmweife feft- 
halten fönnen. 

Dies ift ein Bild, welches der Uebungsplag allerdings nicht 
bietet, daS aber die Wirklichkeit auf manchen Gefechtsfeldern entwor- 
fen bat, fobald die Unterftügungen der attaquirenden Linie unmittel 
bar folgten. Wenn man fi in daſſelbe vertieft, erfennt man eine 
der Quellen, durch welche im Ernſtfall der überftürzende Charakter 
des Kavallerie-Gefechtes herbeigeführt wird, der in der Negel die 
Kräfte vorzeitig und am der unrichtigen Stelle abjorbirt. 

Wir haben mit Abficht diefes Bild detaillirter ausgemalt, um 
die Nothmwendigkeit hervorzuheben, daß auch das dritte Treffen, fo- 
bald die Divifion ſich der Angriffsiphäre des Feindes nähert, einen 
mehr ſeitwärts gelegenen Plat wählen muß und nicht mehr den vor- 
deren Treffen direkt folgen darf. 

Man fönnte verleitet werden, wenn das Gefehtsfeld des erften 
und zweiten Treffens räumlich getrennt ift, die Reſerve gegen dieſe 
Lücke zu dirigiren, wie es in unferer Darftellung mit der Dragoner- 
Brigade gefhieht. Aber man vergegenwärtige fi nur, in welcher 
großen Gefahr die Brigade ſchwebte. Der Divijiong-Kommandeur 
hat von vielem Glück zu fagen, daß er überhaupt noch ihre einzelnen 
Abtheilungen zu dirigiren vermag und daß fie nicht, durch die Ver— 
hältniſſe gezwungen, fih auf eigene Hand in das Getümmel hinein: 
ftürgen. Der Raum, welchen er nothwenig zu einer freien Verwen— 
dung brauchte, wurde erft dadurd gewonnen, daß der erjte Stoß der 
ſchweren Brigade glücdte und fie den Gegner weiter zurüdtrieb. Aber 
die Sache konnte ganz anders kommen. Faßten die nachfolgenden 
Echelons des Feindes die fehwere Brigade in die vechte Flanke, jo 
murde diefe voraussichtlich auf die Dragoner geworfen und wenn nun 
überdies noch die Hufaren durch ein Umfaſſen ihrer linfen Flanke 
ebenfall3 auf dieſe gedrücdt wurden, jo ſaß die Neferve-Brigade 
vollftändig feft, feine einzige ihrer Esfadrons kam zur Entwidelung. 

Ebenfo gefährlich ift die Art und Weife, wie die Reſerve des 
Feindes weſtlich des Warſch-Baches ihrer vorderften Brigade 
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folgt. Hätte die erfte Kavallerie-Divifion die in den Betrachtungen 
vorgefchlagene Bewegung unternommen, und den rechten Flügel des 
6. Küraffier-Regiments zu umfaffen gefucht, fo wäre im Fall des Ge- 
fingens die ganze vorderfte Brigade auf die hintere geworfen worden 
und hätte diefe mit fortgeriffen. Aber auch fo, wie im Text der 
Hergang dargeftelit ift, lag für die Süd-Divifion die große Gefahr 
jehr nahe, daß der fräftige Stoß der ſchweren Brigade die 6. und 
7. Küraffiere auf die 8. und 9. warf und auch diefe fortſchwemmte. 
Im Testen Moment juchte daher auch das 8. Regiment ſich durch 
ein Halbrechtsziehen in eine beffere Lage zu verfegen. Daß über: 
haupt die folgende Brigade auch ihrerfeitS die Echelon- Formation 
der vorderjten annahm, hatte gar feinen Zwed, die Rejerve muß jo 
geichloffen wie möglich in der Hand des Führers zufanmengehalten 
werden. 

Was die Entfernung anbetrifft, fo ift es allerdings Far, daß 
je weiter das dritte Treffen von der Stelle des Zufammenftoßes der 
vorderſten Pinie mit dem Feinde ab bleibt, und je mehr es dabei zu- 
jammengehalten wird, auch deſto leichter ift, feine Abtheilungen vor 
einem vorjchnellen Hineinftürzen in das Gefecht zu bewahren. Das 
weite Abbleiben des dritten Treffens hat aber auch andererfeit3 feine 
Örenzen. Der Charakter des Handgemenges, wie dies bereit3 im 
2. „Hefte feine Darftellung gefunden Hat, bedingt, daß eine Unter: 
ftügung defto wirffamer ift, wenn fie noch vor der Entjcheidung ein- 
greift. Alfo muß auch das dritte Treffen diefe Hülfe bereits bieten, 
jobald das Handgemenge an irgend einer Stelle ein ftehendes gewor- 
den, oder der Feind irgendwo mit größeren Abtheilungen durchge: 
brochen ift. 

Die Nothmwendigkeit des Eingreifens kann dabei an das dritte 
Treffen in der fürzeften Zeit herantreten, eine einzige Minute kann viel 
ändern und es ift daher wohl angezeigt, daß diefe Neferve ſich den 
Kämpfenden foweit nähert, daß Abtheilungen derjelben womöglich 
noch vor einer Minute fih an dem Gefechte zu betheiligen vermögen. 
Unter diefen Verhältfinien würden wir die Annäherung an das Hand» 
gemenge auf 3—400 Schritt fordern. Bemerkt die Reſerve, indem 
fie fich foweit nähert, daß ihre Unterftüßung an einzelnen Punkten 
erforderlich wird, fo wird die Bewegung dur die nöthige Anzahl 
von Esfadrons ununterbrochen fortgefegt. Für den Reſt des drit- 
ten Treffens fünnen wir aud) bier nur wiederum die For— 
derung des momentanen Haltenbleibens aufftellen, wie 
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wir dies früher bereit an anderer Stelle gethban haben. Was man 
auch dagegen vorgebracht Hat, es bleibt bei größeren Kavallerie: 
Gefechten das einzige Mittel, um eine nachhaltige Einwirkung der 
Führung zu ermöglichen und ein übereiltes Hineinftürzen aller Kräfte 
mit zweifelhaften Nuten und großer Gefahr zu verhindern. 

Beim Infanterie» Gefecht trägt der Kampf der zuerft an den 
Feind gerathenden Abtheilungen einen einleitenden und die Entjchei- 
dung bvorbereitenden Charakter. Die Reſerven führen nad) der Er- 
fchütterung des Gegners den entjcheidenden Stoß aus. Beim Kaval- 
lerie-Gefecht dagegen verhält ficd) dies anders. Bei diejem ift gerade 
der erfte Zufammenftoß mit dem Feinde von der allergrößten Wich— 
tigfeit, die Reſerven aber find beftimmt an den verjchiedenen Stellen, 
wo jener Stoß nicht von Erfolg begleitet ift, nachzuhelfen, fie wirken 
daher auch in den meiften Fällen nicht durch das Einjegen der ge- 
fammten Kraft an einer Stelle, fondern durch bruchſtückweiſe 
Berausgabung an verjhiedenen Stellen. Nur wo die vorderen 
Treffen verjagen, übernimmt die Reſerve, indem fie zum erften Treffen 
wird, aud die Nolle des bisherigen vorderen Treffens. Eine Wirk: 
famfeit kann aber nur dann von Erfolg begleitet fein, wenn fie von 
der Flanke aus ftattfindet. 

Im Hinblid auf eine derartige Forderung erjcheint daher eine 
frühzeitige Entwidelung des dritten Treffens keineswegs geboten. Die 
Dragoner- Brigade kann im vorliegenden Beifpiel fih ruhig auf 
3—400 Schritt den beiden großen im Handgemenge befindlichen 
Gruppen der vorderen Brigaden nähern, daraus, daß fie in der zu— 
fammengezogenen Kolonne verbleibt, würden ihr bei der Erfüllung 
der an fie herantretenden Aufgabe feine Schwierigkeiten erwachſen. 

Allerdings greift fie etwas zu jpät ein umd zwar nachdem die 
ſchwere und die Hufaren-Brigade bereits im Handgemenge zu weichen 
beginnen. Vergegenwärtigt man fid) ihre weitere Bewegung auf der 
gegebenen Skizze, fo wird man finden, daß fie um 10 Uhr 40 Min. 
nur 4— 500 Schritt vom Handgemenge entfernt war. Einzelne 
Abtheilungen vermochten mithin fehr wohl fich fofort hineinzumerfen. 
Aber die eine Minute, um welche es ſich handelt, wird mit der Ent: 
widelung der Brigade ausgefüllt und um 10 Uhr 41 Min. fpricht 
fich bereit3 das Zurückdrängen der anderen Brigaden aus. 

Da es fi) jedoch zunächſt nur um das Eingreifen einzelner 
Esfadrons handelte, fo ift eine vorhergehende Entwidelung nit er: 
forderlih. Aus der Linie von 7 oder 8 zufammengezogenen Esladrons 
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können jeden Augenblick zwei Esfadrong vom rechten und zwei Eskadrons 
vom linken Flügel von der Stelle aus fi) in der Vorwärtsbewegung ent- 
wideln, ohne daß ein Auseinanderziehen derjelben vorher nöthig ift, wenn 
ein Eingreifen in verfchiedenen Richtungen ftattfinden und eine Halb- 
rechts⸗ reſp. Halblinf3-Schwenfung erfolgen muß. Die beiden Esfa- 
drons eines jeden Flügel3 brauchen dabei nur in ſich verfchieden aufzu— 
marſchiren. Iſt ein Hineinmwerfen ftärferer Kräfte geboten, jo jchadet es 
nicht3, wenn die übrigen Eskadrons einen Augenblid jpäter eingreifen, 
um fo mehr, da fie auf andere Punkte entfandt werden müſſen. 

Auf diefe Weife werden von der Dragoner-Brigade zunächſt 
drei Esfadrons des linken Tlügel-Regiments (Nr. 2) zur Dega— 
girung der Hufaren, demnächſt zwei und gleich darauf auch die dritte 
des rechten Flügel3 (Regiment Nr. 1) zur Unterftügung der ſchweren 
Brigade verwendet, jo daß jchlieflich der Divifions-Kommandeur nad) 
diefer allmäligen Verausgabung der Kräfte nur noch eine einzige 
Esfadron als gejchloffene Reſerve für fich behält. 

Das Eingreifen diefer verfchiedenen Abtheilungen bringt wiederum 
eine Wendung in das Gewoge des Kavallerie-Gefecht3, die feindlichen 
Kitraffiere ftrömen von Neuem zurüd. Im Hinblid aber darauf, 
daß die eigene Reſerve fat völlig aufgebraucht, ift dies der Moment, 
in weldem ein Sammeln der aufgelöften Kräfte am Nothwendigften 
erjcheint, will man gegen neu auftretende feindliche Abtheilungen 
nicht daS bereit Errungene wieder aufs Spiel fegen, Aber es 
ift dies auch gleichzeitig der erfte Moment, in welchem in 
der Wirklichfeit ein Sammeln überhaupt angängig wird! 

Dies erfaßt ſowohl der General-Lientenant A., als auch der 
Kommandeur der Hufaren » Brigade. Bei Legterer, wie bei der 
ſchweren Brigade ertönt das Apell-Signal — die Verfolgung 
übernehmen die zulegt in das Gefecht eingetretenen Ab- 
theilungen — die Dragoner-Esfadrons. 

Aber neu auftretende, refp. wieder gefammelte Abtheilungen 
des Feindes machen diefer Verfolgung jehr bald ein Ende. Indeß 
auch die Gefechtäfraft des Gegners ift gefchmolzen, feine verhältniß- 
mäßig Heinen Abtheilungen verfhwinden gegen die in einiger Ent- 
fernung fichtbaren Mafjen der 1. Kavallerie Divifion, wenn gleich 
jelbige noch nicht geordnet find. Außerdem zeigt fi) die letzte ge— 
ſchloſſene Dragoner-Esfadron, melde General-Lieutenant A. ſchnell 
vorwirft. So erliiht das heftige Gefecht, die gegenfeitigen Kräfte 
haben ſich im ebenbürtigen Kampfe ausgerungen, was noch übrig 
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bleibt, ift zu winzig, um unter den jetigen Umftänden eine Wirkung 
auszuüben. Gewiß wirft ſich eine tüchtige Esfadron rückſichtslos in 
ein noch jo großes Getümmel binein, welchen Gang dafjelbe auch 
nehmen mag. Aber daß eine Esfadron mit ihren 150 Pferden auf 
einen Gegner drauf [08 reiten follte, der mehrere Tauſende ftark fich 
einige Hundert Schritt vor ihr im Sammeln befindet, dag gefchieht 
jo leicht nicht; dazu ift der moraliſche Eindrud einer derartigen 
Ueberlegenheit doc an und für fich zu bedeutend. 

Eine weitere Ausbeute des Gefecht nad) dem Eingreifen der 
Dragoner war nur dann zu erwarten, wenn noch eine Anzahl ge— 
ordneter Esfadrons zur Verfügung geftanden hätte. Daß das Sam— 
meln der fchweren Brigade und der Hufaren ein derartiges Mittel 
ſchnell genug bieten konnte, lag unter den obwaltenden Berhältnifjen 
ziemlich außerhalb des Bereiches der Möglichkeit. Jedenfalls aber 
wäre Derjenige der beiden Gegner, welcher über eine ausreichende 
Referve verfügte, die einzugreifen vermochte, ehe dag Sammeln der 
Hauptfräfte des Anderen ftattgefunden, im unbeftrittenen Beſitz des 
Rampfplages geblieben und hätte auch den Sieg alsdann auszubenten 
vermodt. 

Eine hinreichend ftarfe Reſerve hätte fich aber vorausſichtlich 
für die 1. Kavalferie-Divifion ergeben, wenn dieje in der Weije ver- 
fuhr, wie e8 in den Betrachtungen vorgefchlagen iſt. Höchjtwahr- 
fcheinfich wäre alsdann mindeftens noch ein Regiment der Dragoner- 
Brigade, vielleicht fogar noch mehr zur Verfolgung gejchloffen zur 
Verfügung geblieben. 

So endete dagegen bei gleicher Bravour und faft gleichen Streit 
kräften dieſes Kavallerie Duell, ohne irgend melde Entjcheidung 
herbeizuführen. 


Die Artillerie. 


Was den Antheil der reitenden Batterien an den Ereignifjen 
bei der Kavallerie-Divifion betrifft, fo ift derfelbe bei den Operationen 
ein anderer, als während des Gefechts. 

Beim Vorgehen gegen den Hagenauer Wald galt e8, den Gegner 
erſt aufzufuchen, die Divifion mußte fich in einer gewiſſen Breite 
ausdehnen, und während das Gros die Richtung über Altenftatt und 
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Coulg einſchlug, richtete die Hufaren-Brigade ihren Mari auf 
Nieder-Roderen. Letztere fam hierbei auf eine Entfernung von faft 
1°/s Meilen von der Haupt-Rolonne ab und war genöthigt, im diefem 
iſolirten Verhältniß jelbftftändige Gefechte zu liefern. Wir haben 
dabei gejehen, in welcher fast entfcheidenden Weiſe die ihr beigegebene 
Batterie zunächft bei Wegnahme von Nieder-Roderen und fpäter bei 
Behauptung des Dorfes mitwirkte, 

Als demnächſt die Hufaren-Brigade bis Aſchbach und in die 
Gegend von Ober: und Nieder-Seebad) herangezogen und fpäter ihr 
in diefem Terrain eine jehr wichtige Aufgabe zu Theil wurde, ift Die 
Darftellung — melde auf die verwidelten Verhältniſſe der ge- 
ſammten Divifion rücfichtigen mußte — auf die Detail3 und jomit 
auch auf die fpecielle Thätigfeit der 3. reitenden Batterie nicht weiter 
eingegangen. Aber auch ohnedies kann man fich die bedeutenden 
Dienfte, welche diefelbe bei den hier fich ergebenden verjchiedenen 
Gefechts-Momenten leiſtete, ſehr wohl vergegenmwärtigen. Zunächſt 
hielt ſie jedenfalls die feindlichen Maſſen noch auf weitere Entfernung 
ſüdlich des Engel-Baches zurück, wirkte bei der Vertheidigung der 
Defileen mit und zwang den Gegner zu einem vorſichtigen und zeit— 
raubenden Debouchiren über dieſelben. Ferner hätten die bedeutend 
überlegenen feindlichen Kavallerie-Maſſen vorausſichtlich die Huſaren— 
Brigade noch ſchneller zurückgetragen, als dies ohnehin ſchon geſchah, 
wenn ſie nicht durch die reitende Batterie zu einem verſorglicheren 
und daher zeitraubenden Vorgehen genöthigt worden wären. So ſah 
ſich die Kavallerie-Diviſion der Süd-Armee gezwungen, um nicht 
von Weitem unnützen Verluſten ausgeſetzt zu fein, ihre einzelnen Ab⸗ 
theilungen ſorgfältig im Terrain zu decken und ihre Batterien erſt 
in Poſition zu bringen. Allerdings war die 3. reitende Batterie nicht 
in der Lage, das Vorgehen des Gegners dauernd zu hindern, aber 
dazu reichten die zur Zeit auf dem linken Ufer der Hauſauer be— 
findlichen Streitkräfte überhaupt nicht aus. Es geſtaltete ſich, nach— 
dem der Gegner den Engel-Bach überſchritten hatte, die Aufgabe der 
Huſaren-Brigade vielmehr dahin: deſſen weiteres Vorgehen möglichſt 
zu verzögern. Und bei Löſung dieſer Aufgabe konnten die Huſaren 
nur durch ihre Anweſenheit, die Batterie dagegen durch ihre Ge— 
fechts-Thätigkeit eine weſentliche Rolle übernehmen. 

Allerdings durfte fie ſich Hierbei gegen die zahlreicheren feind- 
(ihen Geſchütze nicht in einen entjcheidenden Kampf einlaffen. Ihr 
Verfahren mußte vielmehr dahin gerichtet fein, fich ſtets weiter rüd- 
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wärts gute Pofitionen auszujuchen, gegen welche die feindlichen 
Batterien nicht jo ohne Weiteres vorzugehen vermochten. Alsdann 
bedurften Letztere Zeit, bevor fie wieder zu einer Wirkung gelangten, 
wozu noch ferner die Zeit trat, welche das wiederum erforderliche 
Einfhießen bedingte. Es find fpeciell die Momente eines derartigen 
Zurüdgehens, in welchen an die in Verbindung mit Kavallerie be- 
findlihe reitende Artillerie große Anfprühe an Gemwandheit und 
Beweglichkeit geftellt werden. 

Aus dem bisher Gejagten erhellt, daß eine Kavalferie-Divifion 
ausreihend mit Artilferie verjehen fein muß, um den Anjprüchen, 
welche die Detahirung einer Brigade ftellt, genügen zu können, 
Es verfteht jich von felbft, daß das Gros der Divifion, welchem, 
bei richtiger Disponirung, die hauptjächlichften Aufgaben zufallen, 
dabei auc für fi) eine ausreichende Zahl von Geſchützen behalten 
muß. Die Schlußfolge hiervon ift — in Erledigung einer bereits 
früher aufgeftellten Frage*) —, daß für eine Kavallerie-Divifion von 
6 Regimentern die Zutheilung von einer Batterie nicht genügt, daß 
fie allenfalls fich mit zweien behelfen Tann, die wünfchenswerthe Zahl 
aber drei jein würde. Im Bezug auf letztere Ziffer fei noch darauf 
hingewieſen, daß unter Berhältniffen die Divifion in die Lage kommen 
fan, alle drei Brigaden in bie erfte Linie zu nehmen und ein folcher 
Fall auch in unferem Beifpiele eingetreten ift, zur Zeit, ald die 
Hufaren- Brigade beim Rückzuge der Divifion fi” nordöſtlich von 
Dber-Seebady auf die Straße von Fort Louis fegt, um dort der 
drohenden Umfaffung des äußerſten rechten feindlichen Flügels zu be— 
gegnen. In diefer Lage fallen jeder der 3 Brigaden Aufgaben zu, 
die in genügender Weife faum ohne Artilferie zu löſen find. 

Die ſchwere Brigade befindet fi auf dem rechten Ufer der 
Hauſauer einer überlegenen Kavallerie gegenüber; ihr namentlid) liegt 
es ob, das Borjchreiten der feindlichen Infanterie-Teten zu verlang- 
famen, eine Aufgabe, die ohne Artillerie ſchwerlich durchzuführen ift. 
Die Hufaren-Brigade muß an der Strafe von Fort Louis unter 
allen Umftänden das jchnelle Vordringen der dort im Anmarſch be- 
findlihen Kiüraffiere des Gegners verzögern, bis die gefammte Divi- 
fion fid) in eine der neuen Lage entfprechenden Weife gruppirt hat. 
Während die die Aufgaben der beiden Flügel find, befinden fich im 
Eentrum zwifchen der Haufauer und Ober-Seebach die Dragoner- 








*) 1. Heft der Studien: Kavallerie-Divifion. 
v. Berby, Teuppenfüßrung. IL 3, 7 
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Regimenter dem Gros der feindlichen Kavalferie gegenüber und 
bricht Letztere hier durch, fo ift die ganze 1. Divifion gefprengt. 

Iſt man nicht in der Lage jeder Kavallerie-Divifion 18 Ge— 
ſchütze beizugeben, fondern nur deren 12, jo würden wir eine Orga- 
nifation der reitenden Batterien à 4 Geſchütze unferer heutigen noch 
den Vorzug geben, um dem Bedürfniß bei den Operationen befier 
genügen zu können. 

Wir haben gefehen, daß die Divifion während des Vor— 
und Zurüdgehengs nicht in der Lage geweſen ift, ihre Ar- 
tillerie vereinigt zu behalten. Das Bebürfniß, fie an ver- 
ſchiedenen Stellen zu gebrauchen, ift in folchen Perioden hierfür eben 
größer, als der fonft jo berechtigte Wunſch einer möglichſt konzen⸗ 
trirten Gefhüt-Verwendung. Hier galt es, an verfhiedenen 
Stellen den Gegner zur Entwidlung zu zwingen, feinen partielien 
Widerftand zu brechen und fein Vorgehen zu verzögern. Für die 
Momente des Gefehts der vereinigten Divifion aber 
treten die Bedingungen des Kampfes, die bei dem Zu— 
fammenftoß der Mafjen die größte Kraft-Entwidlung der 
einzelnen Waffen fordern, in die erfte Linie. Eine größte 
Kraft-Entwidlung ift aber bei der Artillerie nur in der ge— 
meinjhaftliden Thätigfeit ſämmtlicher Geſchütze zu ſuchen. 
Im Prinzip wird daher die Kavallerie-Divifion für ihr Gefecht die 
beigegebenen Batterien vereinigt zur Verwendung bringen. 

Aber auch ein näheres Eingehen auf die Anforderungen, welche 
das vorliegende Gefecht an die Artillerie ftellt, führt zu derſelben 
Forderung. Die erfte und vorzüglichite Aufgabe diefer Waffe bleibt 
doch) immer, das Möglichfte zu thun, um den Ihrigen zur Erlangung 
des Sieges behülflich zu fein. 

Sobald die Diviſion zum Angriff vorgeht, muß alſo ihre Ar— 
tillerie dieſen dadurch zu erleichtern ſuchen, daß ſie die entgegen— 
fommende feindliche Kavallerie erſchüttert. Die Wirkung der Geſchütze 
kann hierbei unter Umftänden eine jo große fein, daß ein Theil oder 
fogar das ganze zumächft befindliche feindliche Treffen umkehrt. 

Sleihgültig muß es hierbei der Artilferie fein, welche Verluſte 
fie inzwiſchen durch die feindlichen Gefchoffe erleidet, aber nicht gleich: 
gültig ift e8 der Führung, wenn inzwifchen die Gejchüge des Gegners 
eine ähnliche Wirfung auf die vorgehende 1. Kavallerie-Divifion ausüben. 

Daher bleibt zunächſt die Aufgabe der Artillerie ftetS eine 
doppelte, die nie von einander zu trennen find: Ableitung der feind- 
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lihen Batterien von unjerer vorgehenden Kavallerie und Erſchütterung 
der entgegentretenden feindlichen Kavallerie. 

Dies bedingt, dag in dem jchnell mwechjelnden Momenten des 
Kavallerie-Rampfes bald in diefem Moment der eine, bald im nächſten 
der andere Zwed verfolgt werden muß, wenn es ſich nicht ver- 
einigen läßt, beide Zwecke gleichzeitig zu verfolgen. 

Will man aber die feindlichen Batterien befchäftigen und ableiten, 

fo muß man fie mit der größtmöglidhften Maffe gut treffender Ge- 
ſchoſſe überſchütten und dies bedingt die einheitliche Verwendung und 
Leitung ſämmtlicher überhaupt zur Verfügung ftehender Geſchütze. 
Hat man hinreichende Zeit, jo gelingt es vielleicht, die Wirkſamkeit 
der feindlichen Artillerie derartig zu Tähmen, daß noch vor dem 
BZufammenftoß der beiderfeitigen Linien eine Wirkung aller Geſchütze 
gegen die feindliche Kavallerie ausgeübt werden fann. Gelingt Erfte- 
res nicht, jo bleibt Nichts übrig, als in dem Moment, in welchem 
die Kavallerie des Gegnerd in unſeren wirkſamſten Schußbereid) 
gerräth, das Teuer — entweder ſämmtlicher oder eines Theil der 
Geſchütze — gegen diefe zu richten. 
Ä Nun fünnte man aber folgendes einwenden: die Kavallerie der 
Siid-Divifion hat zwei Batterien auf dem linfen Flügel, gegen welche 
die reitende Abtheilung der 1. Kavallerie-Divifion auftritt — indeß 
eine ihrer Batterien befindet fi) auf dem rechten Flügel und wirft 
gegen die vorgehende Hufaren-Brigade, ohne daß dieſes Feuer irgend 
eine Erwiderung findet. Gewiß ift dies für die Hufaren nicht an- 
genehm. Wenngleich ihre Heinen, fortwährend in fchneller Bewegung 
befindlichen Eskadrons-Kolonnen feine günftigen Ziel-Objefte bieten, 
jo wird ihre Lage immerhin ungünftiger als die der ſchweren Brigade 
fein. Andererfeit8 aber wächſt Hierdurch die Weberlegenheit der 
reitenden Abtheilung gegen die minder zahlreiche Artillerie bei Ober: 
Seebach, fo wie die Einwirkung derjelben gegen das erfte Treffen 
ver feindlichen Küraffiere. Der Zuſammenſtoß der beiderfeitigen erften 
Treffen ift aber, wie wir wiſſen, von der alfergrößten Wichtigkeit und 
bierbei fann die Artillerie die größte Mitwirkung ausüben. Aller 
dings vermochte die auf dem Flügel befindliche detachirte Batterie, 
ſobald fie von vorn herein weiter vorging, auch das 1. Ulanen-Re- 
giment unter ihr Feuer zu nehmen, aber ein derartiges Verfahren 
ſchloß weitere Unzuträglichkeiten in fi). 

Hat eine vorgehende Kavallerie auf beiden Flügeln Artillerie 
in's Gefecht gebracht, jo bedarf diefe auch an beiden Stellen ihre 

7» 


100 





bejondere Bededung. Vor Allem wird aber unter ſolchen Umftänden die 
Bewegungs: Freiheit der zweiten und dritten Treffen und fomit ihr zweck— 
mäßiges Eingreifen äußerft befhränft. Entweder masfiren fie beim 
Vorgehen ſofort ihre Artillerie und fegen fie für die wichtigften Ge— 
feht8-Momente uußer Wirkfamfeit, — wie dies auf dem rechten Flügel 
der Süd-Diviſion gefchieft — oder fie find nur auf ein Direftes 
Folgen und Eingreifen in das Gefecht des vorderjten Treffens an- 
gewiejen. 

Eine andere Frage ift: wie weit die Artillerie vorgehen joll? 
Will fie verfuchen eine Entſcheidung gegen die feindlichen Gejchüte zu 
erzielen, fo muß fie von Anfang an auf nahe Diftance an diefelbe 
heran und früh und jchnell der Kavallerie vorausgehen. Mit dem 
nahe herangehen — aljo auf Entfernungen unter 2000 Scritt — 
hat e8 jedoch auch feine Grenzen. irgend eine hinter Dedungen 
befindliche feindliche Abtheilung bricht plöglic hervor, die Artillerie 
verliert ihre foftbare Zeit mit dem Hin- und Zurüdjagen oder geräth 
in Gefahr. Um fie zu jchügen wirft fih die Bedefungs-Esfadron 
entgegen und das nächſte Negiment eilt herbei, aber auch der Gegner 
führt feinerfeitS neue Abtheilungen vor, und jo entwidelt ſich eines 
jener regelfofen großen Kavallerie-Gefechte faft unaufhaltſam, ohne 
daß die vorhandenen Kräfte in geordneter und fachgemäßen Weije zur 
Geltung kommen. 

In unferem vorliegenden Falle kommt die reitende Abtheilung drei 
Minuten vorher zum Schuß, als fich das erfte Treffen mit ihr in gleicher 
Höhe befindet, und wirkt jedenfalls noch eine fernere halbe Minute, 
während diejes zur eigentlichen Attaque übergeht, gegen das vorderite 
feindliche Treffen. Hätte die ſchwere Brigade die in den Betrach— 
tungen vorgefchlagene Flankirung der rechten Flanke des ihr entgegen- 
fommenden Feindes auszuführen gefucht, fo hätte die Artillerie gegen 
diefen um ein Beträchtliche8 länger wirken können und wäre daber 
auh um jo einflußreicher geworden. In dem Moment, wo die 
Artillerie bei Geitershof abprogte (10 Uhr 33 Minuten), befand fich 
die feindliche Artillerie etwa 2300 Schritt, die vorderfte Küraffier- 
Brigade faft '/s Meile von ihr entfernt. Hätte die Abtheilung ihr 
Avanciren ununterbrochen noch um drei Minuten fortgejett, jo konnte 
fie (da der Galopp bei der vorigen Bewegung jchon eingerechnet ift) 
etwa 900 Schritt weiter ſüdlich abprogen (10 Uhr 36 Minuten). 
Hier wäre fie, nur noch 1400 Schritt von der feindlihen Artillerie 
entfernt, allerdings in der Lage gemefen, diefe wirkjam zu befämpfen. 
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Aber ficher ift anzunehmen, daß fich unter diefen Umftänden das zu« 
nächſt befindliche Küraffier-Negiment des Gegners fofort auf fie ge- 
worfen und die Batterie früher erreicht hätte, als die ſchwere Brigade 
zur Stelle gemwejen wäre, um dies zu verhindern. 

Am Günftigften ift es jedenfalls, wenn die Artillerie bis zum 
Moment des Zufammenftoßes ihre Wirfung aus der zuerft genom— 
menen Pofition fortjegen fann; aber wo der Zufammenftoß ftattfinden 
wird, läßt fich nicht immer vorausfehen, da dies wejentlich durch den 
Feind mit bedingt wird. 

Man kann daher im Allgemeinen nur fagen: die Artillerie geht 
bis auf einen geeigneten Pla vor, von welchem aus fie die Anmarſch— 
Linien des Gegners — denn diefe wenigftens find frühzeitig zu er— 
fennen — am beften unter Feuer zu nehmen vermag. Sie darf fi 
jedvoh dem Gegner nicht ſoweit nähern, daß derfelbe fie früher 
erreicht, alS das eigene erjte Treffen zur Stelle fein kann. 

In Bezug auf das Vorgehen bleibt aber von größter Wichtig- 
feit, in welchem Verhältniß die reitende Artillerie und die Kavallerie— 
Divifion fid) dabei zu einander fegen ſollen. Ob die Artillerie hierbei 
maßgebend ift, oder die Kavallerie, d. h. ob die Bewegungen der 
erjteren fich nach den Abfichten der Legteren oder umgekehrt richten, 
hängt von den fpeziellen Gefecht3-Verhältniffen ab. 

Segen wir den Fall: die Ueberlegenheit der Kavallerie der 
Siüd-Divifion wäre eine fo bedeutende geweien, daß General-Tieute- 
nant A. es nicht unternehmen fonnte, überhaupt zum Angriff derjel- 
ben vorzugehen. Immer mußte er aber jüdlich der Lauter verbleiben, 
da das dortige Terrain unter allen Umftänden feftgehalten werden 
jollte. In diefer Lage ergriff die feindliche Kavallerie ihrerfeits 
die DOffenfive. Alsdann wäre der General vorzugsweiſe auf jeine 
Artillerie angemwiefen gewejen, um den Angriff zurüczumerfen. 
Diefelbe fuchte ſich alsdann eine Aufjtellung, von welder aus 
fie das ganze Annäherungs » Terrain am kräftigften unter Feuer 
zu halten vermochte. Eine derartige Pofition würde fich vielleicht 
zu beiden Seiten der Straße von Fort Louis in der Höhe von Ried— 
jelg-Oberdorf gefunden haben, Auf die Wirkung der Batterien ruh— 
ten zunächſt die Chancen des Widerjtandes, welche die weiter rück— 
wärts gehaltenen Brigaden auszubeuten hatten. 

Ein ähnliches Verhältnig würde z. B. ferner entftehen, wenn die 
Kavallerie bei felbitftändigem Vorgehen ſich dem Feinde gegenüber 
erit aus der Marſch-Kolonne entwideln müßte. In diefer Zeit fällt 
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der Artillerie die erfte Gefechtsaufgabe zu, die Vorführung der Divi- 
fion aber wird fich demnächft meift der von diefer gewählten Stellung 
anzupaffen haben. Dabei ift feftzuhalten, daß Artilferie-Wirfimg vor- 
zugsweiſe auf ein richtiges Einfchiefen beruht, daß diefe Waffe alfo 
nur ihre Stellungen verändert, wenn fie anderweitig eine beffere Wir- 
fung auszuüben vermag, oder fonft eine zwingende Nothmwendigfeit 
vorliegt. Im Frieden alferdings ift die Artillerie häufig bei den 
Ravalferie-Uebungen im Wege und es heißt dann: „Macht daß ihr 
fort kommt!“ — aber im Sriege, wo man fehr zufrieden ift, wenn 
die erften Schüffe der eigenen Artilferie fallen und man ihren Nutzen 
jehr wohl zu würdigen weiß, hört man — im Gefecht wenigſtens — 
diefe Worte wohl nie, da paßt auch die Kavallerie ihre Bewegungen 
jehr gern den von ihren Batterien genommenen Stellungen an. Selbt 
im Aufklärungs- oder Sicherheitsdienft ift alsdann fehr häufig die 
erfte Trage: „Ich befomme doch ein paar Gejchüge mit?" 

Im vorliegenden alle liegen aber die Verhältniffe amders. 
Hier will die erfte Kavallerie-Divifion den Gegner vertreiben, ihre 
Maſſen müſſen alfo in dasjenige Terrain geführt werden, in welchem 
fie am beften zur Entmwidelung und mithin zur Geltung gelangen 
können; der Artilferie fällt Hierbei nur eine unterftiigende Aufgabe 
zu. Unter Berücfichtigung diefer Verhältniffe, wie der allgemeinen 
Lage findet die reitende Abtheilung daher hier auch nicht öſtlich der 
großen Straße Verwendung, wo fi) das ausgedehntefte Schuffeld 
befindet, fondern weftlich derfelben. 

Daß die Verwendung der Artilferie feitwärts und nicht vor 
der Kavallerie am günftigften ift, bedarf kaum einer weiteren Aus- 
einanderjegung. Je flanftrender die Wirkung gegen die vorgehende 
feindlihe Kavallerie ausgeführt werden kann, defto beſſer ift dies an 
und für fih. Dazu kommt, daß die vor der Divifion befindliche 
Artillerie nach dem erften Zufammenftoß der Reiterei zunächft gar 
feine Thätigfeit auszuüben vermag, vielmehr ſich großen Gefahren 
ausfegt, denen fie nicht einmal durch ihr Feuer zu begegnen vermag. 
Andererfeit3 iſt die zur Seite befindliche Artillerie au) nach dem 
eriten Zufammenftoß noch befähigt, in einflußreichfter Weiſe fih an 
dem Gefecht weiter zu betheiligen. 

Wie in der Darftellung angedeutet, richtet ſich alsdann ihre 
Thätigfeit gegen die folgenden Treffen, deren flanfirendes Hervor- 
breden auf dem gefährdeten Flügel fie zurüdzumeifen und deren 
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direktes Eingreifen fie — menigftens theilmeife — zu verhindern 
vermag. 

Es ift daher anzurathen, daß auch beim erften Zufammenftoß 
der vorderften Treffen die Batterien ruhig in ihrer Pofition verblei- 
ben. Wie denn überhaupt ein vielfacher Stellungswechſel in der 
guten Abficht, fich dem Hin- und Herwogen des Kavallerie-Gefechts 
anzupaffen, zu feiner erjprießlichen Thätigfeit führt. 

. Dagegen verfäumte aber die Abtheilung einen anderen fehr 
wichtigen Moment. Dieſer bot fi) dar, als durch das Eingreifen 
der Dragoner-Esfadrons das Gefecht fich entfchieden zu Gunften der 
1. Ravalferie-Divifion wandte. Das mar der Augenblid, während 
die jchwere Brigade fich ſammelte, aufzuprogen und jo ſchnell e8 die 
Pferde irgend vermochten, vorwärts Terrain zu gewinnen. Alsdann 
hätte man vorausſichtlich die letzten feindlichen Eskadrons, denen es 
jest gelang die Verfolgung zu brechen, zurückgewieſen, hätte den Ar— 
tifferiefampf zur Entfeheidung bringen können, vor Allen aber die 
fih fammelnde feindliche Kavalleriemafje auf das Wirkfamfte be- 
ſchoſſen und zum weiteren Rüdzuge veranlaßt. Hierdurch aber 
wäre der Ausgang des Kavallerie-Rampfes als ein fieg- 
reidher für die 1. KRavallerie-Divifion feftgeftellt worden. 

Da eine derartige Mitwirkung nicht ftattfand, blieb, wie ſich 
die Berhältniffe geftalteten , ſchließlich allerdings nichts übrig, als 
die Abtheilung wieder an ihre Divifion heranzuziehen. Eine Fort- 
feung des Kampfes mit der feindlichen Artillerie wäre unter dieſen 
Umftänden zwecklos gewejen. 

Es fei übrigens am diefer Stelfe nochmals darauf hingewieſen, 
welch einen wichtigen Dienft die Batterien einer KRavallerie-Divifion 
dadurch Ieiften, daß fie derfelben eine fefte Anlehnung für einen 
ihrer Flügel bieten und fo dem Gegner einen Theil des überhaupt 
in Betradht fommenden Terrains völlig unzugänglich machen. 

Allerdings ift für die Aufgaben einer Kavallerie-Divifton die 
Kavallerie auch die Hauptfache, die Artillerie nur eine Hülfswaffe — 
aber eine umentbehrlihe. Deffenungeachtet wird dennoch Letztere 
— wie wir e8 oben bereit fkizzirt haben — vielfach Momente fins 
den, in der fie jogar eine entfcheidende Wirkſamkeit auszuüben vermag. 

Im Rückblick auf die gefammten Ansprüche, welche die Verhält- 
niffe an ihre Thätigkeit ftellen, kann in organifatorifcher Beziehung 
ſchließlich nur noch hervorgehoben werden, daß es nothiwendig ift, in 
der auszugebenden Ordre de bataille die Batterien nicht den Bri- 
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gaden zu übermweifen, fondern fie im Abtheilungsverbande direkt dem 
Divifions-Rommando zu unterftellen. Die Wirklichkeit ftellt fo über- 
aus häufig den Anfpruch, Gefüge an verjchiedenen Steffen zu ver- 
wenden, daß man fie nie wieder für die entjcheidenden Momente 
rechtzeitig zufammen befommen wird, wenn nicht eine Organijation 
befteht, die, jobald der Zweck einer Detachirung erreicht, auch fofort 
beftrebt ift, alle Theile zufammenzuziehen und jo für die höchfte ge- 
meinfchaftlihe Wirkung bereitzuftellen. 


Der Ausgang, welchen das Gefecht der 1. Kavalferie-Divifion 
genommen hat, wird meift in al’ den Fällen fich wiederholen, in 
welchen die beiderfeitigen Gegner in Bezug auf ihre Stärfe, Be 
fchaffenheit der Truppe und Gewandtheit der Führung nicht einen 
hervorragenden Unterjchied aufweiſen. Ein, allerdings in 
ſchneller Reihenfolge ftattfindendes Einfegen der Kräfte, ein Hin- umd 
Hermwogen des Kampfes, wobei die letten gefchloffenen Bruchtheile es 
zwar noch ermöglichen, daß die Kämpfenden von einander ablaffen, 
nicht aber die Stärte mehr befigen, um bei der großen Zahl ver 
bereit8 im Gefecht befindlichen Weiter eine durchgreifende Entjchei- 
dung zu erringen. Schließlich fommt der Verfolger in das Teuer 
von Infanterie oder die beiderfeitige Artilferie überjchüttet, fobald fie 
überhaupt erft wieder ein Schuffeld gewinnt, den Kampfpla mit 
ihren Granaten, nötbhigt die fih Sammelnden weiter zurüdzugehen 
und bringt jo die Gegner wiederum auf weitere Entfernung aus- 
einander. 

Die Kriegs:Gefchichte weit daher auch eine große Anzahl von 
Kavallerie-Duellen nad), in denen beide Partheien fih den Sieg zu— 
Ichreiben, die aber thatfächlih damit endeten, daß jeder der beiden 
Gegner ungefähr auf denjelben Plägen fi) wieder jammelte, von 
denen aus er zur Attaque vorgegangen war. 

Andererfeit3 aber ift fie auch reih an Belegen dafür, daß die 
Ueberlegenheit der Führung auf einer Geite glänzende umd 
entjcheivende Refultate zur Folge hat und daß auch ſchwächere Kräfte, 
welche ihren Gegner geſchickt flankirend zu faſſen mußten, ſelbſt gegen 
ſehr beträchtliche Ueberlegenheit den Sieg errungen haben. 

Immerhin wird große Aufmerkjamfeit darauf verwendet werben 
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müſſen, nicht unnütze Gefechte zu liefern und ſtets fich über den 
Zwed und Nuten eines folchen von vornherein Kar zu fein. Es 
handeft fich nicht blo8 darum, im munteren Reiter-Rampfe feine Kraft 
am Gegner zu erproben, fondern namentlich einen der Sriegslage 
angemefjenen Zweck dabei zu erreichen. Alsdann werden auch die 
damit verbundenen, nicht unbedeutenden Verluſte nicht nutzlos fein. 
Für alles dies aber ift eine gefchidte Führung von größtem Ein- 
fluffe. 

Eine nicht geringe Verfuhung liegt dem braven Neiter nahe, 
wenn er die feindliche Kavallerie erblickt, auch fofort auf fie loszu— 
gehen, gleihgültig wie fonft die Umftände liegen. Wenn nun aud) 
der hierdurch ſich documentirende Geift der Anerfennung werth ift 
und jedenfalls die allergrößte Pflege verdient, fo muß er dennoch ftet3 
durch die Neflerion auf die allgemeine militairiihe Sachlage geregelt 
werden. Sonſt ruinirt fi die Kavallerie am unrechten Pla und 
macht fi für mande an fie berantretende fpätere Aufgaben, wo 
Bedeutendes auf dem Spiele fteht, unfähig. 

Eine andere Seite aber ift die, daß der gute Geift auch in ber 
den BVerhältniffen des Kampfes entiprechendften Weife zum Ausdrud 
gelangt. Hierbei wird Derjenige den größten Bortheil haben, deſſen 
Reglement den Anforderungen der Wirklichkeit am beften Nechnung 
trägt und bei defjen Friedens-Ausbildung der Geift und die Formen 
des Reglements am Meiften in Fleifh und Blut übergegangen find. 
Bor Allem aber müffen die Ravallerie-Generale in den Geift dieſes 
Reglements eingedrungen fein und im feiner Handhabung die vollfte 
Sicherheit durch Uebung gewonnen haben. 

Nun kann eine Friedens-Uebung aber niemals vollftändig das 
Sefammtbild eines Neiter-Rampfes mit allen feinen Details wieder- 
geben. Sache der theoretiichen Speculation bleibt es, fich felbft ein 
Bild davon zu entwerfen. Se richtiger es ijt, defto begründeter 
fönnen die Schlüffe gezogen werden, welche reglementarifchen Feſt— 
jegungen nothwendig werden. 

In der vorliegenden Studie ift der Verſuch gemacht, auf Grund 
unjerer heutigen reglementarifchen Bejtimmungen den Anforderungen 
näher zu treten, welche ein größeres Neitergefecht von der Formation 
und dem Verhalten der Truppe beanfprucht. 

Bergleicht man das Nefultat, welches ſich hieraus ergeben hat, 
mit den Örundzügen und Formen, die in dem neuem Abfchnitt V unferes 
Ravallerie-Ererzier-Reglements niedergelegt find, fo zeigt diefe theo— 
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retifche Betrachtung, daß die Anforderungen der Wirklichkeit — fo 
weit ſolche in dem vorliegenden Falle berührt werden — fi Nir- 
gends mit jenen Feſtſetzungen in irgend einem mejentlichen Punkte 
im Widerfprud) befinden, daß ihnen vielmehr im vollften Maße ge 
nügt werden Tann. 

Gewiß ift auch diefer Theil des Reglement? — wie ein jedes 
Reglement — der BVerbefferung fähig, aber es handelt fich für uns 
darum, überhaupt erft einen beftimmten Anhalt zu gewinnen, welcher 
den Anſprüchen der Wirklichkeit genügt. Einen ſolchen Anhalt be— 
figen wir glüdlicherweife nunmehr und es fommt darauf an, daß 
feine Feftfegimgen in Fleiſch und Blut übergehen. Das Uebrige 
kann und muß der allmäligen Entwicklung überlaffen werden. Man 
überſehe in viefer Beziehung den alten Spruch nicht: daß das Befte 
der Feind des Guten ift! 

Kann aber eine theoretifche Befchäftigung auch Manches aus 
der Wirklichkeit in ihren Bereich ziehen, wa3 auf dem Uebungsfelde 
nicht darftellbar ift, fo vermag fie eines dem Führer jedenfalls 
doch nicht zu geben. Es ift dies: die volle Sicherheit in 
‘ Anwendung der reglementarijh feftgefegten Formen! 
Diefer läßt fi nur auf dem UWebungsfelde erlangen. Bei ber 
Kavallerie aber, wo die Enticheidung fih auf wenige Augen— 
blide fonzentrirt, wo Srrthümer und Unbehülflichkeiten faft nie mehr 
zu redreſſiren find, ift gerade diefe Ausbildung am Allerſchwierigſten. 
Defto dringender tritt die Anforderung hervor, das fämmtlichen Ka- 
valferie-Regimentern in jedem Jahre Gelegenheit zur Uebung im 
Divifions-Berbande gegeben werde und zwar felbftverftändfich nad 
Normen, welche für die ganze Armee die gleichen find. 





Die Anvallerie-Divifion in dem Beitraum von 11 Uhr Vor- 
mittags bis zum Schluß des Tages. 


Während die Divifion noch im Rangiren begriffen war, jah 
man aus der Richtung von Schweigen auf Altenftatt dichte Kolonnen 
im Anmarſch; gleich darauf erfhien der fommandirende General des 
5. Armee» Korps mit feinem Stabe dieſſeits Gutleithof, wohin 
fi) General-Lieutenant A. fofort begab. Hier erfuhr er, daß in 
Folge der eingegangenen Meldungen der Kommanbdirende auch ben 
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noch zurüd befindlichen Theil feines Korps in Marſch gefett habe 
und daß die fichtbaren Kolonnen aus den bereits im Eintreffen befind- 
lichen Abtheilumgen der 10. Snfanterie-Divifion beftänden. 

Beide Generale famen nunmehr überein, daß die Ravallerie-Di- 
pifion noch fo lange füdlich Gutleithof verbleiben follte, al ein Ans 
griff des Gegners zu erwarten ftand. Diefem wollte eventuell das 
5. Korps in erfter Linie entgegentreten und dabei gleichzeitig die 
Vertheidigung des Terrains zwiſchen NRiebfelg-Oberdorf und dem 
Niederwalde übernehmen. Sobald man jedoch Die Ueberzeugung ge— 
wönne, daß ein weiteres Vorgehen des Feindes heute nicht mehr zu 
erwarten wäre, follte die Kavallerie-Divifion Rantonnements in Alten: 
ftatt, Schweigen, Rechtenbach, Schweighoffen und St. Remy beziehen 
und nur durch einzelne vorgejchobene Esfadrons die Fühlung mit 
dem Feinde, fo wie die Verbindung mit dem 11. Korps erhalten. 

Kaum war diefe Verabredung getroffen, als Meldungen ein- 
gingen: „‚die feindlichen Küraffiere wären an der Straße nach Fort 
Louis im Abmarſch begriffen‘ und „daß die auf dem linken Flügel 
vorgefchobene Hufaren-Esfadron ihnen folge.” Gleich darauf ver- 
nahm man in füdöftlicher Richtung einige Kanonenſchüfſſe. 

Beide Generale begaben fich nad) der Heinen Höhe norböftlich 
Rieſeltz⸗ Oberdorf (185). Bon bier aus erblidte man vermittelft des 
Fernrohrs auf eine Entfernung von circa 6000 Schritt an der 
Straße von Fort Louis eine feindliche Batterie, deren Feuer augen« 
ſcheinlich nach Often gerichtet war. Auch plakten in der Nähe der- 
jelben Granaten, ohne dag man jedoch die Geſchütze, von welchen fie 
berfamen, entdeden konnte. Sedenfall® mar es unzweifelhaft, daß 
eine Abtheilung des 11. Korps in die Gegend von Siegen gelangt 
fein mußte. Ein Eingreifen im dies Gefecht Seitens der vor Weißen- 
burg befindlichen diesfeitigen Truppen ſchien augenblicklich nicht er- 
forderlich, da gleichzeitig deutlich der Abmarfch der feindlichen Kü— 
raffiere bemerkt wurde; die Kolonnen derfelben durchichritten bereits 
das Terrain zwiſchen Ober- umd Nieder-Seebacdh, mofelbft fie im 
Grunde verſchwanden. Weiter weftlih auftauchende Staubwolfen 

beftätigten jedoch die Anficht, daß fie ihren Marfch in dem ſüdweſtlich 
von Ober-Seebadh befindlichen Terrain fortfegten, wenngleich die vor- 
liegenden Terrain-Wellen bier eine Einficht nicht geftatteten. 

Die von der Ravalferte-Divifion noch vorbefindfiche Ulanen-E3- 
kadron hielt bei der Station von Riedſeltz-Oberdorf, ihre Patrouillen 
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vermochten jedoch nicht weit auszugreifen, da fie von feindlichen 
Chaſſeurs in Schach gehalten wurden. 

Bei einem etwaigen weiteren Vorrüden von Abtheilungen des 
11. Korps wurde indeß jedenfall eine Unterftütnng derjelben durch 
die Kavallerie-Divifion erforderlich, und fhon war der Kommandeur 
im Begriff, jeine Regimenter wieder vorzuführen, als eine Mittheilung 
von der Avantgarde des. 11. Korps dies umöthig erjcheinen ließ. 
Diefe Mittheilung bejagte, „daß in Folge des vernommenen Geſchütz⸗ 
feuer8 (beim Gefecht der Kavallerie) die Avantgarde bis in die Ge- 
gend zwifchen DOber-Lauterbad) und Siegen rüden werde, um recht— 
zeitig zu einem Cingreifen bereit zu ftehen.‘ 

E83 wurde hierauf geantwortet: „die Kanonade habe von einem 
Gefeht der Kavallerie hergerührt; eine Fortſetzung des Kampfes 
würde diesſeits nicht beabfichtigt, überdies fcheine e8, als ob der 
Feind auf diefem Flügel im Abzuge begriffen wäre.“ 

Letztere Anficht fand ihre Beftätigung. Die feindliche Batterie 
an der Straße von Fort Louis hatte bereit ihr Feuer eingeftellt 
und war mit einer Abtheilung Küraffiere den Ihrigen gefolgt; vor 
den Patrouillen der Ulanen-Esfadron zogen die Chafjeurs in jüdlicher 
Nichtung langſam ab und gleicd) darauf meldete auch die über Frohn— 
aderhof vorgegangene Hufaren-Esfadron, „die feindlichen Küraffiere 
jeten ihren March in der Richtung auf Aſchbach fort, die Ver: 
bindung mit der Avantgarde des 11. Korps, welche bei Siegen Hält, 
ift aufgenommen.’ 

Inzwifchen waren verſchiedene Meldungen der 9. Infanterie 
Divifion beim fommandirenden General des 5. Korps eingelaufen, 
welche ergaben, daß auch die auf dem rechten Ufer der Haufauer 
befindliche feindliche Kavallerie im Rückmarſch auf Soul begriffen 
jei. Um die weiteren Anordnungen zu treffen begab fich der Gene— 
ral mit feinem Stabe nad) dem Plateau des Geifberges hinauf. 

Unter diefen Umftänden glaubte der Kommandeur der 1. Ka- 
vallerie- Divifion nunmehr feinen Truppen die ſehr nothwendige 
Ruhe bieten zu können. Es war bereit$ 12 Uhr vorbei und bie 
Hige eine drüdende geworden. 

Wenngleich die weitere Beobachtung des Feindes von den Bor: 
poften des 5. Korps erfolgte, jo wollte indeß General-Lientenant A. 
doch auch feinerfeitS ununterbrochen über die VBerhältniffe beim Gegner 
unterrichtet bleiben. Er gab daher dem Kommandeur des Hufaren- 
Negiments Nr. 2 folgenden Auftrag: „Bleiben Sie mit zwei Esfa- 
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drons ihres Regiments, einſchließlich der bereit8 vor befindlichen Es— 
fadron, auf dem linfen Ufer der Haufauer zurück und folgen Sie 
bier den Bewegungen des Gegnerd auf dem Fuße, bis feftgeftellt 
ift, mo derſelbe feine Vorpoften ausjegt; alsdann halten Sie diefe 
durch ihre Patrouillen unausgejegt im Auge und heften ſich jeder 
feiner weiteren Bewegungen jofort an, jo daß fie jeden Augenblic 
über den Verbleib des TFeindes Auskunft geben können. Wo Gie 
die Nacht bfeiben, überlafje ih Ihnen, nur muß ic) ſtets unterrichtet 
fein, wo Sie jich befinden. Wenn es Ihnen zweckmäßig erfcheint, 
können Sie auch auf die Avantgarde des 11. Korps ausweichen. 
Jedenfalls ift die Verbindung mit derfelben ununterbrochen zu er- 
halten, auch die Ulanen-Eskadron ſchicken Sie, jobald deren Patrouillen 
durch die Hufaren erſetzt find, zu ihrer Brigade nah St. Nemy 
zurück.“ 

In derſelben Weiſe erhielt eine Eskadron des Dragoner-Regi— 
ments Nr. 1 eine ſelbſtſtändige Verwendung auf dem rechten Ufer 
der Haufauer. Ihre vorläufige Richtung follte fie auf Steinjelg 
nehmen. 

Für beide Abtheilungen wurde noch bejonders die Abjendung 
zahlreicher Meldungen betont, welche gleichzeitig an das General: 
Kommando des 5. Korps nad Weißenburg und den General-Lieute- 
nant A. nad Altenftatt zu richten waren. 

Inzwifhen war durch den Generaljtabs-Offizier der Divifion 
die Dislofation mitgetheilt worden: die Dragoner-Brigade erhielt 
Schweigen und Rechtenbach, die Hufaren-Brigade Altenftatt und les 
Picards, die reitende Abtheilung Bayriſchhof, die ſchwere Brigade 
St. Remy und Schweighoffen zugewieſen. Das Sanitäts-Detache- 
ment follte nad) Beendigung feiner Thätigfeit auf dem Gefechtsfelde 
nah Weißenburg rüden, wojelbft die Verwundeten hin dirigirt wurs 
den. Dort konnte feine Hülfe noch erjprießlich fein, auch am erjten 
die verbrauchten Nequifition 2c. ergänzt werden. 

Die einzelnen Brigaden rüdten nach ihren Quartieren demnächſt 
ab. Um hierbei die anmarjchirenden Abtheilungen der 10. Divifion 
nicht zu fehr zu hindern, wurde der Marjch der Dragoner über 
Weißenburg, der fchweren Brigade über St. Remy gerichtet. 

Befehls-Empfang wurde um 7 Uhr in Altenftatt angejegt, wo» 
bin ſich General-Lieutenant A. nunmehr begab. 

Bon der 10. Divifion bivouakirte eine Brigade bei Gutleithof, 
das Gros ihrer Vorpoften à cheval der Straße von Fort Louis in 
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der Höhe von Niedfelg- Oberdorf, unter Feſthaltung dieſes Dorfes. 
Die zweite Brigade kam nach Weißenburg. Die 9. Divifion be- 
fegte Niedfelg und die Dörfer oberhalb an der Selg, ſowie Rott 
und bivouafirte mit ihrem Gros auf den Höhen ſüdlich Weißenburg. 
Die Straßen auf Climbah und im Lauterthal wurden durch bejon- 
dere Detachements gefichert; die Korps-Artillerie bivouafirte ebenfalls 
jfüblih Weißenburg. 

In Altenftatt wurden die dorthin gebrachten unvermundeten Ge- 
fangenen — deren Zahl fi übrigens nur auf 2 Offiziere und 
37 Mann bezifferte — einem gründlichen Eramen unterworfen. Das 
Nefultat deffelben ergab folgendes: 

Zunächſt ließ fih nunmehr die Eintheilung der feindlichen Ka— 
vallerie vollftändig überfehen. Die Kavallerie des 1. Armee— 
Korps beftand aus drei Brigaden: 

1. Brigade: 2. Ulanen- und 1. Dragoner-Regiment, 
2. Brigade: 7. Ehafjeurs und 8. Hufaren, 
3. Brigade: 8. und 9. Küraffier-Negiment. 

Die Regimenter zählten je 4 Eskadrons; von den leichten Re— 
gimentern war je eine Eskadron zu den Infanterie-Divifionen abfom- 
mandirt. Hierdurch) wurde auch der Umſtand erflärlic), daß das 
7. Chafjeur-Regiment bisher nur mit 3 Eskadrons aufgetreten war 
und daß man bei der auf Soulg vorgegangenen Infanterie eine 
Hufaren-Esfadron bemerkt hatte. 

Die Referve-Kavallerie-Divifion enthielt in 2 Brigaden 
die Kürafjier-NRegimenter 4, 5, 6 und 7; außerdem 2—3 reitende 
Batterien. 

Die Reſerve-Kavallerie-Diviſion war in zwei forcirten Märſchen 
über Hagenau in die erfte Linie gezogen worden und am Nachmittage 
des 1. Auguft ſüdlich des Engel-Baches eingetroffen. 

Die am Tage vorher bei Wörth bemerkte feindliche Infanterie 
war die 2. Brigade der 1. Divifion. | 

In Bezug auf die Berührung mit anderen Truppen hatte man 
durch einen Unteroffizier des 4. Küraſſier-Regiments eine anfcheinend 
nur unbedeutende, in der That aber fehr wichtige Notiz erhalten. 
Derjelbe fagte nämlih aus: „daß am 1. Auguft beim Marjche durch 
Hagenau die Referve-Divifion einen längeren Aufenthalt gehabt habe, 
da ſie ftarfe Infanterie- und Artillerie-Kolonnen vorbeilaffen mußte." 
Auf weiteres Befragen, ob dieje Kolonnen mit der Kavallerie gemein- 
Ihaftlih durch den Hagenauer Wald marjhirt wären, antwortete er: 
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nein, fie wären von rechts gefommen und bei ihnen quer vorbei 
marſchirt auf einer großen Straße, die fid) weiter links hinzog. Da 
man jelbft an jenem Tage den Marſch der 2. Brigade der 1. Divi- 
fion auf Wörth beobachtet hatte, jo konnten möglicherweife jene Trup- 
pen, welche der Küraffier-Unteroffizier gefehen hatte, diefelben fein. 
Ein näheres Examen in Bezug auf die Zeitverhältniffe machte dies 
jedoch unwahrjheinlich, ferner der Umftand, daß mindeftens 4 Bat— 
terien von dem linteroffizier gezählt worden waren. 

Dan brachte nunmehr diefe Ausjage in Verbindung mit dem 
jenigen, was man jelbft im Laufe des 1. und 2. Auguft wahrge- 
nommen hatte und fonft vom Feinde wußte. 

Der Gegner hatte Anfangs feine Truppen um Straßburg und 
von dort aus nad) Norden echelonirt gehabt. 

In diefer Lage Fonnte er fowohl einen Ahein-Uebergang beab- 
fihtigen, wie eine Offenfive gegen Norden oder fich auch einer Of- 
fenfive der IIL. Armee nad) Süden direkt entgegenftellen. 

Schon die erften Tage hatten jedoch erfennen Lafjen, daß ein 
Rhein-Uebergang jchwerlich beabjichtigt fei, denn unmittelbar am 
Etrome war fo gut wie gar nichts für die alsdann erforderliche 
Dedung nad Norden gejchehen. 

Aus den Beobachtungen am 1. Auguft ſchien bervorzugehen, 
daß der Gegner den jo frühzeitigen Einfall nicht erwartet hatte; eine 
verhältnißmäßig nur geringe Kavallerie trat bei Soulg, noch dazu 
regimenterweife vereinzelt, entgegen. 

Demnächft befundete die Anwejenheit ftarfer Kräfte aller Waffen 
am Hagenau:Walde, daß der Gegner den meiften Werth auf die 
Richtung Weißenburg— Hagenau lege. 

Gleich darauf aber erfannte man fein Beftreben, ſich vor allen 
Dingen im Befig von Wörth zu halten, d. h. desjenigen Straßen- 
fnotens, welcher auch die Verbindung weftlich über die Vogeſen in 
fih faßte. 

Nachdem diefer Zwed zunächſt erreicht war, ſchob der Yeind 
am 2. Auguft feine vorderften Truppen nur noch eine furze Strede 
vor: die linfe Flügel-Kolonne °/s, die rechte etwa °/s Meilen. Ieden- 
falls bildete die in erfter Linie befindliche Infanterie in Verbindung 
mit der jehr ftarfen Kavallerie eine Avantgarde, welche augenblidfic 
fowohl die Straße Weißenburg — Soulg, als auch die von Weißen: 
burg auf Wörth dedte, 

Die Bewegungen des Gros der feindlichen Armee waren bier- 
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durch verfchleiert und es fragt fich nun, welche Abfichten der Gegner 
unter den vorliegenden Umftänden verfolgte. 

Dieje konnten offenfiver oder defenfiver Natur fein. Wollte der 
Feind fich wiederum in den Befig der Lauter jegen oder fogar über 
diefelbe hinaus vorgehen, fo befundete fein mur kurzes Vorſchreiten 
am heutigen Tage, daß er für den Augenblid feine Maffen bierzu 
noch nicht vollftändig gruppirt hatte. Wäre dies der all geweſen, 
fo wäre er auch jedenfall® weiter al8 bi8 Dracdenbronn und Soulg 
vorgerüdt, da die verloren gehende Zeit der III. Armee zu ftatten 
fommen mußte. 

Dei dem Werthe, welchen der Feind augenfcheinlich auf die über 
Dradenbronn führende Straße legte, namentlich aber aus dem Um— 
ftande, daß öftlih von Soulg nur ftarfe Kavallerie auftrat, ſchien 
indeß bervorzugehen, daß die Zufammenziehung des Gros eher in 
der Richtung auf Wörth, als in der von Hagenau zu erwarten ftand. 

Auh für den Fall, daß der Feind defenfive Abfichten verfolgte, 
deutete die von feiner Avantgarde eingenommene Stellung ebenfalls 
auf eine Verfammlung feines Gros in der Nichtung von Wörth. 

Meberdieß ſchien eine Pofition bei Wörth nicht unbeträchtliche 
Bortheile zu bieten. Dort blieb der Gegner in Verbindung mit jeiner 
Haupt- Armee, hatte direkt Hinter fi eine der großen Straßen über 
die Vogejen und befand fich in einer Flanfenftellung, welche von der 
II. Armee nicht unbeachtet gelafjen werden fonnte und aus welcher 
er den Elſaß wirkſam zu vertheidigen vermochte. 

AS Reſums ergab ſich alfo: das frühzeitige Vorbrechen der 
Kavallerie-Divifion hatte den Gegner ſichtlich überrafht, feine Be— 
wegungen bejchleunigt und dadurch vorausfichtlich übereilt. Was er 
auch augenblicklich beabfichtigen mochte, fo viel ſchien jedenfalls feft- 
zuftehen, daß, um ihn zu befämpfen, die Kolonnen der III. Armee 
fonzentrifh) in der Richtung auf Wörth und Soulg vorgeführt wer- 
den mußten. 

Die Ereigniffe des Tages und die gewonnenen Anfchauungen 
wurden im Anfchluß an das bereits früher abgegangene Telegramm 
dem DOber-Kommando durch folgende Depeſche zur Kenntnig gebradt. 

An 
Ober-Kommando der III. Armee. Landau. 
Ab.: Altenftatt d. 2. Aug. 1 Uhr 30 M. NM. 

Die bis Ober-Seebach gefolgte feindliche Kavallerie ift nach fehr 

heftigem Gefecht mit der Divifion im Rückzuge über Aſchbach. Die 
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feindliche Infanterie hat bei Dradenbronn und Schoenenbourg Halt 
gemacht. Vielfache Anzeichen deuten auf einen Links-Abmarſch des 
Gros der feindlihen Armee in Richtung auf Wörth. — Divifion 
hat Quartiere bei Altenftatt und nördlich bezogen. 5. Korps ift 
jüdlih der Lauter konzentrirt. Avantgarde des 11. Korps bis Sie- 
gen gelangt. Beobachtung des Feindes wird fortgejegt. Dieffeitiger 
Verluſt nicht unbedeutend. 
1. Ravallerie-Divifion. 

Im Berlauf des Nachmittags gingen von den noch am Feinde 
verbliebenen Eskadrons vielfahe Meldungen ein, welche in Verbin- 
dung mit den Mittheilungen der Vorpoften des 5. Korps weitere 
Aufklärung boten. Diefen gemäß war die Kavallerie-Maffe auf dem 
rechten Flügel des Feindes anfcheinend bis jenſeits des Engel-Baches 
zurücgegangen; biefjeit3 dejjelben waren nur Vorpoften — und zwar 
Chaffeure und Küraffiere — am Abjchnitt Aſchbach — Stundwiller 
verblieben. 

Schoenenbourg war von Infanterie befett, öftlich des Ortes bis 
zur Haufauer ftanden Kavallerie-Vedetten (Ulanen). Auf dem Höhen- 
zuge Keffenah— Birlenbah hatte man Infanterie Feldwachen ange- 
troffen und bei Drachenbronn ein Feines Lager — etwa von einem 
Bataillon und einer Batterie — entdedt. Zahlreiche Kavallerie-Ba- 
trouillen zeigten fi) auf beiden Ufern der Haufauer. 

Der Kommandeur des Hufaren-Regiment3 Nr. 2 meldete außer» 
dem, daß er mit feinen beiden Eskadrons bis Nieder-Seebad) vor ge: 
wejen und demnächft nach NRiedfelg- Oberdorf zurüdgegangen fei und 
dafelbit die Nacht verbleiben werde. Auf dem rechten Flügel war 
die Dragoner-Esfatron bi8 Bremmelbach gelangt und nachdem 
fie dort die Anmwefenheit feindlicher Infanterie auf dem Höhenzuge 
füdlich Birlenbach und bei Drachenbronn feftgeftellt hatte, bis Stein- 
jelg zurücgegangen. Beide Abtheilungen hielten unausgeſetzt durch 
Patrouillen Fühlung mit dem Feinde. 

Vom 11. Korps, mit welchem man ſich in weitere Verbindung 
erhalten und dem aucd Alles, was diefjeit8 bemerkt wurde, mitge- 
theilt worden war, erfuhr man ferner: feine Avantgarde bivouafire 
weftlich Ober⸗Lauterbach, Vorpoften gegen Tombach und Neudorf, ein 
Seiten-Detachement bei Wintzenbach. Das Gro8 des Korps war bis 
Lauterburg herangezogen. Das feindliche Hufaren-Regiment, welches 
bisher vor der Front des 11. Korps gewefen, war im Marſch von 
Nieder-Roderen auf Bühl gefehen worden. 

v. Berby, Truppenführung. IL 3, 8 
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Inzwiſchen war im Stabe der Divifion die Zeit benutt worden, 
um verfchiedene Anordnungen theils zu treffen, theils vorzubereiten. 
So wurde der weitere Transport der Verwundeten und Gefangenen 
angeordnet; auch erjchien es nöthig, das Pferde-Depot, welches die 
Divifion fi in Weißenburg gebildet hatte und das am heutigen 
Tage um eine größere Anzahl von Pferden vermehrt worden war, 
weiter rückwärts in Bewegung zu fegen*). 

In Bezug auf Verpflegung hielt der Intendant dem Komman— 
deur der Divifion Vortrag. Sofort nad) Beftimmung der Quartiere 
waren den Brigaden einzelne Wagen zur Aushülfe direft übertwiejen 
worden; was etwa zur Ergänzung des Beftandes noch fehlte, folite 
aus dem in Weißenburg etablirten Magazin entnommen werden. 
Die Organifation einer proviforischen Fuhrpark-Kolonne hatte bereits 
bedeutende Fortfchritte gemacht; diefelbe, wie die Proviant-Kolonne 
waren in Ortſchaften nördlich Nechtenbach verlegt worden. 

Zur Ergänzung der Munition war der Kommandeur der reiten: 
den Abtheilung auf Befehl des General-Lieutenant® U. mit dem 
5. Armee-Rorps in Verbindung getreten. Letteres hatte eine Kolonne 
angewiefen bis Bayrifchhof vorzugehen; felbige war jedoch noch nicht 
eingetroffen. Die Kavallerie-Regimenter waren aufgefordert worden, 
die Anzahl fehlender Patrouilfen möglichft ſchnell der Artillerie-Ab- 
theilung mitzutheilen. Seitens des Generalftabg-Offizier8 mar bie 
Relation über die Ereigniffe des heutigen Tages bereitS in großen 
Zügen entworfen worden, indeß fehlten noch einige nothwendige 
Notizen, auf deren Beibringung dur die zum Befehls-Empfang be 
orderten Dffiziere gerechnet wurde. 

ALS diefe um 7 Uhr eintrafen und ihrerſeits bereit Relationen 
der Brigaden ꝛc. mitbrachten, ließ fi nunmehr auch der DVerluft 
wenigftens annähernd überfehen. Derfelbe war allerdings nicht un: 
beträchtlich gemwejen und bezifferte fich, wie folgt: 

Höhere Stäbe....... 2 Offiziere, 1 Mann, 2 Pferde. 
Küraffier- Regiment Nr. 1. 5 ⸗ 73 = 61 s 
Ulanen-Regiment Nr. 1 .. 9 ⸗ 97 =» 91 
Dragoner-Regiment Nr. 1. 3 ⸗ 42 = 20 s 
Dragoner-Regiment Nr. 2. 6 ⸗ 51 + 43 . 
Latus: 25 Dffiziere, 264 Dann, 217 Pferde. 


* Wir übergehen alle hierauf bezüglichen Details, da felbige fchon bei 
Beiprehung der Ereigniffe früherer Tage hinlänglich berührt worden find. 


* 
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Transport: 25 Offiziere, 264 Mann, 217 Pferde. 
Hufaren-RegimentNr.1 (incl. 

Gefecht am frühen Morgen) 10 ⸗ 128 ⸗102 = 
Hufaren-Megiment Nr. 2.. 4 ⸗ 31 = 38 ⸗ 
Reitende Abtheilung .... 1 s 13 » 21 5 

in Summa: 40 Offiziere, 436 Mann, 378 Pferde. 

Da man inzwilchen mit dem 5. Armee-Korps auch in Bezug 
auf die Abfihten für dem folgenden Tag noch in weitere Verbindung 
getreten war, fonnte den verjammelten Offizieren fofort der bezügliche 
Befehl mitgegeben werden; bdiefer ging im MWefentlichen dahin, daß 
die Divifion um 7'/s Uhr früh bei Gutleithof zum weiteren Vorgehen 
formirt ftehen follte; die Bagagen zc. mußten bereitS um 7 Uhr bei 
Windhoff (nordöftlih Weißenburg) verfammelt fein; für die bei den- 
jelben bisher fommandirt geweſenen Abtheilungen wurde eine Ablöfung 
angeordnet, 

Abſicht des Divifions-FKommandeurd war, wenn nicht etwa die 
Meldungen der vor befindlichen Eskadrons ein Vorgehen der gefamm- 
ten Kräfte veranlaffen würden, durch ftärfere Rekognoszirungen zu- 
nächſt Näheres über die feindliche Infanterie feftzuftellen. Hierzu 
wollte er die Maſſe feiner Kavallerie auf dem rechten Ufer der 
Haufauer fo weit vorführen, um die einzelnen Rekognoszirungen zeitig 
und ausreichend unterftügen zu können. Das General-Kommando des 
5. Armee-Korps hatte Kenntnig von diefen Abfichten erhalten und 
war ein Zufammentreffen der beiden fommandirenden Generale am 
folgenden Morgen um 7 Uhr auf Schloß Geißberg behufs weiterer 
Beiprehung vereinbart worden. 

Nachdem der bezügliche Divifions » Befehl, fowie die bereits 
vorbereiteten und früher erwähnten Anordnungen den Adjutanten 
übergeben worden waren und dieje alle fonftigen Anfragen erledigt 
hatten, kehrten fie zu ihren Brigaden zurüd, Der Generalftabs-Dffizier 
vollendete die Relation, welde an das Ober-Kommando abgefandt 
wurde und demnächft zog der General mit ihm die Maßnahmen, die 
der folgende Tag vorausfichtlich erforderlid) machen könnte, in Be— 
trat. Noch während man hiermit bejchäftigt war, überbrachte ein 
Difizier vom General:Kommando des 5. Armee-Korps aus Weißen- 
burg um 8’/ Uhr Nachmittags folgenden dafelbft eingegangenen 
Armeebefehl: 
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Dber-Rommando H. Q. Landau 
der III. Armee den 2. Auguft 6 Uhr Nm. 
G. J. — Nr. — 


Der Feind hat heute mit ſeiner Infanterie auf den 
Straßen Wörth— Weißenburg und Soulg— Weißenburg die 
Bunfte Dradhenbronn und Schoenenbeurg erreiht. Starte 
Kavallerie defjelben (ca. 7 Megimenter), welche bis Ober- 
Seebad) vorgedrungen, ift nad heftigem Gefecht mit der 
1. RKavallerie-Divifion über Aſchbach wieder zurüdgegangen. 

Das 5. Armee⸗Korps und die 1. Kavallerie-Divifion 
ftehen vereinigt bei Weißenburg, das 11. Korps mit feiner 
Avantgarde bei Ober-Lauterbach, mit dem Gros bei Pauter- 
burg. Die übrigen Korps haben ihre Konzentration bei 
Landau, Speyer und Germersheim vollzogen. 

Die Armee wird morgen, den 3. Auguft, zunächft auf 
das 5. und 11. Korps auffchließen, welche beide Korps 
vorläufig fih in ihren heutigen Stellungen zu behaupten 
und die Fühlung mit dem Feinde zu erhalten haben. — 

Das 2. bayrifche Korps rüdt bis Weißenburg, wo— 
jelbft e8 nördli der Lauter an der Landauer Straße bi- 
voualirt unter Berüdfichtigung, daß der weitere Bormarjch 
des Korps vorausfichtlih über Rott auf Wörth erfolgen 
wird. Etwa noch nördlich der Lauter befindliche Abtheilun- 
gen rejp. Trains des 5. Korps find auf die StrafeSchweig- 
hoffen— Kapsweyer zu verlegen. 

Das 1. bayrifhe Korps rüdt von Germeräheim nad) 
Langenkandel; feine weitere Beftimmung ift dem 2. bayrijchen 
und 5. preußijchen Korps am 4. Auguft als Rejerve zu folgen. 

Das fombinirte württembergifch-badijche Korps 
marſchirt nach Rheinzabern. 

Das Armee-Hauptquartier geht morgen Mittag 12 Uhr 
per Bahn nad) Weißenburg. 

Das 11. Armee-Forps, fowie die 1. Kavallerie-Divifion 
treten bis auf Weiteres unter den Befehl des fommandiren- 
den Generals des 5. Armee-Slorps. 

Der Ober-Kommandivende. 
Hiermit hatte die bisherige Selbftftändigfeit der 
1. Ravallerie-Divifion vorläufig ein Ende erreicht. Dem 
weiteren Befehl des 5. Armee-Korps mußte entgegengefehen werden 
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und wurde daher fofort ein Adjutant zu diefem Zwede nad) Weißen- 
burg entjandt. 


Betrachtungen zu den Ereigniffen bei der 1. Kavallerie- 
Divifion von 11 Uhr Vormittags bis Schluß des Tages. 


E3 tritt zumächft hervor, daß bei der Kavallerie-Divifion fich 
in Bezug auf ihr weiteres Verhalten ein gewiſſes Verlangen nad) 
Ruhe bemerkbar macht. Allerdings ift dies Verlangen fein gänzlich) 
unberedhtigtes, denn die Tage feit dem 30. Juli waren in fteter Be 
rührung mit dem Gegner und unter heftigen Gefechten reich an An- 
firengungen gewefen. Deffenungeachtet muß auch das Letzte an Kraft 
ausgegeben werden, fo lange nod) irgend eine wichtige Aufgabe zu 
löſen ift. Es frägt ſich, ob feine folhe mehr Hier vorliegt, ob man 
fi) mit dem Gedanken beruhigen kann, daß der Feind vorausfichtlich 
heute Nicht3 mehr gegen das 5. Korps unternehmen wird? Es frägt 
fi ferner, ob die vorgefandten Eskadrons genügen werden, die 
dauernde Fühlung am Feinde zu erhalten und ob das Groß der 
KRavallerie-Divifton ſich rechtzeitig etwaigen Bewegungen dejjelben 
wiederum wird anheften können? 

Wir find der Anficht, daß, nachdem die Avantgarde des 11. Korps 
bis in die Gegend von Siegen und Ober-Lauterbach gelangt war, 
die 1. Kavallerie-Divifion fih im der allergünftigften Lage befand, 
von Neuem vorzugehen und das, was fie an Zerrain bisher hatte 
aufgeben müfjen, wiederum in Befig zu nehmen. 

Schon das bloße Erfcheinen der Avantgarde des 11. Korps in 
der rechten Flanke der feindlichen Kavallerie-Mafjen hatte dieſe ver- 
anlaft, die Strafe nach Fort Louis frei zu geben und fich in das 
Terrain weſtlich Nieder-Seebach zurüdzuziehen. Es bedurfte nur 
noch eines Drudes in der Front, und wenn die 1. Ravallerie-Divi- 
fion diefen ausführte, jo konnte man wohl mit ziemlicher Sicherheit 
darauf rechnen, daß die feindliche Neiterei ohne Weiteres fofort über 
den Engel⸗Bach zurüdgegangen wäre. 

Die Leiftung des Tages hätte daher fehr wohl damit enden können, 
daß die fchwere und Hufaren-Brigade in rejp. bei Ober-Seebad) 
verblieb, die Dragoner-Brigade bis weftlich von Nieder-Seebach wieder 
vorgeſchoben wurde, mit dem Befehl: die Verbindung mit dem 
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11. Korps zu unterhalten, den Gegner vor fi) zu beachten und 
mindeſtens 2 Eskadrons auf das weftliche Ufer zu werfen. 

Allerdings wird Hierbei der größte Theil der Divifion bivoua- 
firen, aber fo fehr wir auch gegen ein derartiges Verfahren uns 
ausgefprochen haben, in den Momenten, in welchen die großen Ent: 
fcheidungen herannahen, ift dies vielfach unvermeidlich. Freilich 
wird die Divifion alsdann nicht in fo völliger Ruhe, wie Hinter der 
Lauter die Nacht zubringen, aber gefährdet ift fie deshalb keineswegs. 

Dagegen trägt jeder einzelne Reiter das Gefühl in fi, daß die 
feindlichen Ravallerie-Maffen, welche am Bormittage den Rückzug er: 
zwangen, nun durch die Divifion felbft wieder bis dorthin, woher fie 
gefommen, zurücdgetrieben worden find. Wiederum gelangt man in 
den Befi des ganzen Terrains bis zum Engel-Bach, denn, wenn 
die gefammte 1. Kavallerie-Divifion vorgeht, wird der Gegner e3 
ſchwerlich ermöglichen, mit feinen Vorpoften noch am Abjchnitt von Aſch— 
bah— Stundwiller zu verbleiben. 

Dabei ift die rechte Flanke der Kavallerie-Divifion durch die 
Haufauer gefichert, wie durch die Anmwejenheit des 5. Korps; rüdwärts 
findet fie Aufnahme bei demfelben, links Anlehnung wie Unterftügung 
bei der Avantgarde des 11. Korps. Bor Allem aber fchließt fie die 
jonft offen bleibende Lücke zwiſchen beiden Armee-Korps vollftändig 
ab, fihert dadurch die Verbindung derjelben auf das Wirkffamfte 
und verdedt alle Bewegungen, welche dahinter von andermeitigen 
Armee-Körpern etwa ausgeführt werden follten. 

Schließlich bleibt man fo thatfählih am Feinde, nahe dem 
Terrain, auf welchem jedenfalls die nächften Aufgaben der Divifion 
liegen werden, bereit, die Bewegungen des Gegners jeden Augenblid 
zu erfenmen und auch auszubeuten, was von den wenigen vorges 
ſchickten Eskadrons nicht zu erwarten fteht. 

Derartig ifolirt vorgefhicte Abtheilungen, wie die im Text ver- 
wandten beiden Huſaren-Eskadrons links der Haufauer und die eine 
Dragoner-Esfadron rechts des Flüßchens, haben gewiß ihren großen 
Nugen, aber, wenn die Armeen nahe aneinander rücken, werden auch 
die Maffen der Kavallerie ſich einander gegenüber bleiben müſſen 
und geht die Wirffamfeit der einzelnen detachirten Esfadrons alsdann 
mehr von den Flanken aus. ‘ 

Ging man aber — wie es gefchehen — bis Hinter die Sauter 
zurüd, jo war es gewiß richtig, wenn deffenungeachtet der Divifions- 
Kommandeur fi) aus feinen eigenen Mitteln ftets Nachrichten vom 
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Feinde beichaffen wollte Die zurüdgelaffenen drei Eskadrons ge- 
nügen alsdann wohl fir den Augenblid, um zu fehen, was der 
Feind im Großen thut, und das ift auch ihr eigentlicher Zweck. 
Rückt der Gegner aber wieder vor, fo haben fie feine Widerftandg- 
fraft, namentlich” aber werden fie fein Werbleiben nicht feftftelfen 
fönnen, wenn er beim Abzuge ihnen eine überlegene Abtheilung 
gegenüber läßt. Bis aber die Divifion benachrichtigt wird und 
herankommt, vergeht viel Zeit. 

Wir möchten hierbei befonderd noch auf den Unterſchied Hin- 
weijen, welcher darin liegt, ob die beiderfeitigen Armeen noch weit 
bon einander entfernt find, oder ob ihre vorderften Truppenkörper 
jeden Augenblid auf einanderftoßen können. 

Im erfteren Falle handelt e8 fi nur darum, daß am Ende 
des Tages die vorgenommene Kavallerie-Divifion eine Weberficht 
über die Bewegungen des Gegners gewonnen hat, fo weit eine folche 
zu ermöglichen war. Im Ietteren Falle muß die gewonnene Leber- 
fiht jeden Augenblid auch bewahrt werben. Kommt es dort 
nicht darauf an, wenn die Divifion fich erft in einer oder mehreren 
Stunden in der Richtung vorbewegt, im welcher die vorgefandten 
Esfadrong der Spur des Gegners nachgehen, fo tritt hier die Noth- 
wendigfeit, fofort an der Klinge zu bleiben, dringend hervor, ben 
fonft wird die Kavallerie-Divifion von den Ereigniffen, welche fie 
vorausſehen ſoll, überholt. 

Bei aller Rückſicht auf die Anſtrengungen, welche die 
Diviſion bisher gehabt, ſowie auf die Verluſte, welche ſie 
erlitten hatte, durfte ſie ſich dennoch die Ruhe, welche 
ein Zurückgehen bis hinter die Lauter ihr ſchaffen ſollte, 
zur Zeit nicht gönnen. 

Die Anforderungen, welche die Heeresführung an die Kavallerie 
machen muß, werden um ſo größer und gewichtiger, je mehr die 
beiderſeitigen Armeen ſich nähern. In weiter Ferne laſſen ſich 
falſche Bewegungen der Armeekörper meiſt immer wieder rechtzeitig 
redreſſiren, ſtehen ſich dieſe Körper erſt nahe gegenüber, ſo wird dies 
unmöglich. Da alſo muß die Kavallerie erſt recht Alles aufbieten, 
um die wünſchenswerthe ſichere Information ununterbrochen zu erhalten, 
in dieſen Augenblicken darf ſie am allerwenigſten erſchlaffen und 
daran denken, ihre Aufgaben den Armee-Korps zu überlaſſen. 

Wollte der Diviſions-Kommandeur trotzdem Abſtand nehmen, 
bis Ober- und Nieder-Seebach wieder vorzugehen, jo hätte er immer 
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noch beifer daran gethan, die Nacht bei Schleithal und Salmbach 
zu verbringen, als fich bis Hinter die Lauter zurüdzuziehen. 

Die Ergänzung der Munition, das Heranziehen der nothwendigen 
Wagen, fo mie die Leitung des Train überhaupt bot bei einem 
Verbleiben der Divifion bei Ober-Seebach oder Schleithal durchaus 
feine Schwierigfeiten. | 

Ein fernerer hochwichtiger Punkt in dem bier ffizzirten Zeitraum 
ift die Unterftellung der 1. Kavallerie-Divifion und des 
11. Armee-Korps unter den fommandirenden General des 
5. Armee-Korps. Die Abfiht liegt hierbei zu Grunde, daß, wenn 
die Verhältniſſe eine gemeinfchaftliche Thätigfeit der dem Feinde zu- 
nächſt befindlichen Korps bedingen follten, bevor das Ober-Kommando 
zur Stelle gelangt ift, diefe durch einen einheitlihen Willen geleitet 
werde. 

Gewiß ift dies ein fehr beachtensmwerther Gefichtspunft, der in 
vielen Fällen ſorgſam berüdjichtigt werden muß, damit dort, wo 
verjchiedene Armeekörper ſich in ihrer Gefechtsthätigfeit berühren, die 
Kräfte zur vollen einheitlichen Entwidlung gelangen und weder bei 
den Bewegungen, noch im Gefecht verjchiedene Anfichten in ftörende 
Friction gerathen. 

Im vorliegenden Falle erjcheint eine derartige Unterftellung 
jedoch feineswegs fo dringend erforderlih. Der Gegner bedarf 
jedenfall für fein Gros noch einige Stunden Anmarjchzeit; es dürfte 
daher genügen, wenn das Armee-Ober-Kommando fir die furze Zeit, 
bis fein Eintreffen erfolgt, einfach ausipridt: 

„Das 5. Korps hält die Höhen füdlih von Weißenburg. Gebt 
ber Feind gegen diefelben vor, fo greifen das 11. Armee-Korps und 
die 1. Kavallerie-Divifion mit ihren gejammten Kräften in das Ge- 
fecht ein.“ 

Auf die erfte telegraphifche Benachrichtigung, daß der Feind im 
Anmarjch fei, wird das Ober-Kommando jedenfalls fo ſchnell als 
möglich) von Landau berbeieilen. Es findet alsdann möglichermweife 
das 5. Korps bereits im Gefecht, aber die Kavallerie-Divifion wird 
Ihon in Bereitſchaft ftehen, das 11. Korps ſich in Marſch geſetzt 
haben. Alles was das Ober-Kommando daher, felbft bei früherer 
Anweſenheit, anzuordnen vermochte, war daher fchon in der Aus— 
führung begriffen, die meitere Gefecht3-Leitung konnte es nunmehr 
in feine Hand nehmen. 

Anders ift natürlich die Sachlage, wenn Infanterie-Abtheilungen 
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(Divifionen oder Korps) mit einer Kavallerie-Divifion mit felbft- 
ftändigen Aufträgen entjandt werden, welche fie von den Haupt-Armeen 
abzweigen. Dann ift natürlid) eine Unterftellung unter das General- 
Kommando des Armee-Korps auch für die Kavallerie-Divifion unver: 
meidlich. Ebenſo wird bei gleichzeitiger Entfendung einer Infanterie: 
und einer Kavallerie-Divifion das Anciennetäts-VBerhältniß der bes 
treffenden Generale über den Oberbefehl entjcheiden, wenn nicht 
ſpeciell ein gemeinjchaftliher Führer ernannt wird. 

Sonft ift im Princip die direkte Abhängigkeit der Kavallerie 
Divifion vom Armee-Kommando feftzubalten; letzteres hat dieſelbe 
als einen felbftftändigen Armee-Körper zu betrachten und demgemäß 
zu Ddirigiren; die Unterordnung unter ein Korps⸗Kommando fann nur 
in ganz ausnahmsweiſen Lagen vorlommen. 

Im Uebrigen zeigt die Erfahrung, daß aus letzterem Verhältniß 
fih jehr Häufig große Unzuträglichkeiten entwideln. Gefchieht dies 
nämlih da, mo die gefammte Armee fi noch zufammen befindet, 
fo wird bei einer berartigen Unterftellung die Kavallerie oft nur 
im Sntereffe des bezüglichen Armee-Korps und nicht im Intereffe 
der ganzen Armee verwandt, in alfen anderen Nichtungen aber viel- 
fach ftiefmütterlich behandelt. Nur derjenige Kavallerieführer, welcher 
fi) feinen Aufgaben nicht gewachfen fühlt, wird den Wunſch hegen, 
fi) möglichſt unter die fhirmende Verantwortung eines Korps-Kom⸗ 
mandos zu begeben, um jo der eigenen Verantwortung zu entgehen. 

Allerdings bedarf die Kavallerie Divijion, fobald fie zu ihrer 
Thätigfeit berufen wird, einer gewiffen Inſtruktion, da fie die Ab- 
fihten der oberften Führung, fo wie die ganze Sachlage kennen 
lernen muß. Sft aber ein Mal die Berührung mit dem Yeinde ges 
wonnen, fo bleibt vorläufig auch ihre Aufgabe, denfelben unausgeſetzt 
unter Augen zu behalten, die nämliche. Unfere 1. Kavalferie-Divifion 
braucht daher für den 3. Auguft zunächft feine Direftiven zu erhalten, 
und wenn fie jest in ein Abhängigfeits-Verhältnig gebracht mird, 
fo muß die8 am nädhften Tage ſehr mahrfcheinlich wieder gelöft 
werden, wenn nicht bis dahin das Verfahren des Gegners ſchon von 
jelbft die Löſung berbeiführt. 

Ueberläßt der Feind aber der III. Armee die weitere Initiative, 
fo wird vorausfichtlid das 2. bayriſche Korps über Rott unter 
Dedung in den Gebirgsftraßen, das 5. preußifche Korps auf Soultz 
vorgehen, beide vom 1. bayrijchen Korps in Reſerve gefolgt. Für 
die Kavallerie-Divifton wird fi) dabei in dem Terrain zwijchen 
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Haufauer und dem Gebirge feine Verwendung finden, fie wird auf 
dem rechten Ufer der Hauſauer verbleiben und ebenjo wie das 
11. Korps gegen Flanfe und Rüden des Feindes zu wirken Haben. 

Schließlich fei hier no der Verluſte der 1. Kavallerie— 
Divifion erwähnt. Nach unferer Annahme beziffern fich diefelben 
am 2. Auguft auf ca. 470 Mann (incl. Offiziere). Die hierbei zu 
Grunde gelegten einzelnen Zahlen find keineswegs willkührlich ge— 
griffen, fondern ähnlichen Verhältniffen der Wirklichkeit entnommen. 

Nechnet man hierzu die Einbuße der beiden vorhergegangenen 
Tage und den ungefähren Abgang an Kranken und Mannjchaften, 
welche die überzählig gewordenen Pferde zu begleiten haben, fo er- 
giebt fich die bedeutende Abgangszahl von ca. 775 Mann und 
550 Pferden. Somit ift in den drei erften Tagen des Feldzuges, zu 
einer Zeit, in welcher die Infanterie noch an feinem Gefechte fich 
betheiligen konnte, die Divifion bereit3 um den fünften Theil ihrer 
Stärke geſchwächt! 

Mit befonderem Nachdrucke weifen wir auf dieſe Erjcheinung 
hin. Sie wird und muß da eintreten, wo die beiderfeiti=- 
gen Gegner ihre Kavallerie von Anfang an und in ent- 
fprehender Weife gebrauden. Dan muß ſich mit den Gedan— 
fen an derartige DBerlufte, noch bevor die Zufammenftöße der großen 
Maſſen begonnen haben, vertraut machen, damit bei ihrem Eintreten 
nicht die Friſche des Entjchluffes in nachtheiliger Weife beeinflußt wird. 
Sonft tritt gar zu leicht die Anficht hervor: „die Kavallerie wird zu 
Grunde gerichtet, bevor noch die großen Entjcheidungen herantreten!" und 
die Folgen dieſer Anficht find, daf man die Kavallerie zurüdhält, um 
fie zu jchonen, — das heißt: dag man fie gar nicht vermerthet! 

Jede Waffe muß aber da verwerthet werden, wo fie für das 
Allgemeine Nugen biete. Wenn unfere Kavallerie trog forgfältig 
geordneten Erſatzes, numeriſch auf eine niedrige Ziffer während des 
Teldzuges Hinunterfinkt, jo tritt dafjelbe Verhältnig auch bei der 
Kavallerie des Gegners ein. Die Aufgaben aber, welche die Armee= 
führung von ihrer Reiterei erwartet, müfjen geleiftet werden und 
jollten die Negimenter dabei bis auf 200 Pferde oder noch weniger 
zufanmenfchmelzen. 

Wenn aber die Wirklichleit — wie wir gezeigt haben — ſelbſt 
bei im Ganzen zwedmäßiger Verwendung den Beftand in fo ſchneller 
und fo umfafjender Weife vermindert, jo fallen unnütze Verlufte defto 
gewichtiger in die Wagſchale. Derartige, tief beflagenswerthe Ver— 
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Iufte aber entftehen, wenn man durch ausgebehntes Bivouafiren, durch 
fortwährendes Umberjagen der ganzen Maffen die Kräfte überan- 
firengt oder durch finnlofe Gefechte fie nutlos opfert. Diejenigen 
Verlufte aber, welchen eine Truppe bei richtiger Verwendung fich 
nicht entziehen Tann, find niemals nutzlos gebracht und machen fich 
ftet8 im Intereſſe des Ganzen bezahlt. 

Diefe in allen Feldzügen, in welchen die Kavallerie umfaſſend 
und zwedmäßig gebraucht wurde, hervortretenden Erfcheinungen 
machen es aber auch andrerfeitig nothwendig, die Kaval— 
lerie jo fchnell und fo ftark als irgend möglich vorzu— 
bringen, und zwar nad) einer in jeder Richtung hin ferti- 
gen und feften Organijation. 

In unferem vorliegenden Falle wäre die 1. Ravallerie-Divifion 
nicht fo gefhwächt worden, wenn die III. Armee in ber Lage ge— 
wejen wäre, noch eine zweite Divifion von Anfang an vor die Front 
zu nehmen. Dann würde 3. B. das Gefecht der Hufaren bei Nieders 
Roderen von Letzterer geliefert fein und hätte der 1. Divifion nicht fo be— 
trächtliche Verlufte beigebracht, Höchft wahrfcheinlicher Weile wäre es 
aber auch gar nicht zu einem Gefecht bei Frohnaderhof gelommen, 
jondern die feindliche Kavallerie von den vereinigten Maſſen beider 
Divifionen hinter ihre Infanterie zurücigedrängt worden. Wie anders 
aber mußte fi) alsdann der Einblid in die VBerhältniffe des Gegners 
erweitern! 

Selbft wenn die Ziffer der Gefammtverlufte ſich alsdann eben 
fo hoch als in unferem Beifpiele belief, fo kam doch in Betracht, 
daß hiervon nicht eine Diviſion allein betroffen wurde, fondern die- 
felbe ſich alsdann vorausfichtlih auf beide vertheilte. Gingen die 
Anforderungen an die Kavallerie-Divifion derartig, wie e8 bisher der 
Fall, weiter und waren fie von gleichen Opfern begleitet — wie 
dies jedenfall angenommen werden muß —, jo fonnte die ganze 
Divifion allerdings jehr bald leiftungsunfähig werden. Vertheilte ſich 
die Aufgabe dagegen auf zwei Divifionen, fo wurde die Anftrengung 
für jede einzelne geringer und die Verluſte mußten ſich ebenfalls für 
jede einzelne ermäßigen. Alsdann behielt man, wenngleich geſchwächte, 
doch immerhin nod) leiftungsfähige Armee-Rörper. Im Uebrigen fehen 
wir, daß die 1. Kavallerie-Divifion ihre Aufgaben Anfangs zwar voll» 
ftändig löſt, daß fie aber vom erften Augenblid an bereits auf die Unter- 
ftügung des 5. und 11. Korps zurüdgreift, daß deren Kavallerie auf 
den äuferften Flügeln des aufzuffärenden Terrain in Thätigfeit ge 
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jegt werden muß, daß ihre Infanterie zur Bejekung von Weißenburg 
und der fonftigen Yauter-Uebergänge, von Riebfelg-Oberborf x. fpäter 
in Anfpruch genommen wird. 

Es ergiebt ſich alſo als Antwort einer imt erften Hefte geftelf- 
ten Frage: daß bei dem Naume, welchen die Operationen 
einer jo großen Armee wie die IH. in Anſpruch nehmen, 
eine Kavallerie-Divifion nicht ausreicht, die der Kaval- 
lerie obliegenden Aufgaben zu erfülfen. 

Erwägt man hierbei ferner, daß überdies der Operationgranm, 
dur den Rhein und das Gebirge eingeengt, nur eine verhäftniß- 
mäßig geringe Breite hatte, fo fommen wir auch hier wiederum auf 
ben ſchon öfter hingeſtellten Sa zurüd: 

daß eine Armee alle ihre Savalleriemafjen, über 
welde fie irgend verfügt, von Anfang an vor bie 
Front nehmen muß. 

Diefe Betrachtung führt uns zum Schluß auf die für unſere 
Studie wichtigfte Frage: 

„Haben fih denn die verhältnißmäßig bedeutenden 
Verluſte, welde die 1. Kavallerie-Divifion in Erfüllung 
ihrer Aufgaben in den drei DOperationstagen erlitt, wenig: 
tens bezahlt gemadt?" 

Wir haben Hierbei nur zu unterſuchen, ob der III. Armee durch 
das frühzeitige Vorausſchicken ihrer Kavallerie auch ein befonderer 
Nugen entfprungen ift. 

In der Lage, in welcher fich diefe Armee am 29. Juli — an 
dem Tage alfo, an welchem der Vormarſch der Kavallerie-Divifion 
angeordnet wurde — befand, mußte e8 ihr zunächſt von höch— 
ter Wichtigkeit fein, fo früh als möglich eine etwaige An- 
näberung des Gegners zu erfahren. Die III. Armee war 
damals weder in ihren einzelnen Abtheilungen vollſtändig formirt, 
noch mit den vorhandenen Kräften für einen erforderlich werdenden 
Widerftand verſammelt. Ergriff der Feind bereitS im diefer Periode 
die Offenfive, fo mußten die zur Stelle befindlichen Truppen zum 
Widerftande erft vereinigt werden. Daß hierbei nit der rich— 
tige Zeitpunkt verfäumt wurde, dafür bot das Vorſchieben 
der Kavallerie die erforderliche Sicherheit. Diefe murbe 
um jo größer, je mehr felbige vorwärts Terrain gewann. Man 
fonnte nunmehr die Verſammlung in der durch den Eifenbahntrans- 
port bedingten Weife in aller Ruhe vollenden. Es bedarf feiner 
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weiteren Auseinanderfegung, wie ftörend und tiefeingreifend jede ab- 
änbernde Anordnung in diefer Periode wirkt. Derartige Abänderun- 
gen hätten aber getroffen werben müfjen, wenn der Feind, voraus- 
. gejeßt, daß er feine Kavalleriemafjen richtig gebrauchte, mit dieſen 
vor ben Borpoften der III. Armee erſchien und die Beſorgniß hervor- 
rief, daß feine Infanterie jeden Augenblid den Angriff eröffnen würde. 

Eine derartige Einwirkung aber hatte das frühzeitige Erjcheinen 
der 1. Kavallerie-Divifion im feindlichen Gebiete auf den Gegner 
ausgeitbt. Sein Berweilen um Straßburg, von wo aus er nicht ein- 
mal feine Grenze zu deden vermochte, das Zurückhalten feiner Ka- 
vallerie bewiefen eine gewiffe Scheu, fchon jest mit der 3. Armee 
in Berührung zu fommen, was fid) nur dadurch erklären Täßt, daß 
die Süd-Armee fi) noch nicht in einem völlig operationsfähigen Zu- 
ftande befand. Das Verhalten in den legten Tagen: das allmälige 
Erſcheinen ihrer Kavallerie, die Haft, mit welcher fie Wörth bes 
jegte, das vorfichtige Vorgehen ihrer Infanterie-Töten am 1. und 
2. Auguft, alle dies konnte nur jene Anficht beftätigen. Das 
Borgeben der 1. Kavallerie-Divifion hatte daher jeden- 
falls ftörend auf die Verſammlung ber Süd-Armee ein» 
gewirkt und nacdtheilige Folgen: anftrengende Märſche, 
ungeregelte Berpflegung zc. mußten höchſt wahrſcheinlich 
für diejelbe eingetreten fein. 

Ferner tritt hinzu, daß die Kavallerie-Divifion weit hinein in 
das feindliche Gebiet ftreifte, die Thätigfeit der Givil-Behörden im 
Intereſſe des Staates lähmte, fich eines Theiles der Eifenbahnen 
und Telegraphen zeitweife bemächtigte, auf Koften des Landes lebte 
und Aufregung und Schreden weithin verbreitete. 

Aber noch ein anderer, wenngleich nur indivefter Bortheil von 
größter Bedeutung brachte das frühzeitige Vorgehen mit ih. Denn 
nur aufdieje Weife gelangte die III. Armee ohne Blutver- 
gießen in den Befig der ftarken Pofition von Weißenburg, 
bevor der Gegner fihin diefer — in feinem eigenen Lande 
gelegenen — Stellung feftzufegen vermochte. 

Zur näheren Begründung müffen wir auf die allgemeine Lage 
am 31. Zuli zurüdgreifen, als die Kavallerie-Divifion die Grenze 
überfchritt. In Nüdficht auf die vollftändige Verſammlung und 
Operationsfähigfeit der III. Armee war urfprünglich der 3. Auguft für 
den Beginn der Offenfive in Ausficht genommen, ein Termin, welcher, 
wie wir gefehen haben, auch thatfächlih in Bezug auf das Gros 
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innegehalten worden if. Man war daher am 31. Zuli noch nicht 
in der Lage, irgend ein ernftliches Gefecht, welches nachhaltige Unter- 
ftügung beanſpruchen Fonnte, bei Weißenburg zu führen. Aus diefem 
Grunde gab der fommandirende General de3 5. Armee-Korps dem- 
jenigen Snfanterie-Detahement, welches er dem General-Lieutenant 
A. folgen ließ, ganz gemefjene Weifung, fih auf feinen Angriff der 
dortigen Pofition einzulaffen (j. Heft 1. Seite 33). Erſt, wenn bie 
vorgehende Kavallerie auf feinen Feind ftoßen follte, geftattete er 
eine Befegung der Stadt. Dieje Inftruftion war den VBerhältniffen 
ganz angemefjen gemwefen; man mußte damals noch jedes ernftere 
Gefecht vermeiden, zu deſſen Durchführung ſich Hinreichende Kräfte 
zur Zeit noch nicht bereit ftellen ließen. 

Nun Härte aber das Vorgehen der Kavallerie auf, daß zunächſt 
noch Nichts vom Feinde zu beforgen war; man fand fich in Folge 
befjen veranlaßt, Weißenburg zu bejegen. Nachdem man aber dort erft 
feften Fuß gefaßt hatte, mußte der Wunſch fich auch dafelbft zu be— 
haupten, ganz von felbft kommen. Denn deutlich ließ fih an Ort 
und Stelle beurtheilen, daß, wenn der Feind fich früher bier feft- 
gejegt hätte oder das Detachement des 5. Korps jet durch ftärfere 
Kräfte vertrieb, e8 unverhältnigmäßig großer Opfer bedurfte um fich 
wiederum in den Befit der Stellung zu ſetzen. Vielleicht mufte ſo— 
gar eine Schlacht um diefelbe gefchlagen worden, die unter Umftän- 
den auch verloren gehen Tonnte. 

Ohne das Vorgehen der Kavallerie hätte der Feind am 1. oder 
2. Auguft ftarfe Kräfte nach Weißenburg werfen können, wie dies 
thatſächlich im Feldzuge 1870 geſchah. Nachdem die Kavallerie-Di- 
vifion aber bereit am 31. Juli füdlich der Lauter vordrang, war 
dies, wie auch im unferer Studie angenommen, faum mehr aus— 
führbar, und wäre vorausfichtlich auch in Wirklichkeit nicht erfolgt. 
Denn mit Sicherheit ift anzunehmen, daß die Süd-Armee im eigenen 
Lande die Befegung der Stadt durch Infanterie des Gegners ſehr 
ſchnell erfahren Hätte, ohne vielleicht genauere Nachrichten über deren 
Stärke zu erhalten. Aber felbft, wenn Letzteres ber Fall gewejen 
wäre, jo konnte die Verftärkung der dort bereits eingetroffenen 
Zruppen jeden Augenblid erfolgen. Diejelben Erwägungen aber, 
welche die III. Armee abhielt, Entfendungen nach Weißenburg zu machen, 
bevor die Kavallerie hinreichende Aufklärung verjchafft Hatte, mußten 
aud für das Ober-Rommando der Süd-Armee Platz greifen. Sie 
fonnte alsdann keinen Armee-Körper in völlig ifolirtem Verhältniß 
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zum Angriff auf die ftarfe Pofition des Geißberges vorſchicken, und 
bei der Möglichkeit, auf bedeutend überlegene Kräfte zu ftoßen, ihn 
einer Kataftrophe Preis geben. 

Wir glauben mit diefer Betrachtung die vorausgeſchickte Be— 
hauptung begründet zu haben, daß das Vorſenden der 1. Ka— 
vallerie-Divifion die ll. Armee in den Befig der wichtigen 
Stellung von Weißenburg führte, ohne daß es hierzu eines 
opfervollen und ſchwierigen Kampfes bedurfte.*) 

Als ein fernerer bedeutender Nuten, den die Kavallerie-Divifion 
brachte, muß hervorgehoben werden, daß fie ihrem Ober-Kom- 
mando ermöglichte, das Gros der Armee in einem Zeit— 
punkte, als daffelbe fih noch zwei Tage-Märſche von den 
vorderften feindlichen Abtheilungen befand, bereits in der 
der Sachlage angemejjenften Weife zu dirigiren. 

Heben wir hervor, daß die Anfichten, welche fich fchließlich beim 
Generallieutenant U. über die Bewegungen des Feindes gebildet 
hatten und von denen er dem Ober-Kommando telegraphiich Kennt- 
niß gegeben, den thatfächlichen Verhältniffen vollftändig entſprachen. 
Die Süd-Armee war nicht mehr in der Lage geweſen, ihre Di- 
bifionen aus der erften Verfammlung bei Straßburg rechtzeitig zur 
Vertheidigung der Grenze bis Weißenburg vorzuführen; fie Hatte 
ferner von dem Wagniß Abftand genommen, eine Infanterie-Divifion 
weit voraus und in vollftändiger Iſolirung von ihrer übrigen Infan« 
terie mit Widernahme der vom Gegner nunmehr bereit3 bejegten 
ftarfen Stellung zu verwenden. Die Dispofition diefer Armee für 
den 2. Auguft, aus welcher der die Kavallerie betreffende Paſſus 
bereit3 mitgeteilt worden ift, ftellte daher der 1. Infanterie-Divifion 
nur die Aufgabe, die Konzentration der Armee bei Wörth durch eine 
Aufftellung auf dem rechten Ufer des Frofchwiller-Baches (Lobfann— 
Soul) zu ſichern. Die Vorpoften diefer Divifion waren in DVerfolg 
diefer Aufgabe bis in die Linie Drachenbronn — Schoenenbourg vor« 
gejhoben worden. 

Unter dem Schuge diefer Aufftellung führten die übrigen Theile 
der Süd-Armee ihren Abmarjch auf Wörth aus, welches fie am 2. 
und 3. Auguft erreichten. 

Das Ober-Rommando der III. Armee wußte aber nun: 


*) Im Feldzuge 1870 Konnte die III. Armee nicht derartig verfahren, da 
ihre Kavallerie-Divifionen erft fpäter verfammelt waren. 
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mehr genau, in welcher Richtung der Feind zu finden war. 
Es konnte die einzelnen Korps ſchon jetzt in diefen Rid- 
tungen vorführen und fie nah Maßgabe der größeren An- 
näherung an den Feind auch derartig einander mähern, 
daß fie im erforderliden Moment zum gemeinfchaftliden 
Rampfe bereit waren. Bei den großen Unzuträglichkeiten, 
weldhe aus dem zu frübzeitigen Zuſammenziehen ber 
Maſſen einer Armee für Unterbringung und Bewegung 
entftehen, ift die Sicherheit der Befehl3-Ertheilung, welde 
das Ober-Kommando auch in diefer Beziehung dem Auf- 
treten feiner Kavallerie-Diviſion zu verdanfen hat, von 
weitgehender Bedeutung. 

Aus diefen Betrachtungen aber dürfte hervorgehen, daß die Ver- 
Iufte, welche die Kavallerie - Divifion während ihrer jelbftftändigen 
Thätigfeit erlitt, feine vergeblichen waren, fondern im Intereſſe der 
Armee lagen und diefer zum größten Nuten gereichten. 





In der vorliegenden Studie ift verjucht worden, Aufgaben, 
welche einer vor die Armee entjandten Kavallerie- Divifion obliegen, 
und Berhältniffe, in welche fie bei der Durdführung gerathen kann, 
bis in die Details zu verfolgen. 

Die Anfangs aufgeftellten organifatorifchen Fragen haben bei 
näberem Eingehen auf beftimmte Verhältniſſe ergeben, daß die Ein- 
theilung einer Divifion in 3 Brigaden & 2 Negimenter, nebft einer 
Artilferie-Abtheilung, allen Anfprücden, welche fowohl bei den Ope- 
rationen, wie im Gefecht hervortreten, in vollftem Maße Rechnung 
trägt und nirgends Unzuträglichkeiten erwuchfen. 

Natürlich find die Lagen, in welche eine felbftftändige Kavallerie- 
Divifion im Felde gerathen kann, durch diefe Studie keineswegs er- 
Ihöpft. Aber weſentliche Momente, welche fich faft immer wieder- 
holen werden, haben berührt werden können. 

Zu diefen muß gerechnet werden: die Stellung der Aufgabe für 
eine ſolche Divifion, die Erwägungen ihres Kommandeurs, welche ihn 
fortwährend in das Gebiet der großen Operationen hinüberführen 
und ein gereiftes Verftändniß für diefe von ihm verlangen, 

Demnächſt wurde das Vorgehen in Betracht gezogen, um über- 
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haupt erft die Fühlung mit dem Gegner zu erlangen, fo wie die 
- Grenzen, innerhalb welcher ſich die Unterftügung durch die Infanterie 
zu bejchränfen hat. Das Zurückwerfen der feindlichen Kavallerie 
bis auf die Avantgarde ihrer Armee, das Berhalten vor derjelben, 
das Zurücweichen vor den anrücdenden Infanterie-Töten, wie jchließ- 
{ich vor der überlegenen Kavallerie des Gegners bis auf die eigene 
Avantgarde, fonnte in Betracht gezogen werden. 

Dabei bot diefer Rahmen Gelegenheit, weitere Details in fich 
aufzunehmen, namentlich aber die Gefechts-Thätigfeit von der einzel- 
nen Eskadron bis zur verſammelten Divifion gegen die feindliche Ka— 
valferie, fo wie das Fuß-Gefecht in der Offenfive, wie in der Defen- 
five, und die Thätigfeit der reitenden Artillerie zu berühren. 

Wenn es die Darftellung hierbei vorzog, vielfache Fehler dem 
thatfächlichen Verlauf unterzufchieben, fo gejchah dies abſichtlich, um 
den Gang der Ereigniffe zu entwideln, wie ihn die Wirklichkeit fo 
oft gekennzeichnet, und Anſchauungen vorzuführen, wie folche bei 
unzureichender Vorübung aus den Friedens-Verhältniſſen Anfangs 
in den Krieg mit hinüber genommen werden können. 

Wir jchließen hiermit dies Kapitel der Thätigfeit einer Kavallerie: 
Divifion. Ihr ijolirtes Verhältniß hat mit dem Abende des 2. Auguft 
ein vorläufiges Ende gefunden, die nächiten Tage würden ihre Wirf- 
famfeit, wenn auch wiederum felbftftändig, jo doch in innigfter Ver: 
bindung mit den anderen großen Armee-Körpern erfordern, denn der 
weitere Bormarjch der III. Armee führt jehr bald in die Gefechts- 
ſphäre der feindlichen Infanterie. Dann find Zuſammenſtöße unver: 
meidbar, an welchen die Infanterie-Korps und Kavallerie-Divifionen 
gemeinschaftlich Theil nehmen und die fchließlih in der Schlacht ihren 
Brennpunkt finden. Diefen reiht fich, je nach dem Ausfall, die Ver— 
folgung oder die Dedung des Rückzuges an. Selbftverftändlich find 
alles dies Momente, in welchen die Kavallerie ebenfalls eine hervor- 
ragende Rolle zu übernehmen vermag. 

Die hier vorläufig abjchließende Arbeit wird nur dann einigen 
Werth haben, wenn e8 gelungen ift, den erfundenen Ereigniffen den 
Stempel der Wirklichkeit aufzudrücken; diefe follten ein zuſammen— 
bängendes Bild liefern, in welchem der größte Theil der Verhält- 
nifje, deren Anregung wünſchenswerth erjchien, hintereinander be: 
rührt werden konnte. Iſt diefe Grundlage gelungen, findet der 
Reitersmann die einzelnen Züge wieder, weldhe in der Erinnerung 


130 


ihm noch aus der Wirklichfeit vorfchweben, dann erft kann die Be- 
trachtung der Ereigniffe dem Lejer Nuten bringen. 

Die in den Studien gegebenen Betrachtungen find nur individuelle 
Anſchauungen des Verfaffers; fie machen — und dies fei aud an 
diefer Stelle nochmals wiederholt — keineswegs den Anfpruch, ftets 
das Richtige getroffen zu haben. Wenn fie nur den Lefer anregen 
und aufmerffam machen auf manche beachtensmwerthe Seite des eben 
fo wichtigen, wie fchönen und fehwierigen Neiterdienftes, und feine 
eigene Beurtheilung herausfordern, jo wird der Zweck diefer Arbeit 
erreicht fein. 

Jedenfalls aber dürfte man aus ihr auch in weiteren Kreiſen 
erkennen, welche gewichtigen Anforderungen an einen WReiterführer 
herantreten. Der General, welcher an der Spike einer Ravallerie- 
Divifion fteht, kommt ununterbroden in Lagen, ein volles Berftänd: 
niß für die Verhältniffe des großen Krieges zu haben, was dem 
Kommandeur einer Infanterie-Divifion nur ausnahmsweiſe zufällt. 
Dann aber erfordert das Gefecht in feinem fchnellen Verlauf das 
größte Smeinanderleben von Führer und Truppe und die höchſte 
Virtuofität in der Handhabung der Formen. Kein Gefecht macht 
fo große Anjprüde an das Führertalent, wie das Gefecht einer 
Kavallerie-Divifion und, unferer Ueberzeugung nad, giebt es im 
Gebiet der Truppenführung feine fchwierigere Aufgabe. Um defto 
gewichtiger wird daher auch der Anſpruch, daß der Reiterei 
die alljeitigfte und reichfte Gelegenheit geboten werde, ſich 
binreihend für den Krieg vorzubereiten und zwar in der 
DOrganifation, in welcher fie auf dem Kriegsfhauplag auf: 
treten foll und herangebildet von denjenigen Männern, 
die auch dort ihre Führer fein werden. 


Schluß. 


Drud von E. S. Mittler & Sohn in Berlin, Ktochſtraße 69. 70. 
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